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IMONACENS > 


Drudfehler. 


Auf € Seite VIN Zeile 4 von oben lies „Suiters”, ſtatt: Suitus. 
— — 1 von unten lies „vorlegte” ſtatt: lebte, 
Auf Seite IX Zeile 16 von unten lies „Prof.“, ftatt: Pf. 
er — — 6 von unten lies „Fortunati“, ftatt: fortunate. 
— — 2 von unten lies „Sulger, Arsenü”, ftatt: Sulger et Arseuu. 
Auf e Seite X Zeile 1 von oben lies „Stumpf“, ftatt: Stumſch. 


Auf Seite 18 Zeile 5 von unten lies „Palatini“, jtatt: Pinatini. 


= 22 — 20 von oben lies „vir Dom.“, ftatt: vis Deus, 
= 60 — 5 von unten lies „früher“, ftatt : fpäter. f 
— 62 — 4 von oben lies „dieſelben“, ſtatt: fdieelben. 
113 — 4 von unten lies „Bündniſſe“, ſtatt: Bedürfniſſe. 
— 125 — 1 von oben lies „Kälberzehentens“, ſtatt: Kälkerzehentens. 
= 133 — 20 von oben lies „Wernher“, jtatt: Wercher. 
— 140 — 17. von oben lies „Alwig“, ſtatt: Albig. 
ar 145 — 6 von oben lies „wiederlegte“, ftatt : niederlegte. 
— — 19 von oben lies „Schweidard“; ftatt: Schweickardſchen. 
— 174 — 15 von oben lies „Gr. Hugo“, ſtatt: Gr. Gugo. 
= 1755 — 3 von oben ift nad) April vie — 1408” einzuſchalten. 
— 182 — 7 von obenlies „Or. Hugo“, ftatt: Gr. Rudolf. 
— 217 — 6 von oben lies "Stumpfs“, ftatt: — 
en 253 — 13 von unten lies „aber“, ftatt: ab. 
— 281 — 6 von unten lies „Laax“, ſtatt: Loax. 
— 339 — 2 von oben iſt nach Bisthum „Chur“ einzuſchalten. 
a — — 15/16 it zu lefen „Feinde“, ſtatt: Fehden. 
— 350 — 13 von unten lies „Eidgenoſſen“, ſtatt: Eigenoſſen. 
— 384 — 22 von unten lies „einſt“, ſtatt: nicht. 
— 408 — 15 von unten lies „Schattbuch“, ſtatt: Schottbuch. 
409 — 6/7 von oben iſt zu leſen: „dem Kaiſer und Reid) als chen auf“, 
jtatt: dem Kaiſer als Reich und Lehen auf. 
= 42 — 18 von oben lies: „Da faßte Hans ꝛc.“, ſtatt: Gr. Hans. 
— 438 — 6 von unten lies „geeignet“, ſtatt: geneigt. 
ie 474 — 1 von oben lies „de Sax“, jlatt: de San. 
Zu — — 11 von oben lies „proprietatem“, ftatt: propieltatem. 
= 500 — 5 von oben lies „Namingen“, jtatt: Sigmaringen. 
— 547 — 6 von unten lies „Gine Satzung“, ſtatt: Einſatzung ꝛc. 
— 572 — 4 von oben lies „gemant“, ſtatt: genant. 
en 5755 — - 2 von unten lies „Ainſidls“, ſtatt: Ainſickls. 
— 583 — 12 von oben lies „Stadt Kouſtanz“, ſtatt: Bregenz. 
— 603 — 13 von unten lies „trang“, ſtatt: trag. 
— 650 — 10 von oben lies „geimpflet Abbt“, fatt: geyillet. 


Andere Fehler, vie noch jtehen blieben, aber von unwejentlicherer Bedeutung find als vie 
chen bezeichneten, beliebe ver geneigte Lefer gefälligſt felbit zu berichtigen, 
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Vorrede 


Son als Züngling fühlte ih mich zu dem Studium der Ge- 
ſchichte Hingezogen, auch in fpäteren Jahren hielt ich dieſe meine 
Lieblingsfache feſt. Gefchichte im Allgemeinen, beſonders deutſche 
Geſchichte, beichäftigte mich in meinen wenigen Freiftunden und 
diente mir zur Erholung. Die Würdigung und Theilnahme, melde 
die vaterländifche Gejchichte aller Drten, beſonders auch in Wür— 
temberg fand, die freundfchaftlihe Bekanntſchaft mit dem verjtor- 
benen Oberfinanzratd v. Memminger, welcher fo vieles für bie 
Geſchichte Würtembergs Ieiftete, veranlaßten mich, meine hiftorijchen 
Studien mehr auf die Gejchichte jenes Theils unſeres Vaterlandes 
binzulenfen, welchen man unter vem Namen Oberfchwaben begreift. 
Mein 14jähriger Aufenthalt zu Ehingen an der Donau, mehrere 
Berbindungen, welche ich hier anzufnüpfen Gelegenheit fand, nähr— 
ten dieſe meine Vorliebe für die Gejchichte Oberſchwabens und 
verfchafften mir die Mittel, dieſelbe zu befriedigen, indem fie mir 
mehrere bisher unbenügte Hülfsquellen, befonders in den Archiven 
der aufgehobenen zahlreichen Klöfter dieſer Gegend darboten. 

Je mehr ich aber in dieſen Urkunden las und diefe mir durch 
Zufammenhalten mit den geprudten und ungedrudten Ghronifen 
und Monographien dieſer Gegenden verftändlicher zu machen fuchte, 


v 
deito öfter jtieß ich auf Die Namen: Montfort und Werdenberg. 
MWenige Hiftorifche reigniffe vom 12ten bis zu Ende des 18ten 
Jahrhunderts fanden am Bodenſee, den vorarlbergifchen Landen 
und der angränzenden Schweiz ftatt, an welchen nicht die Mitglie- 
der Diejer beiden verwandten Familien mehr oder minder Antheil 
hatten, ja früher oft als Diejenigen auftraten, welche das Schickſal, 
ven Gang der Geichichte in dieſem Lande leiteten und von dem 
größten Ginfluffe auf diejelbe waren. | 

Aufgemuntert von mehreren Freunden, entichlog ich mid) 
nun, die Motizen, welche ich über die Gejchichte der Yamilien 
Montfort und Wervenberg gefammelt Hatte, zu ordnen und als 
eine Monographie, eine Gefchichte dieſer vielverzmweigten, berühmten 
Familie eigend3 zu bearbeiten. Ich ftieß zwar auf mehrere Schwie- 
rigfeiten bei dieſer Arbeit, welche theild das Dunfel, das auf der 
Gefbichte aller Familien ruht, deren Urfprung fi in die Vorzeit 
verliert, theil3 den gleichen Namen der verfchiedenen Familienmit- 
glieder, welche zur gleichen Zeit lebten, vermehrten, doch glaube 
ich viele derjelben überwunden und fo viel möglich mehrere Dies- 
fallfige Anſtände gehoben zu haben. Dieſes wurde mir aber nur 
dadurch möglich, Daß ich mehrere höchſt ſchätzbare Beiträge an 
Urfunden und andere Motigen von Männern erhielt, welche theils 
als Freunde und Kenner der vaterländifchen Gejchichte, theild auch 
als Schriftfteller in dieſem Fache rühmlichft befannt find. Das 
fon. mwürtemb. Staatsarchiv zu Stuttgart ſowie das Archiv des 
hiftoriichen Wereind daſelbſt wurden mir zu dieſem Zwecke mit zu— 
vorfommender Güte und befannter Humanität geöffnet. Aber aud) 
dem Auslande verbanfe ich viele und ſchätzbare Beiträge. Mit 
innigfter, dankbarer Verehrung halte ich mich verpflichtet, Die hohe 
Gnade der durchlauchtigiten Fürften und Herren, des Fürften Carl 
von Hohenzollern-Sigmaringen und des Fürſten Carl Egon von 
Fürſtenberg hier anzuerkennen, mit welcher Höchſtdieſelben mir 
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den Gebrauch ihrer auch in hiſtoriſcher Beziehung reichen Archive 
zu Sigmaringen und Donauöſchingen huldvollſt geſtatteten, ſowie 
die freundſchaftliche Hülfe, welche mir die bei dieſen Archiven an— 
geſtellten hochfürſtlichen Beamten, Kammerrath und Archivar Bil- 
harz in Sigmaringen, Archivar Wintermantel und Archivsregiſtra- 
tor Wagner in Donauöſchingen angedeihen ließen. Eben ſo wurde 
es mir durch die Güte des Stadtarchivars Wegelin in St. Gallen 
möglich, das daſige, in vielfacher Beziehung ſo einzige und wohl— 
geordnete Archiv zum Behufe dieſer Geſchichte zu benutzen. Außer— 
dem erhielt ich reiche und werthvolle Beiträge von den um die 
Geihichte jo hochverbienten Männern, dem Dr. Raijer, Ritter, und 
fön. bair. Regierungspireftor zu Augsburg, dem F. F. öftr. Guftos 
des Antifenfabinet8 und der Ambrajer Sammlung, Bergmann 
in Wien, dem Berfafler der ſchaͤtzbaren Gejchichte des Appenzeller 
Volfes, Johann Kafpar Zellmeger dem ältern zu Trogen, ſowie von 
mehreren angejehenen und adtungsvollen Männern der Schweiz. 
Eben fo freundlich theilte mir Bürgermeijter Huetlin in Konjtanz 
mehrere die Gejchichte der Grafen von Montfort nnd Wervenberg 
betreffende Urfunden aus dem dafigen Stadtarchive mit, in welchem 
fih gewiß noch mandhe. Hiftoriiche Urfunden und Beiträge für die 
Geſchichte des Mittelalterd vorfinden, in meldem vie Stadt Kon- 
ftanz, als die Hauptſtadt des Bundes der Seeſtädte, eine jo aus— 
gezeichnete Rolle ſpielte. Dur dieſe vielen Beiträge und zum 
Theil bisher noch ungedrudten Urkunden und Notizen wurde ich 
allein in den Stand gefegt, einzelne Thatſachen aufzuhellen,, ein- 
zelne Widerſprüche und Verſtöße, welche ſich in den gebrudten 
Werfen über die Gefchichte diefer Gegend auch bei den bemährte- 
ſten Schriftftellern, 3. B. Tihudi, Ich. v. Müller ıc. vorfinden, 
zu berichtigen und jo menigftend einen Beitrag zur Gejchichte 
Schwabens und der angränzgenden Ränder der Schweiz und des 
Vorarlbergs zu liefern. 
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Bei der Bearbeitung befolgte ich den Plan, daß ich vorerſt 
die Geſchichte der Grafen von Montfort, dann der Grafen von 
Werdenberg bejchrieb, und zwar nah den verfchievenen einzelnen 
Zweigen dieſer beiden Bamilien, Die ih von ihrem Entitehen bis 
zu ihrem Grlöfhen verfolgte. Von der allgemeinen Landeögefchichte 
glaubte ich fo vieles aufnehmen zu müffen, als mir nothwendig 
ſchien, um das Wirken, Handeln und die Schidfale der betreffen- 
den Glieder der Yamilie von Montfort und von Wervenberg ver- 
ftändlih zu machen. in Mehreres aufzunehmen, unterließ ich, 
da ich Feine allgemeine Landes-, Feine Volksgeſchichte, jondern nur 
eine Bamiliengefehichte, eine Monographie fehreiben wollte. Uebri— 
gend beftrebte ich mich, das Leben und Wirken der Mitglieder dieſer 
beiden Familien, ihr Eingreifen in die Ereigniffe ihrer Zeit ꝛc. Flar, 
unbefangen und wahr, wie fie die Urfunden und andere glaub- 
würdige Nachrichten geben, darzuftellen, weßhalb id) auch jedesmal 
auf die Quellen hinwies. Einzelne Wieterholungen und Verwei— 
jungen fonnten nicht wohl vermieden werben, auch Dürfte Die Ge— 
jammtüberficht theilweife erſchwert erfcheinen. Letterem Uebelſtande 
möglichft zu begegnen, fügte ich fomohl über die Montfortifche als 
Werdenbergiſche Bamilie eigene genealogifche Tabellen bei, welche den 
Zufammenhang der beiden Familien im Allgemeinen fo ohl, als die 
einzelnen Zweige und Mitglieder der Familie nachweifen. 

In wieweit mir dieſe Monographie gelungen, in wieweit fie 
dem unbefangenen Freunde der vaterländifchen Gefchichte genüge, 
unterftelle ich deſſen Urtheile. Einzelne Verſtöße und Unrichtig- 
feiten werden fich wohl vorfinden, was auch bei allem angewen— 
deten Fleiße leicht gefchehen Fonnte, aber auch von Kennern mit 
Nachſicht wird beurtheilt werden. Jede Berichtigung und jeven 
belehrenden Nachweis werde ich dankbar annehmen und benußen. 


Der VBerfafler. | 


VBerzeichniß der Werke, 


welche 
on F 
bei Bearbeitung der Gefchichte der Grafen von Montfort und 


Merdenberg benützt wurden, in alphabetifher Ordnung. 


(Die mit einem * bereichneten Werke wurden vorzüglich benußt.) 


A. Mannuferipte. 
(Drd. Alphabet. 


* 1) Allerlei Schriften oder Documenta x., die Grafen von Montfort betreffend. In 
Fol., in dem 17ten Jahrhundert wahrfcheinlicd von dem Gr. Hugo d. Montfort zu 
Tettnang gefammelt. Im Befige des K. Hofdomainenraths v. God zu Stuttgart. 


“2) Gopienbucd mehrerer Urkunden gegen Ende ves 15ten Jahrh. von Gr. Hugo von 
Werdenberg zu Sigmaringen wahrfcpeinlich veranitaltet. In Bol. in dem Fürſtl. 
Sigmaringifchen Archiv. 

3) Chronik des Klofters Marchthal. Es beitehen hiervon zwei Gremplare, die ältere in 
groß Quart ars dem töten und eine neuere in Folio zu Ende des 18ten Jahrh. ge: 
fertigt. Beide waren bie 1841 im Befige des legten Reicheprälaten von Marchthal *), 
Friedrich v. Walter, Pfrs. zu Kirchbierlingen bei Ehingen. 

4) Chronlk des Klofters Ochfenhaufen, 3 Fol.: Bände, war früher (1824) im Fürſtl. 
Metternichfchen Archive zu Ochfenhaufen, jetzt wohl in Stuttgart. 





2) Gin Auszug biefer beiden Chroniken erichien im Drude unter dem Titel: Aurze Geſchichte der 
PrimenftratenfersZtiftes Dbermarchthal, aufammengerragen ven rinem Mitgkiede biefee Stifter, Ehingen 1835. 


VIII 


5) Sammlung mehrerer Dokumente und Schriften, das Kloſter Pfäffers betreffend, in 
Fol., wurde nach Aufhebung des Kloſters in das Kantons-Archiv nach Et. Gallen 
gebracht. 

6) Desgleichen Gefchichte diefes Klofters, von Suitus, gleichfalls im Kantons-Archiv zu 
St. Gallen. 

7) Hauschronik des Kloſters Schußenried, nach den Klofter-Urkunden im 18ten Jahth. 
gefertigt, 2 Fol.Bände, früher im gräfl. Sternbergifchen Archiv zu Schuffenried. 
8) Mon. Weingartensis libri Abbatiales, Heß gab einen Theil im Drude heraus, 
doch mehr im Auszuge, der Iegtere Theil it bisher ungebrudt. Im Archiv zu 

Stuttgart. 

9) Wesenaug. mon. Codex Tradit. im Klofter: Archiv zu St. Gallen. Gine Abfchrift 
befigt der Freih. v. Laßberg zu Meersburg. 

10) Die Chronik der Grafen von Zimmern, 2 Bde. in Fol., zu Ende des 16ten Jahrh 
von dem Gr. Wernher Wilhelm von Zimmern gefchrieben. In dem Fürftl. Archive 
zu Donauöfchingen, Gin für die Spezialgefhichte von Schwaben ausgezeichnetes 
Derf. 

11) Neugart Hist. Episc, Const. Part.1. T. Ul. Geht bis 1310, it Manufeript, im 
Befige des Freih. 3. v. Laßberg in Meersburg. 

12) Wilhelm Wernhers, Gr. v. Zimmern, Genealogia illustr. famil., 2 Bde. in Bol, 
im Fürftl. Fürftend. Archiv *). 


B. Drucichriften. 


*41) v. Arr, Ild., Gefchichte des Kantons St. Gallen. 1811. 3 Bände, mit Anhang. 


2) Desfelben Reimchronif des Appenzeller Krieges, nad; einem Manuferip. St. Gal⸗ 
len 1835. 


*3) Arzet, S. J., Genealogia Comitum de Montf., tin tabellar. Borm. Groß Royal, 
format. Eine Karte. 


4) Braun, Pl., Geſchichte der Bifchöfe von Augsburg. Augsburg 1813. 4 Bde. 


*5) Bucellin, Gebr., Germania, Topo-, Chrono-, Stemmato-graphica in brev. 
comp. redacta. Ulmae 1655, fol. 
*6) Eichhorn, Hist. Episcopatus Curiensis in Rhaetia. Typis S. Blas. 1797. Qt. 
7) Fäfis, Allgem. Hiftorifchegeographifches Lerifon ꝛc. Baſel 1726. 4 Bde. mit wei: 
tern 2 Supplem.⸗Baͤnden. . 
8) Fugger, Spiegel der Ehren des Erzhauſes Deftreih ı. Nürnberg 1668. Folio. 
2 Bänbe. 


— — — — 


*) Dieſe beiden Werke enthalten viele ſehr ſchäßbare Notizen; der Verfaſſer, ein angeſehener, gelehrter 
Mann, früber kaiſerl. Kammerrichter in Speier, war der leyte von feiner berühmten Familie. 


IX 


*9) Job. Guler, von Weined, Rhaetia, d. i. ausführliche und wahrhafte Befchreibung 
der löblichen drei grauen Bündte, 1668, ohne Drudort. 


10) Hess, Monumenta Guelfica, 1. T., 4to; besfelben: Libr. Abbatlalis mon. Wein- 


garliensis. 
11) v. Hormayer, Gefchichte der Grafjhaft Tyrol, Tübingen 1806. 
12) — —  Hifter.sftatiftifches Archiv für Süddeutſchland. 1807. 


13) Ifelin, 3. Chriſt., allgem. Hiftor.sgeographifches Lerifon. Bafel 1726. 4 Bände 
mit 2 Supplem.: Bänden. Fol. 

14) Lehmann, die Republif Graubündten. Magdeburg 1797. 2 Bde. in Oft. 

15) Fürft von Lichnowekys Gefchichte des Haufes Habsburg, Wien 1839 u. 1842. 
v—Vil. Bd. gr. DE. 


* 16) v. Memminger, Befchreibung der fünig. würtemb, Oberämter Navensburg, Saul: 
gau, Tettnang, Wangen und 2eutfich, im Namen des hiftor.stopographiichen Der: 
eins in Stuttgart, von letzterem nach dem Tode des von Memminger fortgefept. 


217) M. Merkle, Vorarlberg nad den von dem Pfr. Weizenegger gefammelten Schriften. 
Infprud 1839. 3 Abth. in 3 Bänden. 


* 18) Joh. v. Müller, Geſchichte der ſchweizer. Gidgenofien. Branfenthal, 1—18r Thl. 
19) v. Münch, Ern., Gefchichte des Haufes Fürftenberg. 3 Bde. Stuttgart 1834. 


* 20) Neugart, Codex Allemanicus, ad Hist. Episc. Const. 2 T. 4to. Typis 5. Blas 
1791. 

21) Desfelben: Historia Episc. Constantiens. f=us et unic. T. Typ. S. Blas. 1803. 
22) Müuster, Cosmographia. 
23) Ruggaber, H., Pf. zu Rottweil, die Grafen von Zimmern. 

“ 24) v. Raifers, Ritter, Direktor der Fönigl. bair. Regierung für den Ober: Donaufreis, 
verfchievene hiftorifche Werke, als: a) Beiträge für Kunft und Alterthum, 5 Bde., 
Augsburg 1829-1834. b) Jahresberichte des hift. Vereins im Ober: Donaufreis, 
von den Jahren 1835—1840, in eigenen Heften. Augsburg. Okt. c) Guntla, 
das rom. Antiquarium zu Augsburg. 1823. d) Die Mappen der Städte, Mürfte ıc. 
im Ober: Donaufreis. Augsburg 1834. 

*“ 25) Sattler, Gefchichte der Grafen und Herzoge von MWürtemberg. 19 Bde. Dt. 

, Stuttgart. 

26) Schwab, Gufl., der Bodenſee nebit dem Rheinthale. Stuttg. 1840. 

* 27) Sprecher, a Bernek, fortunate, Eq. aur. Chronicon Rhaetiae; seu hist. inal- 
pinae confoederatae Rhaetlae. Basil. 1622. 

* 28) Steinhofer, neuwürtemberg. Chronif. Tübingen 1744. 4 Bde. Of. 

29) Strelin, Gefchichte der Grafen von Dettingen. 
30) Sulger et Arsenü, Annales Zwifuldenses. 2 T. 4to. 


”"31) Tſchudi, Aegid., Chronicon Helvelicum. Bafel 1734. 2 Bd. gr. Felio— 


x 


} — 


* 
r . 
32) Stun, Schweizer:Chronif. Zhrich 1606. Folio. 
33) Ussermanns Prodromus. 
*34) Zellweger, Joh. Casp., Gefchichte des Appenzeller Nolfes. St. Gallen. 3 Be, 
chne die Urkunden: ammlung. 
35) Zichoffe, auserwählte Echriften, Aarau 1825—28, in 40 Bänden. Hierher die 
Rinde 37 u. 38, enthaltend die Gefchichte ver drei Bünde in Hohenrhätien. 


Einleitung. 
Site 
Allgemeine Bemerkungen tiber den Zuftand Rhätiens und Oberfchwabens, über 
den Urfprung und Zufammenhang der alten Grafen von en 
Montfort und der Pfalzgrafen von Tübingen . 5 : 1-28 
1. Abtheilung. 
Gefchichte der Grafen von Montfort. 
8. Hugo 1. und feine Söhne (1190—1260) . i F ; 31—38 
$. Die ſechs Söhne des Grafen Rudolf von Montfort: Friedrich L., 
Heinrich ı., Wilhelm ı., Rudolf U., Ulrich 1. und Hugo Ul., und 
zwar bie drei erfleren 1260—1307 . . 38—50 
S. Die drei Letzteren, Rudolf U. zu Feldkirch, Ulrich ı. zu Bergen * 
Hugo Ul. zu Tettnang 1260—1309 . . 50—65 
$. Die Nachkommen des Grafen Rudolf zu Feldkirch, — Geſchichte ve . 
Grafen von Montfort:Felvfircher Linie (1302—1350) . . 65—77 
$. 5. Fortſetzung. Die Söhne und Gnfel des Grafen Hugo von Montfort: 
Feldkirch: Friedrich ı1., Hugo vi. und Nubolf IV. (1350 —1390) 77—93 
8. Graf Hugo V. von Montfort zu Bregenz, Graf Ulrichs Sohn 
(1290—1238) . . 93—99 
$. Graf Wilhelm 111. von Montfort Tettnang, Stifter — Zelt: 
nanger und ter neueren Bregenzerstinie (1309—1354) .. 99—109 
S. Bortfegung. Geſchichte der Grafen von u Heinrich Ul. zu 
Zetinang (1354—1408) # . 410—121 
S- Bortfegung. Die Söhne des Grafen Heinrich: Rudel w. PN Wil⸗ 


Inhalts-Verzeichniß. 


helm ıv. von Montfort-Tettnang (1408—1439)  . ’ ; . 121—133 


XXxII 


Brite 
$. 10. Fortſetzung. Die Söhne des Grafen Wilhelm iv. von Montfort: 


Tettnang: Heinrich V., Ulrich V., Rudolf VIL. u. Hugo X. (1439-1520) 133—145 
$. 11. Portfegung. Die Nachkommen des Grafen Hugo X. von Montfort 
zu Tettnang und Rothenfels bis zum aune der ältern Tettnanger 


Linie (1491—1574) . e 145— 161 

$. 12. Die Grafen von Montfort zu Bregenz. neuerer Einie (13541451) 
bis zum Verkaufe der halben Herrfchaft Bregenz an Oeſtreich . 161—180 

$. 13. PBortfegung. Die Grafen von re Herrn zu Peckach ıc. 
in Oeſtreich (1451—1575) . . 180 — 191 

$. 14. Die neue und legte Linie der Grafen m MontfortsTettnang Bis zum 
gänzlichen Ausfterben diefer -Samilie-(1576—1787) A s 191— 206 


Als Anhang die genealogifchen Tabellen der Grafen von Montfort nad) ben 
verfchiedenen Linien: a) die von Montfort-Feldkirch und ältere von 
Bregenz; b) die von Montfort zu Tettnang ältere Linie; c) die von 
Montfort zu Bregenz neuere Linie; d) die von Montjort zu Tettnang 
neuere Linie. 
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Nachſtehende Zeichnung fowie auch die zur IT. Abtheilung find das Facſimile 
von Geite 9 und 17 aus dem Werfe: Genealogia illustrium famillarum ete., 
deſſen Berfaffer Graf Wernher Wilhelm von Zimmern zu Ende des 16ten Jahr- 
hunderts war, fowie die unten angebrachten Notizen von feiner Hand gefchrieben 
(Autographa) jind. Das Original, zwei Kolivbände, von welchen Iegterer aber 
feine Figuren hat, befindet fich in der hochfürſtl. Kürftenberg. Privatbibliothek zu 
Donauöfchingen, 
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Einleitung. 


Allgemeine Bemerkungen über den Zuftand Rhätiens und Oberfhwabens, über den Urfprung 
und den Zufammenhbang der Familien der alten Grafen von Bregenz, Montfort und der 
PBfalzgrafen von Tübingen. 


1 


st. 


Die Allemannen, ein mächtiged, Eriegerifches Volk, welches einen der Haupt» 
ftämme der Bewohner Deutfchlands bildeten, welches die Gegend von dem Main 
bis auf die Hochgebirge der Schweiz und die Grenzen des burgundijchen Reichs, 
dann von den rhätifchen Alpen bis an die Vogeſen einnahm, unterlagen dem Kriegs— 
glüde der Ftanken, deren Anführer ver Fräftige umd Flüge Ehlopwig war. Nach 
der entfcheidenden Völkerfchlacht bei Zulpich (496) wurden die Allemannen nach und 
nach größtentheild unterjocht und waren von da an den fränfifch = nierovingifchen 
Königen unterworfen. Doch behielten fie ihre eigenen Herzoge, ihre alten ie 
Gewohnheiten, Rechten und Sitten. 

Die Macht diefer Herzoge, die nur mit Widerwillen das Joch der Kranken 
trugen, und namentlich den fränfifchen Hausmeyern aus dem Farolingifchen Ge— 
ichlechte fich nicht unterwerfen wollten, verurfachte öftere Aufſtände und führte Kriege 
herbei, die bei einem günftigern Erfolge oder bei einer minder großen Gewandtheit 
ver fränfifchen Hausmeier fehr leicht der fränkiſchen Herrſchaft felbft hätten gefähr- 
lich fein Fönnen. Daher die Aufhebung der allemannifchen Herzogswürde (circa 
ann. 750) und die Zerfplitterung dieſes großen Landes und deffen Eriegerifcher Be— 
wohner in fleinere, eben dadurch minder mächtige und den Karolingern minder 
gefährliche Parzellen ver Gauen und Genten, zu welchen der Keim jchon in der älte- 
ften Einrichtung und Berfaffung des alten Volksſtammes lag. 

Wenn auch ſchon die diefen Gauen vorgefegte Grafen nur die Stellvertreter 


der fränfifchen Herrjcher unter ihrer unmittelbaren Aufficht, und daher auch ihre 
* 
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Würde und ihr Amt rein perjönlich widerruflich, nie aber wenigftens urfprünglich 
erblich waren, jo lag es doch im Interefje der fränfifchen Herrſcher, einflußreiche, 
mächtige Männer, die bei dem Volke in Anfehen ftanden und gleichfam aus deffen 
Mitte genommen waren, zur Grafenwürde und Amt zu ernennen, um die ohne— 
dieß große Eiferfucht und Widerwillen der Allemannen gegen die Sranfen nicht noch 
mehr zu vergrößern. Beſonders war dieſes in dem heutigen Oberfchwaben (von der 
Alb und den Schwarzwalde bi8 an die Grenzen Burgunds und Baierns) der Ball; 
da wenigſtens ein großer Theil dieſes Landes jpäter, und mehr durch halbfreiwillige 
Unterwerfung und Verträge, an das Sranfenreich fam!). In dieſem Lanveötheile 
treffen wir daber auch unter den älteften Gaugrafen meiftens Männer an, die in 
demfelben reich begütert, mächtig durch zahlreiche Kamilienverbindungen, und viele 
im Lehenverbande mit ihnen ftehende Vafallen und aus dem Stamme des Alle— 
mannifchen Volfes waren. 


Fremde, beſonders Franken, traf man in biefem Landestheile wenige, und 
meiftend nur ſolche an, die durch Heirathen oder durch den Lehenbeſitz einzelner, 
den fränkischen Herrichern früber vorbebaltenen fünigl. Kammergütern in demfelben 
anſäßig wurden. 


5:2: 


Durch diefe Einrichtung und Theilung des Landes in Gauen, glaubten die 
fränkifchen Herrſcher die Karolinger, für immer die Macht des allemannifchen Völ— 
kerſtammes gebrochen und ſich die Herrfchaft über venfelben gefichert zu haben. Sie 
erreichten auch ihren Zweck, fo lange dieje Herrfcher jelbjt mächtig waren und mit 
ftarfer Hand die Zügel der Negierung feit hielten, auch dad Reich der Franken fich 
immer weiter außbreitete und deſſen Groberungen ganz Allemannien umfchloffen. 
Als aber innere Samilienfriege unter den Farolingifchen Herrfchern, Theilungen 
und Losreißung einzelner Ränder von dem Gefammtreiche, fchwache, verächtliche 
Regenten, wie Karl der Kahle, Karl der Die x. das Anfeben der, fränfifchen 
Regenten untergraben und ihre Macht tief herabgedrückt hatten, da erhob fich die 
Macht, das Anjehen der allemannijchen Gaugrafen. Das früher beitandene Gleich- 
gewicht unter ihnen felbjt wurde zerftört, einzelne derfelben erhoben ftolz ihr Haupt 
und wurden ſelbſt den Regenten furchtbar. Selbſt Karl d. G. und fein Sohn Lud— 


I) vitiges, rex Ostrogothorum, ut francos a sosielate cum Justiniano Imp. 
abstraheret iradditit eis parlem Galliae cum Massilia el Arelate, quam hucusque 
possiderat, ut et partem Rhaetiae et Vindeliciae, quam Allemanni incolebant, et 
50000 nummos aureos. Rhaetia et Vindelicia Theodeberto, regi austral. cesserunt 
(536) apud Eccard. Comm. de rebus franc. orient. Tom. U. p. 65, ex Agath. 1.1. 


wig der Fromme legten theilweife hiezu den Grund durch ihre Heirathen mit Töch— 
tern aus Diefen allemannifchen Grafenhänfern. 

Eine Hildegard, die geliebte Gemahlin Karl dv. Gr., eine Judith, Gemahlin 
Ludwig des Brommen, hatten, wie die Gefchichte lehrt, einen zu großen Einfluß auf 
ihre Ehemänner, ald daß derfelbe nicht auch auf ihre Familien, namentlich auf ihre 
Brüder und nächiten Verwandten, zurückgewirkt und ihnen ein bedeutenves politi- 
ſches Gewicht, ausgezeichnete Begünftigungen von ihren Schwägern, ven Kaifern, 
verfchafft hätten. Befanden jich nun unter diejen jelbit Männer von Eriegerifchem 
Muthe, ausgezeichneter Thatfraft, von Umficht und Klugheit, mit ver jte für fich 
und ihre Angehörigen die ihnen günftigen Verhältniffe benugten, fo mußte dadurch 
das unter den älteren Gaugrafen bejtandene Gleichgewicht nothwendig zerftört und 
Einzelnen eine Macht eingeräumt werden, durch welche dad Anfehen der übrigen 
gefährtet wurde. Dieſes führte bei dem jteten Wechfel der Negenten und ihrer poli- 
tifchen. Anfichten, bei ihrem oft jo ſchwachen Geiſte und Mangel an eigener felbit- 
ftändiger Kraft zu politifchen Verwidelungen, Intriguen, die Fehden, Mord und 
Verbannungen hervorriefen, welche die Gejchichte Oberſchwabens vom Iten bis in 
das 13te Jahrhundert bezeichneten, und die nur dann in einem richtigen pragma- 
tifchen Lichte erfchienen, wenn man dieſe oben angegebenen Verhältniſſe und die aus 
venfelben ficy ergebenden Familienverbindungen beachtet. 


$. 3. 

Unter ven Familien Oberſchwabens möchte ich aber beſonders zwei bezeichnen, 
von welchen dad Schickfal ihres Vaterlandes durch Jahrhunderte abhieng. Diefe 
beiden Familien möchte ich, mit Rückſicht auf ihre Stifter und Häupter, die erjtere 
die Burfarpdifche, oder fpäter die MWelfifche, die zweite die Bertholdiſche 
nennen. Beide Familien rühmten fi), von den alten allemanifchen Herzogen abzu- 
ftammen, beide waren mit dem Farolingifchen Kaiferhaufe verfehwägert, und zum 
Theile ven mütterlicher Seite verwandt; beide Familien waren weit verzweigt, unter 
fich verwandt und im Beſitze ausgedehnter, oft weit entlegener Familiengüter, die 
ſie theild ald Gigenthum, theild ald Sold- und Dienftlehen inne hatten,’ mit wel- 
chem fie die Rechte der Gaugrafen und der kaiſerl. Bevollmächtigten oft über mehrere 
Gauen verbanden. ' 

Die erftere (Burkardifche) Bamilie hatte ihren Hauptfit an den Ufern des Bo— 
denſees, und befaß in ihren verjchievdenen Kauptziweigen die ältern Grafichaften 
Altvorf, Ravensburg, Bregenz, Buchorn, Seiligenberg, Kyburg, Kirchberg ? 
Churwallgau und das Rheingau!), und begriff demnach mit Ausnahme einzelner 

!) Unter dem Rheingau wird hier das Rheinthal, von der alten Herrichaft Sar und 
Beldfirh anfangen» bis an die Ginmündung des Rheinflufies in den Bodenſee verftanden, 
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von ihnen unabhängigen Beſitzungen, Faiferl. Kanımergütern und Forfte die alteti 
Gauen Wallgau, Rheingau (das Nheinthal am Bodenſee), den Alp-!), Nibelz, 
Argen-, Linz-, Thur-, Zürchgau; und wahrfcheinlich noch den Ramsgau und 
Illergau, und zum Theil das Höhgau, fo daß diefer Theil Schwabens, in welchen 
die Familien der Burfarde vorberrfchten, fi von Hohenrhätien bis in dad Höhgau, 
und von den Schweizeralpen und Kleinburgund bis an die Donau längs dem Fluſſe 
Iller erſtreckte. 

Sämmtliche Mitglieder ſtammten durch Ruodhart und Warin, den kaiſerl. 
Kammerboten, von den alten Herzogen her. Hildegard, eine Tochter Graf Ruod— 
harts, und der Imma, eine Urenkelin des Herzogs Gottfrieds, F 708, hatte zu 
Brüdern den Grafen Gerold, F 799, und den Grafen Ulrich, welcher ala Graf 
des Argenskinz- und Thurgaus in den Urfunden von 783—804 vorfummt 2). 

Ulrich pflanzte das Gefchlecht fort, unter defen Nachfommen Burfard?), Graf, 
oder wie er auch genannt wird Markgraf von Chur-Mhätien, Wall- und Rheingau 
fih zum Herzog von Schwaben aufwerfen wollte, aber auf einer Verfanmlung im 
%. 911 von ven Großen, an deren Spike fidy ein Anjelm befand, getödtet wurde. 
Das nämliche Schickſal hatte fein Bruder Adelbert, Graf des Thurgaus und Aar— 
gaus. Die Söhne Burkards: Burkard und Ulrich, wurden-aus dem Lande vertrieben, 
ihre Güter von ihren Gegnern aber eingenommen. An der Spige diefes Aufftandes 
ftanden außer dem Biſchof Salomo von Konftanz obiger Anfelm und Granger, 
faiferl. Kammerbote, mit feinem Bruder Berchtold. Erchanger wollte ſich nun der 
berzoglichen Würde bemächtigen, allein er zerfiel dephalb mit dem Bifchof Salomon, 
welchen der Kaifer Konrad I. unterftügte. . In Folge diefer Streitigkeiten, die fich 
nach der Ausfühnung vom 3. 913 wieder erneuerten, wurde Erchanger im 3. 916 
gefangen und mit feinem Bruder Berchtold und feinem Neffen iu (917) zu 
Onfriedingen enthauptet. 

Die Söhne des ermordeten Burfards, Burckard und Ulrich, benugten dieſe 
Zerwürfniffe, £ehrten in ihr Vaterland zurück, bemächtigten fich der Güter ihrer 


1) Diefer Alpgau begriff die nachmalige Graſſchaft Rothenfels, wohl auch Trauch— 
burg ꝛc., und iſt daher von dem würtembergiſchen Alpgau wohl zu unterſcheiden. 

2) Conf. Theganus Trev. Chore pisc. d. gestis Lud. Pii apud Bouquet 1. V. 
p- 73, et Anonymus, $. GaH. monachus apud eundem, T.V., p. 111. Item Neug. 
(cod. All.) 

3) Gesla fraucorum ap. Ussermann. T. 1, p. CVlll., Ao. 911. Purghart comes 
et princeps Alemanorum injusto judicio ab Anselmo, censura iniquitalis occıditur, 
omnibus viduae ejus ademptis, üiliisque ejus Purghardo et Vadalricho extra patriam 
ejectis, praedium ac beneficium ejus inter illos distributa sunt.- Frater vero ipsius 
Adalberlus, nobilissimus et justissimus comes nutu Salomonis Epi et aliorum 
quorundam interemptus est. 
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Voreltern, und zum Theil auch der Familie des Erchangers. Burkard, dieſes Na— 
mens der erſte, wurde im J. 918 Herzog von Allemannien, behauptete auch dieſe 
Würde bis an ſeinen im J. 926 in Italien erfolgten gewaltſamen Tod. Sein Bru— 
der, Ulrich, nahm die väterlichen Beſitzungen an dem obern Bodenſee wieder ein. 
Seine Nachkommen waren die Grafen von Bregenz, von welchen Ulrich, der Stifter 
des Kloſters Mehrerau bei Bregenz, ein eifriger Anhänger des Gegenkaiſers Ru— 
dolfs, deſſen Tochter Bertha er zur Gemahlin hatte, im 3. 1097 ftarb. Er hinter- 
lieg zwei Söhne, Rudolf und Ulrich. Pegterer verfchwindet unbefannt aus der Ges 
ſchichte. Grjterer, vermählt mit Wulfhild, ded Herzogs Welfs Tochter, erfcheint 
in den Urkunden von 1127, 1128, und den frühern, bald ald Comes Breganliae, 
bald ald Comes Curigensis. Letzteren Namen fcheint er als faiferl. Schirmvogt des 
Bisthums Chur geführt zu haben. Sein Todesjahr ift unbekannt, nach Ginigen 
ſoll er noch im Jahre 1150 gelebt Haben!). Er hinterließ Feine männlichen Erben, 
und mit ihm ftarb der Stamm der alten Grafen von Bregenz aus; doch hatte er 
eine Schwefter, die mit einem Grafen von Pfullendorf aus dem Haufe der Veringer 
vermählt war, und von biefer einen Neffen Rudolf, Graf von Pfullendorf, der 
ibn im Befige der Grafſchaft Bregenz und ber zu derſelbe gehörigen Güter, ſelbſt 
Montfortd, dann der im Nibel«, Urgen», Rhein- und Ramsgau gelegenen, nadı- 
folgte?). Diefer Graf Rudolf von Pfullendorf und Bregenz hatte eine Tochter 
Eliſabeth, die den Hugo, Pfalzgrafen von Tübingen, zum Gemahl hatte, welcher 
als Erbe feines Schwiegervaters noch bei deſſen Lebzeiten?) einige Allodien in der 
alten Herrſchaft Bregenz, fowie die Güter im Illergau, namentlich Kellmünz und 
an der Donau bei Obermarchthal erhielt, in deſſen Beſitz wir denſelben, ver des 
ältern Hugo Sohn war, in der Mitte ded 12ten Jahrhundert3 finden #4, Graf 


I) Neugart in Hist. Episc. Const. P. 1., T. 1. Mspt. jchreibt: Rudolfus, Comes 
Brigantinus ülius comitis Ulricl et Berthae adhuc occurrit, ao. 1142 in dipl. Sale- 
mitano, de inceps vero nulla in diplomatib. fit amplius Comitis Brigantini mentio. 
Rudolfus, comes de Pfullendorf primum nominaltur in dipl. Gonradi Ill. ,- Regis 
a0. 1152. 


2) Abt Berchtold von Zwifalten in feinem Werfe: De fund. mon., hat: Rudolfus 
com. Brigantinus in ilsdem partibus Walichgau (Wallgau) In divec. Curlensi circa 
lacum Vallrum (Wallenfee) dietum. juxta urbem suam Montifort, dedit quandum 
villulaın Atteburga et Nibiloh dictam, ad alenda pecora salis idonea. 

3) Daß Pfalggraf Hugo von Tübingen ſchon bei Lebzeiten feines Scwiegervatere 
Saugrafenrechte geübt, beweilt die von dem Kaifer Friedrich 1. dem Kloſter Präffers zu 
Um den 13. Februar 1158 ausgeſtellte Urkunde, welche beſagt, das das Rlefter in Co- 
mitatu Hugonis gelegen fei. 


) Neugart I. ve. Rudolfus ex Wulfhilde gnelphiea suseepit mias Elisabeth el 
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Audolf von Pfullendorf» Bregenz hatte aber audy einen Sohn Berthold, welcher 
aber in Rom, dahin er mit dem Kaifer Friedrich gezogen war, im I. 1166 nad 
Gulerd Rhätia, IX. Bd., ©. 133, im 3. 1147 an der Peſt ſtarb!). Diefer To— 
deöfall bewog ven Grafen Rudolf vun Bregenz, mit der Reichsſchirmvogtei über das 
Bisthum Chur dem Kaiſer Friedrich 1. im Jahre 1168 zu überlaffen?). Legterer 
überließ dagegen dem Grafen Albrecht von Habsburg, weldyer die Tochter des Gras 
fen Rudolfs, Itha, zur Ehe hatte, als eine Entfchädigung mehrere Güter im Zü- 
richgan 3), die Kaftenvogtei über das Klofter Sedingen und Biverthann .mit Zu— 
behörde. Graf Rudolf ftarb envlicy im 3. 1180 auf einem Zuge nady Jerufalem *). 
Die Hohenftaufen blieben aber nicht lange im Befige von Bregenz, indem daffelbe 
um das 3. 1210—18 an den Grafen Hugo von Montfort = Felofird kam, deffen 
Nachkommen es bejaßen, bis ed nach und nad) durch Kauf Deftreich erwarb. 


$.4. 

Die zweite Hauptfamilie Schwabend nannten wir oben die Berchtolvifche. Diejen 
Namen legen wir diefem weit verzweigten Gejchlechte theild wegen des Berchrolds, ihres 
in den Urfunden am häufigften vorfommenden Stammvaterd, theild wegen des nach 
diefem benannten großen allemanifcyen Gau's, der jih vom Schwarzwalde bis an den 
Federſee und an die Donau in der Gegend von Ulm, anverfeits bis über die ſchwäbi— 
ſchen Alpen erftredte und zahlreiche Untergauen umfaßte, von welchen. hier die Gauen 
Folkoltspara, die Affe, Voralbun, Bild und Mamsgau sc. ald unfere Gefchichte bes 
rührend, Erwähnung verdienen. Diejer Graf Berchtold, nahe verwandt mit den alle« 
mannifchen Herzogen Aljatiend, und felbjt mit den fränkiſchen Königshäufern der 





ltham; conjugem Adalberli I. Com. de Habsburg Elisabeth ın manum Hugonis 
Comiltis Palatini de Tubingen convenit, partem ei Comitatus Brigantini afferens. 

Neugart bemerkt hierbei: Confusio nominum inde nata videtur, quia Rudolfus 
de Pfullendorf, accepto per malrem Elisabetih, fororem Com. Rudolfi Brigantini, 
post hujus sine filiit defuncti obitum, comilatu Brigantino, proinisuce comes Pful- 
lendorf. et Briganlinus nominabatur. 

I) Vid. Otton. ad s. Blaf. Contin. Ottonis Frising apud Urstit. Cap. XXl., p. 207. 
Ferner Gulers Rhaetia. Libr. IX., p. 134. 

2) Ap. Hergott Cod. Prob. No. 242, dipl. Friderici Imp. d. Mengen 14. Juny 
confirmans Episc. Cur. Eginoni privilegia. 

Gin weiterer Grund dieſer Ueberlaffung mag gewefen fein, vaß Pfalzgraf Hugo, fein 
Tochtermann,, damals in der Gefangenfchaft des Herzogs Welfs, nach dem Ausfpruche dee 
Kaifers, fich befand, und Graf Ruvolf ven Kaifer zu deſſen Gunſten jtimmen wollte. 

5) Guler benennt dieſe Hüter 1. c. Dietifon, Schlieren, Adorf und andere Lehen 
in der Grafichaft Baden, vesgleichen Tſchudi. 

) Heppid. Ann. $. Gall. Rudolfus de Pfullendorf loca sacra Hierosolymis ve- 
neraturus diem supremum explevit, ad ann. 1180. 


— 


Merovinger und Karolinger, erſcheint, nach Aufhebung der herzoglichen Würde, 
als ver erjte und müchtigfte Gaugraf im weftlichen Theile Allemaniend auf dem 
rechten Rheinufer, veffen Nachkommen und Verwandte fi in den Urkunden vom 
Sten bis 12ten Jahrhunderte unter dem Namen ver Grafen der verfchievenen Unter- 
gauen fid) vorfinden, deren Befigungen fi, wie oben angegeben, immer mehr 
erweiterten, bis durch den großen für fie unglüdlichen Kampf zwifchen Erchanger 
und Berthold, ihren Stammhäuptern , und den Burfarden I. und I. (911—918) 
fie wieder mehr zurüdgenräingt, und ihre Macht durch das Anſehen der Welfen, 
noch mehr aber der Hohenftaufen, ſowie das Erlöfchen ver herzoglich Zähringiichen 
Bamilie in ihrem mächtigen Hauptitamnıe, ſehr vermindert wurbe. 

Zu dieſer Kamilie der Bertholviner gehörten die alten Grafen von Beringen, 
‚Pfullendorf, Nellendburg, Wartjtein, Helfenftein, Hohenberg und Bollern, vor» 
züglich aber dad mächtige Haus der Zähringer, dad vom 141. Jahrhundert an ven 
Herzogentitel führte. 

In der Gegend an der Donau von Riedlingen bis Ulm, und dem größeren 
Theil der Alp bis über Geißlingen und Wiefenfteig wohnte gleichfalld ein an— 
iebnlicher Zweig ded Stammes der Bertholvijchen Bamilie, die wir in den Urfunden 
vom Sten bis 11ten Jahrhundert finden ). Diefe Urkunden enthalten aber auch 
die Namen, Abftammung und theilweifen  Zufammenhang, der Mitglieder dieſer 
zahlreichen Familie von Halaholf, der in der erjten Hälfte des Bten Jahrhunderts 
lebte, bis zu Ende des ten Jahrhunvertd (389), wo noch ein Chapoloch und 
Bertold , fein Bruver, eine Uebereinfunft mit dem Kloſter St. Gallen über ihre 
Yeibeigenen abſchloßen. Stellen wir ven Inhalt diefer Urkunden zuſammen, fo ents 
halten fie Schanfungen an das Klofter St. Gallen, Stiftungen x. ıc., Deren 
Gegenstand zahlreiche Güter find, die in den dermaligen Württembergifihen Ober: 
ämtern Spaichingen, Balingen, Tübingen, Münjingen, Oeiplingen, Rievlingen 
und Ehingen liegen, und die fpäter im Belige der Grafen von Hohenberg, von 
Zollern, der Pialzgrafen von Tübingen, der Grafen von Veringen, Wartjtein, 


!) Meugart Cod. All. Nro. 66 de anuo 766. In diefer Urfunde fommen vor: ver 
Vater Halahelf mit feiner Frau Hitta oder Hilviberg, deren Söhne Agilolf und Aſulf 
mit ihren Frauen und der legtern Söhne (Enkel des Halaholf) Wolvin und Bertoalv 
oder Berthold. Letzterer fümmt in den Urkunden von 790, 791 und 793 — 797 vor, 
(Neugart E. A. Nro. 112, 116, 120, 134.) Seine Söhne waren Wago und Chade: 
Ich (Neo. 154 und 155) I. Urf. von 805. und I. Urf. von 817 (Mre. 193) wo Chado— 
lochs Sohn Beretold genannt wird, und welcher felbit im Jahr 826 (Nro. 226) die 
Schankungen feines Wuters und Großvaters nah St. Gallen betätigt und im Jahr 842 
(Nre. 301) als Graf, die Beftätigung des Wagos eines Sohnes des obigen Altern Wagos 
der Scharfung Wanguns in Der Folshaltsbara (con. Nro. 154) betätigt. 
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Berg und Helfenftein waren, deren Namen aber erjt im 1iten bis Löten Jahr: 
hundert in den Urfunden diefer Gegenden vorkommen. . 

Diefe Unterbrechung vom 9ten bis in das Lite Jahrhundert aus Mangel an 
gefchichtlichen Urkunden, läpt fidy leicht durd) die Zerrüttung, welche in Deutich- 
land damals herrfchte, erflären, zumal in dieſer Zeit das Klofter St. Gallen feine 
in diefer Gegend gelegenen Befigungen faft ganz verlor, und wir, wenn ed fich um 
die urkundliche Gefchichte Oberfchwabens in ältern Zeiten handelt, größtentheils auf 
die Urfunden dieſes, und ded benachbarten Klofterd Reichenau befchränft find. Da 
und aber die fpätern Ghronifen der obbenannten Orafen und Fürften, ohne ihre 
Boreltern anzugeben, ald Herrn diefer Gauen und Orte bezeichnen, fo glauben 
wir wohl annehmen zu dürfen, daß fie Nachkommen fener ältern Grafen von dem 
Stamme der Bertholde, Wago und Chadoloch, den frühern Befigern dieſer Gegen 
waren, zumal das alte Wappen der von Ruk, Zollern, Hohenberg und Warts 
jtein ganz nahe verwandt, der Bahne der Pfalzgrafen von Tübingen und der 
Elephant der Grafen von Helfenſtein, offenbar aber fpätern und fremden Ur— 
ſprungs, find. . 

Unter den Örafen, die in diefen Gegenden herrichten, führen zwei ausnahms— 
weiſe den Titel der Pfalzgrafen. Der erftere ift Rudolf (Ruodolt auch Hrudolf) 
in einer Bergleichd » Urkunde zwifchen dem Biſchof Salomon von Konftanz und dem 
Abt Grimoald von St. Gallen 1) vom Jahr 854, in welcher es heißt, nachdem, 
ald in Comitatis Chazouis die Orte Mundingen, Stetten, Steißlingen, Halingen, 
Wilzingen, mit 156 Xeibeigenen, aufgeführt find ?): „et in Comilale Ruodolli 
comitis palalii, in‘ pagello Alla in villa Autolvinga. Der zweite iſt ein 
Berchtold oder Berotold, welcher im Jahr 889 3) eine Uebereinkunft zwifchen dem 
Chadoloch und dem Klojter St. Gallen, zu Diereräfirch ‚ im Dunderfinger Sau, 
gelegen, abſchloß, und an vem Orte Buffen, im Gritgau beſtätigt, auch der erfte, 
und zwar vor dem Biſchof Salomon, unterfchreibt: Sign. Perchtodi Palatii Co- 
milis. Diefer Berchtold ift, nach Neugart, für ein Bruder oder nächfter Verwandter 
des Chadoloch, beide aber find, als Enfel oder Neffen des ältern Bertholds (846) 
anzuſehen, wahrjcheinlich Söhne Rudolfs, des Pfalzgrafen, ver oben aufgeführt 
iſt. Nach den örtlichen Verbältniffen und der Zeitgeichichte waren diefer Rudolf und 
Berthold blos Pfalzgrafen für Allemanien; wie dann jeder, der Hauptvölferftämme 
ver Franfen, Baiern x. x. feinen befondern Pfalzgrafen, aber auch je nur einen, 
hatten. Später waren ed aber die Herrn von Tübingen, wenigſtens von der Mitte 

) Neugart 6. A. Nr. 356. 

?) Tiefe, und die folgenden Terter liegen auf der ſfüdweſtlichen Alp, in den derma— 
ligen Mürttemberglichen Oberämtern Ehingen, Münfingen und Riedlingen. 
3) Meng. (Mr. 585.) 
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des 12ten Jahrhunderts von Hugo, der Gemahl der Elijabeth von Bregenz, und 
Stifter des Klofters Ob. Marchthal, an, die fih die Pfalzgrafen nannten; die 
aber dad Stammmappen,, die Sahne, der Montfort und Wervenbergifchen Grafen, 
führten. War nun dieſer Hugo ein Nachfommen obiger Pfalzgrafen, aus dem 
Stamme der Bertholde? oder ift er ein Fremdling, ein Nachkömmling ver alten 
Grafen von Montfort in Ehurrhätien? eine Frage, die allerdings ſchwierig iſt, 
und nur in der jpätern Gefchichte der Montforte ihre Löfung findet. 


$5. 


Dad eigentliche Rhätien (Hochrhätien, die Alpen, welche die Scheidewand 
zwiſchen Deutfchland und Italien bilden, fpäter ver graue Bund, dermal im Theil 
des Kantons Graubündten) ift zwar ein unfruchtbared rauhes Land, deffen geogra- 
vhiiche Lage ihm aber frühe eine höhere Beveutfamfeit, in der Gefchichte ver an« 
grenzenden Völker, gab. Von einem tapfern Friegerifchen Volfe, das feine Ab- 
ſtammung zum Theil aus Italien, und daher auch einige Bildung und Kultur ab» 
leitete, bewohnt 1), zwang es die Römer (wollten fie anderft ihre galliichen Pro— 
vinzen dieß⸗ und jenjeitö der Alpen vor feindlichen Einfällen ſicher wiſſen) fich ihres 
Yandes zu bemächtigen, vasjelbe, als eine natürliche Grenzwehre zu befegen, und 
noch mehr zu befeftigen. Befonderd war diejes der Ball, ald die Roͤmermacht im 
3ten und Aten Jahrhundert immer tiefer ſank, und die nordifchen Völker ſich 
Jtaliend Grenzen näherten. Eine Folge hievon war, daß dieſes Orenzland eine 
eigene, mehr militärische Einrichtung erhielt, an deren Spige ein eigener Dux 
limitis Rheliarum, und unter ihm mehrere Unteranführer ftanden, und ſich vie 
befeftigten Punkte daſelbſt Häuften. Diefe Einricdytung wurde fpäter größtentheils 
beibehalten, bejonverd noch unter den Gothen, welchen fich die Allemannifchen Be⸗ 
wohner Rhatiens, von den Franken bedrängt, nach der Schlacht bei Zulpich, 
unterworfen hatten. Als aber Rhätien an die Franken kam, wurde. es vorerft 
Allemanien zugetheilt, was auch Kaiſer Karl der Große in feinem erſten Vertheis 
lungd = Entwurf jeined Reiches im Jahr 806 that. Als er aber Italien feinem 
Sohne Pipin im Jahr 812 überließ, übergab er ihm auch Rhätien, indem er 
wohl einfah, daß ohne ven Befig diefer Grenzmauer, Stalien nie vor den Ein- 
fällen der Deutfchen sficher fein würde. Im Jahr 843 theilten die Söhne Ludwigs 
des Frommen, die väterlicyen Yänder, bier wurde Rhätien wieder an Deutjd;lanp, 
und zwar Ullemanien überlaffen, von dem es einen ‘Theil bis in vie neuere Zeit 


)Y S. v. Hormayere Geſchichte ver Grafſchaft Tyrol Tübingen 1806. 1, Abtheil. 
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audmachte. Da bejonderd das hohe und eigentliche Rhätien, ſeit der Eroberung 
dutch die Römer, feine Befiger und Herren faft immer durch freundliches Ueberein- 
kommen und Verträge veränderte, jo erhielten fich die altrömifchen Einrichtungen 
noch lange, bis fie und dad nur theilweife, den germanifchen Sitten und For— 
men wichen, Uber auch die romanijche Sprache, die alten Familien, blieben dies 
jelben, und fo Fam ed, daß wir vom Anfange des 7ten bis zu Ende des Bten 
Jahrhunderts eine Familie im Beſitze der bürgerlichen, kirchlichen und militärifchen 
Gewalt finden, deren römifchhe Namen: Victor, Jactatus, Vigilius ıc. 2. ihren 
Urjprung andeuten. 

Die Hauptlinie dieſer Bamilie erlofh zwar wahrfcheinlih mit Victor 1U., 
welchen der Bifhof Tello in feinem Teftamente vom Jahr 766 feinen Neffen 
nennt. Uber jelbft hier finden fich noch zwei Bruders- oder Schweftertöchtern 
aufgeführt, deren weitere Schidfale und unbefannt find; eben fo iſt Plazidus, 
den Victor 1. im Jahr 632 tödten ließ, ein Blutsverwandter des legtern (Sanguine 
Junelus). Es gab aljo dazumal jchon Seitenlinien des herrichenden Stammes, ſo 
wie wohl auch Nachfommen von weiblicher Seite. Zu diejen zählen Spredyer und 
Guler, fo wie nody andere Geſchichtſchreiber Rhätiens, die nachmaligen Grafen 
von Montfort, die, beachtet man dad Wappen, wohl die Bannerherrn (Signiferi) 
der alten RhHätifchen Heerführer, ihrer Stammverwandten fein fonnten. Nach einem 
unjerer neueften Schriftfteller erſcheinen. „Die Montforte an der Spige des rhäti= 
icyen Adels bei dem £aiferlicy freien, über die Karolinger hinaufreichenven Yands 
gerichte zu Mufinen, bei Rankwil, ald Richter und Beifiger ıc. 20. ;* daher fie der 
ältere Spredyer „judices provinciales ete.“ erbliche Eaijerl. Landrichter, in ihren 
Berrichtungen mit den Pfalzgrafen nahe verwandt, nannte !). Bei dem Abgange 
an beftimmten Urkunden, über diefe Angaben, wollen wir nur auf dad und 
fügen, was die, wenn fchon dürftigen Ehronifen und Urkunden vieler Zeiten, ala 
beftimmte Ihatfachen, enthalten. Nach diefen finden wir zu den Zeiten Garld des 
Großen einen Hunfried, ald Herrn von Iftrien, und Grafen von Chur» Rhätien 
aufgeführt, nachdem auch hier Kaijer Garl die Würde eines Herzog (Dux Rhälie) 
aufgehoben, und das Land in 2 Gauen, nämlich Chur-Rhätien (dem heutigen 
Graubünden) und Chur- Wallgau (dad Land zwifchen dem Languart bi8 an die 
allemanijchen Gauen des Nheingaus und ded Nibel- und Urgengaus) oder der 
jpätern Orafichaften Feldkirch und Werdenberg abgetheilt zu haben fcheint, wie dann 
ihon im Jahr 835 Hunfrieds Sohn Adelbert Chur-Rhätien, ein Aupert aber 





1) ©. ver oftreichifche Gefchichtsforfcher, herausgegeben von helm 1. Br. 11. Heft 
Wien 1888 Nro. VIl. ad diplom, mitgetheilt von Beramann, Ardivar und Cuſtes ver 
Ambrafer Sammlung in Wien. 
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das Land unter der Yanguart in des Kaiſers Namen verwalteten 1). Wenn aber 
ihon dieje beiden Gauen, namentlich nady dem Tode König Bernhards von Italien, 
Pipind Sohn im Jahr 817 von Italien getrennt, und Deutfchland zugewiefen 
wurden, aud) jpäter bei der Theilung des Reichs im Jahr 843 unter den Söhnen 
König Ludwig ded Frommen, ganz Rhätien unter die Herrſchaft König Ludwigs 
ded Deutfchen kam, fo bildete dasfelbe doch immer eine eigene Provinz, und wird 
in den fpätern Urkunden durch die Benennung in provincia Rhälle in Commitatu 
Curigensi oder in pago Churwaldie unter jih und von Allemanien unterfchieven, 
wie dann auch bis auf unfere Sage diejer ganze Diftrift zu den Bisthum Chur, 
gehörte, während Bregenz mit dem Bregenzer Walde und das Mheinthal, oder 
Rheingau dem Bisthum Konftanz zugetheilt waren, wie dieſes ſchon durch Die 
Grenzberichtigung von den Jahren 890 und 909 und die Circymffription ver 
Grenzen des Bisthums Konftanz von Kaifer Friedrich 1. im Jahr 1155 27. No— 
vember feftgefegt murde ?), wobei ſich legterer auf die Grenzbeftimmung des 
König Dagobert3 unter vem Biſchof Marzian von Konftanz (632 — 642) beruft. 
Diefe Abtheilung und Grenzbeftimmung muß ftetd vor Augen behalten werden, in— 
dem deren Nichtbeachtung wohl das meiſte zur Verwechslung der Samilien und 
dadurch zu jener-VBerwirrung führte, die in der Gefchichte diefer Gegend herrſcht. 
Wir finden nämlich von dieſer Zeit vier Gauen, oder Grafſchaften, das eigentliche 
Rhätien, oder Chur-Rhätien, dad Wallgau, das Rheingau und Bregenz, wovon 
hie und da zwei einem Herrn, in der Hegel aber, jeder Gau, oder jede Herrichaft 
jeinen eigenen oder mehrere Grafen hatte, von weldyen fich die erftern zwei und 
auch Der Graf des Mheingaus?), oft nur Comites Rhetix, in provincia 
Rhetie, nannten. In Beziehung auf die Gejchichte der Montforte ift es bejonz 
verd der Churwallgau (die Grafjchaften Altmontfort-Feldkirch und Wervenberg) 
der berücfichtigt werden muß. Diefe beiven Gauen Rhätiens verwaltete nach Ru— 
perts Tode der in einem Treffen bei Zizerö gegen den obbenannten Adelbert, 
Hunfrieds Sohn, im Jahr 838 blieb, letzterer; bis audy er, ald er vom Kaljer 
Lothar I. beauftragt, dem König Ludwig dem Deutichen, ven Durchzug durch die 
VPäſſe von Baiern nach Klein» Burgund wehren wollte, im Mai 843 erfchlagen 


1) Diefe Gaueintheilung drüdt die Bulle Papſt Gregors IX., in welder er dem 
Klofter Pfeffers feine Privilegien und Güter beftätigt, beflimmt aus (1235) in pugo 
Curowalchon Nuzedre, Thurigos, Frastenes ium Montaniolas (Montigol) in Comi- 
tatu Rhetie Vaz, Malans, Igis, Trimis, Ladis, Ruschan, Flimis, Schanfick etc, 

2) Meng. (a. Nro. 596.) 

3) Die Grenzen des Nheingaus blieben ungeachtet ver ältern Grenzbeitimmungen noch 
lange unbeftimmt und ſchwankend, und er wurde jelbit bisweilen zur Herrichaft Bregenz, 
bald aber auch wieder zu Rhätien gezählt, je nachdem deſſen Inhaber mechielten. 
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wurde. Ihm folgte jein Sohn Adalrich, auch Adalhart nach. Nach deſſen Tode, 
obne männliche Erben, kamen feine Erbgüter durch die Heirath feiner Tochter 
Henna an Graf Arnold von Lenzburg um das Jahr 890 1). — Nun Fennen 
in eben dieſem Jahre die Urfunden einen Rudolf ald Herzog‘ von Nhätien (sub 
Rudolfo duce Rhzlianorum) audy fommen fpäter in der Urkunde vom 28. Des 
zember 909 2), nad welcher der Bifhof Salomon dem Klofter 
St. Gallen das Klofter Pfeffers ſchenkte, ald Zeugen, ein Graf 
Hugo, und ein Graf Anfelm vor, veren Grafichaften unbekannt find. 
Diefe Verbindung mit dem Biſchof Salomo, die der Familie von Montfort und 
Werdenberg, bis auf die fpätern Zeiten erblichen Namen der Hugo, Rudolf, 
fcheinen zu betätigen, was Lazius, Guler und Sprecher, jo wie Arzet, Buzelin u. a. 
behaupten, dieje beiden feien Montforter gemwefen. Zwar erfcheint in den Urkunden 
24. Juni und 11. Dezember vom Jahr 903, ferner 905 und 909 ein Burfard 3), 
der fich fpäter zum Herzog von Schwaben aufwerfen wollte, und im Jahr 911 
judielo iniquitatis ab Anshelmo, getödtet wurde , ald marchio Comes illustris, 
marchio in Rhætia Curiensi und deſſen Gauen, in welchen felbft „Feldkircha* 
lag. Allein eben dieſes Zufammenftoßen ver beiden Familien, melche auf viefelbe 
Grafſchaft, vielleicht auch nur einzelne Bamiliengüter Anfprucdy machten, die 
Gewaltthätigkeit Burkards, welchen König Ludwig das Kind, unterftügte, mochten 
den Anfelm und feine Stammgenofjen beftimmen, fich zur Tödtung des Burkards 
zu vereinigen, und dieſen Entſchluß, durch den Tod des Kaiſers ermutbigt, auf 
einer Berfammlung des Adels diefer Gegend auszuführen. Daß Anfelm, Hugo 
und andere ihre Feinde den Sturz diefer Burkardifchen Familie, wobei Burkard 
Jeit, jo wie fein Bruder Adelbert getödtet, ihre Kinder verbannt, und fie aller 
ihrer Güter verluftig erflärt wurden, benügt haben werden, um ſich der Befigungen 
derjelben zu bemächtigen und ſich in dieſem Beſitze zu befeftigen , ift wenigſtens 
ſehr wahrſcheinlich, auch ſtimmen Tſchudi, Stumpf, Fäſi, Iſelin, fo wie die 
Rhaͤtiſchen Schriftſteller darin überein, daß zu Ende des Iten und zu Anfang des 
10.en Jahrhunderts die Veſten Altmonffort, Wervenberg, Jagberg x. erbaut 
worden feien und bezeichnen al& die Erbauer die Montforten mit dem Namen 
Rudolf und Heinrich; wobei aber auch eines Grafen Hugo gleichfalls Erwähnung 
geichieht, der von Montfort genannt wird. So haben, nach Guler und Sprecher 
unter dem Herz. Hermann von Allemanien, Graf Hugo von Montfort, und Graf 
Rudolf von Wervenberg dem Kaifer ‚Heinrich I. im Jahr 930. Hilfsvölker in 


') Neug. Nro. 597. 
?) Anet. eit. Niro. 673. 
3) Neun. Nro. 640, 643, 651 und 668. 


| 13 

dem Kriege gegen die Wenden zugeführt. Schwab in feinem Bodenfee (Ausgabe 
von 1840 ©. 105) beruft fih auf eine Urfunde von 967, mach welcher ſchon 
dad Gefchlecht, weldyed jpäter unter dem Namen der Grafen von Montfort die 
ganze Gegend mit feiner Macht und Ruhm erfüllte, im Rheinthale, die Grund- 
befiger waren. — Als Söhne ded obigen Graf Rudolf führt Ihomas Lyrer, in 
feiner Chronif einen Heinrid), der zu Sargand wohnte, und einen Albert auf. 
Bon legterem erzählt er, daß derfelbe ſich mittelft eined Vertragd mit feinem Bruder 
anheifchig gemacht habe, auf vier Jahre eine Reiſe in das Ausland anzutreten. In 
Folge dieſes feines Verjprechens fuhr er nach Portugal, heirathete dafelbft heimlich 
die Prinzeffin Elifa, eine Tochter des Königs, entführte fie, und fehrte in ber 
Mitte des 10ten Jahrhundertd mit ihr nach Werdenberg zurüd „und famm in 
große wirbigfeit, ere, und gut, dann er vernunfftig war, frumm und fe. — 
Wenn man aud) zugeben muß, daß die fogenannte Chronik des Thomas Lyrer, bei 
ven vielen unrichtigen Angaben, Berftögen gegen alle Gefchichte, im allgemeinen 
feinen Glauben verdient, ja felbft nicht einmal, wie wir fie befigen, von dem 
Thomas Lyrer, deffen Namen fie trägt, berrührt, jo wäre ed doch auch, wie 
Wegelin 1) richtig bemerkt, zu weit gegangen, wenn man deßhalb auch die Begeben- 
heiten als unwahr verwerfen wollte, welchen Lyrer jelbft beiwohnte. Zu dieſen 
aber gehört die obige Geſchichte, zu deren Ende er ſchreibt: Ich Thom. Lirer ges 
feffen zu Ranfıwil, dad do gehört zu dem Schloß und Herrichaft Feldkirch hab diefe 
Ding den merern tail gefehen. — — Dann idy auch meines gnädigen Herrn von 
MWervdenberg £necht bin gewefen und mit im audgefaren gen Portugall. — Audy 
findet fich dieſe Gefchichte, wenn ſchon mit andern Umftänden bei Henning und 
Luca aufgeführt ?). Wenn wir aber auch diefe von Lyrer herrührenden Nachrichten | 
befeitigen, jo beweifen die Urfunden von den Jahren 940, 957, 965 und 980,1 \/ 
daß in diefen Jahren ein Adelbert, oder Albert, die Grafichaften im Rheingau, di 
und einen Theil von Rhätien, in welchen Oberems, Cchönid bei Wartau, 

Weſen und Wallenfee lagen, verwaltete. Diefe Orte aber liegen in den nachmaligen 

Grafſchaften Feldkirch und Werdenberg. Diefer Graf gehörte aber nicht den Familien 

an, welche um tiefe Zeit Chur-Nhätien oder Bregenz befaßen, indem erftere von 

dem allemanifchen Herzoge Burkard, feinem Bruderſohne Ulrich; und von diefem / 
an Berthold 3), einem Berwandten des Bifchofs Waldo von Chur im Jahr 921 


1) Vorrede und Ginleitung zu Thom. Lyrers Ehronif, von MWegelin. 

?2) Henning, theatr. Genral P. I. und 8. etc. lib. U. €. 56 Luc. uralt. Graffen. 
Saul sub. Art. Werdenberg P.1l. p. 712. 

3) S. Gulers Lib. vi. p. 105, wo er ſich auf eine Urfunde dat. Franffurt im 
Jahr 930 beruft, nach welcher Katfer Heinrich 1. dem Kloiter Florin, die Kirche in Din: 
des im Gngadin. in comitatu Berchtoldi, fchenft. 
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überlaffen wurde. Bregenz aber beſaß ein Graf Ulrich 1) und nach ihm fein Sohn 
oder Enkel Wuzzo, Urzo oder Ulrich, der Vater des heiligen Gebhard, Biſchofs 
zu Konftanz. 

Um dieſe Zeit Iebte auch ein Graf Otto von Montfort, der auf Jagdberg 
wohnte, wie Eichhorn in ſeiner Geſchichte des Bisthums nach Urkunden des 
Kloſters Einſiedlen, erzählt 2). 

Nach etwa 50 Jahren finden wir im einer Urkunde Kaiſer Konrads II, wel» 
cher im Jahr 1034 die Schanfung des Biſchofs Eberhard von Augsburg an das 
dafige Klofter Afra beftätigte, unter den Zeugen: Hugo Comes de Werdinberch, 
und Joannes Comes de Montfort?). 

Diefer Graf Hugo war der Zeit nah, unter dem Namen Hugo I. wahr- 
icheinlih der Stammvater der nachmaligen Pfalzgrafen von Tübingen, aud dem 
Gefchlechte der Montforte. Der Marchthaler Analift?), ver, wie er fagt, feine 
Annalen aus den vorhandenen Urkunden zufammenichrieb (ca. an. 1240) erzählt 
von dem Stifter feines Klofter8 dem anerfannten Hugo IM. oder IV., Nfalzgrafen 
zu Tübingen 5), er fei ein Graf von Nhätien, Herr zu Ruf, Herrenberg x. ge— 
wefen, die fein Urgroßvater Hugo erworben habe. Die Art des Erwerbes, ob 
durch Heirath, oder durch Schanfung ded Kaiferd, beftimmt er nicht. Wäre aber 
jeden Falls diefer Hugo aud der Familie der alten Rucker auf ver Württembergifchen 
Alp, oder einer Stammverwandten Familie geweſen, jo hätte er dieſe Befigungen, 
die die Pfalzgrafichaft Tübingen, ausmachen, nicht erft erwerben fünnen, da er 
fie Erbömeife ald feiner Familie angehörend , beſeſſen hätte. Auch finden wir, flatt 
der alten Bamiliennamen der Auder, ver Wago, Chadoloch, Berchtold u. ſ. w. 
die Samiliennamen der Werbenberg und Montfort, Hugo, Rudolf und Ulrich bei 


t) Confes. Chronie. Petrohusanum, auch Meng. C. D. ad ann. 970 und Ussermann 
ad Chron. Petrohus. ⸗ 

2) Eichhorn Prodromus in Hist. Episc. Curiens. p. 54. Tempore Haduberti 
Episc. Curiens. (949 — 968) floruit $. Geroldus, qui cum duobos filiis, eremitagı 
agens, in valle Drusiana, ad locum frasuna (friesa) habitavit } 978. Hunc invenil, 
dum venationi incumberet, .Otto de Monteforlis, Jagdberg2 comes, cujus opera 
monasteriolum, postea ad 5, Geroldum extruxit. 

3) Pl. Brauns Gefchicdhte der Bifchöfe von Augsburg T. 1. p. 367, doch wird vie 
Aechtheit diefer Urkunde, wohl mit Recht angefochten. 

+) In dem, im Jahr 1803 aufgehobenen Reichsflofter Obermarchthal bei Ehingen an 
der Donau, Prämonftrat. Ord. befanten fich zwei gefchriebene Chroniken, ven welchen bie 
ältere im 13ten Jahrhunderte von einem Geiftlicheri diefes Klofters verfaßt wurde, auf die 
ſich hier bezogen wird. 

3) Die Stiftung des Klofters Marchthals gejchah im Jahr 1171. Die Stiftunge- 
Urfunde ift den 1. Mai zu Tübingen ausgeitellt. 
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den Pfalzgrafen von Tübingen vorberrichen, jo wie das Wappen verfelben die 
Montfortiihen Werdenbergifchen Bahnen, nur mit andern Karben, ift. Abgejehen 
davon, daß Hartmann in feinen Anal, Einsiedlens. den Sohn, oder Enkel dieſes 
Hugo I. um dad Jahr 1078, der gleichfalld ven Namen Hugo führte, ausdrück— 
lih einen Grafen von Montfort nennt. Daß aber diefe Hugo nicht mehr im Be- 
füge der Grafſchaften Montfort, Feldkirch und Wervenberg waren, beweifen zwei 
Urkunden Kaiſer Heinrich IH. d. d. Natte (Eichhorn liest Balte, Baden) 
11. Juli 1050 1), nach welchen diefer Kaifer dem Biſchof Dietmar von Chur 
(1039 — 1070) das Peholzung und Jagdrecht (jus venationis et intercidui) 
in den Reichöforften in Comitatu, Ottonis, Rudolphi et Eginonis, filiorumque 
Ottonis, Eginonis, Humberli et Adalberonis a valle Versana (Frarern bei 
Altmontfort) usque ad flavium Langarum ab ulraque Rheni ripa usque ad 
Camingam (die Grenzen ver Grafichaft Feldkirch) und in Comitatu Eberhardi, 
ab Ugonis monlis summitale ad aquam Argam usque, quæe inter Brugam 
et Quadravitam (Graps und, Bruf im Werdenbergifchen) AMuit, einräumt. Diefer 
Biſchof Dietmar foll, nab Joh. Flugius, ein Montfort geweſen fein, wie aud) 
deſſen Nachfolger Biſchof Heinrich (1070— 78), Eben fo führt, ald 18ten Abt des 
Klofterd Difentis, Eichhorn, einen Ulrich Grafen von Montfort auf?), welcher vom J. 
1031 6i8 zu ſeinem Todestage den 8. Auguft 1058 diefem Klofter rühmlich vorftand ?). 

Obige Söhne Graf Ottos erfiheinen auch in dem großen InveftitursKampfe 
und den hieraus entjtandenen Fehden, ald treue Anhänger des Kaijer Heinrich IV., 
während ihre Nachbarn, die Grafen von Bregenz, Ulrich und Marquard eben fo 
treue Freunde des Papſtes Gregord VII. und feiner Verfechter, Herzogs Welf, 
und des Gegenfaijerd Rudolfs, waren. Gegen die erften unternahm Herzog Welf 
im Frühjahr 1079 einen Kriegszug, verheerte mit Brand, und Raub ibre Bes 
figungen , und zwang fie fih dem Kaijer Rudolf zu unterwerfen, worauf er nad) 
Groberung des Fünſtermunzer-Paſſes mit reicher Beute, ald Sieger, zurück— 
fehrte. Im nämlichen Jahre 309 der Friegeriiche Abt Ulrich II. von St. Gallen, #) 
nachdem er die Hilföyölker feines Bruderd Herzog Luitolf von Kärnthen an fi) ge— 
zogen hatte, als eifriger Vertheidiger Kaijer Heinrichs IV. gegen die Grafen von 
Bregenz, Ulrich und Marquard, aus, eroberte und verbrannte Bregenz und nahm 
den Grafen Marquard gefangen. 





1) Sprecher Chronicon Rhetie p. 72 Guler sc. Ubr. VI. p. 115 und Gichhorn 
Hist. Episc. Cur. p. 83 und Cod. diplom. p. 41 und Nro. 35. 

2) Gichhorn 1. c. p. 62 und 64. 

3) Eichhorn Ep. Cur. H. p. 288. 

*) Bernaldi Canst. Chronicon adan. 1079 ap. Ussermann T. U. p. 95 et Sprecher 
Chron. Rhet. p. 74. 
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Den Grafen Ulrich ſchildern die Beterähaufer Chronik, und Bernold, ald den 
eifrigften Anhänger der Päpfte. (Sancto Petro fidelissimum.) Immer erfieht man 
aus diefer Erzählung eines Zeitgenoffen , daß die beiden Grafjchaften Bregenz und 
Feldkirch verfchiedenen Herrn gehörten, und jede ihre eigenen Grafen hatten, mögen 
beide auch, nad) der Eitte der damaligen Zeit, einer in des andern Grafichaft, eigene 


"Güter, Allodien ic. befeffen haben. 


Aber auch die Nachfommen des Grafen Hugos I. des Pfalzgrafen von Tü— 
bingen, waren in diefen großen Kampf verwidelt. Mögen es die Verbindung mit 
den verfchiedenen Zweigen der Ruder Familie, oder andere Urfachen geweien. fein, 
Hugo, wahrfcheinlich des ältern Hugos Sohn, nahm entfchieden Partie gegen den 
Kaifer Heinrich IV., fo daß fich legterer veranlaßt fah, ald er im Jahr 1078 in 
Allemanien feine Gegner befriegte, die Hauptfeſte diefed Hugo, Tübingen, zu be— 
lagern, wie die acla Trevinusia cap. 58 auöwelfen f). Aber erft im folgenden 
Jahre (1079) gelang ed dem Kaifer Heinrich diefen Grafen Hugo, den Bertold der 
Ghronift, ald nominabilem namentlih aufführen zu müffen glaubt, durch Raub 
und VBerwüjtung feiner Güter zu zwingen, ſich ihm zu unterwerfen. Hartmann in 
Annalibus Eremi p. 157 nennt diefen Hugo einen Grafen von Montfort. Diefes 
Grafen Hugo Sohn, over Enfel, war der Vfalzgraf Hugo, gemeiniglich der IM. 
der Stifter ded Klofterd Obermarchthal. Bon feiner Macht und Anfehen zeugen, 
daß er den damals mächtigften Herrn in Allemannien, den Welfen xc. x. trogen 
und jelbft in eine Fehde ſich, freilich auch vielfeitig von den alten Gegnern der Wel- 


“fen (1163) unterftügt, einlaſſen Eonnte; welche felbft die Vermittelung des Kai- 


ſers Friedrich I. in Anſpruch nahm (1165). Die Gemahlin dieſes Hugos war 
Eliſabeth, eine Tochter des Rudolf, legten Grafen von Bregenz, und der Wulf» 
bild einer Tochter des Herzogs Welf?). Dieſes letztere beweiſen die Marchthaler ältern 
Annalen, die um das Jahr 1240 gejchrieben wurden. Dieje erwähnen nämlich 
eines Eoftbaren Evangelienbuches, jo ein Geſchenk der Gemahlin des Stifters 
war, mit dem Peifage: Hunc librum sancto dedii Elisabeth Petro, Proles 
egregii, de Wulfhilde matre, Rudolphi. Auch fagen eben dieſe Annalen: 
Seplem erant Canoni® seu Präbend® Eccl. Colleg. ad S. Joann. in March- 
tala, fundate a duce Suevie Herimanno -Tres earum Comilissa de Cle- 
mentie (Kellmunz) orla de progenie ducum suevie, Beriha nomine habuit, 
supradicta Comilissa avia eral nobilis. Com. Palatini de Tubingen (funda- 
toris) qu& cum alium haredem non haberel ul ipsa defuncta, Clementiam 


!) Conf. Bertoldi Constant, Chronic. pag. 88 et p. 94 apud Ussermann T. N. 


2) Conf. Bess. man. Gnelti p. 21. 
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cum aliis possessionibus et reddilibus et supradictas tres pr=bendas pos- 
sedit 1). 

Nun aber war diefe Bertha eine Tochter des Gegenkaiferd Rudolfs, die Ge- 
mahlin des Grafen Ulrich von Bregenz, wie fie auch in der Petershauſer Chronif 
bezeichnet wird. (Apud Ussermann T. I. p. 353) wo es heift: Mortuo Udalrico 
Comite de Bregantia (1097). Bertha ejus relicta uxor, cum filiis Rudolpho 
et Udalrico, Bigisbusin Pelrohus. dedit. Nach diefem war Pfalzgraf Hugo ein 
Tochtermann des Grafen Rudolfs von Bregenz» Pfullendorf und feine Gemahlin 
eine Enkelin des Grafen Rudolfs von Bregenz, des legten Grafen, aus dem Ge— 
ichlechte der alten Grafen von Bregenz. Daher nannte audy Dtto de 8. Blaslo 
cap. 21 ad ann. 1167 ven Grafen Rudolf von Pfullendorf sororium comitis 
Rudolf de Bregantia. Nach dem Tode ded jüngern Grafen Rudolfs von Bre— 
genz oder Pfullendorf (1180) waren es, aus Abgang männlicher Erben, 
bie beiden Tochtermänner deffelben; der Graf Albert von Habsburg und der Pfalz- 
graf Hugo von Tübingen, weldyen dieſe Erbſchaft zufiel. Ueber die Vertheilung 
berfelben haben wir Feine Urfunde, außer der obenangeführten kurzen Nachricht der 
Marchthaler Ehroniften, aber die nachfolgenden gefchichtlichen Angaben und Ur— 
kunden belehren uns, daß Graf Rudolf von Pfullendorf die Grafſchaft Bregenz mit 
mehrern in Rhätien gelegenen Gütern, und die Schirmvogtei über das Bisthum 
Chur, dem Kaifer Friedrich I. noch bei jeinen Lebzeiten überließ, Iegterer aber den 
Tochtermann Graf Albert von Habsburg mit Gütern im Ihurgau dafür entjchä- 
digt, dagegen dem andern Tochtermann, dem Pfalzgrafen Hugo, die Befigungen, Die 
von jeiner Großmutter Bertha berrührten und die aus der Herrichaft und Veſte 
Kellmünz, fo wie die ältern Befigungen ihrer Familie an der Donau, verblieben. 
Was diefen Antheil des Pfalzgrafen insbefonbere an der Donau in fidy begriff, 
finden wir zwar nirgends aufgezeichnet, doch dürften diefe fih auf die alten Bes 
gungen des Herzogs Bertholds des Sohns des Gegenfaiferd Rudolfs, und feiner 
Stammwerwandten Grafen von Öamertingen erſtreckt haben 2), nämlich Bie Herr: 


1) Nach obengeführten Urkunden fliftete ein Graf Halcholf im Klofter zu Ober: 
marchthal, welches feine Söhne und Enkel fchon im Jahr 766 dem Klofter Et. Gallen 
zutheilten. In Folge der Ginfälle ver Hunnen und der vielen innern Kriege, die Deutſch— 
land verheerten, fam diejes Klofter ganz in Abgang Herzog Herrmann von Allemanien 
fiftete num um das Jahr 996—98 ein Kollegiatitift, mit fieben Pfrunven, aber auch 
diefes löste fi in der Folge auf, fo daß diefe Pfrumden Laien an fich gerifien hatten. 
Nun erft im Jahr 1171 fliftete, zum Theil aus biefen ältern Kanonikatspfründen, Pfalz: 
graf Hugo von Tübingen, das nachmalige Prämonftratenfer oder Norbertiner-Klofter, mel 
ches erft im Jahr 1803 aufgehoben wurde. 


2) Necrol. Zwifalt. und Tſchudi Chron. T. I. p. 104 und 118. 
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schaften an dem Bußer im Erchgau, dann die Herrſchaften Gamerdingen !) und 
Scheer, in deren Befige wir die fpätern Pfalzgrafen von Tübingen, und die Grafen 
von Montfort finden, ohne daß die Zeit oder Urt des Erwerbes verfelben anges 
geben werden fünnten, die aber doch nady den fpätern Urkunden des 13ten Jahr- 
hunderts um diefe Zeit geichehen fein muß. Ob Tettnang zu diefem Erbötheile 
gehörte, ericheint ſehr zweifelhaft, indem die Urkunden der dafigen Zeit, aus dem 
Adel, welcher in ver Nähe Tettnangs wohnte, die Sumeraw, Radirach, Biggenburg, 
Gifteggen u. f. w. ald Bafallen und Minifterialen der Welfen und jpäter ver 
Hohenftaufen bezeichnen. Doc kommen wenigitend einzelne Parzellen in dafiger 
Gegend an den Pfalzgrafen Hugo, wie die Urfunde des Klofterö Isny von 1187 
beweiöt, mach welcher Rudolphus Comes Palat. de Tuingen (Hugos Sohn) 
mater ipsius, Elisabelh, el uxor Mathildis dederunt pra&d. Rudolphi ministri 
eorum in Argum (Nangenargen). 

Daß Pialzgraf Hugo aber weder Bregenz noch Chur» Rhätien befeffen, gebt 
daraus bervor: 

a, nannte er fich - felbft in ven Urkunden nie einen Grafen von Bregenz, ſon— 
dern immer nur einen Pfalzgrafen von Tübingen 2). Zwar nennen ihn die Anna- 
len von Marchthal, die Chronif von Bebenbaufen, felbft Otto von St. Dlafien, 
einen Comitem Curiz Rhaliensis, Bregentis etc. etc., allein dieſes kann einerfeits 
wohl mit Beziehung auf feine Abftammung von mütterlicher Seite, und vielleicht 
noch einiger daher rührenden Beſitzungen daſelbſt geſchehen fein, anderfeits iſt es 
1) Bon Gamerbingen nannten fich die Söhne des Grafen Arnold, Ulridy und Adel— 
bert , jo wie des erftern Sohn Ulrich, die, um das Jahr 1157 ftarben, und zu Zwifal: 
ten begraben wurben. Sie hatten von ihrer Großmutter, bedeutende Güter im Engadin, 
die fie an das Bisthum Chur im Jahr 1139 verfauften. Sie waren Kaitenvögte von 
St. Gallen. Ihre Verbindung mit Graf Rudolf von Pfullendorf ftellt fih auch aus vem 
Umftande heraus, daß diefer fi nach ihrem Tode um die Kaftenvogtei St. Gallen be- 
warb, und fie auch erhielt. 

Neugart v. H. E. C. P. I. T. Il. Mspt. p. 92 sat. 1157 Ulricus Comes de 
Gamerlingen, advocatus $. Galli, post filium, quem habebat unicum, decessit. 
ltaque advocati munus, aliquamdia vacuum Rudolfus, Comes de Pfullendorf tan- 
dem obtinuit, oblalis Wernhero Abbati marcis argenti 300 (Burch. de cas. mon. 
8.6. c. 10 apud Goldast.) 

2) Pfalzgraf Hugo und fein Bruder erfcheinen in mehrern Urfunden von dem Jahr 
1152. Fridericus Comes Palatinus, Weiflenauer Urfunde 1162. Intertestes nobiles 
suev. Rudolfus de Fulndorf (Pfullendorf) Plaatini Fridericus; Huc Palatini, de Tu- 
ingen. Bel Neug. (a. Nro. 870, 1170) im Klofter Difentis in einer Urkunde zu Gun- 
ten des Bistums Chur: Hugo Pfalzgraf zu Tübingen, Rudolf Graf zu Pfullendorf; 


deßgleichen die der Marchthaler, Stiftungs : Urkunden von ven Jahren 1171, 1172 
und 1174 
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befannt, daß die Annalen der Klöfter das Anfehen und die Macht ihrer Stifter 
gerne vergrößerten und ihnen oft einen weitern Titel beilegten, ala ihnen nach ven 
Urkunden, die doch immer entjcheidend fein müflen, gebührt. 

b) Dagegen nannte fidy Graf Rudolf von Pfullendorf fpäter (wahrfcheinlich 
nach dem Tode feines Onkels, des Grafen Rudolf von Bregenz, und nach dem 
Antritte von deſſen Erbichaft) einen Grafen von Bregenz !), und war Schirmvogt des 
Bisthumd Chur, wie dieſes Dtto von St. Blaſien ausdrücklich fagt, daß dem Kaifer 
Sriebrich I. um das I. 1168 dieſe Schirmvogtei überlaffen worden fei, wie fie Graf 
Rudolf von Bregenz, und nady ihm Graf Rudolf von Pfullendorf, beſeſſen hätten, 
und die er ſeinem Sohne Friedrich, Herzog von Schwaben, laut Urkunde von 1170 
überträgt 2). 

c) Als der alte Herzog Welf, um die Niederlage feines Sohnes bei Tübingen 
zu rächen, mit einer bedeutenden Macht die Beftgungen des Pfalzgrafen Hugo feind- 
lich überzog, wat das erfte, daß er Kellmünz, vie Feſte, eroberte und zerftörte; 
von ba zog er in die Gegend Tübingens, wo er fich der befeftigten Orte Hiloriz- 
haufen, Giloftein (im Oberamte Herrenberg), dann der Fefte Weiler bemädhtigte. 
Hätte Pfalzgraf Hugo nody weitere Beften in der Nähe ver Welfifchen Befigungen, 
j- B. Bregenz, Montfort oder andere inne gehabt, jo hätte Herzog Welf gewiß 
dieſe, fo wie Kellmünz, vorerft angegriffen und fich derfelben bemächtigt, um feinen 
Rüden zu fihern. Auch finden wir nicht, daß, ald Herzog Brievrich von Schwaben, 
nachdem er den Herzog Welf bei Gaisbeuren überfallen und ihn nach Ravensburg zu 
flüchten gezwungen hatte und die Umgegend bis nad Memmingen vermüftete, ein 
Angriff von Bregenz oder Ahätien aus gegen Herzog Welf unternommen worden 
wäre, was wahrjcheinlich bei der Nähe eines fiegreichen Verbündeten gefchehen fein 
würde, hätten ſich dafelbft Pfalzgraf Hugoiſche Feſten oder Soldaten befunden. 

d) Nach der Unterwerfung des Pfalzgrafen Hugo zu Um im Jahre 1465 
führte ihm Herzog Welf, fein unverföhnlicdyer Feind, nady Neuburg in Rhätien, 
woſelbſt er vier Jahre gefangen faß?). Würde Herzog Welf dieſes fchon der Sicherheit 
wegen. gethan haben, wenn in der Nähe diefer Feſte ſich pfalzgräfliche Bafallen und 
Dienflleute, wohl gar von denfelben bejegte Burgen ıc. befunden hätten? 





1) Falfenftein Nordgau. Alterth. T. U. 16. Cal. Marty 1160. Pavia Frid. 1. Imp. 
eonf. privileg. Episc. Bamb. Inter testes. Rudolfus comes a Breganlia. 

2) Guler, 1X. Bb., ©. 133. 1147 (andere haben 1166) zog mit Kaifer Friedrich 
Graf Bertold von Pfullendorf, Sohn des Grafen Rudolf von Pfullendorf und Bregenz, 
und ftarb an der Peit. 

5) Otto ad $. Blas. apud Urstit, p. 204, C. XVII. 1165. Ulmae Hugo receptus; 
captusque in Rhaetiam Cariensem ad Castrum Nuinpurg transportatur. 
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Mag ſich dieſes aber auch verhalten wie es will, jo zeugen doch die Urkunden 
und Ghronifen der rhätifchen Gefchichte, daß um diefe Zeit mehrere Grafen lebten, 
die fi) von Montfort und Werdenberg nannten und im Beftge ver Herrfchaften Feld⸗ 
kirch und Werbenberg waren. So ſchreiben Guler und Sprecher mit Berufung auf 
vorhandene Urfunden!), „daß zu Zeiten Kaifer Lothard (1425— 1138) in Ahatien 
‚im guten thun geweſen fei, Graf Hugo von Wervenberg, deſſen Meldung gefchieht 
„in den Urkunden von 1130 und 1131. Diefes Grafen Abkunft war von Mont 
„fort, jo auch rhätifch Grafen find;* und ©. 132». Damals war die untere Rhätia 
unter der Languart beherrſchet durch Graf Hugen von Werbenberg oder Sargand. 
Daß bier aber ein anderer Hugo als der Pfalzgraf Hugo von Tübingen gemeint fei, 
fagt und Guler 1. ce. zum 3. 1159. „Um diefe Zeit war im guten thun Hugo IM., 
„Pfalzgraf zu Tübingen sc. ; ihm war vermehlet Fr. Elifabeth, “Graf Rudolf von 
„Bregenz und Churer Rieß Tochter, die ihm zwei Söhne geben, erftlih Aubolf.... 
„barnach Heinrichen im Jahre 1166 zu Rom an der Peſt geftorben ?).* 


Berner find noch mehrere rhätifche Grafen, Georg von Feldkirch, Hugo von 
Montfort, Ludwig von Wervenberg genannt?), weldye im I. 1165 dem Turnier 
in Zürich angewohnt haben follen. Gewiſſer ift ein Johann von Montfort, der eine 
Reife nach Ierufalem unternahm, auf dem Heimwege aber im 3. 1179 zu Nikofta, 
auf der Infel Eypern, erkrankte und im Rufe ver Heiligkeit ftarb, weßhalb er auch 
ald Patron diefer Stadt lange verehrt wurde; auch nennt Kaifer Heinrich VI. in den 


Urfunden vom 13. November 1196 den damaligen Abt Ruppert von Pfeffer dw 
genere de Monteforti*). 


Bir fommen nun auf die Söhne und Nachkommen des Pfalzgrafen Hugo von 
Tübingen. In Beziehung auf diefe ftoßen wir wieder auf Anftände Wir finden 
nämlich, daß Graf Hugo von feiner Frau Glifabeth zwei Söhne hatte, den Rudolf, 
nachmaligen Pfalzgrafen von Tübingen, und einen Bruder deöfelben mit Namen 
Heinrich, der nach Guler und Andern im Jahre 1166 , alfo noch bei Kebzeiten feines 
Vaters, zu Mom an ver Peft ftarb?). Von einem dritten Sohne finden wir bie 
1188 nichts aufgezeichnet. In obigem Jahre beftätigt Pfalzgraf Rudolf die von ihm 
angefangene Stiftung des Klofterd Bebenhaufen: convocatis amicis, et fratre 


— 


N) Guler ıc., Bd. X., S. 130, und Sprecher, lib. Ul., p. 76, ad an. 1130. 
. . 2) 1. c. p. 133b. 


3) Lepterer ift in Schöpflins Hist. Zaring Bad. im 3. 1153 genannt: Ludevicus Co- 
mes de Werdeneberch. 


4) Eichhorn, C. ad Probat. No. 61. 
$) vide Tschudi Chron. T. 1, p. 84, ad an. 1167, unb Guler ıc. 
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wostrof), mit dem er einen Tauſch über einige bisher gemeinfchaftlich befeffenen Güter 
trifft. 

Der Name dieſes Bruders iſt nicht ausgedrückt. Dagegen fümmt als Bruder 
des Pfalzgrafen Rudolfs ein Hugo in dem 3. 1206 vor?), der fich einen Grafen 
von Montfort, Herrn zu Feldkirch, nennt und in Fehde mit Heinrich von Hohenfar 
lebte?), Seite 107 führt derſelbe Ifchudi eine Urkunde vom J. 1109 an, nach 
welcher Graf Hugo von Montfort auf feine Anſprüche an den Ort Breitendu zu 
Gunften des Klofters St. Johann im Thurthal gegen Empfang von 67 Marf Sil- 
berö, unter Bermittlung des Biſchofs Konrads von Konftanz, verzichtet. Im vieler 
Urkunde wird dieſer Hugo ald: Comes de Monteforli et carnalis frater ejus vi- 
delicet Rudolfus, Palalinus de Tuivingen bezeidynet. Nach diefen Urkunden war 
alfo diefer Graf Hugo von Montfort ein leiblicyer Bruder des Pfalzgrafen Rudolf, 
des alten Hugos und der Elifabeth von Bregenz; Sohn; man müßte dann annehmen, 
die Eliſabeth Habe nach ihres Mannes, des Pfalzgrafen Hugos Tode fich wieder ver⸗ 
beirathet, aus welcher zweiten Ehe obiger Hugo von Montfort entfprofen wäre. 
Allein dieſes ift nicht wahrfcheinlich, da Eliſabeth, die Mutter Rudolfs, nach den 
Urkunden von 1187 und 1188 fich bei diefem ihren Sohne aufhielt, und ver Brus 
der Rudolf an den Tübinger Gütern Antheil hatte. Muß man aber diefen Hugo 
als einen leiblichen Bruder des Pfalzgrafen Rudolfs annehmen, fo fragt es ſich, wie 
fümmt e8, daß er den Namen eined Grafen von Montfort führt? und wenn biefes 
von jeinen Befigungen, wie Fam er in den Beſitz derjelben ? 

Die Trage erhält wohl am einfachften ihre Löfung dadurch, daß die früheren 
Befiger von Feldkirch, Werdenberg und der rhätifchen und altmontfortifchen Güter 
ausftarben, und ihre Erbichaft den ſtammverwandten Tübingern, die von ihren 
Großeltern her Grafen von Montfort waren ,: zufiel. — Dieſes Erlöfchen einer ades 
lihen Bamilie, die ſelbſt mehrere Mitglieder zählte, koͤmmt in der Geſchichte der 
damaligen Zeit häufig vor. Die häufigen Fehden des Adels unter fich, die Kriegs» 
züge nad) Italien , die unter den Kohenftaufen fo häufig waren und von welchen oft 
nur Wenige zurücdkehrten, die Kreuzzüge und felbft der religiöfe Sinn der damaligen 
‚ Zeit, der ſich durch den Eintritt in die oft von ihnen oder ihren Eltern geftifteten 
Klöfter, oder wenigftend Annahme des geiftlichen Standes ausiprach, machen dieſes 
Grlöfhen oft zahlreicher Familien leicht erflärbar. Daß aber dieſes auch in der Mont ⸗ 
fortiſchen Familie wohl ver Fall war, geht daraus hervor, daß von allen denen, 





I) Neugart, C. ad No. 884. 

2) Tschudi, T. 1, p. 1206. 

3) Diefer Heinrich von Hohenfar war ein Bruder des Abts Ulrich von St. Gallen, 
weicher ihm in dieſer Fehde nnierflügte. Tſchndis Manufeript feiner Geſchichte der Eidge— 
neſſen, im Archiv zu St. Gallen. 





die zu Ende des vorigen Jahrhunderts den Namen ber Montforte und Werbenberger 
führten, zu Anfange des 13ten Jahrhunderts Feine mehr vorfommen t), auch von 
feinen Nachkommen derfelben mehr die Rede ift, ald von einem Rupert (1197), ver 
aber Abt zu Pfefferd war, und von einem Egilof, Grafen von Montfort (1213), 
der auf Auftrag des Kaiferd (Dito IV.) einen Vergleich zwifchen dem Klofter Pfef- 
fer und dem Albert von Sar itiftet, wobei aber nicht bemerkt ift, ob nicht auch 
diefer Letztere ein Geiſtlicher war. 

Es finden fid zwar nody Mehrere vor, die um diefe Zeit und fpäter den Na- 
men der Montforte führten, und dem Adel diefer Gegend angehörten. So ift ein 
Ulrich von Montfort Zeuge in einer Urfunde von 1316, allein er und die nadıbe= 
nannten gehörten nicht zur Grafenfamilie der von Montfort, wie diefe Urkunde 
beweift, welche »die Grafen Rudolf und Ulrih von Montfortd Brüder mit: 
fiegein, während obiger Ulrich ald Zeuge, ohne den Grafentitel, unter andern 
Adelichen: Ulrich von Embs, Ulrich) von Nidegg u. a. aufgeführt ift3). Urkunde 
aus dem St. Galler Archiv. Ebenſo hat das ältefte Nefrolog des Bisthums Chur, 
welched aus dem Klofter Pfeffers in dad Kantonsarchiv zu St. Gallen erft neuerlich 
gebracht wurde, den 12. November (dad Jahr ift nicht minder angegeben) einen 
Albero yon Montfort, Dekan zu Chur, ohne den Grafentitel (diefer Albero er- 
jcheint in einer Urkunde von 1273 ald Domherr zu Chur); defgleichen den 3. März 
1080 einen Herrmann von Montfort, Probſt dafelbjt obilt honorabilis vis Deus 
Hermannus de Montfort, Paepositus Eccl. Curiensis). Diefe Montforte waren 
wohl Minifterialen ver Grafen von Montfort,. vie ihren Wohnfig bei Weſen hatten, 

Vielen aber auf diefe Weife die urfprünglichen Stamm und Familiengüter an 
die noch einzigen Nachfommen der Montforte, den Pfalzgrafen Rudolf von Tübin- 
gen und deſſen dritten Bruder Hugo, fo lag ed in der Sitte und den Rechten ver 
damaligen Zeiten, daß eine Erbötheilung vorgenommen wurde *), In diefer fcheint 
Graf Hugo die urfprünglichen Montfortifchen Güter in Rhätien, jowie die Herr— 
‚ Ichaften Gamerdingen und Sigmaringen (in deren Befige wir die Söhne Hugos 
finden), Rudolf aber jünmtliche pfalzgräflich » tübingifche Befigungen mit Kellmünz 
und Scheer erhalten zu haben. Wenigjtens hatten vie fpätern Montforte feinen Ans 


1) Hugo von Werbenberg, Abt zu Difentis, farb 1180. Johann Graf von Montfort 
1179 u. j. w. 

2) Eichhorn, Hist. Episc. Cur. p. 280, ad an. 280. 

3) Anhang Nr. 25. j Ä m. 

+) Meugart in H. Episc. Const. 1., T. U., Mſpt., führt in dem Stammbaum der 
ältern Pfalzgrafen von Tübingen, als Söhne des Pfalzgrafen Hugo IN. und der Glifabeth 
von Bregenz auf 1) Rudolf, Pfalzgrafen zu Tübingen, 2) Heinrich, geit, 1166 in Italien, 
und 3) Hugo, Graf von Montfert. 


— 
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tbeil mehr an Tübingen, dagegen Scheer und Kellmünz noch länger den Pfalzgrafen 
von Tübingen gehörten. So mag ed auch fommen, daß die jpätern Montforte und 
MWerdenberger zum Theil ihren Stamm nur von dem Pfalzgrafen Hugo II. von 
Tübingen und der Elifabeth von Bregenz, als die in der Geſchichte näher bezeichne— 
ten, berleiteten, welches zwar an ſich richtig ift, Doch nur in ſoweit, als derſelbe 
jelbft ein Nachfomme der viel ältern rhätifchen Grafen von Montfort war. 


Obiger Graf Hugo von Montfort, Pfalzgrafen Hugos Sohn, Herrn zu 
Feldkirch, war ein angejehener, thätiger Mann, ver die damaligen Zeitverhältniffe 
zur Vergrößerung feiner Samiliengüter u. f. w. wohl zu benugen verftand. Gr 
erwarb auch Bregenz ſowie die Schirmvogtei über dad Bisthum Chur, auf welche 
Weiſe ift zwar nirgends beſtimmt ausgefprochen,, aber durch die Zeitgejchichte ange- 
deutet. Als nämlich der Kampf zwijchen Philipp dem Hohenſtaufen unv Otto dem 
Welfen um den deutſchen Kaiſerthron geführt wurde, ſuchte jeder Theil ſich Freunde 
und Anhänger zu erwerben, indem er ihnen Soldlehen ꝛc. theils von eigenen, theils 
von den Reichsgütern zuwieß. Beſonders war ed Philipp, der feine Freunde mit 
Verleiyung feiner ſchwäbiſchen Bamiliengüter bereicherte und fie an ſich feſtzuknüpfen 
juchte, wie Dtto von Freiſingen, ein Zeitgenoffe, bezeugt. Friedrich I. that dasſelbe, und 
wird ed gegen den Gr. Hugo um fo mehr gethan haben, als diejer ihm die Päffe aus Italien 
nach Deutjchland (1213) öffnete und einer feiner erften mächtigern Anhänger war, ver 
ihn gegen Kaiſer Otto IV. unterftügte. Wenigjtend erwarb um dieje Zeit Graf Hugo 
von Montfort Bregenz und die Schirmvogtei ded Bisthums Chur. Der Beweis liegt 
in den Urfunden von 1209 bis 1219. In der Urkunde von 1209 wird er nur 
Graf von Montfort, Herr zu Beldfird genannt. Im 3. 1210 beftätigen der Bifchof 
Arnold zu Chur und deffen Schirmvogt, Ovzewin von Ems; qui vicem tum tem- 
poris gerebal Oltonis Rom. Imperatoris, einen Tauſch zwifchen dem Probjt zu 
Ghur und einem Albero von Tinzen. Kaiſer Dtto IV. war demnach damals noch 
Avofatus des Bisthums Chur; im I. 1218 aber, als obiger Graf Hugo von 
Montfort den Johannitern zu einem Hofpitale Güter in feiner Stadt Feldkirch (in 
sua civitate) ſchenkt, verordnete er weiter (Instiluit item dominus comes), daR 
dad Almofen, was in Bregenz, Rheinegg, und im dem ganzen Bisthume Chur 
geſammelt wird, ſowie was feine Minifterialen dem Hoſpital fchenfen, zu zwei 
Drittel dem Hojpital gehören, ein Drittel aber nach PBaläftina gefchieft werde. 


Graf Hugo war demnach Kerr zu Bregenz und Rheinegg, wenigſtens der 
Stadt Bregenz, indem ein Theil der Herrichaft, unter dem Namen ded Bregenzer- 
waldes, noch zum Neiche gehörte. 


Von diefer Zeit an finden wir die Familie der Grafen von Montfort in Bes 
Üige der Herrſchaft Feldkirch, Werdenberg, Sargand, Bregenz, von Oamerdingen 
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und Sigmaringen, und die Gejcbichte dieſer Bamilie hat nun den Punkt erreicht, in 
welchem fie ſich nicht nur mehr aufhellt, ſondern einen regelmäßigern Gang ge= 
winnt, weßhalb wir auch bier ven erſten Ubjchnitt diefer Geſchichte ſchließen 1). 


Schluß. 
Zur bejjeren Ueberjicht füge ich in Eurzen Sägen einen Umriß deſſen bei, was 
obige Einleitung enthält. 


1) Die alten Grafen, von Bregenz genannt, ftammten von den alten Gau— 
grafen ded Linz», Nibel» und Urgengaus her und waren Stammverwandte der 





1) Man fönnte vielleicht erwarten, daß ich die ältefte Gefchichte der Montfort und 
Werdenberg wie fie hier angedeutet ift mehr im Zufammenhange nach genealogifchen Ta: 
bellen hätte ausführen und orbnen follen. Allein ich geftehe es offen, daß mir die fpar: 
famen urfundlichen Nachrichten aus dieſer Zeit nicht hinlänglich erfchienen, um ven Zufam- 
menhang, die Abitammung und Verbindung der einzelnen Grafen von Montfort hiſtoriſch 
richtig darftellen zu Fönnen. In die Fußftapfen eines Rüxners, Münfters, Bucellins 
u. f. w., die, oft mit der Geſchichte in Wiverfpruch, folche Stammtafeln und Angaben 
fertigten, wollte ich nicht treten. Beide erftern haben in den von ihnen befchriebenen Tour: 
nieren, weldye von 938==1209 abgefalten worden fein follen, eine ganze Reihe von Gra: 
fen von Montfort, Werdenberg, Sargans ıc. aufgeführt, 3. B. auf den Tournieren zu 
Magdeburg (938), Rudolf von Werbenberg und nad) den Herzugen mit noch zwölf andern 
Grafen, Wilhelm, Grafen zu Montfort; auf dem Tournier zu Zürich (1165), Wilhelm, 
Graf zu Sargans, dann Graf Hugo yon Montfort mit mehreren Rittern in feinem Ge: 
folge, ebenfo ein Graf Ludwig von Werdenberg ıc.; dann felgen die Grafen Wilhelm von 
Feldkirch, Graf Rudolf von Allgans x., welche auf ihre Koften das Tournier befuchten. 
Allein alle diefe obbenannten Grafen finden ſich nirgends in den vorhandenen Urkunden vor, 
es müßte denn der hier als Graf Hugo von Montfort bezeichnete der Pfalzgraf Hugo von 
Tübingen, und ver Graf Ludwig von Werbenberg der als Graf Ludwig von Sigmaringen 
(1185) urkundlich verfommende gemeint feie. Nur die im J. 1209 auf dem Tournier von 
Worms und fpäter im J. 1235 auf dem Tournier zu Würzburg aufgeführten Grafen Rus 
volf und Hugo find ale Söhne des Grafen Hugo von Montfort beurfundet. 

Merfle in feiner gut gejchriebenen Geſchichte Torarlbergs hat mehrere alte Nach: 
richten und Namen der Grafen von Montfort aufgeführt, nach welchen legtere ſchon im 
sten Jahrh. in der Gejchichte erjcheinen würden, allein woher dieſe Nachrichten herrühren, 
int nicht angegeben, es fann daher denſelben auch feine weitere Folge gegeben werden. So 
heißt es 3. B. m. Abth., ©. 39: König Chlodwig habe (502) zwölf Richter aufgeftellt, 
unter welchen die Herren von Werdenberg, NRheinegg und Jagberg. S. 72: um das Jahr 
1022 habe die Familie der Grafen von Montfort fich weit verbreitet, und Feldkirch habe 
an Hülfsmitteln und Gebäuven fehr zugenommen. ©. 91: Um das 3.1080, als ver Abt 
Ulrich von St. Gallen, als Anhänger des Kaiſers Heinrichs 1y., Bregenz erobert hatte, 
fei er gegen den Grafen Hugo von Montfort in Feldkirch gezogen, habe, da er diefe feſte 
Stadt nicht habe erobern fünnen, die Umgegend verwüftet, wogegen dann Graf Hugo zur 
Vergeltung fich der Befigungen des Klofters St. Gallen in dem Rheinthale bemächtigte. 
Merkel: Norarlberg, 3 Bde., Inſpruck 1839. 
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Welfen, der erften Herzoge Allemaniens, ſowie der Grafen von Buchorn und Heilis 
genberg. 2 

2) Dieje Grafenfamilie mag zwar einzelne Befigungen in Rhätien gehabt haben, 
war aber weder rhätifchen Ursprung, noch diefelbe mtit den in dem Churmwallgau 
und Churrhätien Herrfchenden Familien eines Urfprungs oder nähern VBerwandtfchaft, 
erloſch auch männlicherfeits mit Graf Rudolf, des Grafen Ulrich von Bregenz und 
der Bertha Sohn fpäteftend um das 3. 1152. 

3) Die alten Grafen von Auf waren ein Zweig ded weitverbreiteten Stammes 
der Birthilonen oder DBertholde, gemeinfamen Urfprungs mit den Grafen von Ho— 
henberg, Bürftenberg, Zollern, SHelfenftein, und verfahen das Pfalzgrafenamt und 
bejagen Tübingen. 

4) Die Ruker Befigungen, namentlich Tübingen mit dem Pfalzgrafenante, 
famen ungefähr zu Ende des 10ten oder fpäteftend in der Mitte des 14ten Jahrh. 
an den Grafen Hugo von Montfort, dem bie jpätern Pfalzgrafen von PER 
ihren Urjprung verdanken. 

5) Die Grafen von Montfort find ein altrhätifches Gefchlecht, das ſich etwa 
zu Anfang des 10ten Jahrhunderts fchon in der Gegend von Feldkirch niederließ und 
die Gaugrafenftelle der Grafichaften ded untern Rhätiens oder Wallgaus fait unun» 
terbrochen verfah, ſich jehr früh ſchon in mehrere Zweige theilte und fehr oft auch 
den Namen der Grafen von Werdenberg führte. 

6) Der tübingifche Graf Hugo IM., ein Montfort nad) feinem Stamme, er= 
warb durch Heirath mit Eliſabeth, einer Tochter des lepten Grafen Rudolfs von 
Bregenz, die Serrfchaften Kellmünz, Scheer, Gamertingen und mehrere Güter an 
der Donau und dem Bodenſee. 

7) Seine beiden Söhne Rudolf und Hugo erhielten durch das Ausfterben der 
andern Montfortifchen Stammverwandten die urfprünglichen Güter verjelben, die 
Herrſchaften Feldkirch, Wervenberg und in Rhätien, welche dem Grafen Hugo als 
Erbtheil mit Gamertingen und Sigmaringen zufielen, welcher diefelben durch den 
Erwerb von Bregenz, Rheinegg u. f. mw. vergrößerte, und Stammvater der nachma= 
ligen beiven Hauptzweige der Grafen von Montfort und der Grafen von Werben» 
berg wurbet). 


1) Mit dieſer Anſicht ſtimmt in ver Hauptjache der Verfaſſer des hiftor. = topograph. 
Werkes: Der Bovdenjee, Guſt. Schwab überein, welcher 1. Thl., E. 134 (Ausgabe von 
1840) fchreibt: Im Rheinthale hatten fchon längere Zeit die Grafen von Montfort ihr 
Haupt erhoben; ihr erfter MWohnfig war Rhätien, wohin fie, nach ihres Haujes Sage, 
aus Italien gewandert kamen. In den Alpen hatten fie ihre erite Burg Fortifels over 
Montfort; u. S. 143: In Unterrhätien ftand an ver Epige der edlen Käufer das Gra- 
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Wachtrag. 

Bei der Geſchichte einzelner Bamilien verdient dad Wappen, welches dieje oft 
mit einzelnen Abänderungen nach den verfchiedenen Zweigen führten, wohl auch 
einige Beachtung. Als Nachtrag ftehe dahier die Geſchichte des Wappend der Fa— 
milien von Montfort und Werbenberg. 

Das urfprüngliche Wappen diefer beiden Familien beftand in einer Fahne, wohl 
das Amtözeichen der erblichen Bannerherrn der Herzoge von Nhätien. 

Die urfprüngliche Farbe diefer Fahne fcheint roth gewefen zu fein. Der ältere 
Zweig diefer Familie, die Grafen von Montfort, führten die rothe Bahne im weißen 
Felde; auch die Fahne der Pfalzgrafen von Tübingen, welche ſich von dem Urftamme 
der Montfort trennten, ehe diefe Familie ſich in zwei Zweige der Montfort und 
Werdenberg fpaltete, behielt die rothe Fahne bei; wohl auch war diefe Barbe für ein 
Kriegäbanner die geeignetite und dem damaligen Gulturzuftande des deutſchen Volkes 
die angemeſſenſte, welches, wie alle jugendlichen Voͤlker und wie auch Tazitus von 
den alten Deutfchen fchreibt, helle, glühende Karben liebten. 

Als die Familie fich in zwei Hauptzweige der Montfort und Werpvenberg theilte, 
behielten die Montfort die rotbe Fahne bei, dagegen die von Werdenberg die ſchwarze 
Fahne führten. Alle, welche ven Namen der Diontforte führten, behielten die rotbe 
Fahne im weißen Felde bei, welche wir daher auch bei allen den verichiedenen Zweis 
gen diefer Bamilie finden, als bei ven Örafen zu Montfort, zu Feldkirch, zu Tett— 
nang, zu Bregenz älterer und neuerer Linie. Auch die Bfalzgrafen von Tübingen 
hatten, wie ſchon oben angegeben, die rothe Fahne beibehalten, dieſelbe aber, wohl 
zum Unterfchied von den Montfortern, in ein gelbes Feld geſetzt. 


fengeſchlecht der Montfort, over von Fahnen. Zwar ſcheint der Verfaſſer, einer in ver 
Note aufgenommenen Nachricht zufolge, eine andere Anficht aufitellen zu wollen, indem ev 
die Montforte von der Familie ableitet, welcher Gero von Bußen und fein Bruder Ulrich 
angehörten, und behauptet, das Abkommen der Wervenberg und Montfort von den Stif: 
tern des Kloſters Marchthal fei durchaus nicht zu ermweifen. Nun fagen aber die oben ge- 
gebenen Urfunden von 1206, 1209 u. f. w. beftimmt, daß Graf Hugo von Montfort ein 
Frater carnalis des Bfalzgrafen Rudolfs von Tübingen, beive demnach Söhne des Pfalz: 
grafen Hugos, des Stifters des Klofters Marchthal waren. 

Auh Münfter in (Cosmographla T. ., p. 763, fchreibt: „Lang darvor (ehe 
„nämlich Feldkirch an Deftreich verfauft wurde) ift Ghftarerberg, ein Theil Wallgau 
„und ander Flef darvon, durch Grbjchaften und Heirathen hin und her gefallen und ge: 
„gabet, dadurch alſo gar zertheilt worden. Es find auch diefjelben Grafe von 
„Veldkürch abgeftorben vor alten Zeiten und von den Werdenbergern, Zarganjern 
„und Montfortern geerbt.“ 


— 


Was die Grafen von Werdenberg beſtimmte, die ſchwarze Fahne im weiſen 
Felde zu führen, kann nicht angegeben werden; aber ſoviel iſt gewiß, daß fie 
ſich, wie die Montforte von der rothen, fo ſich von ber ſchwarzen Fahne ſchrie— 
ben, und dieſe, als das Wappen führten. 

Als ſpäter die Grafen von Werdenberg in die zwei Hauptlinien, der Gra⸗ 
fen von Werdenberg zu Werdenberg und Heiligenberg, und der Grafen von 
Werdenberg zu Sargans, ſich theilten, ſo behielt die erſtere Linie, der Graf von 
Werdenberg zu Werdenberg und Heiligenberg die ſchwarze Fahne im weiſen 
Felde bei, während die letztere Linie der Grafen von Werdenberg zu Sargans 
eine weiſe Fahne im ſchwarzen Felde für ſich erwählten, und auch in allen, von 
Sargans abſtammenden Familien beibehielten. So führten nicht nur die Grafen 
von Werbenberg zu Sargans, fondern auch die Grafen von Werdenberg Vaduz, 
von Albeck, und die von legtern abjtamınenden Grafen von Werdenberg zu Troch— 
telfingen, Sigmaringen und Seiligenberg die weile Fahne im fchwarzen Felde; 
daher auch die Wervdenberg, theild von der jchwarzen , theild von der weiſen Fahne 
fihb nannten. Bei diefem Wappen, mit den verfchiedenen Farben blieb es, bis 
alle die verfchiedenen Zweige der Bamilien von Montfort, der Pfalzgrafen von 
Tübingen, jo wie der Wervdenberger audftarben. 

Ginzelne Ausnahmen, und Abweihungen finden ſich in den Urfunvden des 
14ten und 15ten Jahrhunderte. Die Grafichaft Heiligenberg hatte, ehe fie durch 
Kauf (1277) an die Grafen von Werdenberg fam, ein eigened Wappen, wel« 
ches in einem audgezadten (geftuften) links auffteigenden, fchiefen Steg beitanv. 
Ald nun die vier Söhne de3 Grafen Albrechts von Werdenberg die Herrichaften 
ihres Vaters theilten, erhielten die beiden Brüder Albrecht der alte, und Albrecht 
der junge, SHeiligenberg, Bludenz, Montafun x. Diefe beiden Albrechts, von 
Merdenberg von der jehwarzen Fahne, führten nun ald Wappen öfter flatt der 
Fahne, den Heiligenberger Steg. Das nämlidye that auch ihr Neffe, Graf Hugo 
von Werdenberg, welcher im Jahr. 1414 Heiligenberg erhielt, wie mehrere Si- 
gille an noch vorhandenen Urfunden beweifen, doch behielt obiger Hugo theil- 
weife noch die jchwarze Bahne der Wervenberg bei. Nach Hugos Tode erhielt 
Graf Hand von Wervenberg zu Sigmaringen (1428) die Grafichaft Heiligenberg, 
welcher, jo wie feine Nachkommen, da fie aus der Linie der von Sargand ber- 
ftammten, die weiſe Fahne ftatt der ſchwarzen, in ihr Wappen aufnahmen, welche 
jich mit Heiligenberg auf die Fürften von Fürftenberg vererbte !). Das Wappen 


I) Diefe Darftellung zeigt, woher es fomme, daß v. Yang und andere behaupteten, 
die fchwarze Fahne fei das Wappen der Grafen von Werdenberg-Heiligenberg geweien. 
währen Bergmann jchreibt, es fei die weife Fahne geweſen. (S. Urf. der 4 vorarlber: 
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der Nachkommen des obigen Graf Hand von Wervenberg beftand aus einem vier- 
geteilten Schilde, 1 und 4 mit der Werbenberg-Sargan’fchen weiſen Fahne, 2 
und 3 mit dem Seiligenberger Stege. 

Der ältefte Wappenfchmud (Helmzierde), welchen die Montfort mit - den 
Werdenberg gemeinfchaftlic führten, war eine Bifchofemüge, wohl dad Zeichen 
ver Bamilien-Grbvogtei über das Bisthum Chur. 

Als ein Theil der Bagifchen und Toggenburgifchen Befigungen, im obern, 
oder grauen Bunde Ahätiens an die Grafen von Montfort und Wervenberg fam, 
nahmen beide Familien, namentlidy die Werdenberg, al3 zweite Helmzierde, einen 
Brackenkopf, das alte Wappen ver Toggenburger an, wie dieſes ein wohlerhaltenes 
Sigill einer Urkunde von 1494 beweist, welche die Grafen Johann, Chriſtoph 
und Belir von Wervenberg die legten ihrer Familie, gemeinfchaftlicd ausſtellten. 


gifchen Herrfdiaften von Jof. Bergmann, Cuftos am f. f. Münz: und Antifen » Kabinette 
und der f. F. Ambrafer Sammlung S. 2 und v. Lang Baierns alte Grafichaften ©. 403. 
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I. Abtheilung. 
Gefhichte der Grafen von Montfort. 


Hugo I. und feine Söhne. 
(1188— 1260.) 


§. 1. 


Graf Hugo zu Montfort, Herr zu Feldkirch, iſt als der eigentliche Stamm⸗ 
vater der neuern Grafen von Montfort und Werdenberg anzuſehen, in ſoweit er der 
Vater zweier Söhne war, welche den beiden Familien von Montfort und von Wer- 
denberg, Namen und Urfprung gaben. Bon feiner Abftammung von den alten 
Grafen von Montfort, feiner Verwandtſchaft mit den Pfalzgrafen von Tübingen 
wurde in der Einleitung gehandelt!). Die Zeiten, in welchen diefer Graf Hugo 
lebte, waren fehr unruhig. Der Kampf der Hohenftaufen mit den Päbſten, ver auf 
ganz Deutichland zurüdwirfte, die öftere Abwefenheit der Kaifer Friedrich I. und 
Heinrich x in Italien, die großen Kriege, die fie dafelbft führten, vermehrten die 
Fehden in Deutfchland und führten nach und nach einen ’rechtlofen Zuſtand herbei, da 


1) Neugart in H. E. C. P. 1., T.1., fagt p. 115. An. 1182 de medio excessit 
Hugo, Com. Pal. de Tuwingen. (Chron. S. Georgis in S. N.) In Nurologio Zwifalt. 
12. Juni Hugo memoratur. Ex Elisabeth de Pfullendorf progenuit Rudolfum, Hu- 
gonem IV., et Henricum. Hugo comilatum Montfort ex haereditate caepit, quae 
Tübingensibus ab Elisabetha obvenerat. Henricus frater Rudolfi et Hugonis in 
ftalla jam anno 1167 fato cesseratl. Teste Lazio (de migr. gent. 1. 8) ad Palatino- 
rum obedienliam pertinebant Tubinga ad Neccarum cum proximo agro, Blauthal, 
Vilsthal cum castris earum Gerhausen et Blaubeuren. Habebant iidem Comites ..... 
in Rhaetia castrum Ruck, unde et primordia petunt. . 
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faft nur noch dad Recht ver Stärfern galt. Nicht nur befriegten die größern Fürften 
des Reiches bald die Kaiſer, bald fich jelbft unter einander, fondern auch die Kleinen 
Dynaſten, Grafen und Kreiberren, nahmen an dieſen Kämpfen Antheil. Die Bande 
der Lehenspflichtigfeit wurden locerer, ein Jever ſuchte ficy unabhängig zu machen, 
wohl auch mit Gewalt und Lift jeine Befigungen auf Kojten feiner Nachbarn zu ver— 
größern. Beſonders waren Nhätien, das Allgau und die obern Gegenden des Bo— 
denſees der Schauplag derartiger Kämpfe und Anftrebungen. Gin zahlreicher friege- 
rijcher Adel, der in ven Gebirgspäffen auf oft faum zugänglichen Feſten wohnte, die 
Biſchoͤfe von Konftanz und Chur, die Aebte von St. Gallen, mächtig durch den 
Beſitz eines, für die damaligen Verhältniffe großen Yandesgebiethes, umgeben von 
ihren Eriegerifchen Vaſallen, die aus dem Stande der alten freien Krieger hervorge- 
gangen waren, ſelbſt kriegeriſch, theild in Bolge ihrer Erziehung, theild von dem , 
berrfchenden eitgeifte ergriffen und nothgedrungen, tummelten fich auf diefem Schau 
plage herum. Der Kampf des hobenftaufiichen Philipp mit dem Gegenfaifer Otto IV., 
die Nothwendigkeit, in weldye ſich der erftere verfegt fah, felbft mit Hingebung feiner 
fhwäbifchen Güter, Freunde und. Anhänger zu erwerben und die erworbenen ſich 
treu zu erhalten, die Verhältniffe und BVerlegenheiten, mit welchen Kaifer Fries 
rich II., befonderd zu Anfang und zu Ende feiner Regierung, zu kämpfen hatte, 
balfen diefes Wirren mehren. Dies war der Schauplag , auf dem Graf Hugo, der 
fih von Montfort nannte, lebte und wirkte. Ein Sohn Hugos, Pfalzgrafen zu Tü- 
hingen, 7 11821), wurde in der zweiten Hälfte des 12ten Jahrhundertd geboren. 
Nach dem Tode feines Vaters theilte er, nach der Sitte der dermaligen Zeiten die 
Hinterlaffenfchaften desſelben mit feinem Bruder Rudolf. Sein Erbtheil war die alte 

Graficbaft Montfort» Feldkirch, welche fich nicht nur auf die dermalige Grafichaft 
* Felofirh, fondern auch auf dad linke Rheinufer erftredfte, wo das ältere Stamm- 
ſchloß, Fortifels (Starfenburg?), bei dem Dorfe Graps, ſowie Schloß und Stadt 





1) Neugart H. Ep. Coust. P. 1., T. H. Mspt. an. 1182, de medio excessit Hugo, 
eom Palat. de Tuwingen. (Chron. $. Georgli in silvo nigr.) im Neerol. Zwifalt. 
12. Juni. Hugo memoratur. Ex Flisab. de Pfullendorf progenuit Rudolfum, Hugo- 
nem IY. et Henricum. Hugo comitatum Montifort ex haereditate excepit, quae 
Tubingensibus ab Elisabetha obvenerat. Henricus frater Rudolfi et Hugonis in 
Italla jam 1167 fato cesserat. 

2), Schwabe Bodenfee, 1. Thl., S, 145: „Zwiſchen Werbenberg und Graps lag auf 
„dem Plage, der auch heutzutage noch fo heißt, das Echloß Fortifels, von dem fidy die 
„Montfort zu fchreiben pflegen. Zwiſchen Feldkirch und Ems ftanden auf blühenden Hü— 
geln, faum eine halbe Meile Wegs auseinander gelegen, unweit des Rheins, Neumontfort 
und Neuenburg, beide bei Götzls. Weinberge, Wälder, Iuftige Wiefen und himmelhohe 
Belfen zieren ihre Trümmern noch, die bis auf dem heutigen Tag mit Thürmen und weit 
läufigen Gemäuern die Herrfchaft und den Reichthum des Geſchlechta verfünden. 
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Wervenberg lagen, auch die Grafihaft Scyeer, welche nach dem Grlöfchen der 
Rammverwandten Grafen von Oamertingen, die auch im Engadin reich begütert 
waren, an die Pfalsgrafen Hugo, Hugos Vater, gefommen war, fcheint legterem 
zugetheilt worden zu fein. Doc; geſchah dieſe Erbsabtheilung nicht auf eine ſolche 
Weile, daß ſowohl diefe beiden Brüder ald auch ihre Nachkommen nicht noch einige 
Befigungen, Rechte x. fernerhin gemeinſchaftlich befeffen hätten, wie diefes mehrere 
Urfunden ausweifen. Nach der Gefchichte kömmt Graf Hugo im 9. 1188 vas 
erftemal vor, und zwar, als fein Bruder, Pfalzgraf Rudolf, das Klofter Beben- 
haufen ftiftete, praesente fratre suo das zweitemal felbit handelnd im 3. 1206, 
in einer Fehde mit Heinrich von Hohenfar begriffen. Zegterer hatte nämlich eine neue 
Burg, die Forſteck, Werdenberg zu, erbaut, welches Graf Hugo nicht dulden 
wollte. Als daher Heinrich „von Sar auf einem Kriegszuge nach Spanien begriffen 
war, belagerte Hugo die Feſte Forſteck, aber Heinrichs Bruder, Abt zu St. Gallen, 
verfammelte feine Bafallen und zwang den Grafen Hugo, nicht nur die Belage- 
rung aufzuheben, fondern auch Frieden zu ſchließen !). Zur nämlichen Zeit hatte 
Graf Hugo einen Streit mit Konrad, dem Abte des Klofterd St. Johann im Thur⸗ 
thal, wobei beide Theile zu den Waffen griffen, und welcher erft im I. 1209 durch 
den Bifhof Conrad von Konftanz beigelegt wurde. Die Bergleichdurfunde ift von 
beionderer Wichtigfeit?). Nach derjelben hatten Graf Hugo (Hugo Comes de Mon- 
teforli) gemeinfchaftlich mit feinem leiblichen Bruder, Pfalzgrafen Rudolf von Tür 
bingen (Rudolphus frater ejus carnalis, videlicet Palatinus de Tubingen), unb 
ihre Mutter ein Gut zu Breitenau dem Klofter St. Johann gefchenft. Nach längerer 
Zeit, ald obige Brüder die Erbſchaft ihred Vaters theilten (ex divisione haeredi- 
aria) fiel Breitenau (zu Montfort gehörig) mit vem übrigen Lande (eadem terra) 
dem Grafen Hugo zu. Ohne auf die frühere Schanfung zu achten, zog Hugo das 


1) Sch. Kafp. Zellweger in feiper Geſchichte des Kantons Appenzell, 1. Thl., S. 134 
erwähnt dieſer Fehde, welche fchon 1206 zmifchen dem Freih. Heinrich von Ear und dem 
Grafen Hugo von -Montfort beitanv. Erſterer erbaute die Fefte Forſteck in dem Walde, 
ter, jein Gigenthum, vom Rheine bis an den Berg fid, erfiredte, damit die Montforter 
Leute fich nicht in diefem Walde verfteden und von da aus feine Leute befchädigen fonnten. 
As num Heinrich von Sar fid auf einem Kreuzzuge gegen die Saracenen in Spanien, 
fein Bruder (1. c. S. 107), Abt Ulrich zu Et. Gallen aber bei dem Heere des Kaljers 
Philipp bei der Belagerung der Stadt Köln befanden, beſchloß Graf Hugo, auf den Ofier: 
tag 1206 die Beite Forſteck zu überfallen und zu zerftören. Abt Ulrich aber, welcher un, 
vermuthet wieder nach Haufe gefommen war, erhielt hiervon Nachricht, zog mit feinen 
Leuten nach Forſteck und vereitelte das Vorhaben des Grafen Hugo, worauf ſodann die 
dehde ausgeglichen wurde. 

2) Diefe Urkunde ift gegeben: In nemore juxta Muelibach, In pago 1urgow, 


octavo Calend. July (24. Juny) 1209. Bei Tſchudi: Chron. Helv. p. 107. 
3 
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Gut wieder an ſich. Als ſich der Abt des Klofterd beſchwerte, verfolgte er ihn und 
die Klofterleute, fo daß der Abt nach Rom feine Zuflucht nehmen mußte und gegen 
den Grafen eine Commiſſion, aus den Bifchöfen von Chur, den Aebten des Klofterd 
Einſiedeln und St. Luzien beftehend, auswirfte, welche fieben Minifterialen des 
Grafen , unter welchen Burkard und deſſen Sohn gleichen Namens von Montfort, 
deögleichen Peregrin, ded Grafen Burgvogt zu Bregenz (de Castro Bregantia) 
waren, eiblich vernahmen, die gegen ihren Grafen ausſagten. Deflen ungeachtet 
bebarrte Graf Hugo auf feine Anſprüche, und erft als der mächtige Abt von St. 
Gallen, Ulrich von Hohenſar, fih mit dem Freiherrn Diethelm von Toggenburg 
und mehreren andern vom Adel gegen ihn verbanden und ihm Fehde boten, gelang es 
dem Bifhof Conrad von Konftanz, einen Vergleich zu bewirken, nad welchem benz 
Klofter St. Johann dad Gut in Breitenau verblieb, der Graf Hugo aber von dieſem 
67 Mark Silber für feine Anſprüche erhielt. 

Aus diefer Urkunde erfehen wir, daß diefer Graf Hugo von Montfort ein -leib- 
licher Bruder des Pfalzgrafen Rudolf von Tübingen, folglich ein Sohn Hugos, 
Pfalzgrafen von Tübingen, Grafen von Montfort, Heren von Feldkirch war, 
daß beide Brüder anfänglich wenigftend die Montfortifchen Beſttzungen gemeinichaft« 
lich befeffen, und mahrfcheinlich erft nady dein Tode ihrer Mutter, der Elifabeth, 
Gräfin von Bregenz, getheilt haben, in welcher TIheilung dem Grafen Hugo bie 
altmontfortifchen Befigungen in Ahätien zufielen, daß er damals (1209) ſchon im 
Befige von Bregenz ſich befand, indem einer jeiner Minifterialen daſelbſt Burgvogt 
war. QUuch zeigte er fich ald einen der mächtigften Herrn diefer Gegend, der feine 
eigenen und wie ed. fcheint, zahlreichen Minifterialen (Hofviener) hatte, und der 
vereinigten Macht der Geiftlicykeit und des Adels der Nachbarfchaft wiverftehen und 
trogen zu können glaubte. Zugleich wirft diefe Urkunde auch einiges Licht auf den 
Charakter diefed Mannes, der berufen fehien, der Stamnwater einer dereinft mädı- 
tigen Bamilie zu werden, ſowie aud) auf den Geift der damaligen Zeiten, die Art, 
entftandene Streitigkeiten beizulegen, wobei dad Recht ded Stärfern, Nichtachtung 
der Verträge, mit einem Schwächern eingegangen, fich deutlich herausftellen. Daß 
ein folder Mann, wie Graf Hugo, die damaligen politiſchen Verhältniffe wohl 
werde benugt haben, um feine Befigungen, feine Macht und fein Anſehen zu vers 
größern, ift leicht begreiflich. Wirklidy boten auch die damaligen politifchen Zeiters 
eigniffe dem Grafen Hugo biezu reichlidhen Stoff dar. Kaifer Otto IV. war mit den 
Väpften zerfallen. Pegtere wußten ihm einen Gegenfaifer in der Perſon Friedrichs, 
Königs in Neapel und Sizilien, einem Sohne Kaifer Heinrichs, einem Hohenftau« 
fen, entgegen zu jtellen. Friedrich näherte ſich mehr mit einem Gefolge ald Heere 
im Jahre 1212 den Grenzen Deutſchlands. Kaifer Otto IV. befegte die aus Italien 
nach Deutfchland führenden Hauptſtraßen, um feinem Gegner den Eingang nach 


"35 


Deutfdland zu verfchließen, wofelbft viefer viele alte Freunde und Anhänger feines 
Haufe hatte. Friedrich ſah ſich dadurch genöthigt, die bequentere Strafe zu verlafs 
jen, und zog durch Rhätien, dem Bodenſee zu, wofelbft er in den alten Befigungen 
feiner Voreltern auf Unterftügung von Seiten ber alten Freunde ſeines Haufes zählen 
zu können hoffte. Seine Hoffnung betrog ihn nicht. Bifchof Arnold von Chur nahm 
ihn mit offenen Armen auf. Seine Vafallen fomwie der Adel der Umgegend verſam⸗ 
melten fich um den neuen Kaifer und führten venfelben durch das Rheinthal nach St. 
Gallen und nah Konſtanz. Das Heer Friedrichs vermehrte ſich und gewann an 
Stärke und Haltung fo fehr, daß Kalfer Otto IV., welcher auf die Nachricht , Fries 
drich rücke durch Nhätien vor, bis Ueberlingen mit einem zahlreichen Heere gekommen 
war, fich zurüdziehen und Schwaben verlaffen mußte. 

Nach diefem Gang der Gefchichte war auch Graf Hugo von Montfort, der 
alte Anhänger der Hohenſtaufen, der erfte und mächtigfte Graf diefer Gegend, durch 
deſſen Gebiet Kaifer Friedrichs Zug ging, auf des letztern Seite. Diefe Annäherung 
Graf Hugos und deſſen Hilfe mußten dem neuen Kaifer befonderd erwünfcht und 
werthwoll fein, und es ift nicht zu erwarten, daß Kaiſer Friedrich den Grafen Hugo 
unbelohnt gelaffen, oder daß legterer nicht jelbit Belohnung, Sold und Entſchädi— 
gung für fich werde gefordert haben, wenigitens finden wir Aheinegg, Stadt, beide 
Sclöſſer und einen Theil des hiezu gehörigen Rheinthals, welche Kaifer Otto IV. 
im Jahre 1209 zum Neiche, oder eigentlich für ſich ald eine nach dem Tode Kaifer 
Philipps heimgefallene Befigung , eingezogen hatte, von nun an ald ein montforti« 
ſches Eigentum), wie diefed die Urkunde von 1218 (f. unten) beweißt. Wahr- 








N) An. 1163. Rudolfus, comes de Ramsberg, de Conrado, Petrohusano Abbate 
praedium’ ad oslium Rheni, in Jacum Bodanicum influentis, vulgo Rynisgemünde, 
10. Talentis comparavit; quia eadem possessio, inquit; mihi vielna est, et homi- 
nes mei non valebant devitare, quin nocerent eis. Arx quidem gentilitia comitum 
Ramsberg in pago Linzgau sita erat, sed Rudolfus castellum Rinegge, praedio Pe- 
trohusano proximum ab aliquo tempore inhabitabat, Ecclesiae Constantiensis feu- 
dum, a Comite Conrado de monte sancto ei venditum. Nach dem Tode Kaiſer Phi- 
lipps ſprach Abt Ulrich von St. Gallen, Rheinegg, als zum Rheinthale und dem Gebiethe 
des Klofters gehörig, an, ver Blſchof Werner von Konſtanz aber auch, indem er behaup: 
tete, Rheinegg liege auf dem Gebiethe des Bisthums. Keiner biefer Beiden wollte von 
feinen Anjprücen abftehen; die Nachbarn vermittelten, jedoch vergebens. Beide griffen zu 
ven Waffen; der Biſchof verheerte mit Raub und Brand des Abtes, ver Abt des Bifchofs 
Gebieth von St. Gallen bis Arbon und Konftanz. Endlich verfammelten beide ihre Trup⸗ 
ven auf vem Felde bei St. Gallen und lieferten fich ein blutiges Treffer, das ſich für ven 
Abt zu enticheiden fchien, aber durch vie Anfunft des Grafen Ulrich von Kyburg, der mit 
einem friichen Haufen über bie vom Kampfe ſchon ermübdeten St. Galler herfiel, für den 
Biſchof günftig ausfiel, der mehrere Gefangene machte, Rheinegg befepte und ven Abt 
Ulrich zwang, die Dazwiſchenkunft und Vermittlung Kaiſer Ottes Iv., des Schirmvogtes 
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ſcheinlich kam auch um diefe Zeit und bei dem nämlichen Anlaffe Tettnang, früher 
Gigenthum der Welfen, dann der Hohenftaufen, an die Grafen von Montfort, 
wenigftens verfauft Graf Hugo von Werdenberg, ein Sohn des Grafen Hugo von 
Montfort, im 3. 1244 an das Klofter MWeifenau die Weiler Hungerberg und Weiler 
bei Ettenkirch, einer Barcelle der Herrfchaft Tettnang, um 23 Mark Silber (f. Ur» 
fundenbuch ded Klofterd Weißenau). — Ob auch die Grafichaft Sigmaringen fchon 
um viefe Zeit oder etwas fpäter, zur Zeit des fog. großen Zwiſchenreichs an die 
Grafen von Montfort gefonmen jei, ift um fo fchwerer zu entfcheiden, da die gleich- 
zeitigen Schriftiteller und Urfunden hierüber nichts enthalten. Nur vieles ftellt ſich 
als Ihatfache dar, daß Sigmaringen im 3. 1185 noch eigene Grafen hatte, von 
welchen im obigen Jahre Ludovicus Comes de Sigmaringen, als Zeuge eined Di« 
ploms Herzog Friedrichs von Schwaben vorkommt, in welchem leßterer dem Klofter 
Salem veflen Freiheiten ıc. beftätigt t). 

Später, um das 3. 1250, erhielt Graf Hugo, Rudolfs von Montfort Sohn, 
in der GErbtheilung die Grafichaft Sigmaringen, welche daher früher oder zur Zeit 
der Regierung Kaifer Friedrichs II. an die Montforte gefommen fein ı mußte. 

Im 3. 1218 befand ſich Graf Hugo am Hofe Kaifer Friedrichs II. zu Um 2). 
Dafelbft fliftete er in Gegenwart des Kaiſers und mehrerer Fürften eine Commende 
für die Hofpitaliten zu St. Johann in Ierufalem. Gr übergab ihnen nämlich vie 
Kirche und ein Lehen bei verfelben, eine Mühle und die ihm eigenthümlichen Aeder 
und Güter in feiner Stadt Feldkirch, die Kapelle der hl. Maria im Thal; geftattete 
auch feinen Minifterialen und Leuten Vergabungen an diefe Kommende zu machen, 
fowie den Hofpitalitern Almojen einzufammeln in feinen Herrichaften Feldkirch (infra 
elasam), Bregenz, Rheinegg und im ganzen Bisthum Chur. Diefe Stiftung ger 
ſchah durch die Hand ded Grafen, feiner Frau und ſeiner Söhne (de manu Comilis, 
et uxoris suae el fillorum suorum ®). 


des Klofters, anzurufen. Kaifer Otto übernahm die Vermittlung, wieß aber beive frei: 
tende Parteien mit ihren Anſprüchen ab, behielt Rheinegg für fih, und den beiven gelft- 
lichen Fürften blieb der Schaden. 

1) Diefe Grafen von Sigmaringen waren Stammverwandte mit den Grafen von 
Veringen, Nellenburg und Pfüllenvorf, und durch legtere auch mil den Grafen von Mont: 
fort, welche, unteritügt durch ihre Macht und begünftigt durch die Schwäche der Veringer 
und Mellenburger, in diefen Zeiten der Verwirrung wohl ihre Anſprüche auf Sigmaringen 
fonnten geltend gemacht haben. 

2) Wie auch eine Urfunde Kaifer Friedrich U. beweißt, welche er dem Klofter Kemp: 
ten ausftellte. Als Zeuge unterfchrieben. (Om. Hugo de Monteforte.. S. Neugart H. 
E. C. €. P. 1., T. il, p. 208. Mspt.) Eichhorn, Hist. Episc. Cur. in Cad. Probat. 
Ro, 68, p. 79. Ex urbario s. Joannis in Feldkirch. 

3) Das von Graf Hugo geftiftete Gomthurhaus des Johanniter ; Ordens wurde ben 
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In eben diefem Jahre 1219 wurde auch der Krieg oder die Fehde zmifchen den 
Biihöfen Arnold von Chur und der Stadt Como beigelegt, im weldyer die Orte 
Eläven, Worms, Vuſchlav und Schamd geplündert, Soglio aber verbrannt wurde. 
Die Urfacye dieſes Krieges war der Beil von Worms (Bormio), eigentlich aber, 
weil Biſchof Arnold dem Kaifer Friedrich IT. geholfen und deſſen Eintritt in Deutich« 
land befördert hatte, da die Comemſer, ald Anhänger des Kaiſers Ottos IV., deffen 
Beinde waren. Graf Hugo war ald Anhänger des Kaiferd Friedrichs II., ald Freund 
des Bifchofd Arnold und wahrſcheinlich auch ald Schirmvogt ded Bisthums Chur; 
in diefem Kriege, Helfer des Biſchofs Arnold, mie derfelbe audy in dem, den 19. 
Auguft 1219 errichteten Friedendinftrument aufgenommen wurde, wo eö heißt: 
Ugo de monde Fonec. (Eichhorn und Salis lefen monte forte) el Anselmus et 
diclericus de Sacco in hac concordia esse passunt, si voluerint (V. Eichb. Hist. 
Epist. Cur. in Cod. Prob. p. 74 et sq.) nach einer Urkunde, welche Wabern von 
dem bi. Uliffea von Salis Marfchlind mitgetheilt erhielt. 1) 

Aus der Stiftungsurkunde des Johanniterhaufed zu Feldkirch geht hervor, daß 
Graf Hugo im Jahre 1299 mehrere fchon erwachjene Söhne hatte, indem fie zu 
diejer Stiftung ihres Vaters ihre Zuftimmung gaben. Die Zahl over aber 
die Namen diejer Söhne find nicht angegeben, dagegen findet man nach und um dieje 
Zeit einen Grafen von Montfort mit Namen Rudolf, einen zweiten Hugo und noch 
einen Heinrich, der von 1251 bi8 1272 Bifchof in Chur war. Beide erfiern werden 
im Jahre 1239 bei Guler!) angeführt: Mudolf nennt fich mit feinen Nachfommen 
einen Örafen von Montfort, Hugo, wie es aus oben angeführter Urfunde bervor- 
geht, einen Grafen von Wervenberg, ſowie jeine Söhne Hugo und Hartmann, von 
melden Hartmann ſich auf feinem Siegel wieder Graf von Montfort nennt (s. Hart- 
manni Com. de Monte forti). Nach Braund Gefchichte der Bifchöfe von Augsburg 
(3. I., S. 752) erichienen im 3. 1225 auf dem Tournier zu Würzburg die Grafen 
Hugo von Werdenberg und Rudolf von Montfort. 

Hieraus geht Elar hervor, daß dieſe beiden Rudolf 1. und Hugo IL., die bei« 
läufig von 1234— 1250 die Güter des alten Grafen Hugo I. befaßen, Söhne ded« 





3. Dezember 1610 mit den dazu gehörigen Gütern von den Johannitern um 62,000 fl. 
an das Klofter Weingarten verkauft, welches vasfelbe in ein eigenes Priorat verwendete. 
Der befannte Hiltoriograph Gabriel Bucellin ſtarb vafelbit im Jahr 1666 els Prior. Das 
Klofter Weingarten verfanfte dieſes fo entfernte Priorat, den 19. Mai 1695 an vie Stadt 
Selvfirh um 21,000 fl. und diefe ded 24. Februar 1696 um 22,000 fl. an bas Klofter 
Ottobeuren, welches vasfelbe bis 1803 (tem Kloiteraufhebungsjahre) behielt. 

1) Nach Merfle, ıı. Abth. S. 175, ließ im 3. 1229 Graf Hugo mehrere Gebäude aufs 
führen, welche er mit noch weiteren Gütern, Gefällen ıc. der Johann.-Commende in Feldkirch 
überließ, fowie auch Bucellin den erften Comthur vafelbft : einen Grafen Hugo von Montfort 
nennt, ob aber diefer Graf Hugo 1. oder I1., ver Vater oder Sohn war, ift nicht angegeben. 

2) Gulers Rhätia. Xıv. Bd., S. 219. 
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ſelben waren, die, nad) damaliger Sitte, nach dem Tode ihres Vaterd deſſen Herr⸗ 
fehaften in der Art theilten, daß der ältere Rudolf die Herrfchaften Bregenz , Feld⸗ 
kirch, Scheer und vielleicht auch Tettnang und Sigmaringen, wenn und ſoweit fie 
ihr Vater Hugo ſchon erworben hatte, ver jüngere Hugo Werdenberg Rheinegg 
uw. f._w. erhielten, wobei aber einzelne Güter und Rechte auch fernerhin von ihnen 
gemeinfchaftlich befejfen wurden , wie dieſes die jpäteren Urkunden nachweiſen. 

Durh obige Theilung entftanden die zwei Hauptlinien: A. der Grafen 
von Montfort und B. der Grafen von Werdenberg. 

Außer den zwei obbenannten Brüdern, Söhne ded Grafen Hugo von Mont 
fort, lebte noch Graf Heinrich. 

Diefer Heinrich trat in den Predigerorden, ver von dem hl. Dominik im Jahr 
1206 geftiftet, jugendlich aufblühend auch in Deutjchland erft kürzlich mit großer 
Teilnahme eingeführt worden war. @inige Jahre lebte er mit Auszeichnung im 
Rufe der Heiligkeit und Gelehrſamkeit in dieſem Orden, bis er ven 13. Dezember 
1251 nach dem Tode des Biſchofs Volkard, wohl auch durdy die Verwendung jeiner 
Brüder, zum Bifchof in Chur von dem Kapitel erwählt wurde. Er ftarb, hoch be» 
tagt, den 14. Nov. 1272 auf einer PBaftoralreife und hinterließ ven Ruhm eines 
eifrigen, friedfertigen Prälaten, der zum Beften jeined Bisthums gewirkt und gelebt 
habe. Er faufte für dad Bisthum die Hefte Afpermont, ſchlug mehrere bewaffnete 
Haufen der Lombarden, die bi8 Ems vorgedrungen waren (1255) zurüd, erbaute 
die feften Burgen Fürjtenau im Domlefchger Ihal- und Herrnberg bei Sewelen; 
den 12. Dezember 1255 fchenfte er dem Klofter St. Johann im Thurthal die Kirche 
zu Kalcyern. St. Galler Urkunde. 

Außer diefen drei Söhnen fommt noch eine Tochter des Grafen Hugo vor, 
die Gemahlin ded Grafen Friedrichs von Toggenburg, welchen fein Bruder Diethelm 
ven 12. Dezember 1226 durch Meuchelmörder auf feiner Burg Reingisweiler er« 
morden ließ. Zu diefer That verführte den Diethelm beionders feine Frau, eine 
Tochter ded Grafen Ulrich von Neuenburg, weil ihr Schwager, Graf Friedrich, 
ftatt ihre Schwefter, wie fie wollte (posthabita ejus sorore) die Tochter des Grafen 
Hugo von Montfort geheirathet hatte. (Neugart H. E. C. P.1., T. II., Mspt., p. 224.) 


672, 
A. @inie Der Grafen von Montfort. 


Söhne Hudolfs I., Stifters diefer Finie. Friedrich I, Heinrich IL, Wilhelm L, 
Wudolf U., Ulrich 1.5 Hugo IM. 


(1260— 1309.) 


Rudolf, der Sohn Hugos I., hinterließ ſechs Söhne, von weldyen drei dem 
geiftlichen Stande ſich widmeten, die drei übrigen aber die Herrichaften ihres Vaters 
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mit einander theilten, auch eine Tochter, welche an einen Freiherrn von Maͤtſch 
verebelicht war. 

Die drei geiftlichen Brüder waren 1) Friedrich I., 2) Heinrich I. und 3) Wil« 
beim I. Der erſte, Friedrich, war Ganonifus zu Ehur!), in welcher Eigenfchaft 
er unter dent Biſchof Gonrad den 17. Mai 1273 mit noch einigen Chorberren eigene 
Statuten für dad Domkapitel entwarf?). Im 3. 1282 war Friedrich Domprobft 
und wurde in bemjelben Jahre nach dem erfolgten Tode des Biſchofs Conrad zum 
Biſchof in Ehur ermählt. Sein perfünliched Anſehen war groß; dieſes, fowie die 
Unterftügung und bad Anfehen feiner in diefer Gegend mächtigen Brüder, nament« 
lich feines im 3. 12831 zum Abt in St. Gallen ermählten Bruders Wilhelm mochten 
die Urjache jein, welche ihn auf den Biſchofsſtuhl erhoben. Aber eben dieſe feine 
Anbänglichkeit an feine Familie, die Fehden, in die er durch diefelbe verwickelt wurde, 
führten feinen Sturz, und jelbjt feinen Tod herbei. 

Schon feit mehreren Jahren waren die beiden Bamilien der von Montfort und 
MWerbenberg mit einander zerfallen, ungeachtet fie Bruderäfinder waren, wie dann 
Graf Hugo von Werdenberg, die Grafen Rudolf und Ulrich von Montfort patrue- 
les suos, in einer Urfunde von 1271 nennt). Die nähere Urſache diefer Zer- 
würfniffe findet fich nirgends angegeben, wohl mag aber die frühere Erbötheilung 
umd die in Folge derſelben in einzelnen Orten gemeinichaftlich auszuübenden Rechte 
Beranlaffung biezu gegeben haben. Da es damals feine Gerichte gab, die thatkräftig 
bei derartigen Streitigkeiten einzufchreiten vermochten, jo griff man zu ven Waffen, 
was auch hier ver Fall war. Nach von Arr und Tichupi +) kam es zwifchen Graf 
Rudolf von Montfort » Belvfirh und den Brüdern Hugo und Hartmann, Grafen 
von Wervdenberg, zu einem Treffen, in welchem erfterer fiegte und 14 Edelleute 
von der Werdenberger Partei gefangen nahm. 

Schon in dieſem Kriege fcheint Graf Rudolf von Haböburg zu Gunften der 
Wervenberger einigen Antheil genommen zu haben. Nach obigen Schriftitellern 
fand dieſes Treffen im 3. 1260 ſtatt. Wenn dieſes ver Fall war, jo wurde dieſe 
Fehde wieder beigelegt, indem im 3. 1268 Graf Rudolf mit feinem Bruder Ulrich 
Bürgen für den Grafen Rudolf von Habsburg gegen den Grafen Meinrad von Tyrol 
wurden), folgli) damald mit dem Grafen Rudolf von Haböburg in Kreundichaft 
lebten; aber rg Fehde ermeuerte fich wieder, indem nach Tſchudi im 3. 1267, nach 


1) Eichhorn H. Ep. Cur. In. Cod. Prob. p. 91. 

2) 1. c. p. 98. 

3) Cad. Trad. St. Gall. bei Arx Gefchichte von St. Gallen. T. L.. p. 385. 
) 1. c. T.-L,p. 385. Tſchudi, ı. Thl., m. Buch, ©. 159. 

5) Hergott, Geneal. dipl, domus Austricae God. Prob. p. #10, No. 500. 
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Guler und Andern richtiger laut obiger Urkunde im I. 1270, Graf Hugo von Wers- 
denberg wiederholt die Hilfe ded Eriegerifchen und emporjtrebenden Grafen Rudolfs 
von Habsburg, feines Verwandten, anzurufen ſich genöthigt ſah. Graf Rudolf von 
Habsburg, der Begründer des öftreichiichen Kaiſerhauſes, der feine Grafenfrone mit 
der Kaiſerkrone vertaufchte und fich über alle feine ungleich mächtigeren Zeitgenoffen 
emporfchwang, gehörte zwar in bieler Zeit zu den mächtigeren Edeln der Gegend, 
doch waren ihm viele, z. ®. die Bilchöfe von Konftanz, Chur, die Aebte von 
St. Gallen, felbit die Grafen von Montfort ꝛc. an Macht und Landesbeſitz über- 
legen. Rudolf wußte aber mit Eluger Umficht die Fehden, in welche die vielen grö- 
ern und Fleinern Herrn ſtets vermwidelt waren, zur Vergrößerung feines Anſehens, 
feiner Macht und Befigungen zu benugen. Immer bereit, denen zu helfen, welche 
feine Hilfe ſuchten, oft auch bezahlten, ftellte er fich ftet8 an die Spige einer Par⸗ 
tei, mit deren Hilfe er jeine Macht vergrößern zu können glaubte. Klug, umfichtig, 
des Kriegsweſens, wie ed damald getrieben wurde, wohl erfahren, perjönlich tapfer, 
gab er faft immer in den Fehden der Umgegend den Ausfchlag und verfchaffte ver 
PVarthei, für die er ſich erklärte, den Sieg. So befämpfte er an der Spige der 
"Straßburger den Biichof daſelbſt, an der Spige der Zürcher den Adel der Umgegend, 
an der Spite red Adels den Bifchof und die Stadt Baſel u. f.w. Nur den an 
Macht ihm überlegenen, an ritterlichbem Muthe ihm gleichen Abt Berthold von Fal— 
fenftein zu St. Gallen fchonte er, und wußte ihn fich zum Freunde zu wachen und 
zu erhalten 1). 


— — — —— — nn 


1) Die Art und Weiſe, wie Graf Rudolf von Habsburg ſich die Freundſchaft des 
Abts Berthold von St. Gallen erwarb, zeugt von dem ritterlichen, deutſchen Sinne ver 
damaligen Zeiten. — Graf Rudolf war mit dem Abte zerfallen, weil er fich weigerte, 
den Theil der Kyburgiſchen Erbfchaft, welche Lehen von St. Gallen waren, von dem Abte 
als ſolche zu empfangen * Der Abt verfammelte feine Vaſallen und Krieger in der Stadt 
Wyl, um den Grafen Rudolf zu befriegen. Diefer mit dem Bifchef und der Stadt Bafel 
in einer Fehde begriffen, jah wohl ein, daß er nicht im Stande fei, der vereinten Macht 
des Bifchofs von Bafel und des Abts zu St. Gallen zu wiverftehen. Während legterer 
in Wyl lag, ritt nun, obſchon die Fehde erflärt war, Graf Rudolf dahin. Den Wäch— 
tern fagte er, er fei ver Graf von Habsburg und verlange zu dem Abte. Unglaublich 
erfchien diefe Meldung dem Abte und deſſen Freunden, fie wollten nicht glauben, daß Graf 
Rubolf fi) fo ihnen überliefern würde. Doch ließ man ven vermeinten Grafen, einen 
Scherz vermuthend, eintreten. Groß war Aller Grftaunen, als Graf Rudolf wirflich ein: 
trat und den Abt anredete: Herr Abt von St. Gallen, ich will euer Lehenmann fein und 
die Lehen, die von dem Klofter herrühren, wie es Recht und Sitte ift, von Euch empfan- 
gen, laflet uns Freunde fein. Diejes Vertrauen des Grafen rührte den Abt und fchmeis 
helte feinem Ghrgeize. Wreunblich nahm er den Rudolf auf, ertheilte ihm die Lehen, die 
Behde war beendigt und von da an bis an fein Lebensende war Abt Berthold des Grafen 
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Die Zerwürfnijje der verwandten Familie Montfort und Werbenberg, die ver- 
eint beſonders unter einem Kaupte ihm an Macht überlegen, ehr= und eroberungd« 
füchtig, wie er, feinen Plänen ven fräftigften Damm entgegengefegt haben würden, 
konnten ihm nur erwünjcht fein. Offen erklärte fih daher Rudolf für den Hugo von 
Werdenberg und deſſen Bruderskinder, um dadurch dieimmer mehr fich erhebende Macht 
der Montforte zu befämpfen und nieverzuhalten. Hierzu dienten ihm die Hilfe der 
Werdenberger und ihrer vielen Freunde, auch den Abt Berthold wußte er zur 
Iheilnahme zu bewegen. Vereint zogen dieje beiden für den Grafen Hugo von Wer— 
denberg gegen Graf Rudolf von Montfort und feine Brüder in das Feld, verheerten 
nach damaliger Sitte die Montfortifchen Befigungen und rüdten bis Feldkirch vor, 
welches fie jedoch vergebens belagerten (1270), wobei fie die Umgegend mit Ab— 
ſchneiden der Weinjtöde, Bällen der Obftbaume x. grauſam verheerten und die 
Montforte zwangen, von ihren feindlichen Angriffen auf die Werben"erger abzu— 
ſtehen. Dadurch erhielt Graf Rudolf für ſich und feine Familie an Graf Hugo von 
Werdenberg einen treuen und wadern Freund, der, jo lange er lebte, mit feinen 
Vaſallen und Befigungen ihm in allen feinen Angelegenheiten eifrig diente. Die Macht 
der Montforte aber wurde durch dieje feindliche Stellung der Zweige diefer Bamilie 
gegen einander gebrochen und dem Habsburger und feinen Nachfommen der Weg 
angebahnt, ſich auf Koften der Montforte in Ddiefer Gegend immer mehr zu ver- 
grögern. Dagegen fanden ficy die ſechs Brüder, welche die Montfortifcyen Herr- 
ſchaften befaßen, tief geiränft, und der Grund zu feindfeligen Gefinnungen, gegen 
die Familie der Habsburger wurde gelegt, die ficy bei jedem Anlaffe durch feinpfelige 
Ihaten äußerten, wie wir im Berlaufe ter Gefchichte jehen werden. 

Graf Rudolf von Habsburg wurde (1273) durch die Wahl der deutfchen Für- 
ſten auf den Kaiferthron erhoben, und benugte die ihm hierdurch zu Theil gewordene 
Macht zur Vergrößerung feined Stammlandes. Als Abt Wilhelm von St. Gallen, 
einer der ſechs Montfortifchen Brüder, ſich des Kaifers Abjichten ſtandhaft entgegen« 
fegte, wußte Kaifer Rudolf es dahin zu bringen, daß er auf die Klage, welche 
einige jüngere Mönche erhoben, abgelegt (1287), in den Bann und die Reichsacht 
gethan, und ftatt feiner Conrad von Gundelfingen, Aominiftrator in Kempten, zum 
Abte in St. Gallen ernannt wurde. Auch diefer Streit wurde mit den Waffen aus— 


gefochten, und Abt Wilhelm fand in, feinen Brüdern, dem Bifchof Friedrich von. 


Chur, dem Grafen Hugo von Tettnang treue Helfer, dagegen Hugo von Werden- 
berg die Sache des Kaiſers verfocht. Biſchof Friedrich verfammelte im Winter des 


Jahres 1288 zu Chur feine Kriegdvölfer, an deren Spige er mit dem Heinrich von 


mächtigfter Helfer und treuefter Freund, wodurch Graf Rudolf in ven Stand gefegt wurde, 
feine übrigen Gegner mit Erfolg zu befämpfen und feine großen Pläne weiter zu verfolgen. 
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Grießenberg, weldyer die Tochter feines Bruders, Graf Rudolf zu Feldkirch, zur 
Ehe hatte, gegen Werdenberg zu Belve zog. Verheerend drang er in die Befigungen des 
Grafen Hugo ein, diefer verlegte ihm mit dem Edeln von Schellenberg den Rüuckweg inder 
Au bei Balzers. Bifchof Friedrich, der fich durchfchlagen wollte, wurde in dem hieraus 
entitandenen blutigen Gefechte mit dem von Grießenberg gefangen und beide auf das Schloß 
Werdenberg gebradıt. Da die Beilegung dieſes Krieges bei demtapfern Widerftande des 
Abtes Wilhelm und damit die Sreilafjung des Biſchofs Friedrich fich verzögerten, jo ver» 
fuchte legterer, feiner Gefangenfchaft überdrüffig, fich durch die Flucht zu retten. 
Gr ließ fich den 3. Juni 1290 an einem Seile von der Fefte herab. Da aber das Seil 
brach, ſtürzte er herab und blieb auf der Stelle todt. So ſtarb Bifchof Friedrich, der 
nad dem BZeugniffe feiner Zeitgenoffen ein verftändiger und hochgeachteter Mann 
war. Berthold ward im Bisthum fein Nachfolger. 

Graf Heinrich, der Bruder des Biſchofs Friedrich, war gleichfalld Ganonifus 
des Domitifts zu Chur, und wurde nach des Lestern Erhebung auf den Biſchofs— 
ſtuhl Domprobft, und nahm an allen Unternehmungen feined Bruders lebhaften 
Antheil. 

Nach der Gefangennebmung ſeines Bruders, des Biſchofs, hielt er ſich im 
Chur nicht mehr ficher, vielleicht war er auch der fteten Unruhen überprüffig , er be= 
gab fidy daher nad Sigmaringen, welches damals feinem Bruder Ulrich von Bregenz 
gehörte, woſelbſt er ftill und zurücgezogen bid im Jahre 1291 lebte. 

Als aber der mächtige Gegner feines Hauſes, Kaifer Rudolf, im I. 1291 
ſtarb und die Mehrheit der Fürſten des Meiches nicht defien Sohn Albrecht, fondern 
den Grafen Adolf von Naffau zum Kaijer erwählten, da brad) dad nur gewaltfam 
unterdrüdte Mipvergnügen fo vieler Edlen in der Schweiz und in Oberſchwaben 
hervor und offenbarte ſich durch einen feindlicyen Bund gegen den Herzog Albrecht, 
an deſſen Spige deflen eigener Vetter, Graf Rudolf von Habsburg, Biſchof von 
Konftanz,, fand. An ihn ſchloß fich der Haböburger alter Feind, Graf Wilhelm 
von Montfort, Abt von St. Gallen, an. Auch der Domprobft Heinridy griff für 
feinen Bruder, dem Abt, neuerdings zu den Waffen, und lag ald Befehlähaber in 
der feiten Stadt Wyl, ald im Jahre 1293 Herzog Albrecht mit einem großen Heere 
diefelbe belagerte!). Später erwähnen feiner die Urkunden nicht mehr. Nach dem 
Nekrolog des Bisthums Chur?) ftarb Graf Heinrich ald Probft der Stiftäfirche in 
Chur den 17. Januar 1307 und wurde in Feldkirch begraben. 1307. XVI. Col. 
Feb. obiit Comes Henric, de Monteforli, praeposilus Eccles. majoris Curien- 
sis, Requiescil in Veldkirch. : 


ı) Tſchudi, IV. Bo., ©. 21. 
2) Im Kantonsarchiv zu St. Gallen, ehedem im Kloſter Pfeffers. 
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Der dritte der Söhne des Grafen Rudolfs von Montfort, welcher geiſtlich 
war, it Wilhelm, Ein Mann, welcher fich durch £riegerifchen, ſtandhaften Muth, 
Ausdauer, große Geiſtesgaben audzeicdhnete und eine bedeutende Rolle in der Ge- 
jchichte der Gegend am Bodenſee fpielte, ein Mann, würdig ruhigerer Zeiten und 
eined befiern Looſes, als das ihn traf. Er, der Abt eined zwar reichen, angeſehe⸗ 
nen, aber feinem Berfalle mit Miefenfchritten entgegengebenden Klofterd wagte es 
fühn, den Anmaßungen eines deutichen Kaiferd, ded mächtigen Rudolfs des Habs— 
burgerd, dem ein König Ottokar von Böhmen und andere große Fürften unterlegen 
_ waren, entgegen zu treten und einen Kampf ihm zu bieten , der Jahre hindurch an= 
dauerte, nach dem Tode des Kaiferd mit deſſen Sohne, Kaijer Albrecht, fortgejegt 
wurde und den erft das Ableben des Abts beendigte. Wilhelm verdiente fchon def- 
halb eine eigene Biographie, da aber diejed hier zu weit führen würde, mag es ge— 
nügen, fein Leben in kurzen Umriſſen darzuftellen. 


Der friegeriiche Abt Berthold aus der Familie der Edlen von FZalfenftein war 
der mächtigfte Fürft diefer Gegenden, der während der Dauer ded Zwiſchenreichs und 
nach dem Zerfall des Hohenftaufifchen Kaiferhaufed daſelbſt die Kriege und Fehden 
. der Nachbarn oft mit Gewalt fchlichtete, der Geleitöbriefe bis nad) Italien und den 
Rhein audfertigte, die ein Jeder aus Furcht vor feiner Mache achtete. Zum Abte 
in St. Gallen den 25. November 1244 erwählt, farb er den 10. Juni 1271. 
Nach feinem Tode erfolgte eine zwiefpaltige Abtswahl; indem der größere Theil den 
Heinrich von Wartenberg, der Fleinere den Ulrih von Güttingen zum Abte er 
wählten. An einen friedlichen Vergleich oder richterlicyen Ausſpruch war unter den 
damaligen Zeitverhältnijfennicht zu denken. Beide Aebte griffen zu den Waffen, und befriegs 
ten fih. Abt Ulrich gewann zwar in jo weit die Oberhand, daß er den größten 
Theil der Stiftölande bis 1273 inne hatte, immer aber befürchten mußte, von jei- 
nem Gegner Seinrich (F 1274) und deſſen Anhängern verdrängt zu werden. Um 
daher jein Anfehen und feine Macht zu befeftigen, warf er fich in die Arme des ba= 
mald mächtigften Grafen Rudolf von Habäburg, welchen er in dem nämlichen 
Jahre, in welchem legterer den Kaiſerthron beftieg (1273) zum Schirmvogt und 
Advokaten ded Klofterd St. Gallen ernannte. Mit Freuden ergriff Graf Rudolf 
diefe Gelegenheit, theils um feine Befigungen auf Koften des Klofterd zu vergrößern, 
theils um feine Freunde und Anhänger mit den Gütern deöfelben zu belehnen. Uns 
tee Letztern war Ulrih von Ramſchwag, deſſen Sohn Heinrich Walter ſpäter 
dem Kaifer im I. 1278 das Leben in der Schlacht gegen den König Ottokar rettete, 
welchen er zum Unterfchirmvogt ernannte und der ſich gleichfalls, beſonders unter 
dem alten und ſchwachen Abte Rumo von Ramftein (nady Heinrich! von Warten 
berg von deſſen Partei erwählt) alles erlaubte, Diefem Beijpiele des Schirmvogts 
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und deſſen Stellvertreters ahmten ver benachbarte Adel nach 1), fo daß das Klofter 
tief verfchulvet, und eines nicht unbedeutenden Theild feiner Einkünfte und Güter 
beraubt wurde. Abt Rumo, diejer ewigen Fehde müde, fo mie der, Vorwürfe, 
welche die Schuld derfelben feiner Schwäche beilegten, bearbeitet durch den damaligen 
Domprobft Frievrich zu Chur, dem Grafen von Montfort, legte den 4. Dezember 
1281 feine abteilifche Würde nieder. Das Kapitel ded Stifted wählte noch in 
demfelben Monate, wahrfcheinlich nach ſchon zuvor getroffener Abrede, den Wilhelm 
Grafen von Montfort 2). Die Perfönlichkeit dieſes Mannes, ver in voller Blüthe 
feines Alters, Kraft mit Muth und Standhaftigfeit, Kenntniß der Gefchäfte x. 
vereinigte, fo wie der Umſtand, daß feine Bamilie immer noch die mächtigfte und 
vieleicht die einzige war, die man in diefer Gegend einem Kaifer Rudolf und der 
um fich greifenden Gewalt der Habsburger entgegenfegen, der, wäre ed anderft 
möglich, dem Berfalle des Klofterd begegnen Fonnte; mochten die Wähler, fo wie 
einen großen Theil der adeligen Vafallen des Klofters beſtimmt haben, dieſe Wahl 
zu treffen, welcher die vielen heimlichen Feinde der Habsburger ihren Beifall 
gaben. j 

Schon Diele, wo nicht offenbar feinpfelige, doch jedenfalld zweideutigen Ges 
finnungen des Abtes Wilhelms gegen den Kaiſer Rudolf, eine Folge des von legtern 
den Wervenbergern gegen die Montforte geleifteten Beiftandes, mußten dieſe Wahl 
dem Kaifer unangenehm machen. Hiezu Fam, dag Abt Wilhelm, um feinem Klo- . 
fter aufzubelfen, fich und feinen Hofhalt ſehr einjchränfte; die dadurch möglich ger 
machten Erjparungen zur Bezahlung der von feinen Vorfahren gemachten Schulden, 
und Ginlöjung der verpfändeten SKloftergüter, verwendete; und mit Liebe und 
Etrenge die Klofter » Vafallen und Unterthanen zur Erfüllung ihrer Dienftpflichten 
gegen dad Klofter anhielt, und fid) einen großen Anhang unter dem Adel der Um« 
gegend verjchaffte. Um diefe feine Abficyt, die Schulden des Kloſters abzutragen, 


1) Diefes beweist eine Urkunde des Archivs zu St. Gallen vom 23. April 1280 zu 
Rorſchach, nach welcher Abt Rumo befennt, der Gegenabt Ulrich von Güttingen, weldyer 
fi für einen Abt zu Si. Gallen gehalten habe, habe den edlen Hugo von Werbenberg, 
dem Faiferl. Landgraf, den Hof zu Butfchwyl und das Städtchen Lichtenfteig, eritern um 
500, Ießteres um 60 Marf Silber verpfändet. Gr wolle nun aus Liebe zum Frieden 
diefe Verpfändung beitätigt haben. 

2) Joh. Vadian behauptet, Abt Wilhelm habe die Regierung des Kloiters ſchon im 
I. 1279 übernommen, allein mit Unrecht, indem den 31. Auguft 1281 Abt Numo, fein 
PVorfahrer, noch eine Urkunde ausitellt. Grit in einer Urkunde Walter von Sar, eines 
Konitanzer Klerifers, vom 5. März 1282, erſcheint Wilhelm zum erftenmal als Abt zu 
St. Gallen. Neuyart H. E. ©. P. 1. T. U. Mfpt. ©. 374. Möglih, dag Wilhelm 
chen unter dem Abte- Rumo vie Angelegenheiten des Kloſters ordnete und beforgte. 
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deſto eher zu erreichen, verbannte ſich Abt Wilhelm felbft von St. Gallen, hielt 
fih vorerft in Tablat dann in Italien zu Verona mit einem Eleinen Gefolge auf, 
wofelbft er ald Privatmann, ohne allen Aufwand zu machen, lebte; zugleich fuchte 
er auch die verfallene Klofterzucht wieder herzuftellen. Diejed Benehmen, fo würdig 
und cehrenvoll es auch war, wollte weder dem Kaifer Rudolf, ald Schirmvogt, 
noch deſſen Untervogt, dem von Ramſchwag und ihren Freunden gefallen , die bis— 
ber einen großen Theil der Kloftergüter unter dem Borwande gemachter Vorſchüſſe 
und fonftigen Forderungen wegen geleifteten Dienfte, als ihr Eigenthum angefehen 
und benugt hatten. Beſonders wollte es dem Kaifer Rudolf nicht gefallen, daß 
Abt Wilhelm die Herrſchaft Grünenberg ıc. x., die erfterer auf eine minder lojale 
Weiſe 1) dem fchwachen Abte Rumo, abgevrungen hatte, zurüdforderte, auch von 
feinen meitern Belehnungen mit Kloftergütern an die Herzoge Albrecht und Ru— 
volf, Söhne des Kaijerd, wifjen wollte. 

Zwar fand fih Abt Wilhelm im Jahr 1282 zu Augsburg bei dem Kaifer ein, 
und empfieng bie, Reichslehen, allein die gegenfeitigen feindfeligen Anfichten wurden 
nidıt ausgeglichen, vielmehr entfernte fidy der Abt von Augsburg gegen den Wil- 
len des Kaiſers, welcher ihn daſelbſt langer noch zurüdzubalten mwünfchte, vielleicht 
durch den Borgang mit dem Abt Rumo gewarnt, was neuen Stoff zur Grbitterung 
dem Kaifer darbot. Bei diefem Anlafje foll Kaifer Rudolf in den zornigen Aus« 
ruf ausgebrochen fein: „Nu jeh ich wohl, daß der Abt mich und meine Kinder nit 
minnt, nu will ich od) der fin, ver ihn und fein Gotteshaus hindern will, diwil 
ich lebe.“ 

Kaifer Rudolf zeigte auch feinen Unwillen dadurch, daß er in der Nähe .von 
Wyl, weldyes dem Abte von St. Gallen gehörte, die Feſte und das Städtchen 
Schwarzenbach erbauen ließ, in dasſelbe des Kloſters Dienft- und Lehenleute x. auf« 
nahm, ihnen große Freiheiten bewilligte (1283), nody mehr aber, daß cr die 
Klagen einiger junger Kloftergeiftlidyen von St. Gallen, welche hiezu eigends auf> 
geftiftet worden fein follten, gegen ihren Abt, anhörte, dieſelben bei dem päbftlichen 
Stuhle unterftügte, und eine Commiſſion gegen ven Abt auswirkte, die ihn der 
Negierung ded Stiftes entjeßte (1287), worauf der Kaifer ald Scyirmvogt die 
Gefälle des Kloſters mit Bejchlag belegte. Dem Abt Wilhelm verblieb nichts, als 
fein Muth, dad Gefühl des erlittenen Unrechts, ‚und die Hilfe feiner Freunde und 


!) Katjer Rudolf berevete und zwang nämlich den Abt Rumo, ihn auf feinem Zuge 
nad Genf zu begleiten, hielt ihn und fein Gefolge auch gegen deſſen Willen fo lange am 
Hofe zurüd, bis alles Geld, das der Abt bei fich hatte, verzehrt, und er gezwungen war, 
Schulden zu machen. Nun fchoß ihm der Kalfer das Geld zur Bezahlung der Schulden, 
und um fich auszulöfen, vor, vermochte aber den Abt, ihm dafür die dem Kaifer fo 
wohlgelegene Herrſchaft Grünenberg ac. zu verpfänden. 
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Verwandten, die ihn in feinem Unglüde nicht verließen. Gegen 900 ver legtern 
aus dem benachbarten Adel, den Dienftmannen des Klofterd verfammelten fi um 
ihn, mit welchen er die wohlbefeitigte Stadt Wyl befegte, von wo aus er ver« 
heerend und plündernd, die Befigungen feined Gegners überfiel, das kaiſerl. Eigen» 
thum nicht fchonte, und felbft das öfterr. Städtchen Schwarzenbady eroberte und 
niederbrannte. In Wyl belagert, vor welches felbft des Kaiſers geichnamiger Sohn 
Rudolf gezogen war, jchlug er die wiederholten Stürme ab. Müde der Verheerungen, 
die diefe Länder erlitten, forderten die friedlich Gefinnten, fo wie des Abts Freunde 
denfelben auf, ſich dem Kaiſer zu unterwerfen. Diefer zeigte fich hiezu geneigt, 
reiöte noch im Jahr 1287, nachdem er feinen Verwandten, den alten Markgrafen 
Heinrich von Burgau in Albegg beiucht Hatte, in des Katferd Heerlager bei Herwart⸗ 
ftein, einem Helfenfteinifchen Schloffe, wofelbft er dem Kaifer vorgeftellt wurde. Man 
unterhandelte und fuchte eine völlige Ausfühnung und Vergleich zu bewirken 1), aber 
die meitern Unterhandlungen zerfchlugen fi, als der Kaifer auf Anftiften des 
Untervogt3 Ulrih von Ramſchwag, noch das Schloß berg verlangte. 

Abt Wilhelm reiste unausgeföhnt vom Kaifer weg. Die Erbitterung war 
größer ald zuvor. Der Kaljer ernannte den Conrad von Gundelfingen, Apminis 
firator zu Kempten, zum Abte in St. Gallen, und zog jelbft dahin, um dieſen in 
den Beſitz der Abtei zu fegen. Abt Wilhelm rüftete fich zur Gegenwehr, befeftigte 
und befegte befonderd die Hauptveften Iberg, Klanx und Alt» Toggenburg. Im 
dieſe legtere für unüberwindlich gehaltene Burg warf er ſich, der Uebermacht wei» 
chend, nachdem er fih in Wyl in dem flachen Lande nicht mehr halten Fonnte. Hier 
fand er treue DBurgleute, unter dieſen zwei Landleute, Bodmer und Wagenbuch, 
diefe gaben ihm die Verſicherung: „Herr, figend, wo Jr wellend, fo wänd wir beid 
üch ſpiſen, und nemmen zu üch, wet üch geliebt, fo wellend wir üch gnug Brod, 
Wie, Fleiſch und Mulchfen gnug fchaffen.“ Sie hielten auch ihr Wort, erhielten 
nicht nur ihren Seren und fein Gefolge längere Zeit, fondern fammelten noch be» 
deutende Vorräthe. Tſchudi T. I. p. 197. — Wilhelms Brüder, Friedrich Biſchof 


I) Für den Abt Wilhelm verwendeten fich die bei dem Kaifer vielvermögende Burg: 
grafen Friedrich von Nürnberg, der Graf von Dettingen und Heinrich von Klingenberg, 
welchen fih enblih auch der junge Herzog Rudolf, des Raljers Schn anſchlöß, durch 
dieſen erhielten fie enblih, „daß der Brand von Schwarzenbach vergeben wurde, wicht 
aber der Tod der Leute, welche hiebei das Yeben verloren hatten,“ Urk. Oct. 1287 in 
fastis Rudolph p. 139. Der Gmpfang des Abts Wilhelms war nicht gnädig, er mußte 
von dem Kaifer die harten Worte hören: „Ir hant dem Rih u und das größte Laiter 
getan, das im je beichah, ſeit ich König war.” Der Abt fiel vor dem Kaiſer auf ein 
‚Knie nieder, und ſprach: „Herr darum bin ich hier, was ich gethan hab, daz ich das 
beiiern will, ünz (bie) an üwer Gnad.“ 
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zu Chur, Heinrich der Domproßft und Hugo Herr zu Tettnang unterftügten ihn. 
Seine beiden andern Brüter, Aubolf zu Feldkirch und Ulrich zu Bregenz hatten 
ihre frühern Fehden mit dem Kaifer vertragen und hielten fi ruhig (S. unten) 
auh Graf Hugo wurde mit Waffengewalt genöthigt, fid dem Kaifer zu unter 
werfen. Da nun audy Bifchof Friedrich nach dem für ihn unglüdlichen Treffen bei 
Balzerd gefangen wurde, fo ftand Abt Wilhelm allein gegen feine immer zahlreicher 
werdenden Feinde, deren Anführer Graf Hugo von Werdenberg , fein Better, Ulrich” 
von Ramſchwag, ded Kaiſers Untervogt und Jakob von Frauenfeld, des Kaifers 
Statthalter in Kyburg x. ıc. waren. Dem ungeachtet fegte Abt Wilhelm den Krieg 
fort, bis endlich feine Feſten, namentlich Klanx und Alt» Toggenburg — durch 
Verrath (1289) in die Hände feiner Beinde fielen, nachdem er mit Wenigen heim 
lich aus letzterer Burg nach der Au bei Griefenberg entflohen war. Hier hielt er 
fi) eine kurze Zeit auf und begab ſich ſodann nah Sigmaringen, welches fein 
Bruder Hugo damals befaß, und wohin ſich ſchon früher fein anderer Bruder , 
Heinrich geflüchtet Hatte. Da aber Abt Wilhelm fic auch Hier nicht ficher glaubte, 
ging er (1290) nad) Bregenz zu feinem Bruder Ulrich. Aber auch diefer, von dem 
Kaijer defihalb bedroht, wies ihn weiter, worauf er ſich nady Aſpermont, in Grau⸗ 
bünden, begab; welches ihm fein Bruder Heinrich, der Domprobft, einräumte 1). 
Hier lebte er verborgen, bis ihn der, den 16. Juli 1291 erfolgte Tod feines 
Hauptgegnerd, ded Kaiferd Rudolfs, wieder auf den Schauplag, und zu neuen 
Thaten rief. Plöglicy erfchien er in St. Gallen, feine alten Freunde und Anhänger 
liefen ihm zu, zu ihnen gefellten ſich viele vom Adel, beſonders auch Rudolf von 
Habsburg, Biſchof zu Konftanz, die fi von dem verftorbenen Kaifer und feinen 
Söhnen zurüdgefegt, beſchädigt und verkürzt glaubten. Abt Wilhelm eroberte in 
kurzer Zeit fast die fämmtlichen Stiftölande, ungeachtet ſich fammtliche Anhänger 
des Gegenabts Conrads, fo wie ver Söhne ded Kaijerd Rudolfs, ihm entgegen- 
fegten. Mit abwechſelndem Glüde wurde in dieſem und dem folgenden Jahre ger 
fochten. Bei Nieverholz (24. Bebruar 1292) flegten die Ct. Galler, Abt Wils 
belm eroberte mit dem Biſchof Rudolf von Konftanz (1291) Buchorn, Neuravend« 
burg x. x., dagegen verheerte Graf Hugli, der Einäugige, Graf zu Werbenberg 
in Rheinegg, dad ganze St. Galler- Gebiet auf das graufamfte (11. November 
1291), ſchlug die Zürcher, die Bundsgenoſſen von St. Gallen waren. Herzog 
Albrecht von Deftreich, dad Haupt der Habsburger, war zu fehr mit der Kaiſer⸗ 
wahl beichäftigt, um mit Nachdruck dem Abte Wilhelm entgegentreten zu fünnen ; 


1) Das Schloß Aſpermont hatte Biſchof Heinrich, des Abt Wilhelms Onkel zum 
Bisthum erfauft, und fcheint feinem Neffen Heinrich ven Genuß veffelben überlaffen zu 
haben. 
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fo ichwanfte die Schaale, bis die Erwählung des Grafen Adolf von Naffau zum 
deutfchen Kaifer (1292) für ven legtern entjchied. Kaifer Adolf erfannte ſelbſt nach 
feiner Grmwählung in dem Herzog Albrecht feinen erften und gefährlichften Feind. 
Natürlih Schloß er fich daher an deſſen, und feines Haufe alten Gegner, gerne 
an, fo wie auch diefe ſich germe mit dem Kaijer verbanden. Daher war Abt Wil» 
helm ver natürliche Anhänger und Bundesgenoſſe ded Kaiſers Adolfs, fo wie 
letzterer des erſtern gnädigſter Kaiſer und thätiger Gönner. Kaiſer Adolf zog daher 
auch die Schirmvogtei des Kloſters St. Gallen, welche die Habsburger vom Abt 
Ulrich erhalten hatten, zu des Reichs- oder vielmehr feinen Handen, verſprach dem 
Abte 500 Mark Silber ald Entſchädigung für den Schaden, welchen Kaifer Rus 
dolf dem Klofter zugefügt hatte, und überließ im 3. 1295 dem Abt Wilhelm, als 
Unterpfand für 1000 Mark Silber die Schirmvogtei felbft 1). Aber auch Herzog 
Albrecht von Deftreich, ald er felbft nach der Kaiferfrone ftrebte, hielt den Abt 
Wilhelm von folchem Anfeben und Gewicht, daß er fid) mit demſelben auszuföhnen 
und jeine Breundfchaft. zu erhalten ſuchte. Er lud ihn daher nach Wien ein, und 
verſprach ihm Schadenerfaß für alles, was das Kloſter unter feinem Vater erlitten 
habe. Wilhelm ging nah Wien (1295), allein die Unterhandlungen hatten feinen 
weitern Erfolg, ald daß man dieſelbe weiter audfegte. Später erfolgte der öffent» 
liche Bruch zwifchen den beiden Nebenbuhlern, dem wirklichen Kaifer Adolf, und 
dem von einigen Fürften zum Kaifer neugemählten Herzog Albrecht. Abt Wilhelm 
“ war feinen Augenblik unentſchloſſen. Er entichied ſich für ven Kaifer Adolf gegen 
Albrecht, und zwar auf feine gewohnte thatkräftige Welfe, indem er allein von allen 
geiftlichen Fürſten dem Kaiſer Adolf 20 Ritter mit einer zahlreihen Mannichaft 
zu Hilfe ſchickte, und ald der verhängnigvolle Augenblick , der in offener Feldfchlacht 
das Schickſal ded deutfchen Reichs, fo mie der beiden Kronbewerber entfcheiden 
follte, herbeigefommen zu fein ſchien, da zog Abt Wilhelm perſoönlich an der Spiße 
eined anjehnlichen und wohlbewaffneten Reiterhaufens feinem Gönner und Freunde, 
den Kaifer Adolf, zu Hilfe. In der Entfcheivungsfchlacht bei Gelnheim in der 
Nähe von Worms (2. Juli 1298) focht Abt Wilhelm mit feinem Haufen, dem ein 
Edler von Brauenberg dad Banner von St. Gallen vortrug, fo tapfer, daß, als 
ihre Pferde getödtet waren, fie den Kampf zu Fuß fortiegten, und dann erft fich 
zurüdzogen, als Wilhelm fich felbit von dem Tode des Kaiferd Adolfs überzeugt 
hatte, und die übrigen Verbündeten ‚geflohen waren. Auf dem Rüdzuge wurde 
Abt Wilhelm mit feinen Rittern von den Wormfern, welche biöher Freunde und 


1) Eben fo machte Kaifer Adolf ven Abt Wilhelm zu feinem Ratte. Abt Wilhelm 
erwarb auch für das Klofter, die Feſte Balfenftein im Yargau, fo wie die Burg Alt 
fetten im Rheingau. 
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Anhänger Kaijer Adolfs, nachdem fie ihm getödtet ſahen, jchnell die Vartei jeines 
Gegners Kaijer Albrechts ergriffen hatten, gefangen, und rein audgeplündert. Go 
wurde er an dem andern Tage, dem Sieger, Kaifer Albrecht, vorgeftellt. Das trau- 
tige 2008 dieſes Mannes , noch mehr das Ginfchreiten der Verwandten und Freunde 
des Abtes 1), welchen Albrecht felbft hoch verpflichtet war, beflimmten ibn, ven 
Abt mit feinen Rittern ohne weitere Kränfung, frei, aber fo arm und von allem 
entblößt nach Haufe zu entlaffen, daß fie unterwegs fremde Milvthätigfeit an— 
fprechen mußten. Nach feiner Nüdkehr war des Abts erſtes Geſchäft, feine Be— 
gleiter wegen des, Verluſtes, welchen fie erlitten hatten, zu entfchädigen, wie er es 
ihnen verheißen hatte; weßhalb er ſich ſelbſt in feinen Ausgaben auf das Aller- 
nothwendigſte befchränfte, und felbft noch zu dieſem Behufe Geld entlehnte; dann 
ſuchte er, auf Andringen feines Conventd eine ‚gänzliche Ausföhnung mit dem 
Kaifer zu bewirken, weldye auch, aber auf eine für ihn fihmerzhafte, für das 
Klofter mit einem großen Opfer verbundene Weife geſchah; indem er die beiden 
Herrſchaften Grünenberg und Ittingen, fo was noch font dem Klofter entzogen 
war (der Gegenftand eined 16jährigen,, ſchweren und blutigen Kampfes) an 
Oeſtreich überlaffen mußte ?). Abt Wilhelm glaubte nun fein Alter in Ruhe zu— 
bringen zu Fönnen, und fing an Mafregeln zur Ordnung feiner ökonomiſchen 
Verhältniſſe zu treffen. Allein eine, durch eine Neihe von Jahren bis zur Leiden 
Schaft gefteigerte Abneigung unterhielt den Funken zu neuen Zerwürfnifien zwifchen 
den beiden alten Gegnern, welcher, da Kaiſer Albrecht die Vertragsbedingungen, 
namentlich die Zerftörung von Schwarzenbach, nicht vollitändig vollzog, aufs 
neue audzubrechen drohte. Schon rüjtete fih Abt Wilhelm und fah fich nad 
Verbündeten um, da trat der Tod ind Mittel und nahm den Abt Wilhelm den 
30. October 1301 von diefer Erde hinweg ?). So ftarb Wilhelm von Montfort, 


1) MWahrfcheinlih waren biefes Graf Hugo von Werdenberg, wohl auch felbft des 
Abts Bruder Ulrich. 


2) Diefe gänzliche Ausfohnung erfolgte durch die Vermittlung des Grafen Heinrichs 
von Montfort, Domprobfts zu Chur und Bruder des Abt Wilhelm, in dem Lager bei 
Straßburg im Herbit 1300. Neugart H. E. C. P. 1. T. 11. p. 522. 


3) Ueber den Todestag und felbit das Jahr liegen verfchiedene Angaben vor. Vadian 
und Gccarb (Franc. Or. T. 1. p. 919) geben den 15ten Goldaſt (Ephem. d. Gall.) den 
12. October als den Eterbetag; exfterer das Jahr 1290, andere das Jahr 1300 als 
das Tovesjahr an. Doc iſt ver October 1301 wohl vie richtige Angabe; da Abt Wil: 
beim noch den 19. November 1300 bezeugt, die Brüder Peter, Johann und Jakob von 
Luterburg hätten auf ihr Mayeramt in Gochen verzichtet, auch übernimmt er ben 15. Jän: 
ner 1301 die von Ulrich von Bunishofen dem Klofter veſcheatu⸗ Leibeigenen. 
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der mit unerfchütterlichem Muthe, auch bei den ungünftigften Verhältniſſen di. 
fleigende Macht ver Habsburger in diefer Gegend durch 20 Jahre bekämpft und 2 
Kaiſern offene Fehde geboten hatte. Mit ihm und zum Theil durch ihn, war bie 
Macht und das Anfehen der Montforte gebrochen. Immerhin verdient dad Leben 
eines ſolchen Mannes bie Beachtung, befonderd des Freundes - der vaterlänbijchen 
Gefchichte, da in demſelben, und der durch ihm herbei geführten Ereigniffe, ver 
Geift jener Zeit offen fich abfpiegelt 1). 


$ 3. 


Pie 3 weltlihen Söhne des Grafen Mudolfs I. von Montfort: nämlich 
Uudolf U. zu Feldkirch, Ulrich I. zu Bregenz; und Hugo III. zu 
Settnang und Scheer. 


(1258 — 1309.) 


Der ältefte der drei weltlichen Söhne des Grafen Rudolf von Montfort war 
der gleichnamige Graf Rudolf. Nach dem Tode des Vaters theilten die brei welt» 
lichen Brüder die Herrſchaften defjelben unter fi, nach der Sitte ber damaligen 
Zeit, nad) welcher alle männlichen Nachkommen gleiche Anfprüde an die Erbidyaft 
ihrer Eltern hatten. ine Folge diefer Sitte war, daß die Güter und Herrfchaften 
immer mehr vertheilt wurben, und fel6ft diefe Theilungen öfter Anla zu Zerwürfe 


1) Fugger in feinem Ghrenfpiegel des Erzhauſes Deftreih; de Roo Annales und 
andere öfter. Gefchichtfchreiber erwähnen zwar auch des Abts Wilhelm von St. Gallen 
und feiner Zerwürfniffe mit den Habsburgern, allein fie geben als Urfache der Iegtern, den 
Stolz des Abts, feine ſchlechten Rathgeber ıc. sc. an. Die Thatfachen können fie aber 
nicht in Abreve flellen, und dieſe fprechen. 


Johann von Müller (in feiner Schweizergefchichte m. Thl. 16 Boch. 17. Hauptſtück) 
fallt über ven Abt Wilhelm und den Kaifer Rudolf in Beziehung auf erfiern folgendes 
Urtheil: „Dem (Abte) Wilhelm, dem zum Guten weder die Ginficht, noch der Muth 
mangelte, fehlte es immer an ber Art es zu thun.” Bon Kaiſer Rudolf aber: „In biefer 
Sache vergaß Kaifer Rudolf die Billigfeit, welche Gewaltigen gegen Unglüdliche ziemt, 
und ohne welche das Haus Habsburg vor ihm, und felbft zu feiner Zeit noch unſchwer 
auszurotten gewefen wäre. Der König ber Teutfchen war nicht fo groß im Glück, das 
er anfing zu mißbrauchen, als der Abt von St. Gallen durch den Muth, mit welchem 
er fein Verderben fommen fah.“ 
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niſſen unter den Geſchwiſtern oder ihren Nachfolgern gaben, beſonders wenn ſie, 
wie es oͤfters der Fall war, einzelne Güter, Rechte x. im gemeinſchaftlichen Be— 
fige behielten. Immerhin waren dieſe fteten Vertheilungen die Urfache des Unter- 
ganges vieler font angefehenen und mächtigen Bamilien, welche, va fie außer 
Stande den gewohnten Aufwand fort zu beftreiten, ihre Güter verpfändeten, und 
am Ende veräußern mußten, wie biefed auch der Fall bei den Stammverwandten 
Montfort und Werdenberg war. 

Wann und wie die Erbötheilung unter deu drei Montfortifchen Brüdern vor- 
genonmen wurde, iſt aus Abgang einer dießfallfigen Urkunde unbekannt. Die 
Geſchichte Ichrt und aber, daß der älteſte Graf Rudolf die alten Stammlande, 
die Grafichaft Feloficch mit dem Stammſchloß Altmontfort u. f. w., Graf Ulridy 
die Grafichaft Bregenz, der dritte Graf Hugo, Scheer und die Herrſchaft Tettnang 
erhielten; daher fie fi bald nur einfach die Grafen zu Montfort, bald aber audy 
von den Herrfchaften, die ihnen zum Erbtheile zugefallen waren, von Belofirch, 
Bregenz, Scheer oder Tettnang nannten. Doch wie früher bei ber erften Theilung 
zwilchen den Montfort und Werdenberg einzelne Güter und Rechte ungetheilt 
blieben, und gemeinfchaftlicy befejfen wurden, fo war dieſes auch der Ball bei ver 
damaligen Theilung zwifchen den 3 Brüdern. Den Beleg liefert die Urfunde 
des Grafen Wolfram von Beringen vom $. 1265 1), nach welcher er dem Klo— 
fter Marienberg einige Güter, die er vom Grafen Hugo von Montfort, fo wie 
das Vogteirecht, weldied er von dem Grafen Rudolf und Ulrich von Montfort 
erhalten hatte, überläßt. Letztere beide befaßen daher das Vogteirecht über das Klo» 
fter Marienberg gemeinfchaftli, fo wie auch ihr jüngerer Bruder Hugo eigene 
Güter dafelbft beſaß. Aber auch weitere Güter befaß der ältere Sohn Graf Rus 
dolf in diefen Donaugegenden, indem er 1262 in die convers. S. Pauli (25. Jän- 
ner) einem Ulrich von Sagen das Cigenthum derjenigen Güter überläßt, welche 
er von ihm im Andelfingen ald Lehen befaß?). Einen weitern Beweis eined ge, 
meinfchaftlichen Beſitzes liefert eine Urkunde des St. Galler Archivs d. d. Schloß 
Montfort ven 21. Jänner 1261, nach weldyer Rudolf und Ulrich, beide leibliche 
Brüder und Grafen von Montfort (Rudolfus et Uelricus, fratres carnales et Co- 
mites de Montforte) mit einander dem Klofter St. Iohann im Ihurthal in Mari- 
derun fo viele Wiefen ſchenken, ald 10 Mann in einen Tag mähen können. 





1) S. Neugart ©. N. Nro. 958. Hier wird der Graf von Veringen flat Wolfram 
Wolfhard genannt, die Urkunde ift vom 7. April 1265 gegeben zu Gonftanz und enthält 
zugleich daß Gamertingen, villa inter possessiones dictorum Comitum Rudolphi et 
viriei gehört habe. 

2?) Königl. Württemberg. Staatsardjiv. 
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Außer der Orafichaft Montfort und den Gütern in Cur-Mhätien beſaß Graf 
Rudolf noch die Grafihaft Zeil, indem Kaifer Heinrich VII., ald er dieſe Graf: 
fchaft, laut Urfunde gegeben zu Briren den 22. Juli 1311 dem Diethegen von 
Gaftell um 800 Mark Silberd verpfändet, ausdrücklich fagt, er Habe diejelbe 
von dem quondam nobili viro comite Rudolfo de Monteforti, gefauft. Ob aber 
Graf Rudolf dieſe Grafſchaft ald Erbsantheil von feinem Vater erhalten, oder 
fpäter für jich erworben Habe, hierüber findet ſich nichts vor. 

Graf Rudolf wurde, fei ed, daß fein eigener Geift ihn hiezu antrieb, oder 
daß ihn die damaligen Zeiten und Verhältniſſe nöthigten, in mehrere Fehden ver- 
widelt, die ihn in mehrfache Berührung bald freundliche, bald aber auch feindliche 
mit dem nachmaligen Kaifer Rudolf und deſſen Söhnen, brachten. 

Eine ernftliche Behde Hatte Graf Rudolf mit feinen nächften Verwandten (ſie 
waren Gefchwifterfinver) den Grafen Hugo und Hartmann von Werdenberg im 
3. 1260. Es kam zu einem fürmlichen Treffen, in welchem der Sieg ſich für den 
Grafen Rudolf entfchied, der 14 Evelleute, Helfer der von Werbenberg, gefangen 
nahm und das alte Stammfchloß Fortifeld bei Grabs mit dieſem legtern Orte 
verbrannte. Seine beiden Brüder, Ulrich und Hugo, befonderd erfterer fcheinen Ru— 
dolfs Helfer gewefen zu fein, da dieſer im I. 1261 mit feinem Bruder Nudolf zu 
Altmontfort eine Urkunde ausfertigte. Graf Hugo von Werdenberg, der ſich 
gegen die Montforte zu ſchwach fühlte, ſuchte Hilfe bei dem Grafen Rudolf von 
Habsburg; welchen dieſer Anlaß erwünfcht war, fich an erfterm einen Freund und 
Bundesverwandten zu erwerben, und zugleich die um fich greifende Gewalt ver 
Montforte zu brechen. An dem Eriegerifchen Abte Bertholv von St. Gallen fand 
Graf Nudolf von Habsburg einen bereitwilligen Helfer. Der Macht und dem An» 
fehen viefer beiden gelang «8, die Fehde zu Gunften der Werdenberge auszugleichen, 
indem die Gefangenen frei gelaffen wurben, und bie MWerdenberg in dem vollen 
Beſitz ihrer Herrfchaften blieben. Doch fcheint dad Anfehen und der Einfluß, welche 
Graf Rudolf in diefem Landestheile befaß, dadurch nicht gelitten zu haben, da er 
im 3. 1265 feinem Schwiegervater, Graf Hartmann von Gröningen, verſprach, 
ihn im Beſttze der Güter, die legterer im Albgau, befaß, nicht zu flören !). Graf 


1) Die Urk. im 8. W. Staatsarchiv it von: XIV. Cal. Art. 1265 (18. Sept.) und 
jautet: Rudolfus Comes de Montfort jurat Comitem Harilmannum de Grüningen 
socrum suum in dimidia parte bonorum suorum in Albegewe nunquam perturbare 
velit, vel impedire: ‚‚Insuper promittit per Juramentum ipsum (Com. Hartman- 
num) super dictis bonis nunquam aliquod placitum vel negotium cum H. (vero 
similiter Henrico) pincerna de smalneke habilurum, nisi hoc fiat per bonum con- 
sensum ac voluntatem ipsius socri sui. Bürge dieſes Verſprechens iſt Graf Ulrich 
ein Bruder von Montfort zu Bregenz, der mitfigelte, 


Rudolf mit feinem Bruder Ulrich von Bregenz ſcheinen fich dem Grafen Rudolf von 
Habsburg freundlich um diefe Zeit genähert zu Haben, da fie im Jahr (1268) nad 
Hormayer 1270) für diefen Bürgſchaft leifteten 1). Dennoch. dauerte auch dieſer 
Frieden nur kurze Zeit, indem im 3. 1270 Graf Rudolf von Habsburg mit feinem 
Verbündeten dem Abt Berthold, zu Gunften des Hugo von Werdenberg einen zwei⸗ 
ten Kriegszug gegen den Grafen Rudolf von Feldkirch unternahm, die Stadt Feld- 
Eich vergeblich belagerte, und vor feinem Rückzuge die ganze Umgegend graufam 
verheerte. Wenn auch fchon dieje Fehde nur kurze Zeit andauerte, fo ſcheint doch 
ein gegenfeitiged Mißtrauen zwifchen beiden Parthein geblieben zu fein, da ber 
Abt Berthold, zum Schuge gegen die Montforte, dad Schloß Blatten im Rheins 
thale erbaute, die Werdenberg fich immer mehr an das Haus Habsburg anfıhloßen, 
und die Gebrüder Montfort jeden Anlaß ergriffen, feindlih dem Rudolf von 
Habsburg, felöft ald er ſchon Kaifer geworben, entgegenzutreten.. Doc hielt ſich 
Graf Rudolf von Feldkirch mehr zurüd, als feine übrigen Brüder, indem er an den 
fpäteren Kriegen feined Bruders, des Abts Wilhelm, mit dem Kaifer Rudolf 
(1233 — 1291) wenigitend Eeinen offnen Antheil mehr nahm, wie dann aud) fein 
Name in der Gefchichte dieſes Krieged nicht weiter vorfümmt Dom 3. 1270 
finden ſich 2 Urkunden des Grafen Audolf in dem Archiv zu St. Gallen. In der 
eritern beftätigt er den Verkauf eines Hofes in Kaldhern, um 18 Mark Silber von 
den Brüdern Rudolf und Arnolf von Amiz (wohl Amazia, Mätjch) an das Klo— 
fter St. Johann, nad) der zweiten verkauft er felbit um 40 Mark Silber feine 
Güter in dieſem Orte an dafjelbe Klofter. Im J. 1283 d. d. Lar 10. Februar 
ftellte er, ald Vogtmann feiner Schwefterfinder,, den von Mätſch (lanquam tutor 
puerorum sororls su de Amazia) mit dem Ulrich von Mätſch, eine Urkunde 
aus, in welcher er auf ihre Anfprüche an die Erbicbaft ded Konrads Grafen von 
Mosburg (Mosiburch) bei Everd, und die Leute aus dem Gebirge zu Gunften bes 
Mainhards, Grafen von Tyrol, verzichtet 2). 


1) 9. Hormayer Beiträge zur Gefchichte von Tyrol 1. Br. U. Abth. S. 395 
N. CLXVN. von 1270 „di fint die Bürgen die ich Grave Rudolf von Habisburg minem 
liven Bruder Grave Meinhart von Tirol gegeben han.... Bifchof Chunrath von Chur 
auch Biſchof Eberhart von Coſtantze Her Ulrich von Göttingen (Gütingen) ber erwelt 
(Abbt) von ſank Galfen, Grave Hug von Merdenberg, Grave Rudolf und Grave Ulrich 
von Mentforte, Grave Heinrich von Bürftenberg, Grave Ludewich von Homburg, Her 
Walther von Vattiz (Vatz). H. Bertolt und H. Ulrich von NRegensberg, H. Herrmann von 
Benſtetten, Heinrich, der Truchfezze von Diezzenhoven, Marquardt von Baldeffe, Bertolt 
von Hallewil, Albrecht von Chaftel, Walther von Algatt, Gottfried von Hunnaburg, Ulrich 
von Wilandingen, Diethelm ver Gayer von Windekke. 

2) Von Hormayers Gefchichte Tyrels im Mittelalter ©. 151 Nre. 72. 
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Im Jahr 1285 Hatten fich mehrere ſchwäbiſche Grafen gegen ven Kaiſer Ru— 
dolph vereinigt, da fie fi von demſelben gefränft glaubten. An der Spiße diefes 
Bundes ftand Gr, Eberhard von Würtemberg, an welchen fich die Grafen v. Helfen- 
itein, von Zollern u. a. m. angefchloffen hatten. Auch Graf Ulrich von Montfort» 
Bregenz erklärte fich nicht nur für Graf Eberhard, fondern zog auch perfönlich ihm 
zu, und wurde mit demfelben von Kaifer Rudolph in Stuttgart belagert. In dem 
Lager des Kaiferd dagegen befand ſich Graf Rudolph von Montfort zu Feldkirch, 
ded obigen Bruder, fo, daß Bruder gegen Bruder feindlich fich entgegenftanden. 
Dieſes feindliche Verhältnig zwijchen diefen beiden Brüdern, welches mehr politifcher 
Natur gewefen zu jein Scheint, glich fi) durch den Vertrag vom 10. Nov. 1286 
aus, nach welchem Kaifer Rudolf nicht nur mit dem Grafen Eberhard von Würs 
temberg, fondern auch mit deffen Helfern, ven Grafen Ulrich von Helfenftein, Grafen 
Ulrih von Montfort und Friedrich von Zollern ausgeföhnt wurde. Bei diefer Aus- 
fühnung war Graf Rudolf nicht unthätig. Nachdem nämlich der Kaljer dem Grafen 
Ulrich feine Huld zugeſichert, und legterer geſchworen hatte, diefen Vertrag zu halten, 
famen der Kalter und Graf Ulricy dahin überein, daß ihre gegenfeitigen Anfprüche, 
welche nicht näher bezeichnet find, durch zwei Schiedsrichter, den Grafen v. Ottin⸗ 
gen und den Grafen Rudolf von Montfort in Güte, oder durch richterlichen Spruch 
ſollten vertragen werden, auch ſigelte Graf Ulrich dieſen Vertrag mit ſeines Bruders 
Rudolfs Inſigel; „weil er zu diſer Zit unſer Inſigel bi uns nit anhaben“ 1). 

Graf Rudolf v. Feldkirch blieb auch dem Kaifer Rudolf treu, fo lange letzterer 
lebte, wenigſtens gefchieht feiner in der fpätern Fehde feiner Brüder, des Biſchofs 
Sriederich von Chur und des Abts Wilhelm von St. Gallen ıc. mit dem Kaifer 
Audolf (1287 —91) Feiner Erwähnung, und er fcheint fich neutral verhalten zu 
haben. 

Daß aber Graf Rudolf nicht fo faft aus perfönlicher Anhänglichkeit an ben 
Kaifer ſich ruhig verhielt, fondern vielmehr, weil er die Macht des legtern fürdhtete, 
geht daraus hervor, daß er nad) des Kaiſers Tode fich offen für den Kaifer Adolf, 


* 


1) S. Sattlers Geſch. d. Gr. v. Würt. 1. Br. S. 12, Beil. Nr. 10., woſelbſt dieſer 
Friedensvertrag abgedruckt iſt. Die hieher gehörige Stelle lautet: „Ulrich von Montfort 
„der ſol och unſere Hulde han, und Swaz Anſprach zwuſche uns und ime iſt, das ſin 
„wir baidenthalp gegangen uf den Graven von Ottingen, und uf Graven Rudolph von 
„Montfort, und ſullen uns bie verrichten nach Minne, ob fie mugen over nach recht.“... 
und unten: „Wir Friderich Grave von Soler, Ulrich Grave von Montfort, und Ulrich, 
„Brave von Helfenftein haben auch gejweren, das wir diefelbe Sun, alfo hievor gefriben 
„At, ſtäte und unerprochen halten, und wann wir zu bifer Zit unfer Infigel nit bi uns 
„haben, fo han ich Grave Ulrich von Montfort mines Bruders Gr. Rudolfs Inſigeln ge: 
„beiten henfen an difen Brief.“ 





55 


dem Feinde des Habsburger Hauſes, erklärte, feinem Bruder, dem Abt Wilhelm zu 
deffen Wiedereinfegung in die Abtei St. Gallen, Hilfe leiftetet), und ald ver Kampf 
zwifchen dem Kaifer Adolf und feinem Gegenkaijer dem Herzog Albrecht von Öftreich 
(1298) ausbrach, dem erjtern mit feinem Bruder Hugo zuzog. Nachdem aber Kaifer 
Adolf in der Schlacht bei Worms geblieben war, und ganz Deutfchland den Herzog 
Albrecht von Oftreich als Kaifer anerkannte, fo unterwarf fich auch ihm Graf Ru⸗ 
dolf, und wir hören nichts mehr von ihm bis auf feinen EN; welcher der 
19. September 1302 war. 

Audolf war vermählt mit einer Tochter bed Grafen Hartmann von Grönins 
gen 2), mit welcher er mehrere Kinder erzeugte, die ihm in der Negierung und dem 
Befige der Grafichaft Feldkirch nachfolgten, fo daß er ber Stifter ber Grafen 
Montfort, Feldkircher Linie wurde. (S. unten $. 4.) 

. Bon feinen Töchtern war auch eine mit Truchſeß Eberhard von Waldburg 
vermählt, (Des Klofterd Weingarten Urkunde.) 

Wir fügen hier noch einige Nachrichten aus dem Leben des Gr. Rudolfs bei, 
welche auf den ang der Öefchichte zwar weniger Einfluß Hatten, immer aber einigen 
Aufjchluß über die damaligen Zeiten geben. 

Nachdem Graf Rudolf mit feinem Bruder Ulrih (1260) Grabs verbrannt 
hatte, machten beide, wahrfcheinlicy zur Sühne, auf dem Schloß zu Montfort eine 
Vergabung an dad Klofter St. Johann im Thurthale. 3). 

Um das Jahr 1260 zug Graf Rudolf von Montfort Feldkirch mehrere dem 
Kloſter Pfefferd zuftändige Einkünften in Rankwyl an ſich. Heinrich von Wildenberg 
der Schirmvogt dieſes Klofterd getraute ſich nicht diefed zu hindern, oder mit Gewalt 
dem Klofter zu feinen Rechten zu verhelfen, denn er fcheute die Macht dieſes Gegners. 
Abt Rudolf felbft muthete ihm dieſes auch nicht zu, fondern wendete fi) an den 
Papft (Clemenz IV.) welcher die Unterfuchung dem Propfte zu Biſchofzell übertrug. 
Diefer ſchob das unangenehme Gejchäft dem Konrad von Muri, einem gelehrten 
und angejehenen Chorherrn in Zürich zu, welcher die Klagen des Klofterd gegründet 
fand, und ven erlittenen Schaden auf 50 M. ©. ſchätzte. Konrad that nun den 
Örafen Rudolf in den Kirchenbann, unterfagte deſſen Hausgenoſſen den Beſuch des 
Gottesdienſtes auf jo lange, bis der Graf Rudolf Schadenerfaß geleiftet, und das 
Klojter befriedigt haben würde. Graf Rudolf, welcher den bürgerlichen Geſetzen 





1) ©. Gulers Rhaetla Buch S. 144b. 

2) Anm, S. Chmel. Deftr. Gefchichtsf. 1. B. u. Heft, 1838 S. 171. ©. auch 
Anm. zu S. 28. 

3) Ildef. v. Arr. Geſch. v. Et. Gallen, 1. B. S. 385 Uf. S. Johann de ann. 1261. 
.c. S. 391. 
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und der Gewalt durch faft 11 Iahre getrozt hatte, ſah fich genöthigt dieſem Spruche 
nachzufommen, Teijtete nicht nur den Schadenerfag, ſondern verglich ſich auch mit 
dent Klofter über das ftrittige Schiffrecht und Fahrgeld bei Fußach. Biſchof Heinrich 
„on Chur, Rudolfs Onkel, der die hierüber zu Feldkirch ausgeftellte Urfunde von 
1270 mitfigelte fcheint ald Mittler aufgerreten zu fein. — Immerhin cin Beleg, 
wie wohlthätig oft in diefer friegerijchen Zeit, befonderd in Oberfchwaben, wo durch 
den Sturz der Hohenftaufen eine fait allgemeine Auflöfung aller Gefege und bürger- 
lichen Ordnung erfolgt war, und nur noch das Recht des Stärfern und Mächtigern 
galt, das Einfchreiten der geiftlichen Gewalt war, und nur diefe, doch auch dieſe 
nicht immer, dem Unrechte des Gewaltigen, zum Schutze des Unterdrückten, ent» 
gegentreten durfte. Uebrigens fehlte vem Grafen Rudolf jener religiöfe Sinn nicht, 
der ſich im Geiſte der damaligen Zeit durdy reichliche Vergabungen und Stiftungen 
an die Klöfter zeigte. Belege Hiezu geben nicht nur obige Schanfung (1261) an 
dad Klofter St. Johann, die von feinem Bruder Hugo gemachte Stiftung des AI. 
Marienberg, zu dejfen Gunſten er auf fein Vogtredyt verzichtete, jondern auch noch 
eine fpätere Urkunde von 1289 nach welcher er auf dad Anfuchen feines Tochter» 
mannd (ad inslantiam generis sui) des Eberhards Truchjeßen zu Waldburg, dem 
Klofter Weingarten die Vogtei und Oberlehenherrlichen. Rechte zu Karfen d. 3. 
im D. U. Ravensburg, ſchenkt. 1) 


Graf Ulrich 


Mar der zweite weltliche Cohn Graf Rudolfs von Montfort, des obigen Aus 
dolfs Bruder, welcher in der Grbtheilung nach dem Tode feined Vaters die Orafs 
Schaft Bregenz , mit mehreren andern Rechten und Gütern erhielt , welche bie Mont⸗ 
forte (fein Großvater und Vater) am Bodenſee erworben hatten, daher er ſich auch 
öfterd Gr. zu Bregenz ſchrieb. Allein er befaß auch die Grafichaft Sigmaringen. Ob 
erdiefelbe vonfeinem Vater ererbt oder erft Später felbit ermorben habe, muß aus Abgang 
an Urf., vahingeftellt bleiben, Eo viel ift richtig, daß er in einer Urf. von 1275 nad 
welcher er aufalle Bogtrechte über dad KL. Habsthal verzichtet, und demfelben feinen 
Schutz, Gott zu lieb, verfpricht, fidh: Comes Ulricus de Sigmaringen, Dom. in 
Montfort, fchreibt. In dem angehängten Neuterfiegel ift der figmaringiiche Löwe, auf 
den Schilde, dad Montf. Wappen (Die Fahne) auf der Pferdedecke angebracht. Auch 
in andern Urkunden von 1272 und 1284 wird Ulricus , nobilis vir, dominus 


1) Weingarten 8. Arch. Urfunden lib. Abbatialis Mspt. 
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und comes de Sigmaringen genannt. Das Eigill Iegterer Urkunde hat die Une 
ichrift Comitis Ulrici de Brigantia. t) 

Die Gefchichte feines Lebend war mit der feiner Brüder, beſonders des Abts 
Wilhelm , und ded Grafen Rudolf von Feldkirch fo innig verwebt, dag wir und auf 
dad, wad von diefen beiden $ 2 und 3 gejagt ift, zur Vermeidung aller Wiever- 
bohlungen, wohl berufen fünnen, ed mag daher genügen (wad auch von feinem 
nachfolgenden Bruder Hugo gilt) hier das anzuführen, was feine Perſon, oder feine 
unmittelbare Nachkommen eigends berührt. ä 

Graf Ulrich ſcheint eines feſten ehrenhaften Charakters, dabei thätig und unter« 
nehmend geweien.zu fein, daher er auch von den Zeitgenoffen höher als fein Bruder 
Rudolf geachtet wurde. Treu half er feinem Bruder Rudolf deſſen Fehden mit 
den Werdenbergern ausfechten (1260 und 1270), mit ihm verzichtet er auf die 
Nogtrechte des Klofterd Marienberg (1265), macht eine Stiftung nad ©t. 
Sohann (1261), Hilft feinem Bruder dem Abt Wilhelm, tritt offen gegen 
den Kaifer Rudolf auf (1286), wie wir oben gehört haben. Als nad) 
dem Tode Abts Berthold von St. Gallen (1271) zwei Uebte, Heinrich von 
Wartenberg und Ulrich von Güttingen erwählt wurden, ergriff Graf Ulrich die 
Partei ded legtern, eroberte und verbrannte dad St. Gallen gehörige Städtdyen Neur 
ravendburg, weil ed dem Abte Heinrich anhing, und von deſſen Bafallen Ulrich 
von Rorſchach beiezt war (1272). Das Schloß wurde damals nicht erobert, wurde 
jedoch ſpäter dem Abte Ulrich übergeben, der daſſelbe an Eglof non Steußlingen, 
und diefer an Graf Rudolf von Montfort verpfündet, von dem es der Abt Konrad 
von Gundelfingen, der Gegner Abts Wilhelm wieder einlößte (1288). ?) Nachdem 
Ulrich ſich aber mit dem Kaifer durch den oberwähnten Stuttgarter Bertrag (10 Nov, 
1286) ausgeſöhnt hatte, jo blieb er vonnun an ruhig; hielt fich an den Kaifer Rudolf, 
bei dem er in großer Gnade geftanden zu fein ſcheint. Wenigitend fügt dies der Vers 
fafjer der allgemeinen Gefchichte von Schwaben. Auch die Urfunde von 1290 fagt 
dieſes. Mit jeinem Bruder Audolf fcheint er fich wegen den gemeinfchaftlichen Bes 
figungen in Sigmaringen und der Umgegend dahin verglichen zu haben, daß dieſe 
ihm allein verblieben , da er von 1270 an, in den Sigmaringen betreffenden Urkunden 
allein ald deren Inhaber genannt wird, und fein Sohn Hugo von Sigmaringen 
(unter $ 5) an die Söhne Kaifer Rudolfs verkaufte. 9) 

Das Todedjahr ded Grafen Ulrich ijt unbefannt. Nach einer Urkunde Kaifer 
Nudolfd, gegeben zu Erfurt den 30. März 1290, war Graf Ulrich ſchon todt, 
da er ald quondam aufgeführt wird. Wahrfcheinlich war fein Todesjahr 1289 


1) Mitg. Oberf. R. Nachrichten von Memminger. 

2) ©. Tſchudi Schweiperdr. 1. Thl. S. 175 und Sb. v. Arr. Geſchichte von St. 
Gallen 1. Thl. S. 402. 

3) Jahresbericht des hiſt. Vereins im O. Donaufreis für 1835, S. 70 Nr. J. 
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indem in berfelben Urkunde der befondern Dienfte erwähnt wird, welche Graf Ulrich 
dem Kaifer und Reiche geleiftet habe (In recompensam servitiorum nobis no- 
mine regni romani.) 

Nun lebte aber bis zum Stuttgarter Vertrag (10. November 1286) Gr. 
Ulrich in offener Fehde mit dem Kaifer Rudolf, es muß daher, um diefe Dienfte 
leiften zu Eönnen,, von diefem Jahre bis zu feinem Tode noch einiger Zwifchenraum 
angenommen werben, Damit flimmt die Angabe des Verfafferd der Gefchichte Schwa— 
bens überein, der fagt, daß Graf Ulrich geftorben fei, zur Zeit als Abt Wilhelm 
von St. Gallen fein Bruder, ſich habe flüchten müffen,, und nad) Sigmaringen ge— 
gangen fei. Graf Ulrich Hinterlie einen minderjährigen Sohn, und war der Stifter 
der aͤltern Montforter » Bregenzer Linie. (S. unten $. 5.) 


Graf Hugo v. Montfort zu Tettnang nud Scheer. 


Der jüngfte der drei weltlichen Söhne Grafs Rudolfs war Hugo, welcher ale 
Erbsantheil die auf der ſchwäbiſchen Seite des Bodenſees gelegenen montfortifchen 
Güter, zu welchen Tettnang gehörte, fo wie den montfortifchen Antheil in der Scheer 
erhielt, daher er fich bald Herr in Tettnang, bald zu Scheer jchrieb. 

In ältern Zeiten fcheinen Sigmaringen, Scheer mit Trochtelfingen und Mengen 
eine beiondere Grafichaft gebildet zu haben, welche einem Zweige der großen Ber» 
toldifchen Familie fo wie Veringen und Nellenburg angehörten. Ob früher ſchon, 
oder ob erft nach dem Abfterben ber alten Grafen von Sigmaringen zu Ende des 12. 
Jahrhunderts, diefer Complex ſich in mehrere Beflgungen (Parzellen) auflöste, und 
namentlich ob Scheer ſowie Sigmaringen eigene Herren hatten, Mengen eine Art 
freier Reichsſtadt wurde, dürfte ſchwer zu ermitteln fein. 

In der Mitte des 13. Jahrhundert? waren ed die Bamilie der Pfalzgrafen von 
Tübingen, und die Stammverwandten Grafen von Montfort, welche miteinander 
diefe obbenannten Herrſchaften befaßen, nur daß die alten Veringer noch einzelne 
Güter und Befigungen, fo z. B. ver Graf Wolfhard von Beringen zu Gamer: 
tingen, im. 1265, in Ertrag von 7 Pfo. Heller u.f.w. hatten. Die Befigungen ber 
obbenannten Familien der Pfalzgrafen v. Tübingen und der Montforte lagen aber 
fo vermifcht, daß e8 beſonders dermalen ſchwer fallen dürfte die Grenzen verjelben be» 
flimmt zu bezeichnen. Aber auch die obigen Familien theilten unter ihre verfchiedenen 
Mitglieder im Verlaufe der Zeit den ihnen zugefallenen Antheil diefer Beftgungen, 
theild aber auch genoßen fie diefelben gemeinfchaftlih. Daß dieſes bei den Mont» 
fortifchen Beflgungen ver Fall war, haben wir oben nachgewiefen, auch die dem Gr. 
Hugo von Montfort betreffenden hier nachfolgenden Urkunden werden dieſes zeigen. 
Aber auch die pfalzgräflid Tübingifche Familie hielt e8 chen fo. Nach einer Ur— 
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tunde von 1259 ſchenkte Konrad von Bodmann den Klofterfrauen zu Mengen ben 
Ort Haböthal, den er von dem Pfalzgrafen von Tübingen, Hugo, ald Lehen (no- 
mine feudi) befaß, mit des legtern Zuſtimmung, wozu auch der jüngere Bruder des 
Pfalzgrafen Hugo’3 mit Namen Rudolf, in einer eigenen Urkunde feine Einwilligung 
gab. Hieraus folgt, daß dieſes Lehnrecht damals beiden Brüdern gemeinfchaftlicy 
angehörte und daß die Pfalzgräflifche Tübingifche Familie damals noch im Befige 
eined Theils der Herrfchaft Scheer war. ber auch ein, vielleicht der größere Theil 
diefer Herrfchaft, war zur nämlichen Zeit im Befige ded Grafen Hugo von Montfort, 
wie er dann denfelben Klofterfrauen in Mengen (von 1259 an in Haböthal) das 
Gut Welenhofen (1254) und im nämlichen Jahre einen Hof, den er Curiam 
nennt in Mengen felbft, wo ſich damals noch das Klofter befand, ſchenkt. Diefer 
Graf Hugo fol, jelbit wenn anders die Nachricht von der Stiftung des Klofters 
Marienberg richtig ift, bei dieſem legtern Klofter auf der Altenburg gewohnt haben. 1) 
Man fcheint aber das Nachtheilige dieſer Zerſtückelung und Vermiſchung der Bes 
ſitzungen um fo mehr gefühlt zu Haben, ald diefe Befiger, anfänglich Brüder und 
nächte Verwandten, einerfeitö fich immer fremder wurden, anderfeitd man um biefe 
Zeit immer mehr juchte, aus den eigenthümlichen Beftgungen ein gefchloffenes Ganzes, 
ein Gebiet zu bilden. So fcheint der Pfalzgraf Hugo von Tübingen alled was er 
in der Scheer und der alten Grafichaft Sigmaringen befaß, feinem jüngern Bruder, dem 
Grafen Rudolf welcher in Herrenberg wohnte, überlaffen zu haben, weßhalb er auch 
der Scheerer genannt wird. Aber audy die beiden älteren Montfortifchen Brüder, 
Audolf und Hugo, feheinen ihren jüngften Bruder Hugo, alles was fie früher ges 
meinfchaftlid, in der Scheer beſeſſen hatten, überlaffen zu haben, indem von 1270?) 
an, alle diefe Herrichaft betreffenden Urfunvden allein von Herrn Hugo gefertigt 
wurden, und er fid) daher auch Gr. von Montfort zu Scheer ſchrieb. Später ſcheint 
diefe Ausgleichung noch mehr vollendet worden zu feyn, fo daß die früher vermiſchten 
Beiigungen in drei Theile getheilt wurden, in die Herrſchaft Scheer, welche dem Gr. 
Hugo von Montfort, in die Graf- oder Herrfchaft Sigmaringen, weldye dem Gr. 
Urih von Montfort- Bregenz, und in die Herrfchaft Trochtelfingen, welche dem 
Pfalzgraf Rudolf von Tübingen , genannt der Scheerer,, allein zugetheilt wurden. 

Die Stadtgemeinde Mengen fcheint ſich der Herrfchaft diefer Grafen nach und 
nach entzogen, und gewiffermaßen eine freie Reichsſtadt gebildet zu Haben, 3) bis 


1) S. Memming. Würt. Jahrb. Jahrg. 1825 1. Heft S. 427. 

2) Conf. Gulers Rhaetia X.®., ©. 143. 

3) Bischof Eberhard von Konftanz nennt in einer Urkunde d. Konitanz 1. Juni 1257 
nach welcher er das damals noch in Mengen befindliche Frauenkloſter Habsthal in feinen 
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Kaijer Rudolf leztere wieder an dad Reid) d. i. für fich einzog, und feinen Söhnen 
Albredit und Rudolf gab. Wahricheinlich machte er hiebei die Nechte der alten Gr. 
von Scheer und Sigmaringen, in deren Gebiet Mengen lag, geltend. So viel it 
gewiß, daß Graf Hugo von Montfort, der fih von da an von Tettnang jchrieb, 
und Graf Hugo von Montfort Ulrich zu Bregenz Sohn, jeder allein und für ſich, 
erfterer Scheer, Iegterer Sigmaringen an den Kaiſer Rudolf verfauften, (S. unten 
und $5) ohne daß von einem weitern Mitbefiger vie Rede ift. Die ülteften Urkunden, 
welche wir von Graf Hugo befigen, find die beiden Scyenfungsurkunden an bad 
nachmalige Kloſter Habsthal von 1254 und 1257. Diefe, fo wie bie von ihm 
herrührende Stiftung des Frauenkloſters Mariaberg an der Lauchert, vermal. K. O. A. 
Reutlingen beweifen Hugos religiöfen Sinn. Sulger in jeinen Zwiefalter Annalen 
erzählt (Parte I. Cap. H. p. 217 ad ann 1265) diefe Stiftung des Klojterd Ma» 
rienberg, wobei er fih auf Urfunden dieſes Klofterd’ (desumpsi ex ejusdem mon. 
monumentlis qu&, a temporis edacitate aclatem nostram alligerunt) auf 
folgende Weife: Graf Hugo von Montfort wohnte auf feinem Schloß Altenburg an 
der Yauchert (ad Locham,) Geine Heinen Söhne giengen im Sommer 1264 an 
den Fluß, um zu baden, legten fich hierauf auf einen Heuhaufen, und fchliefen ein. 
Zufällig bedeckte fie das Heu, und es murde fpäter eine folche Maſſe Heu's auf fie 
geworfen da man fie nicht bemerkte, daß die Kinder unter derfelben erſtickten. Der 
Bater ließ fie in der ganzen Gegend auffuchen, und als er fie nicht fand, gelobte er 
ein Frauenkloſter zu ftiften, wenn er dieſe feine Kinder , gleichviel lebend oder todt, 
finden werde, Er fand die Kinder fpäter, ald man den Heufchober wegräumte, und 
ſoll nun nad) einer Urfunde vom 8. April 1265 fein Gelübde dadurd erfüllt haben, 
dag er der Sammlung von Bequinenfchweitern, die auf dem Marienberg vereint 
lebten , den Ort mit der Mühle, Gütern und einigen Wäldern, alles was zwifchen 
dem Rechenwag und Kruchenthal einerfeits, und der Ihierhalden, Wernersthal, 
Burgyalden und dem Wald Brand anderſeits Tag, fihenfte, mit dem, baf fie die Or⸗ 
densregel des H. Bernhardd annehmen follten. Sulger iſt fo aufrichtig, daß er 
felbt in Beziehung auf die Jahrszahl gefteht, er habe dieſes etwas unleferlich ges 
funden ; koͤnne alſo auch die Richtigkeit derfelben nicht verbürgen. Vergleicht man 
hiemit die Urkunde des Grafen Wolfhards von Veringen, vom 7. April 12659), 
welche von eben dieſer Klofterftiftung handelt, fo muß das obenerzählte Ereigniß 
ſich ipäter zugetragen baben, indem nad) legterer Urf. das Vogt- und Cigen- 
thumsrecht ded Ortes Marienberg (Curtis de S. Marie monte) ſchon in dieſem 


Schutz, Gnad und Verwahrung, nimmt die Stadt Mengen und Wrie Meingen. S. Mem’ 
minger Würt. Jahrb. Jahrg. 1825 I, Heft S. 424. 
1) ©. Neug. Cad Allem. part. I. p. 252. Nr. 988. 
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Jahre von dem Grafen Rudolf und Ulridy von Montfort, ded Hugos Brüdern, 
an den Grafın Wolfhard von Veringen übergangen war ‚und folglich diefes Kloſter 
ſchon beftanden haben, und demnach deffen Stiftung durch den Gr. Hugo früher ges 
fcheben fein mußte. Nach einer Urkunde bei Hergolt:Gen. Habsburg ©. 406 
beftättigt auch Graf Hugo von Montfort, mit jeiner Gemahlin Eleonora im Jahr 
1267 die Schenkung, welche Graf Rudolf von Raperswyl dem Klofter Neuti 
mit einer Hofjtätte dafelbft (aree in Rute. mon. ibi existenti) gemadyt hatte, 

Später wurde er in die Fehden feined Hauſes gegen die Habsburger verwifelt, 
und zeigte fich in denſelben als ein treuer Helfer feines bedrängten Bruders Wilhelm, 
des Abts von St. Gallen. Seine Lage war dabei um jo fchwieriger , als jeine 
ohnedieß nicht bedeutenden Befigungen Tettnang und Scheer, weit von einander ent⸗ 
fernt lagen, und feinen feſten Anhalt zur Bertheivigung darboten, Als vaber K. 
Rudolf im J. 1285—86 feine Befigungen vermüftet hatte, blieb dem Grafen Hugo 
nicht übrig, als fich dem Kaijer zu unterwerfen, und ſich rubig zu. verhalten was 
er auch that, wenigſtens erfcheint fein Name nicht mehr in den Fehden, welche noch 
fortan bi8 1292 in diefen Gegenden geführt wurden, nur daß er in dem Kampfe um 
dad Kaiferreich, zwifchen dem Kaifer Adolf und dem Kaijer Albrecht von Dejterreid) 
(1298) fich für den erfteren mit jeinen Brüdern Rudolf und Wilhelm erklärte. 

Schon früher, fuchte Kaijer Rudolf zum Beften feiner Familie, wie befannt, 
feine Befigungen an Ländern und Gütern auf alle Weife zu erweitern. Beſonders 
war fein Augenmerk auf Oberſchwaben gerichtet, theild weil e8 feinen Stammgütern 
in der Schweiz am nächften lag, und mit denfelben in fleter Verbindung fland, 
theild weil nach dem Erlöfchen der Hohenjtaufen mit Konrad (1268) und dem 
Berfalle dieſes Hauſes mit dem Tod Kaifers Briedrih U. (1250) die Hohenftaufifchen 
fhmwäbifchen Güter zerftüdelt, und von den benachbarten Großen und Adel in Bejig 
genommen wurden, oft ohne einen andern Mechtötitel ald den die Ohnmacht der 
Kaifer während des Zwiſchenreichs und das Mecht des Stärfern, welched Die Edlen 
ausübten , ihnen gaben. ’ 

Kaifer Rudolf benutzte diefed zu feinem, und feined Haufed Vortheil. Das 
erfte was er gleich nad) Befteigung des Kaiſerthrones that war, daß er. den ihm treu 
ergebenen und wohl angefehenen Grafen Hugo von Werdenberg zum faiferlichen Land⸗ 
vogt von Oberſchwaben (1274) ernamnte, und ihm ben Auftrag gab, alle dem 
Neiche während des Zmifchenreidy8 entzogenen Güter, befonders die ehemals hohen— 
ftaufifchen Befigungen wieder einzuziehen, Allein, dieſes konnte nur theilweis ge= 
ſchehen, da die gegenwärtigen Beflger eines großen Theils diefer Güter ſich ſelbſt mit 
gewaffneter Hand widerjezten, was dann auch zu mehreren Schden diefer Zeit Anlaß 
gab. Kaiſer Rudolf nahm aber auch noc zu einem andern Mittel feine Zuflucht. 
Gin großer Theil des Adels war, felbjt die Mächtigern aus ihnen, durch die fteten 
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Theilungen ihrer Güter und die häufigen Fehden bie fle gegen einander führten, ver- 
armt , wie wir biefed an den Montfortern geiehen. An dieſe wendete fi nun der K. 
Rudolf und deſſen Söhne, und benutzten theild die Verlegenheit dieſer Großen, theils 
berebeten und nöthigten fie foieelben, ihm und jeinen Söhnen ihre Befigungen zu 
verkaufen. Die Herrfchaften Sigmaringen und Scheer waren dem Kaifer befonders 
wohl gelegen , da fie fich faft in der Mitte des öftlichen Schwabend befanden, und 
befonders die Befte Sigmaringen einen ftarfen Anhaltspunkt darboten. Er trat 
daher mit den Befigern dieſer beiden Herrſchaften, ten Grafen Hugo von Montfort zu 
Tettnang-Scheer , und den Grafen Hugo von Montfort- Bregenz in Unterhandlung, 
deren Ende war, daß Scheer und Sigmaringen an die Söhne K. Mudolfs, Albrecht 
und Rudolf verfauft wurden, mochte dieſes auf nöthigendes Andringen der mächtigern 
Haböburger und gewiffermaßen ald ein Friedenspfand mit ihnen, oder aber auch deß— 
' halb gefchehen fein, weil den Montforten dieſe entfernten Nebenbefigungen wo nicht 
läftig, doch von geringem Werthe waren, und fie dagegen lieber ihre Hauptbefigungen 
vergrößern und abfchließen wollten. 

Nach den Urkunden (S. unten $ 5) wurde ver Verkauf der Herrfchaft Sig- 
maringen im 3. 1290 vollzogen , auch ver Berfauf der Herrfchaft Scheer dürfte um 
diefe Zeit gefchehen fein, da Graf Hugo diefelbe noch laut einer Urkunde im Jahr 
1287 befaßt), nach dem I. 1290 aber Herzog Albrecht von Defterreich in ihrem 
Befige ift. So verloren die beiden Grafen Hugo von Montfort-Tettnang und Hugo 
von Montfort-Bregenz bie Befigungen an der obern Donau, welche fie und ihre 
Eltern etwa durch 100 3. inne gehabt hatten?). Der Kaufpreis für Scheer ift unbes 
fannt, da die dießfallfige Urfunde bis jegt noch nicht aufgefunden wurde. Graf, 
Hugo verwendete venfelben vorzüglich zum Ankauf neuer Befigungen, welche an feine 
Herrſchaft Tettnang anftießen. Die vorzüglichften derfelben waren die Herrſchaft 
Langenargen und dad Schloß Sumerdu mit Zugehörben. Erftere gehörte dem Chor⸗ 
ſtift zu St. Johann in Gonftanz , welches daffelbe vieleicht durch den Biſchof Gebhard 
einem geborenen Grafen von Bregenz, erhalten hatte. Wenigftend gehörte Langen 
argen in dad Gebiet der alten Grafen des Linzgaus, von welchem Gebhard ald Gr, 
zu Bregenz, abftammte. 

Der Kauf geſchah fhon vor dem I. 1290 um 360 Mrf. Silber, und begriff 
dad Dorf Argen, mit Leuten und allen Rechten, Ehehaften und Zugehörben. 3) 


1) ©. Memmingers Jahrb. Jahrg. 1825 u. Heft ©. 427. 

2) Faft alle ſchwäbiſchen auch neuere Schriftfteller,, die dieſes Verkaufs erwähnen, ftellen 
ihn fo dar als wenn ein und derſelbe Hugo beide Herrſchaften an Defterreich verfauft Hätte, 
da es doch nach biefer Darftellung. und den Urkunden zwei Hugo, Oheim und Neffe, jeder 
für ſich diefen Verkauf abſchloßen. 

3) v. Memminger in der D. N. Befchreibung von Tettnang nimmt zwar an, daß 
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Die Burg Sumerau, von welcher die alten freih. Vogte von Sumerau ihren 
Namen führten, war mit Baumgarten durch den Tod bed Heinrichs von Ravensburg 
oder Loͤwenthal, einer Linie ver mehrverzweigten Sumerauifchen Familie an deſſen 
Schwefterfohn Ulrich von Bodmann, um das Jahr 1260 gekommen, der aber diefelbe 
mit noch andern Gütern, um dad J. 1270 an den Bifchof Eberhard von Conſtanz 
überließ. 

Da aber ver Abt Berthold von St. Gallen auch auf diefe Güter Anſpruch 
machte, fo entfchloß fich Biſchof Eberhard zur Erhaltung des Friedens und da er 
dazumal mit dem Eriegerifchen Abte in dem beften Einvernehmen fland, mit dem 
Iegtern zu theilen,, und die Theilung durch ein Schiedgericht, zu dem er fieben Edelleute 
der Nachbarfchaft bezeichnete, vornehmen zu lafjent). Wie diefe fchiedsrichterliche 
Bertheilung ausgefallen, ift unbekannt; aber fo viel ift gewiß, daß um dad I. 1290 
Graf Hugo die Burg Sumerau mit „Leut und Gut“ erwarb und mit der Herrfchaft 
Tettnang vereinigte. 

Nach dem Berfauf von Scheer war dad Beſitzthum des Grafen Hugo auf die 
Herrfchaft Tettnang befchränkt. Er nahm daher auch feinen Wohnflg zu Tettnang, 
wofelbft fich zwei befeftigte Schlößer befanden, von welchen das eine auf Grund« 
mauern römifchen Urfprungd erbaut war. Graf Hugo fuchte nun diefe feine Reſidenz 
mehr empor zu bringen. Er erwirkte deßhalb vom Kaifer Adolf (Ur. d. Frankfurt 
den 1. Dec. 1297)*) daß bad oppidum Tettnang nach dem Geſetze des oppidum Lin⸗ 
dau regiert werde, wodurch erftered das Stabtrecht erhielt. Hugo ließ fich diefe Er— 
laubniß von dem Kaifer Albrecht (Urkunde dat. Ueberlingen ven 19. Mai 1304) 
beftätigen , welcher der Stabt Tettnang aud) geftattete, einen Wochenmarkt an jevem 
Donnerftag zu halten. Hugo Hatte nur einen Sohn, mit Namen Wilhelm, Er 


diefer Kauf ſich nur auf einige Güter bei und in Argen erſtreckt habe; allein, ver Kauf: 
preis von 360 Mıf. Eilber märe dann doch zu groß, und wir finden von 1290 an bie 
ganze Herrfchaft Argen im Befibe des Grafen von Montfort Tettnang, obwohl fie früher 
nicht zu Tettnang gehört hatte und auch fpäter immer als eine befondere Herrfchaft angefehen 
und behandelt wurde. Die Kaufsurfunde fand fich bis jegt noch nicht vor. Dagegen liegt 
eine Urkunde dato Löwenthal den 19. Juli 1290 vor, nad welcher Graf Huge den Klo: 
ferfrauen zu Löwenthal „unfer Aigen unfer Guet u. f. mw.“ zu Argen, die er von ben 
Chorherrn zu St. Johann in Gonflanz um 360 Mif. Silber erfaufte, und „nun manche 
Jahre“ befefien Habe verpfändet für 135 M. ©. um melde fie ihm bei ben Fr 
Guthin Jüdin zu Ueberlingen Bürge geworben waren. Unter den Zeugen ift Friedrich 
und fein Sohn Ulrich von Ried , Heinrich von Mannlishofen u. a. m. ©. Ar. Nr. 14. 

1) ©. Neugart cod. allem. Nr. 1008 1. Tom. p. 282. 

2) D. Amts. Befchreibung von Tettnang S. 118 und Anh. Nr. 370. 

3) Anh. Nr, 371. 
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ſelbſt war alt und fühlte fein Lebensende herannahen. Um nun dieſem feinem Sohne die 
Erbſchaft zu fichern, vielleicht auch im der Ueberzeugung durch bie Vorgänge gewarnt, 
wie nothwendig es ſei daß die Glieder einer Familie ſich näher aneinander anſchließen, 
und die weitern Theilungen möglichft vermieden werden müßten, trat er am Mitwoch 
nad) Pfingiten im 3. 1309 feine Befigungen förmlich an Hugo, dem Sohne feines 
Bruders Ulrichs, Herrn zu Bregenz !), damals dem mächtigften und angefehenften 
der Familie Montfort, und am feinen Sohn Wilhelm ab. Diefe abgetretenen Güter 
waren: Die Burg zu Tettnang, die Stadt mit Leuten, Liebenau, die Burg Sumeram, 
die Burg Urgen, dad Dorf zu Benznau, die Güter und alles was dieb- und jenfeitd 
der Argen liegt. : 

Zeuge diefer Uebergabe waren : Ludwig von Praßberg, Hildebrand von Wers 
denftein, Konrad von Schönenftein, Ulrich von Ahen, Burkhard und Dietrich von 
Weiler, Ulrich von Neidegg, Heinrich von Langenegg, Ulrich von Hedeggen u. a. m. 
Dieſe freiwillige Abtretung des Grafen Hugos, der Hälfte aller ſeiner Güter an ſeinen 
Neffen Hugo von Bregenz, da er doch einen erwachſenen ſchon verheiratheten Sohn 
den Grafen Wilhelm hatte, ift in der That auffallend ; um fo auffallender, da Iegterer 
(Graf Wilhelm) nach feines Vaters Tod nicht nur dieje Abtretung anerfannte, fon= 
dern auch noch feinen halben Theil unter gewiffen Bedingungen , demſelben Gr. Hugo 
feinem Vetter überträgt. Es mögen daher wohl aufer den obigen Gründen nody 
dringendere und wichtigere vorhanden, und Graf Wilhelm mit feinem Vater im Bes 
fige ihrer Herrfchaften fehr bedroht gewefen fein. Eine Vermuthung bietet die Zeits 
geibichte dar. Kaifer Albrecht war den 1. Mai 1308 von feinem Neffen Herzog Jo— 
hann, und einigen mit ihm Verſchwornen, ermordet worden. Die Blutrache welche die 
Bamilie des Ermordeten übte, war, wie die damaligen Chronifen beweifen, wirklich 
graufam, und erſtreckte fich nicht nur auf die wirklichen Thäter und ihre Helfer 
fondern audy aufihre Familien, ihre Angehörigen, ja felbft auf mehrere, die nur im 
Verdachte ftanden mit den Mördern in einiger Verbindung gelebt zu haben, oder 
Feinde des Ermordeten gewejen zu fein. So wurden viele Unſchuldige um ihre 
Güter und Herrichaften gebracht. Nun war Graf Hugo v. Montfort-Tettnang ein 
alter Feind der Habsburger. Noch in der Entfcheidungsfchlacht zwijchen den beiden Kai— 
fern Adolfund Albrecht (1298), focht Graf Hugo aufSciten des Erjteren. Er wurde zwar 
mit dem Kaifer Albrecht vertragen, allein die alte Feindſchaft blieb. Wie leicht erklärbar 
if e8 daher, daß Graf Hugo jo wie fein Sohn Graf Wilhelm, entweder mit dert 
Mörvern des Kalferd in Verbindung ftanden , over wenigitend der Verdacht einer 
foldyen Verbindung auf ihnen laftete, und fie daher in Gefahr ſtanden, ihrer Güter 


1) Anhang Nr. 372, 
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von den Bluträchern , den Breunden und Angehörigen des ermordeten Kaifers beraubt 
zu werden. Wer Fonnte und wollte fie gegen die Uebermacht derſelben ſchützen? Nun war 
Graf Hugo von Montfort zu Bregenz mächtig und angefehen, war ein Freund und 
Anhänger des haböburgifchen Haufed (©. unten $ 5). An feinen Gütern konnte und 
wollte man fich nicht vergreifen. Hier fanden daher die beiden Grafen von Mont: 
fort, Vater und Sohn Schug und Sicherheit für ſich und ihre Beſitzungen, indem 
fie legtere zur Hälfte dem Grafen Hugo von Bregenz ihrem Neffen und Vetter als 
Eigenthum übertrugen. Diefe Ueberlaffungsurfunde befindet fich in der Sammlung 
Montfort. Urkunde pag. 2171). 

Noch hat Würtwein (Sub sid. diplom.)T. I. p. 411 und 414: unter 3. 68 und 
70) zwei Urkunden, welche vielleicht und zur Erflärung dieſes Vorfall Auffchluß 
geben dürften. Peter Eichspalt früher Biſchof in Bafel, dann von 1304—1320 
Erzbifchof in Mainz, wurde von dem Gr. Rudolf von Werdenberg und Grafen Wil- 
belm von Montfort ſchwer beleidigt und befchädigt ; wie? ift nicht angegeben. Friedrich 
Herzog von Deftreich mit feinen Brüdern und Johann König von Böhmen nahmen 
fih des Erzbifchofs an, erflerer verfprach diefe Beleidigung zu ahnden, König Johann 
verlangte 83000 M. ©. ald Schadenerſatz von obigen beiden Grafen, eine Summe 
bie fie wohl nicht bezahlen Fonnten, nody wollten. Um daher diefer Aufforderung zu 
entgehen, übergaben der Graf Hugo von Tettnang mit feinem Sohne Wilhelm ihre 
Herrichaften , vorerft zur Hälfte, dann ganz dem mächtigen Graf Hugo von Bregenz 
ihrem Bruder und Oheim, welcher bei diefem Kandel nicht betheiligt gewefen zu fein 
jheint. Die Urf. des Herz. Friedrichs ift dato Padua vom 3. April 1311, vie des 
Königs Johann, vom Freitag nach Ambrofiustag 1312. 

Graf Hugo ftarb bald nach diefer Uebergabe, da ihn eine Urkunde feines Sohns 
des Grafen Wilhelms vom 5. December 1309 in-welcher er obige Verfügung feines 
Vaters beftätigt, ald geftorben anführt. | 


$. 4. 


Die Nahkommen des Grafen Mudolfs von SMontfort-Feldkirh, oder Ge- 
ſchichte der Grafen Montfort- Feldkirder-Sinie, 
(1302—1390) 

Graf Rudolf von Montfort, Herr zu Feldkirch, geftorben 1302 (S. oben, 


$. 3.) Hinterlieg vier Söhne: a. Hugo IV., b. Berthold I, c. Rudolf 1m. 
d. Ulrich II., welche die Herrichaften ihres Vaters, wie es fcheint, anfänglich gemein- 





1) E. Anl. Nr. 373. 


fchaftlich regierten, wenigſtens findet ſich Fein Theilungsbrief bis in das J. 1319 
vor. In was dieſe Herrſchaften beſtanden, zeigt eben dieſer Theilbrief. (S. unten). 
Um dieſe Zeit ſcheint an die Grafen von Feldkirch die Erbkaſtenvogtei über das Kloſter 
Irrſee, mit der Schirmvogtei und den niedern Gerichten über die Kloſterleute, nach 
dem Ausſterben der Familie der Kämmerer von Kemnat, von welchen Marquard von 
Kemmat der Vater der Oattin des Truchſeß Friedrich von Waldburg, das Iegtemal 
im Jahr 1290 beurfundet ift, als den nächten Agnaten gekommen zu fein, inven 
Graf Hugo im 3. 1340 mit diefer Vogtei den Hand von Ramſchwag ald Untervogt 
belehnt. 1) 

A. Don den obigen vier Söhnen Rudolfs, war Hugo mit Anna, einer Tochter 
Graf Heinrichs von Veringen vermählt. Er befand ſich mit mehrern Fürſten bei 
dem Kaiſer Heinrich VII. ein, als dieſer im J. 1310 in die Schweiz Fam, um nach 
dem Tode Kaifer Albrechts die dafigen NeidySangelegenheiten zu ordnen und unter- 
ſchrieb, als Hugo Graf zu Montfort mit feinen VBettern, dem Gr. Hugo von Pre- 
genz und dem Gr. Hugo von Werdenberg, den Eaiferlichen Urtheilößrief vom 1. Mai 
1310, nach welchem die von Kaijer Albrecht an ſich gerifene St. Galliſche Stadt 
My, dem Klofter wieder zurüdgegeben wird. 2) Dem Zuge welchen Kaifer Heinz 
rich VII. nad) Italien unternahm, jcheinen die drei erwachfenen Brüder, die Grafen 
von Montfort zu Feldkirch angewohnt zu haben, da fie um ihrer Dienfte „gen Yamı« 
parten“ von dem Kaifer eine Anmeifung auf die Neichöfteuer der Stadt Konftanz 
erhalten hatten, wie die beiden Qujttbriefe vom 29. September und 7. Oktober 
1410 beweifen, welche die Gr. Rudolf und Ulrih fo wie Anna die Gräfin von 
Montfort der Stadt gemeinfchaftlich auöftellten, Iegtere ald Wittwe ded Grafen 
Hugos IV. der im nümlichen 3. 1310 den 11. Auguft, bei Schaffhaufen (ber Ans 
laß ift nicht befannt) erfchlagen worden war?). 

Im 3. 1314 den 27. Juli verkauft zu Feldkirch Anna „Graven Hugon feligen 
Ehewirthin von Montfort“ an das neu geftiftete Klofter Königsfeld, „dad Guot da 


1) Epätere Lehenbriefe über diefe Untervogtei für denfelben Hans v. Ramſchwag 
von dem 3. 1351 und 1360 von Gr. Rudolf Vi. und vom 5. 1385 für Konrad von 
Stein, zum Klingenjtein, von Bertholds Sohn von Graf Rudolf VII. von Montfort, finden 
fih nody vor. Durch den Verkauf der Herrfchaft Feldkirch an Deftreih (1375) Fam 
diefe Schirmvogtei über Irrſee nach dem Tode des legten Grafen Rudolfs von Feldkirch 
(1390) an das Erzhaus Oeſtreich, welches diefelbe bis in das J. 1803 befaf. 

S. Jahrsber. des hit. Vereins des ehemaligen D. Donaufreifes auf das Jahr 1837 
©. 18. 

2) ©. Herrgotts. Gen. dipl. dom. Austr. in Cod. prob. Nr. 706. 

3) Die Drig. obiger beiven Urkunden befinden fih im Stadtardiv zu Konftanz. @. 
auch Anhang Nr. 19 und 20. 
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„ich in dem Aigen hatte, dem man fprichet dad Guot von Veringen, ald (und) das 
Guot zu Altenburg jo mich angeerbt ift von meiner Frauwen jeligen meiner Mutter 
» Bro Verenunt) von Veringen* um 250 Mrf. Silbers, Zürcher Währung. Diefen 
Verkauf beftätigten Graf Ulrich von Montfort, Schwager der Gräfin Anna, als 
ihr Vogt und gerichtlicher Beiftand, jo wie ihrer beiden Söhne Briedrih und 
Hugo Brüder. Von dem dritten, Bruder Graf Rudolf gefchieht einer Erwähnung, 
er war damald noch minderjährig. | 

b. Der zweite Sohn Berthold I. ver ältere genannt, erfcheint ald Zeuge in ver 
Urkunde feines Vetter, des Grafen Wilhelm zu Tettnang‘, den 5. December 1309. 
Noch einmal kommt er im Jahr 1313 vor, indem er im diefem Jahre zwei Bürgern 
erlaubt die Alpen im Laternferthal zu beziehen.?) Graf Berthold ertranf im Rhein den 
21. März 1314. Nach den Montforter Urk. ftarb er den 16. März 1314 und hin- 
terlich einen Sohn, Gr. Friedrich. 

“e. Graf Rudolf IM. der Ite Sohn, obſchon er ſich dem geiftlichen Stande wid» 
mete, wird als ein unrubiger friegerifcher Mann gejchilvert. Seinen erſten Neiter— 
dienft fcheint Graf Rudolf vor dem 3. 1311 in einer Fehde feines Oheims Graf 
Hugo von Montfort Bregenz, mit dem Thumben von Neuburg gethan zu haben, 
indem obige beide der Stadt Konftanz (Urkunde in der Woche vor Pfingjten 1311) 
veriprechen derfelben in allen Anftößen in welche fie Eommen fünnte, weil fie den 
Grafen vor der Fefte Neuburg geholfen hat, ihr gleichfalls zu Helfen, auch für ihren 
Vetter den Grafen Hugo von Wervenberg bürgen fie deshalb „wenn er je ze 
Sande kombt“ (Arch. der Stadt Konftanz) im folgenden Jahre (1312) rudte Graf 
Rudolf zu Gunften des Konrads, Freiheren von Zimmern, mit Gaudenz von Ram— 
ſchwag in das Feld. Obiger Konrad war ein Verbündeter ded Gr. Eberhards von 

1) Diefe Verena von Veringen, war Walters von Glingen Tochter, von welchem 
diefe Güter im Aigen (einen Bezirf um das alte Schloß Habsburg und Windiſch an 
der Aar) herrührten. Die Gräfin Anna von Montfort Hugos Gemahlin hatte diefe Güter 
nach einer Urkunde des Klofters Königsfelden, im J. 1310 angetreten, fpäter verzichtete 
ihre Schweſter Sophia v. Veringen des Konrads von Lichtenſtein Wittwe mit Zuftimmung 
des Otto von Ochjenftein,, deſſen Muhme fie war (1313) auf Altenburg. 

2) Nach Merkles: Vorarlberg ıc. war die rauhe Berggegend , öftlich von Ranfweil wenig 
bewohnt. Da erfchienen vor den Grafen Rudolf und Berthold von Montfort zu Feldkirch 
zwei Landleute, Schmid und Flurel mit Namen, und bathen, ihnen dieſe Berge zu einer 
Apwirthfchaft, einzuräumen. Graf Berthold geftattete ihnen einen näher bezeidneten 
Diftrift zu benugen, wofür fie 7% Konft. Heller jährlich bezahlen, und ihm, dem Grafen 
fo wie ihre Nachfommen feinen Nachfolgern mit Schild und Lanze dienen follten. So 
entitand die Gemeinde Laterns, welche fich fo fehr vergrößerte, daß fie im J. 1454 einen 
eigenen Seelforger erhielt. Gin Beifpiel welches beweilt wie damals ein Theil viefer 
Gegenden urbar gemacht und bevölfert wurde, fo wie daß um diefe Zeit Gr. Berthold 


mit feinem Bruder Rudolf gemeinfchaftlich die von ihrem Vater erhaltenen Herrjchaften 
verwaltete. Merkle I. c. 11. Abtheilung S. 231. 
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Würtemberg, in dem Kriege welchen der Ieztere mit dem K. Heinrich VII. führte. 
Sein Schloß Herrenzimmer wurde deshalb auf Vefehl des kaiſerl. Reichshauptmanns 
Graf Ludwig von Dettingen von den Rottweilern belagert, welchen Albrecht von 
Wervenberg zugezogen war. Hartmann von Prafberg vertheidigte dad Schloß bis 
Graf Rudolf von Montfort daſſelbe entſetzte. Wirklich ift das ganze Leben dieſes 
Rudolfs eine Reihe von Eriegerifchen Thaten, wobei er zwar vielen Muth und 
Kraft, aber wenig von der Milde und Sanftmuth eines geiftlichen Oberhirten zeigte. 
Das Wirren diefer Zeiten allein kann ihm zur Entfchuldigung dienen. Sein Wirfen 
fällt nämlich in die Zeiten des Kampfes zwijchen Herzog Friedrich von Defterreich 
und Herzog Ludwig von Baiern, um den deutfchen Kaiferthron, jo wie fpäter der 
Päpfte mit dem Kaifer Ludwig dem Baier. Diefer doppelte Kampf an dem alle 
Kinder Deutſchlands mehr oder weniger Theil nahmen, führte befonders in ber 
Schweiz und in Oberſchwaben zu großen blutigen Fehden, die fich. mit abwechfelndem 
Glücke durch mehrere Jahre fortfpannen. Auf der einen Seite flanden hier die öftr. 
Sürften, im Beflge beveutender Streitmittel, welche ihnen ihre urfprünglichen 
Stammlande, fo wie dieunter den Kaifern Audolf und Albrecht, ihren Vorfahren, 
erworbenen, neuen Beſitzungen varboten. Ein großer Theil, befonders des niedern 
Adels war theild aus alter Vorliche theils als Vaſallen und Lehnleute der öftreichi= 
iben Bringen, von der Partei des Kaiferd Friedrichs und feiner Brüder ; legtere 
jpendeten aud) Geld mit freigebiger Hand, um ibren Anhang zu vergrößern. Aber auch 
auf der andern Seite waren es viele, Gefonderd aus dem höhern Adel, fo wie Städte 
und Gemeinden, die Deftreicy abgeneigt, mit Vorliebe die Parthei ded Kaiſers Lud— | 
wig ergriffen. Zu legtern gehörten befonders die Bewohner der Fleinen Schweizer— 
fantone, die Oraubündtner, die HH. von Vatz u. f. w. Hier in biefen Gegenden 
vermifcht, oft aus andern Urfachen gegen einander erbittert, waren diefe öffentlichen, hö— 
bern Zerwürfnifje den Einzelnen oft ein erwünſchter Anlaß, fi an feinem Gegner zu 
rächen. Bon jener auch in unfern Tagen fo hochgerühnften alten deutfchen Treue, 
findet man in diefen Parteikämpfen wenig Spuren, vielmehr mußte das Heiligfte der 
Menjchheit, die Neligion, oft nod) zu einem Vorwande, oft no chals Entſchuldigung 
des zu übenden oder geübten ſchreienden Unrechts dienen. 

Wenige der in dieſe damalige Kämpfe verwickelten Parteiführer koͤnnen ſich mit 
Recht rühmen, ihrer einmal ergriffenen Partei getreu geblieben zu ſein. Die ver— 
wandten Grafen von Montfort, die in ihrer Geſammtheit in dieſen Gegenden eine be— 
deutende Macht vorſtellten, erklärten ſich im Anfang dieſes Kampfes (1314) für 
pen Herzog Friedrich von Oeſtreich. Mochten die in letztern Zeiten ſich freund— 
licher geſtalteten Verhältniſſe der Fürſten von Oeſtr. mit den Grafen von Montfort 
dieſes bewirkt haben; oder die reichlich an die Mitglieder der Montfortiſchen Familie 
geſpendeten Gaben; alle drei Linien der Montforte waren Kämpfer für die Sachk 
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Friedrichs den ſie ald den rechtmäßigen Kaljer anerfannten, Dafür wurde ihnen 
aber auch reichlicher Lohn zugefichert. Herzog Leopold und Heinrich von Defterreich, 
die Brüder Kaifer Friedrich, verjchrieben im 3. 1315 dem Grafen Rudolf, das 
mald Domprobft in Chur, feinen Brudersjöhnen, fo wie dem Graf Haug von Bre— 
genz ihrem Vetter, die damals bedeutende Summe von 700 Mrk. Silber auf die 
Stadt Mengen, mit dem daß fie jährlid 70 Mrk. Silber von diefer Stadt erheben, 
der Ueberſchuß an Zinjen der 700 Mrk. ©. ihnen für ihre Dienfte gegen den König 
udwig von Baiern , fo lange der Krieg dauert, und dann bis zur Auslöfung ges 
hören follte. Die Urkunde ift am Iezten Sonntag Auguft 1315 im Felde vor Augs⸗ 
burg ausgeſtellt 1). Auch die Hülfe des Gr. Wilhelms und der andern Familienglieder 
wurde erfauft. (S. unten $. 5 db). Aber fei e8 daß die dargebotenen Sunmten 
der Habgier nicht genügten, indem die Oegenpartei, die Partei de3 K. Ludwigs näm— 
lich, reichlichern Lohn verſprach, fei e8 daß die tief eingewurzelte Feindſchaft der Mont» 
forte, hervorgerufen durch die frühern Schden, zwiſchen ihnen und den Habsburgern, 
welche geweiffermaßen nur gewaltfam unterdrückt waren, bei diefem Anlaſſe wieder neu 
emporloderten, die Grafen von Montfort zu Bregenz und Tettnang verließen die 
Partei der Habsburg-Oeſtr. Bürften und ergriffen die Partei des K. Ludwig des 
Baiern, nur die Grafen von Montfort-Feldkirch blieben derfelben, wenigitend 
noch einftweilen getreu, weil ihr Haupt Rudolf der Domprobft ed entweder in 
feinem Interefje ald Geiftlicher angemefjen fand, oder es ald Gewiſſensſache anjah, 
gegen den K. Ludwig zu Fümpfen, ven bie Päpfte ald ihren und der Religion 
Beinde bezeichnet hatten. Wirklich ließ auch der Papſt (Johann XXI.) diefe treue 
Anhänglichkeit des Grafen Rudolf nicht unbelohnt. Frühe jchon wurde verfelbe 
Domprobft in Chur, in welcher Eigenfchaft er im I. 1310 ſchon feinen alten Bi: 
ihof Seyfried nach Züri), woſelbſt K. Heinrich VII. fein Hoflager hatte, begleitete, 
und in deſſen Namen Rudolf alle Gejchäfte des Bisthums Chur beforgte.d) Schon 
im J. 1310 und 1311 nennt er ſich „Srauf Audolff von Montfort, Domprobft und 
Pfleger zu Chur“. Durch päpftliche Verwendung und Fürſorge wurde Rudolf sim 
J. 1319 Biſchof zu Konftanz*) behielt aber die Stelle eines Domprobftes in Chur 
bei. In letzterer Eigenschaft zug er die fümmtliche Verwaltung des Bisthums Chur an 
fich ; da der zwar fromme, aber mit den Geſchäften weniger vertraute Biſchof Seyfrien 
befonders bei feinem hohen Alter nicht nur um alles Zeitliche fich wenig befümmerte, 


1) ©. Anh, Nr. 25. 

2) Eichhorn Hist. Episc. Curien. pag. 101 — 104. 

3) ©. obige Urkunde aus dem Konſt. Stadtarch. Any. Nr. 19. und 20 

) Biſchof Rudolfs Vorfahrer im Bisthum, Gerhard, war nämlich den 14. September 
1318 geftorben. Ginige nennen ihn Eberhard ven Venar. 


ſondern auch einige Jahre vor feinem Tode in ein Klofter zurüdzog. Im diefer feiner 
jelbit gewählten Einſamkeit jtarb Biſchof Seyfried auch den 17. Juli 1321. Nun 
übernahm Graf Rudolf die Leitung ver Kirchen- und Landesregierung des Bis— 
thums Chur gänzlidy in jeinem Namen, nady einigen ald Bisthumsverweſer und 
Aominiftrator, nach andern als wirklicher Biichof, wie ihn dann auch Eichhorn, 
ala den 357ten Bifchof von 1321—1324 aufführt, und ſich dießfalls auf eine Urf. 
von: 4. Oftober 1322 dem Klofter Marienberg audgeftellt, beruft, in welcher Ru— 
dolffid) nennt: Dei et aposlolic® sedis gralia eleclus et confirmalus in Episcopum 
Eccles. curiensis. Dagegen Tſchudi und andere ihn nur als Apminiftrator des 
Bisthums Chur anerkennen, und fi auf eine von ihm, unterm 3. Juni 1323 zu 
Zürich dem Klofter Wettingen außgeftellten Urkunde berufen in welcher er fi: Dei 
gratia Episcop. Conslantiensis, el Gubernalor eccl. Curiensis fchreibt. Eben 
diefes beftättigt auch eine Urfunde audgeftellt in dem Schloße Gottlieben bei Konftanz, 
den 28. Dftober 1323. Nach dieſer verfpricht Rudolf Bifchof zu Konſtanz, und 
Pfleger zu Chur dem Herzog Leopold und feinen Brüdern, gegen den Herzog 
Ludwig von Baiern (ausgenommen den Papft und den römifchen Stuhl) zu helfen, 
wofür er 2000 Mrf. ©. erhalten foll (Lichnowsky. Reg. des III. B. 3.630). Nach 
diejen Urkunden war er nur Aominijtrator und Bisthumdverwefer, jedoch mit ver 
Ausficht wirklicher Bischof zu werden; indem wäre er wirklicher Biſchof von Chur 
gewefen vor feiner wirklichen Abfegung oder erfolgten Tode fein anderer Biſchof für 
Chur gewählt werden fonnte, was doch im J. 1324 geſchah. Durch diefe feine 
Stellung wurde Graf Rudolf das mächtigfte Partheihaupt in diefen Gegenden, die 
Stüge der päpftlich= öſtr. Partei. Ihm flanden die Hülfe und Mittel der beiden 
Bisthümer Konftanz und Chur, ver Abtei St. Gallen, der Montforter, feiner Linie, 
alle die zahlreichen Sreunde der Haböburger zu Gebot: ihm zur Seite fand endlich 
die geiftliche Macht, die er ald Bijchof in feinem und des Papftes Namen übte. 

Nicht vergebens follte diefe Macht in feine Hände gelegt fein, durch einen 
Hauptſchlag wollte er die Anhänger des K. Ludwigs in diefer Gegend zernichten,, und 
durdy diefen Neiterdienft fid) der erhaltenen Auszeichnung und Gnade ded Papites 
würdig zeigen. 

Diefer Schlag ſollte vor allen den Freiheren Donat von Bag, dad Haupt der 
Freunde K. Ludwigs treffen I). Biſchof Nudolf rief daher alle feine Freunde, Vafallen 
und Dienftmannen zu den Waffen, verfammelte im 3. 1322 ein zahlreiches Heer, 
mit welchen er fich im Engadiner Thale an den Gränzen von Davoß lagerte. Aber 
auch Donat von Va rüftete ih zur Gegenwehr. Seine zahlreichen Unterthanen 


ı) Gulers Rhetia X. Bud) S. 146 deſſen Ahnherr Lukas Guler in diefem Kriege 
Anführer der Leute von Davos, auf Seiten des Donat von Va war. 
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bildeten eine ſtarke Schaar friegerifcher Gebirgsbewohner! ) am welche jich der Frb. 
v. Räzuns und andere Gegner des Deftr. Hauſes vor allen aber die drei kleinen Kan— 
tone der Schweiz, die ohne dies im offenen Kriege mit den Deftr. Herzogen" Iebten, 
anichloßen. Die gewonnene Schlacht bei Morgarten (16. November 1315) hatte 
die legtern befonderd Fampf = und beuteluftig gemacht. 

Sp wie die Schaaren des Biſchofs Rudolfs im Engadin ſich lagerten, fo ver- 
ſammelten fich die Truppen des von Bat zu Davos. Zwiſchen beiden lag der Berg 
Scaletta. Der Krieg begann ganz nach der Eitte der damaligen Zeit. Cinzelne 
Streifpartien von beiden Seiten überftiegen den Berg, ſchlichen ſich durch Schluchten 
und Feldwege, raubten fich gegenfeitig die auf den Gebirgsalpen weidenden Heerden, 
brannten die Sennhütten und einzelne Wohnungen nieder, und befämpften fich, 
wenn fie zufällig zufammentrafen. Doch ald Donat von Bat mit einem Theile feiner 
Truppen ſich von Davos entfernt hatte, glaubten die Heerführer Rudolfs dieſe Ge— 
legenheit benugen zu follen; fie überftiegen mit einem zahlreichen Haufen dad Gebird 
und näherten ſich Davos. Aber die wakern Gebirgsbewohner ftritten für ihre Fa— 
mifien, für ihr Gigenthum mit einer Entfchloffenheit und freudigem Muthe, daß «6 
ihnen gelang , nach hartem blutigen Kampfe den feindlichen Haufen über dad Gebirg 
mit bedeutendem Berlufte zurüdzuwerfen, ehe ihr Herr Tonat von diefem Ueberfall 
benachrichtet , fo jehr er auch eilte, in Davos eintreffen Eonnte. Mit immer größerer 
Erbitterung wurde dieſer Gebirgskrieg fortgefeßt, bis endlich im I. 1323 die beiden 
Sauptheere fich bei Slifur, unter dem Schloße Greifenftein, trafen. Hier fam es 
zu einem entfcheidenden Treffen. Der Sieg entjchied fich für den Donat von Vatz. 
Viele der Montforter wurden theild in dem Gefechte, noch mehrere auf der Flucht 
erſchlagen; Hunderte die fih auf Abwegen über die Gletfcher und Schneegebirge retten 
wollten, gingen zu Grunde, mehr ald 200 wurden gefangen. Donat von Bab 
benugte feinen Sieg, indem er in die Churer Stiftölande und das Montforter Gebiet 
einfel, mit Mord, Raub und Brand alles verbeerte, worüber Rudolfs 2ter 
Nachfolger im Bisthum Chur, Johann Pfefferhard, im 3. 1327 noch ſich bitter 
beklagt , indem er fehreibt: daß die Bisthumsangehörigen, propter praedas anima- 
lium, exustfiones domorum, slerilialem possessionum, el fugaliones colonorum 
magna el gravia damna suslinuerunt. Grit die Entfernung des Gr. Rudolfs im 
3. 1324 von der Bisthumsadminijtration machte diefem Kriege und deſſen Verhee— 


ı) Sch. Donat von Pa bejaß damals als Gigenthum: Pag, Ortenftein, Domlefchg 
Schlöwis, Laar, Hohentrims, Heinzenberg, Tufis, Tſchappina, Etuftaf, Schams, den Ahein: 
wald, Davos, das Bretigau, Maienfeld, Bellfort, Schanfif u. a. ın. Donat felbit wird 
als ein tapferer ausgezeichneter Kriegemann gefchiltert, der in den Unruhen ımd Fehden 
tiefer Zeiten aufgewachfen, feine Befitungen anfehnlich vergrößert hatte, und aligemein 
theils geachtet, theils gefürchtet wurde. 


rungen ein Ende. Diefer Donat Tief die im Treffen bei Flißur Gefangenen (über 
200) in fein Schloß Vatz abführen, da am erften Tag herrlich bewirthen; aber am 
folgenden Tage (war dies fein freundliches Benehmen Hohn, oder erbitterten ihn et= 
wa andere Urfachen) in jcheußliche unterirdifche Gefängniffe werfen, ihnen nad) und 
nach alle Nahrung entziehen und fo durch Hunger elend zu Grunde gehen. Bei 
ihrem Geheul und Jammern, ſprach er mit teuflifchem Hohnlachen: „Dig weren 
„eine Luftvögel, die ihm in vifen Kefinen fingen und der einen Muth machen müften.“ 
Donat von Vatz ftarb im Jahr 1330 ohne geiftlichen Beiſtand plöglich , ohne einen 
männlichen Erben zu hinterlaſſen, der legte feined Stammes und Namend. Das 
Volk ſah im dieſem feinem plöglichen Tode Gottes Gericht, des Todedengels 
rächende Hand). | 

Die Niederlage, welche Bifchof Rudolf bei Fligur erlitten, machte einen tiefen 
Eindruck auf ihn. Er blieb zwar dem Kaifer Friedrich getreu, ließ an allen Sonn— 
und Feſttagen die päpftliche Ercommunication des K. Ludwigs fleißig in den Kirchen, 
die feine Autorität anerfannten, verfündigen, aber er zog fich mehr von den Welts 
handeln zurüd , namentlich entfernte er fi von Chur und Graubündten, der Gegend 
welche Zeuge feiner Niederlage war, legte die Aominiftration des Bisthums Chur 
nieder, und ließ es gefchehen, daß dad Domkapitel daſelbſt, ftatt feiner ven Herr⸗ 
mann von Eſchenbach, Abt zu Pfeffers (13/24) zum Bifchof wählte; und als diefer 
nach kurzer Beitfrift ftarb, der Papſt Iohann XXI. einen Johann Pfefferhard, 
Nath der römifchen Gerichtäftelle, die man die rola romana nennt, zum Biſchof 
zu Chur ernannte, Um den Aubolf zu entſchädigen, ernannte der Papft ihn zum 
Aominiftrator der Abtei St. Gallen, mofelbft die Kapitularen nach dem Tode des 
Abts Hiltebold (13. December 1328) den Ulridy von Enne und den Berthold von 
Balfenftein in zwiefpältiger Wahl zu Abten beflimmt hatten. Beide waffneten fich, 
fanden Breunde und Anhänger; beide fuchten ihre Beftätigung in Nom nach, aber 
Bapft Iohann wies beide ub, um den Biſchof Rudolf zu befördern. Selbſt vie 
feindlichen Angriffe 8. Ludwigs Eonnten den Biſchof Rudolf nicht auf andere Ges 


1) Ichann vog Müller in feiner Gefchichte der Eidgenoſſen erzählt eine Geſchichte 
von dieſem Donat von Vatz, welche die Nohheit und Unmenfclichfeit viefes von mehrern 
in neuer Zeit fo hoc) gepriefenen Mittelalters auf eine ſchauererregende Weiſe bezeichnet 
(u. B. 1 Heft S. 115). Ichann Donat v. Vatz lich drei feiner Leibeigenen ftarf zechen, 
den einen die Nacht Hierauf auf den Straßen herumlaufen den andern ruhig im Zimmer 
auf- und abgehen, den dritten aber fchlafen, den andern Tag ließ er alle drei auffchneiven 
um zu fehen, welches der Verdauung am vortheilhafteiten gewefen fei. Johann v. Müller 
beruft fich hiebei auf Campell Msept. Doch war Campell zu ſehr Parteimann, und gegen 
den Adel eingenommen, um eine ſolche Graufamfeit von einem Manne geübt, für weldyen 
eine Untergebenen ihr Leben willig einfegten, glauben zu fünnen. 
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finnungen bringen. Seine (ded Biſchofs) eigenthümliche Stadt Meersburg wurde, 
wiewohl vergebens (1324) belagert. Erſt ald Friedrich von Deftreich ftarb (1330), 
welchem Rudolf ald dem rechtmä figen Kaifer anhing, faft ganz Oberfchwaben dem 
K. Ludwig zuftel, unterwarf Bischof Rudolf fih auch dem K. Ludwig und empfing 
von dieſem Kaifer ald Bifchof von Konftanz die Reichslehen (1330)!). Aber was 
bei allen folchen Partheikämpfen der Fall ift, diefer fein Abfall wurde ihm nicht nur 
von der Oegenparthei, fondern auch befonders von dem Papfte Johann XXII. dieſem 
erbitterten Beinde ded K. Ludwigs höchſt übel gedeutet und aufgenommen. Der 
Papft Sprach über ven Biſchof Rudolf felbft, ald dem Freunde und Anhänger eines Ges 
ächteten und von der Kirche Gebannten, die Abfegung von jeinem Kirchenamte, ven 
Kirdyenbann und Achtung aus. Allein ſchon damals hatte der päpſtl. Bannſtrahl 
viele8 von feiner Kraft verloren, und traf nur den Schwachen ; der Kräftigere und 
Angefehene wußte fih dagegen , ſey es durch eigene Kraft, fey ed durch Hülfe feiner 
mächtigen Freunde, wohl zu fchügen. So behauptete fidy nun auch Rudolf im Bes 
füge des Bisthums Konftanz, durch feine Verwandten und das Anfehen des Kaifer 
Ludwigs geichügt. Er löste mehrere verpfändete Bisthumsgüter ein, baute das 
derfallene Schloß bei Arbon von neuem auf, befeftigte die Stadt, und hielt ſich da 
bis auf feinen im J. 1333 erfolgten Tod auf, Erſt nachdem Rudolf, obſchon 
faft volle drei Jahre gebannt und vom Papfte abgeſetzt, geftorben war, gab man 


ihm im I. 1334 einen Nachfolger im Bisthum Konftanz in der Perfon eines ' 


Nikolaus von Frauenfeld, nach andern von Kenzingen. Uber auch hier zeigte fid) 
ver eigene Geift diefer Zeiten. Die nämlichen Menfchen , die ven Aubolf fo lange 
er lebte und mit Gewalt und Macht begabt herrſchte, ald ihren Bifchof und Herrn 
anerkannt hatten getrauten fich nicht, aus Burcht vor Roms Ungnade, ihren Bis 
ſchof auf Eirchliche Weife und auf gottgeweihte Erde zu begraben. Erft nad) Verlauf 
mehrerer Jahre gelang es feinen Verwandten und Freunden die Erlaubniß eines 
firchlichen Begräbnißes vom römifchen Stuhle auszuwirfen, und fo wurde Mus 
dolf erft um das Jahr 1349, nach K. Ludwigs Tod, in der St. Gallenkirche zu 
Arbon, feierlich zur Erde beftattet. Diefes iſt der kurze Lebensabriß des Gr. Ru— 
dolf von Montfort-Feldkirch in fo weit er die Stelle eined Kirchenprälaten bekleidete, 
in Beziehung auf feine Bamilienverhältniffe, und ald Graf von Montfort kömmt 
von ihm noch weiter zu bemerken: 


1) Noch im Jahr 1330 den 24. Februar zu Dieflenhofen, verfpricht Biſchof Rudolf 
von Konftanz dem Herzog Otto von Deftr. und deſſen Brüdern, wider den Ludwig von 
Baiern für 2000 Mrk. Silber mit Ausnahme der Grafen Milhelm von Montfort umd 
Heinrich von Werdenberg zu dienen. Don diefen 2000 Mrk. Eilber follten 1000 Mrk. 
bis Eommer:Johanni I. J. baar bezahlt, für 1000 Mıf. aber die Stadt Mengen und 
Saulgau verpfändet werben, deren Wiedereinlöfung Bifchof Rudolf am nämlidyen Tage zu: 
geſteht. K. K. gr. Arch. bei Lichnowski Reg. m. B. 3. 799 und 848, 
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Nach alter Sitte befaßen die vier Eöhne Graf Rudolfs von Montfort die Erb— 
schaft ihres Vaters gemeinfchaftli, die beiden Altern Brüder, Hugo und Rudolf, 
der Domprobft, jcheinen als ſolche dad Regiment geführt zu haben. Der Tod des 
ältern Bruders, Hugo, da feine Kinder noch minderjährig waren, fowie der Tod 
Berthold des Altern brachten hierin Feine Veränderung hervor, nur daß Graf Ulrich I. 
die Stelle feines ältern Bruders eingenonmen zu haben fcheint. Allein ald die Eöhne 
des (1310) erfchlagenen Grafen Hugos heranmuchfen und die beiden ältern 
derſelben, Friedrich und Hugo , volljährig wurden, fo drangen diefe auf eine Erbs— 
theilung. Sie und ihre Mutter Anna von Veringen fchienen etwas verfürzt worden 
zu fein, indem Ießtere, als fie ihr mütterliches Erbe verkauft (1314), ausdrücklich 
fagt, «8 gefchehe, um ihrer und ihrer Kinder Noth abzuhelfen. Im I. 1318 famen 
daher die Mitglieder der Bamilie zu Konftanz zufammen und unterm 2. März d. 3.1) 
wurbe eine DVertheilung der Montfort = Beldfirchifchen Güter in der Art beichloffen 
und laut Urfunde vom 1. Jänner 1319 auögetragen?), daß die beiden Grafen Rus 
dolf, der Biſchof und Ulrich, fein Bruder, welche ihren Antheil auch ferner ge» 
meinfchaftlich behielten, erhalten follten: 

a) Die Burg und Stadt Feldkirch mit Leuten, Gütern, wie fle diefe von ihrem 
Vater Rudolf geerbt und biöher gemeinfchaftlich befeien ; b) die Burg und halbe 
Graffchaft Jagberg; c) die Burg Horven (wahrſcheinlich Schwarzenhofen bei Satein 
im Jagberg); d) die Burg Neumontfort bei Götzis und ven Theil der Grafichaft, 
welcher zu Neumontfort gehört, von der Mündung der Frutz in den Rhein hinab 
gegen den Bodenfee, foweit die Grafichaft gebt, e) das halbe Dorf Fußach am Bo— 
denfee; 9) die drei Kirchenfäge zu Thüringen (Pfarrftelle in der Herrſchaft Blu- 
meneck), Schams und Gögis. 

Tie drei Söhne ded verftorbenen Grafen Hugo, nämlih: Friedrich, Hugo 
und Rudolf, von welchen der letztere in der Urfunde ald minderjährig bezeichnet 
wird, erhielten ald ihren Antheil zum gemeinfchaftlichen Beſitz a) die Burg Tofters ; 
b) die Burg Altmontfort und den Theil diefer Graffchaft vom Urfprunge der Frutz 
im Laternferthale 6i8 zu ihrer Mündung in den Rhein; c) die Burg und das halbe 
Dorf Fußach; d) die beiden Kirchenfäge zu Rankwil und Nötis, und wahrfceinlich 
noch die halbe Grafichaft Jagberg. Das Landgericht „damit man ächtet, und bie 
Mufellan 3) in der Frutz“ follten beiden Theilen angehören. Daß obige drei Brüder 


1) Fhr. von Hormayer, hift. fat. Ardy. für Süddeutſchland von 1807 S. 168. 
2), ©. Ghmels Geſchichtsforſcher Nr. 1. 
3) Mufielan war das Recht auf den Mebenflüßchen Holz zu flößen, 
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mit ihrer Mutter Anna, Gräfin von Veringen, damals gemeinfchaftlich regierten, 
beweißt eine Urkunde, dat. St. Gallen am Dienftag vor Auffahrtötag , nach welcher 
im 3. 1320 Anna, die Wittwe des Grafen Hugo von Montfort mit ihren Söhnen 
driedrih, Hugo und Rudolf von Montfort dad Schloß Hufen, was fie von 
Smwigger von Thunb erfauft, an den Ritter Konrad von Bottenftein übergaben!). 

Der obige Theilungsbrief ift in jo weit von befonderem Intereffe, ald man aus 
demjelben erſieht, wad man unter der Grafichaft Montfort oder Feldkirch verftanden und 
was damals zu berfelben gehört habe. Auch entitanden durch dieſe Theilung zwei 
Linien der Grafen von Montfort-Felofirh, A. die in Feldkirch, und B. die in To— 
fterd. Biſchof Rudolf nahm jpäter nody (1329) an der teftamentarifchen Verfügung 
Graf Wilhelms von Tettnang Theil (f. unten $. 6). — Nach einem Bundeöbrief, 
dat. Züri, 15. Jänner 1329, ftand Biſchof Rudolf an der Spige eines Bundes, 
ver zur Erhaltung ded Randfrievend und der Ruhe auf drei Jahre gefchloffen wurde. 
Tie Bundedglieder waren: Rudolf, Biſchof zu Konftanz, und fein Bruder, Graf 
Uridy von Feldkirch, Graf Eberhard von Kyburg, die Städte Konftanz, Zürich, 
Bern, Lindau, leberlingen, St. Gallen, Ravensburg und die fogenannten drei 
fleinen Kantone Uri, Schwyz und Unterwalden. — Nach feinem Tode behielt fein 
Bruder Ulrich, mit Ausſchluß feiner Neffen, fümmtliche obbenannte Bamiliengüter, 
die ihnen beiden in dem Theilbrief von 1319 zugefchrieben worden waren?). 

d) Graf Ulrich der ältere, vierter Sohn des Grafen Rudolfs, war nach obigen 
Angaben mit feinen Brüdern im gemeinfchaftlichen, von 1333 , nach dem Tode feines 
Bruderd, ded Biſchofs Rudolf aber , im alleinigen Befige des größern Theild der Güter 
ver Feldkircher Linie. Diefe erhielten einen bedeutenden Zuwachs, als feines Onfels, 
Grafen Ulrichs von Bregenz Sohn, mit Namen Hugo, ohne Erben im 3. 1338 ftarb, 
Auf deſſen Hinterlaffenfchaft hatte Ulrich, mit feinen Neffen und dem Grafen Wilhelm 
von Tettnang gleiche Ansprüche. Um eine Fehde zu vermeiden, zu welchen folche Theilungen 
jelbft unter den nächſten Verwandten, bei der Unbeitimmtheit der Erbfolggefege und 
dem gejeglofen Zuftand diefer Zeiten überhaupt nur zu oft Anlaß gaben, vermittelte 
der benachbarte Adel, welche noch im. 1338 eine Vertheilung der Hinterlaffenfchaft 
des Grafen Hugo dahin entwarf, daß dem Grafen Wilhelm von Tettnang ein 
Theil derjelben zugetchieden wurde (f. unten $. 7), den größten Theil ded Bregenzer 
Waldes, die Stadt Bregenz felbft, Hugos Befigungen im Rheinthal und dem Albgau ıc. 


1) ©. Zellweger Gefchichte des Appenz. Volfes 1. Thl. S. 172 defgkeichen St.: 
Galler Arch. 
2) €. Herrgott cod. dipl. ad Geneal. Dom. Hasb. Il. Tom. No. 765 p. 638- 
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aber die Feldkircher Linie erhielt. Der Vertrag hierüber wurde den 19. März 1340 
zwifchen dem Grafen Ulrich von Montfort = Feldfird, und dem a Wilhelm zu 
Montfort= Tettnang wirklich abgefchloffen 1). 

Graf Ulrich hatte aber Feine Kinder. Mit feinen Brubersfähnen, den Grafen von 
Feldkirch» Tofterd, ftand er auf feinem guten Fuße, dagegen hing er fehr an ven 
Söhnen feiner Schweiter, den Grafen Albrecht, dem ältern und jüngern von Wers 
denberg, welchen er alle feine Befigungen zuwenden wollte. Hierdurch erbittert, 
griffen die Söhne Hugos, Hugo und Rudolf, zu den Waffen, nahmen ihren Onfel 
Ulricy den 7. Dftober 1341, nad) andern 1343, gefangen und entliefen ihn erft 
nach einer Haft eines vollen Jahres, den 12. Dftober 1342 — nad der Haus— 
chronif erft den 6. Januar 1344 ?). 

Es fcheint daher, daß eine Ausföhnung bewirkt wurde, aber Graf Ulrich bes 
hielt feinen Groll gegen feine Brudersſöhne bei, die durch feine Gefangenſchaft noth— 
wendig gefteigert werben mußte. Um fich daher an ihnen zu rächen, vielleicht aber 


auch, um fi) vor weiteren Angriffen gegen feine Perfon zu ſchützen, übergab Ulrich 


mittelft Urfunde 3), dat, Lindau, in der Mitfaften des Jahres 1344 alles, was er 
befaß,, an das Meich und den Kaifer Ludwig. Die Urkunde benennt als fein Eigen- 
thum „mein Orafichaft zu Montfort und was id) an der Grafſchaft Theil und ge= 
„mein het, mit Namen, mein Burg und Statt zu Veldkirch ꝛc., mein Vefti Jag- 
„berg.. mein Veſti Rankhweil, mein Veſti zu neuen Montfort, die Vefti zu Alt 
„fetten, und was ich im Rheinthal zu Pfand hab, mein Veſti zu Fußach, mein 
„Veſti zu Stauffen, mein Veſti zu Senftenau, die Pfandtfchafft vom Reich auf dem 
„Bregenzerwald ıc.* Allein mit diefer Uebergabe an das Neich waren Ulrichs natür- 
liche Erben gar nicht zufrieden. Dagegen fcheint Kaiſer Ludwig diefe Schanfung zu 
feinem Vortheile benugen zu wollen. Er ſchloß deßhalb ein Bündniß mit dem Abt 
Herrmann von St. Gallen, welcher ihm die Schlöffer Bernang und Blatten zum 
Schutze gegen die Grafen Hugo und Rudolf von Montfort-Feldkirch einräumte 
und mit ihm gemeinfchaftliche Sacye zu machen verſprach. Des Abts Truppen ver- 
einigten ſich auch mit dem Faiferlichen Heere, an deſſen Spige der fairerl. Landvogt 
Heinrich von Schweningen ftand. Vereint zogen fie vor Bregenz. Diefe Fehde 


‚wurde jedoch beigelegt und die Stadt Bregenz dem Grafen Wilhelm von Montfort: 


Tettnang, dem alten Sreunde und Anhänger Kaifer Ludwigs übergeben. Dagegen 


1) ©. Chmels Gefchichtsforfcher Nr. 2. _ 

2) Merl. Vorarlberg Ul. Abth. S. 137 fchreibt: Graf Ulrich ein SOjähriger Greis 
fen den 9. Oft. 1143 auf die Schattenburg (die Burg bei der Stadt Feldkirch) in das 
Gefängniß gelegt, aber ven 6. Januar 1344 auf die Drohungen des K. Ludwigs wieder 
freigelaffen worden. 

3) Diefe Urkunde findet fih in der Sammlung Montf. Urf. pag. 54 Anh, Nr. 586, 


77 


erwarben die Söhne Hugos den 3. Auguft 1344 die Befte Fraſtrenz. So wurde 
auch Graf Ulrich genöthigt, feinen Bruders -» und Schwefter » Söhnen, den Grafen 
von Montfort=Tofterd und von Werdenberg, nody bei Lebzeiten feine Herrſchaften 
abzutreten. Ulrich, ein Greiß von 80 Jahren, gab diefem Andringen nach, ent= 
jagte der Negierung und überließ alles, was er befaß, feinen natürlichen Erben im 
J. 13461) Hierauf lebte er noch vier Jahre einfam und verlaffen und ftarb den 
15. April 1350. 3’ 


$.5. 
Fortfegung. 


Die Söhne und Enhel des Grafen Hugos von Montfort-Feldhirch. 
(1350 —1390.) 


Durch die obenermwähnte Abtretung und den erfolgten Tod des Grafen Ulrichs, 
ihres Onkels, Fam die eigentliche Graffchaft Feldkirch an die Brudersföhne desfelben, 
welche die Linie der von Tofters bildeten. Auch wie Grafen von Werdenberg, ald 
Söhne der Schwefter des Grafen Ulrichs, machten Anfprüche an diefe Serrfchaft. 
Es fcheint zwar eine Uebereinkunft zwifchen beiden Partheien zu Stande gekommen 
zu fein, indem mehrere Orte, fowie ein Theil des Bregenzer Waldes, welche, nach 
der Urkunde von 1344, dem Grafen Ulrich gehört hatten, um das J. 1350 im 
Beige der Grafen von Werdenberg waren. Die Urkunde oder aud) die nähern Bes 
ftimmungen über diefe Uebereinfunft fehlen, nur Iehrt die Gefchichte der folgenden 
Jahre, daß fie zur wiederholten Fehde zwifchen den Montfortern und den Werden 
bergern Anlaß gab, und dadurch theilweiſe den Verfall beider Familien herbeiführte, 
und die dem greifen Grafen Ulrich zugefügte Unbild rächte. 

Graf Hugo, Ulrichs Bruder, hatte drei Söhne hinterlaffen, a. den Friedrich II. 
b. den Hugo VII. und c. den Rudolf IV., von welchen der Iegtere im 3. 1319 noch 
minderjährig war. Friedrich der ältefte ertranf den 25. März 1321 im Rhein, 
ohne Erben zu hinterlaffen. Hugo und Rudolf befaßen die ihnen in der Teilung 
von 1319 zugefallenen Herrichaften gemeinfchaftlid; , doch Tautet der Beitätigungs- 
brief K. Karl IV. vom 23. November 1347 über die Reichöpfandfchaften auch über 
Diejenigen welche Graf Hugo von feinem Vetter, dem Grafen Hugo von Montfort- 


4) Die Uebergabsurfunde des Grafen Ulrichs an feine Brudersſöhne die Grafen Hugo 
und Rudolf ift vom 21. Juli 1346. S. Chelms Urkunde Nr. 4. 
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Bregenz geerbt hatte, auf,den obigen Hugo allein, (S. Anhang Nr. 63) auch ver- 
fprachen den 16. Sept. 1351, Hugo von Landenberg und Siegfried der Thumb 
demſelben die Feſte Jagberg folle ihm offen ſtehen, bis er die an fie verpfändete Feſte 
wieder einlöfen werde. (Chmel Nr. 5.) Jedoch ſcheint Gr. Hugo minderthätig die 
Leitung aller Bamilienangelegenheiten hauptjüchlich feinem -jüngern Bruder Rudolf, 
mit dem er übrigens immer im guten Einverjtändniß lebte, überlaffen zu haben, in— 
dem legterer faſt immer allein handelnd auftritt. 

- Hugo war mit Margareth, Gräfin von Fürftenberg vermählt; ftarb in ver 
Mitte Faſtens des I. 1359 und wurde nach Mehrerau bei Bregenz begraben. Hugo 
hinterließ zwei Töchter, DM. Anna und Agned. Beide waren verehelicht, erftere mit 

den Grafen Heinrich von Werdenberg zu Rheinegg und Heiligenberg, leßtere mit Or. 
Konrad von Montfort zu Bregenz. 1) 

Der pritte-jüngfte Sohn Rudolf weldyer die ——— fortpflanzte, war ein 
unruhiger kriegeriſcher Mann, welcher faſt ſeine ganze Lebenszeit in Fehden zubrachte, 
wozu ihn wohl auch die damaligen Zeitverhältniſſe genöthigt haben mögen. Auch 
fein Haushalt fcheint nicht der geordnefte geweien zu fein, indem nicht nur die Stadt 
Bregenz dem Gr. Wilhelm überlaffen, fondern auch die alte Montfortifche Stammburg 
Jagberg, an die Nitter von Landenberg und Thumb verpfändet werden mußten, wie 
die Urfunde dat. Beldfirdy 16. September 1351 beweidt. Auch andere VBerpfändungen 
und Verfäufe fanden ftatt. So verkaufte Gr. Rudolf in Feldkirch den 11. März 
1362 um 52% Hl. zwei Güter in Fröwis an das Klofter St. Johann u. f. w. 
Uebrigens jcheint Graf Rudolf im Geifte der damaligen Zeit nicht fehr gewiſſenſchaft 
gewefen zu fein, wenn es fich darum handelte feine ökonomiſche Verhältniſſe durch 
Beute machen zu verbefjern. Ein gewifjer Walther, hatte im Solve der Pijaner eine 
Truppe deuticher Soldaten befehligt, die fich bei ihrer Entlaffung auf 2000 Mann zu 
Pferve beliefen. Da fie Niemand in Sold nehmen wollte, fo lebten fie vom Raube, 
und zogen in Oberitalien plündernd und brandfchagend umher, bis fie fich hinlänglich 
bereichert zu haben glaubten, und wollten num nach Kaufe zurüdfehren. Dieſe 
Rückkehr wurde ihnen aber nur in Fleinern Haufen geftattet, damit fie Niemanden be— 
fchädigen fönnten. Ein folcher Haufen von 40 Reitern zog nun mit Beute reich beladen 
durch Nheinegg. Da überfiel fie Graf Rudolf (1343), nahm ihnen alles was fie 
hatten ab, und ließ fie leer und geplündert weiter ziehen. Nach einer gleichzeitigen 
Hauschronik bezahlte Walther, welcher bei dieſem Kaufen war, für feine Entlafjung 
noch 672 fl. 


1) Diefes erhellt aus einem Spruche des Gerichts zu Lindau von 1357 durch welchen 
eine Pfand- und Grbfchaftsangelegenheit derfelben entfchieden wurde. Der Beiltand und 
Vogt der beiden Schweftern war Gr. Heinrich von MWerbenberg-Sargans. Merfle u, Abth- 
Seite 354. 


-) 
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Gr. Nudolf vermählte jih um das I. 1332 mit Anna, Graf Ulrichs von 
Berg feligen Tochter, welcher er zur Morgengabe ven 21. Mai 13321) vor dem 
k. Sandrichter, Konrad von Gundelfingen zu Ravensburg 2000 Mrk. Silbe! 
auf die Feſte Altmonfort mit Zugehörde verfchreibt?). Mit diefer erzeugte Graf 
Nudolf drei Söhne, den Berthold den Jüngern, den Ulrih und den Graf Rudolf 
un ‚eine Tochter die mit dem Grafen Götz von Vürftenberg, zu Haslach verheirathet 
war. Nach dem Tode der Anna geb. von Berg, verheirathete ih Gr. Rudolf 
der ältere, auch der VI. genannt, mit Eliſabeth einer Gräfin von Nellenburg, die ihn 
überlebte. 

Graf Rudolf und fein Bruder hielten ſich an die Herzogen von Oeſtreich, auch 
nad der Gefangenſchaft des K. Friedrichs (1324), wie fie dann It. Urf. dat. Kon— 
ſtanz 14. Auguft 1327 ven H. Albrecht und deſſen Bruder eidlich gelobten, ihnen 
mit ihren Leuten und Feſten zu dienen, auch ihnen Herzog Dtto für ihre geleiftete Dienfte 
zu Diefenhofen, 27 Februar 1330 400 Mrk. Silber in Friften zu bezahlen ver» 
ſprach. Auch Später dauerte diefe Berbindung fort; da nad) Urf. dat. Brud 1. Nov. 
1337 Gr. Hugo bezeugt, daß rückfichtlicy des Bündniffes weldyes er und fein Oheim 
Graf Ulrich mit dem Herzog Albrecht und Dtto geſchloſſen, diefe nicht verbunden 
fein follten, feinen Bruder Gr. Rudolf der gefangen ift, zu Hülfe zu kommen. 3) 
Don Graf Rudolf Fehde Tweldye er und fein Bruder Hugo um das Jahr 1344 
gegen den K. Ludwig hatten, geichah oben Erwähnung ; aber auch ſchon früher hatt* 
er mit Bifchof Ulrich von Chur Streit, wie ein Compromißbrief vom 26 Auguft 
1326 zur Beikegung ihrer Irrungen beweist. Arch. Urf. in Wien. Aber auch nad) 
dem Jahr 1326 jcheint die Fehde der Montfort mit dem Bistum Chur fortgedauert 
zu haben; indem noch den 25. Auguft 1336, erftere um die Mittagszeit die Feſte 
Marjchlind , welche damals nod) dem Bisthum gehörte, durch Meberfall einnahmen. 
Hauschr. — Ebenfo nahm Gr. Ulrich den 23. Auguft Altftetten ein. Später wurbe 
Gr. Rudolf mit dem Frh. Ulridy Walter von Bellmont in eine neue Fehde verwidelt, 
deren Deranlaffung zwar unbekannt ift, die aber für ihn unglüdlid, ausfiel. Graf 
Rudolf machte zwar anfänglich glüdliche Fortfchritte, eroberte Flims und Sigberg 
den 30. April 1352, zwang den von Bellmont fi in das Lugnizer Thal zurüds 
zuziehen, wofelbjt er doch an der Landwehr bei der Hauptfirche zu Plurs von den 
Weibern zurückgeſchlagen wurde. Er verfolgte hierauf den Bellmont mit jolcher 
Hige, daß er bei Ilanz unter; ungünftigen Umftänden zu einem Treffen genötbigt 
wurde, im welchem mehrere feiner Verbündeten (der Bannerherr mit 38 Ritter, 


1) Zellwegers Gefchichte des Appenz. vom 1. Theil ©. 182. 
2) Chmels (Gefchichtsforfcher Nr. 1. 
3) Urf. Buch der Stadt Freiburg vi. B. 3. 245 u. 320, u. vi. Bd. 198. 
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unter welchen Herrmann von Landerf und Graf Heinric, von Hurningen zu Neuhohen« 
berg an der Donau!), erfchlagen, er felbft mit den Nittern Hand Reuchlin von 
Meldegg und Burkard von Danfersweiler gefangen yuurden. Um aus der Ge— 
fangenfchaft erledigt zu werden, mußte er feine beideyg Söhne Audolf und Ulrich zu 
Geineln geben, bis er das Löfegeld erlegt haben würde , waß ſich einige Zeit verzögerte. 
Wann diefe Fehde fich zugetragen, hierüber weichen die WMachtichten von einander ab! 
Tſchudi gibt da8 Jahr 1371, Guler das Jahr 1355 ,- die Montforter Chronik und 
Merkle dad Jahr 1352 an). Letztere Angabe ſcheint die richtigere zu feyn, da 
Graf Rudolf im Jahr 1355 ſchon wieder in andern Fehden, und zwar mit feiner 
igen en Stadt Feldkirch verwicelt war, die er den 2. März 1355 überfiel und durch 
Berrätherei einnahm3), im I. 1374 aber fein Sohn Ulrich ſchon mehrere Jahre 
todt war. 


1) Merfle. ıı. Abtheilung S. 140 ſchreibt hierüber: „Graf Rudolf von Feldkirch wohnte, 
1351, dem Zuge gegen ‚Zürich bei. Vielleicht da, von Walther vom Bellmont beleivigt, 
befriegte er venfelben. Am 12. Mai 1352 fam es bei Lugniz zu einem Treffen... 38 
Nitter wurden erfchlagen, von welchen Heinrich von Hurningen, Eberhard Helwer, Nur. 
von Namfperg, Albrecht von Steinegg, Herrmann von Grünenfteig, Heinrich von Nus: 
plingen, Herrmann von Landenberg und Johann von Lindenberg in einem Grabe bei ven 
Dominifanern in Chur beerdigt find.” Auch Johann v. Müller in feiner Gefchichte ver 
Eidgeneſſen sc. erwähnt diefes Treffens. Gben fo Tacher, in der Konftanzerchr. (Mspt. in 
&t. Gallen) „Im Jahr 1352 am Et. Pankraztag (12. Mat) beſchach der Strit zu Chur: 
walchen, do der alt Grauf von Werbenberg (Montfort) und der Jung fin Sun, dahin 
geraijet waren, do unten verluren gar vil erber Ritter und Knecht und namentlich Graf 
Heinrich von Hohenberg, Herr Albrecht von Bufinang, zwen von Marchdorf, Hr. Heins 
rich von Klingenberg, Albrecht von Gteinegg, Frank von Bollingen, Hr. Eglof von Gens 
berg, Burkard von Hohenfels, einer von Breitenftein, Gglin von Nofenberg u. a. m. ir 
Leben.” Die Montforterchr. eines Tränfle von Feldkirch, defien Vater nad) der Angabe 
des Verfaffers im Jahr 1388 fo wie deſſen Mutter im I. 1412 flarb, fhreibt hierüber 
1352 in die Pancratij (12. Mai) magna strages facta est in monte Curwaldino, 
vallis Lugniz prope oppidam Uants, ubi Dnus. noster Rud. de Monif. captus 
fuit, et Burkard Dankartsswiler loh Rich dict. miles et plusquam 383 equites 
et perdites de suis civibus et slipendiariis occisi suntab Ulrico Waltero de Bel: 
mont et suis famillaribus. 

2) Joh. v. Müller (1. Buch 5 Haupt. S. 146 gibt den 12. Mai 1355, als den 
Tag des Treffens an, verwechfelt aber den Grafen Rudolf v. Montfort:Felvfirdy mit dem 
Grafen Rudolf von Werbenberg -» Sargans, welches ſchon daraus erhellet, daß er felbit 
die Söhne des bei Jlanz gefangenen Grafen Rudolfs und Ulrich nennt, welche nicht 
Söhne des Grafen Rudolfs von Werdenberg fondern des Grafen Rudolfs v. Montfort: 
Feldkirch waren, wie die fpätern Urkunden auswelfen. 

3) Die Tränklifche Chronik fagt: 1355 2. Martij Rudolf Comes de Monttf. et fili 
sui cum octuaginta armalis in equis et cum multlis pedilibus circa pulsum Maris 
invasit civitatem Veldkirch, et multos cives cæpit, alque plures cives fugerunut, 


81 


Gine größere, mehrere Jahre andauernde Fehde beitand Gt. Rudolf mit glück— 
licherem Grfolge gegen -feine Stammverwandten, die Gr. von Werdenberg. Die 
Abneigung der beiden Familien Montfort und Wervenberg, gefteigert durch die Ge— 
walt, welche Rudolf an feinem Onfel geübt, da er zu Gunſten der Werdenberger 
über feine Befigungen verfügen wollte (1341), die Erbtheilung nach des Leßteren 
Entjagung auf die Negierung (1346) mögen den erften Anlaß zu diefer Fehde gegeben 
haben. Zwar hatten fi den 28. Juli 1347 die beiden Gie Albrecht v. Wervenberg 
und Gr. Rudolf von Montfort-Feldkirch dahin sereinixt, daß aleIerungen unter 
ihnen friedlich vertragen werden follten!). Deffen unge. htet kam die Fehde zum 
Ausbruche, ald Gr. Albrecht von Werdenberg den Thurm Blatten bei Altjtetten, 
welchen die von Ramſchwag, Freunde und Lehensvaſallen der Montforte, an Gr. Als 
brecht auf 5 Jahre verpfändet hatten, denfelben nach deren Berfluß nicht herausgeben 
wollten?). Auch hatte Gr. Albrecht von Werdenberg ſich der DVerlaffenfchaft des 


1) €, Anhang Nr. 73. 

2) Die Burg, oder wie man fie auch nannte, ber Thurm Blatten im obern Rhein: 
tale bei Oberried gelegen, tvurbe von dem Abte Berthold von St. Gallen um das Jahr 
1270 zum Schuge dee Nheinthales gegen die Montforter erbgut. Als nach dieſes Bertholds 
Tode eine zwiefpältige Abtswahl erfolgte, die beiden gewählten Aebte Heinrich und Ulrich fi) 
befriegten, fpäter der Abt Nume, Heinrichs Nachfolger, den Kaijer Rudolf ven Habsburg zum 
Aleitervogt erwählte, diefer aber den Ulrich von Ramſchwag zu feinem Unterpogt ernannte, . 
benutzten letztere dieſes, fih der Burg Blatten zu bemächtigen, was zwiſchen ver Familie 
ven Ramſchwag und dem Kloſter St. Gallen zu mehrjährigen Streitigfeiten Anlaß gab. 
Die Anforberiingen des Klofters Et. Gallen an die Ramſchwag wegen der Burg betrieb 
befonders der Abt Herrmann, welder im 3.1344 ſich mit dem Kaifer Ludwig dahin ver- 
band, deß er ihm das Befagungsrecht (die Definung) der Burg Blaften zum Behuj :ı- 
Schde, in welche ber Kaifer mit dem Gr. von Montfort: Felvfirch verwidelf war, ve: 
ſprach. Wirklich Hatte auch am Montag nad Barnabastag (14. Juli 1451) Burkard 
von Ramfchwag, der damals Blatten befaß, dem Abt Hertmanı verheißen, „bie Vefti 
Blatten fo min Burgfüfle it von dem Gophus (ihm, dem Abt) uf foll tuon, im und 
wen er dahin ſchikt.“ Aflein, da. diefer Burkard von Ramſchwag die Giui., eine Schwe: 
fier des Gr. Rudolfs von Montfort-VFeldkirch zur Frau hatte, fo verweigeſte er dem Fat: 
ferl. Landvogt von Oberſchwaben, Heinrich von Schwenningen, welcher die Burg beſetzen 
wollte, das Oeffnungsrecht. Abt Herrmann, um ſein dem Kaiſer gegebenes Verſprechen 
zu halten, gab nun dem Ritter von Hohenembs 100 Mark Silber, damit letzterer ſeine 
eigene feſte Burg dem Ealjerl. Landvogt überlaſſen wolle, womit ſich dieſer laut Urkunde 
vom Eamftag vor Allerheiligen 1345 begnügte und zugleich verfprach, daß „mine Her 
ver Karfer mit tem Grafen von Veldkylch um die Stöffe, fo er mit In hatte, khaine 
Rihtung nemen foll* ehe daß dem Klofter St. Gallen Burkhard von Namfchwag bie 
Burg eingeräumt haben werde. Wirklich feheint auch Burkhard von Ramſchwag bald in 
die Lage gekümmen zu fein, ſich der vereinigen Macht des Kaiſers und des Abts in 
Et. Gallen unterwerfen zu müflen, indem er am Montag nad) Magdalena 1346 in Gegens 
wart des ehrwürdigen Herrn Graf Ulrich von Montfert, Graf Hartmann von Mer: 
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Gr. Hugo von Montforte Feldkirch, namentlich ver Feſte Tofters bemächtigt, wie 
die Urkunde, dat. Wien den 26. Juni 1360 beweist!). Die Montforter griffen 
bald darauf zu den Waffen; der ältere Rudolf mit feinen beiden Söhnen Rudolf 
und Ulrich ftellten ji an die Spige ver Heerhaufen, auch Gr. Heinrich von Monts 
fort= Tettnang fowie die Ramſchwage und ihre Freunde jchloffen fih an. Erftere 
drangen in die Grafjchaft Wervenberg ein, eroberten und zerftörten den 13. Januar 
1360 in Octav. Epiph. am St. Silariustag Grabs auf eine Weife, die großes 
Aufjehen erregt haben muß, da die Chronik dieſer Zeit, jo oft von Rudolf “oder 
feinen Söhnen die Rebe ift, immer beijegt: qui vastavit Graps?). 


Hierauf z0g Gr. Albrecht von Werdenberg mit den Bludenſern vor die Burg 
Ramſchwag, allein Gr. Rudolf eilte zum Entfage herbei, und nöthigte ihn zum Rückzuge. 





denberg und des obigen Herrn Heinrih von Schwenningen Faiferlichen Landyogts in dem 
Kreuzgange der Barfüßermönche zu Lindau einen Eid ſchwur, mit feiner Burg Blatten, 
gleich jedem andern Burgmann des Klofters warten, und das Deffnungsredyt geitatten zu 
wollen. Allein der alte Burfhard, einmal feindlich gegen den Abt geitimmt, überließ, 
wohl um feinen Eid nicht erfüllen zu müflen, dem Grafen Albrecht ven Werdenberg das 
Befagungsrecht auf Blatten am Mittwoch vor Martinstag 1348 auf 5 Jahre um 31% % 
welche ihm „auf die Var“ (Ueberfahrtss oder Schiffgeld über den Rhein) angewiefen wurden. 
Burkhard von Ramfchwag hatte aber damals fünf erwachſene Söhne, welche fich dadurch 
verfürzt glaubten, und fih an den Abt Herrmann von St. Gallen anſchloſſen, dem fie 
am Samftag vor St. Ulrichstag 1350 ſchriftlich an Eivesitatt verfprachen , die Burg wieder 
in ihre Gewalt zu bringen. Vergebens waren doch ihre vienfalliigen Bemühungen. Weder 
ihre ncch des Kloſters Macht vermochte die Grafen von MWerbenberg, beide Albrecht Baier 
und Sohn, auch nady Verfluß der fünf Jahre das Schloß Blatten zu räumen, und ven 
rechtmäßigen Gigenthümern zu überlafien. Grft, als in ver Fehde zwifchen den Moni: 
fortern und den Werdenbergern (1360) letztere unterlagen , gelang es den Brüdern von 
Ramſchwag im 5. 1362 mit Hülfe der erftern fi) der Burg wicher zu bemächtigen, wo: 
rauf fie zu Appenzell am Montag nad Et. Pelagientag 1362 dem Abt Greger von Et. 
Gallen, als vefien Burgmänner, huldigten. Die im Jahr 1375 noch lebenden 4 Brüder 
von Ramfchwag, Burkhard, Heinrih, Walter und Eberhard fo wie des eriteren Söhne 
verglichen fih am Freitag vor Martinstag im obigen Jahre, über die noch obwaltenden 
Anftände mit dem Klofter. ©. das Rheinthal betreffende Urkunde im Arch. zu St. Gallen 
in drei Bol..Bänten. S. Anh. Nr. 83 u. 100. 

1) Lichnoweky Reg. zu Bd. ıv. 3. 186. 

2) Die Chronif des Tränfle hat: 1360 in oclava Epiph. hoc fuit in die $. Hi- 
larij, comes Rudolf de Nontforle cum filiis suis Lirico et Rudolfo cum ompni sua 
armalura, Bregenzerwaldis adjuvantibus, in summa plusquam mille equilum et 
peditum et 15 curribus invasit Graps, et destruxit totaliter per ignem, tenet una 
Bux et anliquam villam (Altftetten) et in Graps cepit bene 40 nobiles, et multi 
interfecli et per ignem exusti sunt. 
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Im J. 1360 zogen in der Faſtnacht Rudolf der Vater vor Rheinegg, Rudolf der 
Sohn aber im Juli d. J. vor Bludenz, im J. 1862 aber im Februar (Dienſtag 
nah St, Valentin) eroberte und zerftörte Graf Heinrich von Montfort⸗Tettnang 
Altftetten , belagerte ſodann die Burg Blatten (auch der Thurm zu Vlatten genannt 
welchen die v. Werdenberg dem von Ramſchwag abgenommen hatten) wurde aber 
abgethätigt. Gr. Rudolf aber z0g nach Oftern d. I. aus und nahm Neumontfort 
in der Claufe ein, ebenfo überfiel der von Ramſchwag den 24. Auguft Blatten, 
und nahm dieſe Burg wieder den Werdenbergern ab!). Da auf diefe Weife die 
Werdenberger der Macht der Mohtforter unterlagen, ihre Güter immer mehr ver 
Verwüftung nudgefegt waren, ſo fcheint im Jahr 1362 ein Anſtand und Friede 
vermittelt worden zu fein, in welchen Rudolf von Montfort Neumontfort und 
die von Ramſchwag Blatten behielten; welches Teßtere aber gegen ven Willen feiner 
Verwandten Burkhard von Ramfchwag 1365 dem Klofter St. Gallen zurücdgab. 

Hiezu Fam noc ber Wervenbergifche Antheil an dem Bregenzer-Wald, welchen 
Gr. Wbrecht von Wervenberg zu Bludenz ven 14. Februar 1362 dem Grafen Ru— 
volf von Feldfirh um 700% Hl. nad) andern um 1700 pfandweiſe überließ. 
Aug) die Hrn. v. Thumb nahmen gleichfalls ald Gegner Rudolfs an biefer Fehde theil, 
indem fie aber von den Montfortern gedrängt wurden, verfayften fie, wie Buzellin?). 
ihreibt, ihre Burg Neuburg?) an den Herzog Leopold von Deftreich im 3. 1363 und 


!) Zu diefem unglüdlichen Fortgange des Krieges fam noch, daß Herzog Rudolf von 
Deftreich füch um diefe Zeit für den Gr. Rudolf v. Montfort erflärte, indem er benjelben 
ven 23. Juni 1360 zu Wien in feinen Schutz nimmt, und den 29. Juni d. J. verfpricht, 
ihn aegen die Grafen von Werbenberg zu ſchirmen. In der Urfunde vom 23. Juni 1360 
nennt Herzog Rudolf den Grafen Rubolf von Montfort:Felvfich fo wie deſſen Söhne 
Ulrich, Rudolf und Hugo „vie unfer Man, und ewig Diener finnt“. Auch befepte Gr. 
Rudolf von Moentfort am Freitag vor Jafobi 1363 das dem Herrn von Thumb gehörige 
Thal Valengin, und zwang die Ginwohner ihm zu Huldigen, nachdem er den Ritter 
Hugo, den Thumb in des Klausbefen Stuben bei Feldkirch überfallen und gefangen hatie 
(1362 am Eamftag vor St. Valentinstag). Diefes mag auch die Urfache gewefen fein, 
daß Hugo den Thumb für ſich und als Bormund der Kinder feines Bruders Schweifard 
von Thumb fel., mit Namen Hans Fri und Heinrich, die Feſte Neuburg im Rheinthale 
im Ghurwalchen an die Herzoge von Dejtreih um 3300 Pf. Konſt. Pfennige verkaufte. 
Lichnowsky Reg. zu Iv. Bd. 3. 458. 

?) @. Buzellin Rhaelia Sacr. et prof. p. 278 Hugo Thumb de Neuburg collisus 
cum Montforlis castirum munitissimum Neoburgum (1363) Archiducibus vendit et 
Rhaelia excedit. 

3) Die Burg Neuburg war der Hauptfiß der Ritter von Thumb, die ſich defhalb 
auch von Neuburg fehrieben. Die Burg ſelbſt war früher Welfifches Eigenthum, wohin 
Herzog Welf den gefangenen Pfalzgrafen Hugo von Tübingen im I. 1166 in Verwah— 
rung brachte. 


* 
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Balengin im März des 3. 1365 an den Grafen Rudolf von Montfort, verliefen dieſe 
Gegendganz und zogen nach Württemberg. Aus diefer Fehde zwifchen ven. Gr. von 
Montfort und Wervenberg fcheint eine weitere Fehde mit den von Freyberg, welche 
. gleichfalls in Rhätien begütert waren, erwachſen zu fein, entweder daß legtere Ver⸗ 
bündete der von Werdenberg waren, oder daß die damalige Art Krieg zu führen, 
wobei man fo gerne in das Eigenthum und die Rechte auch nicht Betheiligter ein» 
griff, die von Freyberg zu Beindfeligkeiten gegen die Gr. von Montfort » Belbkircdh 
reizte. Wenigftend erzählt der Montforter Hauschronift, daß den 23. April 1364 
Graf Ulrih von Montfort des ältern Rudolfs Sohn, gegen ven Conrad von 
Freyberg mit 30 Neifigen audzog, deſſen beive Burgen erftürmte, viefelben mit 
dem Dorje Muntlingen (Mantigt.) verbrannte, und den Burgherrn (Burgvogt) 
der Stammler genannt, erfchlug. Aus Rache freiften nun die von Freyberg auf 
die von Montfort und ihre Freunde, und fingen im ber Gegend von Feldkirch den 
Grafen Rudolf von Werdenberg Sargans, ven Sohn des Grafen Hertmanns und 
der M. Anna v. Montfort, einer Tochter ded Grafen Ulrich, am Donnerflag vor St. 
Gatharina 1365, und erfchlugen dabei einen Hand Weißlin aus Diengen, der Stadt. 
Wohl um den Gefangenen zu befreien, zog nun Graf Rudolf der ältere ſelbſt mit ver 
Macht der Velvfircher (1366) „uff den von Freyberg und verbrannt Im ain groß 
Dorf, und trieb deren Gurwallen 80 Roß und 150 Rinder weg‘. Der gefangene 
Graf Rudolf von Sargans ſcheint auch in diefem oder dem folgenden Jahre freiges 
lafjen worden zu fein, indem er, wie eben dieſer Ghronift erzählt, am St, Nifolaustag 
(1366) mit feinem Onkel, dem Grafen Ulrich von Montfort⸗Feldkirch aus dem 
Zand fuhr, um nad Jerufalem zu gehen. Beide farben aber im folgenden Jahrk 
(1367) zu Rhodis, ob auf ver Hin= oder Herreife ift nicht angegeben. In eben 
diefem Jahre unternahm Graf Aubolf-„wol mit 30 Erbarn“ (Evelleuten) einen 
Streifzug nady Baiern gegen Wertheim, und trieb an die 150 Roß ald Beute heim, 
erfaufte auch im Jahr 1366 von den Truchieffen von Kalterthal „Wehrnftein“ ein 
andered Manuſcript hat Wihfenftein, und von den Johannitererdend-Rittern „Dawur 
und Mutmann an der Il um 600 % Konft. Münze. 

Doch ſcheint auch Graf Rudolf von Feldkirch in großer Geldnoth durch dieſe 
Fehde und Käufe gekommen zu fein; indem Tofter an die Grafen von Bürftenberg 
verpfändet war, wie die Urkunde vom 28. Juni 1362 beweist, nach welcher die 
legtern geloben,, die Einlöfung diefer Befte dem Grafen Rudolf zu geftatten!). Auch 
dauerten bie Irrungen zwifchen ihm und dem Grafen von Werdenberg noch mehrere 
Jahre fort, indem fie diefelben den 30. Juli 1369 der Entfcheivung des Herzogs 
Leopold von Deftreich unterftellten, und noch den 22, Juli 1371 die Grafen von 


1) ©. Anh, Nr. 82. 
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Werdenberg geloben, die von Grafen Hugo in Händen habenden Briefe an Graf 
Rudolf ausfolgen zu Iaffen (Wien. Arch. Urkunde). Dabei aber fcheinen doch alle 
Beindfeligkeiten fchon früher aufgehört, und fie untereinander in perfönlich freund 
lichen Berhältniffen gelebt zu haben, indem mit dem Gr. Rudolf von Montfort- 
Beldfirch dem jüngern im 3. 1368 und dem Grafen Wilhelm und Heinrich von 
Montfort-Tettnang Graf Hugo von Werdenbekg und andern, den Herzog Leopold 
von Deftreich vereint vermochten, den Fhr. von Ende oder Enne, das Burglehen 
die Befte Grimmenftein wieder zurüdzugeben, welche im I. 1363 Herzog Friedrich 
v. Tek, ald öftreichifcher Landvogt und Hauptmann, für Oeſtreich erobert hatte !). 


Das Deft. Haus, welches im Beflge von Tyrol war, fcheint es jich übrigens 
zur befondern Angelegenheit gemacht zu haben, neue Beſitzungen in dieſer Gegend 
und Graubünden zu erwerben, wohl zur Sicyerung feiner alten Stammgüter in der 
Schweiz, indem fie diefelben in eine nähtre Verbindung mit ihren Hauptländern 
Deftreih und Tyrol brachten. Schon im I. 1337 hatten Albrecht und Ötto, die 
Herzogen von Oeſtreich, die Feſte Marſchlin von dem Biſchof Ulrich zu Chur, ala 
Lehen erhalten, nun (1363) Eaufte Herzog Leopold Neuburg, und wie wir hören 
werden, wurden Feldkirch, Bregenz und dad ganze Voralberg, und der größte 
Theil der Wervenbergifchen Beflgungen von den öſtr. Fürften fpäter erworben. 
Noch vor geendigter Fehde trat Graf Audolf von Felofirch im J. 1360 mit feinen 
Söhnen in die Dienfte Herjogs Leopold von Deitreich gegen einen Sold von 100 
rk. S. in Beweis des Verfälls eitier Bamilie, die noch vor Furzet Zeit vie 
hochaufſtrebende Macht des Häböburger Oeftr. Hauſes befämpft hatte. 


Aber auch dem Ausiterben feiner zahlreichen Famille mußte Gr. Rudolf entgegen= 
fehen. Sein ältefter Sohn Berthold IL. deffen die Urfunden fajt nie erwähnen, ftarb 
um das Jahr 13602), ohne Erben. Rudolfs zweiter Sohn, Ulrich IM, war zwar 
zwar mit Johanna, einer Tochter ded Haufed Carrara Herz. in Padua, verehelicht ?) 
hatte aber gleichfalls Feine männlichen Erben, ald er zu Anfang des Jahrs 1367 
farb. 


— — — —— 





1) J. K. Zellwegers Geſchichte des Appenzeller Bolfes 1. Theil S. 192. 

2) Einige Autoren geben den 20. Auguſt 1358 als den Todestag des Grafen Ber— 
theld an. Allein da er noch in der Urkunde von 1360 vorkömmt, fo muß fein Tod erſt 
in diefem Jahre, oder gar noch fpäter erfolgt fein. 

3) Diefe Verehelichung gefchah erft im Jahr 1363, wenigitens heißt es in der Haus: 
chronif: 1362 am Pfingstag, Fam Graf Ulrichs Frau, Schwefter des Herzogs v. Padua 
nad) Feldkirch, und brachte ihm 6000 fl. und an Rleinobien 4000 fl. Werth, zur Aus; 
feuer mit; j 


86 


So hätte Gr. Rudolf nur noch einen mänhlichen Erben in feinem Sohne Gr. 
Rudolf als er ftarb. Außer ven Söhnen hatte Graf Rudolf noch mehrere Töchter 
von welchen die ältefte Agnes mit dem Grafen Hartmann von Wervdenberg-Sargans; 
Anna mit Johann Sch. von Hewen, die jüngfte aber mit einem von Brandis ver- 
mählt waren, 

Noch im Jahre 1373 Hatte Graf Rudolf mit den Abte Georg von St. Gallen 
welcher mit den Städten St. Gallen und Wil, vielleicht auch mit den Landleuten in 
bedenkliche Streitigkeiten gerathen war , kirien Bund auf 4 Jahre, bis Georgi 1377, 
gegen jeden Feind, ohne Unterfchied, nur den Kaifer, dad Haus Deftreich, und Graf 
Wilhelm von Montfort zu Bregenz, audgenommen , gefchloffen. 

Während der Dauer diefes Bundes follten die Feten der Verbündeten gegen= 
feitig beiden offene Käufer fein, wollte einer von ihnen einem dritten Hülfe leiſten, 
jo dürfe dieſes gefcheben, doch ohne daß er die andern zum Zuzuge mahnen dürfe. 
Bei etwaigen Zerwürfniffen ihrer beiderſeitigen Diener ſollten dieſe vor den öſtr. 
Landvogt In Thurgau Recht nehmen, ſollte ver Kaiſer den Bund nicht billigen, ſo 
fei er null und nichtig, doch foll feiner um diefe Mißbilligung fich bewerben ; bes 
dürften fie endlich eiliger Hülfe, fo mögen fie, felbjt bei Nacht ihre gegenfeitige Amt 
leute mahnen. Die Urkunde beftegelten mit. den beiden Kontrahenden für die Burg» 
männer des Abts, jein Hauptmann Graf Friedrich von Zollern zu Schalfsburg, für 
Wil, der Schultheif Albrecht von Landenberg und für die Landleute zu Appenzell, 
Huntwil, Urnäfch und zu Teuffen, die Ammänner diefer Orte !). 

Graf Rudolf von Montfort in Feldkirch, in Beziehung auf feinen Sohn aud) 
der ältere genannt, ftarb am Montag vor dem Sonntage Reminiscere 1375, und 
wurde den 15.-März d. I. in das Samilienbegräbnig in der St. Nifolauskirche in 
Feldkirch beigeſetzt. 

Schon vor ſeinem Tode ſcheint der alte Graf Rudolf alle Geſchäfte und Ange— 
legenheiten ſeinen beiden Söhnen Ulrich II. und Rudolf V. überlaſſen zu haben. 
Letzterer als der jüngſte wurde zwar zum geiſtlichen Stande beſtimmt, erhielt mehrere 
Kirchenpfründen und wahrſcheinlich auch nach dem Tode ſeines Großonkels des Biſchofs 
Rudolf von Konſtanz (1333) die Domprobſtei in Chur; in welcher Eigenſchaft er 
mebrere reichliche Stiftungen an das Pistbum mathte. Allein dieſes hielt ihn nicht 
ab, wie oben angegeben ift, feinem Vater im Kriege und Frieden Beiftand zu leiften, 
ſelbſt die Waffen zu ergreifen, und die Fehden feines Hauſes auszufechten, fo wie dieſes 
auch angefehenere, höher geftellte Geiftliche, Biſchoͤfe, Karbinäle ıc. thaten, ohne 
daß e3 ihnen zum Vorwurf gereicht hätte. 


— ——— — — 





3) Zellweg. Geſchichte des Appenz. Volkes 1. IM. S. 19. 
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Als jein Bruder Ulrich (1367) ohne Erben jtarb, umd er demnach ver einzige 
männliche Zweig ver Beldkircher Linie war, fo gab er die Probftei in Chur auf 
trat in den Laienftand!) und vermählte ſich noch Im nämlichen Jahre (1368) mit 
Agnes von Metich. Als Herr von Feldkirch ſchloß er im 3. 1372 den 26. Auguft 
einen Vertrag ab mit Friedrich Biſchof in Chur, über die Zollfreigeit zmifchen ver 
Stadt Chur und der Stadt Feldkirch. Dagegen ſcheint er die Verwaltung im Namen 
des Biſchofs in dem zeitlichen Angelegenheiten, dee Domprobftei fo wohl ala des 
Bisthums, fortan verwaltet zu haben, befonders als ihn Friedrich, Biſchof zu Chur, 
den 28. Auguft 1372 zum Pfleger des Gotteshaufes Chur auf 7 Jahre ernannt 
hatte?) wie dann Papft Gregor XI. fich den 13. Februar 1374 an ihm wendete, 
mit dem Auftrag die päpftlichen Truppen auf ihrem Zuge nad) Chiavenna, burd) 
die bisthümlichen Churifchen Befigungen zu unterftügen. Noch ald Domprobft uns 
ternahm Gr. Rudolf der jüngere im I. 1366 eine Reife nady Bologna, und’ ven 

[377 24. Suni 1272 eine Wallfahrtsreiſe nach Jeruſalem, woſelbſt er mit Ulrich, genannt 
Harger, von Konftanz zum Nitter des heiligen Grabes gefchlagen wurde, und um 
Beihnachten diefes Jahrs wieder zurückkam. Auch Buzellin erwähnt dieſer Reife. 

Die Ehe des Gr. Rudolfs mit feiner Gattin, Agnes von Metſch, blieb ohne 
Kinder, er felbft war in Jahren vorgerückt, und er fühlte wohl felbft, daß er das 
legte männliche Gefchlecht feiner Linie fein würde. Er beichloß daher auf den Fall 
ſeines Abfterbend nad) einem Nachfolger fich umzufehen. 3) 

Sein ganzes Benehmen im diefer für ihn und feine Familie fo Hochwichtigen 
Angelegenheit, zeugt von einer Umentfchloffenheit und Hin» und Herfchwanfen, 
welche nur von angeborner over Alteröfchwäche herrühren Eonnte, was jelbft mehrere 
Schriftfteller bei Erzählung diefer, für die Montforter jehr bedeutenden Begebenheit 
irre machte, und machen mußte Der nächte Inteftaterbe des Grafen Rudolfs 
war der Graf Heinrich von Werbenberg Sargand , Feiner älteften Schweiter Agnes 
Sohn und Erbe. Diefes beftimmte ihn mittelft Urk. dat, Feldkirch ven 23. April 
1375 diefen Heinridy auf den Ball feines finderlofen Abſterbens zum Erben einzu⸗ 
fegen, und ibm Burg und Stadt Feldkirch, Alt- und Neumontfort u. f. w. zum 
Boraus zu vermachen. Bald aber Anderte er dieren feinen Entſchluß. Mochte fich 
bei ihm die alte Abneigung der Montforter gegen die Werdenberger regen, waren 





1) Trünffe Chronik 1368 gab mein junger Herr Graf Montfort die Probitei Chur 
auf feinem obern Bifchof Hr. Brievrih von Menzing. 

2) Miener Arch. Urkunde. 

3) Was hier bis zu Ende dieſes $. aufgeführt ift, it nach von Bergmann kaiſerl. 
königl. öftr. Archivars in feiner Urkunden Sammlung, bei Chmels öſtr. Gefchichtsforfcher 
1. Bo., U. Heft Wien 1838 S. 189 und ber Montfort. Hauschronif — größtentheile be 
arbeitet. 
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es feine zerrütteten öfonomijchen Verhältniffe, die ihn genöthigt hatten die Rechte an 
Tofterd dem Gr. von Fürftenberg feinem Vetter, jo wie mehrere Güter bei Feldkirch 
feiner Stiefmutter Eliſabeth von Nellenburg x. zu verpfünden; oder vermochten ed Die 
Zuſprüche der öftr. Bürften und ihrer Sreunde: furz Gr. udolf, ohne fein dem Gr. 
Heinr. v. Werbenberg gegebenes Verfprechen zu achten, verkaufte noch im nämlichen 
Jahre It. Urkunde dat. Baden im Aargau den 22. Ma: (am Dienftag vor Urbani) 
1375, alle feine Befigungen mit wenigen Ausnahmen, um 30,000, nach einigen 
um 36,000 Gold-Gulden, innerhalb 3 Iahre zahlbar, an Herzog Leopold v. Deftteich. 
Diefe Urkunde!) welche zugleich die damaligen Befigungen ver Gr. v. Montfort⸗Feld⸗ 
kirch enthält, benennt diefe „Burg und Statt ze Veltdkirch, den Berg zu Rankhweil 
mit dem Landgericht, und andern Gerichten dafelbft, die Vefti genannt alt Mont 
fort, und was zwijchen der Clauß und Veltdkirch leidt ald der Rin gath, und als de 
DU von Veltdkirch in den Rein fleußt, die Vefti genannt ver neu Montfort, die Veſti 
Fueßach, das Guth ze Brugg, dad Guth ze Höchft das genannt zue dem Pirbaum, 
und Leuth und Gueter die ich dazwiſchen han, ald der Nein und die Fueßach in 
den Bodenſee rinnet, das Burgftgll, genannt Blafenberg, bey Veltdkirch, und alle 
meine Rechte die ic; han, am (ohne) die Vefti Tofterd, und was darzu gehört, die 
Gr. Heinrich von Fürſtenberg Pfandt ift, darzu den hindern und vorbern Theil des 
Pregenzer Waldes, das Guth Langenek, die Halbe Achlöfi in dem Waſſer genannt 
Bregeng, die Velti und das Guet zu Stauffen, dad Gurt zu Dornbüren, und ze 
Muren (eine Abfchrift Hat Kauwen) zu Stiglingen, mit den Weingärten daſelbs, 
die Kelenhoff vor Lindaw, die ein Pfandt find von dem Neich und darzu die Hof und 
Gueter, die gen Veltdkirch gehörendt, und die mein Stiefmutter Eliſabeth von Nel- 
fenburg inne hat ıı. ſ. w.“ Im dieſem Kauf waren nicht begriffen: die Seften Sage 
berg und Ramſawag auf dem linken Illufer bei dem Dorfe Nenzig, die Vogtei Val: 


1) Eine Aſchrift dieſer Urfünde findet fich auch in der Montforter Urf: Sammlung. 
Nach Buzellin und der Feldkircherchr. wurde dieſer Kauf in Wien, wo nicht abgefchloffen 
doch verabrevet. Letzterer fchreibt: 1375 zog Graf Rudolf von Montfort narh Wien zum 
Herzog Leopold, und fam mit ihm überein über alle feine Herrfchaften und bie Etabt 
Feldkirch und gab ihm das alles, was er vorhin dem Grafen Heinrich von Sargans ver: 
ichafft Hatte, eines redlichen Kaufs nad feinem Tede um 36,000 fl. „darvor hat er ber 
Statt Velkürch große „Freiheit gethon, das alles verbriefft it diefelbigen Freiheiten und 
unfer Herr der Herzog auch beftat hat, mit feinem verfigelten Brieff da hat mein «Herr 
Graf Heinrich feiner Recht auch feither abgelaßen.“ (ymel öftr. Geſchichtsforſcher 11: 
191 auch Lichnowsky Reg. zum IV. B., 3.1219 haben biefe Verfaufs-Urf. Die Kaufe: 
ſumme ift zu 30000 Goldgulden angegeben und führt namentlid auf die Grafſchaft Beldfirch 
Rankweil, Alt: und Neu: Montfort, Fußach, Purgſtall (wahrfcheinlich der Burgſtall bei 
Fußach), Dlafenberg, die Bregenzer Waldtheile, Staufen und Etiglingen. 

2) S. Anhang Nr. 381. 
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lentſchina (Valengin) dad Gut zu Gallmiſt, die Güter und Gülten am Eſchnerbetg 
und was auf dem linken Ufer der IM Liegt. Mehrere diefer Hier audgenommenen 
Güter hatte er dem Bisthum Chur vermacht,, wie er dann auch dem Domkapitel in 
Chur das Patronatrecht der Pfarrkirchen zu Rankwil und Gözis den 29. Juli 
1378 ſchenkte. Anna, des Frh. von Hewen Gemahlin, eine Schwefter des Grafen 
Rudolfs verzichtete den 5. Juni 1375 zu Gunften deſſelben auf das väterliche Erbe 
(Wien. Arch. Urkunde) veögleichen die andere Schwefter Agnes, meldye mit Graf 
Hartmann von Wervenberg Sargand vermählt war (Urfunde 30. Juni 1375). 
Gegen diefen Berfauf fcheinen die übrigen Werdenberger Einfprache gethan zu 
haben. Dadurd) bewirften fie, daß der Graf Nubolf, vor dem Schultheißen, dem 
Nitter Eberhard Müller, dem Rath und Gericht zu Zürich den 24. Januar 1377 
Feldkirch u. |. w. auf den Fall, daß er Feine Leibeserben binterlaffe, dem Grafen 
Heinrich von Wervenberg Sargand, und im Falle daß dieſer vor ihm fterben und 
feine Kinder haben jollte, dem Fürſt von Brandis feine Güter verfchreibtt. Allein 
ungeachtet diefer doppelten Verfchreibung ließ fi) Graf Rudolf bei feiner zweiten 
Anweſenheit in Wien bereden, daß er laut der Urfunde dat. Wien vom 19. Nov. 
1377 den frühern Verkauf an Oeſtreich nicht nur beftätigte, fondern daß er auch 
verſprach, ven Kaufjchilling fo viel diefes nothwendig würde, auf die Einlöfung ber 
verpfändeten Güter zu verwenden!). Uebrigens war es in der Verfaufdurfunde 
von 1375 feſtgeſetzt, daß fo lange Graf Rudolf leben würde, er im Beſitze feiner 
Herrfchaften und im Genuß ihres Einkommens bleiben follte; auch erhielt Graf 
Nubolf von ven Herzogen von Deftreich die Fefte Nidberg auf Lebenslang für bie 
Dienfte, die Gr. Rudolf mit 20 Spiefen durd) 19 Wochen gegen die Englifchen 
geleiftet und für die er 1900 Gulden zu fordern hatte?). Allein Herzog Leopold 
fcheint- die Wanfelmuth des Grafen Rudolfs, fo wie auch gefürchtet zu haben, bie 
Inteftaterben und die weitern Agnaten würden am Ende diefen Verkauf zu ver- 
nichten fuchen, er wußte daher den Grafen Rudolf zu bewegen, daß er ihm vor—⸗ 
erft den 28. Oktober 1378 dat. Schaffhaufen einen Lehenrevers über die ihm 
aufgegebenen Güter des Bregenzer Waldes, die Feſte Stauffen, dad Gut Kangenegg, 
Dornbüren, Kauwen auöftellte), wobei in einer eigenen Urfunde am nämlichen 
Tage zu Gunften Graf Heinrich von Werdenberg Sargand feitgefegt wurbe, daß 
fein Unterthan des letztern, ald Burger in Feldkirch aufgenommen werden dürfe, 
dann daß er den 30. April 1379 die Herrſchaft „jebt genglich und nigentlich ufgab, 





1) ©. Anhang Nr. 106. 

2) Chmel öftreich. Gefchichtsforfcher U. 196. 

3) Lichnowsky Reg. d. IV. B., 3. 1340 dat: Wien ven 28. November 1377. 

) ©. Direkt. von Naifers Mappen ber Städte ıc. in dem D.:Donaufreis im Königr. 
Baiern S. 30. 


90 


Ritter Heinrich, der Gäßler, des Herzogs Kanımermeifter wurde mit diefer Uebernahme 
beauftragt , wodurch der Verkauf vom Jahr 1375 ftett und unmiderruflid) wurde, 
obſchon der Kauffchilling noch nicht ganz erlegt war, wie die Terminderftteetungen 
"vom 16. Oktober 1378 und 29. März 1379 zeigen.t) Graf Heinrich von Wer- 
denberg verzichtet dat. Feldkirch den 31. Dftober 1379 (am Allerheiligenabend) im 
Namen feiner Gemahlin Anna von Montfort auf den von feinem Schwager dem 
Grafen Rudolf von Deitreich überlaffenen Bregenzer-Wald, mit Stauffen, Zangen 
egg, Krumbach und Dornbüren?). Dejienungeächtet huldigte die Stadt Feldkirch und‘ 
diefed nur auf ven Fall, wenn Graf Rudolf geftorben fein würde, dem Herzog Leo— 
pold erft ven 24° December 1379, ver Ammann und die Landleute des Bregenzer- 
Waldes zu Stauffen, Langenegg, Dotnbüren und Knauwen aber erſt ven 9. Ianuar 
1380 und wiederholten diefe bedingte Hulvigung den 1. April 1385 ald Herzog 
Leopold jelbft nach Feldkirch Fam; dieſe eventuelle Huldigung wurde auch, ald Herz. 
Leopold (1386) von den Schweizern bei Sempatd war erjihlagen worben, ven 5. 
December 1387 den Herzögen Albrecht, Wilhelm und Leopold geleiftet. Graf Ru— 
dolf blieb im Genuß der verkauften Herrfchaften, wie er im Jahr 1379 noch die 
St. Leonhardskirche bei Feldkirch erbaute, um fein Gelübte zu erfüllen, das er wäh 
rend feiner Gefangenfchaft in der er fich ald Geißel feined Vaters, nach ver Fehde 
mit dem Breiheren von Bellmont befand, getban Hatte. Noch den 23. Juni 1388 
ftiftete Graf Rudolf die Eremitage Valduna im Kirchſpiel Rankwil, Churer Bis- 
thums. 

Graf Rudolf von Montfort Feldkirch der letzte der feldkircher Linie ſtarb endlich 
den 13. Nov. 1390. Nach Buzellin war Gr. Rudolf nach Konſtanz gegangen, da 
hoͤrle er daß Graf Albrecht zu Heiligenberg ven Biſchof Hartmann von Chur aduf⸗ 
gefangen babe, und auch ihm auflaure. Altersſchwach und krank, beeilte er ſich 
nach Fußach zu fommen, woſelbſt er bei ver Zunahme ver Krankheit liegen bleiben 
mußte, und am fiebenten Tage ftarb. Sein Leichnam wurde nach Belofirch abge— 
führt, und dafelbit begraben. — Der Chronifjchreiber (Tränkle) welcher um dieſe Zeit 
lebte und Augenzeuge dieſes Vorfalls war, erzählt: „1390 an Sant Leonharbts 
Abendt (6. November) da fuer mein Herr Graf Ruedolf von Montfort von Kon- 
» ftanz herauf, und wollt in Velotfürch fein, da er gehn Roſchach kham, da traff ihn 
„der ſiechtag, da thaten die Buerger die bey ihm wärendt, bey verfelben Nacht 
» Pottichafft gen Veldkirch, und die verforgten auch alle Schloß zue der Herrſchaft 
» Handt von Deftreich, Iagberg, daß hat Ulrich Lewenburg (Laubenburg?) inn, und 
„wollt fie Niemandten Inantwurcen, bis er hört, daß ver Herr tob was, da ants 


1) Lichnowsky Reg. zum 4. ®., 3. 1383 und 1416. 
2) ©. Direktor von Raifer 1. c. ©. 30. 
3) Lichnowsky Reg. zum iv. B., 3. 1272, 1482 und 1920; 
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„wurt er ſie zur Graf Heinrichs Handten zur Vadutz. Nota in denjelb Sichtag, 
„da überfiel Graf Eberlin (Albrecht) der jüngere zu Heiligenberg, Graf Hartmann 
Biſchoff zue Chur am St. Martinsabend (10. November) und fueret ihn auf den 
„ Heiligenberg gefangen, nnd des Ueberfalls erfchrafh mein Herr Graf Ruedolff, und 
„meinet e8 folt über In gangen fein, und hueß ihn gehn Fueßach fueren, fo ftarb 
„er am fiebennen Tag, und ward tobt gehn Veldtkürch gefuert, et ibi sepultus 
„est. Mit feinem Tode famen die Stammmlande der Montforter größtentheils 
in fremde Hände und bildeten fortan einen Beftandtheil der öfter. Monarchie , welcher 
fle immer angehörten, und auch jegt noch angehören, nur daß Feldkirch kurze Zeit 
(1806-—1813) im Befige der Krone Baiern war. 

Die an Deftreich von Grafen Rudolf nicht verkauften Güter (1375) ſprach 
Graf Heinrich von Werdenberg - Sargand des Grafen Hartmannd und der Agnes 
von Montfort Sohn und Schwager Rudolfs an; aber audy Graf Heinrich von 
Mervenberg Herr zu Rheinegg, deffen Gemahlin gleichfalld eine von Mont 
fort war, machte Anfprüche theild an Feldkirch felbft, theild an die übrigen Güter 
des Grafen Rudolf von Montforte Feldkirch. Deſſen Sohn Graf Rudolf erhielt 
auch den 19. Januar 1390, halb Dornbirn und Staufen, auch einen Theil des 
Bregenzerwaldest). Wegen der Feſte Jagberg und anderer Güter Fam den 25. Juli 
1391 ein Vertrag zwijcyen den Herzogen von Deftreich und dem obigen Graf Hein» 
rich von Werdenberg⸗Sargans zu Stande, wodurch vorerjt diefe Erbsangelegen- 
beiten beendigt fihienen?). 

Zum Schlufe mögen hier nod) einige Züge ſtehen, welche ven Charakter dieſes 
legten Grafen von Montfort , von der Beldfircher-Linie, in einem freundlichen Lichte 
darftellen, und ihm im diefer Beziehung gewiß den Vorzug vor vielen feiner Zeit: 
genofjen und Nachbarn geben dürften. 

Graf Rudolf bei al’ ven vielen Fehden, die er führte, bei feinem unruhigen, 
jelbjt von Ehrgeiz nicht freiem Charakter , feinem veränderlichen und mwanfelmüthigen 
Sinne, der ihn fo leicht von einem Entfchluge zum andern führte, mit fich ſelbſt 
wohl bisweilen in Widerſpruch brachten, und für ihn die Quelle jo mandyer Vers 
legenheit wurbe, war Doch ein menfchenfreundlicher, gemüthlicher Mann, der befonders 
feine Unterthanen herzlich liebte, und im wahrhaft grellen Wiverfpruch mit feinen 
andern, ſelbſt geiftlichen Nachbarn, welche unter dem Vorwande ihrer althergebrachten 
Rechte ihre Angehörigen immer mehr zu belaften trachteten, und in ihrem verkehrten 
Hochmuth und Egoismus in ihnen mehr Sachen ald Menjchen ſahen, dieſe feine Un— 


— — — — — _ — 


1) ©. Anhang Nr. 132. 
S. von Müllers Gefchichte der Eidgenoſſen U. B., 5. 'Kay,, S. 248, 
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terthanen zu ſchützen und zu erleichtern fuchte, und ſich auf mehrfache Weije zu Ihnen 
mehr als ihr Vater ald ihr Herr herabließ. Det Beweis liegt in mehreren, von ihn 
audgeftellten Urkunden und getroffenen Einrichtungen. Baft allgemein war der Leib- 
fall, und ein jeder Gutöherr bezog denfelben unter verfchiedenen ‚ oft mehr oder minder 
. drüdenden Formen von feinen Unterthanen. Groß war daher der Eindruck bei dem 
Volke, ald Graf Rudolf alle Gotteshausleute zu Fueßach und Höchſt, bie in den 
ihm zuftehenden Kellnhof gu Hoͤchſt gehörten, von dem Leibfalle, ohne von ihnen 
Hiezu veranlaft worden zu fein, befreite, weil, wie et fagte, fie ihm feinen ſchuldig 
wären!). Auch die Stadt Feldkirch ſprach er von aller Leibeigenfchaft los und 
geftattete ihnen, ihren Ammann felbft zu wählen, fo wie er duch ihnen noch weitere 
Breiheiten ſchenkte. Den erften großen Sreiheitäbrief für Feldkirch ertheilte er der 
Stadt, ebe er feine Herrſchaften an Deftreich verfaufte (1375) und ließ venfelben 
von dem Herzog Leopold beftättigen. Im Jahr 1381 ftellte er der Stadt Feldkirch 
einen zweiten Freiheitsbrief aus, für welchen jedoch wiefelbe ihm 1500 K bezahlte. 
Beide diefe Freiheitöbriefe wurden zu Zürich hinterlegt?). Dabei war er freigebig 
und wohlthätig gegen die Seinigen, die er als feine Kinder anfah und behandelte. 
Bon 2—3 Jahren verfammelte er alle Knaben feiner Herrſchaft um ſich, welche mit 
ihren Bähnlein und hölzernen Waffen nach Feldkirch zogen, da ihre Spiele trieben, 
und von Graf Rudolf mit Milch und Hirsbrei gefpeist wurden, wobei er Wein und 
Brod unter das Volk vertheilen Tief. Ebenfo veranftaltete er Scheibenfchießen mit 
Armbruft, bei welchen er einen Ochjen und fonftige Geſchenke ald Preis ausfegte. 
Auch fogenaunte Ofterfpiele gab Graf Rudolf zur Ergöglichkeit feines Volkes. Um 
Georgi 1380 hielt er ein foldyed „zue Veldkürch auf dem Gottsakher, daß weret 
„drei Tag, gar ſchoͤn koſtet wol 500 fl. und am Sonntag vor St. Pankraz 1389 
« hielt mein Graf Rudolff das ander Ofterfpyl auf dem Gottdafher; drei Tag“ 
ſchreibt der Chronift. 


Durch foldye Volksſpiele, die in Feldkirch nach feinem Tode noch zu feinem An⸗ 
denken durch Jahrhunderte fortgefeiert wurden, erwarb er fich die Liebe und Anhänge 
lichkeit feines Volkes in jo hohem Grade, daß fie ganz an ihm hingen, und unge- 


1) Zellwegers Gefchichte des Appenzellervolfes, 1. Thl. S. 201. 

Die Urkunde hierüber ift zu Feldkirch am Mittwoch nach St. Valentinstag 1376 aus: 
geftellt. St. Galler Archiv. 

2) Dem Graf Rubolf verbankte die Stadt Feldkirch auch das Eigenthum zweier 
Wälder, in deren Befig fie noch ift, den Wald längs ver Ill zwifchen Tofters, Novels 
und Giefingen, und den Wald im Taminathal. Erſtern überließ Graf Rudolf den Feld⸗ 
tirchern (1377) um 70 51. letztern (1378) um 100 Fl. ©. Merkle, Vorarlberg 11 Abth, 
&. 155. z 
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achtet er feine Herrfchaften an Oeſtreich verkauft hatte, welches bieffelben eventuell 
(er hatte fich den Beiig und Genuß derſelben bis an feinen Tod vorbehalten) ſchon 
im Jahr 1379 in Befig genommen hatte, doch erft den 4. April 1385, und fpäter 
den 9 Juli 1386 und da erft huldigten, ald ihnen (1385) Graf Rudolf dieſes eis 
gends befohlen, Deftreich auch ihnen ihre von demſelben ertheilten Rechte und Frei« 
beiten anerfannt und beftättigt hatte. Auch zur Verſchönerung der Stabt Feldkirch 
that Graf Rudolf vieled, In dem nämlicyen Jahre, ald er die St. Leonharbäfirche 
in der Au erbaute, vergrößerte er auch (1379) die Stabt, indem cr eine Vorſtadt 
gegen, bie II Hin erbauen, im Jahr 1383 mit Mauern umgeben und im Jahr 1387 
die Brod⸗ und Salzhäufer in der Stadt abbrechen und in die Vorftadt verfegen Tief ; 
auch die fogenannte Kreuzfapelle auf der haben Brud wurde um dieſe Zeit (1380) 
erbaut. An allen viefen Eoftfpieligen Bauten zahlte die Stadt nur 130 K Heller. 

So verlebte Graf Rudolf die legten Jahre feines vielbewegten und ftürmifchen 
Lebens in Ruhe und Frieden, gepflegt, gefihügt von der Liebe eined Volfes , deſſen 
Herzen er mit Liebe gewonnen hatte, 


$. v1. 


Graf Hugo V. von SMlontfort zu Bregenz; Graf UÜlrichs Sohn. 
(1290-1338). 


Oben’ ($. II. b.) wurde bemerft, daß Graf Ulrich von Bregenz und Sigma⸗ 
ringen, welcher im Jahr 1289 flarb, nur einen Sohn hinterließ. Diefer Sohn 
war Hugo V., der als einziger Erbe feines Vaters alle deſſen Befigungen erhielt. 
Ob fon damals die Graffchaft Sigmaringen an die Söhne Kaifer Rudolfs bie 
Herzogen Albrecht und Rudolf verfauft war, läßt ſich nicht näher, aus Abgang ber 
Berfaufdurfunde, fo wenig ald der Preis, beftimmen, doc ſcheint aus nachſtehender 
Urkunde hervorzugehen, daß der Verkauf noch zu Lebzeiten des Grafen Ulrich und 
zwar um 1000 Mrk. Silber abgefchloßen worden war, und ſich auf die Graffchaft 
Sigmaringen mit Burg, Stadt, und den dazu gehörigen Orten, Leuten, Wäldern ꝛc. 
und der Hälfte der Burg Kallenberg mit allen Zugehörden und Rechten ac. erſtreckt 
babe. Diefe Urkunde ift zu Erfurt ven 30. März 1290 vom Kaifer Rudolf aus- 
geftellt, und enthält, daß feine beiden Söhne, ald Kauffchilling obbenaimter Güter 
dem Grafen Hugo, nob. viri quondam Ulrici de Monleforti fillo, und deſſen Vogt 
(tutori suo legitimo) dem Grafen Rudolf von Montfort zu Feldkirch (Hugos Va⸗ 
tersbruder) 1000 Mrk. Silber ſchuldig gewefen feien, für welche Schuld er, ber 
Kaifer, befagtem Hugo und deſſen Erben, den Bregenzer- Wald, welcher dem Reiche 
angehört, mit allen defien Nutzungen auf fo lange an Zahlungsftatt verfchreibt, bis 
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beiagte Pfandſchaft wieder zum Heid eingelöst werden würde, wobei ihm (dem Graf 
Hugo und deſſen Erben) alle weiteren die Zinfen überfteigenden Cinnahmen , aus 
dem Bregenzerwald, gänzlich überlaffen werden 1). 

Aus dieſer Urkunde erfehen wir meiter, daß Graf Hugo damals (1290) noch 
minderjährig war, und unter der Vormundſchaft des Grafen Rudolfs zu Feldkirch, 
jeined Vaters Älteftem Bruder fand, zugleich gibt fie und einen Beleg , wie mit ben 
Neichögütern, d. i. mit dem Meiche ald folcher, durch Erledigung heimgefallener 
Lehen, Herrfchaften ac. gehaudt wurde. Der Bregenzer-Wald eine bedeutende Beſitzung 
war dem Reiche heimgefallen, und noch an Niemanden verliehen. Es Tag dem Kaifer- 
Rudolf daran, feine eigenthümliche Befigungen zum Beften feiner Söhne, durch 
den Erwerb neuer Rändertheile, befonderd in Schwaben zu vergrößern. Es fcheint 
überhaupt in feinem Plane gelegen zu fein, dad alte Herzogthum Schwaben wieder 
berzuftellen , und es fodann feinem zweiten Sohne Rudolf zu übertragen. Die Beftung 
Sigmaringen mit Scheer, Kallenberg ıc. erſchien hiezu ungleich geeigneter, ald der 
fogenannte Bregenzer Wald, welcher dagegen einem Grafen von Bregenz, oder Feld⸗ 
tirch d. i. den Montfortern, ungleich gelegener war. Kaifer Rudolf oder feine Söhne 
Ffauften daher Sigmaringen. Der Kauffchilling mit 1000 Mrf. Silber follte nun 
bezahlt werden. Kaifer Rudolf und feine Söhne brauchten aber das ihnen eigen- 
thümliche Geld, theild zu andern Erwerbungen, theild um die Ausgaben auf die damals 
fchon Eoftipieligen Kriege, in welchen man die Treue und den Beiftand der Verbünde- 
ten, oft jelbft der Vafallen theuer erfaufen mußte, zu beftreiten. Um daher einerfeit8 
den böfen Schein zu vermeiden, ald wolle er, der Kaiſer, auf des Reichs Koften feine 
Bamilie bereichern, anderfeit3 doch nichts von dem Eeinigen bezahlen zu müffen, fo 
gibt Kaifer Rudolf in obiger Urkunde an, feine Söhne hätten dem Reiche zu deſſen 
Vortheile mehr dann 1000 Mrk. aus ihrem Patrimonialeigenthum vorgeichoffen ; 
um biejen nun ihnen zu erflatten , jo eine Reichsſchuld zu tilgen, verpfände er vie 


1) Diefe Urkunde it abgedrudt: Jahrbücher des Hiftorifchen Wereins im Ob.:Donau: 
freife für 1835, ©. 70 und 71, Anmerf. 1. Der fogenannte Bregenzer: Wald begreift 
einen nicht unbebentenden Bezirk ber dermaligen Herrfchaft Bregenz. Urfprünglic) war 
diefer Bezirk, wenigftiens zum größten Theil, ein großer zufammenhängender Wald, ber 
wegen feines zahlreichen Wildſtandes berühmt, und als ein königlicher gefchlofiener Forſt 
hen zur Zeit der Merovinger, und der alten Schwäbifchen Herzogen benugt wurde, wie 
aus dem Leben der Heil. Kolumban und Gall, fo fi um das Jahr 614 bei Bregenz nie: 
derlaffen wollten, hervorgeht. Später war dieſer Diftrift ein Theil des Albgaus, uud 
fam an die Welfen,, fovann an die Hohenftaufen, nad) deren Grlöfchen verfelbe dem Reich 
anheim fiel. Doch war ſchon um biefe Zeit ein großer Theil des Maldes andgerovet, und 
zum Ackerbau und zur Viehzucht benükt. 
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Reichsherrſchaft den Bregenzer-Wald genannt, um befagte Summe dem Grafeu 
Hugo von Bregenz (Nos eisdem nostris fillis in summa mille Marc. argenti 
predicta, el in longe majori essemus legilime obligali, ex eo quod eandem 
summam argenli, et. longe majorem accepimus et percepimus de bonis patri- 
monlalibus eorumdem conversam, in. ulililaltem evidenlem romani Imperij et 
regni, prout scriptis pr&senlibus recognoseimus.) — So fam der, den Montes 
fortern fo gelegene Bregenzer Wald in ihren Befig, zwar vorerft nur ald ein Reichs⸗ 
pfand, das aber, da ed Niemand auslöste, bald in ein volles Gigenthum diefer Fa— 
milie überging und als folches behandelt wurde, wie die Erbötheilung des Grafen 
Hugo ſchon vom Jahr 1338 ausweift. Doch brauchte Graf Hugo die Vorficht, 
dag er von den beiden nachfolgenden Kaifern fich diefe Verpfändung des Kaijer 
Rudolfs bejtätigen lief. Kaifer Adolf that dieſes in einer Urfunde, datum in 
Castris apud Hasela in Kinzthal (Haslach im Kinzigthale) II. Idus April (10. 
April) 1298 indem er die Pfandſumme noch um 100 Mark Silber für die 
Dienfte, die ihm Graf Hugo leiftete (pro servillis cum casiris et munitionibus) 
erhöhte. Daffelbe that Kaifer Albrecht mittelft Urkunde dat. in Rinvelden III. Idus 
April (6, April) 1307, welcher gleichfalls dem Grafen Hugo de Bregenze 100 
Mrk. Silber zu der Pfandfumme beilegte. Ueberhaupt zeigte ſich Graf Hugo ald 
ein umfichtiger Mann , ber- die Zeitverhältnifje benugte um feine Befigungen durch 
neue Grmwerbungen, durch wohlberecynete Darbietung feiner Dienfte, zu ver« 
größern. Zugleich geben aber auch dieſe und andere Erwerbungen den Beweid, daß 
Hugo eine nicht unbedeutende Rolle in der Geſchichte der damaligen Zeit fpielte, 
indem entweder jeine Perfönlichfeit, oder feine Verbindungen, oder beides ihn zu 
einem Manne von Bebeutung machten. Sein Wirken erſtreckte fidy auf die Dauer 
der Regierung von 5 deutfchen Kaifern, von welchen allen cr begünftiget wurbe. 
Kaifer Rudolf verlieh ihm den Bregenzer-Wald, ſeine Nachfolger Adolf und 
Albrecht bejtätigten ihm dieſe Verleihung und erhöhten den Pfandſchilling. Kaifer 
Heinridy VII. war ihm gleichfalld gewogen, und König Ludwig der Baier beſchenkte 
ihn wiederholt fehr reichlih. Sein politifches Syſtem jcheint geweſen zu fein, ſich 
ſtets dem Mächtigern anzufchließen, doch konnte er feine von feinen Vorfahren anges 
ftammte Abneigung gegen dad Oeſtr.- Haböburg. Haus nicht ganz unterbrüden. 
Nah Kaifer Rudolfs Top ſchloß er fich dem Kaiſer Adolf, dem erklärten Feinde 
des öftr. Haufed an. Im der Stunde des Entſcheidungskampfes um den deutſchen 
Kaifertbron befand Hugo fidy in Adolfs Lager, als diejer durch das Kinzigthal dem 
Gegenkaifer Albrecht entgegenzog (S. obige Urkunde). Doc als der Sieg ſich für 
den Kaifer Albrecht entfchieven hatte, ericheint er mit diefem audgefühnt und von 
ihm beſchenkt. 
Im Jahr 1310 fand er fich im Hoflager defien Nachfolger, des Kaifer Hein— 
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rich VII. zu Zürich ein, und unterfährieb deſſen Spruch für St. Gallen. Im I. 
1309 war fein Anfehen ſchon fo groß, daß feines Vaters Bruder, Graf Hugo von 
Montfort- Tettnang für feinen einzigen ſchon erwachſenen Sohn Wilhelm nicht beffer 
forgen zu fönnen glaubte, ald daß er diefen feinen Neffen, Hugo von Bregenz, zum 
Miterben des letztern einfeßte; fo, daß beide nach feinem Tode Tettnang x. gemeins 
fchaftlich befigen follten. Graf Wilhelm erfannte aud) die Vortheile diefer Verbin⸗ 
dung, fo daß er nad) ſeines Vaters Tode, den 5. December 1309 dem Grafen 
Hugo von Bregenz fein ganzed väterliche® Erbe unter gewißen Beflimmungen übers 
leg (S. $. 8). Mn diefe Zeit im Jahr 1311 Faufte Graf Hugo dem Mitter 
Marquard von Schellenberg die Burg Stauffen mit der Pfarre daſelbſt und den 
Bugehörden um 650 Merk. Silber ab!). Im dem Kampfe welcher nad) dem Tode 
Kaijer Heinrich8 VI., zwiſchen den beiden, erwählten Kaiſern Friedrich von Deftreich 
und Ludwig von Baiern, entjtand, nahm Graf Hugo des erfteren Parthei. Wer 
nigftend verpfändeten die Herzoge Leopold und Heinrich von Deftreih, dem Grafen 
Audolf von Montfort-Felvfirh, Domprobft zu Chur, und feinem Vetter Hugo 
(die Utkunde hat irrig feinen Brudersfohn) im Lager vor Augsburg, im Jahr 1315 
ihre Stadt Mengen um 700 Dirk. S. mit dem, daß Hugo und Rudolf jährlih 70 
Mrk. Silber aus dieſer ihrer Pfandſchaft beziehen follten; ſpäter (mwahrjcheinlich 
im Jahr 1318) verpfändete Kaiſer Friedrich felbft dem Grafen Hugo die Stadt und 
Grafichaft Leutkirch. Noch im Jahr 1325, war Graf Hugo einer der Hauptan⸗ 
hänger der öftr. Herzogen gegen Lubwig, wie dann legterer in der befannten Ueberein⸗ 
kunft zwifchen ihm und dem gefangenen Kaifer Briedrich, gefchloffen zu Traudnig den 
13. März 1325 ausdrücklich verlangte, daß Gr. Hugo von Bregenz, Gr. Albredyt 
von Werdenberg (Heiligenberg) und noch andere benannte Fürften und Grafen fich 
mit Leib und Gut, eivlicy und urkundlich verbinden follten, den Herren Friedrich und 
defien Brüder, zur Grfüdlung der in der Uebereinfunft geftellten Bedingungen anzu» 
halten. Zwar geriethy Graf Hugo mit den öftr. Herzogen in Etreit welcher aber 
bald wieder beigelegt wurde, indem Herzog Leopold zu Ravensburg den 13. Der. 
1321 beurfundet , Graf Hugo habe eidlich verfprochen, bis Lichtmeß folgenden Jahres 
allen Schaden zu vergüten, den er nach Ausföhnung mit dem Herzoge angerichtet 
babe, auch verfpricht Graf Hugo den 15. Dezember 1322. zu Ulm, dem Herz. 
2eopold und deffen Brüder gegen den Ludwig dem Baier beizufichen und letzterm 
die Burg Gutenberg mit 600 Mrk. Eilber auslöfen zu laffen. Später nahm aber 
Graf Hugo, wie fein Vetter Graf Wilhelm von Montfort Tettnang thärigen An⸗ 
theil an den folgenden Eriegerifcyen Greigniffen und zwar gegen die öftr. Prinzen. 





1) Direft, v. Raiſer Wappen der Städte sc. S. 29 nach einer Urfunte die Dr. Zörr 
anführt. 
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Sp finden wir nach dem Tode deB Herzog Leopold von Deftreich ven Hugo als 


einen vertrauten Freund und treuen Anhänger Kaifer Ludwigs, wie * nachfolgenden 


Urkunden und die ihm gemachten Schankungen erweiſen: 
Urkunde dat. München, am Dienſtag vor dem weißen Sonntag 1330 beſtatigt 
Kaiſer Ludwig dem Grafen Hugo von Bregenz die an letztern geſchehene Verpfän- 
dung „umb die Statt Leuwkirch, und auch um die Graffichaft zu Leuwfirch und mas 
dazue gehert“ jo gefchehen von unferm Oheim, feligen Herz. Friedrich v. Oeſtreich 1). 
Unter dem nämlichen Datum verpfändet K. Ludwig demfelben um 500 Mrk. ©. vie 
Stadt zu Wangen und die Steuer zu Altdorf, mit allem was dazu gehört!). 
Die Stadt Wangen gibt im März dieſes Jahrs zu diefer Verpfändung ihre Zuftim- 
mung und verfpricht bis zu ihrer Wiederlofung dem Grafen Hugo und feinen Erben 
zu dienen. 

Urfunde dat. Ravensburg, Dienftag vor Pfingften 1332 verfchreibt Kaifer 
Ludwig außer der oben verpfändeten Steuer yon Altvorf: „Das Dorf das genannt ift 
Altorf und gelegen ift unter Weingarten" mit allem Nugen, Ehren, Rechten, Gütern, 
Gewohnheiten und allem was dazu gehört?). Urkunde dat. Nüruberg, Donnerötag 
nah Pfingften, 1333 verfchreibt Kaifer Ludwig demfelben Grafen Hugo weitere 
200 Mrk. Silber „auf die Statt Leuwkürchen und die Fryen auf der Heyde, durch 
Gnad und Gunft, die wier zu Ihme haben, und auch für den Schaben, den er nam 
in unferm Dienft , vor Straubingen“?). 

Endlich: 
verpfandete er ihm im J. 1334 gleichfalls um 200 Mrk. Silber, die Vogtei zu 
Lindau über dad Frauenftift, die Stiftungen vafelbft, über die Kelln» Kellerhöfe 
welche in den vier Dörfern: Oberreitenau, Schönau, Rikenbach und Aſchach Tagen, 
ſowie über die St. Pelagius Leute?). 

Graf Hugo errichtete auch im 3. 1328 ein Collegium von Stiftäherren in 
Stauffen, feiner Herrfchaft, mit einem Probfte und jechs Chorberren?). Diefem 
Stifte ſchenkte er mit päpftlicher Bewilligung den Kirdyenfag zu Stauffen, auch die 
Pfarrei IHals Kirchdorf überließ er (13283) demfelben. Bifchof Audolf zu Kon— 





1) S. Anhang Nr. 42 und 43. ©. Befchreibung des O. N. Navensburg mit Alt: 
dorf Weingarten. 

2) ©. Anhang Nr. 48. 

3) ©. Befchreibung des D. A. Leutkirch über die DVerhältnifie der Stadt und die 
freien Leute auf der Heide. 

9) Schon die alten Grafen von Bregenz beſaßen die Schutzvogtel über das Stift 
Lindau. Später hatten es die Welfen und Hohenjlaufen. Im Jahr 1274 hatte Kaifer 
Rudolf dieſelbe an das Reich gezogen. 


5) Bei Crusius P. IN. LIV. c. 7. 
u : 
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/ ftanz, ein Graf von Montfort, ftellte die Stiftungsurfunde, dal. Constantia 


j 
# 
4 


1328- crastina 8. Hilarli (12. Ian.) aus. Nach derfelben follten die Stiftögeift- 
lichen die Reſidenz halten, nur einen Monat Ferien haben, das Goncubinat meiden, 
ihren Probſt und die Ganonifer frei wählen x. ine Steinicrift hinter dem Hodı= 
altare nennt den Grafen Hugo gleichfalld als Stifter 1), Aber auch gegen das Klo— 
ſter Mehrerau bei Bregenz bewies er jich beionders freigebig. Im I. 1307 fihenfte 
er demſelben die Höfe in Dieplings und Rewinsharz, im J. 1321 den Hof und 

Meingarten zu Hard, im I. 1338 feinen Weinberg in der Klaufe (den Klausberg). 
In diefem legten Jahre (feinem Todesjahre) vergabte er an mehrere Klöfter die 
Summe von 94 Marf Silber zum Heil feiner Seele ?). 

Gr. Hugo bewies für feinen Vetter, Gr. Wilhelm von Tettnang, den ſchon 
deffen Vater ihm empfohlen hatte, eine beiondere Vorliebe und behandelte ihn 
immer als feinen Sohn oder jüngern Bruder, daher er ihn nicht nur mit Rath und 
That unterftügte, fondern audy ihm im 3.1330 die Nachfolge in Bregenz zuficherte, 
im 3. 1331 die Pfandfchaft von Wangen überließ und die Stadt deßhalb auffor- 
derte, dem Gr. Wilhelm zu huldigen. Gr verfaufte ihm aud) zu Konftanz am Se— 
baftianstag den 20. Ian. 1331 um 200 Mark Silber die Burg Summerau mit 
allen Zugebörden, Leuten, Gut und Kirchenfägen u. ſ. w., meldye er nad) ver Ver— 
fügung feines Onfeld Hugo von Tettnang feit 1309 befeffen hatte?). 

Gr. Hugo von Montfort= Bregenz ftarb im J. 1338, ohne Erben zu hinter- 
laſſen. Hugo hatte eine Schweiter, Eophia, welche mit Friedrid; von Thumb 
verheurathet war, wie eine Urkunde vom 15. März 1316 beweidt, nach welcher 
obige Sophia einige Güter bei Bernegg an Rudolf von Roſchach mit Zuftimmung 
ihres Vogts und Bruders, Gr. Hugo von Montfort, verfauft. 

Ob und mit wem Gr. Hugo von Montfort verehelicyt war, ift nicht befannt. 
Mit ihm erloich die alte Linie der Montforte zu Bregenz. Seine natürlichen Erben 
waren der Or. Wilhelm v. Montfort zu Tettnang und die Gr. v. Montfort zu Feld» 


kirch, alle Bruderskinder, erfterer von Or. Hugo, legtere von Gr. Rudolf. Ob— 
wohl nach obigen Urfunden Bregenz und Wangen zum Voraus dem Gr. Wilhelm 


überlaffen waren und e8 überhaupt die Abficht des Gr. Hugos, als Erblaffers, ge: 
weſen zu fein fiheint, denfelben befonderd zu begünftigen, fo war Gr. Wilhelm 
doch zu Flug oder zu rechtlich, um diefe Vortheile für fich benugen zu wollen, was 


I) Dir. von Raifer, Mappen der Städte S. 29. ©. Cod. Trad. Weissenaug. 
p- 367 in bibl. Vadiana S. Gall. 

2) Im Jahr 1680 verbrannte die Probflei mit tem Archive. Erſtere wurbe wieder 
erbaut, und das Stift beitand bis 1806, in welchem Sabre es von ber Krone Baiern 
ai — wurde. 

3) S. Anhang 46 und 47. 
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leicht, bejonders bei dem unruhigen Geifte feiner Vettern in Feldkirch, zu neuen 
ververblichen Fehden hätte führen fünnen. Er überließ e8 daher den alten Freunden 
feines Hauſes und dem benachbarten Adel, dieſe Erbichaftsangelegenheit zu ordnen 
und ließ Bregenz und Wangen in diefe Erbfchaftstheilung aufnehmen. Dieſe unter- 
zogen fich dem Gefchäfte und es Fam im 3. 1338 ein Vertrag zu Stande, in wel- 
chem jedem Theile fein Betreffnig an der Erbichaft ihres gemeinfchaftlichen Wetters 
Hugo von Bregenz friedlich zugewiefen wurde. 


4. 7. 


Graf Wilhelm II. von Montfort zu Tettnang, Stifter der Tettnanger und Der 
neuen Bregenzer Sinie. 


'(1309—1354.) 


Gr. Wilhelm I. war der einzige Sohn ded Gr. Hugo von Montfort » Iett> 
nang, welcher im 3. 1309 ftarb. Nach der Verfügung feined Vaters trat er ge— 
meinfchaftlich mit feinem Vetter, Gr. Hugo von Bregenz, die Herrfchaft an. Uber 
noch in demfelben Jahre (5. Dez. 1309) fand er fich nicht nur bewogen, diefe Ver- 
fügung feines Baterd anzuerfennen, jondern auch feinem DVetter Hugo die ganze 
Herrfchaft unter den Bedingungen allein zu überlafjen, daß ihm die lebendlängliche 
Nutznießung derfelben gegen die jährliche Abreichung eines Schilling» Pfenning 
als Recognitiondgelved verbleiben und nach Hugos Tod an ihn oder feine Erben 
wieder heimfallen follte. Zeugen diefer Urfunde waren: Berthold, meines Vettern 
Gr. Hugos Sohn von Montfort, Hildebrand von Werbenftein, Ulrich von Pflegel- 
berg, Friederich von Graben, Hand von Rofenharz und feine Brüder Hildebrand 
und Ulrich von Roſenharz, Thomas von Angelberg u. f. w.1) Sollte er (Graf 
Wilhelm) ohne eheliche Erben vor dem Gr. Hugo von Bregenz fterben, jo habe 
letzterer frei über die Kerrfchaften als fein Eigenthum zu verfügen, „nur habe er 
Sibenhundert Mark Silberd, Tätige und quettes Coftanger Geweges, zue nechften 
vier Jaren nach meinem Todte zu geben, und foll daß gewiſſen zue geben, als ihn 
Conradt v. Schönenftein und H. Ulrich von Schlegelberg (nach der Unterfchrift Pfle— 
gelberg) Ritter Heiffent,“ deögleichen 400 Mark Silber „meiner ehlichen Würtin, 
Hrn. Johannes Tochter von Schwargenberg, die ſy hat über die Burg zu Liebenam. 
Thuet es daß nit, fo ſoll ſy (die Wittwe) die jelb Burg und daß Guett, daß darzue 
gehört, Innen han.“ Was wohl den Gr. Wilhelm vermochte, auf diefe Weife 
auf feine väterliche Erbſchaft zu verzichten, ift fchon bei $. I angegeben. Um viele 


1) Würt. Staatsarh. Montiorter Aften. 
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Zeit feheint Gr. Wilhelm und fein Better Gr. Rudolf von Werdenberg- Sargand in 
einen weitaußfehenden und gefährlichen Handel mit dem Erzbifchof Peter (Aichfpalter) 
zu Mainz verwickelt geweſen zu fein, in welchen ſich, zu Gunften des Erzbifchofs, 
die mächtigften Fürften Deutfchlands, Herzog Friedrich von Deftreih und Johann, 
König von Böhmen, einmifchten. In was diefer Handel eigentlich. beftand, iſt 
zwar nirgend® näher angegeben, nur beweifen zwei Urfunden (bei Würdtwein, 
Subsidia diplom. T.I. p. 411 u. 414 unter Nr. 68 u. 70), daß es fih um eine 
bedeutende Entſchädigungsſumme handelte. Nach der erftern, dat. Patavie III. Cal. 
Apr. (30. März) 1311 heißt e8: Fridericus dux Austria Petro, Archiepiscopo 
Mogunt. appromiltit ob injurias eidem illatas satisfaclionem ..... pro nobis et 
fratribus nostris promiltimus bona fide, quod pernobilem virum Rudolphum, 
comitem de Werdenberg ad hoc perducere volumus cum effeclu etc. Die 
zweite ift von König Johann von Böhmen, gegeben am Freitag vor St. Ambro⸗ 
fiustage 1312, und ift ein Schreiben an den Amann von Ravensburg und lautet, 
„deßen ben erbarn Fürſten und Herrn den Erzbifchoff Peter von Meng anleit nad) 
rechte ſwa er in wijet uf Graven Rudolfus gut von Werdenberg, den man nennt 
von Hangand (Sargand) undt uf Oraven Wilhelm Gut von Montfort umb 8000 
M. ©. darumben fi in mit unrecht geicheniget u. ſ. w.“ Der Ausgang diefed Han 
dels ift unbefannt, wohl mag er in den darauf folgenden Wirren der ftreitigen Kai— 
ferwahl unerledigt geblieben fein. 

Dadurch, daß er fidy feit an feinen Better Hugo, ben angefehenften und ges 
achtetften Mann in diefer Gegend, anſchloß, fund Wilhelm bei den Wirren diefer 
Zeit Schug für fih und feine Unterthanen. Treu blieb er diefer Verbindung, und 
auch fein Better Hugo achtete ihn fehr und zog ihn feinen übrigen Verwandten vor, 
wie die an ihn fpäter gemachten Schenfungen und Verkäufe beweifen. Wilhelm 
verdiente aber aud) dieſen Vorzug, indem er im ganzen Verlaufe feines Lebens fi 
ald einen ruhigen, umfihtigen, dabei tapfern und vielerfahrenen Kriegsmann bes 
wied, ber allgemein, beſonders von Kaifer Ludwig hochgeachtet, eine für feine Ver⸗ 
hältniffe bedeutende Rolle fpielte, die felbft auf fzine Zeit und Umgegend nicht ohne 
Einfluß war. Guler!) fchreibt von ihm: „Wilhelm, ein verftendiger und dapferer 
Man, war Kaifer Ludwig fehr lieb.... Diefen nam ver Kaifer in feinen Feldzug, 
ald ein erfarnen und handveiten Kriegemann“ und Albert von Straßburg bei Urfti- 
tius, ein Zeitgenoffe?): „Ludovicus Imp. Mediolanum Wilhelmo de Monteforti 
comitlens.... qui in virilibus gestis valentior hujus mundi z»stimaretur. Auf 
ähnliche Weife ſchildert ihn Tſchudi, fehildert ihm fein ganzes Leben. Kaum hatte 


1) Gulers Rhaelia X. Buch ©. 147. 
2) M- Alb. Argenti Chronicon apud Urstit P. I. p. 124. 
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Wilhelm feine häuslichen Angelegenheiten friedlich geordnet, als jene Zeit eintrat, 
wo vie Ruhe und der Frieden Deutfchlands durch die Erwählung zweier Kaifer, des 
Friedrichs von Deftreich und des Ludwigs von Baiern, bejonderd in Oberfchwaben 
tief erfiyüttert wurden (1314). 

Wilhelm, welcher fich fchon früher an ven Kaifer Albrecht, dem Vater Brie- 
drichs, angefchlofen, von dem er die Pfanpfchaft der Reichsvogtei über Hirfchlatt 
erhalten Hatte, fowie fpäter, den 21. Dez. 1312, von der verwittweten Königin 
Eliſabeth 100 Marf Silber), fiel mit faft dem ganzen Adel der UImgegend, nas 
mentlich feinen Verwandten, dem oͤſtreich. Friedrich zu. Laut Urkunde, gegeben zu 
Mengen den 29. Nov. 1314, verfpriht Gr. Wilhelm- dem Kaifer Friedrich von 
Oeſtreich, in dem Kriege um das Reich gegen männiglich zu dienen, ausgenommen 
den Pfalzgrafen Rudolf und feine Vettern, die Grafen von Montfort, eben 
diefed beweist auch eine weitere Urkunde Kaijer Friedrichs, dat. im Feldlager von 
Eplingen, Oclovo Idus Aug. (6. Aug.) 1315?), nad) welcher er dem Gr, Wil« 
helm für feine Dienfte 80 Mark Silber verfchreibt und ihm dafür ſowie für weitere 
200 Mark Eilber, die er ihm einige Tage jpäter gleichfalls vor Eßlingen zugefichert 
hatte, die oberwähnte Reichsvogtei über Hirfchlatt zum Pfand einräunt. Bedeu⸗ 
tender waren bie Verpfändungen von Scheer und Friedberg an den Gr. Wilhelm. 
Griteres (Scheer) verpfändete Herzog Leopold von Deftreicd an den Gr, Wilhelm 
um 500 und 400 Mark Silber im 3. 1314, letzteres (Friedberg) Kaifer Friedrich 
am denfelben um 230 und 170 Mark Silber in den 3. 1315 und 1316. Herzog 
Leopold beftätigte diefe Verpfändung in ven 3. 1317 und 1318 und fügte der 
Pfandſumme noch weitere 300 und 170 Mark bei, ein Beweis, wie hoch Deftreich 
die Dienfte und Freundſchaft des Gr. Wilhelm anſchlug ?). 

Allein nach wenigen Jahren trat Wilhelm zur PBarthei des bairifchen Ludwigs 
über; was ihn hierzu beftimmte, wann dieſes gefchab, ift zwar unbekannt, nur 
dürfte feine im $. 1320 erfolgte Ernennung zum faif. Landvogt in Oberfchwaben *) 
jowie andere ihm vom Kaiſer Ludwig gemachte Verfprecyungen, nicht minder der alte 
Groll der Montforter gegen’ Deftreich ihn dazu vermocht haben. Diefer Uebertritt 
des Gr. Wilhelm von der öftreichifchen zur bairischen Parthei geſchah ohne Zweifel 
im 3. 1320, indem im J. 1318 die Herzoge von Deftreich die Pfandfumme auf 
Sriedberg Scheer nody erhöhten und nad) einer Urkunde, gegeben zu Gräg vom 
10. April 1319, Graf Wilhelm dem Kaifer Briebricy den Empfang von 220 ME, 





‘ 


1) 8. k. Archiv zu Wien. 

2) Archiv Nr. 24. . 

3) ©. D.:N.:Befchreib. von Saulgau S. 186 u, 202. 

+) Burgermeiiter Graf und Ritterfaal, U. Thl., sub. 49 p. 305. 
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Silber befcheinigt (Freyberg I. 404), desgl. Gr. Wilhelm von Montfort, Reichs— 
landvogt in Schwaben, mit den öſtr. Pflegern einen Stillftand- zwifchen Deftreich 
und der Stadt Augsburg, welche dem K. Ludwig anhing, den 2. Nov. 1319 
zu Augsburg zu Stande brachten !), einige Monate fpäter aber Kaifer Ludwig, der 
Baier, ihm die Pfandfchaft auf Hirfchlatt betätigte und die Pfandſumme erhöhte. 
Bon diefer Zeit an finden wir in dem Gr. Wilhelm einen der eifrigften Anhänger 
des Kaijerd Ludwig, der offen mit allem was er befaß für legteren fümpfte. Bei 
feiner Eugen Umficht konnte fich MWilpelm nicht verbergen, daß er fich in einen fihwe- 
ren Kampf einlaffe, der leicht feinen eigenen Untergang herbeiführen fonnte. Um 
daher nach Möglicjkeit auf diefen Ball für feine Familie zu ſorgen, machte er den 
16. Sept. 1322 fein Teftament, in welchem er mit Zuftimmung aller Mitglieder 
der Montforter Familie, namentlich des Gr. Rudolf, Biſchofs von Konftanz und 
deffen Bruder Ulrichs von Feldkirch, des Gr. Rudolfs von Werdenberg » Sargans, 
des Gr. Hugos von Bregenz, der Gr. Hugo und Albrecht von Werbenberg, ber 
Gr. Heinrih und Nubolf, feines vorgenannten Vetterd von Sargand Söhne, vers 
ordnet, daß fein damald einziges Kind und Tochter Meta oder Meta mit einer Aus— 
jteuer von 600 Mark Silber den Sohn des Gr. Albrechts von Werdenberg beirathen 
und, wenn er feine weiteren Erben Hinterlaffe, dieſer alle feine Güter erben folle; 
zugleich ernannte er feinen DBajallen, den Nitter Friedrich von Ried, zum Wogt 
diefer feiner einzigen Tochter und Erbin. Wilhelm fcheint nun feine Heimath vers 
lafien und fih an dad Heer Kaiſer Ludwigs angefchloffen zu haben , wenigftend bes 
fand er fich bei demfelben, ald den 29. Sept. 1323 bei Mühldorf die Entſcheidungs— 
Schlacht der beiden Oegenfaifer gefchlagen wurde, und es iſt ein Beweis, in welchem 
Anjehen Wilhelm damals geftanden, daß er unter den vielen Grafen und Edeln, die 
Ludwigs Fahnen folgten, namentlich aufgeführt wird. Herzog Leopold von Deftreich, 
des Kaifer Friedrichs Bruder, erbittert über den Abfall des Gr, Wilhelms, fiel mit 
feinem Heere, welches er im Elfaß und feinen Stammlanden gefanmelt hatte und 
mit welchem er durch Oberfchwaben feinem Bruder, welcher damals in Baiern ftand, 
im Sommer 1323 zuzog, in bie Befigungen des Grafen Wilhelms ein und ver⸗ 
heerte diefelben nad) damaliger Sitte; auch Tettnang, wahrfcheinlicy die beiden Burs 
gen, belagerte er. Da aber in denfelben fich die Gemahlin des Gr. Wilhelms befand, 
jo lien fich Serzog Leopold, im ritterlicyen Geifte feiner Zeit, bewegen, die Belages 
rung aufzuheben und weiter zu ziehen. Wielleicht geſchah dieſes aber auch, um feis 
nem Bruder Friedrich in dieſem fo wichtigen und entſcheidenden Augenblſcke nicht 
länger feine Beihülfe zu entziehen, was aber doch durch fein Verweilen bei Tettnang 


— — —— — — — 


1) Pfiſters Geſchichte Schwabens. U. 11. 196. 


geſchehen zu fein jeheint, indem er zu fpät bei Mühldorf eintraft). Wie groß die 
Grbitterung des Kerzogd Leopold gegen den Gr. Wilhelm war, zeigt eine Urfunve 
König Karld von Sranfreich, gegeben Bar sur Aube den 27. Juli 1324. Herzog 
Leopold traf an diefem Orte mit König Karl zuſammen und verfprach lehteren, zur 
deutfchen Kaijerfrone behülflicdy zu fein. Dagegen verfprad; ihm König Karl unter 
anderem, mehrere Anhänger des Kaiferd Ludwig, welche ihm Herzog Leopold be— 
zeichnete, nicht in Gnaden anzunehmen, unter dieſen wird Gr. Ne von Monts 
“fort namentlich aufgeführt ?). 

Durch diefe Schlacht, in welcher Kaifer Friedrich felbft gefangen wurde, war 
der Kampf um die Kaiferfrone zu Ounften des Kaiferd Ludwig des Baiern ent- 
jhieden. Ludwig, nachdem er die Angelegenheiten des Reichs in Deutfchland nad 
Thunlichfeit geordnet hatte, beichloß, einen Zug nady Hom zu unternehmen. Im 
3.1327 309 er mit einem anfehnlichen Heere, bei welchem fi auch Gr. Wilhelm 
befand, welchen Kaijer Ludwig eigends hierzu aufgefordert hatte. Wilhelm, wels 
chem an der Gunft des Kaifers viel gelegen fein mußte und von dem er großen Kohn 
erwarten fonnte, folgte dieſem Rufe. Den 12. Mai 1327 309 Kaifer Ludwig mit 
feinem Heere nach Mailand, mwofelbft er von Galeaz Viſkonti, damaligen Herrn in 
Mailand, empfangen und den 1. Juni d. J. zum Könige von Italien gekrönt wurde. 
Den 3. Auguſt 309 der Kailer von Mailand ab, nachdem er den Baleaz Viffonti 
wegen mehreren gegen ihn erhobenen Anfchuldigungen feiner Herrſchaft entfegt hatte 
und ihm nun gefangen mit fich fortführte?). Kaifer Ludwig fegte, um vie treuen 
Dienfte Gr. Wilhelms zu belohnen, auch im Vertrauen auf feine erprobte Treue, 
Umſicht und Tapferkeit denfelben als Faiferl. Statthalter über Mailand und gab ihm 
24 adeliche mailändifche Herren ald Räthe bei. Galeaz Viſkonti fand Mittel, ſich 
mit dem Kaifer Ludwig wieder auszujöhnen, wurde daher aus feiner Gefangenfchaft 
den 25. März 1328 entlaffen und ihm die Herrfchaft über Mailand wieder über- 
tragen. Gr eilte, von Rom nach Mailand zu kommen, erfranfte aber zu Pifa und 
farb plöglih. Kaiſer Ludwig erneuerte nun die wegen Mailand früher getroffene 


1) S. M. Alberli Argent. Chronicon apud Urstit. Parte ll. p. 121. 1323. Tardante’ 
autem se Leopoldo (duce Austrie) in vastalione terre Wilhelmi, com. de Mont- 
fort, qui tune Ludovico adhssit etc. u. c. I. Aderant Ludavico in prælio apud Mühl- 
dorf Ludov. Burggravius de Nürnberg, duo de Oetlingen, Wilhelmus de Montforti, 
“nultique Comites et Barones. 

2) Lichnewsky, 11. Bd. ©. 153. Die Urkunde nennt als foldhe, welche König Karl 
von Franfreih, wenn er deutfcher Kaifer würde, auf Verlangen Herzogs Leopold nicht in 
Gnaden annehmen wolle, den Gr. Eberhard von Würtemberg, Wilhelm Gr. von Ment: 
fort, die Gr. Johann von Helfenttein und Kraft von Hohenlohe, den Landgrafen Ulrich 
von Elſaß und Johann von Rappoltitein. 

I) ©. Tſchudi Eidg.-Geſchichte, 1. Thl., v. B, S. 306, 307, 309 x. 
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Anordnung und Gr. Wilhelm blieb Faijerl. Statthalter daſelbſt. Die Brüder des 
verftorbenen Gal. Viffonti baten aber denfelben, ihnen die Herrichaft ihres Bruders 
zu überlaffen, welches er auch unterm 15. Jan. 1329 gegen die Bezahlung von 
60,000 Dukaten that. Die Brüder eilten nun, von Mailand Beſitz zu nehmen, 
kamen den 2. Bebr. 1329 nad Monza, wollten auch den 3. d. M. ihren Einzug 
in Mailand halten, allein „Do wolts Inen Gr. Wilhelm von Montfort, fo alda 
Statthalter gewefen, nit geftatten, big Er umb fine Anfprachen bezalt wurd, und 
hielt Inen alio 13 Tag die Statt Mayland vor, und am 15. Tag Hornungs rittend 
fie allda inne, und am 20. Tag deſſelben Monats jchied derjelb Graf (Wilhelm) 
von Mailand wiever in Tütſchland.“ 

Dad Urtheil über dad Betragen des Gr. Wilhelms während feiner Statthalter» 
ſchaft fiel verichievden aus. Guler fchreibt, daß er „mit großer Gunft alles Volks 
berrichet;* Albert von Straßburg dagegen jagt: „non Imperii, sed facla sua 
agens, el pecuniam ad parles iransmiltens imperium negligebal propter 
quod.... nom extitit ibi nimium comendatus!),. Wenn man unbefangen ur— 
theilen will, fo lafjen fich diefe Wiverfprüche leicht vereinigen. Gr. Wilhelm hatte 
dem Kaiſer Ludwig große perfönliche Dienfte geleitet und auch Gelvopfer gebradht, 
er folgte demſelben nach Italien; Ludwig machte ihn zum Statthalter einer der reiche 
ten Städte Italiens, wohl in der Abſicht, ihm dadurch zu belohnen. Wilhelm 
ergriff dieſe Gelegenheit, forgte für fein eigened Intereffe, machte fich für die Opfer 
bezahlt, die er dem Kaifer dargebracht hatte, was bei der damaligen Denkweife, wo 
GChurfürften und Herzoge fich für ihre Dienfte reichlich bezahlen liefen und überbieß 
der Deutſche damals den Italiener ald ihm untergeordnet anfah, leicht begreiflich if. 
Nach den Veifpielen unferer Zeiten kann diefes Benehmen nicht ſehr befremden, daher 
Wilhelm Mailand auch nicht verließ, bis er noch weitere Summen ald wahres ober 
angeblicyes Guthaben empfangen hatte. Darin ftimmen alle Schriftteller überein, 
daß Wilhelm bedeutende Schätze mit fich aus Italien gebracht habe, welche er theil= 
weile zum Bejten feines bidherigen Stammlandes, theild zur Vergrößerung durch den 
Erwerb mehrerer Güter verwendete. 

Kaifer Ludwig war im Dez. 1329 aus Italien nach Deutfchland zurüdigefehrt. 
Gr. Wilhelm fand fich bei feinem Hoflager ein und gedachte wohl der Treue, welche 
ihm die Tettnanger in den verhängnifvollen Jahren 1322 u. 1323 erwiefen hatten; 
er bewirkte daher laut Urkunde dat. Augsburg 19. Nov. 1330 die Erlaubniß von, 
dem Kaijer, „daß er fein Blefen Tettnang veften mach und fol, mit Mauren und 


') Bekannt war Albrecht von Straßburg ein Freund und Anhänger der öſtreichiſchen 
Herzoge, wehl möglich daher, daß er eben tefhalb ven Grafen Wilhelm ven Mentfort, 
diefen Gegner der öftr. Partei, fo nachtheilig' beurtheilte, 
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Gräben, wie er will, als ein Statt,“ zugleich ließ er die von ihm für diefe neue 
Stadt nad) dem Vorbilde der Stadt Lindau entworfene Stadtordnung vom Kaifer 
beftätigen!). Um diefe Zeit ſcheint auch die Gerichtsordnung, welche Gr. Wilhelm 
für die Stadt Tettnang fertigen ließ und welche von Beftrafung, des Mords, ber 
Naufhändel und der Diebjtähle handelt, audgeftellt worden zu fein. Da er auf 
diefe Weile für die Sicherheit feiner Reſidenz geforgt hatte, forgte er auch für einen 
weitern befeftigten Zufluchtsort für ſich und die Seinigen. Hierzu eignete ſich bes 
jonderd der Drt Laugenargen, ber hart am Bodenfee lag, wofelbft fi eine Schiffs- 
lände und eine dem Lande nahe gelegene Infel befand. Diefen Ort befeftigte daher 
Wilhelm gleichfalls, erbaute auf der Infel ein fehr feite Schloß und verlegte vie 
Münze dahin?). Mit viefen Bauten brachte Wilhelm mehrere Jahre zu, letzterer 
fol erft im 3. 1343 vollendet worden fein. So wurde Argen im 3. 1309 noch 
ein Dorf genannt, nad) Wilhelmd Tode 1354 ald eine Burg in der Theilung auf- 
geführt. 

Aber auch feine Befigungen fuchte Wilhelm zu vergrößern, wobei ihm fein 
Better Gr. Hugo von Bregenz getreulich an die Hand ging. 

Im 3. 1330 ließ er ficd) die Verpfändung ver Reichsvogtei über Hirfchlatt von 
Kaifer Ludwig beftätigen und die Pfandfunme von 100 ME. Silber noch um weis 
tere 100 ME. Silber erhöhen. Im nämlichen Jahre erfaufte er von feinem Wetter 
Gr. Albrecht zu Werdenberg SHeiligenberg, die Vogteien mit Leuten, Gütern und 
allen Rechten über Obermedenbeuren und Berg?) um 100 Mf. Silber. Bon fei- 
nem andern Vetter, Gr. Hugo zu Bregenz, erhielt er im 3. 1331 zu Konftanz um 
200 ME. Silber die Herrichaft Summerau mit den beiden Burgen u. f. w. Eben 
diefer fein Vetter Hugo überließ dem Wilhelm auch im 3. 1331 die ihm verpfänbete 
NeichBvogtei über die Stadt Wangen, welcher er auch befahl, dem Wilhelm zu 
hufdigen. Um diefe Zeit (1330) erhielt Gr. Wilhelm auch die Burg Landau mit 


1) Graf Hugo, fein Vater, fcheint daher die früher ihm ertheilte Grlaubnig von 
dem Kaiſer Adolf und Albrecht, Tettnang befeitigen zu dürfen, entweder nicht benugt zu 
haben, was um fo wahrfcheinlicher, da hier Tettnang ein Flecken genannt wird, ober aber 
Tettnang, die Etabt, war im Jahr 1323 durch Herzog Leopold von Deftreich verftört, 
und die Befeftigungen, mit Ausnahme des Schloſſes niedergerifien worden. 

2) Noch findet fih eine Stelle in Langenargen, die auf dem Münzhof heißt. Webris 
gens finden wir hier zum erflenmal urkundlich aufgeführt, daß die Grafen von Montfort 
das Münzrecht befaßen. Wann, oder von wem fie es erhielten, ift nicht bekannt, vielleicht 
war es ein auf fie übergegangenes Recht der alten Gaugrafen. Daß fie es früher fchon 
befaßen, geht daraus hervor, daß Graf Wilhelm einen neuen Münzhof, im Gegenfag 
zu einem ältern, erbaute. 

3) Zwei Drte die früher zur Herrfchaft Heiligenberg gehörten, in dem derm. O. 9. 
Teltnang gelegen. 
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Ertingen ald Pfand, welche jeit 1323 die von Ellerbad; ald Pfand von den Gr. 
von Landau-Örüningen befaßen, an welche es im J. 1358 wieder von Gr. Hein— 
rich dem Sohne Wilhelms überlaffen wurde. Im J. 1331 ertheilte Kaijer Ludwig 
dem Gr. Wilhelm die Erlaubnig, aus dem Dorfe Ertingen eine Stadt zu machen 
mit Mauern, Gräben und andern Feſtungen, und einen Wochenmarkt vafelbft zu 
halten. Die Ausführung muß aber unterblieben fein!). Eben fo fcheint Wilhelm 
die Befigungen des Gr. von Veringen in dem alten Albgau, der nachmaligen Graf- 
ſchaft Rothenfels, ald Eigenthum erhalten zu haben, welche in dem Erbtheil des Gr. 
Wilhelms von 1344 als Montfortifches BefigthHum vorkommen, 

Auch dem Kaijer Ludwig, welcher fich oft,in Geloverlegenheit befand, ſcheint 
Wilhelm bedeutende Summen vorgefchoffen zu haben, wenigftend befennt erfterer auf . 
dem Belde bei Maienberg unterm 21. Juli 1336, dem Gr. Wilhelm die Summe 
von. 3000 X Hl. ſchuldig zu fein, für welche er ihm die Reichsſtadt Pfullendorf 
verpfändete. Ob diefe Pfanpfchaft wieder abgelöst oder auf Scheer und das Ding» 
gau übertragen wurde, ift unbekannt, denn in der Bertheilung der Erbſchaft des 
Gr. Wilhelms im I. 1354 erfcheint Pfullendorf nicht mehr unter deſſen Befigun« 
gen, dagegen dad Dinggau und die Scheer (ſ. unten $. 9). Noch im legten Jahre 
vor feinem Tode, am Montag nad) dem Brauentage (11. Sept.) 1346 zu Speier, 
verfchrieb der Kaifer Ludwig dem Gr. Wilhelm weitere 200 ME. Silber und über- 
lieg ihm dafür den Wildbann von der Grafichaft Megloffs (Egloff). So groß bie 
Gunſt war, in welcher Wilhelm bei dem Kaifer Ludwig ſtand, fo war aud) ihm 
diefe von Ludwigs Nachfolger , Kaifer Karl IV., zu Theil. Beweije hiervon liefern 
die beiden Urkunden, welche verfelbe dem Wilhelm im erjten Jahre nad) Kaifer Lud— 
wigs Tode (1348) gab. Beide find zu Ulm am Mittwoch nad) Lichtmeß des Jah- 
red 1348 auögeftellt. In der einen beftätigt Kaifer Karl IV. dem Gr. Wilhelm den 
Befig aller Pfandſchaften, weldye er von dem Reiche inne hatte, namentlich auf die 
teichöfreien Leute auf der Heide, bei Leutkirch, und über die Reichsſtadt Wangen ; 
in der andern verfchreibt der Kaifer dem Gr. Wilhelm für ihn und feine drei Söhne 
ald Solo für ihre Dienfte 400 ME. Silber. Es lag nämlich dem Kaifer Karl 
daran, daß die biöherigen Anhänger des Kaijerd Ludwigs (7 1347) ihn ald den 
rechtmäßigen Kaifer anerkennen follten. Dieſes zu bewirken, zahlte er an die ange= 
fehenen aus denfelben nicht unbedeutende Summen, wie er denn dem Gr. Wilhelm 
obige 400 ME. Silber bezahlte, weil, wie die Urkunde fagt, „die Edlen Graffen 
Wilhelm von Montfort und feine Söhne, unfer lieb Getreuen uns gehuldet, gelobt 
und gefworen habendt, getrew, geborfamb, und underthenig zu fein, als einem 
Rhömiſchen Künig x.“ Hieraus geht hervor, daß Gr. Wilhelm erft nad) dem 


1) S. Memmingers O. A. Beſchreibung von Riedlingen S. 166. 
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Tode des Kaijerd Ludwig, den er mit dem größten Theile der Reichsfürſten als den 
rechtmäßigen Kaijer anerkannte, dem Kaifer Karl gehuldigt habe. Selbft bis an 
dad Lebensende blieb Gr. Wilhelm in des Kaiſer Karld Gnade, wie eine Urkunde, 
gegeben am nächften Sonntag nach Allerheiligen ded I. 1353 zu Hagenau, im leg» 
ten Lebensjahre Wilhelms , beweidt, nach welcher er die drei Söhne desſelben, Wils 
helm, Hugo und Heinrich, von allen Judenſchulden aus Faiferl. Machtvollkommen⸗ 
heit frei Spricht, oder wie die Urkunde jagt: „alle Schulobriefe, ven Juden ausge— 
fellt, vernichten wir und tödten ſy genglich und gar mit Gewalt und Macht unfer 
und ded Nöm. Reichs.“ 

Ungeachtet feines. kriegeriſchen Muthes, den er in des Kaiferd Dienften bewies, 
war Wilhelm doc ein friedfertiger, umfichtiger Mann, welcher ficdh nicht leicht in 
eine Fehde einließ. In der ganzen Umgegend häuften fich die Privatfehden, es ver⸗ 
Noß Fein Jahr, fo lange Wilhelm Iebte, in welchem nicht bald die Städte mit dem 
Adel, bald der Adel unter ſich, bald die Fürften mit einander, bald mit ihren Un» 
tergebenen in blutige Kämpfe verwidelt waren. An feinen verfelben nahm Wil- 
heim Theil, ſelbſt nicht, ald feine nächften Verwandten, die Montforte von Feld» 
fir, in Kriege und Fehden verwicelt waren. Nur einmal trat er ald Vermittler 
auf, ald Graf Heinrich von Fürftenberg den Abt Diethelm von Reichenau auf der 
Heife aufgefangen hatte und im Gefängniffe zurückhielt. Hier unterfchrieb er ſich 
für ven Abt mit noch andern Eovelleuten (1320) und bewirkte dejjen Entlaffung. 
Um meiften aber bewies er feine friedfertigen Oefinnungen dadurch, daß, als es ſich 
um die Vertheilung der Erbichaft feines Vetters Hugo von Bregenz (1338) handelte, 
er die Pfanpfchaft Wangen u. ſ. w. mit in die Theilung aufnehmen ließ, ungeachtet 
er ſchon im 3. 1331 erftere von Gr. Hugo ald Geſchenk erhalten hatte, er auch 
Macht und Anfehen genug befaß, feine Ansprüche und Rechte jelbft gegen feine Vet— 
tern von Montfort » Belvfirch, die durch ihre Fehden fich jehr gefhwächt hatten, mit 
ven Waffen zu behaupten. 

In diefer Teilung von 1338 erhlelt Gr. Wilhelm für feinen Erbsantheil einen 
Theil des Brogenzerwaldes, das Klofter Au (Mehrerau) bei Bregenz, Ihaldorft), 
ole Burg und Vogtei und den Kirchenfag zu Konſtanz, Schauenburg?) die Burg 


1) Thaldorf ift ein Pfarrweiler mit 85 Einwohner im dermaligen D,:A. Tettnang. Graf 
Hugo von Bregenz hatte dasfelbe an das Haus Montfort gebracht. 

2) Schowenburg, heut zu Tage Schomburg im O.A. Tettnang, an der Argen gelegen, 
hatte ein anfehnlihes, kühn am Rande des Thales hingebautes Schloß, weldhes vie alten 
Edlen v. Schaumburg bewohnten, von welchen Gözwin v. Schaumburg nady Urkunden in ben 
J. 1334 u. 1335 vorfömmt. Gr. Hugo v. Montfort:Bregenz erwarb diefe Herrfchaft, indem 
diefe hier unter deffen Befigungen im 3. 1338 aufgeführt, welche in dem früheren Verzeichniſſe 
von 1309 noch nicht enthalten it. 
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und was dazu gehört, dad Gut Löwenhorn, dad Mayeramt zu Wangen, bie 
drei Hueber, die Waldshueber genannt. — Im feinem übrigen Benehmen zeigte 
Wilhelm gemäßigte und ruhige Grundfüge. Als Freund und Anhänger des vom 
Papfte geächteten und erfommunizirten Kaifer Ludwigs felbft geächtet und nad) des 
Papftes Anficht aus der Kirchengemeinfchaft audgefchloffen, vermochte dieſes alles 
nicht, ihn einerfeitd von feiner dem Kaiſer Ludwig gefchworenen Treue abwendig zu 
machen, andererfeitd aber auch nicht, ihn in einen Beind der Klöfter und Mönche, 
die ed aus vorgefchügter Achtung gegen die papftlichen Befehle größtentheild mit deſ⸗ 
fen Gegnern, den Herzogen von Deftreih, hielten, zu verwandeln. Vielmehr 
ſchenkte Wilhelm dem Kloſter Salem im 3. 1319 einen Hof (Haus und Garten) in 
Markvorft), beftätigte dem Frauenflofter zu Mengen (Habsthal) im I. 1330 bie 
von feinem DBater demfelben gemachten Schanfungen, namentlid; die Hofftätte in 
Mengen und den Hof auf dem Hübfchenberg. Aber aud) nody einen auffallenveren 
Beweis feiner Mäpigung gab Wilhelm Wie zu allen Zeiten fo auch damals gab 
ed Ultras, Roms Anhänger verfluchten ven Kaijer und jeine Freunde ; letztere räch⸗ 
ten fich dagegen auf eine oft unwürbige und graufame Weiſe, indem fie die Klofters 
geiftlichen, weldye dem Papft anhingen, mißhandelten, fie aus ihren Klöftern ver⸗ 
jagten und ſich ihrer Güter bemächtigten. Diefed geſchah auch in dem Norbertiner= 
Flofter Weißenau, in der Nähe Ravensburgs. Der benachbarte Apel, größtentheils 
ehemald Hohenſtaufiſche Vaſallen und Minifterialen, ftand ald alter Gegner ber 
Bäpfte auf Seiten Kaifer Ludwigs, fiel vaher über das Klofter Weißenau ber, miß- 
handelte die Geiftlichen und jagte fie aus dem Klofter ald Feinde des Kaiſers und des 
Reihe. Gr. Wilhelm nahm die Bertriebenen auf, gewährte ihnen Schuß, mies 
ihnen, felbft gebannt und ein befannter Anhänger des Kaiſers, im Jahre 1330 das 
ihm gehörige Klöfterlein (die Zelle) im Argenhard an und forgte für fie, bis nach 
gelegtem Sturme e8 ihnen wieder geftattet wurde, in ihr eigenes Klofter zurüdzufehren. 

So lebte und wirfte Gr. Wilhelm , der nach Kräften das Anjehen des Mont» 
forter Namens bob, fein Eleined Erbgut anfehnlich vergrößerte, deſſen Perſoͤn⸗ 
lichkeit geeignet gewefen wäre, in günftigen Zeiten und Verhältniffen der Stifter 
eined neuen Herrfcherftammes zu werden, Allein in den Zeiten, in welchen er Iebte, 
wo man fehon mehr gefchloffene Territorien fand und die Familien ihr Eigeuthum 
eiferfüchtig bemachten,, und wenn Armut Einzelne nöthigte,, ihre Familiengüter zu 
veräußern, dieſe in den Klöftern, den reichen Stabtbürgern und den größern benach⸗ 
barten Fürften zahlreiche Käufer fanden, da mußte ein Gr. Wilhelm fih begnügen, 
die Befigungen feiner Bamilie für fi und die Seinigen zu erhalten und etwa gelegen= 
heitlich einige neue Erwerbungen zu machen. Immerhin gelang es ihm, feinen 


— 


I) Apiarium, Satemitah S. 150. 
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Söhnen ein nicht unbedeutended Erbe zu hinterlaffen und das wenn fchon gefunfene 
Anjehen der Montforter Bamilie einigermaßen zu erhalten. 


Wilhelm ftarb Anfangs des Jahres 1354. Er hatte nad) Arzet und Anderen 
drei Brauen gehabt, und zwar 1) Elifabeth Frh. von Schlüffelburg, mit welcher er 
eine Tochter Meta erzeugte, 2) eine Frh. von Schwarzenberg, die, wie wir aus der 
Urfunde von 1309 erjehen, eine Tochter des Johann von Schwarzenberg war, bie 
3te foll Urfula, eine geborne Gräfin von Pfyrt, Wittwe des Gr. Hugo von Ho— 
benberg gewefen fein. Die Angabe Arzets, Buzellins u. a., daß Gr. Wilhelm 
eine dritte Gemahlin, und zwar die Urfula Gr. von Pfyrt, Wittwe des Gr. Hugo . 
von Hohenberg, gehabt habe, ift unrichtig und fcheint aus einer Verwechſelung des 
Gr. Wilhelms Ir. mit defjen Sohne Wilhelm II. und der Urfula Gr. von Hohen» 
berg, Tochter des Gr. Hugo von Hohenberg und der obigen Urfula, geb. Or. von 
Pfyrt, Hervorgegangen zu fein. Den klaren Beweis liefert die Urkunde, gegeben 
zu Neuravendburg den 14. Sept. 1354, nach weldyer die Gr. Urfula von Pfyrt, 
Wittwe des Gr. Hugo von Hohenberg, den Herzog Albrecht von Deftreich und 
defien Sohn Rudolf zu Voͤgten über alle ihre Leute ermählt. Im J. 1351 Iebte 
auh Gr. Hugo von Hohenberg noch, wie er dann vor dem Hofgericht zu Rottweil 
den 2. Juni 1351 mit feiner Gemahlin, Gr. Urfula von Pfyrt, auf ihr väterliches 
und mütterliched Erbe, der Herrichaft Rottenburg ıc. verzichtet. Nun aber ftarb 
Gr. Wilhelm von Montfort zu Ende des I. 1353 oder zu Anfang des J. 1354, 
war alfo ſchon todt, als ſich die Gr. Urfula von — die Wittwe des Gr. Hugo 
von Hohenberg nannte!). 


Graf Wilhelm hinterließ drei Söhne. Diefe drei Söhne waren: Wilhelm 
Hugo und Heinrich. Hugo ftarb im nämlichen Jahre, in welchem auch fein Vater 
geſtorben ift 2). Die beiven übrigen wurden die Stifter zweier Linien, der neuen 
Bregenzer und der Tettnanger Linie. Wir wollen vorerft die Geſchichte der Tett- 
nanger Linie, welche im 3. 1574 erlofch, dann die der neuen Bregenzer Linie 
($. 12, ©. 135) verfolgen. 


— — — 


1) S. Hergott Gen. dom. Austr. Ill. 686 u. Il. 691. (S. Anh. Nr. 380.) 


2) In der Urkunde Kaijers Karl Iv. von 1353 ift Hugo noch namentlich aufgeführt, 
in der Grbsabtheilung von 1354 aber geſchieht von ihm ſchon Feiner Grwähnung mehr. 
Bon diefem Hugo findet fich noch eine Urfunde vor vom Samftag vor Gregorstag 1347 
nach welcher die Burg Mollenberg ein Lehen von St. Gallen mit Zugehörde um 225 
an Reinhard den Herrgefellen verfauft. St. Galler Archiv. 
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Fortfegung. 
Geſchichte der Grafen von Montfort zu Tettnang. 
(1354 — 1374.) 


Nach dem Tode des Gr. Wilhelms theilten feine beiden hinterlaffenen Söhne 
Milhelm IM. und Heinrich IV. (Hugo VI. erfcheint nicht mehr bei der Theilung) die 
Beſitzungen ihres Vaters. Wilhelm der ältere erhielt die Grafichaft Bregenz, Hein— 
rich der jüngere dagegen erhielt nach dem Theilbrief, gefertigt am Aftermontag vor 
dem Auffahrtötage 13541), Rothenfels, die Yurg, Leut und Gut, Winfelberg, 
den Kirchenfag zu Müffen und Makelmoos, Argen, die Burg, Tettnang, Burg, 
Stadt und Kirchenfag daf.Ibjt, Liebenau, die Burg, den Kirchenſatz zu Grünfraut, 
die Burg zu der Niederfumerau, die Vogtei ded Gotteöhaufed zu Langenau, den 
Kirchenfag zu Wildboltſchweiler und zu Gebretsfchweiler, . die Scheer, Burg und 
Stadt, dad Dinggau, der Kirchenfag zu Friedberg, zu Düngen (Hohenthengen), 
zu Herbrächtingen, 35 ME. Silber (die Hälfte) von der Steuer zu Mengen, Lan— 
dau, die Burg und das Dorf zu Ertingen. Die Mannlcehen, das Wild» und Fe— 
derfpiel follte beiden Brüvern ung-theilt angehören: | 

Heinrich hielt fi) in feiner Jugend einige Zeit in Italien auf und nahm nach 
Filippo Vilani an den florentinifchen Fehden Antheil, erwarb ſich aber Hierbei einen 
zweideutigen Auf, beſonders Elagte man über feinen Stolz und feine Eitelfeit (sto- 
giatto digrandezza). Die Italiener nannten ihn auch Menno (Kaftrat) ?). 

Nach der ebernahme der Regierung trat Heinrich in die Fußſtapfen feines Va— 
ters, indem er fich an den Kaifer Karl IV. anfchloß, jo viel an ihm lag, den Frie-⸗ 
den zu erhalten und jede Gelegenheit zu benugen fuchte, feine Beſitzungen zu vergrös 
Bern. Doch waren ihm die Zeitverhältniffe minder günftig, indem auf der einen 
Seite der Schweizerbund immer mächtiger wurde und ſich der öftreich. jo wie des 
Adels Beſitzumen auf dem linken Rheinufer und felbft eines Theil der Altmontfors 
tiſchen Güter, Werdenberg, Sargand, des Rheinthales bemächtigte, andererjeitd 
Oeftreich die in Folge der vielen Fehden eingetretene Berarmung und dad Ausſterben 
einzelner Familien des Adeld benugte, um auf dem rechten Rheinufer in Graubünden 
und, Oberſchwaben feine Befigungen zu vergrößern. Hierzu kam, daß die Städte 


1) ©. Nnhang Nr. 381. 
+2) ©. Joh. ven Müller, Geſchichte der Eidgenoſſen, 2. B., 5. Hptit., S. 252. 
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durd ihren Gemeinfinn , durd) ihre Gewerbe, beſonders aber durch den Kandel, 
welcher um viefe Zeit ftarf betrieben wurde, da die Hauptitraßen aus Italien, bes 
ſonders Venedig (damals der Hauptftapelplag ver Waaren , welche aus dem Orient 
nad; Europa gebracht wurden) durch Oberfchwaben führten, reich und mächtig 
wurben. Dieſen Neichthum verwendeten die einzelnen Bürger, welche zum Theil 
jelbft dem niedern Adel angehörten, zum Erwerb von liegenden Gütern und Herr⸗ 
fchaften, die, wie immer, feil wurden. Das nämliche thaten die Stadtgemeinden 
ſelbſt theils für fich, theild zu frommen und wohlthätigen Stiftungen. So wie dad 
11. 6i8 13. Iahrhunvert ſich durch Klofter» und Jahrtagsftiftungen audzeichnete, 
fo waren es vorzüglich das 14. und 15. Jahrhundert, in welchem zwar wenigere 
Klöfter (die Klöfter der neuentftandenen Prediger» und Mendifantenorden ausgenom⸗ 
men), deſto zahlreicher aber Spitäler, Kranfen = und Siehhäufer, LXeproforien und 
Armenanftalten, fowie Meßpfrunden, befonderd in den Städten, geftiftet wurben. 
Baft in ganz Oberſchwaben ift fein Städtchen oder Flecken, der nicht eine oder 
mehrere derartige Stiftungen aufzuweiien hätte, welche meiftend aus biefer Zeit 
herrührten. Aber auch die alten Klöfter, befonderd die reichlicher dotirten Abteien, 
benußten viele Zeitverbältniffe, um ihren Grundbeſitz zu vergrößern, indem fie bald 
einzelne Höfe und Güter, bald ganze Ortjchaften mit den Vogt- und andern Rech— 
ten erwarben. Beſonders waren ed die Klöfter Weingarten, Ochſenhauſen, Weiſ— 
fenau und Jöni, welche in diejen Gegenden die meiften Grwerbungen machten. Ihr 
georbneter Haushalt, ihre Sparjamfeit und befonderd dad Entfernthalten von den 
Fehden, welche auszufechten fle ihren Schirmvögten, und überhaurt ald Männer 
de3 Friedens den kriegeriſch gefinnten Städten und Adel überliefen, ſelbſt gefhügt 
durch den Schein der Heiligkeit, der fie umgab und die geiftlichen Waffen, die Kir- 
chenſtrafen, die ihnen zu Gebote fanden und vie fie felbft von Nom audzumirfen 
vermochten. Dadurch erhielten fie die Mittel, bei dem Erwerb von größeren und 
Eleineren Gütern jelbjt mit Fürſten und reichen Gemeinden zu wetteifern. Auffals 
lend ift die Bereicherung diefer im Verhältniß Eleinern Klöfter im Gegenfag mit der 
Berarmung der einft jo mächtigen und reichbegabten Bisthümer Chur und Konftanz 
und der fo anjehnlichen Klöfter St. Gallen und Reichenau, welche theild durch ihre 
Stellung, theild durch ihre Friegeriich gefinnten Bifchöfe und Aebte faft in alle 
Fehden und Kriege diejer Zeit und Gegend verwidelt wurden, welche, fielen fie un- 
glücklich aus, die Verwüſtung ihrer Stiftländer, den Verluft einzelner Befigungen 
und oft ihre gänzlicye Verarmung berbeiführten. 

Ungeachtet dieſer auch für den Gr. Heinrich von Montfort» Tettnang fo un- 
günftigen Verhältniſſen, welche auf ihn defto läftiger zurücfallen mußten, da durch 
die Theilung der Befigungen feines Vaters ein bedeutender Theil derjelben feinem 
Bruder Wilhelm zugefallen war, fo erhielt er doch nicht nur dag Ererbte, fondern 
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vergrößerte daſſelbe durch den Erwerb von Waflerburg, Immenftadt und die Schirm» 
vogtei über das reiche Stift Kempten. Das damalige Immenftadt war um dieſe 
Zeit ein anfehnliche8 Dorf, welches der Familie von Yaubenberg gehörte. Bon den 
damaligen Beſttzern Walter und Gaudenz von Laubenberg erwarb e8 Gr, Heinrich, 
welcher durch Tauſch gegen einige Güter zu Stein, die dem Walter von Laubenburg 
gehörigen Tafern, Bapftube und Ehehaftin im 3. 1360 an ſich brachte und in dem⸗ 
felben Jahre Immendorf zu einer Stadt machte, wobei er jedoch dem Walter und 
Gaudbenz von Laubenberg verfprach, Feinen ihrer Reibeigenen oder fonft verpflichteten 
Leuten ald Bürger in diefe neue Stadt aufzunehmen 1). Wafferburg gehörte ur- 
fprünglich den Herm. von Kidlegg. Marquardt und Ulrich von Schellenberg fowie 
des erftern Sohn, der Tölzer genannt, hatten biefen alten fchon von den Römern. 
befegten Ort im I. 1280 von Bero von Kislegg, deſſen einzige Tochter und Erbin 
obiger Toͤlzer geheurathet hatte, mit Kislegg theild durch dieſe Heirath, theild Faufs 
weife mit 500 ME. Silber erworben und mehr befeftigt. In den Fehden zwifchen ven 
Gr. Montfort und den Gr. v. Werdenberg wurde Wafferburg um Sommer Johanni 
1358 zerftört, wahrfcheinlich durch die Montforter, da die Schellenberg damals 
Verbündete der Werdenberger waren. Merk. von Scyellenberg trug nun bei dem 
Abte von St. Gallen, von dem Wafferburg theilweife zu Lehen herrührte, auf den 
Verkauf diefed Ortes mit dem Herrenhof zu Hegi an Ulrich und Rudolf von Ebers— 
berg im 3. 1374 an, der Verkauf felbjt aber erfolgte erft am Dienftag nad) Ma- 
thäus 1379. Obiger Ulrich von Eberöberg verfaufte aber dieſes fein Eigenthum 
den 28. Auguft 1386 ?) mir Zuftimmung des Abts Cuno von St. Gallen an ven 
Gr. Heinrich von Montfort » Tettnang um 650 X Hl. Den Beweis des Erwerbs 
des Orts Waſſerburg durch den Gr. Heinrich gibt obige Urkunde von 1386 fowie 
eine weitere vom 30. Nov. 1388, nady welcher die Pfarrei und der Kirchenfag da= 
felbft gegen Bezahlung von 1500 Goldgulden von dem Ortäheren Gr. Heinrich dem 
Klofter St. Gallen einverleibt wurde. 

Die Schirmvogtei über das reiche Stift Kempten fand dem Reiche zu, in deſſen 
Namen diefelbe Herzog Friedrich von Ted befaß. Lt. Urkunde dat. bei Bopfingen 
im Weldlager ven 23. Aug. 1360, übertrug nun Kaifer Karl IV. dem Gr. Heinrich 
diefe Schirmvogtei mit allen Rechten und Nußungen, wie fie obiger Herzog Frie⸗ 
rich inne gehabt hatte, doch auf Widerruf.” Lange befaß Gr Heinrich diefe Vogtei 
nicht, wenigftens ging fie nicht auf feine Söhne über (f. unten). 








1) ©. Anhang Nr. 77. Im der Urkunde heißt cs: „daß ich (Graf Heinrich) ain 
Freiheit zu Immendorf und ein Statt da machet“ dieſen Brief figelt der Veſte Knecht 
Hainz von Lachen zu Flockenbach. 

2) ©. Anhang Nr. 123. 

3) ©. Anhang Rr. 76. 
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Eben ſo beftätigte Kaifer Karl IV. dem Gr. Heinrich im 3. 1365 alle vie 
Pfandſchaften ꝛc., die er von dem Reiche beſaß, namentlich auch über die freien 
Leute auf der Heide bei Leutfirch. Dieſe Faiferl, Betätigung erneuerten dem Grafen 
Heinrich die Kaijer Wenzeslaus im Jahr 1379 und Katjer Mupert zu Padua den 
9. März 1402 jowie früher den 16. Auguft 1401, jedoch mit Ausnahme der 
Stadt. Wangen. Auch erhielt er den 12. März 1402 von Kaifer Rupert das 
Privilegium, daß feine Leute vor fein fremdes Gericht gefordert werben follen t). 
Den 6, Febr. 1369 verfchrieben fich die Herzöge Leopold und Aibrecht von Deftreich 
zu Salzburg dem Gr. Heinrich dahin, daß fie die Butg und Stadt Scheer mit der 
Grafichaft Friedberg und der Vogtel 8.8 Klofterd Sießen, welche Gr. Heinrich) 
pfandweiſe befaß, nicht ohne einander löftn wollten. Eben fo ſchlägt Herzog Leopold, 
ein Sohn des bei Sempach von den Schweizern erfchlagenen Hz. Leopold, den 14. Aug. 
1386 zu Bruck dem Gr. Heinrich die 1000 Fl., welche er an den Gr. Bertold von 
Kyburg, von der Habsburg-Laufenburger Linie, für die Herzoge von Oeſtreich be— 
zahlt Hatte, auf die Pfandjumme von Scheer. (Urf. in dem 8. W. Staatsarchiv.) 

Schon früher nahm Gr. Heinrich auch heil an der Fehde zwifihen feinen 
Vettern, den Gr. von Montfort⸗ Feldkirch und den Stammverwandten Werden— 
berger, indem er ald Verbündeter der erfteren am Dienjtag nach Valentin (Februar) 
1360 Altjtetten eroberte und nach Oftern d. I. die Burg Blatten belägerte, aber 
abgethätigt wurde. Die Burg Altflätten mit der Stadt und den Kelnhöfen verblies 
ben dem Gr. Heinrich als eine Pfandſchaft, mit dem, daß die Gr. Albrecht von 
Werdenberg und fein Cohn Hugo diefe wieder mit 1400 % SI. löfen durften. Gr. 
Heinrich ftellte deghalb den beien obigen Gr. von Werdenberg am Montag nad 
Kreuzerfindung 1361 einen eigenen Neverd aus ?). 

Nach hergeftelltem Frieden zwiſchen den Montfortern und’ den Werdenbergern _ 
(1362) Hielt ſich Or. Heinrich längere Zeit ruhig. Durch den Tod Kaiſer Karla IV. 
(1378) und den Negierungsantritt jeined Sohnes, Kaiſers Wenzeslaus, änderten 
fich die politifchen Verhältniffe auch in den Gegenden Oberſchwabens. Kaifer Wen 
zeslaus nahm jih um die Regierungsgefchäfte in den fpäteren Jahren feiner Regie— 
rung menig an, befonders vernachläfjigte er Deutſchland. Cine Folge hiervon war, 
daß das im dieſer Gegend ohnedies ſchon große Wirren fich immer höher fteigerte, 
die Gefege immer mehr verſtummten und ein Jeder ſich zu helfen fuchte, fo gut er 
konnte. Daher die faſt ununterbrochenen Fehden, daher aber auch die verjchieden- 
artigften Bedürfniffe unter dem Adel, unter den Städten, unter einzelnen Land— 
ſchaften, oft aber ganz gemifchte, wie beforidere Greignifje, perſönliche Ginflüffe 


1) ©. Anhang Nr. 151, aus dem Wiener Archiv, 
2) ©, Anhang Nr. 79. Orig-Urkunde in dem fürftlich fürftenbergifchen Archiv. 
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oder die Allgewalt der Irtlichen Zeitverhältniffe diefelben fchufen. Dem Gr. Hein» 
rich, zu ſchwach, fih an die Spige der Begebenheiten ftellen zu koͤnnen, wo ver 
mächtige Schweizerbund die Herzoge von Oeſtreich, ver Bund der See- und der 
ſchwäbiſchen Städte, der St. Georgen» und Löwenbund des Adels bald in Einigkeit, 
bald in feinpfeligem Zufammenftoße walteten, blieb nichts übrig, als ſich an einen 
oder den andern Theil anzufchließen, um fo ſich und feine Güter und Unterthanen 
zu ſchützen. Gr. Heinrich ſchloß ſich daher an den Ritter- und Fürſtenbund in 
Schwaben an, deſſen Hauptmann er im J. 1382 wart). Schon im J. 1376 befand 
fih Gr. Heinricdy mit dem Herzog Leopold von Deftreich und mehreren vom Adel in 
Bafel, ald bei Anlaß der Faſchingsſpiele ein Volksauflauf gegen den Adel ftatt fand, 
bei welchem einige getödtet, mehrere gefangen wurden. Unter ven Leßteren befanden 
ih Gr. Heinrich, Markgraf Rudolf von Hochberg, ein Gr. von Zollern, En» 
gelhard von Weinsberg. Doch wurden die Gefangenen bald wieder entlaffen. Als 
im 3. 1387 Herzog Friedrich von Baiern = Landshut den Erzbifchof Pilgrün von 
Salzburg, ein Mitglied des ſchwäbiſchen und Rheinſtädte- und Fürftenbundes, 
gefangen nahm und die Bundeshäupter deßhalb zu Ulm fich zum SKrieg zu rüften 
verordneten, ernannten fie zugleich den Gr. Heinrich von Montfort zum oberften 
Bunbedhauptmann, und in dem Balle, daß er diefe Stelle ablehnen follte, ven Lug 
von Landau. 

Heinrich erklärte fid) aber auch für Deftreich, welches ohnehin ald Haupt des 
Adels und deſſen Vertheidiger gegen die Anmaßungen der Schweizer galt und wurde 
des Herzogd Leopold von Deftreicdh Rath und Diener, wie er dann dem Herzog Leo— 
pold für feine Dienfte auf dem Schloſſe Tyrol den 17. Juni 1381 den Empfang 
der fo bedeutenden Summe von 5000 Fl. bejcheint. Auch fein Bruder, Gr. Wil- 
helm von Montfort in Bregenz, hatte für feine Perfon und für geleiftete Dienfte 
ihon den 23. Februar 1359 600 Fl. erhalten. Uebrigend war Or. Heinrich 
mit dem Herzog Friedrich von Te und Peter von Thorberg fchon im I. 1374 in 
öftreichifche Dienfte gerreten?). Als folcher erfcheint er auch im 3. 1383. Graf 
Bertold von Kyburg?) war in einen Krieg mit den Eidgenoffen verwicelt und 


1) ©. Sattlers Gefch, der Gr. von Würtemb. 1. Th. Beil. 171 u. 172. 

2) Die bießfallfigen Urkunden finden fich bei Lichnowskys Reg. zum ıv. Bb., 3. 33. 
1154 und 1594. . 

5) Diefer Graf Bertold von Kyburg war ein Eohn des Grafen Eberhard von 
Habsburg: Kyburg, Herrn zu Burgdorf, welcher mit feinen Brüdern zwar biefe Herr 
ſchaften (1363) den Herzogen von Oeſtreich, Rudolf, Albrecht und Leopold verfauft hatte, 
aber im zeitlichen Beſitz derfelben geblieben waren. Sfelins Hiſt. T. 1. ©. 663 Confer. 
Fäſi's Befchreibung der Schweiz T. 1. ©. 708. Lebterer fagt S. 332: die Grafen von 
Laufenburg haben das Michtland... Burgdorf... (1264) erhalten, fie führten auch von 
biefer Zeit an den Titel der Grafen von Kyburg. 
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wurde von ihnen in Burgdorf belagert. Es wurde ein Waffenftillftand gejchlojien, 
mit dem, daß wenn bie Stadt innerhalb drei Wochen nicht entfegt würde, diefe den 
Eidgenoſſen übergeben werden jollte. 

Gr. Heinrich, zum Entfag aufgefordert, verfammelte ven Adel der Umgegend 
mit ihren Soͤldnern und Knechten unter feinem Banner und rückte mit einem ftarfen 
Heerhaufen (3000 Mann) bis auf eine halbe Stunde vor Burgdorf. Da er aber 
feine Schlacht wagen wollte, warf er 200 Reiſige in die belagerte Stadt und zwang 
die Eidgenoffen dadurd zum Abzuge. Er felbit Eehrte wieder in fein Land zurüd.t) 

Im folgenden Jahre wurde Heinrih Hauptmann des Städtebundes, welcher 
aus den ſogenannten Seeftädten, Konflanz, Ravensburg, Lindau, Veberlingen, 
St. Gallen, Pfullendorf, Wangen, Buchhorn, Iany und "Leutkirch beftand. 
. Diefer Bundesbrief wurde zu Konftanz den 22. April 1384 audgefertigt. In dem- 
jelben verfprachen die Städte dem Gr. Heinrich, auf 10 Jahre feinen feiner Unter- 
thanen zum Bürger aufzunehmen, ihm gegen alle jelne Feinde, den römijchen König 
ausgenommen, beizuftehen ; er dagegen machte fich anheiſchig, auf fünf Jahre des 
Bunde Hauptmann zu, fein, ihnen mit 10 Reifigen in ihren Kriegen zuzügiehen, 
feine Beften ihnen zu öffnen und auf Koften ded Bundes bei den Zufammenkünften 
und Gejchäften desſelben fich brauchen zu lajfen. Ein Beweis des Anſehens und 
Vertrauend, welches Gr. Heinrich in feinem Vaterlande befap. 

Das traurige Schisma in der Kirche, welches dadurch entftand, daß zwei 
Pipfte, Urban Vi. im I. 1378 und Clemens VII, im folgenden Jahre (1379) von 
einem Theile der Gardinäle gewählt wurden, von welchen der erftere zu Rom, der 
legtere zu Avignon refioirte , erftreckte fich auch auf die hiefige Gegend, indem einige 
MWeltliche und Geiftliche die Partel des Papſtes Urban VI., andere des Papſtes Gles 
mens ergriffen?). Beide Theile fuchten fich zu verftärfen und die Mittel, deren 
man fich Hierzu bediente, waren nicht immer lobenswerth, indem man zu Beſte— 
dungen, Verheißungen und Ertheilung geiftlliher Gnaden und Privilegien feine 
Zuflucht nahm, ja felbft fich der Waffen bediente, einander befriegte, um fich auf 
eine wahrhaft unchriftliche Weife zu befehren. Auch Gr. Heinrich nahm an diefen 
firlichen Händeln Antheil, indem er fich für den Papft Urban und deſſen Nadfol- 
ger in Rom erflärte, die ihm von der Gegenpartei angebotenen großen Gejchenfe 


1) ©. Anhang Nr. 117. 

2) Mit dem Papft Urban vi. hielten es der König Wenzel und der geößte Theil 
der deutſchen Bürften, dagegen Herzog Leopold von Deftreih mit feinen Anhängern 
ößtentheils den Papft Klemens vl. als den rechtmäßigen Papit anerkannten. Hierin 
war Graf Heinrich von Montfort nicht ver Anficht feines Dienſtherrn, indem er fih an 
Ye Bartei des Papſtes Urban VI. hielt. 
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zurückwies und ſich ſelbſt der Waffen gegen dieſelben bediente, Der Beweis findet 
fi) in einem Briefe, den Gr. Heinrich mit feinen Söhnen am Sonntag vor Chrifti 
Himmelfahrt, 1406, an den Parft Innozenz VI. ſchrieb, als er ihn bat, die 
Stiftung des Klofters in Langenau zu beftätigen. Hier heißt es nämlich: 

Nunquam oppossuimus nos Sanclilale Vesirae, aut praedielorum rom. 
Ponlificum, seu sanclae rom. Ecclesiae, sed Midia munera olim nobis pro 
adhaesione Antipontifßcum exhibila, acceplare recusanles; nos et clerum ter- 
rarum noslrarum sub obedienlia. S. V. tenuimus manu forti, et alias dudum 
mullas armorum gentes de adhaesione Anlipapae conlra quondam aposlolicae 
sedis legatum insurgentes,, debellavrimus pro defensione, $S. Rom. Eccles. 
viriliter vincendo etc. ‚ 

Faft jede angefehene Familie hatte in feinem Gebiete ein Klofter, welches zur 
Familienbegräbnißftätte diente. Für die Bamilie der Montforter war es biäher das 
Benediktinerklofter Mehrerau bei Bregenz. Da aber dieſes bei der väterlichen Erb8- 
theilung von 1354 dem Bruder, dem Gr. Wilhelm, mit Bregenz zufiel, jo be— 
ſchloß Gr. Heinrich mit feinen Söhnen, für fid) und feine Nachkommen ein eigene® 
Klofter zu ftiften. Nun befaß das Klofter zu Allerheiligen bei Schaffhaufen zu 
Sangnau eine Probftei, welche im 3. 1122 geftiftet worden war!) und über welche 


1) Gin Edler, Arnold mit feiner Gattin Jurzella, befaßen mehrere erbeigenthümliche 
Güter in Hiltifchweiler und in der Umgegend, welche er laut Urkunde dat. feria sexta 
p- Epiph. 1122. dem Klofter zum Hl. Salvator bei Schaffhaufen fchenfte. Die Urk. be— 
fagt: quidquid praedii a progenitoribus hareditario jure possedit apud Hiltischwiler, 
Esriswilere, Blaichun, Langnau inferiorem et superiorem, Raprswilere Wilantschwi- 
lere Erchenartswilere, steimbach: mit der Beringung, daß die Klofterbrüber von Schaff— 
haufen zu Langnau ftets Gottesvienit halten follten. Der Abt von Echaffhaujen, Adelbert, 
verspricht dagegen, daß dieſe Brüder, weldye zu fangnau wohnen würden, auch ven Ertrag aller’ 
der Güter, welche das St. Salvators:Klofter früher fchen in dieſer Gegend, und zwar 
zu Rudolfsried, Steinbad, Rudenwilere und Dentinwilere mit einem Wagen (carradam) 
Welns von Lupin hatten, genießen follten. Dieje Kloftergemeinve ſtand unter einem 
Probit, welden der Abt zu St. Salvator bei Schaffhaufen ſetzte. Ungeachtet der Stürme, 
welche berartigen Fleinen Stiftungen oft mit dem Untergange bedrohten, erhielt ſich dieſe 
Probſtei nicht nur im Befige ihrer urfprünglichen Stiftungsgüter, fondern erwarb auch 
noch neue. Die hier benannten Derter find größtentheils Feine Weiler, welche derm. in 
das D. A. Tettnang und die fürſtl. Cigmaringifche Herrfchaft Achberg gehören, und bas 
mals von Zingleuten, die übrigens freie Leute gewefen fein müffen, bewohnt waren, wie 
die Urfunde ausweist, "welche 39 Namen der Bewohner diefer Orte enthält, eine Zahl, 
die wohl der Zahl aller vermaligen Bamilienväter faft gleich Fommt, und bie Freie gewefen 
fein mußten, da nur diefe Zeugen fein fonnten. Den Schluß machen: Dux Henricus 
(der Welje) et Alius Hainrici de Ravenspurc, quibus locus ille in advocaliam com- 
missus. S. Anhang Nr. 1. 
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Gr. Heinrich die Schirmvogtei und die Landeshoheit ausübte. Dagegen befaß Gr. 
Heinrich als Mitgift feiner Frau Adelheid von Habsburg⸗Laufenburg Güter in den 
Orten Brifenweiler und Hunoldsweiler; diefe vertaufchte er mit dem Abte Walter 
des Klofterd zu Schaffhaufen und erwarb dadurch die Probftei Langenau mit den zu 
derfelben gehörigen Gütern. Diefer Kauf- und Taufchbrief wurde zu Schaffhaufen 

‚den 15. Bebruar 1389 von dem Abte Walter aufgefertigt. Nach demſelben über» 
läßt das Klofter bei Schaffhaufen dem Gr. Heinrich zu Montfort, Herrn zu Tett⸗ 
nang, und bejfen Sohn Gr. Rudolf, Herrn zu Scheer, die Probftei „Langenau“ 
mit allen dazu gehörigen Leuten, Gütern, Gülten, als die Pfarrkirche zu Hiltiſch- 
weiler, die Leute und Güter zu Niederlangenau, Wolfertichweiler, zu Wolffraz, zu 
Muttelſee mit dem See dafelbft; zu Erchengartswiler, zu Rudenwiler, zu Sachſen⸗ 
wiler, zu Etsuffen, zu Efchrichweiler, zu Rudolfried, zu Ientenweiler, zu Rä- 
perſchwiler, zu Eteinibady, Bernriedt, zu Tegernfee mit dem See, zu Wilenfchwi« 
ler, dagegen erhält das Klofter die Leute und Güter zu Frifenweiler und Humel⸗ 
ſchwiler. AS Zeugen find unterfchrieben: Rudolf Schupfer und Hans Murer, 
Dürger zu Schaffhaufen. Mitgefiegelt haben: Walter von Klingen zu Hohenklin⸗ 
gen, Heinrich Weber, Bürger zu Navensburg, und Hand Schanfigger, Bürger 
zu Konftanz!). Aus diefer Urkunde geht hervor, daß damals ſchon Gr. Heinrich 
feinem älteften Sohne Rudolf die Herrſchaft Scheer überlaffen hatte, wahrſcheinlich 
um dieſen feinen entfernten Befigungen mehr Sicherheit zu verfchaffen. 

Die Ausführung ded Gr. Heinrich, ein eigenes Klofter zu ſtiften, verzögerte 
ſich einige Jahre, welche er in Unterhandlung mit den Vorſtehern des Pauliner- 
Ordens zubrachte. Endlich verftändigte man fich gegenfeitig und Gr. Heinrich mit 
jeinen Söhnen Rudolf und Wilhelm übergaben mitteljt Urk vom 24. April 1405?) 
den Geiftlihen Paulinerordens, weldye die alte Zelle im Argenharder Wald be— 
wohnten, das Gotteshaus Langnau und die Pfarrei Hiltiſchweiler mit allen Zus 
gehörden, wie ehemals das Klofter Schaffhaufen dieſelben beſaß, mit dem, daß 
der Orden immerdar fünf Priefter in Langnau erhalte, feinen andern Schirmvogt, 
als ihn (den Gr. Heinrich), feine Nachkommen, und nach deren Abjterben einen 
jeweiligen Inhaber der Herrſchaſt Tettnang annehme, jährlich nach dem erften Ad— 
ventjonntage für ihn und feine Familie einen Jahrtag halte, auch die Klofterfirche 
ald Begräbnißjtätte für die Stifter diene. 

Der Orden nahm diefe Stiftung an, welche Papſt Gregor Xır. im 3. 1406 
auf beſonderes Anfuchen bed Grafen Heinrich beftätigte und durch den Biſchof Ulrich 
zu Konftanz im I. 1407 in Vollzug fegen ließ ?). 


1) S. Anhang Nr. 129. 
>) ©, Anhang Nr. 160. 
3) S. Anhang Nr. 161, 162 und 163. 
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Bon nun an wurden die Mitglieder der Montfort» Tettnanger Bamilie von 
1408 bis 1574 in befagter Klofterfirche begraben. - Die Klofterftiftung überlebte 
die Familie der Gr. von Montfort und ging mit der Herrfchaft Tettnang an Oeftreich 
über, weldyes das Klofter im 3. 1787 aufhob und das Vermögen desfelben dem 
vorbersöftreichifchen Religionsfond einverleibtet). 

Außer diefer Stiftung legte Graf Heinrich oder vielmehr feine erfte Gemahlin 
Adelheid, eine Gräfin von Habsburg, den Grund zur Stiftung eines Spitald in 
Zangenargen. 

Im 3. 1393 entftand eine mehrjährige, hartnädige Fehde zwifchen den Mit- 
gliedern der Werdenbergifchen Familie, welche ſich gegenfeitig auf eine Weife beſchä— 
digten, die nothwendig ihren Untergang berbeiführen mußte und zum Theil auch 
berbeiführte. Sechs Jahre hatten fie ſich mit abwechfelnden Glüde befämpft, va 
trat endlich Gr. Heinrich ald Mittler auf und brachte ed durch fein Anſehen dahin, 
daß diefe Fehde envlich im 3. 1399 beigelegt wurde, 

Aber auch in feinem hohen Alter follte Gr. Heinrich noch in einen neuen, 
weitaußfehenden Krieg verwickelt werden. Diefe Ausſicht des Krieges zwang ben 
Gr. Heinrich zu Zurüftungen, zu welchen er 3000 K SI. von Heinridy von Reis 
ſchach entlehnte und ihm mit Erlaubniß des Herzogs Leopold von Oeſtreich von der 
Pfandfchaft Scheer dad Dorf Herwartingen (Herbertingen) verfchrieb?). 

Die Appenzeller, von der Stadt St. Gallen und den Schwyzern unterflügt, 
waren nämlich mit ihrem Herrn, dem Abt Kuno von St. Gallen in Zerwürfniffe 
gerathen, welche einen hartnädigen und verderblichem Krieg herbeiführten, in welchen 
die Appenzeller fo ſehr die Oberhand behielten, daß fie fich nicht nur von dem Klo— 
fter St. Gallen losriffen, fondern auch; mit Gewalt ſich der ehemals Werbenbergi- 
schen Länder und des Rheinthales bemächtigten. 

Der Adel des Thurgaus vermochte nicht, Ihnen zu widerftehen. Man rief die 
Hülfe des Herzogs Friedrich von Deftreich an, deſſen Beflgungen in biefer Gegend 
durch die Appenzeller jelbft gefährdet wurden. Dadurch verbreitete ſich die Kriegs- 


1) Das Pauliner Klofter zu Langnau erhiell fi ungeachtet der großen Unglücksfälle, 
welche vafielbe trafen, im Befiße der Stiftungsgüter, und vermehrte diefelben noch durch 
einzelne Käufe von dem benachbarten Adel, und dem Klofter Ysni. Befonders litt das 
Klofter im Bauernaufftande (1525) in welchem es von den eigenen Unterthaten rein aus: 
geplündert, und in dem 3Ojährigen Kriege, in welchem es fehr befchäbigt wurde, und 
einige Zeit von den Kloſtergeiſtlichen, die fich geflüchtet hatten, verlaflen ftand. Ohne bes 
fonders reich und begütert zu fein, erhielten ſich die Kloftergeiftlichen durch eine georbnete 
Defonomie. Bei der Aufhebung beftand das Activvermögen, alles zu den niedrigſten Preifen 
angejchlagen aus 99,310 fi. 

2) &, Anhang Nr. 146. Urfunde im F. Würt. Staatsatihiv vom 25. Juli 1400. 


119 


flamme immer weiter, und Graf Wilhelm von Bregenz, ald Verbündeter Oeſtreichs 
und dem Kriegäfchauplage nahe, ſah fich gezwungen, felbft thätigen Antheil an dem 
Kriege zu nehmen (f. unten). Cine Folge hiervon war, daß Gr. Heinrich, welcher 
feinem Bruder Wilhelm helfen wollte, mit in den Krieg verwidelt wurde, welcher 
vorzüglich in den Jahren 1404 bis 1408 aud) die Befigungen des Gr. Wilhelm zu 
Dregenz berührte. Die Uebermacht der Appenzeller und der mit ihnen Berbündeten 
war jo groß, daß fie den 8. November 1407 jelbft vor die Stadt Bregenz zogen 
und fie belagerten. Gr. Wilhelm befand fich feldft in ver Stadt und in großer Ge- 
fahr, in die Hände feiner Beinde zu fallen. Aufgeſchreckt durch dieſes Greignif, 
vereinigten fich die Mitglieder des adelichen St. Georgen» und Löwenbundes aus faft 
ganz Schwaben und zogen unter Anführung des Öftreichifchen Hauptmanns, Grafen 
Herrmann von Gulz, und bed Gr. Rudolf, Gr. Heinrich von Tettnang älteften 
Sohne, nad) Bregenz, überfielen die Belagerer und nöthigten diefelben den 13. Januar 
1408 nicht nur die Belagerung aufzuheben, fondern auch mit bedeutendem Verluſte 
in wilder Eile fi auf ihre Berge zurüdzuziehen und ihre im Aheinthale und der 
Umgegend gemachten Eroberungen aufzugeben. Das Ende des Krieged, welchen 
Kaifer Aupert, der eigends deßhalb nad) Konjtanz Fam, vermittelte, überlebte Gr. 
Heinrich nicht lange, da er den 15. Juni 1408 ftarb und der erfte feiner Was 
milie in dad von ihm geftiftete Klofter Langenau begraben wurde. 

Gr. Heinrich hatte zwei Gemahlinnen, die erfte war die oben fihon erwähnte 
Adelheid (Buzellin nennt fie Kunegund) eine Oräfin von Habsburg, Laufenburger 
Linie, von welcher bei ihrem um dad 3. 1370 erfolgten Tode mehrere Söhne Ieb- 
ten. ber audy Töchter hatte Gr. Heinrich mit feiner erften Gemahlin Adelheid er: 
zeugt, von welchen Anna den Grafen Heinrich von Fürftenberg, Kunegund aber 
den Ulrich Freih. von Mätſch geheurathet hatten. Die zweite Gemahlin des Grafen 
Heinrich war eine Klara (andere nennen fle Unna) v. Ellerbach, welche als Wittwe 
mehrere Söhne in die Ehe brachte, wie diefed eine Urfunde von 1334 audmeidt, 
nach weldyer die drei Söhne Heinrichs aus erfter Che, Rudolf, Heinrih und Wil 
heim von Montfort, mit ihren Stiefbrüdern, den von Ellerbach, über die jedem 
Theile dereinft zufallende Erbfchaft fich vergleihen. Buzellin, ohne nähern Aus— 
weis, fagt: es feien drei von Ellerbady gewefen, von melden der ältefte Conrad 
geheißen. Alle drei feien in fremde Kriegsdienſte getreten und im ſolchen geftorben. 
Schon im 3. 1374, 28. Auguft, hatte die Klara von Ellerbady vor dem Landge— 
richte bei Wangen auf ihr Keirathägut von 11000 Fl. zu Gunſten ihres Gemahls, 
des Gr. Heinrich und feiner Kinder verzichtet, dagegen die beiden Söhne, Heinrich 
und Wilhelm, auch auf das Heirathsgut ihrer Mutter von 1800 & Hl. gleichfalls 
verzichten 1). 


1) Bodent, über bie Or. von Montfort, Manuſer., nach einer ältern Chronik. 





Bon den obbenannten drei Söhnen des Gr. Heinrich ſtarb Heinrich, verheura= 
tet mit Anna, einer Truchjefjin von Waldburg, im 3. 1393, und hinterließ nur 
eine Tochter, Klara, welche Klofterfrau in dem abeligen Stifte Buchau war und 
daſelbſt als Abriffin ftarb!). Der jüngere Sohn des Gr. Heinrichs von Montfort, 
Wilhelm, follte ſich dem geiftlicdhen Stande widmen und hatte fchon die Subdiako— 
natöweihe erhalten, ald aber fein älterer Bruder Heinrich ohne männliche Erben 
ſtarb, fo trat Or. Milhelm aus dem geiftlichen Stande und verehelichte ſich mit Ku— 
negund, der Tochter des Gr. Heinrich von Werdenberg » Sargans. 

Bei dem Tode Gr. Heinrich des ältern (1408) erbten daher auch nur deſſen 
beide noch lebenden Söhne, Nudolf und Wilhelm, vie Güter ihres Vaters, welche 
fie um jo frievlicher mit einander theilten, da, wie oben erwähnt wurde, im Jahre 
1389 Rudolf die Herrfihaft Scheer mit den Gütern in Oberfchwaben fchon-über- 
nommen hatte und Gr. Heinrich der Vater, alt und der Gefchäfte überprüffig, ſchon 
bei feiner Lebenszeit einen Theil feiner Beſitzungen unter feine Söhne vertheilt hatte. 
Diefe Uebergabe geichah von Gr. Heinricy vor dem Landgerichte zu Lindau im Jahre 
1405?) und enthielt „Die veite Burg und Stadt zu der Schör, weldyes fein Pfandt 
war, von der Herrfchaft zu Deftreich, die Pfandtfchafft, die er zue der Vefte und 
Burg zu Werdenberg, fo von Gr. Rudolf und Or. Haug von Werbenberg an ihn 
kommen, dazu all’ fein fahrend Hab ꝛc.“ 

Hier vermiffen wir die Burg Landau mit dent Dorfe Grtingen, welche Graf 
Wilhelm ald Pfand von dem Gr. von Landau im J. 1330 erhalten, Iegtere aber 
im 3, 1358 nieder abgelöst hatten. Dagegen erfcheint die Burg Wervenberg als 
Pfandſchaft des Gr. Heinrich, welche er von den Gr. Rudolf und Hugo von Wer— 
denberg erhalten habe. Bekanntlich gebörte um diefe Zeit Wervenberg dem Grafen 
Rudolf, welcher mit Herzog Friedrich von Deftreich wegen der Herrfchaft Feldkirch, 
welche Herzog Leopold von Deftreidy im Jahre 1375 von dem Gr: Rudolf von 
Montfort= Feldkirch, dem Oheim des obigen Gr. Rudolf, erfauft hatte, im Un— 
frieden lebte. Gr. Rudolf von Werdenberg glaubte nämlich, diefen obigen Kauf 
anfechten zu können, weil er von feiner Mutter Agnes, des Rudolf von Feldkirch 
Schwerter, der nächſte Erbe zu fein behauptete. Zwar wurden die Ansprüche auf 
die Herrichaft Belvfirch zwifchen Graf Heinrich von Werdenbergs Sargand und 
den Herzogen von Deftreich in den Jahren 1390, 13P1 und 1398 wie oben (Seite 
91) angegeben ift, in der Hauptfache vertragen, doc) dauerten die Irrungen , na= 
mentlich in Betreff des Eigenthums ber in der Verkaufs » Urkunde von 1377 und 
1379 nicht auödrüdlicy benannten, oder fid} von Gr. Rudolf von Montfort-Feld— 





I) Münster Cosmogr. 11. Bd, ©. 806. 
-) S, Anhang Nr. 159, 
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Eirch vorbehaltenen Güter fort, auf welche der Vater ded Gr. Rudolf zu Werbenbeig 
in Aheinegg gleichfalls Anfprüche machen zu können glaubte. In Folge diejer Zer⸗ 
würfniffe mit dem Gr. Rudolf von Werbenberg und einer Beleidigung, welche ihm 
von dem Grafen Wilhelm von Montfort, als Pfandinhaber der Feſte Werdenberg, 
angethan worden zu fein Herzog Friedrich behauptete, zog Ießterer mit den Banner 
von Feldkirch und feinen Lehenleuten und Söldnern vor Werdenberg (10. Auguft 
1404), eroberte die Stadt und zwang den Gr. Rudolf, felbft fein anerkanntes vä— 
terliches Erbe zu verlaffen und fich zu den Appenzellern, den erklärten Feinden 
Oeſtreichs, zu flüchten, deren Anführer er wurde!). Schon vor diefem Jahre hatte 
Rudolf mit feinem Bruder Hugo die Burg Wervenberg dem Gr. Heinrich von Tett⸗ 
nang verpfändet, theild weil er wirklich Hülfe und Vorfchüffe von dem Gr. Heinrich 
erhalten Hatte oder doc; fein vwäterliches Erbe eher feinen Verwandten ald Deftreicy 
gönnte. Immerhin feheint auch Deftreich in fo weit damit einverftanden gewejen zu 
fein, daß es felbft nach der Eroberung der Feſte und Stadt Werdenberg diefelbe 
zwar an fi) 309, aber bald wieder dem Gr. von Montfort übergab 2). 


$. 9. 


Fortſetzung. 


Die Söhne Graf Heinrichs III., Audolfs VI, Wilhelms IV. und Heinrichs IV. 
von Montfort· Tettnang. 


(1408—1439). 

Die erſte Angelegenheit der Söhne Heinrichs, Rudolfs VI. und Wilhelms IV; 
nach dem Tode ihres Vaters war, die Beftätigung ihrer Reichöpfandfchaften zu be= 
wirfen, dann das Erbe ihres Vaters unter fich zu vertheilen. Beides geſchah noch 
im 3. 1408, vem Todesjahre ihred Vaters. Erftere ertheilte ihnen Kaifer Rupert 
im 3. 1408). _ Die Erbötheilung gefihah am Donnerftag nach St. Gallentag des 
J. 1408. Rudolf behielt die Scheer und dad Dinggau, fein Bruder follte von 
Heinrich von Reifchach Hermatingen (Herbertingen), dem es um 3000 EG HI. ver 
pfändet war, auslöfen, auch follte Gr. Wilhelm die Schulden feines Bruders Ru— 
dolf bezahlen, ihm jährlid 53 U als Leibgeding abreichen und verfprechen, ohne 
deſſen Zuftimmung feine der Herrfchaften zu verfaufen. Dagegen follten ihm (dem 


) ©. ı1. Abtheilung $. VI. ©. 102. 
2) ©. 3ellwegers Gefchichte d. A. V. 1. Thl., ©. 213. 
>) ©. Anhang Nr. 389. 
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Wilhelm) alle die übrigen Beſitzungen ihres verſtorbenen Vaters, namentlich Tett⸗ 
nang mit Argen und Wafferburg, Rothenfeld und die Pfanpfchaft Werdenberg ıc. 
verbleiben. Zeugen, vielleicht auch Vermittler diefer Theilung waren die Gr. Hugo 
und Wilhelm von Montfort zu Bregenz, ihre Bettern. Diefe Uebereinkunft erlitt 
jedoch eine Abänderung, indem in einer Urfunde vom 16. Oktober 1421, nad 
welcher das Klofter Langenau einem Leibeigenen auf die Bürbitte der beiden Grafen 
die Freiheit fchenft, fi Gr. Rudolf, Herr zu Rothenfels, fein Bruder Wilhelm 
Herr zu Tettnang fehrieben‘). Wahrſcheinlich gefhah diefe Abtretung Rothenfels 
an den Gr. Rudolf, als derfelbe Scheer verloren hatte. 

Um diefe Zeit zeigte fich der Verfall der Montforter Bamilie ſchon auf eine 
auffallende Weife, nicht nur, daß der weit größere Theil der alten Bamiliengüter, 
welche Hugo und Rudolf vor etwa 150 bis 200 Jahren befefien hatten, in fremden 
Händen war, fo war dad nur pfandweife Gigenthum, dad Dinggau, verpfündet, 
Gr. Rudolf, der ältere Sohn, verſchuldet und auch fein jüngerer Bruder Wilhelm 
ſcheint nicht in den beiten Ööfonomifchen Berhältniffen geftanden zu fein; auch waren 
die Montforter, einſtens die mächtigen Gegner und, Nebenbuhler des öftreichifch- 
habsburgiſchen Haufes, zu Dienern eben dieſes Hauſes herabgefunfen, und die ein= 
ſtens in diefen Gegenden über Krieg und Frieden geboten, waren in den Kämpfen 
der damaligen Zeiten zu minder bedeutenden Helfern geworden. 

Die beiden Brüder, Rudolf und Wilhelm, ſcheinen ihre Lage gefühlt zu haben, 
daher, ftatt wie früher, die väterlichen Befigungen gleich zu teilen, der ältere faft 
alle jeinem jüngeren Bruder Wilhelm überlich und, ſich mit einer Art von Apanage 
begnügte?), zugleich aber jede Veräußerung der Bamiliengüter von feiner Zuftim- 
mung abhängig machte. Wilhelm fcheint aber die Verpflichtungen, welche er gegen 
feinen Bruder Rudolf, im Betreff der Auslöfung des Dorfes Herbertingen, bie 
Bezahlung der Schulden u. f. w. aus Mangel an Geld nicht haben erfüllen zu kön— 
nen, indem Gr. Wilhelm an feinen Bruder Rudolf im 3. 1412 überläßt und ver- 
kauft eine jährliche Gült von 11 Seefuder Wein und 40 Malter Korn, deögl. in 





1) ©. Anhang Nr. 187. 
2) Graf Rudolf fcheint überhaupt ein guter Mann gewefen zu fein, welcher den 
Frieden höher, als den Beſitz größerer zeitlicher Güter fchägte. Seiner Mutter Bruder 


‚ Graf Johann von Habsburg-Laufenburg Hatte ihm auf ven Ball feines Todes mehrere 


Guüter im Nargau vermacht. Nun fcheint es, es habe biefes den Grafen Johann ent: 


weber gereut, oder feine Lage fei von der Art geweſen, daß er nur ſchwer fein Ver: 
ſprechen erfüllen Fonnte. Da fpricht ihn Graf Rudolf, Heinrichs Sohn von Montfort frei 
willig von aller Verbindlichkelt Ios, und geftattet daß fein Onfel diefe ihm eventuell über: 
wiefenen Güter verfaufen dürfe. Urkunde vom 5, Juni 1395 bei Herrgott cod. Dipl. 
ad Geneal. dom. Habsburg. ©. 773, Nr. 894. 
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demſelben Jahre den Zins und die Steuern von den Leuten auf dem Lande bei Tett⸗ 
nang, zu Sumerau und Langenau!). Dagegen ſah ſich Gr. Rudolf genöthigt, 
ſelbſt Scheer ꝛc. an Wolf von Zillnhart und Heinrich von Reiſchach zu Dietfurt in 
dem 3. 1410 und 1414 zu verpfänden?). Uebrigens war Gr. Rudolf ein ange: 
fehener Dann und, wie oben angegeben wurde, nicht nur im 3. 1408 Hauptmann 
der adelichen Gefellfchaft zum St. Georgenfchild, fondern er fland auch bei Kaijer 
Sigismund in großer Gnade, welcher ihn im 3. 1412 zum Faiferlichen Landvogt 
für Oberſchwaben ernannte. Als folder wohnte er der Eröffnung des Gonziliums 
zu Konftanz (1414) bei, wo er die Ehre hatte, bei dem Ginzuge des Papftes Jo— 
hann XXIII, deſſen Zelter zu führen, ein Dienft, welchen bei vem Abzuge des neuen 
Papftes, Martin V., von Konftanz im Jahre 1418 Kaifer Sigismund in eigener 
Perjon verrichtete. Kaiſer Sigismund erfannte auch dieſe Dienfte, die ihm Graf 
Rudolf Ieiftete, indem er am Breitag vor St. Gallentag 1418 zu Augsburg dem 
Markgrafen Bernhard von Baden, weldyem der Ginzug des geiftlichen Zehentens 
(von der Pfaffheit) übertragen war, befahl, von demfelben „ven Edlen Rudolff, 
Grafen von Tettnang unierm Diener und Getreuen vier und zwaintzig hundert Rei- 
nischen Guldin zwifchen hie und Lichtmeß* zu bezahlen ?). 

Gr. Rudolf der ältere von Tettnang ftarb den 8. Dezeinber 1425 und wurde 
im Klojter Langenau begraben. Er fcheint nie verehelicht geweſen zu fein, wenigs 
ſtens findet fih in den Akten hiervon nicht? vor. Sein Bruder, Graf Wilhelm, 
blieb daher im Befige fämmtlicher Güter, welche er möglichft ſelbſt bei Lebzeiten fei- 
ned Bruderd Rudolf zu vermehren ſuchte, was ihm auch theilweife gelang. So 


I) Memmingers Defchreibung des D. N. Saulgau ©. 186. 

2) Die Herrfhaft Scheer mit dem Dinggau wurde an bie von Stein, Zillnhart, 
Gremlih, dann wieder an die von Reifchach und von diefen enblih an den Truchfeflen - 
Eberhard von Waldburg verpfändet, welcher fie im I. 1447 an Herzog Albrecht von Oeſtreich 
gegen Grlegung des Pfandſchillings zurückgab, bis eudlich Herzog Sigismund von Oeſtreich 
diefe Herrfchaften im 3. 1452 an venfelben Eberhard, Truchfeß von Waldburg, nacdhmaligem 
Gr. von Sonnenberg (feit 1483), um 30,000 Fl. verfaufte. (S. Fid. Bauers Gefhichte der 
Soflern. IV. Heft. ©. 37, und Arch.Urk.) 

Nach einer Urkunde vom Dienftag nach Mathias (27. Febr. 1410) verfchreibt fich Ritter 
Molf von Zilnhart gegen ven Gr. Rubolf.von Montfert, daß dem legtern die Wiederlöfung 
der dem erfteren verpfändeten Grafichaft Frievberg mit Burg und Stadt freiftehen foll. Gine 
ähnliche Urfunde vom Freitag vor Simon und Judä (26. Oft.) 1414 liegt von Heinrich dem 
ältern, von Reiſchach zu Dietfurt, vor, nach welcher die Ginlöfung der ihm verpfündeten Feſte 
und Stadt Scheer obigem Gr. Rudolf geftattet fei, fowie eine Verfchreibung vom 3. 1414 
des legtern gegen Herzog Friedrich von Deftreich, daß diefe Verpfändung dem Einlöfungsrechte 
des Hanfes Oeſtreich unnachtheilig fein follen. S. Anhang Nr, 178. 

3) ©. Anhang Nr. 184, 
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vergoͤnnte ihm Gr. Albrecht von Werdenberg ber jüngere (1416)!) aus Freundſchaft 
„zu Töfen die Veſtin zu Eglolß (Eglof) mit dem Kildyenfaz daſelbs, und damit die 
Fryen in dem obern und dem untern Algaw, von Haugin Huentpieß, Burger zu 
Ravendpurg* jedoch mit dem, daß dem Gr. Albert und feinen Nachkommen bie 
MWiederlofung ftetd offen ſtehe. Meversbrief Gr. Wilhelms vom Dienftag vor M. 
Lichtmef 1416. | 

Schon bei den Lebzeiten feined Vaters Heinrich hatte Gr. Wilhelm die Regie— 
rung der Herrfchaft Wervenberg mit Grabs, Buchs und Sevelen, welche dem 
Montfort von Tettnang von den Gr. Rudolf und Hugo von Werdenberg verpfändet 
worden waren, übernommen. Hier benahm er fich mit vieler Klugheit und Umficht 
und zeigte, daß er feine Lage befjer begriffen Habe, als ver ganze übrige Adel ver 
Umgegend, welcher ſich, wie felbjt fein Vetter in Bregenz, an Deftreih hing, fi) 
in die Fehden mit den Appenzelleen und ihren Bundesgenoffen einließ und fo ihre 
Beſitzungen der Verheerung preiögaben, diefelben auch theilweife verloren, theilweiſe 
wenigftens auf einige Jahre verlafien mußten. Gr. Wilhelm fühlte wohl, daß er 
zu ſchwach ſei, dem Strome der Begeiſterung, welcher die Appenzeller ergriffen 
hatte, für ihre Freiheit alles zu wagen, ſowie der Stimmung ſeiner eigenen Unter⸗ 
thanen und ber Landleute der ganzen Umgegend, welche ſich dem Bunde der Appen⸗ 
zellee oder des, wie er hieß, am obern See, angefchlofjen hatten, zu widerftehen. 
Statt aljo die Waffen zu ergreifen und die ihm drobende Gefahr mit Gewalt bes 
fehwören zu wollen, fchloß er fih, foweit feine Erhaltung und die Sicherung 
feines Eigenthums es erforberten, doch ohne feinen wefentlichen Rechten etwas zu 
vergeben, der Bewegung der damaligen Zeit an und fuchte ſich unter den Eidgenoſ⸗ 
ſen, welche an der Spitze dieſer Bewegung ſtanden, Freunde zu erwerben und nahm 
daher für ſich das Landrecht zu Schwyz und Glarus an und unterhielt Verbindungen 
mit Zürich. Als daher im Jahre 1405 die Appenzeller faſt ganz Vorarlberg mit 
Ausnahme von Bregenz eroberten und den großen Bund am obern Eee errichteten, 
dem ſelbſt feine eigenen Leute, befonders auf dem Lande, beigetreten waren, wendete 
ſich Gr. Wilhelm an Zürich und Schwyz, um unter ihrer Vermittlung feine Ange» ' 
legenbeiten zu ordnen. 

Es gelang auch den Mittlern , Rudolf Kilchmatter und Jakob Glentner von 
Züri, nebft Hand Sigriſt und Ulrich Merkli von Schwyz, zwijchen dem Bunde 
und dem Gr. Wilhelm im Mai 1406 einen Vertrag zu Stande zu bringen, welcher 
bis Martini 1408 gelten follte und deſſen Hauptpunfte waren: 

1) Es follen die zu Werdenberg gehörigen Leute dem Grafen alles bezahlen, 





1) S. Anhang Nr. 180». 
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was fie biöher zu bezahlen fihuldig waren, mit Ausnahme des ——— der 
abgeſchafft ſein ſolle. 

2) Dieſelben ſollen von nun an ſtatt der bisherigen ſchuldigen Steuern, 
Frohndienſte, Faſtnachthühner und für Gericht, Tall und Geläß an jedem der drei 
nächften Martinstage 200 & bezahlen. 

3) Sie follen ferner ihre Gerichte felbft befegen und entfegen, die Bußen von 
allen auf ihrem Gebiete verübten Freveln felbft von den Leuten des Grafen beziehen, 
dem Grafen Hingegen bie Bußen von allen Sreveln in der Stadt Werdenberg zufallen. 


4) Jever joll den Beklagten da auffuchen, wo diefer wohnt. 


d) Die genannien Leute (zu Grabs, Buchs und Sevelen) bleiben in dem 
Bunde, biß derjelbe ausgelaufen fein wird. 

6) Die Jagd, das Recht zu filchen, das Federſpiel und die Herrfchaft über 
die Wafjer bleiben dem Grafen vorbehalten, jo lange aber der Bund währt, follen 
die Leute Bären, Gemfe, Dachſe, Büchfe, Hafen und Wölfe fangen und Vögel 
ſchießen dürfen. 

7): Wer in genannter Gegend den Bund nicht befchworen hat, der fol unges 
kränkt dem Grafen angehören; Hingegen follen die Bewohner von Werbenberg, 
weldye zu den Appenzelleen gefchworen haben, bei ihrem Landrechte mit Appenzell 
verbleiben. 

8) Sowohl die Bürger von Werdenberg als die andern Leute follen Wun und 
Weid „Holz und Feld und Gemeinwerf benügen wie bisher und gegenfeitig freien 
Handel und Wandel geniepen. 

9) Wer Güter des Grafen gegen Zins hat und ven Zins nicht richtig bezahlt, 
dem mag der Graf diefe Güter entziehen und einem andern verleihen. 

10) Die verfäumten Zinfe und Steuern werden bis nächſten Oallustag bezahlt. 

11) Sollte Jemand ſolche Schulden abläugnen, fo belangt ihn der Graf vor 
dem Richter, wo er feßhaft ift und beweifet feine Anforderung durch zwei Zeugen. 

12) Was die Leute in die Stadt ober dad Schloß geflüchtet haben, dad joll 
ihnen zurückgegeben werden. 

43) Während ver Dauer diefes Vertrages foll ver Bund ob dem See aus ber 
Stadt oder Schloß Werdenberg gefichert bleiben. 

14) Nach Ablauf des Vertrags tritt jever Theil in feine alten Rechte und An» 
fprachen. 

15) Sollten die Grafen Rudolf und Hugo von Werdenberg vor Ablauf dieſes 
Bertrages die Pfandſchaft einlöfen, fo foll verfelbe ihnen und ihren Rechten u un⸗ 
ſchädlich fein. 

16) Die Appenzeller, St. Galler und Feldkircher, deren Boten dieſen Vertrag 
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geholfen haben zu machen, follen ihre Verbündeten anhalten, demſelben getreulich 
nachzuleben. 

17) Wenn fi Streitigkeiten erheben, fo jollen fünf Schiedörichter, von denen 
jeder Theil zwei und der Beklagte den Obmann aus des Klägerd Lande wählt, dies 
felben entſcheiden. Diefer Brief ift befräftigt durch die Siegel der Stadt St. Gal- 
len, ded Landes Appenzell, der Stadt Beldfirch und de8 Landammannd zu Appen= 
zell, Kupferfchmied von Schwyz und Namen ber Leute der Orte Grabs, Buchs 
und Sevelen. 

Diefer Brief zeigt, was die Landleute für Beichwerden hatten und was fie 
eigentlich wollten. Wir finden diefelben Klagen und Forderungen fo ziemlid; wieder 
in dem großen Bauernaufftande in Schwaben und Franken von 1524 und 1525. 
Gr. Wilhelm verlor zwar vieles durch diefen Vertrag, doc) erhielt er fich dadurch in 
dem Beſitze feiner Pfandherrfchaft, rettete feine wefentlichen Rechte, die er auf feine 
Nachkommen vererbte. Erneuert wurde der Vertrag nicht mehr, da der Bund ob 
dem See im April 1408 ſich auflößte. 

Gr. Wilhelm erhielt die Bejtätigung aller feiner Lehen, Rechte und Freiheiten, 
fowie der Pfandfchaften, welche vom Reiche herrührten, vom Kaifer Sigismund 
mittelft Urkunde dat. Wien 11. Nov. 14221), fowie mit Benennung der Reichs—⸗ 
pfandſchaft über die freien Leute auf der Haide bei Leutkirch mittelft einer weitern 
Urkunde, dat. Bafel am Dienftag nach dem Auffahrtstage 14342). Eben fo er- 
laubte Kaijer Sigismund auf die Fürbitte des Gr. Wilhelms der Stadt Tettnang, 
außer den Jahrmarkte am Otmarstage (16. Nov.) noch einen weitern am Relagius- 
tage (28. Aug.) zu halten?). Gr. Wilhelm ſcheint überhaupt bei vem Kaifer Sigis- 
mund wohl empfohlen gewejen zu fein, welchen er auch auf deſſen Zug nach Italien 
begleitete. . 

Auch mit den Herzogen von Deftreic, ftand Gr. Wilhelm im freundfchaftlidyen 
Berhältniffe, da er dieſes Haufed, beſonders ded Herzogs Friedrich Rath und Die- 
ner war. Als aber biefer Herzog an dem Gonzilium zu Konftanz mit dem Kaifer 
Sigismund zerfiel, weil er dem Papfte Johann XXI. den 20, März 1415 zu feiner 
Flucht von Konftanz behilflich war, er auch ſowohl von den Reichsfürſten und 
Städten, die theild in Perfon, theild deren Abgeoronete ſich zu Konftanz befanden, 
fowie von dem Conzilium ſelbſt, als Majeftätöverbrecher ꝛc. verurtheilt, von dem 
Kaifer Sigismund den 26. März 1415 in die Acht erflärt und von dem Gonzilium 
in ben Bann getban wurde, wurden zugleich alle Reichsfürften, Edle, Städte ꝛc. 


1) ©. Anhang Nr. 188. 
2) ©. Anhang Nr. 211. 
3) Urf. dat. Prefburg am Mittwoch nad; Maria Himmelfahrt 1429. 


127 


aufgefordert, den Herzog Briedrich zu befriegen und feine Länder zu des Meichs 
Handen einzunehmen. Gin allgemeiner Aufftand erfolgte auf diefe Aufforderung 
und des Herzog eigene Diener und Räthe Fündeten Ihm.ihre Dienfte auf und fchlofe 
jen ſich an feine Feinde anl). Unter ven ſchwäbiſchen Grafen und Edlen, welche 
dem Herzog Friedrich ihre Dienfte auffagten, waren auch die Grafen Rudolf und 
Wilhelm zu Montfort und Tettnang, doch fcheint legterer diefed mehr der Noth 
nachgebend als aus freiem Willen gethan zu haben, indem er nicht feindlich gegen ihn 
auftrat und fowie ber erſte Sturm fich gelegt Hatte, ihm nach Kräften beiftand?). 

ALS nämlich Herzog Friedrich ſah, dag alles ihn verlieh und fich feiner Länder 
bemächtigte, Fam er auf Anrathen feiner Freunde (6. Mai 1415) nach Konftanz, 
unterwarf fi dem Kaiſer, lieferte den Papft Iohann nad; Radolfzell zu Handen 
des Conzils, welches ihn den 29. Mai 1415 des Papftthums entfegte. Die Aus- 
föhnung zwifchen ihm und dem Kaijer zerfchlug fich wieder, da Herzog Friedrich den 
28. März 1416 Konftanz heimlich gegen des Kaiferd Willen verlaffen hatte, in das 
Etſchland geflohen war, aud) fich mit dem Bifchofe von Trient, feinem Hauptgeg- 
ner, nicht verſtändigen fonnte oder wollte, weßhalb ihn auch das Eonzil (11. 
März 1417) in Kirchenbann that?). Noch ven 31. Januar 1418 Hielt Markgraf 
Friedrich von Brandenburg auf Befehl des Kaifers zu Konftanz einen weiteren Ge— 
richtötag, dem mit mehreren Bifchöfen und Edlen aud) die Gr. Hugo von Werben» 
berg und Wilhelm von Montfort als Richter anwohnten. Den 7. Februar 1418 
wurde die verhängte Neichdacht erneuert. Erft im April 1418 vermittelten vie 
Freunde bed Herzogs aufs neue und erwirften von dem Kaifer einen Geleitöbrief für 
erfteren; da eilte mit demfelben Gr. Wilhelm von Montfort, Herr zu Tettnang, in 
das Etjchland und begleitete den Herzog Briedrich nach Tettnang und den 14. April 
1418 nach Meersburg, wohin Kaifer Sigismund. von Konftanz gekommen war. 
Die förmliche Ausföhnung erfolgte aber erft ven 919. Mai 1418. Aber auch felbft 
da noch verzögerte fich die verfprochene Zurüdgabe ver Beflgungen, welche, früher 
dem Herzog Briedrich gehörend, von dem Kaiſer Sigismund theild zum Reiche ein- 


1) In dem k. £. öſtreich. geh. Archive liegen mehr denn 60 Abfagebriefe der Fürflen, Bi- 
fhöfe, Grafen und Edlen, welche alle um diefe Zeit dem Herzog Friedrich zugeſchickt wurden. 
©. Lichnowskys Geſchichte des Haufes Habsburg. V. Bd. ©. 310. 

Unter den ſchwäbiſchen Grafen, welche dem Herzog ‚Friedrich abfagten, find 1. c. ge 
nannt: die Grafen Hartmann von Werbenberg- Sargans, Konrad und Ego von Fürftenberg 
Eberhard von Kirchberg, Frieder. v. Zollern, Rudolf und Wilhelm v. Montfort, Eberhard 
von Nellenburg, Briederich v. Toggenburg, Johann v. Helfenftein u. a, m. 

2) Tſchudis Gefchichte der Gidgenofien. Th. 1. ©. 9. 

3) Auct. cit. p. 25. 
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gezogen, theils verpfündet worden waren, durch einige Jahre. Defjen ungeachtet 
widmete fich Or. Wilhelm ganz dem Dienfte feines alten Herrn, bed Herzogs Friedrich, 
und half wo er immer helfen fonnte. Mit Ihoman von Freyberg, Vogt zu Erens 
berg, und Hand von Kornftein zu Heudorf war er den 14. Mai 1418 Bürge für 
denfelben gegen Peter von Hohenegg wegen einer Schuld von 900 Dufaten und 
400 Fl. rhein. Im 3. 1420 wurde er Hofmeifter des Herzogs Friedrich und er- 
hielt von diefem (23. Aug. 1423) die Vollmacht, die mit der Katharina von Bur— 
gund getroffene Mebereinkunft wegen den Ländern Oberelfaß und Suntgau zu voll- 
ziehen. 

Als endlich (10. Nov. 1425) König Sigismund den erjten Befehl erließ, die 
„verpfändeten oder zum Meiche gezogenen Herrfchaften, Städte ıc. dem Herzog Brie- 
prich wieder einzuhändigen, ernannte legterer eine eigene Botjchaft. An der Spite 
piefer Botfchaft fand Gr. Wilhelm von Montfort» Tettnang, welcher durch dieſes 
fein Benehmen, jowie den Eifer, mit welchem er ſich dieſem Gefchäfte unterzog, 
jeine Anhänglichkeit an den Herzog bethätigte. Gleichen Eifer zeigte er ald Pfleger 
de8 Herzogs in Tyrol (1427), ſowie ald deſſen Landvogt im Elſaß Suntgau, und 
über die öftreich. Städte im Breisgau). or feiner Abreife von Konftanz wohnte 
Gr. Wilpelm noch den 16. Mai 1418 dem feierlichen Auszuge des Papftes Dar- 
tin V. bei und trug mit dem Gr. Eberhard yon Nellenburg, Hand von Thierjtein 
und Berthold von Urfini das Baldachin oder Traghimmel über dem Papfte, eine 
Ehre, um weldye man ihn damald wohl beneidete. 

Soviel es diefe Angelegenheiten feined Herrn erlaubten, befchäftigte jich Graf 
Wilhelm auch mit feinen häuslichen Angelegenheiten und hielt ſich oft in Werdenberg 
auf dem Schloſſe dajelbft auf, wofelbit feine Gegenwart um fo nothwendiger war, 
ald der Zerfall des Werdenbergiſchen Hauſes in diefer Gegend ihre Stammgüter faft 
fämmtlich in fremde Hände, namentlich in.die der Herzoge von Oeſtreich, brachte 
und fie von Herzog Friedrich fpäter (1409— 1417) an den Grafen Friedrich von 
Toggenburg verpfändet wurden. Diefer Gr. Kriedrih von Toggenburg war in 
mehrfacher Beziehung ein auögezeichneter Dann feiner Zeit. Tapfer, kriegserfah— 
ren, verband er mit perfünlichem, ausdauernden Muthe eben jo viele Klugheit ald 
Umſicht. Er Hatte feine Zeit erfaßt und ihre Gefchichte diente ihm zur Warnung 
und zum Leitftern. Er ſah ven Verfall und die Zernichtung fo vieler adelicher Fa— 
milien, den Verluſt, welchen das mächtige Deftreich an feinen Stammländern erlit- 
ten, weil fie gegen ben Zeitgeijt, ven erwachten Freiheitäftun der Städte- und Land— 





1) ©. Lychnowskys Gefchichte des Haufes Habsburg. V. B. in den Reg. die Urf. unter 
Ziffer 1812, 2057, 2135, 2365, 2393, 2565 u. 2579. 
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bewohner der Eidgenoſſen ankämpften und ſtarr und feſt auf ihrem von ihnen ſchon 
damals jo genannten hiftorifchen, angeftammten, oft bis zur Ungebühr getriebenen 
Rechte beharrten. Das Glüd der Schweizer, befonderd der Appenzeller, hatte den 
Landmann der Umgegend fchwierig gemacht. Selbſt Herr zu fein, nichts mehr dem 
Herrn zahlen zu dürfen, die oft wirklich drückenden Feſſeln der Leibeigenfchaft abzu- 
ſchütteln, Hatte zu vielen Neiz für den ohnedies freiheitöluftigen Gebirgsbewohner, 
welcher fie zu den Schweizerburd hinzog. Graf Friedrich von Toggenburg erfannte 
dieſes, und, um alle Verbindungen feiner Unterthanen, die er hart hielt und mit 
Strenge regierte, mit den Schmeizern zu verhindern, wurde er ſelbſt Schweiger, 
indem er ein Landrecht mit den Kantonen Schwyz und Zürich abſchloß. Auf der 
andern Seite benutzte er die Kriege ded Herzogs Briedrich.von Deftreich mit ven 
Schweizern, deſſen Achterklärung und die im Folge derjelben an ihn vom. Kaifer 
Sigiemund ergangene Aufforderung, um fich durch Vorſchüſſe an Geld, Waffen— 
gewalt 26. Feldkirchs, des Mheinthales, der Herrfchaften Gaſtern, Uznach, Wefen, 
des Brättigaus, Damletfchg, Sargand und vieler anderer Echlöffer, Burgen und 
Güter zu bemächtigen, welche ihn zum mächtigiten Bürften diefer Gegend machten, 
den alle gleich ehrten und fürdhteten. Tiefer Gr. Friedrich war ein Schwager des 
Gr. Wilhelm! von Montfort= Tettnang, da legterer des erjtern Stiefjchwefter, Ku— 
ngund Gräfin von Werbenberg, zur Che hatte* Gr. Friedrich flarb den 30. April 
1436 zu Feldkirch, wofelbft er in den leßteren Jahren feinen Wohnſitz aufgefchlagen 
batte. Nach fünf Jahren wurde Gr. Sriedridy in das von feinen Vorfahren in 
Reuti bei Zürich geftiftete Klojter beigefegt. Zwei Jahre fpäter wurde von feinen 
ehemaligen Unterthanen, welche das Klojter Neuti im Zürcher= Kriege plünderten, 
(1443) fein Leichnam ausgegraben und auf eine unwürdige Weife mifhandelt. Gr. 
Friedrich) yon Toggenburg hinterließ Feine Kinder, auch feine beiden zweibändigen 
Schweſtern, melche an die Gr. Bernhard von Thierftein und Gr. Hugo von Mont- 
fort= Bregenz verhenratbet waren, waren geftorben. Nur jeine Chegattin Glifa- 
beth, eine geb. von Mätfih, war bei Lehen und glaubte, nad) Aeußerungen ihres 
verftorbenen Mannes, feine alleinige Erbin zu fein. Dieje wurde von den Züri- 
chern unterftügt, dagegen Wolfhard von Brandis, ver gleichfalls eine Stiefſchweſter 
des Gr. Briedrichd von Toggenburg zur Frau hatte, von dieſem ald Erbe von Tog— 
genburg eingefegt zu fein glaubte. An legtern, nachdem er auf feine vermeinten 
Anfprüche verzicstet hatte, ſchloſſen fich die übrigen Erben, Schwäger und Bettern 
des Gr, Brievrich von Toggenburg an. Der Kanton Schwyz, mit welchem fich bie 
Ölarner verbanden, unterftügten aus Eiferfucht gegen die Züricher Diefe Erben. Die 
Schweizer, welchen früher jede Herrſchaft eine drückende Laſt däuchte, die von ſich ab» 
zuwerfen ſie ſelbſt die blutigſten Kämpfe nicht ſcheuten, waren auf dem Punkte ange- 
langt, wo ſie ſelbſt über andere zu herrſchen ſuchten. Unterthanen zu beſitzen, 
5 
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welche ihre Kriege auöfechteng ihnen Steuern und Abgaben entrichten mußten, dahin 
ging ſchon um dieſe Zeit ihr Wunſch und Streben. Daher das Beftreben der 
Schwyzer und ©larner, wie der Zürcher, fich theilweife der gewiffermaßen herren 
lofen Länder ded verftorbenen Grafen v. Toggenburg zu bemächtigen, zum Theil 
durch dargebotened Landrecht (eine Art von Uinterwerfungsvertrag) mit fidy zu ver— 
binden. Lit, Aufmwiegelung der Unterthanen, Gewalt x. waren die Waffen, wels 
cher ſich beide Theile zur Erreichung ihres Zweckes bebienten und einen fünfjährigen 
Krieg berbeiführten, in welchem der ganze Schweizerbund und auch Oeftreich nad) 
und nach Theil nahmen und der, endlich beigelegt, einen Brennftoff zurückließ, der 
zu noch fpäteren Kriegen zwijchen den Eidgenoſſen und den Zürichern, zu welchen 
ſich Deftreich und der Adel fchlugen, Anlaß gab. Tſchudi in feirfr Gejchichte ver 
Eidgenoſſen, U. Th., 11. und 12. Buch Hat diefen Krieg ausführlich befchrieben, 
auf weldyen ſich hier vorerjt berufen wird, das weitere findet fih $. 12, II. Abth. 
Hier daher nur dasjenige, was den Gr. Wilhelm von Montfort» Tettnang berührt. 
Die Inteftaterben des Gr. Briedrich8 von Toggenburg verfammelten fid gleich nad) 
defien Tode den 30. Mai 1436 zu Rapperswyl. Die Erben waren die vier Stief- 
fchweitern des Erblaffers, welche deſſen Mutter, Katharina von Werdenberg, mit 
ihrem zweiten Chemanne, dem Gr. von Werdenberg- Sargand, erzeugt hatte, näm⸗ 
lih Kunegund, die Frau ded Gr. Wilhelms von Montfort» Tettnang, Verena, 
die Frau des Wolfhards von Brandis, Katharina, die Frau des Heinrich Sar von 
Major und Margareth, bie Frau des Ihürings von Arburg. Hierzu kam noch die 
Tochter der Margareth von Toggenburg, Margareth von Rätzuns mit ihren Söh- 
nen Ulrich von Mätſch aus erfter Che und Petermann und Hildebrand von Raron 
aud ihrer zweiten Che. Diefe vereinigten fi, nachdem von Brandis auf fein ber 
ſonderes Erbrecht verzichtet und Herzog Friedrich von Deftreich die von frührr an 
den verftorbenen Gr. Friedrich von Toggenburg verpfündeten Herrſchaften Feldkirch, 
Sargans, Nidberg und Freudenberg wieder an ſich gelöst hatte, dahin, ihr Erb— 
recht gegen bie Wittwe des Gr. Friedrichs, Eliſabeth von Mätfch und ihrem Schuß 
herrn, die Stadt Zürich, auf alle übrigen Herrjchaften zu behaupten und unter- 
handelten insgeheim, theilö mit der Wittwe, theild mit den Schwyzern und Glarnern. 
Alle kamen im Nov. 1437 zu Feldkirch zufammen, woſelbſt auch die Wittwe des 
Gr. Friedrichd von Toggenburg und die Boten der Schwyzer und Glarner erfchie- 
nen. Es wurden Schiedsrichter ernannt; Heinrich von Lichtenftein und Konrad 
Hörr, Burgermeifter zu St. Gallen, Hand von Aft und Hans von Nidegg, unter 
dem Obmanne Rudolf Hofmeifter, Schultheiß zu Bern, welche die ganze Erbfchaft 
den ſechs obgenannten Erben, an deren Spige Gr. Wilhelm von Montfort ſtand, 
zuerfannten. Die Gräfin Elijabeth von Toggenburg, die Wittwe, ftand von ihren 
Anfprüchen ab. Schon früher hatten die ſechs Erben ein Landrecht mit Schwyz und 
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Glarus abgejchloffen !) und machten nun aus der ganzen Erbſchaft drei Theile, von 
welchem je zwei einen Theil erhalten follten. Gr. Wilhelm von Montfort = Fette 
nang, welcher im Namen aller die Unterhandlungen geleitet: und ven Bundesbrief 
ausgeftellt Hatte, erhielt mit Heinrih von Sar zu Mofar dad Brättigau, Davos, 
Schanfink, Bellfort, Lenz, Prenz, Alfanü, die Vogtei zu Churwald und 
Straufberg?). 

Der Iheilungäbrief und die Verzichtleiftung der Erben gegen einander wurde 
am Donnerjtag nach Martini 1437 zu Belvfirch ausgefertigt. Wie jih Gr. Wil- 
helm mit dem Heinrich von Sar abgefunden, hierüber findet ſich zwar feine Urkunde 
vor, doc) beweifen Die fpäteren von 1440, 1443 u. 1462, daß dem erſtern das 
Brättigau mit Iafad (Davos, auch Defaü) verblieben®). 


1) Diefer Bundesbrief wurde zu Feldkirch am Donnerflag vor Misericordias Domini 
1437 (zweiter Sonntag nad) Oſtern) abgeſchloſſen, und zwar nach der Urfunde von Wilhelm 
von Montfort zu Tettnang, Mann der Kunegund, Gr. 9, Werdenberg, Ulrich; v. Nituns: Iren, 
Vogt Ulrich v. Mätſch, Gr. zu Kilhberg, Hauptmann a. d. Etſch, Sohn der Fr. Margareth 
v. Raron, geb. von Rätzuns, Wolfart von Brandis- Frey, Mann der Verena, Gr. von 
Merdenberg, Gr. Heinrid, von Sar zu Mafor für feine Mutter Katharina von Werbenberg, 
Thüring von Arburg, Mann der Margareth von Werd. Die Bedingungen diefes Landrechts 
und Bunbesbriefes find: Verſprechen obige den Nugen ıc. den Gemeinden Schwyz und Glarus 
zu wahren und zu befördern, ihnen ihre Feſten, namentlich Orinau zu öffnen. Utznach, Lich: 
tenfteig, der Ugnacdyerberg, das Thur- und Nedarthal, Wildenburg, deren Bewohner früher 
zu Schwyz gefchworen, fellten dieſen Eid halten und im Landrechte der Schwyzer bleiben. 
Sollten die Erben des Friedrich von Toggenburg ihre Herrfchaften an Fremde verkaufen wol: 
len, jo jellten Schwyz und Glarus den Vorkauf haben, letztern follte auch alles gehören, was 
unter ihrem Banner in diefem Kriege erobert werden würde, dagegen das, was die Erben für 
fi) erobern würden , follte diefen verbleiben. E. Anh. Nr. 217. 

2) Diefe Orte und Herrfchaften bilden dermalen einen Theil von Graubürdten, nachmals 
den zehnten Serichtsbund, von welchen Wilhelm fechs und Heinrich von Sar vier Gerichte er— 
hielten. Im Jahre 1438 ergriffen fie ven Beſitz. (S. Sprecher a Bernek, Pallas Rhaetica. 
Libr. IX. p. 243.) 

3) Es find noch zwei Urkunden im St. Galler Archiv über dieſe Theilung der Toggenbur: 
giſchen Erbfchaft vorhanden, beide zu Feldkirch am Donnerftag nad) Martini 1437 ausgeftellt, 
Nach der erftiern verzichten Gr. Wilhelm von Montfort zu Tettnang für ſich und feine Frau, 
fowie Heinrich von Sar zu Mafor in feinem und feiner Mutter Katharina Namen zu Gunften 
ihrer Miterben auf das übrige der Toggenburgifchen Erbfchaft, da fie aus derfelben für ihren 
Antheil empfangen hätten. Die Toggenburgifchen Befisungen und Güter im Brättigau, Tas 
fas (Davos), Schanfigg, Belfort, Lenk, Preng, Alfanü, vie Vogtei zu Churwald und 
Strafberg. Die zweite Urkunde ijt von Wolfart von Brandis und Thüring von Arburg für 
fid) und ihre Frauen dahin auggeftellt, daß fie fich mit dem Schloß und Land Maienfeld und 
den Toggenburgifchen Beſitzungen unter ver Thur begnügen und auf die übrige Erbſchaft hier: 
mit verzichten wollten. St. Galler Archiv. S. Anhang Nr. 215 u. 216. 
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In dem Kriege, welcher zwifchen den Schwyzern und Glarnern und Herzog 
Friedrich von Deftreich einer, und den Zürichern anderfeitd in den I. 1437, 1438 
u. 1439 in diefer Gegend zu mgroßen Ververben des Landes wüthete, verhielt ſich Gr. 
Wilhelm ruhig. Gr bielt fich mut feinem Sohne Heinrich im Schloſſe zu Werdenberg 
auf, um feine Befigungen und Unterthanen zu jehügen, was ihm auch gelang, indem 
er mit Oeftreich, den Sarganfern und Zürichern in freundfchaftlichen Berhältnifien 
lebte, mit den Schwyzern und Glarnern aber im Landrechte fand. Nur im Jahre 
1438 fchienen die friedlichen Verhältniſſe fich zu trüben, da die Feldkircher und 
Sarganfer auf einem Streifzuge an Werdenberg vorbeizogen, und weil fie glaubten, 
die Werdenberger hätten ihren Zug ben Seinden verrathen, ſich plöglich der Stadt 
Merdenberg näherten und 10 Einwohner derfelben, welche, in der Meinung, es 
jeien Freunde, ihnen entgegengegangen waren, erjchlugen. Hierzu fam noch, daß 
Herzog Friedrich die Herrfchaft Bludenz, welche Gr. Wilhelm ald Pfandfchaft von 
Deftreich befaß, im I. 1433 auslöstet), die Pfandfumme um 1000 Fl. erhöhte 
und fie dem von Schlanderäberg überließ. Gr. Wilhelm, hierdurch erbittert, wen= 
dete ſich von Herzog Friedrich von Oeſtreich ganz ab und fuchte ſich den Zürichern, 
danıald Beinden des Herzogs, anzufchließen. Er ging deßhalb am Montag vor 
Lorenzi 1438 ſelbſt nach Wallenftadt, wofelbft er mit den Zürichern über die Er— 
richtung eines Landrechts unterhandelte. Diefe Unterhandlungen zerfchlugen ſich 
und hatten um fo weniger weitere Folgen, ald Gr. Wilhelm im folgenden Jahre 
itarb. Gin Beweis des Anſehens, in welchen Gr. Wilhelm ftand, findet ſich nicht 
nur in obigen Iharfachen, fondern aud) hierin, daß alle Parteien diefer Rande an— 
gelegentlich feine Breundfchaft fuchten und Kaifer Sigismund ihn mit dem obern 
Bunde und ben Gr. von Toggenburg eigends beauftragte, den zwijchen ven Wer— 
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1) Herzog Friedrich von Oeſtreich d. ä. war den Erben des Gr. Albrechts von Werden— 
berg d. ä. an dem Kauffchilling der Herrfchaft Bludenz mit Montafun noch 4000 FT. ſchuldig. 
Gr. Wilhelm, einer diefer Erben, bezahlte diefe Schuld, indem er ſich mit ven Miterben 
abfard und dem Herzog den 19. Juli 1433 einen Duittbrief über obige Summe ausftellte; 
dagegen der Herzog am nämlichen Tage Bludenz mit Montafun als Pfand für diefe 4000 SI. 
überließ und felbit (23. Juli 1434) geftattete, daß Gr. Wilhelm dieſe Herrfchaft feiner Gat- 
tin für ihre Witthum verfchreiben durfte, nur mußte Gr. Wilhelm fich über vie Wievereinlös- 
barfeit derfelben reverfiren. Nun war Herzog Friedrich dem Sigismund von Schlandersberg 
5000 81. ſchuldig. Diefem überließ er nun (14. Juli 1438) für obige Schuld Bludenz und 
Montafun mit dem, daß er aus dem Ertrag verfelben 100 Fl. für die Burghut und 125 ST. 
an Zinfen, fo lange beziehe, bis die 5000 #1. ganz getilgt fein würden. E. Lichnowsky, 
V. Bd. Reg. unter Ziffer 3231, 3232, 3234, 3235 n. 3979. Doch kam die Herrfchaft 
Bludenz wieder an den Gr. Wilhelm, indem nach der Urfunde von 1440 (f. unten) Bludenz 
unter den Herrfchaften aufgeführt fit, welche feine Söhme unter fich vertheilten. Tſchudi, 
11. Th. ©. 262. 
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denbergern gefchloffenen Frieden zu vollziehen und aufrecht zu erhaltent). Dabei 
erhielt er fich nicht nur im Beſitze feiner ererbten Lande, fondern vergrößerte fie 
auch durch neue Erwerbungen, was in den damaligen fo unruhigen und friegerifchen 
Zeiten, in welchen fo viele adelige Bamilien faft alles verloren, von feiner Klugheit 
und Umficht zeugt; nur die Pfandfchaft über die freien Leute auf der Leutkircher 
Haide, welche ihm K. Sigismund im J. 1434 noch zugefichert hatte, fcheint ihm 
vor feinem Tode noch entzogen worden zu fein. 

Graf Wilhelm ftarb gegen Ende des I. 1439 und wurde nach Langenau be= 
graben. Noch den 29. Juni 1439 belehnte Kaifer Albrecht zu Dfen den Grafen 
Wilhelm von Montfort, Herrn zu Tettnang, mit allen feinen innehabenden Reichs = 
Iehen und beftätigte ihm alle älteren Privilegien, Handfeiten u. f. w.?) ben fo 
beftätigte Kaiſer Albrecht an demfelben Tage den Vergleich, welchen Gr. Wilhelm 
in feinem und feiner Miterben Namen mit Gr. Kaſpar Schlick, kaiſerl. Kanzler, 
abgeichloffen Hatte, nach dem Ießterer auf feine ihm durch die Belehnung des Kaiferd 
Sigismund zugefommenen Anfprüche auf die Grafjchaften und Serrfchaften Toggen— 
burg, Prättigau, Davos und Belfort verzichtete). 

Bon feiner Gattin Kunegund, Gr. von Werdenberg, hatte er fünf erwachſene 
Söhne, von welchen Gr. Wilhelm, der jüngere genannt, vor ihm den 6. Januar 
1435 geftorben und gleichfalld in Langenau (nach Arzet in Wien) begraben worden 
war. Nach den genealogifchen Tabellen des Wilhelm Wercher, Gr. von Zimmern, 
hatten fie auch noch mehrere Töchter, von welchen Klara mit Albrecht von Rechberg, 
und nach deffen Tode mit Konrad, Schenk von Limpurg, vermählt war und von 
beiden Söhne hinterließ, eine zweite Tochter des Gr. Wilhelms von Montfort, 
Kunegund, war die Gemahlin des Eberhards, Truchſeß von Waldburg, nachmali— 
gen Gr. von Eonnenberg. 


$. 10. 


Fortſetzung. 


Die Söhne des Grafen Wilhelm von Montfort-Tettinaug von 1439, 
1491 u. 1520. 


Vier Söhne überlebten ihren Vater Wilhelm ıv., fie biegen: Heinrich V., 
Uri) V., Rudolf VII und Hugo X. Noch beftanden feine Majoratärechte, ſon— 


1) Urf., dat. Feldkirch am Mittwoch, vor Franz.:Tag 1431, 
2) Lichnoweli, v. Br. Reg: 3. 4381. 
I) ©. Anhang Nr. 219. 
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dern alle Söhne eined Vaters theilten ſich in dem Beſitze jeiner Herrfchaften und 
Güter. Doch fühlte man ſchon damald, wie jehr die zu häufigen Vertheilungen 
der Ränder und Güter ven Verfall der Samilien herbeiführten. Die vier Söhne des 
Gr. Wilhelm befchloffen, um einigermaßen biefem Lebeljtande zu begegnen, die Erb» 
fchaft ihres Vaters flatt in vier nur in zwei Theile zu vertheilen und jeden berfelben, 
je zwei Brüdern, zum gemeinfchaftlichen Befige einzuräumen. Demzufolge erhielten 
laut frieplicher Uebereinfunft im I. 14401) die beiden älteren Brüder, Heinrich und 
Uri, Tettnang, Werdenberg, die Leute und Güter zu Bludenz und im Brätti- 
gan, fowie mad aus der Erbfchaft des Gr. Friedrich von Toggenburg an ihren 
Bater gefommen war, ferner Sumerau, Liebenau, die Vogtel zu Langenau, Hirfch- 
latt, den Kirchenfag zu Wilhelmskirch, die Leute zu Inmenftadt an dem See und 
Megloffs (Eglof) mit Leuten und Gütern. Kaiſer Friedrich III. ertheilte den 25. 
September 1441 dem Gr. Heinridy und Ulrich von Montfort einen eigenen. Lehen— 
brief über die Serrfchaften Brättigan und Davos mit der Vogtei zu Churwalden ?). 
Die beiden andern Brüder, Rudolf und Hugo, erhielten Rothenfeld, Bleichach, 
Stauffen, Wafferburg, Argen und Brocdpenzell mit den dazu gehörigen Leuten und 
Gütern. | 

Zugleich wurde beichloffen, daß das Schloß Scheer auf gemeinfchaftliche Koften 
wieder eingelöst werde und die Brüder, aufden Fall ihres Todes, ohne Leibeserben 
zu hinterlaſſen, einander beerben, die hohen Gerichte zu Wafferburg von Heinrich 
und Ulrich, die nieberen dagegen von Rudolf und Hugo daſelbſt ausgeübt werben 
follten. Die Wildbanne und befonderen Lehen, welche von einer Burg vder Herr— 
fchaft abhängen, follen von dem Herrn dieſer Burg oder Herrſchaft, die Gräflich- 
Montfortischen Geſammt- oder Stammlehen von dem Gr. Heinrich, ald dem älteften 
der Familie, verliehen, das Jagen in den FZamilienforften (Argenharder und Lan— 
genarger Forſt) gemeinfchaftlich fein. Die freien Feute auf der Haide follten dem— 
oder denjenigen angehören, welche die Anfprüche und Nechte der Montforter verfech— 
ten und diefe wieder an bie Familie bringen würden. Aus diefem Nachjage erhellt, 
daß die Reichspfandfchaft über die freien Leute um diefe Zeit der Montforter Familie 
entzogen war, von wem findet fich nirgends vor, Dagegen beweijen fpätere Urs 
funden, Gejonderd eine des Kaiſers Leopeld I., dat. Wien den 30. Juli 1663, daß 
die Familie Montfort bald wieder in den Beſitz diefer Pfandſchaft fam und fich in 
berjelben bis auf obangegebenes Jahr erhielt, indem e3 im diefer Urkunde nicht nur 
heißt, daß der Kaifer dem damaligen Gr. v. Montfort, Johann, Hugos Sohn, 
diefe Reichöpfandfchaft ihm und feinen Erben beftätigte, ſondern daß feine (des Kai: 


) 


.Anhang Nr. 223. 
. Anhang Rr. 225. 
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jers) Vorfahren, von Kaijer Marimilian II. (1564) an bis auf jeinen Vater, die— 
felbe auch jedesmal feinen Eltern und Vorfahren beftätigt hätten. (Arch.-Urk.) 


a) Gr. Heinrich ſah fich durch die in der Umgegend von Werdenberg immer 
noch andauernden Kriege veranlagt, bafelbft feinen Wohnfig beizubehalten. Hiet 
half er feinem Schwiegervater, dem Gr. Heinrich von Werdenberg-Sargans, unter 
dem Beiltande der Schwyzer und Glarner, deſſen Leute die Sarganfer zwingen, im 
Dftober 1440 ihrem Herrn fich zu unterwerfen und zu huldigen , welches fie, mit 
Ausnahme der Stadt Sargand, von den Zürichern aufgereizt und unterftüßt, bisher 
zu thun ſich geweigert hatten. Schon den 30. Oktober 1440 mahnten die Zürcher 
Appenzell zum Zuzuge und zur Hülfe, weil ihnen des Tags zuvor die Kunde zuge— 
gangen fei, daß Gr. Heinrich von Montfort Tettnang Gr. Heinrich von Sargans 
mit feinen Helfern, dem Freih. Albrecht von ar, dem Edlen von Brandid und 
Gr. Hugo von Pfannenberg abgefagt hätten und fie bedrohten, ihre Leute zu ber 
fchädigen ; doch die Appenzeller hielten fich ruhig, indem obige Herren nur ald Ver— 
bündete von Schwyz ind Glarus handelten und die Appenzeller ſelbſt Verbündete 
der Schwyzer und Glarner waren. 

Später fiegelte Gr. Heinrich den 21. Dez. d. I. (1440) ven Freiheitsbrief, 
welchen die Breih. Petermann und Hildebrand von Raron ihren Angehörigen der 
Stadt Lichtenfteig ertheilt hatten. Um aber in feinen weiteren Verhandlungen weni» 
ger gehemmt zu fein, vereinigte fich der Gr. Heinrich mit feinem Bruder Ulrich im 
3. 1443 dayin, die ihnen nah dem Vertrag von 1440 gemeinfchaftlichen Güter 
unter jich in der Urt zu-vertheilen,. daß Gr. Heinrich Werdenberg, Bludenz, Brät- 
tigau, Davos und was die Familie Montfort in diefen Gegenden beſaß, behielt, 
dagegen feinem Bruder, Gr. Ulrich, Tettnang, Sumerau, Liebenau, Eglofs und 
alles, was „ft enet des Sees“ bisher gemeinschaftlich beſeſſen, überließ!). Doc 
behielt Gr. Heinrich immer nody die Nechte bei, die ihm als ülteften der Familie zu— 
fanden, wie dann fein Bruder Ulrich den Tettnangers mehrere Freiheiten nur mit 
Beiſtimmung dieſes feined Bruders ertheilte, 

Gr. Heinrich war mit einer Gräfin von Werdenberg-Sargans verehelicht, hin— 
terließ aud) einen Sohn, ald er, nach dem Yangenauer Todtinbuch, den 23. Nov, 
1444 ftarb. Diefer Sohn war Wilhelm, welcher bei dem Tode feines Vaters noch 
minderjährig war, Gr. Hugo, feines Vaters Bruder, übernahm die Bormundjchaft 
und Bifhof Heinrich von Konftanz belehnte legtern im Namen Wilhelms mit dem 
Thale. Schanfigg den 26. Jan. 1447, Kaifer Friedrich aber ven 22. Sept. d. J. 





1) Die hierüber gefertigte Urfunde ift dem 26. November 1443 ausgefertigt. S. An: 
bang Nr. 390. 
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mit den Herrichaften Prättigau, Davos, Werdenberg und der Vogtei zu Ehurwals 
den. Diefer Gr. Wilhelm von Viontfort, da fein Bater Heinrich hieß und er fid) 
ald Kerr zu Werdenberg öfter von diefem feinem Befigthume ſchrieb, wird häufig 
mit dem Gr. Wilhelm von Werbenberg, deſſen Vater Gr. Heinrich von Werdenberg- 
Sargans war, verwechjelt. Gr. Wilhelm v. Montfort verheirathete ſich mit Clemenzia 
son Höwen. Im 3. 1459 verpfändete er auf Wiederlöfung an feinen Onkel und 
ehemaligen Vormund, Hugo von Montfort= Rothenfeld, die Herrfchaften Brättigau 
und Davos!), welcher den Landleuten dafelbft (1460) ihre erworbenen Freiheiten 
und Rechte bejtätigte und fich in einer Urkunde von 1462 einen Herrn v. Brättigau 
und Davos ſchrieb. Ob Gr. Wilhelm einen Sohn hinterlaffen und im I. 1462 
geftorben, erfcheint nach einer Urkunde des K. Friedrich, dal. Neuburg den 13. Aug. 
1463 2), zweifelgaft. Nach diefer Urkunde nämlich belehnte der Kaijer einen 
Gr. Wilhelm von Montfort zu Werdenberg, der ein Sohn des Gr. Wilhelms ge— 
nannt wird, mit Werdenberg. Nun aber ift obiger Gr. Wilhelm von Montfort zu 
Werdenberg ein Sohn des Gr. Heinrichs und Enfel ded Gr, Wilhelms zu Tettnang, 
auch wurde er von demſelben Kaifer fchon im 3. 1447 belehnt, es wäre daher fein 
Grund zu einer neuen Belehnung im I. 1463 vorhanden gewefen, auch müßte ed 
dann in ber Urkunde flatt: des Grafen Wilhelms Sohn, des Grafen Wilhelms 
Enkel Heifen. Dagegen Fennen die Bamilienurfunden nur einen Gr. Wilhelm von 
Montfort zu Werdenberg, einen Sohn des Gr. Heinrichs, welcher von 1444 nad) 
jeined Vaters Tod die Grafichaft Wervenberg mit den ererbten Gütern in Graus 
bündten beſaß. Mag e8 aber fein wie es will, immer ift ed gewiß, daß auch nad) 
1463 ein Gr. Wilhelm von Montfort, Herr zu Werdenberg, lebte, welcher nach 
einer Urfunde, gegeben am Montag nach St. Martinstag 1470 von Georg Schenf zu 
Limburg, die Fefte Wartau mit allen Zugehörden erfaufte?). Chen diefer Gr. Wil- 
helm verfauft mit Zuftimmung des Gr. Hugo v. Montfort, feine Vetterd, an den 
Herzog Sigmund von Deftreih im 3. 1470 die Gerichte Brättigan, Tafas, Leng, 
Churwald, das vordere Gericht Schanfigg, dad an der langen Wieſe mit den 
Burgen Belfort und Straßberg, wie dann in diefem Jahre den 19. Sept. zu Ins— 
bruck befagter Herzog Sigmund feinen Rath und Vogt Ulrich von Brandis zu Beld« 
firdy und feinen Hofmeiſter Jafob von Trapp beauftragt, von obigen Herricyaften 


1) &. Sprecher Chronlc. Rhactiae. L, IX. p. 243. 

2) S. Anhang Nr. 279. 

3) Die Feſte Wartau war altes Gigenthum der Gr. von Werbenberg (f. 11. Abtheiz 
lung $. 7), von diefen fam fie an den Grafen Rriedrich von Toggenburg (1414), weldyer 
fie feinem Schwager, Gr. von Thieritein, (1423) verfaufle, von defien Nachkommen Fam 
Wartau durch Erbſchaft an die Schenfen von Limpurg. 
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Defig zu ergreifen und Graf Hugo’ den 14. Auguft 1474 venjelben aufträgt, die 
Huldigung zu leiften. Auch fpäter noch kommt ein Gr. Wilhelm vor. Diefer Gr. 
Wilhelm von Montfort, Herr zu Wervenberg, ftarb nad) der Feldkircher Manuſer.⸗ 
Ehronif auf St. Agatentag (5. Febr.) 1483, auch war von da die Herrfchaft 
Wervenberg der Bamilie von Montfort entwandt, Gr. Wilhelm war daher jeden= 
fall der legte diejer Linie der Gr. von Montfort zu Werdenberg. 

Diefer Gr. Wilhelm fol eine Schweſter Adelheid gehabt haben, welche nach 
Joh. v. Müller an Friedrich, nach Buzellin an Peter von Sar zu Mafor verheira- 
thet gewefen fein fol. Die von Sar waren wenigftens (1483) im Befitze von 
Werdenberg und Wartau und verfauften beide im J. 1485 an die Stadt Luzern 
um 21,000 81. Luzern behielt diefe Erwerbung nur furze Zeit und verfaufte odet 
verpfändete (1493) fie an die Edlen Georg und Mathias von Kaftelwart, von wel- 
hen fie die von Höwen, ald Agnaten ver alten Werdenberger (1498) einlösten 
und fpäter an den Kanton Glarus im 3. 1517 um 21,500 Fl. verfauften!). 
Werdenberg bildete von da an ein eigenes Amt ded Kantons Glarus und nach Aufs 
hebung der Aemter und der neuen Konftitution der Schweiz einen integrirenden 
Theil des Kantons St. Gallen. 

Die Güter, welche Gr. Heinrich mit feinem Bruder Ulrich früher in Schwaben 
gemeinfchaftlich beſeſſen, blieben dem Iegtern, fowie die, welche ven beiden Brüdern 
. Hugo und Rudolf in dem Iheilungsbriefe von 1440 zugefchieven worden waren, 
dem erftern verblieben, ald Rudolf mit Beatrir, Or. von Helfenftein, vermählt, 
ven 11. Dec. 1445 ohne Kinder ftarb 2). 

So waren zu Ende diefed Jahres von den vier Brüdern nur noch die beiden, 
Ulrich und Hugo, bei Leben, welche fich beide von Montfort, der erftere von Tett— 
nang, der legtere von Nothenfeld und Argen fchrieben. 

Gr. Ulrich von Montfort= Tettnang bezeugte ſich gleich bei dem Antritt feiner 





1) Nach den Genealogien berühmter Familien von Gr. Wilhelm MWernher von Zimmern 
(Manufer. in der Fürftlich-Fürftenberg. Privatfammlung) hatte Gr. Wilhelm von Montfort zu 
Werdenberg, ein Sohn des Gr. Heinrichs, Feine Schweiter, hinterließ dagegen zwei Töchter, 
1) Glementia, vermählt mit Mathias Frh. von Gaftelwart, und als dieſer von den Schweizeru 
erichlagen wurde, mit vem Sigismund, Gr. von Lupfen, 2) die andere Tochter Adelheid hatte 
den Grhard, Gr. von Nellenburg, zum Gemahl, deren Sohn Ehriftoph, Gr. von Nellen: 
burg war. 

2) Der Heurathöbrief zwifchen dem Gr. Rudolf von Montfort und der Gr. Beatrir von 
Helfenflein it vom 16. Jan. 1439. Denfelben unterfchrieben: Gberharb von Freiberg zu Ach⸗ 
ftetten, Marquard von Schellenberg, Bentz von Stein zu Emerkingen, Klaus Wältin, dann 
Diether von Stein zu Klingenftein, Burfard von Bad) zu Horningen (Herrlingen), Konrad 
Finfterloch und Wilhelm von Wefterftetten. (Fürſtl. Fürftenb. Archiv.) 
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Negierung gegen die Stadt Tettnang befonders gnädig, entweder daß er dieſen 
Hauptort feiner Beftgungen fefter an fich feſſeln wollte, weil er einfah, was eine 
ihrer Herrichaft treu ergebene Stadt für erfteren zu thun vermöge, ober weil er 
bei dem immer größern Aufblühen der benachbarten Neichsftädte durch Kandel und 
Gewerbe auch für feine Stadt Tettnang auf ähnliche Weije forgen und das, was die 
Reichsſtädte fo fehr begünftigte, mehr gefichertes Eigenthum und perfönliche Freiheit 
auch diefer feiner Stadt angebeihen laſſen wollte, Diefer von ihm diesfalls ertheilte 
Freiheitöbrief ift mit Zuftimmung feines Bruders Heinrich) von Montfort zu Brätti— 
gau und Deffau (Tafas, Davos) den 29. Nov. 1442 ausgeftellt und enthält, daß 
fein Bürger mehr Steuer bezahle, ald von einem Pfund Steuervermögen einen Heller, 
daß alle Fall» und Hauptredyte aufgehoben fein follten, desgleichen alles Käs- und 
Hühnergeld, daß Fein Bürger, mit Ausnahme von Griminalfällen, welcher „völlige 
Tröftung zum Necht leitet“ (hinreichende Bürgfchaft, daß er ſich vor Gericht ftellen 
und, ſich demfelben durch die Flucht nicht entziehen wolle), in das Gefüngni gelegt 
werben dürfe, daß fie „ewig“ bei ihren Rechten, Gewohnheiten und Gerichten blei⸗ 
ben, alle Frevel, deren Strafe unter 10 % Heller beträgt, dem Ammann und 
Gericht gehören, Ammann und Bürgermeifter die Waifenvögte fegen, endlich daß 
jeder feiner Nachfolger, welcher die Herrfchaft antritt, ehe die Stadt ihm ſchwoͤrt, 
er ihr diefe Freiheiten fchriftlich beftätigen fol. 


- Ein gewiß fchönes Beiſpiel der freifinnigen Denfungsart des Gr. Ulrichs, um 
fo höher anzufchlagen, als er diefes freiwillig im Frieden und ohne Entſchädigung 
zu einer Zeit that, wo dem Unterthanen oft jedes derartige Recht firenge vorenthalten 
und verweigert wurde. — Dieſes Beifpiel feines Bruders vermochte wahrjcheinlich 
auch den Grafen Hugo zu Rothenfeld und Argen, daß er den Bürgern zu Argen, 
welche innerhalb der Mauern wohnten, im I. 1456 einen ähnlichen Freibrief gab, 
nad) welchen jeder Bürger von einem Pfund fteuerbaren Vermögen mehr nicht ald 
zwei Pfennige Steuern bezahlen dürfe, wobei jeder fein Vermögen bei feinen Eiden 
jelbjt anzugeben habe, jedoch mit dem, daß, wenn diefe Angabe der Herrfchaft zu 
nieder erjcheine, dieſe das Vermögen um ‚die angegebene Summe von den Erben 
auslöfen Fünne. Diefe Freiheit dehnte Gr. Hugo im 3. 1464 auch auf alle Bür- 
ger Argend aus, bie außer dem Graben im untern und obern Argen wohnten. 


Daß e8 aber dem Gr. Ulrich befonders darum zu thun war, feine Stadt Tett⸗ 
nang immer mehr in Aufnahme zu bringen, beweist eine weitere Urkunde, gegeben 
am Montag vor Nifolaustag 1476, in welcher Rath und Bürgermeifter zu Tett- 
nang befennen, daß, da ihr Herr, Graf Ulrih von Montfort, ihnen geftattet 
babe, „ain gemain Mebig, Kornhauß, ain Waghauß, ain Lainwat- Mei und 
Schau zu machen,” von allem, was an Schau, Meß- und Standgeld Zins fallen 
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folle, zwei Drittel der Stadt, ein Drittel aber dem Grafen gehören, der Zollettrag 
aber ganz zum Beſten der Stadtgemeinde verwendet werde. 

Diefer ruhige, friedliche Geiſt bezeichnete aber auch das ganze Wirken und Reben 
des Gr. Ulrichs. Mit feinem Bruder Hugo verglich er fich friedlich über den Bezug 
einiger Zehnten und Gülten (1458). Zwiſchen dem Klofter Langenau und Gr. Ulrich 
waren Mißhelligkeiten entftanden wegen Ausübung der Lehen- und Vogtrechte. Gr. 
Ulrich überlieg (1467) die Entfcheivung einem Kompromißgerichte, welched aus 
feinem Bruder, Gr. Hugo von Rothenfeld, Marquard von Schellenberg, Heinrich 
Locher, Lehrer der Rechte, von Sumerau zu Praßberg und Burkard von Freyburg, 
genannt zu Boch, Vogt zu Argen, beitand. Auch wegen der Herrſchaft Achberg 
erhoben fich Anſtände. Diefe befaßen damald die Herren von Königseck. Die Gr. 
von Montfort frrachen aber die Jagd» und Hoheitsrechte (die höhere Gerichtöbarfeit) 
an. Gr. Ulrich fuchte diefe feine Rechte zu wahren, verglich fich aber mit dem da⸗ 
maligen Inhaber, dem Freih. Hans von Königsef, im I. 1456 dahin, daß diefer 
verfprach, in Dienfte und Schuß des Gr. Ulrich, jedoch widerruflich, zu treten. 

Durch diefed fein Benehmen ftieg fein perfönliched Anjehen fo fehr, daß im 
Jahre 1459 der Geſammtadel der Umgegend fich zu Tettnang verfammelte, um ſich 
mit einander unter feiner Leitung näher zu verbinden und durch ihn ihre Privatftreis 
tigfeiten und Fehden ausgleichen zu laffen. Bei diefer Zufammenfunft ſcheint der 
oberjhwäbifche Adel ihn zum Hauptmann ihrer Gefellichaft und ihres Vereines (St. 
Georgenſchild) erwählt zu haben, da er in diefer Eigenfchaft mit 40 Pferden und 
8 Zelten ſich dem Kaiſer Sriedrich auf dejfen Zug (1462) gegen den Herzog Als 
brecht von Baiern anſchloß. Eben diefen Kaiſer begleitete er mit feinem Bruder 
Hugo und dem Gr. Hugo von Werdenberg nad Trier (1473), fowie ihn Kaifer 
Mar I. (1477) mit JO Pferden gegen Frankreich in Dienft nahm. Als zum Bes 
ſchluſſe der Feierlichkeiten, welche bei der Zufammenkunft des Kaiferd Friedrich mit 
dem Herzog Karl von Burgund zu Trier (1473) ſtatt fanden, ein großes’ Efjen 
gehalten wurde, erhielten die beiden Gr. Ulrich und Hugo von Montfort ihren Pla 
an dem Nebentifche auf der Seite mit dem Bifchof von Eichjtädt, dem Markgrafen 
von Baden, vem Oefandten des Churfürften von Brandenburg und andern Edlen !), 
Dabei waren die öfonomifchen Verhältniffe des Gr. Ulrichs geordnet, wie er im 
3. 1463 das Schloß Eberäberg von Heinrich von Stein und deffen Gattin Ofanna 
von Cheröberg um 2100.81. erfaufte?), dasfelbe aber wieder im I. 1468 dem 
Klofter Weißenau überließ, und ſelbſt einen Theil von Bregenz und Trauchburg als 
Pfand an ſich brachte, wie es aus einer Urkunde von 1489 hervorgeht, nach wel= 


N) Lichnowsty, vi. Bd. ©. 144. 
2) Bodent, über die Gr. von Montfort. Manufer. 
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cher er das Beibringen feiner Söhnerin Magdalena, einer, Gräfin von Dettingen, 
verfichert, auf Bregenz und Truchburg, dann ihr für weitere mitgebrachte 4000 #1. 
die Gülten und eigenen Höfe zu Borftenhäufern, Hagenbuch, Breitenrein, Walkers⸗ 
reute, Matenhaus, Schindelhof, Siglisgofen, Reuten, Unter» und Obermeden- 
Brugg, Hirſach, Binfterlen, Krazerady), Moß und Bechlingen verichreibt. 

Doch hatte er auch ſchon früher, im Jahre 1446, an den Ital Huntbiß 
zu Ravensburg dad Vogtrecht, die Kirchenlehen, Gerichte und Bänne zu Grünfraut 
(D.-A. Ravensburg) verfauft!). Ungeachtet feiner friedlichen Gefinnungen mußte 
er fid; doch auch mit feinem Bruder Hugo dem Bunde anſtchließen, welchen die Eid: 
genofjen mit dem Herzog Sigismund von Deftreid) «Tyrol gegen Herzog Karl den 
Kühnen von Burgund den 31. März und 4. April 1474 zu Konftanz abgeichloffen 
hatten. Auf vie Aufforderung des Kaiferd ſchickte er daher audy feine Leute mit denen 
der Gr. von Werbenberg, der von Höwen und der Stadt Havendburg ic. nach He— 
ricourt zu dem Heere der Eidgenoſſen, weldye vafelbft den 4. November 1474 ein- 
trafen?). Eben fo forderte Kaijer Friedrich (Neuftadt, 22. April 1465) den Gr. 
Ulrich, feinen Bruder Hugo, die Gr. Johann und Georg von Wervenberg jowie 
mehrere Bürften, Herren und Städte auf, dem Gr. Albig von Sulz gegen Hans 
von Geroldseck beizuftehen und die gegen legtern vom kaiſerl. Hofgerichte ergangenen 
Urtheilöfprüche vollſtrecken zu helfen. ( K. Würt. St.-A.) 

In feinem hoben Alter Hatte er noch das Unglück, daß Tettnang (ob die Stadt 
oder nur dad Schloß allein ift nicht angegeben) im I. 1488 abbrannte, wie bie 
Urf., dat. Linz, 5. Juli 1492, beweist, in welcher Kaifer Friedrich dem Gr. Ulrich 
von Tettnang alle die Befigungen, Lehen und Pfandſchaften, befonders die über 
Eglofs, welche er und fein Bruder Heinrich jel. bejeffen, aufs neue beftätigt, indem 
die früheren Urkunden hierüber in dem Brande zu Tettnang zu Grunde gegangen feien. 
Gr. Ulrich ftarb den 29. Sept. 1495 und liegt in Langenau begraben. Seine Gattin 
war Urjula, eine Marfgräfin von Hochberg, mit welcher er einen Sohn, Ulrich, 
Gr. Montfort zu Tettnang den jüngern, erzeugte, der ihm in dem Befige feiner 
ſaͤmmtlichen Hetrſchaften nadhfolgte. 

Im J. 1488 war Graf Ulrich der jüngere Ritterhauptmann des Kantons 
am Bodenfee, welcher Höhgau, den Allgau und die Umgegend ded Bodenſees in ſich 
begriff. Nach dem Tode feined Waters verglich ſich Gr. Ulridy (1497) mit feinen 
Vettern, den Gr. Johann und Hugo von Rothenfeld, über die nievere Gerichtöbar- 
keit in der Art, daß der Argenfluß die Gränzlinie ihrer beiderfeitigen Jurisdiktion 
bilden follte. Den Ihätigungsbrief vermittelten Gr. Hans von Sonnenberg, Gr. 
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Hugo von Montfort- Bregenz und Ehriftoph Schenf von Limpurg. Im J. 1498 
erfaufte er um 1500 Fl. von Johann von Stufen dad Schloß Flokenbach. 

Gr. Ulrich d. j., welchen man wegen feines ftarfen und anfehnlichen Körpers 
und angenehmen Geftalt den Schönen yannte, war mit Magdalena, Gräfin von 
Dettingen, verjprochen. Die Verlobung geſchah im I. 1485, die Braut war da— 
mals erft 12 Jahre alt, die Vermählung ſelbſt geſchah noch bei Lebzeiten der beiden 
Eltern. Gr. Ulrich, Ulrichs Vater, und Gr. Yudwig, Vater der Magdalena, tra= 
fen im 3. 1485 die Heirathsabrede. Letztere erhielt zur Ausfteuer 7000 Fl. und 
5000 Fl. ald mütterliche Erbichaft. Beides wurde auf Hochhaus im Nie verfichert. 
Nachdem die Summen ausbezahlt worden waren, wurden ihr für biefe 12000 &. 
mit Zuftimmung des Kaijerd Mar I. Tettnang verfchrieben. Nach dem Tode ihres 
Gemahls, de3 jüngern Ulrichs, wurde die Gräfin Magdalena den 4. Mai 1521 zu 
- Work von dem Kaifer Karl V. mit Tettnang belehnt (ihr Lehenträger war Graf 
Johann der ältere von Montfort, welchen fie nad) den Tode ihres erften Gemahls 
geheurathet hatte, mit dem, daß nach ihrem Tode das Lehen dem Gr. Johann und 
deſſen Brudersfühnen, den Gr. Wolfgang, Johann und Hugo, zufallen, Dagegen 
die Pfandfumme den Töchtern der Magdalena bezahlt werben follte. Magdalena, 
geb. von Dettingen, ftarb den 22. April 1525. Nach ihrem Tode belchnte ven 
8. April 1526 zu Eplingen Kaifer Karl V. den Gr. Hugo von Montfort mit Tett- 
nang, nachdem er fich mit den drei Tochtermännern der Gr. Magdalena, dem Chri- 
ftoph von Schwarzenberg, Georg, Gr. von Werthheim und Lienhard, Freih. von 
Fels, abgefunden Hatte!). Ludwig, Gr. von Dettingen, der Vater der Magda- 
Iena, war ſchon im 3. 1486 geftorben. Die Güter, welche nach deſſen Tode feiner 
Tochter zugefallen waren, verkaufte diefelbe im I. 1487 an Georg, den reichen 
Herzog in Baiern laut Quittung von 1489. 

Im 3. 1500 ftarb der Gr. Leonhard von Görk, der letzte dieſes uralten Ge— 
fchlechtes, welches, mit den alten Grafen von Tyrol-und Cylly flammverwandt, von 
den alten Gr. v. Andechs herftammen fol. Da befagter Gr. Leonhard Eeine Leibeserben 
hinterließ, nahm Kaifer Mar J., ald Herr von Tyrol, Beſitz von diefer Erbfchaft, 
indem zwifchen Tyrol und Görg eine Erbeinigung beſtand, welche erft im 3. 1473 
erneuert worden war. Aber aud) Gr. Ulrich) von Montfort glaubte im Namen feis 
ner Brau Anfprüche an diefe Erbfchaft zu haben. Die Zeiten ded Fauſtrechts waren 
zum Theil vorüber, aber auch hiervon abgefehen, was Eonnte ein Gr. Ulrich von 
Montfort gegen die Macht eines Kaiferd Mar ausrichten? Es blieb daher erfterem 
nicht8 übrig, als feine vermeintlichen Anfprüche auf dem Wege bittlicher und recht— 
licher Verhandlungen zu verfolgen. Gr, Ulrich reichte deßhalb bei dem Kaifer eine 
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Schrift ein, auf welche ver legtere, billiger und gerechter ald viele Mächtige, deu 
17. Juli 15001) feinen Räthen in Infprud befahl, einen Tag wegen der Forderung 
des Gr. Ulrich anzufegen, diefelbe zu unterfuchen, wobei er ihnen fänmtliche diefe 
Erbſchaft betreffenden Akten mittheilte. Nach den weitern Urkunden (Wien. Arch.) 
hatte diefe Verhandlung, wenn fie anders vor fidh ging, keine Beilegung dieſes 
Nechtöftreites zur Folge, indem unterm 27. April 1501?) Kaifer Mar feinen Re— 
gierungs= und Kammerräthen in Infprud fchreibt, daß, nachdem Gr. Ulrich von 
Montfort ihn abermals gebeten, ihm zu der Grafſch. Görg, zu welcher derfelbe wegen 
feiner Gemahlin erbliche Anfprüche zu haben vermeine, gelangen zu laffen, fie ihm 
dagegen des K. Mar Rechte auf Görk außdeinanderfegen, feine Einfprüche hören und 
darauf mit ihm handeln. Diefe Verhandlung ſcheint auch wirklich fpäter in Infprud 
ftattgefunden zu haben, da unterm 10. Februar 1502 und 3. Januar 1503 3) Graf 
Ulrich für fich und feine Gemahlin Magtalena, geb. von Dettingen, auf den Peter 
Geßler einen Gewaltsbrief (Vollmacht) auöftellte, um wegen ihren Forderungen an 
die Verlaffenfchaft weil. Gr. Leonhards von Görg, auf dem zu Inſpruck angefepten 
Tage zu handeln. Der Ausgang dieſes Nechtshandels ift nur in foweit befannt, als 
die Gefchichte und Ichrt: daß K. Mar und feine Nachkommen im Befige der Graf— 
jchaft Görg verblieben. Diefe Erbanfprüce des Gr. Ulrich aber beruhten auf der 
Berwandtichaft feiner Gemahlin Magdalena, geb. Gr. von Dettingen Wallerftein mit 
‚ obigem Leonhard, Gr. von Goͤrtz. Ihre Großmutter war nämlich Margareth, Gr. 
/ von Görg, weldye mit Gr. Johann von Dettingen» Wallerftein CF 1449) vermählt 
war. Der einzige Sohn aus diefer Ehe war Gr. Ludwig von Dettingen » Waller» 
\ fein, der Vater ver obigen Magdalena, Gr. Ulrichs d. j. Gemahlin ®). 

Gr. Ulrich hatte nur einen Sohn, Wilhelm, welcher aber vor ihm (den 8, Ja⸗ 
nuar 1509) ftarb und nad) Langenau begraben wurde, dagegen drei Töchter, Mar- 
gareth, Eva und Urfula, welche alle verheirathet waren und ihren Vater über- 
“ lebten. 

Graf Ulrich ſelbſt ſtarb am Mittwoch vor dem SPfingfttage 1520 und wurde 
wie fein Sohn Wilhelm in Langenau begraben. Mit Gr. Ulrich ftarb zugleich die 
männliche Nebenlinie der Gr. von Montfort » Tettnang aus und die fänmtlichen 
Güter fielen nach dem Tode feiner Frau an die Linie der Gr. von Montfort zu Ro— 
thenfeld und Argen (1526) zurüd, wie oben ſchon angegeben wurde. 

Gr. Hugo, Wilhelms Sohn und Bruder Gr. Ulrichs des ältern, war ber 
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Stifter der Montfort» Rothenfelfer Linie, welche ftch auch von Argen, ihrem Reſi— 
denzſchloſſe, ſchrieben. Echon im 3. 1459 war Hugo Rath ded Herzogs Sigmund, 
welchen er zum gemeinen Hauptmann feiner Borlande feßte, wie der Herzog diejed 
dem Grafen Ulrich von Würtemberg, dem er in feiner Abwefenheit feine Leute in 
Schwaben anbefohlen hatte, den 5. Auguft o. 3. von Infprud anzeigte (8. Würt. 
St.-Archiv). Im $. 1463 bewilligt Kaifer Friedrich ihm und feinem Bruder Uls 
rich, daß alle freien Leute, die in ihren Herrfchaften wohnten, Feinen anderen, als 
ihren Schirm annehmen follen, jedoch unbeirrt des freien Zuges und ihrer andern 
Rechte l). 

Graf Hugo wohnte anfänglich meiſtens auf feinem Schloſſe Rothenfels, als 
aber dasſelbe 1463 verbrannte, ließ er es zwar wieder aufbauen, hielt ſich aber von 
da an mehr in Immenſtadt und Argen auf. Gr. Hugo erhielt laut Urkunde, dat. 
Gräz, am Montag nach Kreuzerfindung 1473, von dem Kaifer Friedrich IM. die 
Begünftigung,, welche die Churfürften Ernft von Sachien und Albrecht von Bran= 
denburg, dat. Augsburg 1473, von Neichömwegen. beftätigten, daß dad Schloß 
Rothenfeld mit der zugehörigen Herrſchaft und Marken zu einer Neichögraf- 
fchaft mit Negalien, hohen und niedern Gerichten, Herrlichkeiten, Wildbännen, 
Vorften, Bifchereien, Seen, Bergwerfen, Oeleiten, namentlich mit dem Geleite 
über die Jauch (jog. Joch) bis an den Bodenfee, jedoch mit Ausnahme der in biejer 
Grafſchaft geſeſſenen reichsfreien Leute des jog. obern und untern Sturzed, welche 
zur Serrfchaft Meglofs, jo dem Gr. Ulrih, Hugos Bruder, verpfändet war, ge= 
hörten, erhöht wurde. 

Hugo trat ganz in die Fußftapfen feines Altern Bruders, indem er forgfältig 
allen Anlaß zu Fehden vermien, fich ven Kämpfen der damaligen Zeit, welche von 
Bafel bis nad) Italien durch die Schweizer mit Deftreih, den Kaifern Friedrich und 
Mar, mit Mailand ꝛc. geführt wurden, möglichft fremd blieb und die ſich etwa erge- 
benden Streitigkeiten mit feinen Nachbarn friedlich ausglich, fo 3. ®. i. I. 1456 mit 
den Seeftädten Lindau und Buchhorn über das Fiſch- und Schiffsrecht auf dem obern 
Theil des Bodenſees, i. 3. 1458 mit feinem Bruder Ulrich über die hohe und niebere 
Gerichtöbarfeit an der Argen u. f. w. Eben fo wurde ein Streit zwifchen dem Bis—⸗ 
thum Augsburg, dem Grafen Hugo von Montfort und der Stadt Kempten 
einer=, und den von Heimenhofen andererfeitd auf den Befehl des Kaiferd von dem 
Herzog Sigismund, laut Urkunde zu Bregenz, den 26. Nov. 1464 friedlich aus— 
geglichen. 

Ueberhaupt war der Geift der Zeit in fo weit ein frieblicher geworben, als bie 
Menichen, Edle und Bürger, einerfeit3 der Privatfehden (des Fauſtrechts) müde 
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wurben und mehr zu Gompromißgerichten und gütlicdyen Mebereinkünften, um ihre 
Streitigfeiten beizulegen, ihre Zuflucht nahmen, andererjeit3 fich größere Verbin⸗ 
dungen der Eidgenoffen, der Städte, des Adels bildeten, die in ihrem eigenen In— 
tereffe jede Fehde möglichft zu vermitteln fuchten und gegen die der Einzelne anzu— 
kampfen fich zu ſchwach fühlte, und wenn er es doch im leidenſchaftlichen Uebermuthe 
und Ueberfchägung feiner Kräfte verfuchte, dieſen feinen Verſuch alfobald durch die 
Zerftörung feiner Burgen, oft den Verluſt feiner Freiheiten und felbft feines Lebens 
büßte, wie wir um dieſe Zeit mehrere Beifpiele finden. Co Iebten. auch die Mont— 
forter, welche in Schwaben auf der üftlichen Seite des Bodenfeed hausten, die 
Öftreichifchen und Reichskriege mit den Schweizern ausgenommen, um fo mehr im 
Frieden, ald die Macht des Montfortifchen Haufes in jo weit gebrochen war, daß 
fie nicht mehr felbftftändig und für fich als Eriegführende Macht auftreten Eonnten. 
Daher nimmt auch) die Gefchichte der Montforte von der Mitte des Läten Jahrhuns 
hunderts einen ganz andern Charakter an. Sie waren immer noch die erfte und ans 
gejehenfte Familie in Oberfchwaben, zählten in ihrer Mitte viele tüchtige Männer, 
waren aber doch, wenn ſchon noch reichdunmittelbar, zu einer Neichögrafenfamilie 
herabgeſunken, deren Mitgliever ald Diener und Räthe benachbarter Fürften fich ges 
brauchen lichen. 


Gr. Hugo nahm ſich auch ald Vormund feined minderjährigen Neffen, Gr. 
Wilhelms, Heinrichs Sohn, an, in deffen Namen er in dem I. 1447 die biſchoͤfl. 
Konſtanziſchen und die Neichölehen empfing, dagegen trat ihm eben dieſer fein Mün— 
del die Herrichaften Brättigau und Davos im J. 1459 ab, welchen Hugo, von 
dem Prinzip der Conzeifionen ausgehend, ihre alten Freiheiten betätigte und neue, 
zeitgemäße ertheilte. £ 

Or. Hugo von Montfort-Rothenfeld, der ältere genannt, ſtarb ven 16. Oft. 
1491. Noch im legten Jahre feines’ Lebens vergrößerte er mit feiner Gemahlin das 
Stiftungdvermögen des Spitald zu Rangenargen und gab demfelben einen eigenen 
Stiftungdbrief. Bon feiner Gattin Elifabeth von Werdenberg hinterließ er vier 
Söhne: 1) Heinrich, welcher Domherr zu Straßburg und aud) zu Augsburg war, 
in welcher Eigenfchaft er nach dem Tode des Biſchofs Johann, eines Gr. von Wer— 
denberg, im Jahre 1486 an der Wahl des neuen Biſchofs, Friedrich von Zollern, 
Antheil nahm!). 2) Ulrich, würde in ven Johanniter - (Malthefer«) Orden auf- 
genommen, war Gomthur zu Hemmendorf bei Rottenburg a. N., fpäter Rand» 
Comthur. 3) Johann, der Ältere genannt, und 4) Hugo, welcher die Bamilie 
fortpflangte. 


1) ©. Fuggers öſtr. Ehrenfpiegel, Gay. XXXIII. ©. 956. 
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Die Gemahlin ded ältern Gr. Hugo von Montfort»Mothenfeld, die obges 
nannte Eliſabeth, war eine Tochter ded Gr. Hand von Wervenberg zu Heiligen- 
berg x. und der Elifabeth,, einer geb. Gr. von Würtemberg. Sie erhielt zur Aus» 
feuer, laut Urk. vom Freitag nad) Epiph. 1455, 2000 Fl. auf die Reichspfand⸗ 
ſchaften Scheitegg und „Wiler verfichert, welche Graf Hugo mit 2000 Fl. und 
1000 Fl. Morgengabe auf die Herrfchaft Staufen nieverlegte!). Außer Rothenfels 
bejaß Gr. Hugo von Montfort audy nody Güter in Graubündten, wie er ſich in 
einer Urfunde, gegeben am Mittwoch vor Lichtmeß 1463 , nad) welcher er feinem - 
‚Schwiegervater, Grafen Johann von Werbenberg, wegen ber von legterem über 
3000 81. geleiftete Bürgichaft ſchadlos zu Halten verfprach, Herren zu Bretengö und 
Tafos x. nannte. Nah Wilhelm Wernherd, Gr. von Zimmern genealogifchen Nach» 
richten, vermählte fi Gr. Hugo von Montfort nad dem Tode feiner erften Gattin 
zum zmweitenmale mit Agnes, Gr. von Hohenlohe. 

Auch Töchter hatte Gr. Hugo. Eine verfelben, Kunegunde, war, nach Urs 
funde vom 20. Juni 1481 (8. W. St.-Arch.), an Oangolf von Hohengeroldseck 
und Schenfenzell vermählt, der ihre Morgengabe auf Rißhofen und die Herrſchaft 
Loßburg verfichert war, dieſelbe aber fpäter (7. Nov. 1492) mit Bewilligung feiner 
Schwäger Hugo und Johann, Gr. zu Montfort, an den Gr. Wolfgang von Für- 
ftenberg verfaufte. ine zweite, Gräfin Eliſabeth, war mit dem Schweidarbjchen 
Freiheren zu Gundelfingen und eine dritte mit dem Grafen Ludwig von Löwenftein 
vermählt. 


$. 11. 
Fortfeßung. 


Die Wahkommen Gr. Hugos von SMontfort zu Mothenfels und Bettnang 
bis zum Erlöfchen diefer ſinie. 


(1491—1574.) 


Nach dem Tode ihre Vaters, des Grafen Hugo (1491), traten die beiden 
Söhne Johann und Hugo die Herrfchaften desfelben an und regierten gemeinfchaftlich, 
wie fie denn auch vom Kaifer Friedrich gemeinfchaftlich belehnt wurden, mobei dem 
Orte Immenjtadt die Stadtrechte der Stadt Lindau ertheilt wurden. Johann wohnte 
zu Argen, Hugo in Waiferburg und Staufen. Beide verglichen fich über einige 
Rechte mit ihrem Vetter Gr. Ulridy im 3. 1497, beide dehnten die von ihrem Water 
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ver Stadt Argen ertheilten Freiheiten in Beziehung auf eine beftimmte Beſteuerung 
auch auf die zu Argen gehörigen Amtsorte Obervorf, Wolfäberg , Schlatt, 
Gmünd, Moos an der Schußen, Ettenried (dermal Thunau), Reutin, Unkenbach, 
Kreßbronn und Reterfchen aus, verglichen fich (1501) mit dem Herrn von Hem⸗ 
migbofen zu Hohenthann über dad Patronat und den Kirchenfag zu Weiler bei 
Kempten. — Immerhin dauerten noch die Privarfehden fort, die felbft dad Anſehen 
des Kaiferd Mar I. und bie von demfelben getroffenen Anftalten zur Erhaltung des 
Landfriedend nicht ganz zu befeitigen vermochten. Jeder fuchte ‚fich daher felbft zu 
fhügen, fo gut er konnte. Diefes mochte wohl auch die Gr. von Montfort bes 
ſtimmen, unter fi und mit ihren Freunden und Verwandten ein Schuß- und Trug» 
bündniß, vorerft auf drei Jahre, zu errichten. Die hierüber gefertigte Urkunde iſt 
vom Dienftag nach Jakobi 1516. Mitglieder diefed Bundes waren: Graf Hugo 
von Montfort=Mothenfeld, Ulrich, Gr. von Montfort zu Tettnang, Or. Johann 
der ältere von Montfort zu Langenargen, Chriftoph, Gr. zu Werbenberg, Franz 
Wolfgang, Gr. zu Zollern, Brievrih, Gr. zu Fürftenberg, Hans Werner und 
Gottfried, Breih. zu Zimmern, Jörg, Truchſeß, Freih. zu Waloburg, Herr zu 
Wolfegg. Diefe „vereinigen fih, in Betracht der Sipp- und Freundfchaft, darinn 
mir dann alle gegen» undt undter einander verwandt“ zu ihrem, ihrer Städte, 
Schlöffer und Leute Schuß gegen Jedermann auf drei Jahre. Zugleich machen fie 
fi) verbindlich, daß, wenn ſich unter ihnen Unftände ergeben, dieſe durch eine 
Eompromiß friedlich ausgetragen werben follten. 

Beide Montfortifchen Brüder, Hugo und Johann, waren verheirathet. Hugos 
° Gemahlin war eine Gräfin von Bitfch, oder mie andere fie nennen, von Zweibrüden, 
die ded Gr. Johann Apolonia, eine Gräfin von Kirchberg. Die Heirathöverab- 
rebung zwifchen dem Gr. Johann von Montfort und der Gr. Apolonia von Kirchs 
berg wurde am Montag nach Lichtmeß 1487 getroffen. Sie war eine Tochter des 
legten Gr. Philipp von Kirchberg. Diefer, ihr Vater, hatte noch mehrere Schwe⸗ 
jtern; Walburg, welche mit dem Freih. I. Georg von Gundelfingen, Eleonore, 
meldye mit dem Gr. Eberhard von der Mark zu Arenberg und Bertha, welche mit 
Johann, Grafen von Nellenburg vermählt waren und an die Erbfchaft ded Grafen 
Philipp von Kirchberg Anſpruch machten. Noch bei Lebzeiten der Gr. Apolonia 
(+ 1518) wurden jedoch in den Jahren 1512 und 1514 diefe Anfprüche ausge— 
glichen. Nach dem Tode feiner erften Gemahlin, der Apolonia, Gräfin von Kirch— 
berg, vermählte fih Graf Johann mit der Wittwe feined Vetters, des Grafen 
Ulrich von Montfort des jüngern, weldye die Magdalena, eine Gräfin von Oet— 
tingen, mar. ' 

Gr. Hugo ftarb auf Oftern 1519 mit Hinterlafjung dreier erwachfener Söhne: 
Hugo, Wolfgang und Johann der jüngere. Gr. Johann der ältere hatte Feine 
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Kinder und feines Bruderd Eohn, Hugo, war von ihm ald Stammhalter der 
Montfort »Tettnanger Bamille auserwählt; er vermachte daher im I. 1522 demſel⸗ 
ben 7000 Fl. auf dad Schloß und. Herrfchaft zum Voraus, und vermochte aud) 
deſſen Brüder, Wolfgang und Johann, ihm im Jahre 1523 die Anwartfchaft auf 
die Herrichaft Tettnang, ganz abzutreten. Um biefe Zeit zeigten ſich die Vorboten 
bes fpäter im 3. 1525 an mehreren Orten ausgebrochenen fog. Bauernaufitandes. 
Eine dumpfe Gährung und Unzufriedenheit herrfchte unter den Land» und auch unter 
einem großen Theile der ärmeren Stäbtebewohner. Die auf dem Landmanne hafs 
tenden Laften, die Leibeigenfchaftögefälle, Haupt» und GSterbfälle, die Feld- und 
Iagdfrohmen, die unter verfchiedenen Namen eingeführten Steuern waren bei dem 
damaligen Geldmangel groß, die oft wivdernatürlichen Beſchränkungen der perſön⸗ 
lichen Freiheit ſowie ded Eigenthums drückend, dad Benehmen einzelner vom Adel, 
und felbft der Geiftlichfeit, hart, faft graufam. Alles dieſes, ſowie das Beifpiel 
der benachbarten Eidgenoffen, weldye mit bewaffnerer Hand alle dieſe Feſſeln gewalt« 
fam zerriffen hatten, der Hinblid auf den Bürger, beſonders der Reichsſtädte, welche, 
wenn ſchon oft von ihrem patriziichen Magiftrat gedrückt, fich doch eines weit freund« 
licheren Looſes als die Bauern erfreuten; das Gefühl feiner Kraft und feines Ge⸗ 
wichts im Kriege, welche namentlidy der oberſchwäbiſche Landmann in ben italienis 
ſchen Kriegen kennen lernte, wo er ald Landsknecht und Söldner mit Auszeichnung 
diente, auch felbft die mißverftandene Lehre von der chriftlichen Freihelt und die 
Ausfälle auf die wirklich größtentheild vielfach ausgearteien Säfular» und Klojter» 
geifllichen, alles vereinigte ſich, diefe Unzufriedenheit auf einen Grad zu fteigern, 
die mit jedem Augenblicke auszubrechen drohte. Wohl beobachtete Gr, Johann mit 
feinem Neffen fowie der benachbarte höhere Adel dieſe bedrohenden Zeichen der Zeit, 
und wie wenig, um biefe zu beſchwören, fie auf die Hülfe des in Spanien verwei« 
Ienden Kaiſers Karl V. zählen konnten. 


Die drei Jahre des im 3. 1516 gefihloffenen Bundes waren vorüber; es ver⸗ 
einigten fich daher am Veitötag (15. Juny) 1520 nachftehende Grafen und. Herren 
zu einem neuen Bündniffe auf die vier folgenden Jahre, um ſich und ihre Rechte x. 
gegenfeitig zu ſchützen. Diefe Herren waren, wie fie in der Urkunde benannt find: 
„Haug, Gr. zu Montfort, Herr zu Bregenz, Chriftoph, Gr. zu Werbenberg und 
Heiligenberg, Johann, Gr. zu Montfort und Rothenfels der ältere, Ulrich, Gr. 
zu Helfenftein , Friedrich, Gr. zu Bürftenberg, Landgraf in der Baar, Johannes, 
Graf zu Montfort⸗Rothenfels der jüngere, für und und unfere Gebrüder Wolfgang 
und Höugen, auch Grafen zu Montfort und Nothenfeld, auch Jörg, Truchſeß, 
Breiheren zu Waldburg, als Bormünder und Gerhaben ded Wolfgang Franz 
Grafen zu Zollern Kinder, Scweifhard von Gundelfingen, Breih. Gottfried, 
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v. Zimbern, Herr in Möffirh, Ierg, Truchſeß, Breih. von Waldburg, Herr zu 
Wolfegg. 

Was dieſe Herren befürchtet hatten, traf auch bald darauf wirklich ein. Zu 
Ende des J. 1524 empörten ſich die Unterthanen des Gr. von Lupfen; im Früh 
jahre 1525 ſtanden alle Bauern in ganz Schwaben, in Franken und am Rhein 
gleich einem Manne auf, errichteten unter ſich Bündniſſe, vereinigten ſich in große, 
zaihlreiche Heerhaufen, welche mit gewaffneter Hand beſonders gegen die Kloͤſter 
und die Schlöſſer des Adels mit Raub, Plünderung und Brand wütheten. Auch 
die Höhgauer, die Allgäuer und die Anwohner des Bodenſees erhoben ſich und ſam⸗ 
melten fich in drei Haufen. An legtern (den Seehaufen) fchloß fich ein großer Theil 
der Montforter Unterthanen an. Den Anfang machte diefer Haufen damit, daß 
fie das Klofter Langenau, welches unter dem Schuge der Gr. von Montfort ftand, 
ausplünderten und ftarf befchädigten und dad Schloß Staufen, welches dem Grafen 
Wolf oder Wolfgang von Montfort gehörte, niederbrannten!). Von da zogen fie 
vor das feſte Schloß Rothenfels, welches fie theild ernfilich belagerten, theils 
fat 20 Wochen lang eingefchloffen hielten. Gr. Wolfgang, weldyer fidy in dieſes 
Schloß geworfen hatte, vertheidigte dasſelbe mit jo großer Tapferkeit und Umficht, 
fo daß ſich die Bauern deſſen nicht bemächtigen Fonnten. Nach wieder hergeftellter 
Ruhe erbaute Gr. Wolfgang auch wieder dad zerflörte Staufen. Befonders fcheinen 
die Unterthanen des Klofterd Langenau unzufrieden gewefen zu fein. Cine Urfunde 
vom 23. Juni 1524 jagt, daß zwifchen diefen und dem Klofter viele Spänne und 
Streitigkeiten flattgefunden haben, weldye Gr. Johann der ältere durch einen Ver⸗ 
gleich, den er zwifchen beiden Parteien vermittelte und durd) den bie Klofterunter- 
thanen bedeutende Erleichterungen erhielten, zu heben fuchte?). 


Mit ihren Gefellen vereint zogen die Allgäuer wieder gegen Wolfegg und 
Waldſee, beide Orte Befigungen des Truchſeſſen Georg von Waldburg, Haupt« 
mannd des fchwäbifchen Bundes, und b:lagerten diefe damals feften Orte. Georg, 
Truchſeß zu Waldburg, nachdem er die Bauern, welche an der Donau gleichfalld 
aufgeitanden waren, bei Tigerfeld, in der Nähe von Zwiefalten, bei Günzburg 
und Leipheim geichlagen und zum Theil zerftreut hatte, rückte mit dem Bundeöheer 
um Oftern nach Oberſchwaben, ſchlug einen feindlichen Haufen bei Gfjendorf und 
zwang die übrigen, welche ſich bei Gaisbeuren und Wurzach gefammelt und aufge 
ftellt Hatten, zum Rückzuge durch den Altvorfer Wald, verfolgte fie mit feiner ge⸗ 
mohnten Schnelligkeit und traf auf fie bei Altvorf- Weingarten. Hier rüfteten fich 


1) Der Pfarrer von Eßeratsweiler und ein Hans Drefiel waren ihre Anführer. 
2) Langenauer Copienbuch S. 339. 
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beide Theile zu einer entfcheidenden Schlaht. Da ritten Gr. Hugo von Montfort, 
Ritter Wolfgang Gremlich von Jungingen und tie Rathsboten der Stadt Ravend- 
burg zu dem Truchfeffen Georg und den Anführern der Bauern und fuchten eine fried- 
liche Uebereinfunft zu germitteln. Dem Anfehen, meldyed Graf Hugo bei beiden 
heilen befaß, feinen eifrigen Bemühungen und beredten Vorftellungen gelang es 
auch, einen Vergleich zu Stande zu bringen und fo einerjeitd das Blutvergießen zu 
verhindern, andererfeitd3 den Truchfeß Georg in den Stand zu jegen, dieſe Gegend 
mit feinem Heere verlaffen und den Fürſten und dem Adel in Würtemberg und 
Franken, wofelbft die Aufrührer die Oberhand hatten, zu Hülfe fommen zu fünnen. 
Die Hauptartikel dieſes Vergleiches waren: die Bauern follten den unter ſich ge 
fchloffenen Bund aufheben, ihre gefammelten Haufen ſich auflöfen, ein Jever ſich 
nach feiner Heimath begeben und feinem biäherigen Herrn wieder unterwerfen. Das» 
gegen verſprach man ihnen Abhülfe ihrer Beſchwerden, Erleichterung ihrer Laften, 
in Anftandsfällen febiedsrichterliche Entſcheidung, nöthigenfalld durch den kaiſerl. 
Statthalter in Deutichland, den Erzherzog Ferdinand, des Kaiferd Karl V. Bruder. 
Ale, weldye dieſen richterlichen Entſcheidungen feine Folge leiften würden, gleichviel, 
Herren oder Unterthanen, jollten mit gemeinfamer Waffenmacht Hierzu gezwungen 
werden. Diejen Vertrag unterjchrieben nicht nur die Vermittler, jondern aud) die 
Anführer beiver Parteien. Bon Seiten der Bauern waren von den Montfortijchen 
Unterthanen unterfchrieben; Baſtian Ruo, Hand Gerber und Rudolf Scherer von 
Tettnang, Jörg Böd von Argen und Thomas Mayerhöfer von Raitnau, 

Diefer im April 1525 geichloffene Bertrag wurde zwar noch in demfelben 
Jahre gebrochen, indem die Bauern, vorgebend, daß man ihnen die Bedingungen 
deöfelben nicht erfüllt Habe, von neuem zu den Waffen griffen und ein zahlreicyes, 
wohlgeordnetes Heer, bejonders aus Allgäuern beftehend, zufammenbrachten, jo daß 
fie mit Waffengewalt bezwungen werden mußten. Doch nahmen die Montforter 
Unterthanen an diefem zweiten Aufftande feinen Antheil mehr, wenigſtens geſchieht 
ihrer Feiner weitern Erwähnung. 

Johann der ältere, Graf von Montfort, welcher fi von Argen, feinem 
Aufenthaltdorte, fchrieb, überlebte noch das Wirren diefer Zeit, indem er erft den 
19. September 1529 ftarb und nad; Langenau begraben wurde. Seine Erbſchaft 
fiel feinen drei Brudersfühnen, Wolfgang, Johann und Hugo zu, welche dieſelbe, 
jowie die ihres Vaters und ihres Vetters Ulrich von Tettnang, unvertheilt ließen. 
Alle drei waren verehelicht; Gr. Wolfgang mit Eleonore, Frfr. von Wolfenftein, 
Johann mit Johanna , einer Gräfin von der Mark und Arenberg, der hinterlaffenen 
Wirtwe ded Claudius von Bowart, Hugo mit Magvalena, einer Frfr. v. Schwars 
zenberg; aber die beiden erftern hinkerliegen feine männlichen Erben, hielten fi aud) 
wenig in ihrer Heimath auf, inden fie frühe in kaiſ. öftreich. Dienfte traten und die 
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Megierung der Montforter Befigungen ganz ihrem Bruder Hugo überliefen. Johann 
war Faiferl. Kammerrichter zu Speier, wurde auch von Kaifer Ferdinand I. in vers 
fehievenen andern Gefchäften verwendet, wie er denn auch im J. 1534 nach Stutt- 
gart Fam !), 


Johann ftarb im Jahre 1547 und ift der einzige feiner Linie, welcher nicht in 
Zangenau begraben liegt... Die Gemahlin des Johanns, Johanna, geb. Gr. von 
Arenberg, überlebte ihren Gemahl, indem ihr Gr. Hugo, ihr Schwager, den 17. 
Dez. 1557 ihr Leibgeding nochmals verficherte (Arch.=Urk.). Gr. Wolfgang war 
k. k. Rath, öftreich. Landeshauptmann Tyrols zu Infprud, fpäter in Oberöſtreich. 
Die deutfchen Fürften verfprachen dem K. Karl V. auf dem Reichdtage zu Augsburg 
Hülfe gegen die Türfen. Da zogen Graf Wolfgang und fein Bruder Johann mit 
8 berittenen und 44 Fußfnechten mit dem deutſchen Heere im 3. 1932 nach Ungarn. 
Gr. Wolfgang erhielt die Befehlshaberſtelle einer Heeredabtheilung von 6000 Mann 
zu Buß und 1000 Reitern und zeichnete fich 10 fehr aus, daß ihm der Kaiſer den 
Orden ded goldenen Vließes verlieh. Im I. 1533 wurde Gr. Wolfgang ald Ab- 
georbneter von Kaiſer Berdinand I. nach Augsburg gefchidt, um mit Herzog Chris 
ftoph von Würtemberg über die Zurückgabe des Herzogthums an legtern ſowie mit 
den Mitgliedern des ſchwäbiſchen Bundes um Grftrefung ihres Bundes, weldyer mit 
dem 3. 1534 zu Ende ging, zu unterhandeln. Im diefem Jahre führte er auch die 
Reiterei (400 Mann ftarf) unter dem öftreich. Statthalter von Würtemberg, dem 
Pfalzgr. Philipp zum Rhein in dem Treffen bei Laufen gegen ven Philipp, Landgr. 
von Heffen und Herzog Ulrich von MWürtemberg an. Anführer der Bußgänger war 
Konrad von Bennelberg, der Flein Heh genannt. Im J. 1535 fand eine Zufam- 
menfunft mehrerer Mitglieder des ſchwäbiſchen Bundes zur Erneuerung dedfelben in 
Donauwörth ftatt. Als kaiſerl. Commiffaire erfchienen der Bifchof von Augsburg 
und Wolf yon Montfort?). Gr. Wolf oder Wolfgang ftarb ven 21. März 1540 
und ift in Langenau begraben. 


Nach dem Tode feiner beiden Brüder war Gr. Hugo ber einzige Herr ſaͤmmt⸗ 
licher Güter, welche die Grafichaft Rothenfels und Tettnang bildeten, mit all den 
weiteren Parzellen, die feine Vorfahren hierzu noch erworben hatten, ald Argen, 
Wafferburg, Immenftadt u. f. w. Er vermehrte Iegtere auch noch dadurch, daf er 
von Hand von Namfperg, Probft zu Hofen bei Buchhorn, das Dorf Untermeden- 
beuren und einige Höfe zu Reutin um 3100 Fl. im 3. 1530 von Mafarius, Vogt 


1) Sattler in feiner Gef. der Herzöge von Würtemberg nennt ihn Th. 1, ©. 164 
Sch. Georg. ’ 
?) ©. Eattlers Geſch. der Herzöge von Würtemberg. U. Th. ©. 11 u. 53. 
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von Sumerau, das Schloß Gwiggen!) mit Zugehörben um 9000 Fl., deögleichen 
von Ital Hand Halver und Hand Schnizer von Ravensburg in ven 3. 1533 und 
1535 Mollenderg (St. Galler Arch.) und von Hand Burfard von Heimenhofen das 
Schloß und die Herrfchaft Burgberg um 9000 81. den 20. Dez. 1563 erfaufte. 
Dagegen verkaufte er Wombrechtd und Thann im I. 1540 an die Stadt Wangen 
und felbft die Pfandſchaft über Eglofs, die feine Vorfahren und auch er vom Reiche 
inne hatte, fpäter (1560) um 1700 Mark Silber an obige Stadt ?). Wohl mögen 
ihn Schulden zu diejen Verfäufen bewogen haben, wenigſtens leiftete Graf Fries 
rich von Kürftenberg im Jahre 1537 für ihn Bürgfchaft wegen einer beveutenden 
Summe?). Sonft wird Gr. Hugo ald ein gelehrter und wohlberedter Mann ge« 
Ichildert, welcher befonders bei dem Kaifer Karl V. im großen Anfehen ftand, wie 
er dann auch von demſelben als kaiſerl. Abgeorbneter (Drator) im 3. 1552 zu dem 
Eonzil in Trient abgefandt wurde, eine Sendung, welche einen eben fo tüchtigen 
ald gewandten Geſchäftsmann erforderte und dad Vertrauen beweist, welches er bei 
dem Kaijer genoß. In eben diefem Jahre (1552) Fam er (ven 27. Aug.) als kaiſ. 
Gommiffair nad Augsburg mit dem Faijerl. Vizekanzler, I. ©. Held, um den neu- 
ernannten Rath und dad vom Kaifer angeorpnete neue Regiment einzufegen?). Als 
Kaifer Berdinand I. ihm den 24. Mai 1559 zu Augsburg ven Bejig feiner Lehen 
und Pfandfchaften, worunter auch Eglofs, beftätigte, machte er ihn zu feinem und 
des Reichs Rath’). 

Gr. Hugo war ein eifriger Katholif und widerfegte ſich aus allen Kräften ver 
Einführung ver neuen Rehre. Er Elagte laut, daß die Lutheraner Geld zufammen« 
fchießen fünnten, um fidy gegenfeitig zu unterflügen, warum denn nicht auch bie 
Katholiken? Es wäre ihm unerträglich, von Tettnang aus ſehen zu müffen, wie 
feine Nachbarn, die unverfchämten Lindauer, haudten, wie man zu Jsny ungeftraft 


1) Gwiggen (Cawica in den ältern Urfunden) war ein Lehen des Damenftifts zu 
Lindau, welches verfchievenen adeligen Herren geliehen wurde. Gegen Ende des 15ten 
Jahrhunderts waren die von Echönftein im Befige von Gwiggen, von welchen es ein Hr. 
v. Gßendorf im I. 1502 erhielt. Diefer hatte eine von Schönfteinifche Erbtochter gehei: 
rathet und feinen Schwägern den fie betreffenden Grbsantheil in Geld ausbezahlt. Er 
verkaufte (1504) das Schloß Gwiggen an den Gr. Hugo von Montfort dem ältern, 
welcher es aber bald wieder veräußerte. So fam es an die Familie der Vögte von Su: 
merau, von welden es Gr. Hugo, des vorigen Gr. Hugos Sohn, um 9000 Fl., andere 
haben 9800 Fl., erfaufte, 

2) Kaifer Rudolf u. Löste diefe Pfandfchaft im Namen des Reichs im J. 1554 wie: 
der von Wangen aus. 

3) Mündis Gefchichte des Haufes Fürftenderg. U. Bd. €. 153. 

4) Stetten, Gefchichte der Stadt Augsburg, 

3) S. Anhang Nr. 351. 
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das Klofter flürmte und bie Meſſe abfchaffte. Er ruhte daher auch nicht, bis die kath. 
Grafen, der Adel und die Prälaten (1535) zu Ueberlingen zufammen famen, um 
eine Einigung zu Stande zu bringen, deren Zwed war, den Proteftanten entgegen« 
zuwirfen und die Fatholiiche Lehre zu erhalten. Doch geſchah damals wenig, haupt⸗ 
ſächlich, weil die Prälaten keinen Ernſt zeigten, dieſen Verein zu unterſtützen, theils 
um ſich nicht bei den benachbarten Reichsſtädten, welche größtentheils der neuen 
Lehre, wie man ſie damals nannte, beigetreten waren, z. B. die Städte Ulm, 
Konſtanz, Ravensburg, Lindau u. a. m. zu verfeinden, theils weil fie ihr Geld zu 
andern Zweden brauchten. Erft im 3. 1544 fand, auf beiondern Betrieb des Gr. 
Hugo, wieder eine Zufammenfunft im Ueberlingen ftatt, auf welcher ein Dffenfios 
und Defenfivbündnig zwiſchen biefem oberfchwäbifch-Fatholifchen Vereine und dem 
Herzoge Albert IN. von Baiern zu Stande kam!). 

Gr. Hugo hatte zwei Söhne, Ulrich und Heinrich, und eine Tochter Elifabeth, 
welche mit dem Joh. Jakob Freih. von Könige vermählt war. Won den beiden 
Söhnen ded Gr. Hugo ftarb Heinrich vor dem Vater den 31. Auguft 1561. Er 
war mit Barbara, Gr. Friedrichd von Fürſtenberg Tochter, vermählt, hinterließ 
aber nur eine Tochter. Diefe Tochter Barbara war mit Chriſtoph, Gr. von Für- 
ftenberg, vermählt, weldyer aber ven 17. Auguft 1559 ylöglich ftarb. Der andere 
Sohn Gr. Ulrichs Hatte ſich mit Urfula, einer Gr. von Solms, verheirathet. Sein 
Vater Hugo wies ihm und feiner Frau das Schloß zu Wafferburg zur Wohnung 
an und orbnete deſſen Haushalt oder Hofftaat. Diefe Urkunde von 1559 zeigt, 
wie einfach damald noch die Haudhaltung eined immer noch fehr angefehenen Grafen, 
welcher noch anfehnliche Herrichaften befaß, war. Sie mögen daher auch hier, als 
ein Beifpiel zur Geſchichte des Haushalts in damaliger Zeit, eine Stelle einnehmen. 
Der Hofitaat feines Sohnes folle beftehen aus zwei reifigen Knechten, einem Schreis 
ber, einem Buben, einem Buhrknecht zu zwei Wagenpferden, einem Koch oder 
Köchin, einem Kellner, der zugleich Bed ift, einem Thorwart, einem Fiſcher, 
einem SJägerbuben und dem Narren. Für die gnädige Frau follen angenommen 
werden: eine Jungfer, eine Magd, eine Beichließerin und ein Bub. Die beiden 
Reifigen, der Schreiber, der Kellner und Fiſcher erhalten jährlich jeder 22 Gulden 
Lohn, die Jungfer und Magd jede 10 Gulden, die übrigen fünf Perfonen jeve 
8 Gulden. Die beiden Buben und der Narr erhalten feinen Lohn, Doch werden 
für ihre Bekleidung 25 Fl. aufgerechnet, An Naturalien follen jährlidy zur Bes 
ftreitung der Haushaltung abgeliefert werden: 15 (See-) Fuder Wein, 140 Schff. 
Mifchele (Vrod-) ruht, 150 Schfl. Haber. Für Sleifh, Gewürz und andere 
Bedürfniſſe wurden überhaupt 226 SI. angenommen. Wildpret und Fiſche follen 








1) Schwabs Bodenſee. 1. Th. €. 243. 
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‚ nach Bedürfniſſe der Jäger und Fiſcher aus den herrfchaftlichen Forften und Weihern 
herbeifchaffen. Ob aber dieje ausgeworfenen Summen und Deputate ausgereicht 
haben oder ob nicht der Sohn, mit der jo genauen und ftrengen Wirthfchaft feines 
Vaters nicht ganz zufrieden, durch anderwärtige Zufchüffe, Aufnahmen von Geld x. 
ſich geholfen Habe, mag zwar dahingeftellt bleiben, doch fo viel weijen die Hausur⸗ 
funden nah, daß Gr. Ulrich noch bei Lebzeiten feines Waters für fih Schulden 
hatte, 3. B. dem Friedrich von Danfertöweiler an Zinfen im 8. 1560 75 Fl., und 
nach feines DVaterd Tode wegen Schulden bedeutende Güter verkaufen mußte. 

Gr. Hugo von Montfort zu Tettnang-Rothenfeld und Argen ftarb ben 
21. Nov. 1564. Ihm überlebte und beerbte fein einziger Sohn Ulrich, der einzige 
Gr, von Montfort von der fogenannten Tettnanger Linie. Den Antritt feiner Mes 
gierung bezeichnete er mit einem Grlaffe (1564) an feine fümmtlichen Unterthanen, 
in weldyem er befahl, daß fie alle fi zur katholiſchen Kirche befennen, die etwa an= 
genommenen Lehrmeinungen Lutherd, Galvind x. verlaffen oder innerhalb einer bes 
ftimmten Zeit aus feinem Gebiete wegziehen follten. Die Lehre Luthers und Zwinglis 
hatte ſich nämlicy fehr frühe auch in Oberfchwaben und an den Ufern bed Bodenſees 
verbreitet, namentlich waren ed auch hier die Neichäftädte Lindau, Memmingen, 
Jay, Leutkirch, Ravensburg, vor allen aber Konftanz, welche diefer neuen Lehre 
huldigten. Die Urfachen, welche diefe Erſcheinung bewirkten, zu entwiceln, gehört 
nicht hierher, es genüge daher, Hier nur zu bemerken, daß dieſes Beiſpiel der 
Neichsftädte, ihr Verkehr mit dem Lande, und namentlich mit den Städten Tett⸗ 
nung, Argen, der Lehre Lutherd auch in denfelben wie auch auf dem Lande Freunde 
und Anhänger verfchafften, welche ſchon Gr. Hugo, der Vater, ald Freund und 
Anhänger der Öftreich. Kaifer, Karld V. und Ferdinand I., in feinen Landen nicht 
dulden wollte, 

Die fi) immer mehr und mehr ausbildenden theologifchen Differenzpunfte, für 
welche die Theologen aller Parteien mit einer nur zu großen Hartnädigfeit und 
Erbitterung fritten, die politifchen Zerwürfniffe, welche fih an dieſe kirchlichen 
Wirren anfchloffen, die hieraus hervorgegangenen fchmalfaldifhen und fächftichen 
Kriege, welchen zwar der fogenannten Paſſauer Vertrag und Religiondfriede von 
1552 und 1555 ein Ende machen follte, hatte die Gemüther beider Theile immer 
mehr erhitzt und fich entfremdet. Hier ſah man auf der einen Seite nichtd ald Ketzer 
und Abtrünnige, auf der andern Gögendiener und Sklaven menfclicher Satzungen. 
Hierzu Fam noch, daß man jelbft von proteftantifcher Seite den Landesherrn zum 
Oberhaupte der Kirche umfchuf und den Grunpfag: Cujus regio, illius et religeo, 
aufftellte. Es war alfo Fein Wunder, wenn Gr. Ulrich eine Verordnung erließ, 
welche menigitend feinen proteftantifchen Unterthanen noch geftsttete, aus zuwandern, 
wenn ſie nicht zu ſeiner Kirche zurückkehren wollten. Dabei ſuchte er den Uebertritt 
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feiner Leute zur calvinifchen Lehre, die ſich aus der Schweiz an dem beutjchen Ufer 
des Bodenſees verbreitete, auf alle mögliche Weife zu verhindern. So ftrafte er 
(1563) drei Bürger von Argen um Geld, weil fie gegen fein Verbot calviniſche 
Bücher ſich angefchafft und eined Mannes gefpottet hatten, der eine Wallfahrt nad 
Einfteveln unternommen hatte. Diejed Strafurtbeil lich er zur Warnung in ver 
Kirche zu Argen und 1564 aud in Wafferburg verlefen. 


Seine eigenen, wohl auch von feinem DBater noch herrührenden Schulden 
zwangen ben Gr. Ulrich), mehrere feiner ererbten Befigungen zu veräußern. Die 
erite Veräußerung Ulrichs war ein Tauſch im Jahre 1564 mit dem Bistum Augs⸗ 
burg, dem er alle zur Grafichaft Rothenfeld gehörigen Unterthanen und Gefälle, 
welche auf dem rechten Ufer ver Iller, wo Rothenburg und Fluchenſtein liegen, gegen 
die Bisthums Augsburgifchen Unterthanen und Gefälle auf dem linfen Ufer überlänt. 
Diefer Tauſch und refp. Verkauf fcheint fchon von dem Vater, dem Gr. Hugo, ge— 
fchehen und nur von dem Gr. Ulrich vollzogen worden zu fein, fowie der Verkauf 
ber Graffchaft Rothenfeld, indem zu beiden ſchon Kaifer Ferdinand I. (F 1564 
den 25. Juli) feine Zuftimmung gegeben hatte, den Gr. Hugo überlebte. Kaifer 
Mar Ir. belehnte zu Augsburg 1564 den Gardinal Bifchof Otto und das Domfa- 
pitel zu Augsburg mit bem ihnen von Gr. Ulrid von Montfort überlaffenen Theil 
von Rothenfels auf dem rechten Ufer der Iller und bejtätigte zugleich den deßhalb 
errichteten Tauſch⸗ und Kaufvertrag 1). j 


1) Nach diefer Urkunde (Montforter Url.-Samml. ©. 198, f. Anh. Nr. 353) follte 
alles, was das Bisthum Augsburg früher im Nothenfelfifchen auf dem Iinfen Illerufer 
befaß, dem Gr. Ulrich gehören, dagegen erfteres alles erhalten, was von der Grafſchaft 
Rothenfels auf dem rechten Illerufer lag, mit Rothenberg und Bluchenftein. Den Umfang 
biefes letzteren Diftrifts befchreibt die Urfunde „in ver Mer unterhalb ver Brukh zue Stain, 
ungevar der Enden des Brunfers Hoff und Guet baran ftoßt, anzuefahen, underhalb der 
Dörfer Greggenhofen und Weyer hirumb biß in Steinberg und höchſten Zinfhen, da dann 
an Eggmarfh ſchaidet, Sonnenhalb daß Hauß Defterreih, Obendthalb Mondtfort, und 
Mitternachthalb den Stifft Augfpurg, und dann auf gemelten Steinenberg biß in den 
Weißenbach, auf dem Weißenbach in Winthag, auf dem Winthag in den nechiten Stain 
oder Berg genandt der Scheißer, auß dem Scheißer in daß Raufhern der Hornbachſpitz 
von etlichen genandt, auf dem Rauchhorn in daß Kugelhorn, auf dem Kugelhorn in Be: 
rengachſpitz, von etlichen die Allpatinfpig genandt, von bannen in bie Lorchwandt, auf der 
Lorchwandt in den Hohenvogel, alß dann gehn bie, Marfhen hin gegen dem Lechtal 
wer, von bannen in höchſten Mabelenfpig, aus dem Mabelenfpig in höchſten Rappens 
kopf, auß dem Rappenkopf in daß Biberhorn am höchſten, auf dem Biberhorn oben auff 
Haldenwang auff Egg, von bannen in die Alb Tauffafchberg, auß derfelben, in die Alb 
Warmaßgrundt gen Schlappolt, von Schlappolt in die Alb, genandt Söler, auf ber: 
jelben in die Enge hinder Kornach, gnandt der Zinkh, durch daßelbig Tobel und Bäͤchle 
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Im Jahre 1566 verfauft.Gr. Ulrich an den Gardinal und Bifchof Otto von 
Augsburg dad Schloß und bie Herrſchaft Burgberg (im dermal. bairifchen Landge⸗ 
richte Sonthofen), welche fein Vater vor drei Jahren erfauft hatte. Die beveu- 
tendjte Veräußerung aber war bie der alten Grafichaft Rothenfeld, ein Eigenthum, 
welches die Grafen von Montfort feit mehr ald 300 Jahren befefen hatten, eine 
Veräußerung, welche nur die bringendfte Noth rechtfertigen konnte, oder der fich 
dem Gr. Ulrich aufpringende Gedanke, daß er ohnedies der legte feiner Familie fei 
und feine Güter dann doch in gewiſſermaßen fremde Hände fommen würden. Diefer 
Kauf wurde wahrfcheinlich fhon im I. 1563 oder 1564 mit Johann Jakob Brei. 
von Königseck abgefchloffen, von Kaijer Marimilian I. in Augdburg zwar erft une 
term 18. Sept. 1566 beflätigt, ſchon vorher aber ven 15. Sept. 1565 Hatte K. 
Marimilian I. den Freih. von Königded zu Wien mit der erfauften Grafſchaft Ro- 
thenfeld fammt Stiefenhafen und Immenſtadt belehnt 1). Die Kauffumme war 
155,000 Fl. Der Kauf erftredte fi auf die ganze Grafichaft Rothenfels, wie 
Gr. Ulrich fie befeffen, nur behielt fich derſelbe Argen, die hohe und nievere Ger 
richtöbarfeit daſelbſt, das Fiſchrecht (Fiſchenz) auf dem Bodenſee von dem Schloffe 
Argen bid zu dem Breitenftein ald die Halven in den See gehen, vor. Eben fo 
ſolle ihm, dem Gr. Ulrich, der Titel und das Wiederlöfungsrecht von und auf bie 
Graffchaft Rothenfeld, ſowie das Mecht, filberne Münzen zu fchlagen und ein Drit- 
tel des Ertrags von Bergwerfen verbleiben. 

Erftere Ausnahme fcheint gefchehen zu fein, damit nicht etwa ber Freih. von 
Koͤnigseck oder deſſen Erben auch Argen anfprecyen könnten, weil dieſe legtere Herr⸗ 
haft, wenn ſchon urſprünglich für fidy beſtehend, doch jeit 1440 mit Rothenfels 
vereinigt war, die hohe Gerichtöbarfeit aber und dad Münzrecht?), melche bie 
Montforte ausübten, wurden vorbehalten, weil dieſe wohl von dem Befige ber 
Grafſchaft Rothenfels, als altem Gaugrafenrechte, herrührten und deßhalb ur« 
fprünglidy nicht zu Argen gehörten. 

Noch bei feined Daterd Lebzeiten um das Jahr 1560 trat Graf Ulrich von 
Montfort, der ſich Herr von Wafjerburg fchrieb, in die Dienfte des Albrechts, 


in die Braittah, fo auß dem Walfertal heraußlaufft. daſſelbig Waſſer hinab biß in bie 
Mer und die Mer hinumder biß an erfigemelt Orth deß Brunfers Hoff. 
1) ©, Anhang Nr. 336. 


2) Diefes Münzrecht übten die Gr. von Montfort bis auf das I. 1735 aus, in wels 
chem Jahre der Münzhof zu Langenargen aufhörte, an deſſen Stelle ein Bruchtitabel erbaut 
wurde. Ich felbit befige gräfl. Montforter Münzen von den Gr. Hugo, Johann, Anton 
und Erneſt von 1665—1734. Nach dem Verkaufe der Montforter Herrfchaften an nn 
verlegte leßteres 1780 die Münzftätte nach Günzburg. 
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Herzogs von Baiern und Pfalzgraf am Rhein, mit dem, daß er ihm ſechs Pferde 
ftellen wolle, wofür er ald Beftallung erhielt 300 Gold = oder 700 rhein. Gulden. 
| Später wurde im 3. 1570 Gr. Ulrich öftreich. Landeshauptmunn (Capitaneus 
supremus) für Worberöftreich, welche Stelle er bis an feinen Tod bekleidete, ber 
den 16. April 1574 erfolgte, 

Da er ohne männliche Leibeserben ſtarb, auch Feine Brüder sc. hatte, fo war 
er ber legte feiner Linie, der Grafen von Montfort» Tettnang, welche Gr. Hugo, 
Rudolfs Sohn, zu Ende des 183ten Jahrhunderts begründet hatte. Auch Graf 
Wrich liegt zu Langenau begraben. Seine Gattin, Urfula von Solms, überlebte 
ihn; noch im I. 1596, den 7. Dez., fuchte fie bei vem Abte Bernhard von St. 
Gallen un die Belehnung mit dem Gute Mollenberg nah. Nach Merkle ftarb ſie 
erſt im $. 1601). 

Nach dem Tode feines Bruders Heinrich foll Gr. Ulrich den Gr. Sigiemund 
von Montfort, einen Sohn des Gr. Iafob von der Steiermarfer Linie, an Soh— 
neöftatt angenommen und demſelben die Erbfolge zugefichert haben, allein die Fami⸗— 
lienaften enthalten hiervon nichts, vielmehr wurde nach dem Tode Ulrichd vom Kai— 
fer und dem fchmäbifchen Kreife eine eigene Commiſſton ernannt, um die Verlaffen- 
fchaftöfache und Erböangelegenheit zu ordnen. Das erfte, was dieſe Commiſſion 
that, war, ein Inventarium über alle Bahrniffe ſowie ein Lagerbuch über alle Bes 
fitungen, Rechte, welche in die Erbfchaft gehörten, zu verfertigen. Nady ben -hier- 
über gefertigten Urkunden enthielt dad Inventarium die Fahrniffe und ift nur in ſo— 
weit von einiger Bedeutung, daß dasfelbe auch eines Münz-⸗, Kunft = und Rari- 
tätenfabinet3 erwähnt, in welchem außer mehreren Kunftfpielereien auch eine zahl» 
reihe Sammlung von römifchen Kupfer» und Silbermünzen, aud) einiger goldener 
aufgeführt ift, welche aber nicht georbnet, fondern in „Säfen, Käftle und Geftattel* 
aufbewahrt waren. Ihre Zahl belief -fich auf mehrere Taufende, auch über 2000 
»filberne Plechpfenninge* waren in diefer Sammlung, fowie mehrere Bafen ?). 


1) Na; Merkles: Vorarlberg ıc. I. Abth S. 321 hinterließ Gr. Ulrich von Mont: 
fort zwei Töchter, Magdalena und Barbara, von welchen eine mit dem Freih. Anton von 
Fugger zu Kirchberg verehelicht gewefen fein foll. Diefe beiven Töchter hätten das Gut 
Gwiggen durch ihren Lehenträger Haug von Hertnegg im 3. 1577 beftanden, es aber im 
I. 1579 den vier Söhnen des Gr. Jakob von Montfort, als den damaligen Inhabern 
von Tettnang, Argen sc. überlafien. Bon dieſen habe es fpäter die Gr. Urfula geb. von 
Solms, die Wittwe des Gr. Ulrichs und die Mutter obiger beiden Töchter, wieder erhal: 
ten. Nach ihrem Tode aber fei es an die nachmaligen Gr. FuggersKicchberg gelangt. In 
den Montforter Bamilienfchriften findet fih hierüber nichts vor. 

2) Die betreffende Stelle fagt: p. form. 22 Stud Hefen, fo in der Erbe gefunden 
worden. Alte Etuf heivnifche Pfennings von Metall, 152 Stuf, gar ſchön. Alte heidnifche 


In Beziehung auf die ftatiftifchen und topographifchen Notizen ift das Urbar, 
gefertigt im I. 1575, nicht ohme Intereffe. Dasfelbe gründet ſich auf ein anderes, 
weldyes Gr. Ulrich wenige Jahre vor feinem Tode (geft. 1571) noch verfertigen 
ließ. Nach legterm beftand die Herrfchaft Tettnang oder, wie man fie auch nannte, 

die Grafſchaft Montfort aus nachftehenden Aemtern und Parzellen: 

1) Das Amt Neukirch mit 37 Parzellen, 278 Häufern und 1142 Seelen. 
Bon diefen gehörten unmittelbar den Gr. von Montfort 150 H. mit 540 Seelen, 
von den. übrigen gehörten 67 H. mit 313 ©. dem Klofter Rangenau, 8 $. mit 
46 ©. dem Spital zu Lindau, 7. H. mit 21 ©. einzelnen Pfrunden und Bürgern 
zu Ravensburg, 26 $. mit 138 ©. dem Klofter Weingarten, 12 $. mit 69 ©. 
dem Klofter Weißenau, 3 H. mit 8 ©. zur Herrſchaft Schomburg, 2 $. mit 4 ©. 
dem Hrn. von Sirgenftein. 

2) Das Amt Langenau mit 27 Parzellen, 101 Käufern und 723 Seelen. 
Bon diefen befagen die Gr. von Montfort 9 H. mit 34 S., das Klofter Langenau 
92 9. mit 569 S., von biefen bezogen noch weitere Gefälle: von 34 ©. ber 
Spital zu Lindau, von 6 Weingarten, von 1 Laubenberg, von 3 Wafferburg, von 
4 Ragenriev, von 2 Amtözell, von 36 Weißenau, von 16 Adyberg, von 7 Bre⸗ 
genz, von 11 Schomburg. In diefem ganzen Amte ftand die hohe Gerichtöbarfeit 
den Gr. von Montfort, die nievere dem Klofter Langenau, mit Ausnahme der uns 
mittelbar Montfortifchen Orte zu. 

3) Das Amt Hemighofen (auch Benzenau genannt) mit 12 Parzellen, 
156 Häufern und 544 Seelen, von diefen gehörten den Gr. von Montfort ganz 
118 $. mit 248 ©., von den übrigen waren fog. Sadherrn; von 41 $. mit 
241 ©. der Spital zu Lindau, von 5H. mit 26 ©. Argen, von 1 Haus mit 
4 ©, Laubenberg, 2 gehörten nach Wafferburg. Die Gr. von Montfort hatten in 
dieſen Amte die hohe und nievere Gerichtöbarfeit, mit Ausnahme der Gerichte zu 
Leimnau und Giefen, mit den Orten Leimnau, Apfelau, Umerwolferfchweiler, 
Gigenftaig, Getnau und Wifach, wofelbft die Stadt Lindau im Namen des Spitals 
die niedere Gerichtöbarfeit ausübte. 





Münzen in Papier 436 Stuf. Im einem ſchwarzen Trüchlein mit Leber überzogen filberne 
heivnifche Münzen, 2319 Etuf. In einem großen Käftlin mit Lever überzogen, 2499 filberne 
und 346 heidnifche Pfenninge, darunter etliche guldine Münzen. 

In einem ledernen Sekhel Trajane von Metall, gar guet und unterſchldlich. Gin großer 
Safh voll heidnifchen Pfenningen. In einem leinenen Tuch 811 filberne Plechpfenninge. Sin 
einem Sefhlin dinne filberne Pfenninge 1276 Stuff. In einem Käftle eingefaßte heidniſche 
Pfenning, alte und guete 58 Stuff. In einem Geftatel heinifche Pfenning 496. In einem 
Papier heidniſche Pfenning 410 gar guet. 
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4) Dad Landwaibelamt, auch dad Amt Tettnang genannt, mit 72 Bars 
zellen, 488 $. und 1978 ©. ; von diefen befaßen die von Montfort ganz 408 H. 
mit 1423 ©., von ben übrigen waren Sadherren; von 44 9. mit 304 ©. das 
Klofter Weigenau, von 16 H. mit 88 ©. Weingarten, von 6 $. mit 38 ©. 
Langenau, von 6 H. mit 45 ©. Kreuzlingen, von 4 H. mit 43 ©. Lindau, von 
1 9. mit 7 ©. Buchorn, von 1 $. mit 4 ©. Baindt ‚von 1 $. mit 4 S. Wan⸗ 
gen, ferner Laubenberg 13 S., Bregenz 2 ©., Schomburg 4 ©., St. Gallen 
1 Seele. 

5) Die Kaftenvogtei über Hirfchlatt und Berg; die Unterthanen ſchwoö⸗ 
ren dem Gr. von Montfort als Kaftenvogt.: Dann folgen die Schlöffer und ade 
ligen Befigungen, über welche die hohe Gerichtöbarfeit den Gr. v. Montfort zufteht, 
Biegen und Neuravendburg, im welchen bie nievere Gerichtöbarfeit dem Spi⸗ 
tal zu Lindau gehört, Achberg, den Herrn von Eirgenflein, Kaſpars von 
Ramſchwag, ded Chriftoph Schindelin, das adelige Haus Monweiler, der Wittwe 
von Eirgenftein gehörig, dad Ramingers Kaftel, fo man den Lieblacher Berg 
nennt, das Haus Hohenreutin, fo die Schenken von Winterberg inne haben, des⸗ 
gleichen das Schloß Schomburg, der rau von Hundpiß angehörig. 

Außer diefem befaßen die Gr. von Montfort vie Yurgftalle und Käufer Liebes 
nau, Flokenbach, Sunerau und Molenberg, die Patronatörechte zu ver Pfarrei 
Tettnang mit den vier Kaplaneien dafelbft zu den Pfarreien Tannau, Neukirch, 
Goppertöweiler, Wildpoltöweiler und Gatnau. Die übrigen Pfarreien werben 
verliehen von den niederen Gerichtäherren, in deren Bezirken fie liegen. Diefe 
Pfarritellen ‚find: Leimnau, Krumbach, Hadlah, Eiſenbach, Braunenfchweiler, 
Eferatöfchweiler, Eibratfchweiler, Ober- (und Unter-) Naitenau, Wifjenfperg, 
Beflerreutin, Hergetſchweiler, Roggenzell, Schwarzbad und Sigmarszell. 

Dann werden 39 Bifchereien größere und Fleinere namentlich aufgeführt, unter 
welchen die bedeutendſten find: der große Weiher bei Liebenau, der im Wald, ber 
Neuweiher genannt, der Tiefenfee, der Langenfee u. f. w., worauf außer dem Ar⸗ 
gen» und Scuffenfluffe 17 Eleinere Bäche und Walpftröme folgen, in welchen bie 
Gr. von Montfort allein das Fiſch- und Eigenthumsrecht beſaßen. 

Hierauf folgte die Herrfchaft Argen mit 17 Dörfern, Weihern und einzelnen 
Höfen, welche 237 Käufer mit 1233 Seelen und die Herrſchaft Waſſer burg 
mit 14 Parzellen, welche 314. $. mit 1568 ©. zählen. 

Nach dem Endrefultate zählte die Montfortifche Herrfchaft mit Einfluß, ver 
Klofter Langenau’fchen, jedoch mit Ausschluß aller übrigen Unterthanen, welche in 
andere niebere Gerichte gehören, 1401 Häufer mit 5966 Seelen. Das Urbar von 
1575 erneuert diefe Angaben und benennt die 5 obigen Aemter Tettnang, die Am⸗ 
mannämter Betznau (Hemighofen), Neukirch, Langenau, zu Berg und Sirfchlatt. 
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Hierauf folgt eine Angabe der Einfommenstheile, unter ver Benennung: Steuern 
von eigenen Vogtleuten, Erbfällen, Umgeld, Zollbüchſen, Kohlgeld, Wagnergelb, 
Neufrevel, Ehrſchatz, Neufall, Burgerrecht, Appellaggeld, Holz. Korn, Amannd« 
buch, Korn» und Habergilten, Zehnten, Bifchenzen, Weingefälle, Zinshühner, 
Eier und Faßnachthennen. Ein ziemlich langes Verzeichniß von Einnahmöquellen 
und zugleich ein Beweis, daß man feinen Anlaß dazumal ſchon' verabfäumt Habe, 
die Einnahmen der Herrſchaften auf Koften der Unterthanen zu erhöhen. Die mei« 
ften derfelben gingen aus den dermaligen Verhältniffen des Herrn zu feinen Unterthae 
nen hervor. Steuern Fannten die alten Deutfchen nicht; die Breien leifteten ihrem ° 
Herrn Kriegsdienſte, die Heeresfolge, und machten ihm bei befonvern Anläffen Ges 
fibenfe, der nicht Freie (Leibeigene) hatte Fein Eigenthum, indem alles, was er 
befaß, feinem Herrn gehörte, und nachdem er fpäter eine Art Eigenthum erhielt, 
ftatt den Steuern Vogtgeld, Gülten, Erbfall, Ehrſchatz, Baßnachtähenn, Zins» 
hühner und «Eier x. abreichte. Die Errichtung ded Kammergerichts zur Erhaltung 
des Landfriedend und Unterdrüdung der Privatfehden, die Einfälle der Türfen und 
die gegen fie zu führenden Kriege ac. gaben den erften Anlaß zur Beſteuerung unter 
dem Namen der Kammerzieler und Türkenhülfe. Ginmal eingeführt, mußten bie 
Steuern auch weiter dazu dienen, bie fleigenden Geldbedürfniſſe der Herren zu befrie= 
digen. Die übrigen Einfommendtheile rührten von dem Grunbjage her, daß alles, 
was ber Einzelne nicht als fein Eigenthum nachweiſen Eonnte, namentlidy die For⸗ 
fin, Wälder, Weiden, die Gewäſſer dem Landeöherrn gehörten. Daher dad 
Kohlgeld, für die Erlaubniß, Kohlen brennen zu dürfen, das Wagnergeld für das 
in den Herrichaftöwaldungen zu fällende Gewerbsholz, das Holzforn, von ven 
audgeftorften und zu Aeckern verwendeten Waldboden. Eben fo erklären ſich auch 
die übrigen Abgaben aus dem Gange, welchen die bürgerlichen Verhältniſſe genom⸗ 
nen hatten. Nach dem älteften allemanifchen Recht wurben alle Geſetzes⸗ oder Gewohn⸗ 
heitsübertretungen mit einer Geldſtrafe belegt, die zum Theil dem Richter (Gau— 
oder Zentgrafen) gebührten, fpäter wurben fie Einfommenötheile für bie Herren, 
welche in die Stelle der obigen traten und in eigene Bücher (Ammannsbücher) ver⸗ 
zeichnet waren, allein es wurden auch neue Strafen auf neue Verfehlungen gelegt 
(Neufrevel), auch genügte bei den durch das röm. Recht mehr verwickelten Rechts— 
verhältniſſen den Parteien der Ausſpruch der gewöhnlichen Ammannsämter nicht 
mehr. Man wollte Höhere, gelehrtere Entfcheivungen, man appellirte an die Herr⸗ 
fchaft und ihre Mäthe, daher die Apellaggelver, denn umfonft wollten auch dieſe 
Herren nicht richten. Bei dem mindern Fefthalten an die frühern Leibeigenfchaftss 
verhältniffe, bei der zunehmenden Bevölkerung gab ed neue Bürger, theild aus ans 
dern Herrichaften .eingewanderte, theils die fich neue Häufer erbauten, daher Neufall 
und Bürgerrecht. So mehrten ſich mit den Zeitverhältniffen und oft jelbftgeichaffe- 
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nen Bedürfniffen die Namen und Zahl der Abgaben, welche ungeachtet ihrer wirk⸗ 
lich großen Anzahl, mit den Zehnten, Gülten u. f. w. nach dem Urbar von 1575 
doch nur zu einem Ertrag von 5907 X 58 — 6751 Fl. 3 Kr. berechnet wurden. 
eine Summe, bie, wenn man auch ben relativen Geldwerth mit in Berechnung 
nimmt, doc gegen die Abgaben unferer Zeit unbedeutend waren; freilich Fannte 
man damals noch feine Eoftfpieligen ſtehenden Heere, auch war die Zahl der Beam⸗ 
ten in Bolge der gefteigerten Gefittung und der hieraus ſich ergebenden vermehrten 
Bebürfniffe damals nicht fo groß. 

Wenn nun fihon auch die durch den Tod ded Gr. Ulrich von Montfort= Tetts 
nang binterlaffenen Herrſchaften nur ein Eleiner Theil der früheren Montfortifchen 
Befigungen waren, welche ſich ehemals von den höchſten rhätifchen Gebirgen bid an 
die obere Donau durch den ganzen weftlichen Theil von Ahätien und Schwaben 
binzogen, fo war die Herrfchaft Montfort = Tettnang immer noch von der Art, 
daß mehrere biefelbe entweder allein oder doch zum Theil befigen wollten, vorzüglich 
waren es drei Parteien, welche Anfprüche an die Erbichaft machten. Die erfte war 
Kaifer Marimilian I. in feinem und des Reichs Namen, welcher die Herrfchaft 
Tettnang mit den Reichspfandſchaften ald durdy den Tod Gr. Ulridy8 von Montfort« 
Tettnang, dent legten männlichen Gliede diefer Linie, ald erledigt und heimgefallen 
erklärte und damit feinen Vetter, Erzherzog Berdinand von öftreich. Tyrol, bes 
lehnte. Weitere theilweije Ansprüche auf die Herrfchaft machten die Agnaten von 
* weiblicher Seite, welche jevenfalld die erfauften Herrfchaften Argen, Wafferburg ıc. 
als Allodien anfprachen. Noch im I. 1579 walteten deßhalb Streitigkeiten zwi⸗ 
ichen den Töchtern und Enfeln des Gr. Hugos, des Vaterd bed legten Or. Ulrichs 
von Montfort» Tettnang, einer-, und anderfeitd den Söhnen des Grafen Jakobs 
von Montfort fel., Herrn zu Beckach, ob. Leptern vertrat Johann und Marr, 
Brüder von Fugger. Die Anforderung ging auf eine Entſchädigungsſumme von 
40,000 Fl. Kaifer Marimilian IL. beauftragte zu deren Beilegung den Herzog 
Ludwig von Würtemberg!). Die Haupterbfchafts » Prätendenten aber warın die 
fünf Brüder, Söhne des Jakob, Ge. von Montfort-Bregenz, Gern zu Beckach ıc. 
in Steiermark. Diefer Gr. Jakob ftarb 1573, ftammte in gerader Linie von dem 
Gr. Wilhelm v. Montfort-Bregenz-Tettnang (f. u. $. 11) ab, war alfo, wie deifen 
Söhne in einer ausführlichen Rechtövenuftion vom 5. 1575 nachwiefen, mit den 
mit dem Gr. Ulrich ausgeftorbenen von Montfort zu Tettnang eined Stammes, eines 
Wappens und gleichfam einer Linie, deren gemeinfchaftlicher Stammvater Wilhelm, 
Hugos von Tettnang Sohn (f 1354), war, welcher Bregenz und Tettnang bes 
feffen und unter deſſen Nachkommen ein Erbfolgerecht, theilweife gemrinfchaftliche 


1) ©. Anhang Rr. 338. 
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Belehnung ſtattgefunden hatte. Ein Dr. Laymann war ihr Agent und ihre An⸗ 
ſprüche wirflidy auch fo gegründet, daß ſich Kaifer Mar II. bewogen fand, die dem 
Erzherzog Ferdinand ertheilte Belehnung zurüdzunehmen!) und die ganze Gröfchaft 
ved Gr. Ulrichs von Montfort» Tettnang den fünf Söhnen des Gr. Jakob von 
Montfort= Bregenz, Herrn zu Beckach ꝛc. mit dem zu überlaffen, daß befagte fünf 
Brüder die Schulden des verjtorbenen Gr. Ulrichs, des Grblaffers, bezahlen, fich 
mit den weiblichen Agnaten wegen den Allovien abfinden und auf alle ihre An» 
fprüche, welche fie auf die Herrfchaft Bregenz machten, verzichten follten. Im Jahre 
1576 wurden fodann bdiefe fünf Brüder mit Tettnang, Argen und den Gütern, 
welche Gr. Ulridy in Schwaben bejeffen, von dem Kaifer belehnt und ergriffen noch 
in demfelben Jahre Befig von diefen neuerworbenen Herrfchaften, verließen auch 
Steiermark und zogen nach Schwaben , wofelbft fie die Stifter einer neuen Kinie der 
Gr. von Montfort zu Tettnang wurden, weldye erft im 3. 1787 erlofch. 


$. 12. 


Die Grafen von Mlontfort - Bregenz neuerer Finie. 
(1354—-1525). 


Der alte Gr. Wilhelm IL. von Tettnang und Bregenz (+ 1354) hatte zwei 
Söhne, Heinrih IM. und Wilhelm I. Hinterlaffen (ſ. $. 8.). Letzterer (Graf 
Wilhelm) erhielt die Grafſchaft Bregenz mit allen Zugehörben, die Herrſchaft 
Schomburg, die Kellnhöfe bei Lindau, die Pfandſchaft über Eglofs, die Hälfte der 
Steuer zu Mengen mit 35 Mark Silber, jowie die einzelnen Güter, welche ber 
Graf Wilhelm, fein Vater, in Churrhätien und Wallgau befeffen hatte. Die Lage 
diejer Länder, welche dem Gr. Wilhelm ald Erbsantheil zufielen, war von der Art, 
dap fie ihre Befiger faſt unvermeidlicd) in Fehden, welche in diefen Gegenden fo häufig 
waren, verwideln und eine Art von Abhängigfeit von den mächtigern Nachbarn 
herbeiführen mußten, welche höchſt nadytheilig auf dad Gedeihen und ſelbſt die Bort- 
dauer dieſer Linie der Montforter Bamilie einwirkten. Einerſeits waren ed die Eid— 


1) Doch auch Erzherz. Ferdinand fuchte einigen Wortheil aus feiner Verzichtleiftung zu 
ziehen, indem er mit den Montfortifchen Brüdern den 8. Ban. 1576 zu Inſpruck einen Ver: 
trag abfchloß, nad welchem ihm geitattet wurde, zwei öftr. Zollftätten in den Herrſchaften 
Tettnang und Langenargen, jedoch ohme Prajudiz der Montfortifchen Landeshoheit, anzu— 
legen, zugleich mußten die Brüder verfprechen, daß, wenn fie obige Herrfchaften oder Waſ— 
ferburg verfaufen wollten, dem Erzherzog das Borkaufsrecht zuftehen ſollte. (St. Galler 
Archiv.) 
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genojjen (Appenzeller und Glarner), welche befonders zu Anfang des 15ten Jahr⸗ 
hunderts fich im Rheinthal an ven Grenzen der Herrfchaft Bregenz feftiegten,, ſowie 
die zwar jlammverwandten, aber gegen die Montforte feit einer Reihe von Jahren 
feindlich gefinnten Werbenberger, welche mit dem Bisthum Chur, ven Friegerijchen 
und unabhängigen Edlen von Toggenburg, Rätzuns und Bag die Montfortifchen 
Beſitzungen umfchloffen, andererſeits waren es die öftreich. Habsburgiſchen Fürften, 
melche, ſowie fie an Länderbefig immer mehr von ihren alten Stammlanven an die 
Eidgenoſſen verloren, allem aufboten, um diefen Verluft an den an Tyrol angren« 
zenden Vorlanden auf jede Weile und um jeden Preis zu erfegen und die durch vie 
Grwerbung von Feldkirch, Neuburg, mehreren Lehen von dem Bisthume Chur, 
fowie mehrerer Werpenbergifcher Befigungen die Herrichaft Bregenz immer mehr ein» 
ſchloſſen, bis endlich auch diefe von der Neumontfort = Bregenzer Linie an fie über- 
laffen werden mußte. Dazu kam noch, daß die Mitglieder diefer durch den Grafen 
Wilhelm geftifteten Linie fi), den Gr. Hugo ausgenommen, im allgemeinen weder 
durch beſondere Friegerifche noch andere Talente auszeichneten, vielmehr diefelben, 
jelbft im Vergleich mit ihren DVettern, den Gr. von Montfort» Tettnang und den 
Gr. von Werdenberg, welchen Feine größere Hülfdmittel zu Gebote ftanden, nur eine 
noch mehr untergeorbnete Rolle fpielten, jo daß wir von mehreren derfelben oft 
wenig mehr, ala ihren Namen willen. 

Gr, Wilhelm, der Stifter diefer Linie, ein Sohn des Altern Grafen Wilhelm 
und Bruders ded Gr. Heinrich, des Stifterd der ältern Tettnanger Linie, hatte 
nach der Erbötheilung von 1354 obige Güter feines Vaterd übernommen. Dazu 
erhielt er noch von feiner Frau,. Urfula 1), oder wie fie einige, jedoch mit Unrecht, 
nennen, Margareth, eine geb. Gräfin von Hohenberg, die Städte und Schlöffer 
Haigerloch und Ehingen mit Zugehörden. Die Mutter feiner Frau war nämlich 
Urfula, ded Grafen Ulrich von Pfyrts und der Johanna von Mömpelgard Tochter, 
welche ven Gr. Hugo von Hohenberg geheirathet und als Wiederlage ihres Hei— 
rathsgutes und zugleich für ſich und ihre beiden Kinder, Hugo und obige Urfula, 
obbenannte Städte und Schlöffer erhalten hatte. Gr. Wilhelm M. heirathete nun 
die Tochter ded Gr. Hugo von Hohenberg und der Gr, Urfula geb. von Pfyrt?). 


i) Seine erfte Frau foll eine Gr. Urfula von Pettau gewefen fein, fowie feine zweite 
Gr. Urfula, geb. von Hohenberg in erfter Ehe ven legten Gr. von Pfannenberg zum Ges 
mahl gehabt haben. Tod herrjcht hier noch einiges Dunfel und es dürfte wohl die Gräfin 
Urfula von Pettau und die Gräfin Urſula von Hohenberg eine und dieſelbe Berfon gewefen 
fein, indem Hohenberg ihr Familienname und Pettau fowie Pfannenberg ver ihres erften 
Mannes war. 

2) S. Sattlers hiſtoriſche Beſchreibung von Würtemb. Kp. XXX. ©. 9. 
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Da nun Urſulas Bruder, der jüngere Hugo von Hohenberg jowohl ald deſſen Was 
tersbrüder, die Gr. Albrecht und Rudolf von Hohenberg, zu Gunften ihrer reiy. 
Mutter und Schwägerin und deren Tochter auf Haigerlod und Ehingen verzichtet 
batten, fo famen obige Herrfchaften durch die oberwähnte Heirath Gr. Wilhelms 
des jüngern von Bregenz mit der Urſula von Hohenberg an erftern, welcher fie aber 
mit Zuſtimmung feiner Frau und ihrer Verwandten den 9. Februar 1367 zu Scheer 
um 11000 % HI. an den Gr. Eberhard von Würteniberg verpfändetet). Diefelbe 
Urfula Hatte jchon früher ven ihr ald Erbichaft ihrer Mutter angefallenen Antheil 
von Befort im Suntgau mit Zuftimmung ihres Mannes, den Herzogen von 
Oeſtreich überlafjen (laut Urkunde vom 23. Juli 13599). 

Gr. Eberhard von Würtemberg behielt Ebingen, welched von da an immer 
einen Beftandtheil des nachmaligen Herzogthums Würtemberg bildete. Kaigerloch, 
Stadt und Schloß, trat Gr. Eberhart wieder an die Gr. ‘von Hohenberg ab, wel- 
chen er 2000 Fl. und 1800 % HI. ſchuldig war, gegen Erlaffung dieſer Schulv. 
Um diefe Zeit (1364) verfügte Kaifer Karl IV. die Einlöfung der Kellnhöfe zu Lin» 
dau, welche er den Gr. von Helfenftein geftattete, welche auch bi8 im 3. 1382 im 
Befig von diefer Pfandfchaft blieben, die nie mehr an die Gr. von Montfort kam. 
Dadurch verminderten fich die Befißungen ded Gr. Wilhelm bedeutend. Minder⸗ 
bedeutend war der Ermerb der Burg Hohenegg mit Zugehoͤrden, welche er ven 
17. Dezemb. 1359 von den Nittern Andreas, Berthold und Hans von Hohenegg 
erfaufte. Diefer Kauf geichah um 3000 Konſtanzer Pfenning. Der Kaufbrief 
benennt die Burg Hohenegg mit dem Kirchenfag zu Ebrazhofen mit den Altarleuten 
und Gütern und die Vogtei zu Greggenhofen und Zugehörbe?). 


% Urk. im fon. Staatéarchiv. Die Wiederlefung follte mit 3350 Mf. Silber und 
und 2200 % Hl. gefchehen. Der Duittbrief über den Empfang der 11,000 iſt vom 
11. Zuni 1367. ©. Anh. Nr. 86. 

2) Der Verfauf des Antheils von Befort gefhah It. Urf. zu Saulgau den 23. Juli 
1359 (f. Anh. Nr. 68) um 6000 Florentiner. Diefer Kaufihilling wurbe vorerft nur 
theilweife bezahlt und für den Reſt von 3900 Fl. die Städte Waldfee, Saulgau und Pils 
fingen als einfweiliges Pfand angewiefen. Steyrer Comm. Add. 289 und k. f. öſtreich. 
9. Archiv. Tun, 

3) Das feſte Schloß Hohenegg liegt auf einem Hohen Felſen im Schüttentobel, der 
Pfarrei Ehraishofen. So weit die Urf. diefer Gegend reichen, war Hohenegg im Befike 
einer angefehenen abeligen Bamilie, ter von Trauchburg. Heinrich, ein Bruder Bertholds 
von Trauchburg, fchrieb fich von Hohenegg im I. 1166. Seine Nachkommen behielten 
diefen Namen bei. Die Herrfchaft felbit blieb von 1359 im Befige der Gr. v. Montfort 
zu Bregenz, bis die Marfgräfin Glifabeth von Hochberg, eine Gr. von Montfort, ihren 
Antheil an Bregenz, zu welchem auch Hohenegg gehörte, (1451) an ben Herz. Eigiemund 
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Mit dem Gr. Herrmann von Cilly hatte er!) wegen einigen Geldforderungen 
und dem Beſitze einiger Beten Zerwürfniffe, die aber durch Scyievsfprudy vom 
12. Juni 1373 beigelegt wurden , fie rührten nämlidy von der Herrſchaft Pfannen⸗ 
berg her (Wien. Arch.-Urk.). Sonft blieb er, fei es aus eigener perfünlicher. Bor- 
liebe für den Adel und deſſen Vorrechte, fei e8 durch feine Verhältniffe und die Lage 
feiner Befigungen bewogen, ein treuer Anhänger des öftreich. Habsburgiſchen Haus 
feö, von welchem er und fein, Bruder Heinrich zu Tettnang im I. 1368 die Pfand» 
ſchaft über Ehingen, der Stadt an der Donau und die Herrſchaften Berg und 
Scyelflingen erhalten hatte?). Mit ver Pfanpfchaft über Ehingen erhielt er (laut 
Urkunde vom 9. Oft. 1368) zu Meran?) von dem Herzog Leopold und Albrecht 
von Deftreih auch dad Recht, die Pfarrei dafelbit dreimal nad) ihrer Erlevigung 
verleihen zu dürfen. Die Pfandfumme betrug 10,000 Fl., wurde aber ſchon im 
3. 1370 heimbezahlt, wie die beiden Quittbriefe beweifen, nad) welchen Gr. Hein« 
ri zu Hall im Innthal den erften Mai 1370 und Gr. Wilhelm ven 8. d. M. zu 
Bregenz jeder den Empfang von je 5000 Fl. beicheinen?). Auch befennt Graf 
Wilhelm, daß die beiden obigen Herzoge, Albrecht und Leopold, die Stadt Ehingen 
mit 7600 Fl. wieder an fich gelöst hätten). 

Das Todesjahr Wilhelms ift unbekannt, doch war er im Jahre 1379 ſchon 
gejtorben, da in diefem Jahre feine beiden Söhne, Hugo VIII., der Minnefänger, 
und Konrad das väterliche Erbe theilten. Diefe beiden Brüder theilten vie Erbichaft 
ihred Baterd laut Urf. vom 8. Juni 1379 fo, daß fie vorerft die Stadt Bregenz und 
dad Klofter Mehrerau ausfchieden, deren Beſitz ac. fünftig beiven Brüdern und ihren 
Nachkommen gemeinfchaftlicy angehören, die andern Herrfchaften und Güter dagegen 
zu gleichen Theilen vertheilt werben follten®). So entfland die fog. alte und neue 
Herrichaft Bregenz. Zur erftern gehörten die fünf Gerichte: Hoffteig, Albers 
ſchwende, Lingenau, Iannberg, Mitrelberg und Hohenegg. Zur andern die Ges 
richte: Grünenbach, Sihherberg, Altenburg, Kellhof, Hofrieden und Sulzberg”?). 
Nach Merkles Vorarlberg, 11. Th., ©. 45, gehörte Hoffleig zum Antheile Hugo, 
wobei jedoch Gr. Konrad (F 1391) den Antheil ded Bregenzer Waldes, weldyer 


von Deftreich:Tyrol verfaufte. S. Merkles Vorarlb. U. Abth. S. 365 und v. Raiſers 
Wappen d. Städte. ©. 47. Nr. 66, auch Anh. Nr. 75. 

1) ©. Anhang Nr. 96. 

2) ©. O.⸗A.⸗Beſchreibung von Ghingen. 

3) ©. Anhang Nr. 88. 

*) Lichnowoky, Neg. zum Iv. Br. 3.975 u. 978. 

3) S. Anhang Nr. 93. 

6) ©. Anhang Nr. 108. 

?) Dir. v. Raifers Wappen ꝛc. ©. 47. 
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zur Herrſchaft Bregenz gehörte, für fi, Hugo dagegen Schomburg, Hohenegg 
und die Güter in Schwaben erhalten follten. Die Anftände wegen ven Kellnböfen 
zu Wiler und Schaitegg und der Vogtei über St. Gallen zwifchen dem Gr. Hugo 
von MontforteBregenz und den Gr. Hugo und Heinrich v. WerdenbergsHeiligenberg 
wurden gleichfall8 den 22. Nov. 1379 vertragen!). Beide Brüder waren ‚verehelicht 
und ftifteten zwei Linien der Gr. von Montfort» Bregenz. Hugo hatte drei Frauen, 
die erfte war Margaretha von Pfannenberg, die zweite Glemenzia von Toggenburg 
und die dritte Anna von Neuhaus. Die oͤkonomiſchen Verhältniffe de8 Gr. Konrad 
waren geordnet, mie er dann den Städten Konftanz und Ravensburg als ein verzind- 
liches Anlehen 6000 Bl. vorſchoß. Die hierüber von obigen beiden Städten aus— 
geftellte Urfunde ift gegeben am Fronleichnamstage ded Jahres 1384. Nach der» 
felben befennen die Städte, von dem Gr. Konrad von Montfort zu Bregenz und feis 
ner Hausfrau Agnes, ded Gr. Hugo von Montfort fel. Tochter, 6000 Fl. „allez 
guter ungerfcher und Behmfcher Guldin und Tuggaten, der dreierley Münz, em» 
pfangen zu haben, und verfprechen dabey, auf Weihnachten jährlich zu geben 
600 % guter und gnämer Heller.“ Als Mitfchuldner (‚rechten, gelten und Angüls 
ten*) fegen die Städte den Gr. Albrecht von Werdenberg den ältern, bie Hrn, Ul— 
rih von Königsegg, Ritter, Ulrich den Peigern, Ritter, und Hrn. Heinrich von 
Helmftorf, Nitter; zu weitern Bürgen: Hrn. Rudolf von Rofenberg, Ritter, Hrn. 
Hand von Riſchach, Ritter, Chunrat von Medingen, Walther von Hohenfels, 
Chunrat von Schinen, Cutin, den Schenken von Landegg, Chunrat von Wiler, 
‚Heinrich von Scyönftein, Lutzen den Sürigen (Sirgen), Hand den Sürigen, den 
man nennt Unruw, dann noch mehrere Patrizier und Bürger von Konflanz, Ra- 
vensburg, Ueberlingen und Lindau?). 

Gr. Konrad hinterließ von feiner Gemahlin Agnes von Montfort zwei Söhne, 
Wilhelm IV. und Hugo IX. Beide verzichteten zu Winterthur den 5. Dez. 1393 
zu Gunften der Herzoge von Deftreich auf ihre Anfprüche und Forderungen an den 
Bregenzer Wald und Staufen, fo Deftreich von dem Gr. Aubolf von Montfort- 
Feldkirch erhalten Hatte 9). 

Zegterer, Hugo IX., wurde Johanniter. Nach Felix Ulrich Lindiner Ges 
fchichte des Johanniterordens im Kanton Zürich, Mipt., war Gr. Hugo von 
Montfort Comthur zu Bubifon im 3. 1400, indem den 17. Februar d. I. Bruder 
Heßo Schlegenholz, St. Johannesordens Meifter in Deutfchland und Comthur zu 
Langerd mit dem Bruder Hugo von Montfort, Comthur zu Bubifon, einen Vers 





1) S. Anhang Nr. 103. 
2) DOr.:Urfunde im Konftanzer Stadtarchiv. 
3) Dir, v. Naifers Mappen ıc. S. 30. 
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trag abſchloß, um der ſchlechten Wirthſchaft des legtern zu jteuern. Dieſe Urkunde 
figelten Gr. Heinrich zu Montfort » Tettnang, Hugos Better, und Gr. Wilhelm 
zu Montfort-Bregenz, defien Bruder. Im 3. 1412 überließ Gr. Hartmann von 
Werdenberg, Bilhof zu Chur, dem Bruder Hugo von Montfort, Meifter des 
Joh.⸗Ordens, in deutfchen Landen des heil. Spitald zu Ierufalem die Kommende 
MWäpifhwil, wobei legterer fich reverfirt, dad Bürgerrecht mit Zürich zu halten. 
Gr. Hugo war demnach ſchon in diefem Jahre (1412) Großmeiſter des Johanniter- 
Ordens, mie biefed auch eine weitere Urkunde von 1421 beweist, Im Jahre 1430 
war er zugleich Comthur in Villingen t), behielt aber die Commende Wärifchwil 
bei, indem er fih im J. 1440 an vie Fidgenoffen wendete, um Schuß für feine 
Commende in Wãdiſchwil in dem damaligen Züricher Kriege zu erhalten. Mit feinem 
Bruder Wilhelm oder vielmehr deſſen Erben fcheint er nicht gut geftanden zu fein. 
Diefer fein Bruder Wilhelm maßte fih nämlich des ganzen Antheild an Bregenz, 
d. i. der Hälfte dieſer Herrichaft an, welche jein Vater ihm und feinem Bruder Hugo 
hinterlaſſen hatte und ſchloß letztern dadurch von dem Mitbeſitz diefer Herrichaft aus, 
wahrfcheinlich, weil er in einen geiftlichen Orden getreten war. ©r. Hugo aber 
war damit nicht zufrieden, vielmehr jprady er ein Biertel der Grafſchaft Bregenz 
auch noch für fich an, als dieſes Viertel fchon von der Tochter Wilhelmd an Deftreicy 
mit ihrem Antheil verfauft worden war. Den Beleg hierzu gibt ein Gewaltäbrief 
(Vollmacht), welchen Gr. Hugo des St. Johann.» Ordens im I. 1437 auf jeinen 
Weiter, den Gr. Wilhelm von Tettnang dahin auäftellte, diefer möchte ihn auf 
dem Reichdtage zu Nürnberg vertreten und den vierten Theil ber Herrfchaft Bregenz 
ihm gegen@feined Bruders Tochter vinviziren. 

Der einzige weltliche Bruder des Gr. Hugo war Gr. Wilhelm. Gr beiaß 
Bregenz, den Antheil an dem Bregenzer Wald und die halbe Grafichaft Bregenz, 
obwohl, wie oben fteht, fein Bruder die Hälfte diefer Befigungen für fi), wiewohl 
vergebend, anſprach. Das Leben dieſes Wilhelms it eine Kette von Eriegerifchen 
Ereigniffen, welche für ihn größtentheild ungünftig außfielen. Seine erſte Fehde 
war zu Gunſten Deftreich8 mit den Eidgenoffen, welchen er, ald Helfer Herzog Leo» 
polds, noch vor der Schlacht bei Sempach (9. Juli 1386) ſchriftlich abjagte?). 
Dem fjüngern Herzog Leopold, Sohne des bei Sempach erfchlagenen Leopolds, ſchickte 
er feine Bregenzer zu Hülfe, als deffen Heer in Glarus einfiel, aber ven 9. April 
1388 bei Näfeld gänzlich gefchlagen wurde, wobei der Heerhaufen des Gr. Wilhelm 
fein Banner und mehrere Leute verlor. Diefe Niederlage feheint den Gr. Wilhelm 
nicht abgefchredt zu haben, vielmehr ſchloß er fi) enger an Oeſtreich an, indem er 


1) S. E. v. Münds Geſchichte des Hanfes Fürftenberg. 1. Br. S. 350. 
2) Tſchudi, Ehronik der Eidgeneſſen. 1. Th. ©. 615. 
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zu Winterthur den d. Dez. 1393 mit feinem Bruder, Gr. Hugo „dem Iohanniter« 
ordens⸗Bruder, auf alle Anſprüche an den Bregenzer Wald, Staufen, Dornbirn 
und Stiglingen, weldye die Herzoge von Deftreich von ihrem Oheim, dem Grafen 
Rudolf von MontfortsFeldfirdy erfauften, verzichten und er ſeibſt für ſeine Perſon 
„mit Leib, Guet, der Feſte Bregenz ꝛc.“ am nämlichen Tage ihnen auf3 Jahre von 
nächften Weihnachten an gewärtig fein zu wollen verfprady!). Die zweite Fehde 
hatte er mit Gr. Friedrich von Toggenburg; die Urſache dieſer Fehde war die Erb— 
ſchaft des Gr. Donat von Toggenburg, deſſen einzige Tochter Kunegund der Graf 
Wilhelm von Montfort⸗Bregenz geheirathet hatte. Als fein Schwiegervater, Gr. 
Donat (1400) ftarb, nahm Gr. Friedrich von Toggenburg, fein Brudersfohn, die 
ganze Erbſchaft in Befig und ſchloß den Gr. Wilhelm und deſſen Gemahlin aus. 
Für legtere erflärte fich die Volksſtimmung, deſſen Gunft fie und ihr Vater durch 
Ertheilung mehrerer Freiheitöbriefe ſich erworben hatten (f. Urf. dat. Lichtenfteig, 
45. Dez. 1399) 2), im welcher fie verfprach, die Volfsfreiheiten der Toggenburger, 
wenn ihr diefe Herrfchaft erbsweiſe zufallen würde, nie anzutaften. Auch die Gunft 
der Öftreich. Herzoge fuchten fie für fich zu gewinnen, wie dann zu Enſisheim ven 
13. Januar 1400 Gr. Donat fid) verpflichtet, mit allen feinen Feſten und Städten 
den erftern gewärtig zu fein, wogegen Herzog Leopold ihn in feinen befondern 
Schutz nimmt), Auch fpäter noch nimmt Herzog Briedrich (ben 16. Ja— 
nuar 1405 zu Schaffhaufen) die Kunegund mit aller ihrer Habe in feinen Schirm, 
dagegen fie dem Herzog verfrricht,, ihre Echlöffer Kyburg, Spiegelberg und Tannek 
offen zu halten, Ihren Anfprüchen ftand des Gr. Friedrichs von Toggenburg 
Macht, Anfehen und friegerifcher Muth, auch in ſoweit es Mannslehen betraf, das 
Herfommen und das Lehenrecht entgegen. Nachdem die Fehde einige Zeit angedauert, 
wurde diefelbe durch Marquardt von Rande, Bifchof zu Konftanz, und Gr. Jo— 
hann von Lupfen, öftreicy. Landvogt, dahin verglidyen, daß die Gr. Kunegund das 
Pfantrecht auf Kyburg und andere Güter *), ald die Vogtei Fiſchingen, die Burg 
Tannek (Pfandſchaft von dem Bisthum Konftanz), die Feſte Spiegelberg, vie 
Rechte im Dorfe Lommis, fo ihr Vater Donat erworben, behalten, Gr. Sriedrich 


1) Lichnowskys Neg. zum Iv. Bd. 3. 2380 u. 2381. 

2) ©. Anhang Nr. 145. 

3) Lichnowsfys Neg. zum V. Bd. 3. 322 u. 379. vu. Bd. 3.674 c. d, 

) Die Grafjchaft Kyburg gehörte den Herz. von Deftreich (früher den Grafen von 
Habsburg Laufenburger Linie). Erſtere verpfändeten viefelbe den Gr. Donat und Dieihelm 
von Toggenburg (zu Beuck dem 19. Nov. 1384). Er, Donat überließ fie feinem Neffen, 
dem Gr. Briedrih von Toggenburg, zu Baden den 1. Juni 1399. Lichnewsky, v. Br. 
Neg. 3. 322 und IV. Bd. Reg. 3. 1891. 
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von Toggenburg die Schulden ihres Vaters und dann noch weitere 4100 Fl. an fie 
bezahlen folle 1). 

Gr. Donat von Toggenburg, der Bater der Gr. Kunegund, hatte unterm 
28. Sept. 1387 dem Gr. Wilhelm, feinem Tochtermann, eine eigene Urfunve, 
vie Erböfolge betreffend, dahin audgeftellt, daß, wenn Gr. Donat männliche Erben 
binterlaffen würbe, dieſe alle feine Herrfchaften allein erben, dagegen der Gr. Kune⸗ 
gund, außer den 3000 Fl., die fie ſchon als Außfteuer erhalten hatte, noch weitere 
1000 #1. bezahlt werben follten. Sollte jevoch Gr. Donat ohne männliche Erben 
fterben, fo ftehe e8 ihm frei, feine Herrichaften wen immer zu binterlaffen, nur 
follten dann die von ihm eingefegten Erben gehalten fein, der Gr. Kunegund außer 
den ſchon empfangenen 3000 Fl. noch weitere 9000 Fl. zu bezahlen (Urkunde aus 
dem Dießenhofer Stadtarchiv). Später zerfiel Gr. Wilhelm mit dem öſtreich. Herz. 
Friedrich, als Herrn von Tyrol, als legterer den Bifchof Hartmann von Chur, 
einem geb. Gr. von Wervenberg, befriegte, deſſen Helfer Gr. Wilhelm von Bregenz 
war. Nun zogen die Feldkircher mit ihrem Banner unter Anführung des öſtreich. 
Hauptmanns v. Schlanderäberg den 25. Behr. 1405 auf ven Bregenzer Wald und 
eroberten denſelben, fo weit er dem Gr. Wilhelm gehörte, zu Handen Oeſtreichs, 
verbrannten Hardt und andere Orte. 

Nach dem Abzuge der Feldlircher nahm Gr. Wilhelm (am Sonntag vor Mag» 
dalena) diefen Landestheil wieder ein, verföhnte fich nicht nur wieder mit Deftreich ?), 
fondern half auc dem Herzog Friedrich, die Appenzeller mit ihren Verbündeten, 
der Stadt St. Gallen, die Schwyzer und Glarner, befriegen. Diefer Iegtere Krieg 
nahm feinen Urfprung aus den Zerwürfniffen, welche Abt Euno von St. Gallen 
mit feinen Unterthanen, den Bewohnern ded heutigen Kantons Appenzell und der 
Stadt St. Gallen hatte. Beide Theile befchwerten ſich einer über den andern, jeder 
Theil wollte Recht haben und fprach vom erlittenen Unrecht. Von Verhandlungen 
und DBermittlungdverfuchen, welche beſonders die ſchwäbiſchen Seeſtädte machten, 
kam es zu Oewaltthätigkeiten, einzelnen Mißhandluugen, bis ein offener Krieg dar⸗ 
aus entftand?). Dem Abt Cuno von Et. Gallen halfen anfänglich die Seeftädte 


1) Etiftungabrief zwifchen Ravensburg und Konftanz, dat. Konſtanz, Eamftag vor 
Oeuli 1402 (f. Anhang Nr. 145). — Vergl. Jchann v. Müller, U. Br. 7. Hptſt. €. 80. 

2) Der Frieden zwifchen Herzog Friedrich von Deftreih ımd Gr. Wilhelm wurbe ben 
25. Juni 1405 zu Schaffhaufen gefchloffen, nachdem unterm 5. Aug. d. I. zu Schaffhaufen 
legterer gelobt hatte, daß er dem Biſchof Hartmann von Chur nicht helfen wolle, wenn 
diefer die befchworene Urfehde und Ginigung mit Deftreidy nicht halten follte, (Wiener 
Archiv-Urfunde,) desgl. Lichnowoky, V. Bd. Reg. 3. 715. vu. Br. 3. 717. 

3) S. Reimchrenif des Appenzeller Kriege, Herausgegeben von Ild. v. Ar Ei. 
Gallen 1835. 
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und der Ihurgauifche Adel, den Appenzellern die Etadt St. Gallen, welche mit 
ihnen einen Bund gemacht hatte, fowie, wenigftend unter der Hand, die benachbarten 
Schwyzer und Glarner. Nach dem für den Abt Cuno und die Seeftädte fo unglück— 
lichen Treffen bei der Legit) am Speicher (15. Mai 1403) zogen fich die Reichs⸗ 
ftäote zurüd, vertrugen ſich mit den Uppenzellern und überließen den Abt Cuno 
feinem Schidfale (23. April 1404). 

Diefer warf fich dem Herzog Friedrich von Oeſtreich, dem mächtigften Fürſten 
diefer Gegend, in die Arme und. rief deffen Hülfe an. Dasfelbe that der Adel der 
Umgegend, gegen welchen vie Apvenzeller durch Zerftörung feiner Schlöffer, Verhees 
rung feiner Güter graufan wütheten. Herzog Friedrich nahm diefen Kampf auf fich, 
wozu ihn mehrere Gründe beftimmen mochten. 

Herzog Friedrich rückte mit einem anfehnlichen Heerhaufen gegen die Stadt St. 
Gallen im Frühjahre 1405 in eigener Perfon vor. in andered Heer verfammelte 
. Herzog Briedricy im Rheinthale, welches unmittelbar in Appenzell eindringen follte. 
Allein das für diefen Theil jeines Heered an der Legi am Stoß (am Vorabende vor 
dem Frohnleichnamstage 1405) unglüdliche Treffen, in welchem mit andern Eigis- 
mund von Schlanderäberg, öftreih. Vogt zu Feldkirch, mit 80 Mann aus diefer 
Stadt blieben, beſtimmten den Herzog, ſich zurüdzuziehen. Herzog Friedrich ver- 
lieg Hierauf die Gegend, ohne mit den Appenzellern Frieden gefchloffen zu haben. 
Die Bortfegung ded Krieges in diefer Gegend überließ er dem Gr. Friedrich von 
Toggenburg, welcher aber, da ihm der Sold nicht richtig bezahlt wurde, vielleicht 
aud) aus andern politifchen Gründen, beſonders weil er es mit den Eidgenoffen, bie 
wenigitens unter der Sand die Appenzeller begünftigten, nicht verderben wollte, fid) 
wenig mit der ernften Bortfegung dieſes Krieges befaßte und die Verbündeten ihrem 
Schickſale überließ. 

Die Appenzeller, durch den glüdlichen Erfolg ihrer und ihrer Verbündeten 
Maffen ermuthigt, begeiftert durch ihren Sinn und Streben nach Unabhängigkeit, 
unterftügt von ihren beuteluftigen Verbündeten, den Schwyzern und Glarnern, aufge 
reizt durch den Gr. Rudolf von Werdenberg⸗Rheinegg, der rachebürftend zu ihnen 
geflohen, nun ihr Anführer und Feldhauptmann geworden war, begnügten ſich 
nidyt mehr damit, ihre Gränzen zu bewachen und ſich zu fehügen, fondern fie fielen 
in ftarfen Kaufen aus ihren Gebirgen in die Länder-ihrer Gegner gleid; verheerenden 
Waldſtroͤmen und bezeichneten ihre Züge mit Trümmern zerftörtes Burgen ded Adels, 
niedergebrannten Dörfern. Dich, Fahrniſſe, alles, was fich fortbringen lieh, 





1) Gine Lei war damals eine Anlage von Verhauen, Wällen und Scanzen, welche 
die Bergbewohner der Schweiz an den Gingängen in ihre Gebirge aufwarfen, um von 
foldyen aus ihre Feinde zu befämpfen und ihr Land zu beſchützen. 
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fehleppten ſie in ihre Gebirget). . Die Bauern vieler Herrſchaften, theild aus Furcht 
und der Gewalt nachgebend , theild aus eigenem Antriebe, durch das Beifpiel der 
Appenzeller aufgereizt und von ähnlichem Freiheitöfchwindel ergriffen, fchlofjen fich, 
zum DBerberben ihrer Herren, an den Bund der Appenzeller an. Zu diefen gehörten 
die Wallgauer und Eftnerberger, zu welchen fi den 14. September 1405 bie 
Feldkircher gefellten. Letztere belagerten ihren üöftreich. Landvogt Heinrich von 
Ramſchwag auf der Burg zu Beldfird und zwangen ihn, mit der Befagung abzu— 
ziehen ?). 

Nun zogen die Wallgauer, Eftnerberger und Feldkircher, unterftügt von ben 
Appenzellern und der Stadt St. Gallen, Sowie einigen Haufen von Schwyzern x. 
felbft in das Feld. Den erften Zug nach der Abreife des Herzogs Friedrich unter- 
nahmen die Appenzeller ihrem Anführer, dem Gr. Rudolf von Werdenberg-Rhein« 
egg zu lieb; fie erftürmten im Juli 1405 Altftetten im Rheinthal, fielen in Sar- 
gand, fo Deftreich pfandweife befaß, ein und verbrannten dad Städtchen biefes 
Namens. Aber auch) ihre Verbündeten jäumten fich nicht?), Theil an dem Kampfe 
und der Beute zu nehmen. Den 29. Sept. 1405 zogen die Wallgauer aus und 
verbrannten die Veften Jagberg, Blumenegg, Ramfchwag und die „Beftin Bürg”, 
die vom Eftnerberg die Burg Schellenberg, die vom Rheinthal ven 28. Oktober 
mit den Appenzellern den Thurn und die Burg bei Aheinegg, die Appenzeller und 
St. Galler den 12. Nov. die Burg Grimmenftein, die dem Freih. v. Ende, öftreid). 
Vogt, gehörte*), endlich die Felokircher den 25. November die Fefte Tofterd und 


1) Im Ganzen follen durch die Appenzeller von 1405 bis 1408 64 Städte und jeite 
Burgen erobert, von letztern aber 30 zerftört worden fein. 

2) Die Feldkircher Chronik fchreibt hierhber: „ven 14. Sept. 1405 ſchwuren die von 
Deldtfürh zum Band. Im nemblichen Jahr erhueb ſich zu Veldtkürch ain Mißhellung, 
- alfo daß die Burg (von öfter. Söldnern befezt) und tie Etatt widerainander waren, daß 
weret wol 18 Woechen, und nammen alfo zue baiden feiten großen ſchaden, und hatten 
die von Veldtkürch zwo Blidan auff dem Stain ob der Burg, die ftetiglich groß Etain 
in die Burg wurffen, und wurden bie auff der Burg zwungen, alfo daß fie die Burg 
auffgaben zue der Statt Handen und ſchwuren auch Niemandt darumb zue fahen, ber 
darzue gerathen oder geholffen hat. Die Hauptheren auff der Burg waren: Heinrich Wal: 
ther von Ramfchwag, Hans, Vogt von Jlang, Uli Eeger von Mayenfeldt, Fritſchli von 
Howenflue, und ander Diener wel 38.“ 

3) Diefes und das folgende nach einem Auszuge aus einer gefchriebenen Chronik der 
Stadt Feldkirch. 

9) Grimmenſtein gehörte dem Trh. v. Ende oder Enne. Wilhelm von Ende gerietb 
mit Herzog Rudolf von Deftreich in Streit. Des letztern Landdogt, Herzog Friedrich von 
Tek, eroberte Grimmenftein für den Herzog Rudolf, welder den Agnaten eine Abfindungs- 
jumme ausbezahlte und die Burg behielt. Herz. Rudolfs Bruder, Herz. Leopold, ließ ſich, 
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den 6. Dez. Die Feſte Altwiontfort. So endigte fi) das Jahr 1405, welches den 
Altmonfortifchen Befigungen fo verberblih, den Kriegäfchauplag den Befigungen 
des Gr. Wilhelms (Bregenz und Bregenzer Wald) immer näher brachte. Herzog 
Briedridy von Deftreih, um diefer Mebermacht der Feinde wo möglidy einen Damm 
entgegenzujegen und zu retten, was fich noch retten ließ, verpfänbete die am meiſten 
gefährdeten Landestheile an foldye, von weldyen er glaubte, daß fie diefe ihnen über« 
laffenen Pfandfchaften am beten zu vertheidigen oder die ſchon verlorenen wieder zu 
erobern im Stande fein würden. Daher verpfändete Herzog Briebrich dem Grafen 
Friedrich von Toggenburg die Graf» und Herrichaften Feldkirch, Sargans, Breus 
denberg, Nidberg, Weſen, Gaftern und Wallenftantt), dem Gr. Wilhelm von 
Montfort- Bregenz aber die Stadt, Befte und Grafſchaft Kyburg, fowie diefe fein 
Schwiegervater, Gr. Donat von Toggenburg, ſchon früher inne gehabt hatte. 
Sowie diefed dem Gr. Wilhelm einerfeitd die Verpflichtung auferlegte, die Feinde 
des Herzogs Friedrich aus allen Kräften zu bekämpfen, fo fehr reizte dieſe Verpfän- 
dung aber audy die Appenzeller und ihre Verbündeten gegen den Gr. Wilhelm auf, 
wozu noch kam, daß der Appenzeller Hauptmann, Gr. Rudolf von Werdenberg, 
ihm perſönlich feind war, weil er zw feiner Vertreibung mitgewirkt hatte. Beide 
heile rüfteren ficy daher auf das folgende Jahr zu einem ernften Kampfe. Graf 
Wilhelm verfammelte einen Heerhaufen, zu dem’ feine Freunde und Verbündeten, 
namentlidy feine Vettern von MontfortsTettnang, dann die Öftreich. Vafallen und 
Lehenleute fich gefellten?). Mit dieſen zog er gegen die Feldkircher und drang bis 
Gözis vor; allein legtere ließen den Landſturm ergehen, ihre Verbündeten, nament» 
lidy die Appenzeller ıc. mit Gr. Rudolf von Werdenberg eilten ihnen zu Hülfe; Gr. 


It. Urkunde, gegeben zu Matrai 30. Nov. 1368, durch die Fürbitte des Biſchofs Johann 
von Briren, der Gr. Johannes und Rudolf von Habsburg-Laufenburg, der Gr. Wilhelm 
und Heinrih von Montfort, Brüder Gr. Rudolfs von Feldkirch den Jungen, Gr. Hugo 
von Werbenberg ac. und andere bewegen, dem Milhelm von Ende und deſſen gleichnamis 
gem Eohne die Burg Grimmenftein, jedoch nur als ein öſtreich. Lehen, wieder zurüdzus 
geben. (St. Galler Ardyiv.) 

1) ©. Ild. v. Arx Gefchichte des Kantons Et. Gallen. 1. Br. ©. 157. 

2) Herz. Leopold fehrieb den 30. Januar 1406 von Botzen an die Marg. und Ulrich 
von Embs, fie möchten im Dereine mit dem. Gr. Wilhelm von Montfort: Bregenz gegen 
die Stadt und Feſte Feldfirch ihm zu Hülfe fommen, Berbinanden zu Infprud fowie Gr. 
Wilhelm den Herz. Briedrih und Leopold zu Konftanz den 17. März 1408 ſchriftlich 
gelobte, mit der Stadt Bregenz und feiner ganzen Macht ihnen zu helfen, da fie ihn zu 
ihrem Rath und Diener angenommen, ihm 2400 SI. baar bezahlt und ven ihnen gehörigen 
Theil des Bregenzer Waldes auf Lebenszeit überlaſſen, auch ven 18. d. M. ihm das Dorf 
Dornbüren eingeräumt hätten, jedody mit dem, daß es ohne Grfag nach feinem Tode wie: 
ver an Oeſtreich zurüdfalle. Lichnewsky, v. Br. Reg. 3. 757. 
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Wilhelm mußte der Uebermacht und dem wilden Enthuflasmus des erbitterten Land» 
mann weichen und floh dem Bodenfee und feiner Fefte Bregenz zu. Seine Feinde 
verfolgten ihn mit aufgeworfenem Banner, verbrannten bie Dörfer Emd und Rus 
trach, nahmen den dem Gr. Wilhelm angehörigen Bregenzer Wald ein, fielen von 
da in das Allgay, namentlich in dad den Montfortern gehörige Gebiet, verbrannten 
mehrere Dörfer und auf dem Mückhwege die Vorftadt der Stadt Bregenz. Diefed 
gefchah im der Woche nach dem Mayentag. Im Verlaufe diefes Jahres (1406) 
fowie in dem darauffolgenden Winter dauerte diefer Krieg nach damaliger Sitte in 
der Art fort, daß beide Theile durch Streifparthieen und Ueberfälle fich gegenfeitig 
zu beſchädigen fuchten, doch gelang ed dem Gr. Wilhelm, ficy wieder des Bregenzrr 
Waldes zu bemächtigen. Uebrigend, um den Appenzellern und ihren Verbündeten 
einen Eräftigeren Wiverftand wie bisher leiften zu koͤnnen, erneuerte der Adel ver 
Umgegend und Oberfchwabend im 3. 1406 ihren jog. St. Georgenbund, an welchen 
ſich die Bifchöfe von Konftanz und Augsburg, der Herzog von Ted, 7 Örafen, 
22 Ritter und 15 Edle anfchloffen, unter welchen audy Gr. Wilhelm war. Diejed 
reiste den Appenzeller Bund aber nur noch mehr auf. Schon im Mai 1407 (am 
Dienftag vor Urbandtag) zogen daher die Appenzeller mit ihren Verbündeten vorerjt 
vor die zwei Schlöffer zu Embs, da fie aber ftarfen Wiverftand fanden, zogen fie 
gegen Konftanz, von da nad) St. Gallen, wojelbft fie die Burg Oberberg bei Goßau 
eroberten. Bon Gr. Rudolf, ihrem Anführer, aufgereizt und ermuthigt, unter» 
nahmen fie fogar einen Zug in das obere Innthal. Nach einem fiegreichen Gefechte 
bei der Brücke zu Landek drangen fie bis Imbs vor, zwangen die Einwohner, ſich 
ihnen zu unterwerfen und zogen fi) dann, mit Beute und Raub ſchwer beladen, in 
ihre Heimath, welche fie aber wieder verließen, um bie beiden Hauptfeſten Ober- 
(Alte) Emd und Nieder» Emd zu zerftören, weldyes fie in Mitte Juli (13. Juli) 
vollbradhten. 

Am Freitag nah St. Gallentag 1407 zogen die Schwyzer in die Grafſchaft 
Kyburg, welche früher die Grafen v. Toggenburg und durch diefe Gr. Wilhelm von 
Montfort» Bregenz von feiner Frau, Kunegund von Toggenburg, als eine öftreid,. 
Pfandfchaft inne hatte. Das Schloß und die Kandfchaft waren fchnell erobert, letz⸗ 
tere zwar, da die Züricher ſich mit diefem Kriege nicht befaffen wollten, bald wieder 
verlaffen, die Befte aber von 12 Schwyzern, ald Burghut, befegt. Allein damit 
begnügten fich die Feinde ded Gr. Wilhelm nicht, gegen den fie am meliten erbittert 
fhienen. Nach Allerheiligen 1407 zogen die Appenzeller mit den Schwyzern und 
St. Gallern wieder gegen den Gr. Wilhelm in das Feld und lagerten ſich den 
8. November vor der Etadt und Burg Bregenz felbft, in welcher Gr. Wilhelm lag, 
um durch deſſen Gefangennahme und die Eroberung von Bregenz dem Kriege in 
diefer Gegend für immer ein Ende zu machen, Mit Sturmlaufen, Beuereinwerfen 
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und einigem groben Geſchütze wurde nady der Sitte der damaligen Zeit der Stadt 
zwar ernftlich zugefegt, allein Gr. Wilhelm, unterftügt von den wadern Bewohnern 
der Stadt, vertheidigte fich tapfer und fchlug alle Angriffe zurüd, fo daß die Bes 
lagerung fich in die Länge zug. Nach Martini fiel eine außerordentliche und anhals 
tende Kälte ein, fo daß die Seen und Flüffe zufroren, hierauf folgte plögliches Thaus 
wetter und eine Ueberſchwemmung. Alles dieſes Fonnte zwar die Appenzeller nicht 
bewegen, die Belagerung aufzugeben, doc) entfernten ſich viele vom Heere der Be— 
lagerer, um bei befjerer Iahreözeit wieder zurüdzufehren. Da gingen Boten durch 
ganz Oberfchwaben; die Fürften und Herren, erfchret und bedroht, daß wenn 
Bregenz in die Hände der Appenzeller fallen würde, biefen und ihren Verbündeten 
ganz Schwaben offen ftünde!) und dann ein Jeder bevroht wäre, boten ihre Leute 
auf, nahmen Söldner an und fammelten ſich unter dem Banner ded St. Georgen» 
und Löwenbundes. Beſonders betrieb Gr. Rudolf von Montfort-Tettnang-Scheer 
dieren Kriegszug, an deflen Spite er fid) mit dem öftreich. Hauptmann, dem Gr. 
Herrmann von Sulz, ftellte. In aller Stille und Schnelle zogen fie nach Bregenz, 
und ed gelang ihnen, ven 13. Januar 1408 die Belagerer zu überfallen, fie mit 
dem Berlufte ihres Anführers und weiterer 500 Mann in die Flucht zu fchlagen, 
auf welcher die Appenzeller viele Gefangene und alle ihre Belagerungägeräthfchaften, 
Gefchüg ꝛc. verloren und fie eine foldye Furcht anmwandelte, daß fie, mit Ausnahme 
der Feften Rheinegg und Altftetten im Rheinthale alle ihre Eroberungen aufgaben 
und verließen. 

So war die Stadt Bregenz ‚ven Gr. von Montfort erhalten, nicht nur aber 
diefen allein, fondern auch dem Haufe Deftreih, dem Adel und der höhern Geift- 
lichkeit, deren Bortbeftand in diefer Gegend durch den Ball der Feſtung und ven 
Anſchluß der Bregenzer an den ſich immer mehr vergrößernden Bund ob dem See 
ſehr gefährdet war. Man erfannte dieſes von Seiten des Adels und der Fürften 
auch, daher nicht nur die Anftrengung und die Bereinigung derfelben, um Bregenz zu 
entjegen und zu erhalten, jondern, da man dieſe Erhaltung der Stadt hauptjächlich 
der Tapferkeit und Ausdauer ihrer Bürger verdankte, jo beeiferte man ſich, bie 
Stadt Bregenz und ihre Bürger durch audgezeichnete Breiheiten und eingeräumte 
Rechte zu belohnen. Kaifer Nupert ging voran, indem er laut Urf., dat. Konftanz 
am Mittwoch nach Lätare (vierten Faftenfonntag) 1408, aljo noch vor Abſchluß 
des Friedens, beftimmte, daß Fein Angehöriger der Stadt Bregenz vor ein kaiſerl. 
Landgericht, mit Ausnahme des Falferl. Hofgerichts felbft und des zu Rottweil, ge— 


) Die Appenzeller follen aud) wirklich in ihrem Uebermuthe gedroht haben, ſowie ſie 
mit Bregenz fertig wären, über ganz Schwaben herzufallen und alle Herren und Pfaſſen 
zu verjagen. 





fordert, jondern ein Jeder Mecht vor den Nichtern zu Bregenz nehmen müffe, 
dann, daß die Stadt Aechter aufnehmen dürfe, doch habe fie über die gegen letztere 
vorgebrachten Klagen zu richten. 


Gr. Wilhelm, ded Or. Konrads fel. Sohn, und Gr. Hugo, beide von Mont» 
fort, al& die gemeinfchaftlichen Herren von Bregenz „verleihen unnfer liben Burger 
zu Bregenz umb die große Srombfeit nnd Manlichait, mit der ſy unjer Statt behebt 
haben vor den Appenzellern ihren Aidgenoſſen und Helfern, die ji befegen hatten mit 
Gezüge, und darumb, das fi fo groß Müe und Arbeit gehabt haben, und großen 
Schaden genommen, und als gar frumblich und manlich gehebt habend* die Begüns 
ftigungen, daß fie die nächftfolgenden fünf Jahre feine Steuern, die weiter darauf- 
folgenden fünf Jahre aber nur 100 jährlich bezahlen dürfen. Dieſer Brief ift 
am St. Stephanstag 1409, oder da mit dem erften Adventsſonntage das Jahr ane 
fing, nach dermaliger Beſtimmung im I. 1408, 26. Dez., gegeben. Tölzer von 
Scyellenberg und Wolf von Kallenberg figeln mit den beiden Grafen diefen Brief. 


Gr. Gugo von Montfort und fein Eohn Ulrich dehnen it Urkunde, dat. 
Bregenz, am Sonntag vor Lichtmeß 1409, dieſe Begünſtigung für ihren Antheil 
dahin aus, daß die Bürger 10 Jahre ſteuerfrei, dann aber für immer nur 100 %Z 
jährlid Konft. W. an Steuern bezahlen follen. 


Desyleichen ertheilen obige Grafen laut Urkunde, dat. Pfannenberg am Freie 
tag vor dem Palmtag 1409, den Bregenzern noch die weitern bedeutenden Freihei- 
ten, der Freizügigkeit aus der Stadt in andere Orte der Herrſchaft und umgefehrt, 
und felbft in fremde Orte, wenn die „Anftellung* (eine Abfindungsfumme), welche 
der Stadtrath beſtimmt, bezahlt fein wird, ferner das Necht, ſich, ohne daß die 
Herrichaft was einzureden habe, frei verbeirathen zu dürfen, fowie daß fein Ein— 
wohner außer auf dem Wege Rechtens gepfändet oder gefangen geſetzt werben bürfe, 
endlich daß alle künftigen Inbaber der Herrfchaft diefe Rechte und Freiheiten ven 
Bürgern vor der Befignahme jedesmal beftätigen müffen, dagegen die Bürger alle ſechs 
Jahre die Huldigung leiften und fein fremdes Burg- oder Landrecht eingehen follten. 


Glifabeth , die Tochter ded Gr. Wilhelm von Montfort, und die Gemahlin 
ded Markgrafen Wilhelm von Hochberg beftätigte nad) ihres Vaters Tod, den 
12. März 1424, zu Bregenz obige Breiheiten und Rechte, desgleichen Markgraf 
Wilhelm von Hochberg für fi und im Namen feiner Öemaplin am Montag vor 
dem Sronleichnamstage 1431. 


Diefen Freiheiten der Stadt Bregenz wurde namentlich das Recht, Geächtete 


aufzunehmen, von dem Landgerichte zu Wangen (1425) und jchon früher von dem 
Kaijer Eigidmund laut Urkunde, dat. Chur am Mittwoch vor Er. Bartbol. 1413, 
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fowie noch jpäter von dem Gr. Herrmann von Montfort, dat. Peckach am Erchtag 
nach St. Jakobstag, beſtätigt 1). 

Anfangs April kam Kaifer Rupert ſelbſt nach Konftanz, in ver Abficht, dieſen 
nun ſchon fünf Jahre andauernden Krieg zu beendigen. Mit ihm trafen mehrere 
Neichefürften, viele vom Adel, die Boten der Eidgenoſſen und der Appenzeller da= 
jeldjt ein. Nachdem die Verhandlungen einige Zeit gedauert, gelang es endlich dem 
Kaijer, der jelbjt zu Drohungen gegen die Appenzeller feine Zuflucht nehmen mußte, 
einen Brieden zu Stande zu bringen. Am Mittwoch vor dem Palmtage wurbe das 
Friedensinſtrument audgefertigt. Nach demfelben follten die gegenfeitigen Anfprüche 
des Klofterd St. Gallen an die Appenzeller und die Stadt St. Gallen auf dem 
Nechtöwege gütlich ausgeglichen werden, eben fo die des Gr. Rudolf von Werven- 
berg an den Herz. Friedrich von Deftreich, der ſich zugefügte Schaden follte gegen- 
feitig aufgehoben fein und die Appenzeller einftweilen Rheineck, Altftetten und den 
öftreich. Antheil am Rheinthale behalten, alle Uebrige follte an die früheren Bes 
figer zurücigegeben werden. Auch Gr. Wilhelm war in viefen Brieden eingefchloffen 
und erhielt Kyburg zurüd. Aber ſowie es leichter ift, auf das Papier-Brievend- 
verträge niederzufchreiben, ald die erbigten, Teivenfchaftlichen Gemüther zu beruhis 
gen, fo dauerten auch bier die Erbitterung und die feindfeligen Gefinnungen bei 
beiven Theilen fort. Hier gaben ber erlittene, große Verluft, Hochmuth ıc. dem 
Adel und an beffen Spite dem Herzog Friedrich, dort Uebermuth und der Siegerftolz 
den Appenzelleen Anlaß zum Mißvergnügen und einem neuen Kriege, beſonders da 
der Anftand mit Oeſtreich nur zwei Jahre dauern follte und demnach mehr vie Natur 
eined längern Warfenftillftandes, als eines Friedens an fi trug. Einen Beleg 
hierzu finden wir fel6ft darin, daß Gr. Friedrich zu Konftanz den 25. März 1408 
mit der ſchwäbiſchen Adelsgeſellſchaft „Sant JörgensKremzed" gegen die Appenzeller 
ein Bünbnig ſchloß, weldyes bis nächſte Georgi und von da noch ein Jahr dauern 
follte. Von Seiten ded Bundes figeln die Hauptleute desſelben: Herzog Ulrich) 
von Ted, Gr. Eberhard von Nellenburg, Gr. Eberhard von Werbenberg, Heins 
rich von Roßenegg, Bertold von Stein, Heinrich von Randegg, Walter von Kö— 
nigseck und Rudolf v. Vriedingen der Junge. (K. f. öfter. g. Archiv.) Sowie daher 
diefe zwei Jahre verfloffen waren (1410), verfammelte Herzog Friedrich ein Kriegs- 
heer, welches 7000 Dann ftarf unter dem Gr. v: Sulz gegen Aheinegg vorrüdte. 
Die Appenzeller und Glarner, weldye die Burg und dad Städtchen bejegt hielten, 
zogen aber im ber Nacht ab, nachdem fie leßtered angezündet hatten. Hierauf ging 
der Zug des öÖftreich. Heeres nach Altftetten, welches drei Wochen belagert wurde. 


2) Diefe Urkunden über die der Stadt Bregenz ertheilten Freiheiten ac. liegen in dem 
Stadtarchiv zu Bregenz. 


— 
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Da kam Herzog Friedrich und mit ihm Gr. Wilhelm von Bregenz mit neuen Trup⸗ 
pen vor der belagerten Stadt an. Nun verließen die Appenzeller mit den Einwoh⸗ 
nern die Feſtung und zogen ſich hinter ihre Leginen auf ihre Berge zurüd, Herzog 
Friedrich verfolgte fie nicht weiter, ließ aber feinen Unmuth an der Stadt aus, die 
er niederbrannte. Gr. Wilhelm ging von da nach Kyburg, wahrfcheinlich, um 
diejen Theil feiner Befigungen, welcher den feinvlichen Unfällen am meiften ausge— 
fegt war, zu beſchützen. Unterdeffen waren vie Züricher auch mit dem öftreich. 
Adel zerfallen und unternahmen einen Streifzug (1411), auf welchem fie ven Gr. 
Wilhelm, ald er von Kyburg nach Winterthur reiten wollte, gefangen nahmen, 
ihn nach Zürich brachten, woſelbſt er 27 Monate gefangen lag, bis er endlich durch 


die Vermittlung feiner Freunde wieder feiner Haft entlafjen wurde, 


An Maria Geburt 1415 fchloffen die Grafen Hugo und Wilhelm, beide von 
Montfort, einen Burgfrieden für ſich, ihre Herrſchaften und Beten, namentlidy der 
Stadt und Burg Bregenz, die Feten Hohenegg und Ihalervorff (Thalvorf), jedoch 
mit Ausnahme der Hefte Neuburg, welche Gr. Hugo als eine Pfanpdfchaft von 
Deftreich inne hatte, auf acht Jahre, zugleich wurde beiden Theilen das Vorfaufd- 
vecht eingeräumt. Mitjigeln Gr. Eberhard von, Nellenburg, des Gr. Wilhelms 
Tochtermann, die Gr. Rudolf und Wilhelm von Montfort»Tettnang und der Schwa⸗ 
ger Hans, Truchſeß von Waldburg !). 

Den 15. Nov. 1418 vermittelte Gr. Wilhelm mit noch weitern vier Schieds⸗ 
richtern die Stöße, welche zwijchen den beiden Brüdern Hugo und Rudolf, den 
Grafen von Werdenberg zu Werdenberg, wegen Wicvereinlöjung Iegterer Herrſchaft 
entjtanden waren?). 

Gr. Wilhelm von Montfort= Bregenz hatte nur eine Tochter, Eliſabeth, 
welche damals mit dem Gr. Eberhard von Nellenburg vermählt war. Diejer ger 
dachte er nun die Erbſchaft ſeiner Herrſchaften zuzuwenden. Zwar war das Recht 
und die Gewohnheit gegen ihn, indem Reichslehen nicht auf weibliche Erben kamen, 
ſo lange noch männliche Agnaten desſelben Stammes vorhanden waren. Nun lebten 
aber damals noch Gr. Ulrich und Stephan der ältere, Gr. von Montfort⸗Bregenz, 
welchen nebft Pfannenberg die halbe Grafichaft Bregenz gehörte und die des Grafen 
Wilhelm Gefchwifterfinder, alle drei aber Enkel des Grafen Wilhelm des ältern, 
Stifters diefer Linie, waren, 

Graf Wilhelm wußte aber bei dem Kaifer Sigismund, bei dem er bejonderd 
in Gnaden ſtand, wohl auch als eine Entfchädigung der großen Opfer, die er im 
Dienſte Deftreich8 dargebracht hatte, es dahin zu bringen, daß er einen kaiſerlichen 


1) Stadtarchiv zu Bregenz. 
?) Orig.:Urfunde im Fürſtenb. Archiv Nr. 36. 
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Brief, dat. 31. Auguft 14134) erhielt, nach welchem biefer feiner Tochter Elifa- 
beth und ihrem Ghemanne, dem Gr. Eberhard von Nellenburg, die Erbfolge auf 
Bregenz, ſoweit Gr. Wilhelm e8 befaß, auf den Ball feines Todes zugefichert wurde. 
Diefe Erbfolge wurde im I. 1432, ald Graf Wilhelm, der Vater, ſchon mehrere 
Jahre todt war, auf den Markgrafen Wilhelm von Hochberg, welcher nad) dem 
Tode ihres erften Mannes, ded Gr. Eberhards von Nellenburg, deſſen Wittwe, bie 
Gr. Eliſabeth, Gr. Wilhelms von Montfort Tochter, geheirathet hatte, übertragen, 
Zwei Briefe, welche dem Voͤlk Syfried, freien Landrichter auf ver Leutkircher Heide, 
der im Namen des röm. Königs Albrechts und des Jakob, Truchſeſſen zu Wald« 
burg, des Reichslandvogts im obern und niedern Schwaben daſelbſt zu Gerichte 
ſaß und der die Abfchriften diejer beiden Briefe beftätigte, forbie eine Wiener Urfunde 
beweifen dieſe Uebertragung der Erbfolge auf die Eliſabeth, Gräfin von Montfort 
und ihre beiden Männer. 

Damit waren aber die männlichen Seitenverwandten nicht zufrieden, melde ihre 
gegründeten Rechtsanfprüche gegen ihren Vetter, den Gr. Wilhelm, und nad) deffen 
Tode gegen feine Tochter Eliſabeth verfolgten, ja felbft zur Selbfthülfe fcheinen ſie 
geichritten zu jein, als ihr Vetter, Gr. Wilhelm, ungefähr im 3. 1421 ftarb 2), 
indem fie fic) der Stadt Bregenz bemächtigten. Nach einer Urfunde vom 27. März 
1422 vermarfen die beiden Gr. Hugo von Montfort Bregenz, der eine ein Bruder 
des verftorbenen Grafen Wilhelm und Johanniter Ordend-Nitter, der andere 
deſſen Oheim und Beſitzer der halben Herrſchaft Bregenz, den Burgfrieven des 
Schloffes und der Stadt Bregenz mit dem, daß diefe Markung 20 Jahre beobachtet 
werden foll; am nämlicyen Tage und Jahre errichten fie unter fich einen Erbverein, 
nach welchem ſie ſich gegenfeitig beerben follten?). Allein Johann Gr. von Lupfen, 
welcher die Kunegunde von Nellenburg,, die einzige Tochter des obgenannten Grafen 
Eberhards von Nellenburg und der Elifabeth von Montfort, geheiratet hatte, wußte 
den mächtigen Gr. Friedrich von Toggenburg für fich zu gewinnen, mit dieſem über- 
fiel ee Bregenz (1424) und bemächtigte ſich durch die Werrätherei eines Weibes der 
Stadt und der Burg, in deffen Befite nun deſſen Schwiegermutter, die Gr. Elifa= 
beth, nen verblieb. Den 2. März 1425*) vereinigt fich die Gr. Eliſabeth mit 


) ©. Anhang Nr. 176. 

2) Das Jahr 1421 oder — 1422 ſcheint das Todesjahr des Gr. Wilhelm 
von Montfort-Bregenz geweſen zu ſein, da ſeine Tochter, die Markgräfin Eliſabeih, dem 
Kloſter Mehrerau im J. 1422 zum Seelenheil ihres daſelbſt begrabenen Vaters einen 
koſtbaren Meßkelch und die Höfe Wolfartsreuti, Balgenach (Balgach), Mſenried, Geſtraz, 
Chirburg und Ketershauſen ſchenkte. Merkle, Vorarlberg ıc. 1. Abtheil. S. 258. 

3) ©. Anhang Nr. 189 u. 190. 

+) ©. Anhang Nr. 196, 
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Gr. Hanfen von Rupfen dahin, daß fie den Gr. Hugo von Montfort» Bregenz und 
die Gr. Rudolf und Wilhelm von Montfort, legte beide Brüder Herren zu Tettnang, 
nicht mehr zur Herrfchaft Bregenz wollte gelangen laffen. Doch, mie es jcheint, 
wurde dieſem Vereine feine meitere Folge gegeben, inden ver von Kaiſer Friedrich 
den 7. Aug. 1441 gefertigte Lehenbrief für Markgraf Wilhelm von Hochberg, ala 
Lehenträger feiner Hausfrau Elifabeth von Montfort, nur auf den ihr zuftehenden 
Antheil an der Herrſchaft Bregenz lautet und die kaiſerl. Verleihung des Blutbannes 
in der Herrſchaft Bregenz vom 13. März 14421), ſowie die kaiſ. Beſtätigung der 
Privilegien der Stadt Bregenz vom 16. März d. 3. für die Gr. von Montfort und 
den Marfgrafen Wilhelm von Hochberg lauten, woraus offenbar hervorgeht, daß 
wie früher die Nachkonimen und Erben des Grafen Hugo und Konradd von Mont» 
fort die Stadt und Herrſchaft Bregenz auch in diefem Jahre wieder gemeinſchaftlich 
befaßen. 

Daß aber in dem 3. 1424 Gr. Wilhelm fchon todt war, geht auch aus einer 
Urfunde des Kaiſers Sigismund hervor, in welcher er den Zürichern (1424) von 
Neichöwegen geftattet, die verpfändete Grafichaft Kyburg von der Gräfin v. Bregenz 
an ſich zu löfen, eben fo nennt fidy in der Urkunde, dat. Bregenz ven 12. März 
1424, die Gr. Elinabeth „des Edlen wohlgeborn Graf Wilhälm von Montfort fäli- 
gen Gedächtnuße, dem Gott gnedig feye, erliche Tochter.“ Uebrigend ging der 
Nechtäftreit zwifchen der Gr. Elifabeth, ver Tochter des Gr. Wilhelms und deſſen 
männlichen DBerwandten fort und dauerte bei dem damals gewöhnlichen jchläfrigen 
Gange mehrere Jahre, wie der obangeführte Gewaltöbrief de Gr. Hugo, bed 
Bruders des verftorbenen Gr. Wilhelms von Bregenz v. 3. 1437 und bie fpätern 
Anfprüche der Montfort-Steiermarfer Linie e8 beweifen, welche erft durch den Ber» 
trag und refp. DVerzichtöbrief der Söhne des Jakob von Montfort zu Bekau vom 
3. 1576 bei Anlaß der Befignahme von Tettnang erlojchen. Der Markgraf Wil- 
helm von Hochberg, der zweite Gemahl der Gr. Elifabeth von Montfort » Bregenz, 
war ben Verwandten ver legtern zu mächtig, fein Anſehen, in welchem er als 
Hauptanführer der öftreichifchen und ſchwäbiſchen Bundestruppen gegen bie Schmwei- 
zer bei dem Kaifer und den Öftreich. Fürften ftand, zu groß?), um gegen ihn einen 
Rechtsſpruch zu erhalten oder durchzufegen. Aber auch ihm mochten biefe Ver— 


1) ©. Anhang Nr. 232 u. 233. 

2) Markgraf Wilhelm fuchte aud) auf alle Art ſich die Gunft der öfte. Herzege zu 
erhalten, wie er dann zu Infprud den 4. Januar 1436, ale Lehenträger feiner Frau Ele: 
beth, gelobt, mit der Feſte Griegenberg im Thurgau, welche aus der Erbfchaft ihrer Mut; 
ter, der Gr. Kunegund, geb. v. Toggenburg, an fie gekommen war, dem Herz. Kriebrich 
d. &. gewärtig zu fein. Lichnoweky, v. Bd. Meg. 3. 3505. 


179 


hältnifje wohl nicht gefallen. Dieſe entfernte Bejigung, nach welcher ſich beſondets 
Oeſtreich fehnte, mochte ihm läftig fein, zudem hatte er aus diefer Che nur eine 
Tochter. Bor allem aber waren die öfonomifchen Verhältniffe des Markgrafen fehr 
zerrüttet, jo daß ſchon feine Schulden ihn zwangen, dieſe Herrſchaft zu verfaufen, 
wie ed dann in dem Verkaufsbriefe ausdrücklich heißt, dieſer Verkauf gefchehe aus 
dringender Noth, oder wie Markgraf Wilhelm in der Urkunde vom 26. Aug. 1451 
lagt: „em Amann, Richter, Gemeinde, in dem ihm gehörigen Iheile der Stadt 
Bregenz, jowie den Gerichten in dem Hofe zu Staig, Lingnau und Albertichwende, 
indem er ihnen den Verkauf anzeigt, daß feine Gemahlin obige Herrfchaften, fowie 
Sohenegg, welche „ven Gr. Herrmann und Johanfen v. Montfort, Hrn. zu Bregenz 
in Pfandsweiſe hafft ift, durd) ire Leibsnahrung und Nothdurfft willen, dem Fürften 
md Herren Sigismund von Deftreicy verfauft habe” und fordert fie auf, diefem ihrem 
neuen Herrn zu huldigen. Urk. des St. Arch. zu Bregenz. Alles dieſes mag ihn und feine 
Gemahlin beftimmt haben, ihren Antheil an Bregenz, wie jie diefen von feinen Schwie— 
gervater und ihrem Vater, dem Gr. Wilhelm, erhalten hatten, an ven Erzh. Sigis- 
mund von Deftr. Tyrol laut Urf. vom 12. Juli 1451 um 35,592 31. zu verfau- 
fent),. Schon viel früher (Meran, den 10. Febr. 1444) wurde über diefen Vers 
kauf zwijchen dem Markgr. Wilhelm von Hochberg, Landvogt im obern Elſaß und 
dem Vogt Ulrich von Mätſch, Gr. zu Kirchberg und öftreih. Hauptmann an der 
Erich, unterhandelt und den erjtern und deffen Gemahlin Taut Urkunde vom 5. März 
d. 3. auf Oſtern künftigen Jahres 4000 ZI. an der Kaufsſumme zu zahlen verfpro= 
hen. Doch jcheint der Kauf damals nicht vollftändig abgefchloffen worden zu fein, 
da noch den 6. Januar 1449 zu Sedingen Markgr. Wilhelm von Hochberg und 
fein Sohn Rudolf dem Herzog Albrecht von Deftreid dad Oeffnungsrecht an der 
Feſte Bregenz mit dem VBorfaufsrechte?) bewilligt. Außer dem obigen Kauffchilling 
verfprach (1451) Herzog Sigmund noch, die Schulden der Gr. Eliſabeth (wohl 
die, die auf ihrer verkauften Herrſchaft hafteten,) zu bezahlen und erlaubte, daß 
die Stadt Bregenz mit den Gerichten in Hof, zu Staig und Lingenau ber obigen 
Gräfin ein jührliches Leibgeding von 100 Fl. außjegen, aud daß ein Iheil des 
Kauffchillings von 6000 BI. jährlich mit 300 Fl. verzinst werden follen?), 

Die halbe Herrſchaft Bregenz war von dem Jahre 1451 am mit der, Eurzen 
Unterbrechung (von 1809—1813) eine öftreich. Befigung. Eliſabeth von Mont» 
fort hatte von ihren beiden Männern feine männlichen Nadjfommen, und mit ihrem 
Tode erlojch diefer von Gr. Wilhelm gejtiftete Zweig der Grafen von Montfort- 








1) ©. Nnhang Nr. 250. 
2) Direft. v. Raifers Wappen, €. 4. 
3) Lichnowsfys Neg. zum vi. Bd. 3. 729, 736, 1574, 1577 u. 1603, 
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Bregenz; dagegen hatte fie zwei Töchter, und zwar von ihrem erften Gemahl, Gr. 
von Nellenburg, die Kunegund, die mit dem Gr. von Lupfen verehelicht war, und 
von ihrem zweiten Gemahl die Urfula, Gemahlin des Truchſeſſen von Waldburg, 
welchen fie, mit Zuftimmung ihres Gemahls, des Marfgr. Wilhelm von Hochberg, 
am Montag vor Sommer-Johanni 1452 die 6000 Fl. auf den Fall ihres Todes 
vermachte, die fie noch bei dem Herz. Sigismund von Öftreich,. Tyrol an dem Kauf— 
Ihilling von Bregenz zu qut hatte. 


$. 13. 


Fortfegung. 
Die Grafen von Slontfort-Bregenz, Herren zu Pfannenberg u. f. w. 
in Geſtreich. 


Zur Zeit dieſes DVerfaufes blühte noch ein naheverwandter Zweig der Grafen 
von Montfork- Bregenz, Nachkonmen des Gr. Wilfelm, des Stifters der zweiten 
ober neuen Bregenzer Linie. Die wenigen Nachrichten von diefer Linie mögen aud) 
bier ſtehen, um die Gefchichte der Gr. von Montfort vollftändig darzuftellen. Die 
ſes erfcheint um fo nothwendiger, da aus diefer Linie die neuere Tettnanger hervor⸗ 
ging, welche ald die letzte dieſes Gefchlechtes alle übrigen Montforter Linien überlebte. 

Gr. Wilhelm, welchem in der brüberlichen Erbötheilung im I. 1354 Bregenz 
zugefallen war, hatte zwei Söhne, den Konrad und den Gr. Hugo VII. Letzterer 
batte drei Gemahlinnen, von welchen die erftere Margareth, eine Tochter der Herren 
von Pfannenberg, war, welche ihrem Gemahl mehrere Herrfchaften zubrachte, von 
welchen ſich ihre Söhne, Gr. von Montfort zu Bregenz, Herrn von Pfannenberg 
ſchrieben ). Durch diefe Heirat des Gr. Hugo von Montfort » Bregenz mit ber 
Gr. Margareth von Pfannenberg erhielt er einen bedeutenden Zuwachs an Gütern, 
von welchen der größere Theil in Steiermark und Deftreich Tagen. Die einzelnen 
Beftandtheile diefer Güter und Herrſchaften find zwar nirgends verzeichnet, doch gibt 
hierüber eine Urkunde, dat. Pfannenberg am Sreitag vor dem Polmtag 1409, 
welche Gr. Hugo und fein Sohn, Or. Ulrich, der Stadt Bregenz auäftellten, einige 
Auskunft. Der Schluß derſelben Iautet: „Und des zu waren und offem Urfund, 


1) Die Gr. v. Pfunnenberg gehörten dem hohen Adel Steiermarfs an, waren aber 
auch in Kärnthen und Deftreich begütert. Die Mitglieder diefer Familie, befonders Or. 
Ulrich von Pfannenberg, fpielten in der Geſchichte Oeſtreichs im 14ten Yahrh. eine be: 
deytende Rolle. 


* 
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und fletter, vejter Sicherheit aller obgefchriebener Sach, Stud und Artikel, haben 
wir obgenannten Gr. Haugen und Gr. Ulrich für und und alle unfere Erben unfer 
Infigel gehangen an difen Brieff, alles das war und ftätt ze halten, das obgefchri= 
ben ftat, und haben auch darzu vleiffiglich gebetten den Edlen Hrn. Ortholfen von 
Pernegg, unfern Pileger zu Pekgach, und die veften und frommen Peter Grabnern, 
Ritter, unfern Pfleger zu Krembs, Wilhelm Darnnenftraffer, unfern Burggrafen zu 
Kramrhberg, Marquarten Biberacher, unfern Pfleger zu Himmelberg, Diepol« 
ten, Kellermeifter, unfern Pfleger zu Bürftenfeld, Hertlin Rueter, unfern 
Burggrafen zu Veſtenburg, „Ulrichen Dunerftorff, unfern Burggrafen zu dem 
Kaiferöberg, und Sigismunden von Marer, unfern Burggrafen von Möns- 
berg u. f. w.* Diefe Urkunde zeigt, daß Gr. Hugo mehrere Herrfchaften, Städte 
und Burgen befaß, weldyen zum Theil angefehene adelige Pileger und Burggrafen 
als feine Beamten vorftanden. Doch fand Gr. Hugo an feinen Miterben, den Gr. 
von Görg, welche gleichfalls an die Erbſchaft Anfpruch machten, mächtige Gegnert). 
Um daher fih und feine Kinder zu ſchützen, ernannte er den Herzog Leopold von 
Deflreih zum Vogt feiner Kinder und Verwefer feiner öftreich. Befigungen. Als 
aber diejer in der Schlacht bei Sempach (1386) geblieben, übernahm feine Stelle 
Herzog Albrecht von Oeſtreich, welcher auch ald Schiedsrichter über diefe gegenfeiti- 
gen Erbsanfprüche, namentlich) wegen Heunburg und Gräfenberg, zwijchen dein Gr. 
Hugo und dem Gr. Johann Mainhard und Heinrich von Görk entjchied?). 

Gr. Hugo hielt fidy um diefe Zeit größtentheild in Bregenz auf, wie dann nach 
einer Urkunde des I. 13973) der Marfgr. Bernhard von Baden ihn zum Schieds— 
richter feiner mit den öftreich. Städten und Beamten der Grafjchaft Hohenberg, Rot— 
tenburg und Korb obwaltenden Streitigfeiten vorjchlägt und annimmt. Gr war 
auch nach einer Urkunde ded Herzogs Leopold von Deftreich felbft, dat. Wien 1397, 
deſſen Hofmeiſter, wie nach einer Urkunde des Klofterd Schönenwerth ſchon früher 
(1388) öftreich. Landvogt im Thurgau, Yarau und auf dem Schwarzwald. Im- 
merbin ein Beweis des Vertrauend und der Achtung, in welcher Gr. Hugo ftand. 


1) Gr. Mainhard in. v Görg Hatte eine Gr. v. Pfannenberg zur Gemahlin. Seine 
Söhne waren: Johann Mainhard und Ulrih. S. Sfelins Lerif. T. 1. ©. 523. 

2) Gr. Hugo von Montfort und feine Gemahlin Margareth, Gr. v. Pfannenberg, 
fompromittiren zu St. Veit in Kärnthen den 29. Juli 1387 auf den Herzog Albrecht von 
Deftreich den Vormund ihrer Kinder in den Streitigkeiten mit ven beiden minderjährigen 
Gr. v. Gorg und deren Vormund, Biſchof Johann v. Gurf, namentlich wegen den Velten 
Heunburg und Gräfenberg. Herz. Albrecht fpricht ven 22. Januar 1388 zu Wien, daf 
Iegtere dem Gr. Hugo 2000 % Wien. Pf. als Abfindungsfunmme bezahlen: folle. S. Anh. 
Nr. 127, auch Lichnowelys Neg. zu Bd. IV. 3.2062 u. 2119. 

3) Hergott Cod. Dipl. ad Genealog. dom. Habsb. p. 776. Nr. 898. 
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Eben fo verträgt er fih den 31. März 1399 mit dem Klofter Mehrerau bei Bregenz 
wegen den Gigenleuten des Klofterd. Um diefe Zeit. ſcheint feine erfte Gemahlin, 
Margareth von Pfannenberg, geftorben zu fein, ba nach einer Urfunde, dat. Bogen 
vom 11. Sept. 1403, Gr. Hugo ſchon mit feiner zweiten Oattin Glementia, Gr. 
von Toggenburg, einer Schwefter des bekannten Gr. Friedrich von Toggenburg, 
vermäßlt war, wie dann Ießterer den Gr. Hugo feinen Schwager nennt und ihm 
4000 Fl. als Heurathögut anmweidt. Später hielt fid Gr. Rudolf öfter auf feinen 
Gütern in Steiermark auf, wie er dann nach einer Urfunde, dat. Neuſtadt vom 
5, Febr. 1415 öftreich. Landeshauptmann in Steyer wart), jedoch wurde er auch 
in den Krieg der Appenzeller mit Herzog Briebrid von Deftreid und den Grafen 
Wilhelm von Montfort, welcher in und um Bregenz geführt wurde, hineingezogen. 
Als nämlich der Bund an dem obern See im Sept. 1405 geſchloſſen war, fo lag 
es biefem Bunde vor allem daran, fich aller der Feſten zu bemächtigen, welche in 
den Bundeslanden lagen und aus welchen fie befchädigt zu werden befürchten mußten. 
Eine folche war die dem Gr. Hugo von Montforts Bregenz gehörige unmeit Götzis 
und faft mitten im neuen Bundesgebiete gelegene alte Befte Neuburg. Vor bieje 
rückten daher die Verbündeten zuerft, allein ſchon den 16. Dft. 1405 vertrugen fie 
ſich mit dem Gr. Hugo dahin, daß ihm geftattet fein folle, bis den 16. Dft. 1406 
die Befte nach Belieben mit Kriegsvorrath, Lebendmitteln und Leuten zu verfehen 
und daß die Leute, welche zur Burg gehören, aber im Bunde ſich befinden, wie 
bisher die Zinfen, Frohnen ꝛc. dem Grafen leiten, auch fein zur Burg gehöriger 
fernerhin gezwungen werden folle, dem Bunde beizutreten, daß ferner, wenn ber 
Bund mit Deftreich Frieden fehliepen, der Graf auch eingefchloffen fein follte, auch 
follten die etwa unter ihnen entftandenen Zwiftigfeiten durch vier Schiedsrichter und 
einen Obmann gefchlichtet werden?). Gr. Hugo vermehrte um dieſe Zeit feine öftr. 
Beflgumgen durch den Erwerb der von Stadefifchen Güter, mit welchen er ben 
26. April 1404 von Kaifer Aupert belehnt wurde, nämlich mit Stadek bei Gräg, 
Rohrau, Feſte und Herrfchaft in Deftreich, die Befte Teufenbach und die Güter zu 
Stralek und im Märzthale bei Langenwankh?). Eben jo beftätigte Herzog Leopold 


1) Lichnowsky, V. Bd. Reg. Nr. 1516. 

2) Zellweger, 1. Th. S. 367. J 

3) Dieſe Urkunde iſt vom 26. April 1404, dat. Regensburg und es belehnt Kaiſer 
Ruprecht neben dem Gr. Hugo auch deſſen Sohn Ulrich und des legtern Oattin, Guta von 
Stade, mit diefen Gütern, wie fie die von Stadeck hergebradyt, die vom Reiche zu Lehen 


rühren und lange Zeit verſchwiegen wurden, deßhalb auch dem Reiche verfallen find. Chmel. 
Reg. Rup. 102 aus dem k. k. g. A. 
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von Deftreich (1406) den Or. Hugo und deffen Sohn Ulrich die Rechte, welche Hang 
von Stade, deſſen Tochter Gr. Ulrich IV. geheirathet, in dem Dorfe Rauchenwart 
bejeffen hatte. Eben fo Eaufte er den 26. Jan. 1418 einige zur Burgkapelle in Wien 
gehörige Güter und Gülten im Dorfe Rauchenwart, belehnte ven 10. Mai d. 3. ven 
Konrad Wildungsmaurer mit einigen Gütern in der Herrfchaft Rohrau, eignete auch 
Herz. Ernft von Deftreich, dat. Pfannenberg den 2. Jan. 1422, die Montfortifchen 
dem Lehengüter zu Brunn, Viſcha, Pinftnig, Wallenftorff, Weickersdorf, Zwerens 
dorf, Stallhofen, Leiding in der Sleten, welche Herzog Ernft von Hertlin von 
Zeuffenbady ald Stadekſche Lehen erfauft hatte!). In dieſem Jahre war aber auch 
Gr. Hugo wieder in Bregenz, indem er den 27. März 1422 mit feinem Neffen 
Hugo, Gr. Konradd Sohn, den Burgfrieden des Schlofjed und der Stadt Bregenz 
vermarfen ließ und einen Bertrag mit ihm wegen ber Erbfolge in den Herrſchaften 
Bregenz ſchloß (Wiener Arch.-Urf.). Im eben diefem Jahre ftiftete Gr. Hugo mit 
feinem damals nod) einzigen Sohne, dem Gr. Stephan, ein Brauenflofter, Domi- 
nifanerordend, auf dem ‚Hirfchberge bei dem Dorfe Kendelbach, am Bluffe Bregenz 
(1422) 2). — 

Auf der andern Seite verkaufte Gr. Hugo mehrere nicht unbedeutende Parzellen 
ſeiner Beſitzungen in Schwaben. So verkaufte er und ſein Sohn Ulrich im Jahre 
1408 an die Gr. von Werdenberg die Herrſchaft oder wie fie auch fpäter genannt 
wurbe, bie Graffchaft Sonnenberg. Als Bürgen find unterfchriegen: Gr. Wilhelm 
von Bregenz und Gr, Rudolf von Montfort-Tettnang. Im demſelben Jahre (1408) 
verfaufte er auch das Schloß Schomburg mit Zugehörden an die Brüder Konrad 
und Benz, die Sieber, Burgern zu Lindau um 3170 & Hl. ©r. Hugo ftarb im 
3. 1423. 


Diefer Gr. Hugo von Montfort, Herr zu Bregenz und Pfannenberg, gehörte 
zu den berühmten deutfchen Minnefängern. Auf feiner Burg Hohenbregenz, deren 
Plag nun das wegen der audgezeichnet ſchönen und malerifchen Ausſicht berühmte 
St. Gebhardäfirchlein bei Bregenz einnimmt, faß er und dichtete jene fchönen und 
gemüthlichen Lieder, welche in dem zu Heidelberg vorhandenen Liederbuch mit fauber 


1) Lichnowsky, v. Bd. Reg. Nr. 2057. 

2) ©. Gulers Rhätia, X. Br. ©. 157 b. 

Diefes Klofter wurde für 34 Monnen geftiftet, "die erite Priorin war Glifabeth 
Simmler von Pfullendorf. Da es durch Einfchlagen des Blikes niederbrannte, fo wurbe 
es im Jahre 1464 unten am Berge mit Genehmigung Herzog Sigismunds von Tyrol 
neu erbaut. Den Grundftein legten der Weihbiſchof von Konftanz, Gr. Ulrich von Mont: 
fort und Frau Barbara, Gr. zu Mätſch. ©. 1. c. 
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geſetzten Weiſen von Burkard Mangold aus Konjtanz jich vorfinden). So wıe 
Gr. Hugo ein ausgezeichneter Dichter (Minnefänger) und nach obigem auch ein Ges 
ſchäftsmann war, fo bewied er ſich in ben vielen Kriegen und Fehden, welche die 
öftreich. Herzoge damals theild mit ihren Vaſallen, theils mit ven benachbarten Für: 
ften hatten, als ein waderer Krieggmann, weldyer, wo «8 galt, feinen Lehensher— 
ren beijtand. Als Herzog Albrecht im Geifte der damaligen Zeit einen Kreuzzug 
zu Gunſten ded Deutjchordend gegen die heidnifchen Preußen unternahm, 309 im 
$. 1377 Gr. Hugo mit feinem Enfel Herrmann mit und wird mit den beiden Or. 
von Cilly namentlich aufgeführt. Die Stadt ITrevifo Hatte fih unter ven Schuß 
und die Herrichaft des Herzogs Leopold von Deftreich begeben und wurde deßhalb 
von Franz von Garaca, Hrn. zu Padua, befehdet und hart beprängt. Auf den 
Hülferuf der Stadt febickte Herz. Leopold den Gr. Hugo von Montfort, den Flasco 
von Reiſchach und feinen Kammermeifter, Heinrich den Geßler, ihnen mit einer 
Heeresabtheilung zu Hülfe, bis er ſelbſt nachfolgen fünnte. (Schreiben von Gräz 
ben 22. Sept. 1382.) Als diefe Behde fich einige Fahre fpäter erneuerte, ging Gr. 
Hugo von Montfort wieder im Herbfte 1387 über die Alpen und fam mit mehreren 
Edlen der belagerten Stadt zu Hülfe. Im Brühjahre des folgenden Jahres ging er 
erft wieder nad) Haufe ?). 

Gr. Hugos dritte Gemahlin, Anna von Neuhaus, überlebte ihn, indem fie 
zu Gräz den 14. Juli 1426 eine Urkunde ausſtellte, im welcher fie ſich verfihreibt, 
mit ihrer Befte Pfannenberg dem Herzog Friedrich von Deftreih und feinen Vettern 
gewärtig zu fein und daß diefe von ihrem Sohne und ihrem Enfel Niemandem ohne 
bed Herzogs Vorwiſſen übergeben werden ſolle. Tiefelbe verfihreibt ſich auch, daß, 
wenn ihr Sohn Stephan IT. und ihr Enkel vor ihr ohme Leibederben fterben würden, 
alle ihre Güter an die Herzoge von Deftreich fallen follten). 

Gr. Hugo hatte zwei ermachfene Söhne, den Gr. Ulrich Iv., welcher ſchon in 
ber Urkunde von 1408 vorkommt, aus erjter, und den Gr. Stephan II. aus dritter 
Che. Erfterer war vermählt mit Guta von Stade, Tochter ded Hand von Sta- 
def, welche ihm zwei Söhne gebar, den Herrmann und Stephan den jüngern. 
Gr. Ulrich ſelbſt ftarb fchon vor feinem Vater Hugo im 3. 1419. 


Ulrichs Bruder, Stephan der ältere, überlebte nicht nur feinen Vater und 
Bruder, jondern auch des Iegtern beide Söhne, den Stephan MI. den jüngern, der 


— 


1) G. Schwabs Bodenfee. 1. Th. ©. 145. Bergl. Merkles Vorarlberg x. 11. Thl. 
©. 45. 


2) S. Lichnowsky, Gefchichte des Haufes Habsburg. 4Bde. ©. 172, 225. 
3) &, Anhang Nr. 197, 198: desgl. Lichnoweky, v. Bd. Reg. Nr. 2457 u. 2458. 
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früh geitorben zu fein fcheint, da in der Urfunde ‚von 1426 nur noch von einem 
Sohne des Gr. Ulrichs die Rede ift, nämlich dem Gr. Herrmann I. 

Gr, Stephan II, der ältere und fein Brudersfohn, Gr. Herrmann J., waren 
nun die alleinigen Beftger der ſchwäbiſchen und öftreichiichen Güter dieſer Montforter 
Linie, die fie gemeinjchaftlih von 1429 an regierten. Sowohl Gr. Stephan, Hu— 
908 Sohn aud der dritten Che, ald Gr. Herrmann, der Sohn des Gr. Ulrichs, des 
Bruder! des Grafen Stephan, waren bei dem im 3. 1423 erfolgten Tode ihres 
Großvaterd und Vaters noch minderjährig t). Herzog Albrecht von Deftreidy und 
der Abt von St. Lambert ftellten ihnen daher einen Gunftbrief aus, nad) welchem 
fie ihre von Oeſtreich und der Abtei herrührenden Xehen erft nach fieben Jahren em- 
pfangen durften; einen ähnlichen Brief ftellte für fie zu Tottmann in Ungarn Kaijer 
Sigismund im 3. 1426 für ihre ungarijchen Lehen aus. Nach Verfluß der fieben 
Jahre (20. Juli 1430 zu Wien) belehnte auch wirklich Herzog Albrecht IV., als 
ältefter der öftreich. Habsburgiſchen Familie, den Gr. Herrmann und feinen Oheim, 
den Gr, Stephan, mit ver Mannfchaft, welche die von Pfannenberg und von Sta> 
def früher in Deftreich befeffen und die nach deren Ausiterben in männlicher Linie 
dem Lehenherrn heimgefallen, aber dem Gr. Hugo von Montfort geliehen worden 
waren, 

MWährend der Minderjährigkeit der obigen beiden Grafen beforgte ihre Mutter 
und refp. Großmutter, die Anna von Neuhaus, dritte Gemahlin des Gr. Hugo, 
bie VBormundfchaft unter dem Schuge der öftreich. Herzoge, welche fich der ihrem 
Schuge Empfohlenen auch annahmen, wie die Urf. vom 16. Dez. 1430 zu Neuftabdt 
und 3. Juli 1432 zu Infprud zeigen, nach weldyen ihnen Herzog Friedrich der 
ältere den halben Zehnten zu Breileuten und die in Neuwinfel erfauften Lehen eignet?). 

Nach dem Tode des Gr. Herrmann (1434) übernahm deſſen Onfel, Graf 
Stephan II, d. ä. die Vormundſchaft über die drei minderjährigen Söhne des Gr. 
Herrmann I., nämlich den Johann I., Georg I. und Herrmann II, beftimmte 
aber auf den Ball feines Todes den 14. Juli 1435 die beiden Herzoge Friedrich d. j. 
(nachmaligen Kaifer) und deſſen Bruder Albrecht zu Bormündern verfelben. Bon 
obigen Herzogen erhielt Gr. Stephan in diefem Jahre das Stadekſche Haus zu Für— 
ftenfeld zu Lehen, dagegen er venfelben den Thurn in Fürftenfeld am Et eignet). 

Gr. Johann von Lupfen, der fi im I. 1425 im Namen diefer Minderjähri- 
gen mit der Eliſabeth, Marfgräfin in Hochberg, wegen Bregenz verglich, war ihr 
Stellvertreter in Schwaben. Beide wurden mit Bregenz und ben öftreich. und ſteiriſchen 


) ©. Anhang Nr. 194. 
2) Lichnowskys Neg. zum v. Bd. 3. 2923 u. 3141. 
3) Lichnowskys Reg. zum v. Br. 3: 3442, 3443, 3467 u. 3468. 
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Gütern gemeinſchaftlich belehnt, Gr. Herrmann noch befonderd mit den Stadek'ſchen 
Gütern, als der Erbfchaft feiner Mutter. Gr. Stephan nahm in jeinem und bed 
Hermanns Namen Beflg von Bregenz und ben fchmäbifchen Gütern. Er hielt ſich 
meiftend in Pfannenberg auf, erwarb für fich die Pfandſchaft Fürftenfeld in Steier 
und dad Schloß Neuburg in Churwalchen. Bon Kaifer Sigismund erhielten beide 
den 30. Dezember 1429 einen Gunftbrief, daß fie und ihre Nachkommen in der 
Stadt Bregenz und allen ihren Gerichten Stod und Galgen, d. i. den Blutbann, 
haben mögen. 
Des Gr. Stephan Bruberöfohn, Gr. Herrmann, war im J. 1434 geftorben. 
Diefer Gr. Herrmann I, von Montfort-Bregenz war mit Margareth, , einer Gräfin 
von Eilly, vereheliht. Die Gr. von Eilly, eined Stammes mit den Grafen von 
Goͤrtz, befaßen große Güter in Steiermarf an der Sana und audy in Ungarn und 
gehörten unter die erften Diagnaten des Herzogthums GSteiermarf. Beſonders hob 
fih der Glanz und das Anſehen diefer Familie, ald der König von Ungarn und 
nachmalige Kaifer Sigismund die Barbara, eine Gr. von Cilly, im J. 1404 ges 
heirathet hatte. Ihr Bruder Ulrich, verwegen und ehrgeizig, fpielte eine große 
Rolle in der Gefchichte des Kaiferd Sigismund und felbft noch,in ver feines Tochter- 
mannes, Kaifer Albrechts IT. und feines Enkels, des Königs Ladislaus von Ungarn, 
des Kaiferd Albrecht I. Sohn; ja Gr. Ulrich von Eilly wurde fogar befchuldigt, 
nad dem Throne Ungarns und Böhmend geftrebt zu haben. Mit dem großen us 
niad und deffen Söhnen lebte er in Feindichaft und wurde im J. 1456 auf einer 
Zufammenfunft mit den ungarifchen Magnaten, unter welchen fi) auch Ladislaus, 
Huniads ältefter Sohn, befand, erfchlagen. Er hinterließ Feine Kinder und feine 
Erbſchaft fprachen ver Kaifer Friedrich und König Ladislaus von Ungarn, beide ald ein 
an den Landesherrn (Deftreich) heimgefallenes Lehen, die Or. von Goͤrz aber ald 
die Stammverwandten an. Auch die Gr. von Montfort, ald Söhne der Margareth 
von Eilly, ſcheinen einigen Anfpruch auf die Allodien gemacht zu haben. Allein 
dad Recht des Stärfern und der Diplomatif entfchieven auch Hier. Kaifer Frie— 
prich beftach den Statthalter ded ermordeten Grafen Ulrih, Johann Wittowerz, 
daß er ihm Stadt und Burg Cilly einräumte. Einmal im Beſitz, behauptete 
er fi mit Gewalt vorerft gegen diefen Wittowecz felbft, der von ihm abgefallen 
war und die Partei des Königs Ladislaus ergriffen hatte, dann gegen den König 
Ladislaus, defien Tod (ftarb zu Prag ven 20. Nov. 1457) ven Erbſtreit zwifchen 
diefen beiden beendigte. Der mindermächtige Gr. von Görz wurde befehdet, bis er 
auf feine Rechte verzichtete. Die Gr. von Montfort fheinen einige Güter ald einige 
Entſchädigung erhalten und damit ſich um fo cher begnügt zu haben, als fie ohnehin 
als Lehenleute und Landesfaffen von Deftreich in vielfacher Verbindung und Abhän— 
gigkeit8verhältniffen mit dem Kaifer Brienrich ftanden, wie eine Urfunde vom 6. Nov. 
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14501) ausweist, nach welcher die Gebrüder Herrmann und Johann Gr. von 
Montfort, des verftorbenen Gr. Herrmann und der Margaret von Cilly Söhne, 
auf den Fall ihres Todes ohne Mannderben dem öftreich. Kaifer Friedrich die Feſten 
Pfannenberg, Kaiferdberg, Rohrau, Beach, Krembs, Himmelberg, Freundäberg 
und Männdberg vermachen, auch an denjelben den 5. Nov. 1459 ihr Haus ſammt 
Marftall in Wien verfauften?). 

Für die Söhne ded Gr. Herrmann, Johann, Herrmann II. und Georg forgte 
ihre Großonfel, Gr. Stephan der ältere, welcher auf dem Schloffe Pfannenberg 
wohnte, ald Vormund und empfing für fie (1435) fümmtliche Lehen. Obiger 
Stephan, ber ſich Herr von Bregenz und Pfannenberg nennt, auch nach einer Ur⸗ 
funde vom 2. Aug. 1437 als Gerhab feiner Bruderskinder, eigentlich Brudersenkel, 
die namentlich aufgeführt find, die ſchwäbiſchen Güter, welche diefen drei Waifen 
gehörten, wobei Schloß und Stadt Bregenz mit Zugehörden fowie Rieden benannt 
werben, dem Truchſeſſen Hans von Waldburg vogtweife einräumte und unter deſſen 
Schutz ſtellte. Graf Stephan ver ältere farb im Auguft 1437, nachdem er den 
14. Aug. vor Zeugen, dem Sigismund Göfler, Pfr. zu St. Veit im Eigen, Lien- 
hart Harracher, Pfleger zu Pfannenberg u. a. m. dem H. Friedrich d. j. die Stadt 
Fürftenfeld und die Feſte Neuburg im Churwallgau vermacht hatte, von weldyen 
H, Friedrich, nachdem diefe Zeugen ihre Ausfage (Kundfchaft) vor den Hans von 
Stubenberg, Hauptmann in Steier, und den Landleuten zu Gräß den 7. Dftober 
1437 beftätigt hatten, den 8. Dez. d. I. Beflg nahm. Noch bei Lebzeiten des Gr. 
Stephan, von 1435 an, nannte fid) $. Friedrich d. j. Vormund der drei minderjäh- 
rigen Söhne des Gr. Herrmann von Montfort, wie die von ihm audgeftellten Ur⸗ 
kunden vom 13. Juli 1436, 17. Bebr. und 2, Aug. 1437 beweifen?). Die drei 
Söhne des Gr. Herrmann von Montfort waren Georg, der fehr jung im 3. 1447 
farb, wie dann feine beiden Brüder, Johann und Herrmann, die Lehen fänmtlicher 
Herrichaften, die fle von ihrem Vater und Großoheim ererbt hatten, im 3. 1451 allein 
empfingen. Gr. Johann ftarb im 3. 1469 ohne Kinder zu hinterlafen*), und nur 


1) ©. Anhang Nr. 249. 

2) Nach Lichnowsky, 1Y. Bd. S. 203 verkaufte Glifabeth, die Wittwe des ermordeten 
Gr, Ulrich von Eilly, mehrere Allove an Johann Wittowerz, Gr. v. Kreuz und an deſſen 
Eidam Johann, Gr. von Montfort. S. Anhang Nr. 267. 

3) ©. Lichnowsky, V. Bd. Reg. Nr. 3608, 3700, 3702, 3755, 3771, 3800 und 
3835. 

4) Nach Lichnowsky's Geſch. des Haufes Habsburg, vu. Bd. ©. 127, wurde Graf 
Johann von Montfort vor Wildon im Munzthale in der Fehde zwifchen einem Theile des 
Adels von Steiermarf, an deſſen Spike Andr. Vanmlircher ſtand, und dem Kaiſer Frie⸗ 
drich im April 1469 erſchoſſen. 


188: 


der dritte, Herrmann II., verehelicht mit Gäcilia von Lichtenftein, pflanzte die 
Montforts- Bregenzer Familie fort. Gr. Johann, fein Bruder, war ein Eriegerijcher 
und angefehener Mann, der an den Fehden, welche damals auch in Deftreich wü— 
theten,. fowie an ven Kriegen Kaifer Friedrichs mit dem König Matbiad Corvin von 
Ungarn thätigen Antheil nahm. Das legtere beftätigt eine Urkunde vom 19. Juni 
14661), in welcher Gr. Johann von Montfort fid) verfchreibt, daß er binnen Jah— 
reäfrift mider König Mathias und das Königreih Ungarn Feine Feinpfeligkeiten uns 
ternehmen und dad Schloß Rohrau einftweilen dem Georg Vraustorffer übergeben 
wolle. Papft Paul II. Hatte nämlich einen Legaten, Dominik, abgeſchickt, um die 
Beindfeligfeiten, die zwiichen dem Kaifer Friedridy und dem König Mathias von 
Ungarn obwalteten, beizulegen und fo den letern in den Stand zu fegen, den Krieg 
gegen die Türken, gegen welche ver Papſt alle Völker aufforderte, mit allen feinen 
Streitkräften fortführen zu fünnen, Daß man nun den Gr. Johann als einen be— 
deutenden Gegner des Königs Mathias angefehen, beweist obige Urfunde, aber es 
ift auch ein Beweis der Macht und des Anſehens dieſes Mannes. Aber auch die 
Fehden unter dem Adel felbit, welche Deftreich und Steier verheerten, fuchte man 
beizulegen. An diefen fcheint auch Gr. Johann Theil genommen und mit dem Niklas 
Gribinger und Grefl, zwei ſteiriſchen Abeligen, in Fehde gelebt zu haben. Letztere 
ſtellten deßhalb den 19, Nov. 1466 einen Hintergangäbrief auf Kaifer Friedrich aus, 
welcher durch einen Schugbrief diefe Fehde ven 7. Ian, 1467 beilegte?). 

Johann ftarb im 3. 1469, wie oben angegeben wurde, ohne Erben. — Gr. 
Herrmann beforgte, da fein Bruder Johann fich mehr mit ven öftreich. Angelegen= 
heiten abgab, die ſchwäb. Herrichaften. Hier hatte er theild mit der Stadt Wangen, 
theild mit den ftammverwandten Gr. von Montfort zu Tettnang, theil® über einzelne 
Rechte, die beide Theile für fich anfprachen, mehrere Anftände, welche in früheren 
Jahren zu verberblichen und blutigen Fehden geführt haben würden. Allein, ein— 
geichüchtert Durch des Kaifers Anjehen, welches wenigftens den £leinern minder Mäch— 
tigen jede Selbſthülfe verbot und auf das Recht hinwies, melches auf des Kaiſers 
Befehl der ſchwaãb. Ritterbund und auch die Reichsſtädte handhabten, wurden nun— 
mehr dieſe Irrungen auf friedliche Weiſe durch Vergleiche und Schiedsſprüche beige— 
legt. So wurde den 12. Januar 1475 der Streit zwiſchen dem Gr. Herrmann II. 
und der Stadt Wangen, die von diefer Stadt zu Bürger aufgenommenen Leute des 
Grafen von Montfort, fo den 26. Auguft 14793) die Irrungen zwifchen dem Gr. 
Uri) von Montfort- Tettnang und den freien zu Eglofs gehörigen Leuten einer— 


’ 


1) ©. Anhang Nr. 284. 
2) S. Anhang Nr. 285. 
3) S. Anhang Nr. 297. 
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jeitd und obigem Or. Herrmann andererfeitö, welcher mehrire der freien Leute zur 
Herrfchaft Bregenz gezogen hatte, beigelegt. Gr. Herrmann ftarb im Jahre 1482, 
wie die Urfunde vom 13. Februar 14831) beweist, nad) welcher Gr. Hugo XIT., 
ver ülteite Sohn des Gr. Herrmann , ſich wegen der ihm und feinen vier jüngeren 
Brüdern vom Kaifer Friedrich übertragenen Regierung des ihnen gehörigen Antheild 
der Herrfchaft Bregenz mit Zugehörben reverfirt. Diefe vier Brüder ded Gr. Hugo ' 
waren Wolfgang I., Johann IV., Georg II. und Herrmann II. Die beiden erftern 
traten in den geiftlichen Stand, Gr. Wolfgang wurde Domherr zu Görk, Gr. Johann 
zu Salzburg. Die drei weltlichen Brüder regierten ihre ihnen angefallenen Herr⸗ 
haften gemeinfchaftlih. Doch beforgte Gr. Hugo, als ber ältefte, vie Gejchäfte, 
wie die beiden Urfunden vom 31. Dez. 1492 und 4. Dez. 1494 beweifen. Nach 
der erjtern werden die Anftände, welche fid) den Brüdern Hugo und Johann, Gr. 
zu Montfort-Rothenfeld, und dem Gr. Hugo von Montfort- Bregenz wegen ven 
zwei Kellnböfen Weiler und. Scheitel und der Gerichtsbarkeit über Leute und Güter 
erhoben hatten, durch Schiedsſpruch beigelegt?). Nach ver letztern Urkunde beftä- 
tigt Kaifer Marimilian I. den Gr. Hugo XII. für ihn und als Lehenträger feiner 
Brüder in dem Antheil am Schloß und Herrfchaft Bregenz). Später umterzog 
ſich auch Gr. Georg U. diefen Gefchäften, wie deſſen Reversbrief, den er den 
24. Juli 1504 9 dem Kaiſer Mar für fi und feinen Bruder ausjtellte, da ihm 
die Verwaltung von Bregenz anvertraut wurde, beweist, 


Doc, fpäter feheint es unter diefen drei weltlichen Brüdern mehrere Anftände 
gegeben zu haben. Es verfanmelten fich daher ihre Vettern, die Gr. Haug, Ulrich 
und Johann von Montfort-Tettnang und Rothenfels zu Ravensburg und verglichen 
diefe Frei Brüder am Montag nad) Simon und Judä 1515 dahin, daß die biäher 
von ihnen gemeinfchaftlicy befeffenen Güter getheilt werden follten, und zwar erhielt 
Gr. Hugo Bregenz mit allem, was dazu gehörte (fimmtliche ſchwäbiſchen Beſitzun— 
gen), dem Gr. Georg verblieben die öftreichifchen und Steierfchen Güter, namentlid 
das Schloß Beckach, Krembs, Mönfperg und Rohrau mit Zugehörden, ber dritte 
Bruder Herrmann aber erhielt ein jährliche Deputat von 200 Fl. aus den Eins 
fünften ber Herrichaft Bregenz, welches er nicht lange genoß, da er noch im näme 
lichen Jahre (1515) ledig ſtarb. Mon diefem Deputat follten nach deſſen Tode 
jährlich 150 Fl. an Gr. Georg bezahlt werden. 


1) &. Anhang Nr. 303. 
2) ©. Anhang Nr. 311. 
3) ©. Anhang Nr. 312. 
3) ©. Anhang Nr. 325. 
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Gr. Hugo, ald nunmehriger alleiniger Herr der jchwäbifchen Güter feiner Fa— 
milie (halb Bregenz mit weitern Parzellen), ſchloß fih dem Schutzbündniſſe an, 
den mehrere vom Adel im 3. 1520 unter fich errichtet hatten, half auch noch früher 
(1497) mit Hand von Sonnenberg und Chrift. von Limpurg den Theilungsbrief 
zwifchen feinen Vettern, den Gr. von Montfort-Tettnang, fertigen. Er hatte feine 
Kinder, ftand mit feinem Bruder nicht auf dem freundlichften Buße, auch waren 
feine politifchen Verhältniffe, wohl auch feine öfonomijchen nicht die angenehmften. 
Die Hälfte der Herrſchaft Bregenz gehörte dem Haufe Deftreid; (dem Herz. Ferdi— 
nand, dem Bruder ded Kaiferd Karl V.), welches fih nach dem ganzen Befige 
fehnte. Das Condominat mit einem foldyen übermächtigen Herrn war befchwerlich. 
Alles diefed bewog den Gr. Hugo, feinen Antheil an Bregenz zu verfaufen. Der 
Käufer war nahe in dem Erzherzog Ferdinand von Deftrrich, die Umftände dräng⸗ 
ten, und fo Fam der Verkauf im 3. 1523 den 5. September zu Stande!). Graf 
Hugo erhielt 25,000 81. und fo ging auch diefe alte Befigung der Gr. von Mont— 
fort für die Familie verloren. Nur noch in zwei Linien blühte dieje uralte Familie, 
in dem Or. von Montfort zu Tettnang in Schwaben und in dem Gr. von Montfort 
zu Bekach in Steier. Letztere Linie pflanzte Georg, des obigen Gr. Hugos Bruder, 
fort und hinterließ von feiner Oattin Katharina, einer Tochter König Sigismunds 
in Polen, bei feinem im 3. 1544 den 30. Mai erfolgten Tode zwei Söhne, Gr. 
Herrmann und ‘Gr. Jakob. Aber auch des Gr. Georgs oͤkonomiſche Verhältniſſe 
ſcheinen zerrüttet geweſen zu ſein, indem er den 2. Sept. 1524 an den Leonhard 
von Harrach, Ritter und Landeshauptmann, Beckach die Herrſchaft, Rohrau mit 
Zugehörden und einigen Beſitzungen in Ungarn verkaufen mußte (Tettnanger Urk.). 


Von den beiden Söhnen des Gr. Georg war Gr. Herrmann mit Sara von 
Scharfenberg vermählt, hinterließ aber nur eine Tochter, letzterer (Jakob) hingegen 
bei feinem im J. 1573 erfolgten Tode von feiner Gattin, Katharina von Fugger⸗ 
Weipenhorn, fünf Söhne, weldye, wie wir oben ($. XI.) angegeben, ald Erben 
ded Gr. Ulrichs von Montfort-Tettnang im J. 1574 auftraten, auch als ſolche 


1) Obige Berkaufsurfunde, von welcher eine Abfchrift im k. Staatsardhive ſich befindet, 
it vom 5. Sept. 1523. Mitfigelt der Sch. v. Hohenfar. Als Urfache des Verfaufs gibt 
die Urf. an, die Dienfte, welche bie öfter. Fürften, befonders Herz. Sigismund und Kaijer 
Mar, feinen, des Verkäufers Vorfahren geleiftet, dann: „daß mir difer Zeit auch etlich 
merkhlich obligenen und nottdürfftigfheiten zugeftanden feind,“ endlich weil dadurch für die 
Unterthanen, da fie vermifcht mit den öftr. Unterthanen leben mußten, am beften geforgt 
fey. Nach einer weitern Urkunde erhielt Gr. Georg, der Bruder des Hugo, eine Averjals 
fumme auf die Haller: Salzwerke angewiefen, wohl als Entfhädigung für die ausgetragene 
jährliche Nente von 150 Fl., die auf Bregenz hafteten. 


191 
anerkannt und unter den daſelbſt aufgeführten Bedingungen in den Vefit der Herr⸗ 


Ihaften Tettnang, Argen, Waflerburg und nod) einiger andern Parzellen im Jahre 
1576 geſetzt wurden. 


$. 14. 


Die neue und letzte Sinie der Grafen zu SMontfort-Tettnang bis zum 
gänzlihen Ausfterben diefer Familie. 


(1576—1787). 


Die 5 Söhne des Gr. Jakobs v. Montfort in Beach und Katharina v. Fugger, 
welche die Erbjchaft des Gr. Ulrichs für ſich, nämlich die ſchwäb. Herrſchaften, ans 
jprachen, waren: Johann VI., Georg IM., Sigmund, Anton I. und Wolfgang IM. 
Nachdem ihnen diefe Erbichaft zuerkannt worden war, beeilten fie ſich, Beſitz von 
berfelben zu nehmen und die Bedingungen, unter welchen ihnen diefelbe war einge— 
räumt worden, zu erfüllen. Sie verfauften deßhalb alle ihre in Steiermark und 
Deftreich gelegenen noch übrigen Befigungen, um die auf den neuerworbenen Herr⸗ 
fchaften haftenden Laften und Schulden zu tilgen. Befonderd thätig bewies ſich 
hierbei Johann und Georg, welche ven größern Theil der Gejchäfte auch für ihre 
übrigen drei Brüder beforgten. So Iegten fie die mit der Familie von Sirgenftein 
in Betreff der Gerichtöbarfeit in der Herrſchaft Achberg ſchon feit vielen Jahren be— 
ftandenen Streitigkeiten im 3. 1578 in ber Art bei, daß die Jagd und hohe Ge— 
richtöbarfeit den Gr. v. Montfort, die niedere dem Nitter Hand Georg v. Sirgenftein 
gehören ſollte. Doch dauerte der Streit über die Gränzen der hohen und niedern 
Gerichtöbarfeit noch lange fort, bis endlich die von Sirgenftein ihre ritterfihaftliche 
Herrſchaft Achberg an den Deutfchorven (die Landfommende in Altshaufen) im Jahre 
1692 verfauften und der Deutfchorden alle und jede Gerichtöbarfeit von dem Gr. 
Anton von Montfort im J. 1700 mit 7400 Fl. an fich Iöste. ben dieje beiden 
Brüder, Johann und Georg von Montfort, befreiten auf Anfuchen der Burger 
zu Tettnang und gegen eine beftimmte Abfindungsfumme im I. 1578 viefelben von 
aller Leibeigenfchaft, mit welcher fie bisher den Gr. von Montfort noch verpflichtet 
waren, ba, wie die Urkunde richtig bemerkt, nach aller Erfahrung die mit Leib⸗ 
eigenfchaft behafteten Communitäten ſchwerlich zu anfehnlichen Handthierungen und 
Gewerben fommen. Und doch, ungeachtet biefer tief begründeten Wahrheit, gab 
ed damals noch einige Tettnanger, die diefen Ablöfungsantrag nicht annahmen und 
lieber Reibeigene bleiben als gefetlich freie Menfchen fein wollten, 
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Aber alle dieſe, aus den Ablöſungen ſowohl als auch aus dem Verkauf der 
oͤſtreich. Güter erhaltenen Summen ſcheinen nicht hingereicht zu haben, um die auf 
den Herrſchaften laftenden Schulden zu tilgen, indem fie nicht nur im 3. 1581 die 
zum Schloß Liebenau (welches faft ganz zerfallen war) gehörigen Güter um 3669 Fl. 
42 Kr. an Dr. Mathäus Layınann verfauften und den Burgftall wegen den ihnen, 
als ihr NRechtöfreund und Agent in ihren Erbsangelegenheiten geleijteten Dienite 
ſchenkten, ſondern fie ſahen ſich auch genöthigt, die fo bedeutende Herrſchaft Waf- 
ferburg im 3. 1592 an ven Jakob Fugger zu verpfänden und zu verfaufen t). Wie 
groß die Gelvverlegenheiten der Brüder von Montfort nach Antritt ihrer neuen Herr⸗ 
ſchaft war, zeigt ein Schreiben vom 4. Yebruar 1578, das Or, Georg, das er in 
feinem und feiner Brüder Namen an die Montforter Gläubiger erließ und in welchem 
er Vorſchläge zu ihrer Befriedigung und Abbezahlung der Schulven macht ?). 

Zur Zeit des Verkaufes von Wafferburg war Georg fehon todt, welcher, mit 
Popelia von Lobfowig vermählt, ohne Kinder zu Hinterlaffen im 3. 1590 geftorben 
war; auch der andere Bruder, Sigismund, ſtarb frühe und Anton, welcher Probft 
zu St. Morig in Augsburg war, entzog fich der Regierung, welche nun allein den 
beiden Brüdern Johann und Wolfgang überlafjen blieb, fowie denn auch beide vom 
Kaijer Mathias im J. 1614 zu dem Reichstage nach Regensburg einberufen wurden. 
Johann war überhaupt ein im Neiche angejehener Mann, wie er denn auch die bes 
deutende Stelle eined Reichskammerrichters bekleidete. Unter ihm ſchien ſich der 
Glanz der Montfortiſchen Familie, wenn ſchon im vermindertem Maße, noch einmal 
heben zu wollen; allein es waren nur noch die letzten Strahlen der untergehenden 
Sonne. Wolfgang, ſein Bruder ſtarb ledig im J. 1617, ihm folgte Johann bald 
im J. 1619, den 21. Febr., im Tode nach. Letzterer war mit Sybilla, Gr. Jakobs 
von Fuggers Tochter, vermählt, mit welcher er mehrere Kinder erzeugte, von wel« 
chen ihn drei Söhne überlebten, Hugo XIV., Johann VII. und Herrmann V. Diefe 
beiden legtern farben Iedig, Johann im I. 1625, der andere (Herrmann) in Faiferl. 
Kriegädienften im 3. 1641 in Italien, Der vritte war Gr. Hugo. Auf ihn war- 
teten traurige Zeiten, die des 30jährigen Krieged, deffen Anfang und Ende in die 
Dauer jeiner Regierung fiel. Zwar fühlten Gr. Hugo und feine Unterthanen anfäng— 


1) Der DVerkaufsbrief der Herrjchaft Mafferburg an den Freih. Jakob Fuggern, Hrn. 
von Kirchberg, Weißenhorn und Babenhaufen it von den drei Brüdern Hans, Anton und 
Wolfgang, Gr. von Montfert zu Tettnang den 3. Sept. 1592 ausgeftellt und begriff bie 
Burg und Herrfchaft Wafferburg mit Zugehörde, fo fie als Gigenthum, als Erben tes 
Gr. Ulrich von Montfort, erhalten, ſodann den Forft:, Wild» und Blutbann daſelbſt als 
im Reichslchen. Der Kaufſchilling betrug 63,000 8. rh. Das Wiederlofungsrecht be— 
hielten fi die Verkäufer vor. S. Anh. Nr, 363. 

2) ©. Anhang Nr. 360. 


lich von diejem Kriege, welcher im 3. 1618 in Böhmen begann, wenig und die 
Schreckniſſe desſelben berührten vor&rft Schwaben nicht. Aber ſchon mit dem Jahre 
1628 nahten die Borboten derfelden, als die faiferl. und ligiftifchen Truppen in 
Oberſchwaben Quartiere bezogen, die Durchmärfche derſelben nach Italien (1629) 
in Folge des Mantuanifchen Krieges begannen und Wallenftein fein Hauptquartier 
jelbft nach Memmingen verlegte (1. Juli 1630). in eigener Geift herrfchte unter 
dem kaiſerl. ligiſtiſchen Heere. Abenteurer jeder Art, Menfchen jedes Standes, den 
Ausfhweifungen ergeben, hatten ſich dem Heere einreihen laffen, um ungeftraft ihren 
Leidenfchaften froͤhnen zu koͤnnen. Stolzund übermüthig durch ihr bisheriges Waffenglück, 
welches ihnen den Geift einprägte, ald wären fle unüberwindlich, waren außer dem 
Dienfte jede Bande der Ordnung aufgelöst. Zügellos, habjüchtig, oft ohne Solo 
und georonete Verpflegung fielen fie über die Länder und ihre Bewohner her, ohne 
großen Unterſchied zu machen, ob es Freunde oder Feinde traf, als über eine ihnen 
zugewiejene Beute. in Heer von Verpflegungdbeamten, Kriegskommiſſarien ge- 
nannt, welche unter deut Vorwande, für die Truppen zu forgen, dem Wohlleben 
nachjagten umd fich zu bereichern fuchten, erlaubten fich jede Bedrückung. Ein großer 
Troß von Weibern und Kindern, fchlechten Dirnen und Knechten fehloffen ſich dem 
Heere an und halfen dad Elend der Gegenden vergrößern, in welchen fie Ingerten. 
Die Tagebücher der Klöfter und Städte unferer Gegend, Briefe, welche die bitterften 
Klagen enthalten von mehreren angefehenen Männern diefer Zeit, z. B. von Herzog 
Xeopold an Kaifer Ferdinand II., von Heinrich, Truchieffen von Waldburg-Wald⸗ 
jee, an feinen Sohn se. geben die Belege. Auch Gr. Hugo von Montfort ſchrieb 
im 3. 1629 in dieſem Sinne an den kaiſerl. Oberften Offa und bat un Schonung 
feiner Unterthanen. Die Ankunft des Königs Guftav Adolf von Schweden und fein 
Bordringen in Deutfchland führte zwar die kaiſerlichen und ligiſtiſchen Truppen aus 
Oberfchwaben weg und das Land athmete freier. Aber es war nur eine Eurze Ruhe 
den Armen gegönnt. Nach der Schlacht bei Leipzig (7. Sept. 1631), in welcher 
Guſtav Adolf die Kaiferlichen unter Tylli ſchlug, breitete fich ver Kriegsſchauplatz 
auch über das füdweftliche Deutfchland aus. Im April 1632 famen die Schmweben 
nach Oberſchwaben und in die Montfortifchen Befigungen. Gr. Hugo flob. Drei 
ftarke ſchwediſche Gavallerie-Regimenter kamen nach Tettnang und verweilten daſelbſt 
33 Wochen. Kein Eigenthum wurde mehr geachtet, felbft das Leben der Bewohner 
nicht geſchont. Wer fliehen konnte, floh über den See in vie benachbarte Schweiz 
und rettete jo, wenn ſchon oft nur fein nadted Leben. Plünderung, Raub, Brand 
und übermüthige Zerftörung waren an der Tagesordnung. Der Vorrath an Lebend- 
mitteln ging aus, Hungersnoth und in deſſen Gefolge verheerende, peſtartige Krank⸗ 
beiten rieben die Bevölkerung auf. Urban’ Xivel, damals Pfarrer in Tettnang, 


fchrieh im 3. 1636 in jein Todtenbuch: „Niemand mehr hat allda wohnen Fönnen, 
13 
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er babe von jeinen Pfarrkindern, won welchen er im 3. 1633 noch über 2500 ger 
zahlt babe, noch 150, alle übrigen ſeien theild an Hunger, theild durch Feinde, 
tbeild an der Peft geftorben (mehrere mögen ſich doch auch geflüchtet haben), mas 
noch vorhanden, lebe jehr elend, drei bis vier Theile ohne einiges Brod, ohne 
menfchliche Speife x.* Er fcpließt feinen Trauerbericht „it ein foldh Elend miseria 
miseriarum, dad fein Menſch jagen Fan“ 1). 

Die Schhlöffer ved Gr. Hugo wurden ausgeplündert und fein Reſidenzſchloß zu 
Tettnang 1633 niedergebrannt. Da im Hauptorte folche Gräuel fich zutrugen, fo 
ift gewiß auch anzunehmen, daß es auf dem Lande nicht beffer audgefehen habe. 
Zwar verließen die Schweden näch der für fie unglüclichen Schlacht bei Nördlingen 
(7. Sept. 1634) diefe Gegenden, kehrten aber, ehe fich diefelben auch nur in etwas 
erholen fonnten, in bem I. 1645 wieder zurüd und die Verheerungen begannen 
von neuem, beſonders da von diefem Jahre an bis zum Ende des Krieged (1648) 
die Seegegend theilmeife der Schauplag des Krieged blieb. Ein Grund, warum 
Dberfchwaben der Kriegäichauplag damals wurde, Tag in.beffen Oertlichkeit. Es 
lag nämlich Deftreich jehr viel daran, diefe Gegend befegt und in feiner Gewalt-zu 
behalten, indem fie demfelben nicht nur zur Beichügung feiner eigenen Vorlande 
diente, fondern auch Gelegenheit darbot, von da aus bis in die Mitte Schwabens 
langs des Bodenſees leicht vorzudringen. Daher auch die Reihe von Feſtungen an 
dem ſchwäb. Ufer des Bodenſees, welche feinen Truppen zum Schuge und Stütz- 
punkte ihrer Kriegäunternehmungen dienten. Dieſe Reihe von Feſtungen waren 
Bregenz mit der Klaufe, Lindau, Langenargen, Buchorn, Ueberlingen und befon« 
derd Konftanz. Daher aber auch dad Beftreben ver Schweden, ſich am Bodenfee 
fetzufegen und fich dieſer Feftungen zu bemächtigen. Zwar ſcheiterten zum Theil 
ihre deßhalb angeftellten Verfuche vorzüglich an der Wachſamkeit und Tapferkeit des 
Gr. Marimilien Wilibald, Truchieffen von Waldburg, Commandanten früher von 
Konftanz, fpäter zu Lindau, indem der ſchwediſche General Horn (8. Sept. 1632) 
Konftanz und eben fo Guſtav Wrangel (Anfangs Ianuar bis 8. März 1647) Lindau 
vergebens belagerten, dagegen gelang es legterem, Bregenz (1646) zu erobern und fidy 
Xangenargend (1647) zu bemächtigen, nachdem der Kommandant des leßteren Orts 
bei Annäherung der Schweben feige geflohen war. - Er wurde deßhalb auch in Lin⸗ 
dau vor ein Kriegägericht geftellt, zum Tode verurtheilt und hingerichtet. Auch 
dad damals noch fefte Schloß Gießen, unter Montfortifcher Landeshoheit ftehend, 
befegte General Wrangel den 8. Mai 1647 mit 3 Offizieren und 21 Mann Grmei- 
nen, welche ſich erft im Auguft d. 3. an die Kaiferlichen ergaben. Auch Buchorn 


1) Nach ven Ochſenhauſer und Schuſſenrieder Tagbüchern fand man oft Menſchen 
tobt, die Gras, Blätter ꝛc. noch im Munde hatten umb Hungers geftorben waren. 
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wurbe im Jahre 1633 von den Schweden beſetzt und mehr befeftigt, aber nach der 
Schlacht bei Nördlingen (September 1634) wieder verlaffen, dagegen Ueberlingen, 
nachdem dieſe Stabt durch Ueberfall von dem würtembergifchen Obriften Wider⸗ 
hold im Jahre 1643 eingenommen, im Jahre 1644 aber von den Baiern wieder 
erobert worden war, nad; dem Ulner DBertrag den Schweden (1647) überlaffen 
und vor denfelben, ſowie Langenargen, bis im Sept. 1649 beſetzt gehalten wurde. 
Durch dieje Belagerungen litt das umliegende flache Land fehr und wurde immer 
mehr verwüftet und entvölfert. Zwar machte der Weftphälifche Frieden (24. Oft. 
1648) biefem 3Ojährigen, verheerenden Kriege ein Ende, aber die der ſchwediſchen 
Armee in diefem Friedensſchluſſe zugeficherten Entſchädigungs- (Satisfactiong =) 
Gelder Iegten auf die ohnedies verarmten Länder eine neue und große Laft. Vier— 
zehn ſchwediſche Eavallerieregimenter rückten nach gefchloffenem Frieden zur Beitreis 
bung biefer Gelder in Schwaben ein, weldye dem ſchwäbiſchen Kreis monatlich 
150,414 81. fofteten. Gr. Hugo für fih und feine Herrſchaft mußte monatlich 
925 8. bezahlen, zudem behielten die Schweden Langenargen mit einem Gapitän 
und 66 Mann befegt. Erſt im I. 1650 wurden die Montfortifchen Beſitzungen 
ganz befreit, Allein der Zuftand derfelben war Höchjft traurig. Des größern Theils 
feiner Bewohner beraubt, die nody vorhandenen felbft in größter Armuth Iebend, 
waren die Gemeinden und die Privaten mit ſchweren Schulden belaftet, ein großer 
Theil ver Güter lag öde, das Einkommen der Herrichaft an Zehnten, Steuern ıc. 
war unter dieſen Berhältniffen gering und ungewiß. Go traf Gr. Hugo feine Herr» 
fehaft an, als er aus langer Verbannung in feine Heimath zurückkehrte. Aber auch 
Er. Hugo hatte zu feinem und feiner zahlreichen Bamilie Unterhalt (er hatte von 
feiner Gemahlin Johanna Guphrofina, Heinrichs, Truchſeſſen von Waldburg- 
Wolfeck Tochter, fieben Kinder) zur Beftreitung der Kriegälaften ꝛc. bebeutende 
Schulden machen müfjen, welche um fo drüdender auf ihn laſteten, ald die Weni— 
gen, welche bereite Gelomittel bejaßen, die allgemeine Geldnoth dazu benußten, fd) 
durch Wucher immer mehr zu bereichern. Gr. Hugo fuchte zwar feine finanziellen 
Berhältniffe zu ordnen und feine Schulden zu bezahlen, aber weder er noch jein 
Nachfolger waren je im Stande, ſich der legtern ganz zu entledigen und fo legte das 
allgemeine Unglüd des 30jährigen Krieges den erſten Grund zu dem gänzlichen 
Berberben der Montfortifhen Familie!). Gr. Hugo, um fich einigermaßen zu 


1) Schon ehe die Drangfalen und Berheerungen des 30jäͤhr. Krieges über Schwaben 
und die Montfortifchen Befigungen hereinbrachen, fcheinen die finanziellen Berhältniffe des 
Gr. Hugo nicht die georbnetften gewefen zu fein, welches wohl ſchon daraus erhellt, daß 
er durch einen Vertrag vom 26. Juli 1621 feine Münzftätte mit dem Münzregal unter 
getwifien Bebingungen an einen Giovanni Fachinetti aus Genua, Kaufınann zu Como, auf 
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helfen, verkaufte (1640) die früher jchon an die Gr. v. Fugger verpfändete Herr⸗ 
ſchaft Wafferburg an diefe Bamilie, eben jo im Jahre 1656 die Reichsvogtei über 
Hirfchlatt und was er daſelbſt an Gütern beſaß, an das Klofter Kreuzlingen um 
5000 $. Er fcheint fich auch wenigftend einigermaßen erholt zu haben, indem er 
im 3. 1659 eine neue Kirche zu Ihunau (damals Ettenried) erbauen und ſelbſt die 
Herrfchaft Schomburg, früher ein Eigenthum feiner Familie, im I. 1659 durch 
Uebernahme der auf ihr Haftenden Schulden von Sigmund, briceio und Chriſt. 
Wilhelm von Freiberg an ſich bringen Fonnte?). 

Gr. Hugo von Montfort fühlte übrigens dag Mipliche feiner und feiner Ba- 
milie Lage wohl felbft. Bei der Schulvenlaft, welche in Folge des 30jähr. Krieges 
auf der Herrſchaft fowie den Privaten ꝛc. ruhte, bei dem zum Theil verödeten Zuftande 
der einzelnen, Drte x, mußte es ihm mit Recht für den Fortbeſtand feiner Familie 
bange fein, bejonderd wenn nach alt hergebrachter Sitte die noch wenigen übrigen 
Montfortifchen Herrfchaften unter mehrere vertheilt würden. Hierzu Fam, daß bie 
meiften größern fürftl. Häufer, deren Beifpiele auch die alten Orafenhäufer zum Theile 
folgten, durch Erbvereinigungen, Errichtung von Majoraten und Untheilbarkeit der 
Befigungen ihr Anfehen, ihren alten Glanz zu erhalten, wenigftend dem weitern 
Berfalle und der Verarmung, zu weldyen die jo häufige Vertheilung der Familien⸗ 
güter führten, zu begegnen fuchten. Gr. Hugo griff daher audy, wohl für die Montforte 
zu Spät, zu dieſem Mittel, indem er bie fümmtlichen damaligen Montfortifchen Herr⸗ 
ſchaften zu einem Majorate machte und die Erbfolge des Aelteften, mit Ausſchließung 
defjen Brüder einzuführen beſchloß. Im Brühjahre 1652 verfammelte daher Or. Hugo 
feine drei noch lebenden majorennen Söhne, Branz, Johann VIN. und Anton N. 
und andere feiner Freunde und Verwandte zu Tettnang und entwarf mit ihrer aller 
Zuftimmung eine Urkunde vom 6. Mai 16522), im welcher unter Angabe ver 
Beweggründe die noch vorhandenen Herrfchaften zu einem Montfortifchen Majorate 





4 Jahre überließ, wobei er ſich ein Drittel des Neinertrags vorbehielt. Nach einer Urf, 
von 1725 (f. unten) hinterließ Gr. Hugo 55,000 #1. Schulden. Bodent, Aufjag über 
die Gr. von Montfort. ’ 

1) Wie oben angeführt ift, hatten Gr. Hugo und fein Sohn Ulrich von Montfort- 
Bregenz die Herrfchaft Schomburg im 3. 1508 an die Brüder Georg und Conrad, bie 
Sieber, von Lindau verfauft. Ulrich Sieber verfaufte fie im I. 1515 an feinen Better, 
Anton Rom, zu Augsburg um 6000 #1. und diefer im 3. 1549 an Friedrich Hundpiß 
von Waldrams zu Pfaffenweiler um 12000 Fl. Durdy den 30jähr. Krieg famen bie Be; 
figer Schomburgs fo fehr in Schulden, daß fie die Herrfchaft ven Hrn. von Freyberg ges 
gen die Uebernahme dieſer Schulden und einiger Leibrenten überließen, die aber auch dies 
felben nicht behaupten fonnten, fondern dem Gr. Hugo von Montfert abtraten. 

2) ©. Anh. Nr. 406. - 
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gemacht, die Erbfolge feitgeieht und noch andere Beitimmungen, namentlich in Bes 
ziehung auf bie nachgeborenen Söhne und die Töchter getroffen werben. Dieſes 
Ereigniß war für die gräflih Montfortiſche Bamilie nicht nur von Bedeutung, da 
fie fi nur dadurd) noch über 100 Jahre erhielt, fondern die Urkunde felbft enthält 
mehrere Andeutungen, die den Geijt und die Lebensweile ded damaligen ältern Adels 
bezeichnen. Deßhalb mag auch hier ein Auszug aus diefer Urkunde, deren Original 
in dem fürſtl. Fürftenbergifchen Archive ſich befindet, ftehen. 

Gr. Kügo fagt in feinem und der Seinigen Namen: „da was von unfern 
Herſchafften noch übrig, mehr ald einen Herrn, da er anderft eines Neichdgrafen 
Hochheith, der Gebühr nach, erjegen foll, nicht ertragen mag... da die Mont» 
forte famptlich bei fortſezender Theilung fich wider Willen ſelbſt herabwürdigen, und 
auß Grafen in gemeine Evelleuthe degeneriren müßten, mie etwa andern Gräfl. Ge— 
fchlechtern wieberfahten“ fo follen die beiden noch vorhandenen Territorien Tettnang 
und Argen ze. eine Primogenitur und Majorat bilden, von dem nicht verfauft oder 
veräußert werden bürfe. 


Als regierender Herr wird beftimmt Gr. Johann, als der ältefte der noch leben— 
den Brüder, die Succeffion geht in männlicher Erbfolge fort, nad) deren Abgang 
bie. Brüder oder deren männliche, eheliche Nachkommen: eintreten. Die Töchter 
bleiben fo: lange ausgefchloffen, als fich noch männliche Erben, die den Namen 
Montfort führen und aus diefem Stamme find, vorfinden. 

Dann wird Fürforge für die jüngern Brüder getroffen. Dieſelben follen zu 
Studien angehalten und denfelben —500 Fl. während fie fih auf auswärtigen 
Lehranftalten befinden jährlich bezahlt werden. Nach vollendeten Studien follen fie 
einige Zeit auf Reifen gehen, während deren Daner fie jährlid 1000 bis 1500 81. 
erhalten. Kommen fie dann nach Haufe und wollen fie ſich daſelbſt aufhalten, jo 
erhalten fie ein Deputat von jährlih 400 FI. nebft Wohnung und einigen Emolu- 
menten. 


Bei dem Tode ded regierenden Herrn, wenn feine Kinder noch minderjährig 
find, erhält ver nächfte Agnat mit der Wittwe die Vormundſchaft. Der Majoratö- 
berr „fol fich nicht geringer verehlichen, ald zu einem bewehrten Gräfl. Hauß, das 
bei allen hohen Stifftern deß Teutfchland, benannt Cöln und Straßburg, die Prob 
halte; welches gleichfall8, die jüngern Brüder und deren Söhne, nicht minder ob» 
ferviren koͤnnten ift unfer Herzlicher Wunfch und Begehren. Da aber bei gegen 
wärtigen Standt des Reichß, und vielfältig entiprießenden neuen frei- 
berrl. Gräfl. ja fürftl. Gefchlehter (deren Hülff, Baveur, erheurathend 
mehrer Güther gänzlichſt fich zu begeben, oder durch Verweigerung der Ehe ſchäd⸗ 
lichen Unwillen und Ungunft auf fich zu laden gar zu bevenflich fällt) fo follen die 
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Töchtern und jüngern Söhne an die, dem Majoratöheren gemachte Bedingung nidst 
fd firenge gebunden fein.“ 

„Weil Uneinigkeit, Zwitracht und Unmillen unter Brüder und Blutsver— 
wandten fonderlich bei vornehmen Familien, derfelben Abgang, Ruin und Berver- 
ben herbeiführen (wie wür, dievon Montforth, mit unferm Schaden 
erfahren) alfo jegen und orbhnen wür“ daß fein Montfort den andern bei dem 
kaiſerl. Hof» oder Kammergericht oder fonft einem Gerichte verklagen dürfe, fondern 
daß alle etwaigen Streitigkeiten unter ihnen vor die Gonfervatoren der Familie ge⸗ 
bracht und von dieſen entſchieden werden ſollen. Zu Conſervatoren der Familie, 
ohne welche überhaupt nichts Bedeutendes unternommen werben darf, werben er- 
nannt: ein jeweiliger Bifchof zu Konftanz als erfter Freisaugfchreibender Fürft, dann 
ver jeweilige Direktor der ſchwäb. Kreis-Grafen-Banf. 

Die Urkunde Haben in nacjftehender Ordnung unterjchrieben: Franz Johann, 
Bifhof zu Konftanz, Haug, Gr. zu Montfort, Haug, Gr. zu Königseck, Mar 
Wilibald, Gr. zu Wolfegg, Franz, Gr. zu Montfort, Johann, Gr. zu Mont- 
fort, Ernft, "Gr. zu Kriechingen, Anton, Gr. zu Montfort. Kaifer Ferdinand IN. 
betätigte obige Anordnung zu Weißenau den 18. Febr. 1654. 

Gr. Hugo ſtarb den 2. Juli 1662. Don deſſen fieben Kindern waren drei 
Söhne bei feinem Abfterben noch am Leben, 1) Franz, geb. 25. März 1629, 
Domberr zu Konftanz und Augsburg, get. 1672; 2) Johann vIII., geb. 25. 
Nov. 1627 und 3) Anton II., geb. 14. Okt. 1635. Alle diefe drei Brüder 
wurden zwar It. Lehensbrief vom 30. Juli 1663 von Kaifer Leopold I. gemein - 
ſchaftlich mit der Herrfchaft Tettnang, den hohen und nicdern Gerichten zu Argen, 
der Bifchenz vom Schloſſe daſelbſt bis zum Breitenſtein auf dem Bodenſee belehnt!), 
doch behielt Gr. Johann, ald ver ältefte, nad) obiger Verorbnung die ganze Herr» 
Schaft allein. Sein Bruder Anton trat in hurbairifche Dienfte, wurbe General⸗ 
Seldmarjcjall= Lieutenant und ftarb den 4. Juni 1706 ala Gouverneur zu Ingols 
ftadt. Anton war verheirathet, und zwar das erftemal mit Maria Viktoria, deö 
Gr. Franz von Spaur Tochter, das zmweitemal mit Katharina, Gr. Ernjt Emerichs 
von Tylli Tochter. Gr Hinterließ zwar mehrere Kinder aber nur einen Sohn, Ser 
baftian, geb. 1684, geft. 7. Februar 1724. Diefer war in Militärdienften bei 
den ſchwäb. Kreistruppen und hinterließ von feiner Gemahlin Friderifa Chriftina, 
des Gr. Marimilian von Hohenzollern Tochter, Feine Kinder. 


1) S. Wegelin T. IV. Diss. 23. Nad) einer Abfchrift einer Ardyivurfunde von dem: 
jelben Datum wird nur Gr. Jchann allein belehnt. In diefem Lehenbrief it auch bie 
Reichspfandſchafl fiber die freien Leute auf der Heide aufgenommen. 


— 
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Br. Johann, welcher nach ſeines Vaters Hugo Tode die Regierung übernom⸗ 
men batte, Fümpfte mit den ungünftigen Berhältniffen feiner dkoönomiſchen Lage 
und den Folgen des 30jährigen Krieges, ohne daß er die Familie felbft befonders 
vorwärtd gebracht oder aber auch ihre Lage verfchlimmert hätte. Sie erhielt ſich unter 
ihm in einer Art paffiven Zuftanded. Gr felbft ftarb durch einen Sturz mit feinem 
Pferde zu Angenargen auf dem Plage, an welchem für ihn ein Denkmal errichter 
wurbe, de2. Sept. 1686. Uebrigens fcheint er ein in der Umgegend beliebter 








und gead) Mann gewefen zu fein, indem ihm und dem Jakob Ehriftoph von 
Rapler zu merſchwang die Theilung der Güter und Herrfchaften unter ben ver— 


ſchiedenen Linien der Truchiefjen von Waldburg von dem Kaifer Leopold I. im Jahre 
1673 übertragen wurde; auh Mar Branz, Truchfeß zu Waldburg-Wolfegg ihn 
im Jahre 1681, 21. Aug., zum Mitvormünder feiner Kinder und Erecutor feines 
Teftamentd ernannte. (Bodents Aufſatz.) 

Gr. Johann hatte zwei Gemahlinnen ; die erjte war M. Anna Eufetia, Gr. 
Wilhelms von Königsek, die zweite M. Anna Katharina, des Gr. Ernft von Sulz 
Tochter, welche noch in vemfelben Jahre (3. Dez. 1686) wie ihr Mann ftarb. 

Gr. Johann hatte nur einen Sohn aus zweiter Ehe, Anton III., geb. dem 
26. Nov. 1670. Diefer war demnach bei feines Vaters Tode noch minderjährig, 
wie er dann auch erſt fpäter die Regierung antrat und in Langenargen ſelbſt ſich erft 
im 3. 1700 huldigen lieh. Er hatte fih im 3. 1693 mit M. Anna, Gr. Mari- 
miliand von Thun Tochter, verehelicht ?). 

Das ganze Leben dieſes Gr. Anton, fo mie dasjelbe fi) nody lange im Munde 
‚ bes Volkes erhielt, deſſen Liebling er war, zeigt ihn dem unbefangenen Richter al8 einen 
guten, freundlichen, felbft in den Künften und Wiſſenſchaften nicht unbewanderten 
Mann, der alle die zum Theil edien Leidenſchaften der großen und kleinen Kürften der 
damaligen Zeit beſaß. Er war ein Freund der Künfte, liebte dad Baumelen, glaubte 
es ſich und feiner Ehre ſchuldig zu fein, eine zahlreiche Dienerſchaft zu halten, glän- 
zende Feſte zu geben, den Adel der Nachbarfchaft, die Geiftlichen und Beamten der 





1) Der Ehevertrag ift vom 16. Mai 1693. Die Eltern der Braut waren Gr. Mar 
». Thun*), kaiſ. öſtreich. Kammerherr und Salzburgiſcher Oberhofmeiſter, und Franziska 
Gmerenzia, Gräfin v. Ladron. 

*) Die Gr. v. Thun Hatten ihre Stammgüter in Valle d’Ananlae (im Thale Enna, 
nicht weit von Roveredo). Schon im 11ten Jahrh. befleiveten fie das Erbſchenkenamt der 
Bisthümer Briren und Trient. Die Mitgliever diefer Familie zeichneten ſich vielfach in 
Kirchens und Staatebienften aus und erwarben anfchnliche Güter im Böhmen und Oeſtreich. 
Gr. Mar von Thun, der Vater der Gemahlin des Gr. Anton von Montfort, war kaiſ. 
Geh.:Rath, Ritter des goldenen Vließes, Salzburg. O.-Hofmarſchall und fehrieb fid Herr 
gu Tetſchen, Bodenbach, Binaburg, Eyla, Schönftein, Achleithen und Hohenberg. 
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ganzen Umgegend bei ſolchen Anläffen um fich zu verſammeln und ſelbſt jeinen Namen, 
wie er glaubte, durch große und Eleinlichte Bauten und Firchliche Stiftungen zu ver- 
ewigen. Seine Gattin jcheint, von ähnlichen Neigungen belebt, ihn in feinem Benehmen 
noch beftärft zu Haben. So wenig an und für ſich dasſelbe einen Tadel verdient, fo wenig 
war ed Flug und feinen öfonomifchen Verhältniſſen angemefjen. Nicht nur wurden die 
jährlichen Einnahmen aufgezehrt und die alten Schulden blieben unablöst, fondern 
es wurben auch ftet3 neue Schulden gemacht ; die Zinfen wurden n ezahlt und 
bäuften fich immer mehr und führten zu häufigen Klagen und Eoftfpie Prozefjen. 
So wurde der gutmüthige, lebensfrohe Mann, welcher unter andere Merhältniſſen 
bei reicherem Einfommen ein Freund und Wohlthäter feiner Umgegend geweſen wäre, 
der wahre Feind und Verderber feiner Familie, die durch feine Lebend- und Hands 
lungsweife in eine Art Adminiftration Fam, die erft mit dem Erlöfchen der Familie 
felbft endete. Unter ihm ftarb die Familie moralifh aus. Als Beleg feiner Bauluft 
und feiner und feiner Gattin Vorliebe zu Stiftungen mögen die von ihn unternomme- 
nen Bauten und gemachten Stiftungen dienen. Im I. 1696 legte er den Grunpftein 
zu einem neuen SKapuzinerflofter zu Rangenargen. Im Jahre 1720 ließ er die 
Feſtungswerke zu Langenargen nieberrejßen und biefelben zu Gartenanlagen benugen, 
wobei er wieder dad alte Schloß daſelbſt herftellen ließ. Er erbaute auch die der—⸗ 
malige Pfarrkirche zum HI. Martin dafelbft von 1718—21 und lie fie im Jahre 
1722 einmweihen. Außerdem ließ er noch mehrere Eleinere Gebäude theild erneuern, 
theild von neuem aufbauen. Er und feine Gattin M. Anna von Ihun ftijteten im 
3. 1709 eine Wochenmeffe in Hemighofen, im 3. 1714 eine Kaplanei zu Gattnau, 
im 3. 1719 eine Kaplanei zu Neufirch, im 3. 1728 eine Kaplanei zu Ettenried. 
. Negtern Weiler verfchönerte und liebte die Gräfin befonders, fo daß fie denfelben nad) 
ſich „Ihunau” ftatt des frühern Namend nennen ließ. Hierzu kamen noch häufige 
und zahlreich befuchte Feſte große Treib⸗ und andere Jagden, welche Or. Anton 
anftellen Tieß und die, verbunden mit obigen Unternehmungen, einen Koftenaufs 
wand berbeiführten, der den gänzlichen Ruin und das Verderben der Familie her- 
beiführte und herbeiführen mußte. Es war daher auch Fein Wunder, daß bie 
Schulden ſich Häuften und die Gläubiger, welche Feine Zinfen, keine Heimbezahlung 
erhielten, immer lauter und dringender wurden. Unter den Gläubigern waren von 
Eſchenbrugg, Gr. von Reichenftein, mit 50,000 Fl., ver Deutichorden, das Klofter 
Weingarten und fpäter die Gräfin v. Thun, Gattin des Gr. Anton felbft, mit einer 
Anforderung von 60,291 Fl., welche am lauteſten auf Bezahlung drangen. Nach 
einer Urkunde, welche der Fürftbifchof Iohann Franz zu Konſtanz ven 7. Juli 1725 
in feinem Namen und des Bürften von Fürſtenberg-Mößkirch und des Gr. Albrechts 
von Dettingen-Wallerftein- Spielberg ausſtellte, beftätigten dieſe eine Uebereinfunft 
zwifchen den Gr. Anton und feinem Sohne, dem Gr. Ernft von Montfort. Diefe 
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Uebereinkunft enthält in 17 Abichnitten mehrere Beitimmungen zur Orbnung der 
Finanzen bed gräfl, Hauſes. Die vorzüglichften verjelben waren, daß die beiden 
Grafen gegen eine jährliche Rente (für den Vater von 4000 Fl., für den Sohn 
von 5000 Fl.) neben dem Bezug von beitimmten Kuchengefällen zu Gunſten ihrer 
Gläubiger auf die Einkünfte und die Verwaltung ihrer Herrſchaften verzichteten. 
Legtere ſollte einem Frig von Gauenftein, damals in Dienften ded Gr. von Wald⸗ 
burg⸗Zeil, übertragen, das Geſammteinkommen, nach Abzug obiger Renten und 
der Verwaltungskoſten, zur Verzinſung und Abbezahlung der Schulden verwendet 
werden, und zwar vorerſt der vor Errichtung eines Majorats kontrahirten und ſich 
auf 55,544 Fl. 39 Kr. belaufenden Schulden,, ſodann der mit Konſens der Kon⸗ 
ſervatoren aufgenommenen Gelder mit 111,000 Fl., die übrigen Gläubiger ſollten 
einſtweilen beruhigt und die Reichsgerichte erſucht werden, keine weitern Schuldklagen 
anzunehmen. Nach einem Erlaß vom 13. Januar 1726 hatte aber das kaiſerliche 
Hofgericht ſchon, um „Allerhöchfte dieſelbe kaiſ. Majeſtät (Kaijer Karl VI.) und das 
h. Reid fonderlicy wohl meritirten uralten gräfl. Haus Montfort in alle thunliche 
Weiſe wienerum aufzuhelfen“ ſchon eigene Conservalores fideicommissi und ber 
Reichslehen ernannt, welche ven Schulvenftand unterfuchen und die Mittel vorfchla= 
gen jollten, auf welche Weije diefelben abbezahlt werden könnten. Allein dieſe Con- 
servatores beeilten fidy nicht und nod) im J. 1730 mar der von ihnen verlangte 
Bericht nicht erftattet; dagegen hatte Gr. Anton die Regierung niedergelegt und feir 
nem Sohne, Gr. Ernft, geb. ven 20. Ian. 1700, überlaffen. Gr. Anton ftarb 
den 7. Dez. 1733. Gr. Ernft, feit 1722 mit Antonia, des Gr. Chriſtoph Franz 
von Waldburg zu Scheer und Dürmentingen Tochter, vermählt, ſprach die Reichs— 
Ichen und Fideicommiſſe für ſich an und-erbot’fich nur, Die mit lehenherrlicher und 
agnatifcher Gonfens auf diefen laftenden Schulden, die übrigen aber nur dann zu 
übernehmen, wenn diejelben liquidirt fein, die Gläubiger einen angemeffenen Nachlaß 
machen und ihm 9 Jahre ald Termin zur Keimzahlung bewilligen würden. Der 
Reichshofrath ernannte fofort ven 12. Januar 1731 den Fürften Sroben zu Bürften- 
berg zu biefem Zwede ald Commiffarius und ermächtigte denfelben auf den Fall, 
daß ein Vergleich erzweckt werden könnte, 100,000 Rthlr. auf die Gefammtherr- 
ſchaft zur Bezahlung obiger und anderer Pfandgläubiger aufnehmen zu Dürfen. 
Allein auch dieſer fowie mehrere andere DVerfuche, dieſe Schuldenangelegenheit zu 
orbnen, waren um fo mehr vergebens, als Gr. Ernft ver einzige Erbe feines Va⸗ 
ters (ein Bruder Joſef war als ein Knabe von 12 Jahren geftorben), auch von Dies 
fem feine Prachtliebe und Hang zu Bauten und Feften ererbt zu haben ſcheint. So 
verwendete er vieled zur Verfchönerung des Schloffes in Langenargen im 3. 1755, 
erbaute daſelbſt einen neuen Kirchturm, Iegte dem Schloſſe gegenüber einen prächti« 
gen Garten an, welcher mit einer auserlefenen Orangerie und den feltenften Ge⸗ 
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wächfen geſchmückt war, baute eine jchöne Schloßbrüde, welche er mit zmei Foftba« 
ren Statuen verzierte, ließ das feinem Zerfalle nahe Schloß Schomburg (1754) 
wieder theilweife herftellen und in ein angenehmes Sommerfchloß verwandeln, un⸗ 
terftügte Kunſtler, ftiftete (1738) die Xoretto « Kaplanei bei Tettnang. Dabei gab 
er ftattliche Feſte, bei welchen alle Nachbarn willtommene Gäfte waren. So fam 
er im I. 1744 mit feiner Gemahlin und feinem älteften Sohne, Franz Xaver, nad) 
Langenargen, woſelbſt er dad Namensfeft feiner Gemahlin Antonia (13. Juni) 
feierte. Ein großes Feuerwerk wurde auf drei eigens hierzu eingerichteten Schiffen 
am Dorabende abgebrannt, welches drei Stunden fortbrannte. Am Feſte felbft gab 
er große Tafel, welche, da es im Scloffe am Raum gebrach, in dem Speifefaale 
der Kapuziner zugerichtet wurde, „wobey fonderbar ein in dem Saal artlich ange» 
legted Zuftgartlein, in deſſen Mitte ein angenehm ſtrudelndes, bis an die Bühne 
aufwallendes Sprizbrünnlein ſich repräfentirte, zu fehen war." Derartige Fefte wie 
derholten fi) wohl noch öfter. Leicht begreiflich ift e8 daher, daß bei diefer Haus⸗ 
haltung die Schuldenmaſſe fi nicht verminderte, vielmehr immer größer und mit 
Bunahme verfelben die Anlehen immer fchwieriger und die Gläubiger ungeflümer 
wurden. Hierzu kam noch, daß ein den 11. Nov, 1753 in dem Schloffe zu Tett« 
nang ausgebrochenes euer den Einbau in fünf Stunden faft ganz zerflörte. Graf 
Ernft jchrieb den 6. Dez. d. I. dem Gr. von Walvburg » Wolfegg, indem er ihm 
biefen Brand anzeigte: „Bey dieſer höchft betrübter Verhängnuß feynd alleinig das 
Archiv und die Acta nebſt ver Kellerey, wegen der, bet fehlgefchlagener anberwärti« 
gen Rettung, bierauf getragener, befonderer fonverbaren Obforge ohnverleßt ger 
blieben. Wie nun mir und den Meinigen durdy dieſen empfinplichften Unglücksfall 
ein allerdinge ohnverſchmerzlich und folch beträchtlicher Verlurſt zugewachſen, daß 
weder ich noch meine Nachfommenfchaft je einige Hofnung fchöpfen können, daß in 
fo wenig Stunden verlorene — in viele Tonnen Gold hineinlaufende, ohne befon- 
dere göttliche Gnad und grofmüthige Hülfsleiftung mirleidentlicher Gutthäter wieder 
bereinzubringen oder zu erwirthfchafften ꝛc.“ Wirklich waren auch bei vem Tode des 
Gr. Ernft, welcher im 3. 1755 erfolgte, die Edyulden auf eine verhältnigmäßig 
übergroße Summe gejtiegen, die fi) im J. 1763 nach der durch die Conjervatoren 
vorgenommene Liquidation auf 822,551 51. beliefen, aber nach mweiterm Berichte 
som 9. Februar 1770 ſich auf circa eine Million erhöht Hatten. 

Gr. Ernft hinterließ drei Söhne, den Branz Xaver, geb. 22. Nov. 1722, 
ben Anton, geb. 16. Nov. 1727, und den Johann Nepomuf. Erſterer trat bie 
Regierung an und wurde den 17. Oftober 1766 von dem Kaifer Iofeph IT. für ſich 
und feine beiden Brüber mit Tettnang und Langenargen belehnt. Anton war in 
Militärdienften bei dem ſchwäb. Kreife und Joh. Nepomuf Domberr in Konftanz. 

Groß waren die Gelbverlegenheiten des Gr. Fr. Xaver, groß die Anforderungen 
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der von allen Seiten auf ihn losftürmenden Gläubiger. Noch einmal trat Oeſtreich in 
das Mittel, indem es 700,000 Fl. ven 1. Juli 1755 vorfhoß, um die ſchreiend⸗ 
ften Gläubiger befriedigen zu können, wohl auch um dad Schloß wieder herzuftellen. 
Ob Oeftreich diefed that, um wirklich ver Familie der Grafen von Montfort wieder 
aufzubelfen, oder ob dieſem Anlehen damals ſchon der Plan zu Grunde lag, 
die Deftreich fo wohl gelegenen Herrfchaften des Hauſes Montfort für ſich zu erwer⸗ 
ben, hierüber find die Meinungen verfchieven. Für letztere fprechen, daß Deftreich 
mit Zuftimmung des Gr. Fr. Zaver noch in demfelben Jahre (1755) die Herrfchaft 
Wafferburg von den Gr. von Fugger auslöste und an ſich zog, fowie die Hohe Ge- 
richtsbarkeit über die Lindauiſchen Orte, welche, früher Montfort angehörig, von 
Gr. Ernft im Jahre 1748 an die Stadt Lindau um 30,000 Fl. waren verkauft 
worben. 

Gr. Br. Xaver ftellte im I. 1758 das Schloß zu Xettnang wieder her, wel⸗ 
ched im 3. 1753 noch unter feinem Vater zum Theil abgebrannt war. Mit den 
Gläubigern aber Eonnte Gr. Fr. Xaver nicht fertig werden, fo wenig als die kaiſerl. 
Eommiffton, an deren Spige ver damalige Fürftbifchof und Cardinal von Rodt zu 
Konftanz fand. Vielmehr fah er fich nach mehrjährigen Unterhandlungen am Ende 
genöthigt, alle feine Herrfchaften feinen Gläubigern zu überlaffen, welche fie zu 
ihrem Beften abminiftrirten und nach einem Schreiben des Fürftbifhof® von Kon« 
ſtanz an ben Gr. Fr. Zaver von 1778 Iegtern die Summe von 3000 Fl. ald Su- 
ftentationdgelver jährlich anmiefen. Zwar machte Gr. Fr. Xaver mit feinem Bruder 
Anton, welcher unterdeffen Generalmajor des ſchwäb. Kreijed geworben war, noch 
früher einen Verſuch, ſich durch ven Verkauf der Herrfchaft Langenargen zu helfen. 
Wirklih Fam auch im 3. 1769 den 19. Febr. ein Kauf mit dem Churhaufe Baiern 
um 800,000 Fl. zu Stande!), allein Oeſtreich wiverjegte ſich diefem Verkaufe?), 
wodurch die Verlegenheit der beiden Grafen mit jedem Jahre größer wurbe, ba bie 
Schulden zulegt auf 1,150,000 Fl. angewachfen waren. Deftreih ſchoß zwar 
(19. Ros. 1769) noch weiteree 100,000 Fl. ald ein Anlehen, mit 2 Proz. ver- 
zinslih, auf 30 Jahre vor, benußte aber auch diefe Gelegenheit und Fnüpfte weitere 
Unterhandlungen mit ven Grafen an, welche ohnedies mit dem ihnen von den Gläu— 


1) Memmingers D.:A.-Befchr. von Tettnang, ©. 100. 

2) Die Proteftation von Selten Deftreichs gründete fi auf mehrere Urkunden, umd 
zwar von Kaifer Ferdinand I. vom 15. Mai 1631, Kaijer Ferdinand II. vom 30. Januar 
1637 und Kaifer Leopold 1. vom 29. Oftober 1663, nach welchen auf ven Fall des Ver: 
faufs ber Monfortifchen Herrfchaften oder des Ausfterbens biefer Familie Oeſtreich das 
Auslofungs» und refp. Heimfallsrecht zu Haben behauptete, wogegen ſich die Grafen von 
Montfort und Baiern anf ein älteres Privilegium von Kaifer Rubolf H. von 1587 be: 
riefen, R 
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bigern ausgetvorfenen Deputate nicht zufrieden waren. Dieſe Unterbandlungen 
führten endlich dahin, daß die Grafen befchloffen, nachdem die Gonfervatoren ber 
Samilie, damald der Fürſtbiſchof Rodt von Konftanz und der Fürft von Fürften- 
berg, fowie Gr. Ludwig von Dettingen- Wallerftein Anfangs Auguft 1779 ihre 
Einwilligung gegeben, ſich aller ihrer Befigungen ganz zu entfchlagen und alles an 
Deftreich zu überlaffen. 


Der hierüber gefertigte Entwurf ift vom 14. Auguft 1779 und befindet fich 
in dem fürſtl. Fürſtenberg. Archiv zu Donauöfdyingen. 

Diefe Urkunde füngt an: 

„So allgemein bekannt die üblen und zerrütteten Umftände unfers uralt gräfl. 
Haufe bereitö aller Orten geworben, fo anhaltend mare die Reihe aller Gattung 
Unglüdäfällen, die daßelbe feit vielen Jahren unaufhörlich verfolgt haben. Schon 
unfere Ahnen und Vorfahrer fahen durch Brand, Prozeffe, ſich genöthigt, im eine 
fehr beträchtliche Schuldenlaft zu verfenfen, und nicht anderft ala mit denſelben 
außerordentlich beſchwehrt traten wir von unferm in Gott ruhenden Hrn. Vater die 
Herrfchaft an; fo dap wir unmöglich mehr daraus zu erfchwingen im Stande waren, 
fondern in Ermangelung hinreihender Ginfünften Uns ſtandesmäßig aufzuführen“ 
und zugleich den zahlreichen Greditoren Genüge zu leiften, immer nocd tiefer in 
Schulden geriethen und auf wiederholtes Andringen der Gläubiger in die Nothwens 
digkeit verfegt worden find, bei Ihrer Kön. Kaiferl. Majeftät die vorwaltenden Ins 
folvenzen anzuzeigen: 


„Nach alljeitiger reifer Ueberlegung, um ſowohl, wie eröfterter Grebitorjchaft 
zu dem Ihrigen verholfen. ald auch unfere Vetrangnige gemildert werden möchten, 
die leider! auf das höchſte geftiegen, und nach bevächtlichem langen Bedenken ıc. 
bleibt nichts übrig, als: 


1) Wir begeben und andurch und treten ab an Ihro K. K. U. Majejtät aller» 
höchft Dero Erbthronfolgern und Nachfommen..... „alle unfere Herrichaften und 
Güter, fie mögen eigenthümlich oder Neichslchen feyn, als benanntlic) die Graf» und 
Herrſchaft Tettnang, die Herrfchaft Langenargen, dad Amt Hemmighofen, dad Rit⸗ 
tergut Schomburg u, f. w.” » 


2) Alles, was zu obigen gehört, alle Orte, Höfe ı., mit Ausnahme des 
Oberhofö, weldyer ald Allod von feiner Großmutter, der Gräfin, geb. von Thun, 
dem Gr. Anton gehört; deßgleichen alle Armatur, Schlöffer, Defonomiehäufer, 
ihre vorhandene Ausrüftung, Schütten, Keller mit Bäffern ꝛc. — Hier ift die 

Bitte beigefügt, den Grafen möchten die in den Schlöffern Tettnang, Argen und 
Schomburg befindlichen Mobilien, Malereien, Bettgewand, Weißzeug ı., alles 
was nicht nagelfeft ift, überlaffen werben. 


— 


Nun folgt in dieſer Urkunde die Erklärung Oeſtreichs, nach welcher dasſelbe 
alle obigen Vorſchläge und Wünſche annimmt, dem Majoratsherrn, dem Gr. Fr. 
Xaver, jährlich in Quartaldraten 6000 Fl., feinem Bruder, Gr. Anton, zu der 
bisher bezogenen Appanage von 1800 Fl. nody jährlich weitere 500 Fl. fo lange 
fein Bruder lebt, nach deſſen Tode aber 6000 Fl., der Frau des Gr. Fr. Xaver 
nach des letztern Tode und fo lange fie Wittwe bleibt 3000 FI. fammt der Wieder- 
lage mit 250 Fl. und einem Hauszins von 200 Fl. zu bezahlen verfpricht, eben fo, 
wenn lehensfähige männliche Erben noch geboren werden follten, follten dieſelben 
und ihre männlichen Nachfommen eine Leibrente von jährli 6000 Fl. beziehen. 
Dagegen übernimmt Oeſtreich alle Schulden, welche auf den Herrſchaften ruhen, 
jedoch behält es fich vor, hierüber mit ven Gläubigern ein Arrangement zu treffen. 

Bei diefer Uebereinkunft blieb ed auch. Nachdem Deftreich die Schulbner mit 
einer Summe von 300,000 Fl. abgefertigt hatte, trat e8 am 22. Auguft 1780 
förmlich und feierlich den Befig der Graf» und Herrfchaften des Hauſes Mont⸗ 
fort an). 


Gr. Xaver erlebte diefe für ihn gewiß traurige Feierlichkeit nicht mehr. Er 
hatte fich nach Dlariabronn in das von feinem Vater (1752) erbaute fhöne Kapla⸗ 
neihaus zurüdgezogen, wofelbft er den 24. März 1780 farb und in die Kirche 
dafelbft begraben wurde. Gr hinterlich Feine Kinder?). 


1) Nach dem Pfarrbuche zu Tettnang unter dem Titel: Res memoriales Parochiae 
de ann. 1753—1784 fam im Nov. 1776 eine Faif. Commiſſion nach Tettnang, um ben 
Schuldenſtand zu unterfuchen und zu orbnen. Gr. Xaver reiste mit feiner Gattin und 
Haushalt nad) Straßburg, von da fehrte 1778 der Graf allein nad; Mariabronn zurüd, 
wofeldft er feinen Wohnfis im Kaplaneihaufe auffhlug. Der Vertrag und Verkauf der 
Montfortifchen Herrfchaften zwifchen Deftreich und den Gr. von Montfort wurde gegen 
Nachzahlung von 300,000 FI. im Aug. 1779 abgefchloffen, obige Summe den 4—18. Aug. 
1780 Baar an die Gläubiger bezahlt, von welchen die Stiftungen und privilegirten Glaͤu⸗ 
biger ftatt eines Gulden 36 Kreuzer, die Privaten aber 24 Kreuzer erhielten. Den 18 Aug. 
1780 übergab der Faiferl. Commiſſär, Frh. v. Hebenftreit, biſchöfl. Konft. Hoffanzler, die 
Herrfchaften auf feierliche Weiſe an ven öſtreich. Commiſſär, Freih. von Mayer. 

2) Gr. Fr. Zaver war dreimal vermählt, das erflemal mit Jofepha, geb. Gräfin v. Kö— 
nigseck⸗Aulendorf, welche ihm den 24. Juli 1753 eine Tochter, Jofepha, gebar und an der 
Geburt ftarb. Obige Jofepha wurde Stiftspame zu Doren und flarb den 19. April 1773. — 
Mit der zweiten Gemahlin, ver Sophia, Gräfin v. Limburg-Styrum, wurbe Gr. Fr. Zaver 
den 1. Dez. 1759 zu Bartenftein getraut, welche ihm den 31. Dez. 1760 einen Sohn, Hugo, 
gebar , der aber ſchon den 3. Mai 1761 ftarb. Die Mutter, Gr. Sophia, geb. v. Limburgs 
Styrum, ftarb den 15. Nov. 1769 und Gr. Fr. Zaver vermählt fich zum brittenmal im Olto⸗ 
ber 1772 zu Heidelberg mit Glifabeth Augufte, eine Gräfin v. Schall, mit welcher er Feine 
Kinder erzeugte und bie ihm überlebte. 


« 
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Sein Bruder, Gr. Anton, blieb in Tettnang, woſelbſt er ledig den 25. No— 
vember 1787 ftarb und begraben wurde. 

So jtarb eined der erjten ſchwäb. adeligen Käufer aus, nachdem diefe Familie 
den Stürmen der Zeit und den oft ungünftigen äußern Berhältniffen trogend, durch 
600 Jahre in Schwaben geblüht hatte, deren Urfprung fih in das Dunkel ver 
Vorzeit verliert und die in ihrer Glanzperiode ſich faft allen dermalen in Deutfchland 
regierenden fürftl. Käufern kühn an die Seite ftellen konnte. Die früheren Zer- 
würfniſſe und häufigen Behden mit dem flammverwandten Gr. von Werbenbergifchen 
Haufe fowie mit der ſchnell heranwachſenden Macht des Dejtreich.-Haböburgifchen 
Haufed, die Lage feiner Befigungen, die häufigen Erbötheilungen in der Familie 
felöft, der 3Ojährige Krieg mit feinen Folgen führten nach und nach den Verfall 
diefer edlen Bamilie herbei, welchen Mangel an Sparjamfeit und eined georbneten 
Haushaltes ynter den drei vorlegten Grafen vollendeten. Um fo bedaurungswürdi⸗ 
ger erfcheint das Loos und endliche Schidjal des legten Gr. Br. Xaver und feines 
Bruderd Anton, ald es ein von ihnen unverjchuldeted war und fie nur dad von 
ihren Borfahren herbeigeführte Unglück büßten. Daher auch die Iheilnahme und 
dad wohlverdiente Mitleiden, welches fie fanden. Ja, um den tragifchen Effekt 
ihred endlichen Schickſals zu fleigern, lieg man beide in größter Dürftigkeit, felbft 
von dem Nöthigften entblößt, von allen Menfchen verlaffen, erftern (den Gr. Xaver) 
zu Mariabronn in einem Hinterftübchen des Kaplaneihauſes, legtern (den Gr. An« 
ton) in ähnlicher Lage zu Tettnang fterben. Dem iſt aber nicht jo. Graf Br. 
Raver bezog feine Suftentationdgelder von 3000 FI. und fpäter 6000 Fl. richtig, 
welche ihn vor eigentlichen Mangel fchügten, Iegterer Gr. Anton befaß bei feinem 
Tode felbft noch einiged Vermögen, zu deffen Erben er in feinem den 24. November 
1787 errichteten Teftamente die Armen Tettnangs einfeßte. Diefe erhielten 
nach Abzug mehrerer Legate, Bezahlung aller Koften ıc. noch die Summe von 
13,999 5. 27 Kr., welche dermalen noch den Grundftod der jog. Montfortifchen 
Armenfiftung in Tettnang bilden !). . 

Diefes ift die kurze Gefchichte der gräfl. von Montfortifchen Bamilie, welche 
ich getreu nach den mir zu Gebote ftehenden Quellen aus bewährten Ghronifen, 
Archival⸗ und andern Urkunden zufammengeftellt und niedergefchrieben habe. Möge 
der Lefer in derfelben einen Zeit- und Sittenſpiegel fowie einen Eleinen Beitrag zu 
unferer vaterländifchen Gefchichte finden, 


1) Nach obigem Vertrag vom 14. Aug. 1779 verblieben überbieß den zwei Grafen alle 
Mobilien, Gemälde u. f. w., welche fich in den drei Montfortifchen Schlöffern befanden, auch 
behielt Gr. Anton den ihm von feiner Großmutter Anna, Gr. v. Thun, vermachten Oberhof. 


— — 


Anmerkung. 


Zur leichteren Ueberficht der Geſchichte und des Zufammenhangs der verfchiede- 
nen Linien, in welche fich die Bamilie ver Gr. von Montfort verzweigte, auch 
wohl um einzelnen Mißſtanden zu begegnen, welche die oft gleichen Namen gleich⸗ 
zeitiger Mitglieder verfchledener Linien in die Gefchichte der Gr. v. Montfort brady 
ten, füge ich Hier die genealogifchen Tabellen fammtlicyer Zweige der Montfortifchen 
Familie von Hugo I. bis zum Erlöfcyen derfelben bei. Um die Glieder dieſer Fa⸗ 
milie, welche denfelben Namen führen, von einander zu unterfcheiven, fand ich es 
für angemeffen, file nach der Zeitfolge, ohne darauf zu ſehen, ob fie dieſem ober 
einem andern Zweige der Montforte angehören, mit Ziffern zu bezeichnen, welches 
ich bier zur Vermeidung etwaigen Mißverftändniffes bemerfen wollte. 
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Grafen von Werdenberg. 
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Einleitung. 


Mit den Grafen von Montfort waren die Grafen von Wervenberg eines 
Stammes, beide Bamiliennachlommen ded Grafen Hugo von Montfort, Herrn 
zu MWerdenberg, Sargans, Feldkirch, Bregenz und Rheinegg mit dem zum legtern 
Orte gehörigen Rheinthale x. — So wie die urfprünglichen Befigungen der Gra— 
fen von Montfort in Churrhätien lagen, fo auch die der Grafen von Werden 
berg. Uber fo wie die erftern, jo erwarben auch die Orafen von Wervenberg 
im 13ten und 14ten Jahrhundert Befigungen in Schwaben, welche ihnen aud) dann 
noch bis zum Erlöfchen ihrer Familie in männlicher Nachfolge verblieben, als ihre 
Stammgüter in Rhätien und in den vorarlbergiichen Landen für fie fchon lange 
verloren waren. Die Gr. von Werbenberg gehören daher jo wie der Geſchichte der 
Schweiz, und beſonders Graubündtend, fo auch der Gefchichte Schwabens, befon« 
ders deſſen ſüdweſtlichen Theile (Oberfchwaben) an, auf die fie bedeutenten Einfluß 
übten. Daher die Namen der Grafen von Wervenberg ſo oft und häufig in den 
Ehronifen und Jahrbüchern fowie in den Urkunden Oberichwabend vorkommen. 
Cine zufammenhängende Gefchichte der Grafen von Werdenberg dient daher nicht 
nur zur nähern Aufklärung der allgemeinen Gefbichte Schwabens, indem fie Licht 
über manche einzelnen Grfcheinungen ber legtern verbreitet, fondern bei dem innigen 
Zuſammenhange, in welchem die Grafen von Werdenberg mit den Grafen von 
Montfort noch durch eine Reihe von Jahren ftanden, erhält vie Geſchichte ver letz⸗ 
tern erſt ihre Vollendung. 


| 11. Abtheilung. 
Gefdichte der Grafen von Werdenberg. 


$. 1. 
Graf Hugo II. und deffen Söhne, Hugo II. und Hartmann 1. 
(1230—1259). 


Mie wir oben-(Abth. 1, $. 1) gefehen, Hinterlieg Gr. Hugo I. von Mont» 
fort, der gemeinjchaftliche Stammvater der Gr. von Montfort und Wervenberg, 
drei Söhne, von welchen Heinrich, früher Dominifaner, dann von 1251—1272 
Bifchof in Chur war. Die beiden andern waren Nudolf, der Stifter der verſchie— 
denen Zweige der Gr. von Montfort und Hugo II., von welchen die Grafen von 
Werdenberg abftammten. Der Beweis diefer gemeinfchaftlichen Abſtammung findet 
fi in einer Urkunde von 1264, in welcher Gr. Hartmann, obigen Hugos Sohn, 
dem Klofter Schönis Schub und ficheres Geleit für ihre Dienjtlente und Heerden 
bei ihrem Zuge auf die Alpen zufichert. Diefe Urkunde fängt mit den Worten an: 
Wir Graf Hartmann von Werdenberg, — das angehängte Sigill hingegen hat die 
Umfchrift: Sigillum Hartmani, Com. de Monteforli ee. Demnach nannte ſich 
dieſer Gr. Hartmann: von Werdenberg und von Montfort. Eben fo nennt Graf 
Hugo II, in einer Urkunde von 1271 die Gr. Rudolf und Ulrich von Montfort 
zu Feldkirch und Bregenz: Patrueles suos, und felbft noch im 14ten Jahrhundert 
nennen fich die Werdenberger und Montforter gegenfeitig Better, fowie Kaifer 
Wenzeslaus in einem Lehenbriefe von 1399 die Söhne ded Gr. Hand von Werben» 
berg Grafen von Montfort nennt. Daher auch Ild. von Arr in feiner Gefchichte 
des Kantons St. Gallen, fich auf die St. Galler Urkunden Gerufend, die beiden 
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Bamilien ald aus einem Stamme entfproffen angibt und die Trennung berjelben in 
die erfte Hälfte des 13ten Jahrhunderts verlegt. Derfelbe Hugo II. von Wervens 
berg hatte auch noch mit den Montfortern Lehen; welche von beiden Familien ge= 
meinfchaftlidy befejfen und verliehen wurden, welches gleichfalls für eine gemeinfchaft- 
liche Abftammung fpricht. 

Nach dem Tode des Stifter diefer beiden Familien ver Montforte und Wer- 
denberger, ded Gr. Hugo, welchen ich zur Vermeidung von Verwechslungen ven 
erjten nenne, erbten deſſen beide weltlichen Söhne, Rudolf und Hugo, feine nicht 
unbebeutenden Befigungen, welche fidy von Graubünden an den beiden Ufern bed 
Rheins bis an den Bodenſee erſtreckten und wahrfcheinlih auch noch Tettnang und 
Sigmaringen in ſich begriffen. Beide fcheinen diefe Befigungen anfangs inne gehabt 
zu haben. Als fich aber beide vermäßlten, und zwar Hugo mit einer Prinzeffin 
von Homburg, jo ſcheint eine Iheilung der Güter vor fi gegangen zu fein. Gin 
förmlicher Theilungsbrief, wenn je einer errichtet wurde, fand fich bisher nicht vor. 
Dagegen lehren und die Ereigniffe der folgenden Jahre, daß der Rhein die Haupt: 
gränge zwifchen ven Befigungen dieſer beiden Brüder bildete, indem Gr. Rudolf 
was auf dem rechten, Gr. Hugo aber wad auf dem linfen Rheinufer lag erhielt. 
‚sr. Hugo I, erhielt demnach die Grafſchaften Werdenberg und Sargand, die Herr— 
fhaften Bludenz, Vaduz, Montafun, Rheiueck mit dem dazu gehörigen Rheinthale 
und einzelne Güter in Graubündten, die zum Theil Lehen des Bistums Chur 
waren. Die anfehnlichite diefer Beſitzungen war die Grafichaft Werbenberg, in 
welcher auch dad Stammfchloß der ganzen Bamilie, Starfenburg (Forlifels), bei 
Grabe lag, daher nannten fich aud) die Nachkommen bed Gr. Hugo U. die Gr. von 
MWerdenberg, zum Unterfchieve von ihren Vettern, welche den alten Namen der Gr. 
von Montfort um fo mehr fortführten, ald fie im Beſitze der Burgen Alt- und 
Neumontfort verblieben. 

Die Lage diefer Altwerdenbergifchen Veſitzungen hatte auf den Verlauf der Ge— 
fihichte dieſer Familie zu großen Einfluß, um Hier nicht kurz aufgeführt zu werden. 

Die ſüdlichſte diefer Beſitzungen war die Grafſchaft Sargans, weldye, durch den 
hohen Berg Kalanda und den Strilfelberg von den Befigungen der alten Breih, von 
Vatz und Rätzuns und dem Bischum Chur gefchieden, ſich längs dem linken Rheins 
ufer und der Herrfchaft Halvdenftein Hinzieht und weftlich ſich bis an den MWallenfee 
und dad Land Glarus erfiredt. Gegen Norden bildete der Rholberg, Balfries und 
die Churfürften die Oränzen zwifchen Sargans und der Landſchaft Alttoggenburg, die 
Stammbeſttzung der fpätern mächtigen Gr. von Toggenburg, ſowie theilweife Eigen— 
thum des Klojterd St. Johann im Thurthale und Werdenbergs. Das Land wird 
durch mehrere Ihäler vurchfihnitten, welche die Rinnfäle der wilden Waldftröme 
Tamina, Sara und Sog bilden und theild in das Rheinthal, theils gegen den Wal- 
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lenfee ausmünden. Wenn ſchon das Klima rauh und minterlich ift, fo befist das 
Land doch einen Reichthum an feinen großen Viehheerden, welche die Alpen bewei- 
den, an dem Ueberflug an Waldungen und den einft berühmten Cifenwerfen zu 
Flins, Mald x. Die Bewohner glichen von jeher den Gebirgsvölkern auch Hierin, 
daß fie im Gefühle ihrer phyſiſchen Kraft bei wenigen Vebürfniffen , deren Befriedi— 
gung jedoch nur mit Mühe und fehwerer Arbeit dem rauhen Boden abgewonnen 
werden Fann, eine tief eingewurzelte Anhänglichkeit an das Althergekrachte, ſowie 
eine feurige Liebe für ihre Freiheit und oft mit ihrem Blute erworbenen Privilegien 
verbanden. Doch war nicht die ganze Landſchaft Sargans Eigenthum der Gr. von 
MWerdenberg, fondern das uralte Klofter Pfäffers, Ben.-Ord., ſchon im Stem 
Jahrhundert (731) geftiftet') und in derfelben gelegen, befaß einen nicht unbedeu— 
tenden Theil, befonderd in und um Ragatz. Die Hauptorte von Sargand waren 
das alte Schloß Sargand mit der Stadt gleichen Namens, und Wallenftadt, am 
See gelegen. Gegen Norden lag die Grafichaft Wervenberg, welche. weftlich der 
Rheinfluß begränzte, öftlich wurde fie durch hohe Alpen (ver Gambferruf, Grab«. 
ferberg), von Toggenburg und Appenzell geſchieden, gegen Norden waren die Be— 
ſitzungen ver Breih. von Sax. Bruchtbarer ald Sargand, befonderd wo beffen 
Gränzen den Nhein derührten, lag in ihrem Umfange die Stadt Werdenberg mit 
einem feſten Schloffe, welches der Familie den Namen gab. Grabs mit der älteften 
Stammburg Fortifels oder Starfenburg, Wartau und Sevelen, in deſſen Nähe die 
Burg Herrenberg ſtand. 

Am nörplichiten lag die Herrſchaft Rheineck mit der Stadt Diefed Namens und 
dem Städtchen Altftetten mit defjen beiden Scylöffern an dem fruchtbaren linken Ufer 
des Rheins Gig zu deſſen Ginmündung in den Bodenſee. "Hier blühte Handel und 
Gewerbe und Rheineck wetteiferte mit Bregenz um den Handel, welches aus Italien 
nach Süddeutſchland auf dem Bodenſee getrieben wurde. Die weftlichen Nachbarn 
des Nheinthales jedoch, durch eine Kette von Bergen geichieven, waren die Unter- 
thanen des Klofters St. Gallen, theils in deffen unmittelbarem Gebiete, theils die, 
welche die Landfchaft Appenzell bewohnten. 

Alle dieſe Beſitzungen Tagen auf dem linfen Aheinufer, und diefer Fluß trennte 
dieſelben von den Befigungen der Gr. v. Montfort, von Maienfeld und dem Brät- 
tigau an bis nach Bregenz. Doch auch auf das rechte Ufer des Rheins erſtreckten 
fid) die Befigungen der Werdenberger, indem ihnen fpäter Vaduz, Bludenz, Blu- 
mened 2.2) gehörten, dagegen aber auch obige Graf» und Herrſchaften nicht als 





1) Eichhorn, Hist. Episc. Cur. p. 266. 
2) Unter ihren fpätern Grwerbungen durch Kauf und Heurathen, wie fie im Verlaufe 
der Gefchichte vorfommen, waren die beveutenpflen die Befikungen der Freihrl. v. Wildens 
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geichloffene Gebiete anzufehen find, indem außer ben oberwähnten Klofter Pfäffers 
noch mehrere andere theild Geiftliche, theils Adelige, 3. B. die Herren v. Orimmen- 
ftein, Enne, Ramfhwag, Rofenberg, Schellenberg ꝛc., einzelne Güter, ja ſelbſt 
Burgen und ganze Dörfer ald freied Eigenthum oder ald Lehen von andern Herren, 

„3: B. dem Klofter St. Gallen, befaßen. So kamen die Gr. von Werbenberg und 
Sargand in vielfache. Berührung ſchon mit den vielen und verfchievenartigen Nach⸗ 
barn wegen ber örtlichen Lage ihrer Herrſchaften, welches nothwendig zu vielen 
Streitigkeiten und Behden Anlaß geben mußte. Einerſeits waren nämlich die Gefege 
über Eigentum in dem Mittelalter weniger beftimmt, die Form ber dieffallfigen 
Verträge weniger geregelt, fo manches, was die Mechte oder die Gränzen oder Bes 
figungen betraf, mehr auf dad Herfommen oder mündliche Verabredung, als auf 
fchriftliche Urkunden begrünvdet, daß es oft, felbft bei dem friedlichen und rechtlichen 
Sinne der Betheiligten, ſchwer fiel, dad Recht beftimmt und Klar aufzufinden und 
barzuftellen. Fehlte nun vollends biefer frienliche Rechts- und Billigkeitsſinn, 
nahm deſſen Stelle Eigennutz, Rechthaberei, falfches Ehrgefühl und Stolz ein, fo 
mußten nothwendig wie heutzutage öftere Streitigkeiten und Irrungen über einzelne 
Rechte ıc, entftehen. | . 

So wie aber bei derartigen Anftänden und Irrungen heuzutage die Geſetze vers 
mittelnd, ausjühnend oder aud) entfcheidend einfchreiten und die bürgerliche Macht 
den Ausfpruch der Gefeße handhabt und fichert, fo fand dieſes durch mehrere Jahr- 
hunderte bejonters in Deurfchland um fo weniger flatt, ald fidy nur zu oft Niemand 
fand, der dem anerfannten Rechte gegen den Mächtigen und Starken den erforbers 
lihen Nachdruck geben Eonnte oder wollte, daher jeder fich felbft zu helfen und vor 
Unrecht zu fchügen fuchte, fo gut er Eonnte, daher aber auch der große Reiz, ſelbſt 
auf die Gefahr, ungerecht zu handeln, ſich fremden Gutes, fremder Rechte um 
jeden Preid zu bemächtigen, jo lange man der Stärfere war, daher auch endlich 
dad Beftreben, fi, um das Seinige auf jede Weife zu ſchützen, deſſen Bolge die 
Erbauung der vielen Burgen und Feften, die verfchiedenen Bünde und Gefellfchaften, 
das ftete Ueben in den Waffen, der hohe Werth, welchen man auf perfünliche Kraft, 
Muth und Tapferkeit fette. Selbft die Religion hatte ihre fo wohlthätig auf bie 
Menfchheit einwirkende Kraft, der rohen Gewalt und Ungerechtigkeit zu gebieten, 
zum Theile dadurch verloren, daß man bei den Kämpfen der Kirche und des Staats, 
welcher wohl nicht aus Religion im böhern Einne, noch zum Beften eines höhern 
geiftigen Prinzips, fondern öfter, um zeitliche Herrſchaft und Macht zu erringen, 
geführt wurde, bei einer oder der andern Partei Schuß, Entſchuldigung und felbit 


berg, das Vatziſche Erbe in Graubündten, die Herrfchaften Heiligenberg, Sigmaringen, 
Beringen, Echmalnegg, Trorhtelfingen und Junguau in Schwaben. 
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Beichönigung ded begangenen Unrechts und ihres Gewiffend fanden, befonderd wenn 
man einen Theil des oft mit Raub und Mord erworbenen Gutes zu fogen. from- 
men Stiftungen und Klöftern ıc. verwendete. 


Menn überhaupt obiged auf alle Völfer und Länder, die, fich der Barbarei 
entreißend, der höhern Civiliſation entgegengehen, angewendet werden kann, fo 
war dieſes in Deutfchland, namentlich in dem größern Theile Schwabend, um fo 
mehr der Fall, ald die alten Herzoge dieſes Landes, die Schirmer und Vertreter 
des Rechts, die Hohenſtaufen, zu fehr auswärts, befonders in Italien, befchäftigt 
waren und durch hundert Jahre in den Welfen große Gegner fanden, daß fie dar— 
über ihre eigenen häuslichen Angelegenheiten fowie die Erhaltung der Ordnung vers 
nachläffigten, wozu noch fam, daß fie, befonders in dem großen Kampfe mit Rom, 
wo es die Weltherrfchaft galt, der Hülfe ihrer fchwäbifchen Vaſallen und Edlen fo 
fehr bedurften, daß fie gegen diejenigen, welche fich durch ihren Eriegerifchen Muth, 
durch Macht oder perfönlicye Tapferkeit audzeichneten, Nachficht und Schonung, ja 
felbft Begünftigungen eintreten laffen mußten, wo das Recht und die Gerechtigkeit 
Etrenge und Beftrafung gefordert hätten. Der Sturz der Hohenſtaufen, das ſo— 
genannte Zwifchenreich, in welchem das deutſche Neich ohne eigentliches Oberhaupt 
war, vergrößerte diefe Wirren befonderd in Schwaben, wo fein Fürft Anfehen und 
Macht genug befaß, den Stürmen der Zeit, dem Troge jo vieler unabhängigen 
Grafen, Bifchöfe, Aebte und Edlen zu gebieten. Kaiſer Rudolf, der edle_ Habs⸗ 7 
burger, wollte zwar dieſem Unweſen in Schwaben, das er wohl aus eigener Er— 
fahrung am beſten kannte, ein Ende machen, allein ſeine Vorliebe für die Ver— 
größerung ver Macht ſeines Hauſes, die Schwäche feiner eigenen Hausmacht, die 7 
nur in Verbindung mit andern, welche ihre felbftfüchtigen Intereffen und Vortheile 
verfolgten, furchtbar und überwiegend war, die Kriege, in welche jeine Kinder und 
Enfel wegen des deutichen Kaiſerthums verwicelt wurden; der fpätere Kampf mit 
den Schweizern, in welchen das öftreich. Habsburgiſche Haus Tange Zeit die Saupt- 
rolfe fpielte, waren nicht geeignet, Ruhe und Ordnung herbeizuführen und dem 
Nechte des Stärfern und den vielen Fehden ein Ziel zu fegen, die befonders Ober: 
ſchwaben verheerten. In der Mitte diefed Kampfplages lagen die Befigungen der 
Wervenberger, zu Schwach, um durch ihre Macht Briede und Ruhe, ſelbſt wenn fie 
gewollt hätten, zu gebieten, zu groß und mächtig, um unbeachtet und unangefoch— 
ten feinen Theil an diefen Kämpfen ihrer Zeit und ihres Vaterlandes nehmen zu 
dürfen. Daher die Gefchichte diefer Familie eine Reihe von Fehden (Kriege möchte 
id) fie nicht nennen) ift, bis ihre Mitglieder bei dem Umfchwunge der Zeiten, bei 
der Ausbildung größerer und mächtigerer Volksvereine und Staaten ihre Selbſtſtän— 
digkeit verloren und zu dienenden Räthen und untergeorpneten Bürftendienern herab» 


217 


fanfen, bis endlich dieſe einft jo mächtige und angefehene Familie mit Gr. Chriſtoph 
von Werdenderg im I. 1534 erlofch. 


Doc faffen wir den Baden der Gefchichte auf und fie wird ung zeigen, wie 
das oben Geſagte ſich durch eine Reihenfolge von 300 Jahren erwahrte. Von Gr. 
Hugo I., dem Stammvater aller Grafen von Werdenberg, finden wir in ven 
Chronifen und Urkunden feiner Zeit wenig aufgezeichnet. Nach Rumpfs Schwei- 
zerhronif und Gulers Rhätia wird diefer Hugo um das 3. 1231 und 1239 unter 
den Edlen Rhätiens aufgeführt, nach Brauns Gefchichte der Bifchöfe von Augsburg 
wohnte er im I. 1235 dem Tournier zu Würzburg mit feinem Bruder Rudolf von 
Montfort bei. An ihm übertrug im 3. 1247 Abt Johann I. von Diſſentis freiwil« 
lig die Schirmvogtei des Kloſters, welche die Freih. von Sar früher befeffen, aber 
zum großen Schaden des Klojterd miübraucht hatten. Gin Beweis des Vertrauend, 
welches man in feine Nechtlichfeit fegte, zugleich aber aud) des Anfehens, welches 
er genoß. Seine Schweiter Elifabeth war mit dem Gr. Hartmann dem jüngern 
von Kyburg vermählt, deſſen Tante Heilwig die Mutter des Kaiferd Rudolf von 
Haböburg war. Mit feinem Bruder Rudolf jcyeint er in Friede und Eintradht ges 
lebt zu haben, wenigftend findet fich feine Spur. dag zwifchen ihnen je Unfrieden 
und Zwietracht herrichte, vielmehr befaßen fie Lehen, 3. B. in Reitenau, bie fie 
gemeinschaftlich verliehen, jowie fie ihre übrigen väterlichen Erbgüter friedlich unter 
fidy getheilt hatten. Allein eben diefe ihre Eintracht und brüderlicher Sinn mag 
Die Urſache gewejen fein, daß diefe Iheilung der väterlichen Befigungen minder ges 
nau und beftimmt audgefprochen oder urkundlich niedergefchrieben wurde und dieſes 
mag wohl eine der Kaupturjachen der Fehden geweſen fein, welche nach dem Tode 
der beiden Brüder, Rudolf von Montfort und Hugo I. von Werdenberg zwifchen 
ihren beiden nachgelaffenen Kindern ausbradyen ; durch fait 100 Jahre, freilich mit 
oft Fürzerer, oft längerer Unterbrechung fortgeführt, den erjten Grund zum Unter— 
gange und Verfall der beiden Häufer Montfort und Werdenberg legte (ſ. oben $. 3. 
1. Abth.) — Das Tovesjahr des Gr. Hugo II. von Werdenberg ift zwar unbes 
kannt, doch ſcheint dasfelbe das 3. 1258 oder 1259 gewefen zu fein, da im Jahre 
1260 die erjte große Fehde zwijchen defjen beiden Söhnen, Hugo IH. und Karts 
mann I. einer» und den Gr. Rudolf, Ulrich und ihren Brüdern von Montfort 
anderfeitd ausbrach. 
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Graf Hartmann I. von Werdenberg zu Sargans und Graf Hugo IM. 
von Werdenberg zu Werdenberg. 


Die beiden Brüder, Hartmann I. und Hugo IM., theilten nach ihres Vaters 
Hugo N. Tod deffen hinterlaffene Befigungen in der Art, daß Hartmann die Graf- 
ſchaft Sargans, Hugo dagegen die Graffchaft Werdenberg und Rheineck erhielt. 
Tpeilungsbrief findet fich feiner vor, nur beweidt dieſes der ſpätere Befigftand, ſowie, 
daß die Nachkommen Hartmanns fich in der Regel Grafen von Wervenberg zu Sar- 
gang ſchrieben, auch Hartmann ſelbſt auf dem Schloffe Sargans fowie deffen hin 
terlaffene Wittwe (in castro nostro Sargans) Urkunden ausftellten. Doch Iebten 
diefe beiden Brüder in gutem Ginverfländniffe, was für fle um jo nothwendiger 
war, als bald nach dem Tode ihres Vaters ein Krieg zwilchen ihnen und ihren 
Verwandten (fie waren Gefchwifterfinder), den Gr. von Montfort ausbrach. An 
der Spige der Iegteren ftand Gr. Rudolf zu Feldkirch (f. J. Abth. $. 3). Diefer 
Krieg oder Fehde, deffen nähere Veranlaffung ſowie dad Einzelne ded Verlaufs un- 
befannt ift, griff weit um ſich. Auf der einen Seite fand die vereinte Macht der 
Montforter, welche an denen von Toggenburg und andern mächtige Helfer fanden, 
auf der andern fanden aber auch die Werdenberger unter den Edlen des Landes 
Freunde und Kampfgenoffen, welde fie in den Stand festen, ihren Beinden im 
freien Belde den Kampf zu bieten. Doch war den Werdenbergern das Kriegsglück 
nicht hold, indem fie in einem für die damalige Zeit entfcheidenden Gefechte geſchla— 
gen wurden, worauf Gr. Rudolf v. Feldkirch das alte Stammſchloß Fortifels bei 
Grabs eroberte und die Örafichaft Werdenberg verheerte. Aber aud) auf der an= 
dern Seite müſſen ſich diefe Verheerungen erftreeft und die Landichaft Toggenburg, 
die Güter des Klofterd St. Johann im Thurthale ıc. berührt haben, indem nach ges 
endigtem Kriege die Gr. Nudolf und Ulrich von Montfort (1261) eine Vergabung 
an das Klofter St. Johann als Schadenerfag machten und die Mechtild, Abtiſſin 
des Frauenſtifts zu Zürich, laut Urk. vom 12. Nov. 12631) fich genöthigt ah, 
einige Kloftergüter zu verkaufen, um die Schulden zu bezahlen, welche das Klofter 
während der Fehde zwifchen Briedr. von Toggenburg und dem Gr. Hugo von Wer» 
denberg zu machen fich genöthigt ſah (ad solvenda debita, quae habemus ex 
guerra Friderici de Toggenburg et Hugonis de Werdenberg). 

Gin Beweis, wie man fo wenig das Eigenthum felbft ver Klöfter und Kirchen 
damals jchonte, ſowie, daß ein Krieg zwifchen fo ganz nahen Verwandten nicht für 


1) Neugart, Cod. Allem. No. 986. 
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ſchimpflich geachtet wurde, ift, daß der ganze Adel der Umgegend auf der einen oder der 
andern Seite Iheil an dieſer Fehde nahm. Da aber durch den Sieg der Montforter 
über die Werdenberger die Macht der erftern für ihre Nachbarn gefahrbrohend 
erſchien, auch die Freunde und Verwandten der Wervdenberger fich der Iegteren an— 
nahmen, jo wurde biefe Fehde befonderd auch durch die Bemühungen des Gr. Rus 
dolfd von Habsburg, welcher den Or. Hugo „finer Mummen Sun“ nennt, beige 
legt, bie verheerten Güter zurücdgegeben und die Gefangenen entlaffen. Wie un- 
fiher es aber auch nach beigelegtem Kriege in diefen Gegenden blieb, wie wenig 
felbit Srauenklöfter Schuß für ihr Eigenthum fanden, zugleich aber auch, daß die 
Grafen von Werdenberg auch nad) diefem Kriege angefehen und mächtig waren, be— 
weist eine Urkunde ded Gr. Hartmannd von 29. Sept. 1264, gegeben auf dem 
Scloffe Sargand, welcher ein Geleits- oder Sicherheitäbrief für das Frauenkloſter 
Scyönis ift, daß befagtes Klofter feine Heerden ficher und unangefochten auf die 
Alpen treiben und dafelbft hüten lafjen könne. Diefes it auch die Urkunde, welche 
anfängt: Hartmanus, Comes de Werdenb., und im Sigill die Umfchrift hat: 
S. Harlmani de Montleforti. — Gr. Hartmann ftarb noch vor dem Jahre 1270 
mit Hinterlaffuug einer Wittwe, Clifabeth von Regensberg!), und drei unmündi» 
ger Kinder, wie wir aus einer Urkunde feines Bruders, ded Gr. Hugo, erjehen, 
welcher im 3. 1271 in feinem und feiner unmündigen Neffen, Rudolf, Hart» 
mann und Hugo, Söhne jeined verftorbenen Bruders Hartmann, die Güter, welche 
ein gewifjer Bertold von Lampoldsweiler zu Raitinau als Lehen von ihnen und feis 
nen DVettern Rudolf und Ulrich, den Gr. von Montfort (a palruelibus nostris), 
beſaß, ald einen Beweis feiner befondern Liebe gegen den Abt Bertold von Et. 
Gallen (ab sincerae dilectionis affeclum) ſchenkt ?). 

Woher dieſe Liebe zu dem Abt von St. Gallen fich wohl herfchreiben mag, 
gibt und die Gefchichte ficheren Aufſchluß: Es war nämlich eine Belohnung für die 
Hülfe, welche ihm Abt Bertold im Kriege mit feinen DVettern von Montfort geleiftet 
hatte, denn ungeachtet ded zwijchen den Grafen von Montfort und MWerdenberg im 
3. 1261 wieder hergejtellten Friedens blieb doch eine Grbitterung und Abneigung 
zwijchen diefen jo nahen Verwandten, welche im 3. 1270 zu einer neuen Fehde 
und offenen Feindfeligfeiten führten. Hugo (von feinem Bruder Hartmann gefchiebt 


1) Die Erlen von Negensberg waren in der Umgegend von Zürich reich begütert und 
gehörten zu den mächtigern und angefchenften des Adels diefer Zeit, bis ihre Anſehen, 
Reichthum ⁊c. durch die unglüdliche Behde, welche fie mit der Stadt Zürich führten, 
deren Beldhauptmann Gr. Rudolf von Habsburg mar, gebrochen wurde und fie immer 
mehr verarmten. 

?) Neug. C. All. No. 1011. 
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feine Erwähnung mehr), war auch dermal der fchwächere Theil und aufer Stande, 
den mächtigeren Montfortern zu widerftehen. Hugo nahm daher auch Diesmal wies 
der feine Zuflucht zu dem Rudolf, Gr. von Haböburg , deifen Macht und Anſehen 
feit 1261 bedeutend gejtiegen waren. Diefer nahm fich feines Verwandten, des 
Ör. Hugo, an, mag ed aus perfönlicher Zuneigung, mag ed aber auch geichehen 
fein, um die mit ibm wetteifernde Macht der Montforter in ihrem Aufblühen za 
brechen und fein Anſehen, feinen Einfluß zu fteigern. Es gelang ihm auch, den 
friegerifchen und in dieſer Gegend mächtigften Herrn, Bertold, Abt zu St. Gallen, 
aus der Familie v. Yalfenftein auf vem Schwarzwalde, für die Sache des Hugo zu 
gewinnen. Vereint zogen jie mit ihren Schaaren durch das Rheinthal, überſchritten 
den Rhein und fielen verheerend mit Raub und Brand in die Montfortifchen Bes 
fitungen um Feldkirch ein, belagerten die Stadt Feldkirch, mußten zwar wieder 
abziehen, ohne dieſe Feſtung einnehmen zu fönnen, hieben aber aus Mache die Reb— 
ftöde und Fruchtbäume um, verbrannten auf dem Lande die Häufer und zogen ſich 
in das Rheinthal zurück, woſelbſt Abt Bertold zwei fefte Burgen, auf der Blatten 
und Heldsberg, zum Schuge gegen Montfort erbaute. 

Durd) diefe Vorgänge wurden zwar die Montforter gezwungen, von ferneren 
Beindfeligkeiten gegen die Werdenberger abzuftehen und mit ihnen Friede zu machen, 
allein die Abneigung berfelben, der innere feindfelig gefinnte Geift, die Eiferſucht 
gegen den Rudolf v. Haböburg und feine Kinder, fowie gegen die Werdenberger, 
blieben und zeigten fich, ſowie fich eine Gelegenheit darbot, nod) lange durch offene 
Fehden. Dagegen fchloffen fih von nun an Gr. Hugo, feine Söhne und Neffen 
feit und innig an das Haus Habsburg an, ob wohl zu ihrem wahren Vortheile ? 
dies iſt eine andere Brage. Gr. Hugo erhielt zwar Ruhe vor feinen nächften Fein— 
den, wurde auch fpäter vom Kaifer Rudolf fehr begünftigt, allein fowohl er ala 
feine Söhne und Nachkommen in alle Kriege verwidelt, die Oeſtr. Habsburg fo oft 
und häufig in diefen Gegenden hatte, die die Berarmung der Werdenberger, ven 
Berluft aller ihrer Herrichaften in diefen Gegenden größtentheilß herbeiführten. Vor 
allem aber trat audy Hier ein, was ſtets der Fall ijt, wenn der Schwächere und 
minder Mächtige fih mit Mäcdhtigeren verbindet oder verbinden muß; die Werden— 
berger hörten gewiſſermaßen auf, felbftjtändig zu fein und wurden die Diener des 
Deftr. Haböburgifchen Haufe. Doch kann diefed dem Gr. Hugo weniger und nur 
in foweit zum Vorwurf gemacht werden, ald er, von ſeinen Verwandten gedrängt 
und nothgedrungen dieſen Schritt that. Wären die Beflgungen der Gr. von Monts 
fort und Werdenberg vereint oder doch diefe Familien unter ſich in fteter Eintradjt 
geblieben, gewiß, ihre, aber auch die Geſchichte unſeres DVaterlandes würde fich 
anders geftaltet haben. 
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Don der Witte des Gr. Hartmann, Eliſabeth, findet fich noch eine Urkunde 
von 1282 vor!), nach welcher fie, veranlaßt durch ihren älteften Sohn Rudolf, 
mit Zuftimmung des zweiten, Hartmann; Ganonifus in Bamberg, ihre Güter in 
Niederendingen dem Klofter Wettingen fchenft. Auch diefe Urkunde ijt gegeben : 
In castro nostro Sargans. Des jüngſten Sohned Hugo gefchieht Feine Erwähnung. 
Bon diefen Söhnen des Gr. Hartmann flammte die gräfl. Werdenbergifche Familie, 
welche ſich von Sargans nannte, fowie deffen Bruder, Gr. Hugo IM., der Stamm- 
vater der Werdenberg zu Werdenberg und Heiligenberg wurde?). 

Diefer Gr. Hugo II. war ein in der Gefchichte Schwabend und der Schweiz 
bedeutender und einflußreicher Mann, der treue Freund und Anhänger ded nachma— 
ligen Kaiferd Rudolf, ſowie deſſen Rath und Stellvertreter in diefen Gegenden bei 
deſſen öfterer Abwefenheit. Sowie Gr. Rudolf von Habsburg durch die Wahl der 
Neichsfürften auf den röm. Kaiferthron erhoben war (1273), ging fein erftes 
Augenmerk dahin, im ganzen Reiche, beſonders aber in Schwaben, den Frieben 
und dad Anſehen eines Kaiferd der Deutfchen, welches feit dem Tode Kaifer Frie- 
drichs (1250) tief gefunfen war, wieder herzuftellen und den ſteten Fehden, dem 
gefeglofen Rauben und Morden ein Ende zu machen. Hierauf zielten feine den 
Landfrieden bezweckenden Anordnungen, dabei wollte er aber auch, daß die vielen 
Fehden aufhören und der Keim berfelben, öftere Untervrüdung und Beraubung ber 
Mindermächtigen und zum Theil Wehrlofen,, durd das Anſehen ver. Gefege verhin— 
dert werde. Zu den Mindermächtigen gehörten in diefen Zeiten vorzüglich die Klö— 
ſter und der nievere Adel, weldye beide ihre Selbftftändigkeit behaupten wollten, 
aber nur zu oft der Naub und die Beute ihrer mächtigen Nachbarn wurden. Auf 
den Landmann nahm man wenig Nüdkficht, er war leibeigen, bejaß fein Eigenthum, 
konnte daher auch nichts verlieren, auch der Mechfel feines Leibheren mußte ihm in 
der Regel gleichgiltig fein und hing rein von deſſen Perfünlicykeit ab: Die Städte- 
bürger fchüßten ihre Mauern und ihr feſtes Zufammenhalten unter fi ſowohl, 
als mit den benachbarten Städtebemohnern gegen den Adel. Doch war ihr Eigens 
thum, im foweit fie e8 ded Handeld wegen ben offenen Straßen überlaffen mußten 
und, Daher den vielen Naubanfällen ausgefegt war, mehr gefährdet. Daher auch 
der große Anhang und Hülfe, die Kaifer Nudolf bei ven Städtern, dem niedern 
Adel und den Klöftern fand. 

Als feine Pflicht (wenigftend Außerte ſich der Kaifer in feinen öffentlichen Ur⸗ 
kunden ſo, obwohl ſeine Gegner, wohl nicht ganz mit Unrecht, ihm die Abſicht 
unterlegten, ſeine Familie bereichern und durch Zutheilung von Reichsgütern und 


— — — — — 





1) Neug. C. A. No. 1031. 
2) Bon den Gr. Rudolf f. I. abth 
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Lehen erhöhen zu wollen) ſah Kaiſer Rudolf es auch an, die vielen Güter, Lehen ıc., 
weldye durch das Ausfterben der Hohenſtaufen und jonft erledigt und nach den alten 
Grundjägen ded Lehenweſens dem Kaijer und Reich heimgefallen waren, aber in 
diefen gejeß= und hertenlojen Zeiten theild mit offener Gewalt, theils unter ver 
ſchiedenen vorgefchügten Nechtstiteln von den Stärferen in der Nachbarfchaft an fich 
geriffen worden waren, wieder an fi) und das Reich zu ziehen. 

Hierzu bedurfte der Kaifer einen Mann, der, mit den Verhältniſſen biefer Ge— 
gend befannt, Klugheit mit Seftigkeit und Anfehen verband, um diefe feine immter« 
bin jchwierigen diesfallfigen Aufträge zu bewerfftelligen, beſonders da die Gefchäfte 
ded Reiches, feine Angelegenheiten in Deftreich u. a. des Kaiſers Rudolf Thätigkeit 
und Zeit zu ſehr in Anfpruch nahmen und ihn nöthigten, oft von feinen Stamm— 
landen und diefen Gegenden abweſend zu fein. 

Des Kaiſers Wahl fiel auf den Gr. Hugo von Werdenberg,, welcher alle ob= 
angegebenen Gigenfchaften in fich vereinigte und den er daher zu jeinem Statthalter, 
des Reichs Landvogt in Oberfchwaben und oberften Landrichter ernannte. Hugos 
bewährte Anhänglichfeit an ihn, feine perfönlicye Beindfchaft gegen die Montforter, 
welchen ed vorzüglich in biefer Gegend galt, mochten auch den Kaifer Rudolf zu 
diefer Wahl beftimmen. Hierzu famen wohl auch die früheren Gefchäftsverhältniffe, 
in welchen Kaijer Rudolf, noch ald Gr. von Habsburg, mit dem Gr. Hugo ftand, 
der mit ihm verwandt war und welchen er feinen Onkel nannte. Den Beweis lie« 
fert Herrgott in jeiner Gen. Habsburg. ©. 284, in welcher Gr. Hugo ala Vogt 
und Vormund der Elifabeth, des jüngern Grafen Hartmann von Kyburg Wittwe, 
und ihrer Todıter, Anna, in den Verfauf mehrer Güter einmwilligt, welches Graf 
Audolf von Habsburg beftätist. Eben fo it 1268.(S. 403) Hugo mit andern 
Bürge für den Gr. Rudolf von Habsburg gegen den Gr. Meinhard von Tyrol, und 
1273 (S. 410) befräftigt er mit Gr. Rud. v. Habsburg zu Bruf die Ueberlafjung 
einiger Güter ‚der Grafen Rudolf und Eberhard von Haböburg-Laufenburg an das 
Klofter Wettingen ftatt des von ihrem Vater an dasſelbe vermachten Legats und die 
Bezahlung deſſen Leichenfoften, weil wir hierzu fein Geld haben, jagt die Urkunde. 
Diefe Leichenkoften beliefen fid) auf 7 M. ©., das Legat uf EM. S., ein Be- 
weiß, wie groß der Mangel an baarem Gelve vamald war. Im I. 1274 erfcheint 
Gr. Hugo zum erftenmal ald Judex provinclalis superioris Sueviae. Als folchem 
trug Kaifer Rudolf feinem Landvogte auf, die dem Reiche entfremdeten (in juste 
alienata) Güter an des Kaiſers und des Reichs Handen zu nehmen, zugleich trug 
er aber auch in einer befonvern Urkunde ihm auf, die Klöfter Weingarten und Wei- 
jenau zu befhügen, die Truchfeffen Eberhard und Bertold von Waldburg und an- 
dere, welche Anſprüche an dieſe Klöfter, namentlich unter dem Vorwande von 
Vogtrechten, machten, vor fein Gericht zu fordern und nad) Necht biefe Anfprüche 
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zu entjcheiden!). Die Truchjefien fügten ſich auch in dieſe Anordnung des Kaiſers 
und überließen ſogar an Weingarten im J. 1275 urkundlich mehrere Güter als einen 
Erſatz für den dem Kloſter zugefügten Schaden. In eben dieſem Jahre (1275)2) 
erließ Hugo auch als kaiſerl. Landvogt, um die Quelle vieler Streitigkeiten abzu— 
ſchneiden, eine Verordnung, nach welcher er einem Jeden, welcher leibeigen oder 
ſonſt zu Dienſten einem andern verpflichtet war, verbot, ſich einem Dritten als 
leibeigen oder Dienſtmann zu unterwerfen, da es oft geſchah, daß Gutsbeſitzer und 
Kloͤſter, wenn der Krieg, Peſt ꝛc. ihr Gebiet an Landbauern entvoͤlkert hatte, 
fremde unter allerlei Vorwänden am fich zu ziehen und ihren biöherigen Herren zu 
entfremben fuchten?). 

Aber auch in den für das Haus Habsburg fo verhängnißvollen und ſchweren 
Kriegen mit dem König Ottofar von Böhmen folgte ver treue Freund und Diener 
feinem Kaifer Rudolf in den Krieg nach und war fein Rath und Diener in diefen 
gefährlichen Zeiten. Zwei Urkunden von dem Kaifer Audolf in dem J. 1276 und 
1277, in Wien ausgeftellt, beweijen dieſes. In erjterer bewilligt der Kaifer dem 
Bifchof Peter von Paffau die Erhebung eines Mauthgelved (mulum) zu Obernberg 
an dem Fluffe Inn; in der zweiten erflärt er auf einem Fürftentag zu Wien (in 
placito principum), daß eine von einen geiftlichen Fürſten oder Abt ohne Zuftim- 
mung bed Kapiteld ertheilte Lehensverleihung ungültig fein ſolle. Im beiden ift uns 
ter den Principes et Nobiles mitunterfdhrieben : Hugo Comes de Wirtenberg, 
was, da damals fein Gr. Hugo v. Würtemberg lebte, auch im Munde des Ober- 
ſchwabens i mit e und umgekehrt fehr oft verwechjelt werden, wohl unfer Hugo 
war, um fo mehr, ald er im I. 1277 nach der St. Galler Urkunde bei Neugart 
Nr. 1022 fi) außer Schwaben aufhielt*). 

Diefe Anhänglichkeit des Hugo an den Kaifer Rudolf und defien Haus, die 
Strenge, mit welcher er die Befehle und Aufträge ded erftern vollzog, mochten 
wohl vielen Täftig füllen, ſowie fie fpäter zu einem Bunde mehrerer Grafen und 
Herren, unter welchen in unferer Gegend die Gr. von Montfort und Nellenburg 
die mächtigften waren, gegen den Kaifer Rudolf (1285— 1286) Anlaß gaben, 
welcher zum Theil auch gegen bie Merdenberger, ald den Helfern der Haböburger, 
gerichtet war. Der Kaifer Rudolf fühlte diefed wohl, fowie die Verpflichtung, pie 
er gegen den Gr. Hugo, als dem Haupte der Wervenbergiichen Bamilie und bie 
Stüge feiner Macht in diefer Gegend hatte. Nach dem Beifpiele feiner Vorgänger, 


1) Liber Abbat. Mspt. Mon. Weingart in Arch. Stuttgart. 
2) v. Memmingers Würtemb. Jahrb. 1834. 13 Hft. S. 165. 
3) K. Weingart. Urf. "RO 

%) ©. Monumenta boica. T. IV. 38. p. 400 et 406. 
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den frühern Kaijern, die nicht jelten durch Verleihung von eröffneten Reichslehen 
oder die Erlaubnig, Klojtergüter unter dem Titel ald Pfandjchaften am fich zu zie— 
ben, die ihnen geleifteten Dienfte belohnten, gab Kaifer Rudolf auch feine Zuftime 
mung, daß Gr. Bertold von Heiligenberg, der legte feines Stammes !), dieſe zum 
Reich gehörige Grafjchaft im 3. 1277 an ven Gr. Hugo um 500 M. ©. verkaufen 
durfte. Eben jo fcheint es auch mit des Kaijerd Zuftimmung, beſonders da leßterer 
zugleih Scirmvogt des Klofterd St. Gallen war, gefchehen zu fein, daß der in 
Zwiefpalt erwählte Abt Ulricy von St. Gallen, aus der Familie von Gütingen, 
wahrjcheinlich um Hugos Hülfe und Unterflügung gegen feinen Gegenabt, Heinrich 
von Wartenberg, fich zu erwerben, demſelben die Herrfchaft Butfchwil mit dem 
Schloſſe NRüdberg um 600 M. ©. und ſodann das Städtchen Fichtenfteig um 
60 M. ©. verpfändete?). 

So erwarb Gr. Hugo für fid) und feine Erben diefe beiden nicht unbedeuten» 
den Befigungen und erhielt dadurch Eine Entjchädigung für die dem Gr. und Kaifer 
Rudolf geleijteten Dienfte, ohne daß es dem legtern aus feinem Eigenthume was ger 
Eoftet hätte. Im dieſer legten Urkunde von 1280 erfcheint Gr. Hugo als Landvogt 
und Landridhter von Schwaben, fowie in einer andern Urfunde von 1277, nad 
welcher Ulrich v, Gütingen, wahrfcheinlich ein Bruder oder Verwandter ded obigen 
Abts Ulrich von St. Gallen, ald Stellvertreter (vicem gerens) oder Unterftatthal« 
ter bed Gr. Hugo von Werdenberg ala Landgraf von Oberfchwaben (Landgravii 


1) Gr. Bertold zu Heiligenberg ftammte von der Familie der Gaugrafen des Argen-, 
Linz⸗ und Nibelgaues her, welche im Sten u. Iten Jahrhunderte mit Ausnahme der Be- 
fißungen der Disthümer Chur und Konftanz und den Abteien Kempten, St. Gallen und 
Reichenau vorerft mit den gaugräfl. Rechten, fpäter als Gigenthum, fait ganz Oberſchwa— 
ben, von der Donau bis an die Schweizer-Tyroler Alpen und Graubündten befaßen und 
fih in ihren fpäteren Verzweigungen die Gr. v. Altvorf (die Welfen), die Gr. v. Bre: 
genz, Buchorn und Heiligenberg nannten. Die Familie der alten Grafen von Buchorn 
und Bregenz war längft ausgeftorben, die Welfen hatten ihre Stammlande in viefer Ge- 
gend den Hohenftaufen (1180) überlaffen und nur noch die Grafen zu Heiligenberg be- 
fanden, als der letzte Zweig, auf den Beſitz diefer Graffchaft (einen Theil des ehemaligen 
Linzgaus). Bertold hatte Feine Kinder, daher er nach Chmels äftr. Jahrb. 1. Bd. V. Hft. 
©. 170 im 3. 1277 alle feine Güter und Befigungen an Gr. Hugo v. Werbenberg ver: 
faufte. Der Kaifer Rudolf beflätigte diefen Kauf den 22. Mai 1277 zu Wien. Orig. 
im Bürftl. Fürftenb, Archiv. Nach Lichnowskys Reg. zum IV. Bd. 3.431 b. im eriten 
Anh. gefhah der Verkauf des Schloffes Heiligenberg um 400 M. ©., des Gomitats aber 
mit ben zu demfelben gehörigen Lehen um 500 M. ©. mit dem, daß Gr. Bertold das 
ganze auf feine Lebenszeit zur Nußniefung von Or. Hugo zurüderhalten follte. 


2) Ild. v. Arx, Gefchichte des Kantons St. Gallen, 1. Bd. ©. 403, und Urkunde 
von 1280 im Arch. zu St. Gallen, . 
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superioris Sueviae) die Ueberlaffung einiger Lelbeigenen des Ritters von Pflegel- 
berg an,das Klofter St. Gallen beitätigt 1). Im Jahre 1279 entichied Hugo felbft 
einige Stöße, die zwifchen Heinrih von Wildenberg, Vogt des Klofters Pfäffers, 
und dem Abt Conrad dafelbft über die-vogteilichen Rechte obwalteten 2). 

Das I. 1280 ift das legte, in welchem Hugo ald Landvogt in Oberfchwaben 
urkundlich vorfonmt?). Daß er in diefem Jahre gefto.ben, fcheint daraus hervor- 
zugehen, daß den 15. April 1281 ein Gr. Hugo von Werdenberg, Herr zu Heilis 
genberg, dem Kiofter Wurmbach feine Güter in Dubendorf verfchreibt, bis viele 
mit 6 M. ©. eingelööt werden würden, als Er ag des von feinen Vater zugefügten 
Schadens“). Später, im 3. 1285, erfcheint ein Gr. Hugo von Werdenberg, 
welcher als einer der Hauptanführer auf Seiten Haböburg=Deftreich8 in den Kriegen 
diejed Haufed gegen die Montforte ($. 2 u. 3. IT. Abth.) und ihre Verbündeten,‘ 
fomwie die mit den Zürichern und dem Biſchof Rudolf von Konjtanz, einem geb. 
Gr. von Habsburg-Laufenburg (1291 — 1293) auftritt. Da aber diefer bald als 
Gr. von Wervenberg, Herr zu Rheineck und 1288 zu Heiligenberg, von Tſchudi 
und Stumpf mit dem Namen Huglin, d. i. der jüngere oder Hugos Sohn, auch 
der Einäugige bezeichnet wird, er aud) ald ein junger, rüftiger Kriegsmann fich be— 
nimmt, fo war wohl diefer Hugo der Sohn des ältern Hugo III., des Faiferlichen 
Landvogtd, und legterer im J. 1280 geſtorben, was um fo wahrfcheinlicher wird, 
da berjelbe fchon vor 1260 ald das Haupt feined Stammes deffen Fehden gegen die 
Montforte führt. Diefer Hugo IM. ift der Stammvater der Werdenberger- und 
Heiligenberger Linie, er hinterließ nämlicy drei Cöhne, Hugo VI., Albrecht I. den _ 
ältern und Heinrich I. Erſterer pflanzte fein Gejchlecht fort. Auch Töchter hin— 


1) Neug. C. Allem. Nr. 1022. Neugart gibt das I. 1279 aber unrichtig an, indem 
die Orig.AUrk. im Archiv zu St. Gallen das I. 1277 hat. 

2) Eichh. Hist. Ep. Cur. p. 283. 

3) v. Memminger in ver D.:A.:Beichreibung von Ravensburg S. 224 fchreibt zwar, 
dag Schmalnegg durch Kauf im J. 1274 von Hein. v. Schmalnegg an den Faiferl. Land: 
vogt Hugo, nad) andern Angaben von Kaifer Rudolf im I. 1288 an legtern und befien 
Familie gefommen fei, allein nach einer Urf. des Kl. Weingarten (Würt. Jahrb. 1834, 
1. Hit. S. 166) lebte im 3. 1282 Heinr. von Echmalnegg noch und war im Befige der 
Herrfchaft Schmalnegg, im I. 1288 aber gefchah, wie ſchon feit mehreren Jahten zuvor, 
von dem Hugo, dem Fatjerl. Landvogt, feine Erwähnung mehr, vielmehr war in diefem 
Jahre Hugo IV., des Landvogts Hugo Schn, ſchon an feines Vaters Stelle, der Wer: 
denbergifchen Familie zu Werdenberg Haupt und Anführer. Demzufolge kam die Herrichaft 
Schmalnegg erſt im I. 1288, und zwar durch Kauf des Hugo IV., des Faiferl. Landvogts 
Hugo 1. Sohn, an die Familie Werdenberg, und zwar, wie es feheint, mit und durch 
die Begünftigung des Kaifers Rudolf. 

%) Neug. Hist. Ep. Const. Part. 1. T. ll. Mspt. 
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terließ Hugo, von welchen eine nach Urk. vom J. 1298 an den Konrad von Lich» 
tenberg, einem Verwandten des damald mächtigen Gr. Otto von Ochfenftein , vers 
mählt war. Gr. Hugos II. Gattin war eine Tochter ded ältern Walter v. Vatz, 
Herrn im Brättigau und zu Davos. Wenigjtend nennen Johann Donat und Wal: 
ter der jüngere, beide Brüder v. Vatz, die Erben des älteren Walterd von Bag, 
fih Brüder der Mutter ded Gr. Hugo VI., mit welchem Ichtern fie 1289 auch die 
Erbſchaft ihres Vaters theilten. Doch überlieg Gr. Hugo fpäter feinen Antheil 
wieder an vie Herren von Vatz, feine Oheime. 


$. 3. 


Hugs VI., Heinsicdy I. und Albredt 1.5 Söhne des Grafen Hugo IH. von 
Werdenberg - Heiligenberg. 


(1280-1330). 


Ron den beiden Brüdern Heinrich und Albrecht dem ältern oder erften finden 
wir in den Urfunden wenig, befonderd von Or. Heinrich, welcher ald Erbe jeined 
Vaters mit feinen Brüdern vorfommt. Nur in einer Urkunde von 1314 (f. unten) 
gefchicht feiner mit feinen beiden andern Brüdern Erwähnung, eben fo foll er auch 
ver Schlacht bei Morgarten (15. Nov. 1315) beigemohnt haben. Diefes ſcheint 
auch nicht unwahrſcheinlich, da Gr. Heinrich, Chorherr zu Konftanz, wenn fchon 
geiftlih, nicht nur mit feinen Brüdern, fondern auch zu Selz den 14. Dez. 1314 
für ſich beſonders gelobt, dem Kaifer Friedrich wider Jedermann zu dienen, befon= 
verd gegen Herzog Ludwig von Baiern, das Gotteshaus Konftanz ausgenommen, 
und zwar innerhalb des Landes mit aller feiner Macht, außer Landes mit 24 Hel- 
men „da zehen roſſ under fin juln an über dad Gebirg gen Beheim und gen Defter- 
rich fin wir niht gebunden.“ (K. k. öftr. St.-A.) Uebrigend war Gr. Heinrich Dom— 
berr zu Chur. In Konftanz bekleidete er von 1316—1318 die Stelle eines Gene- 
ralvifare. Als Pfleger des Gotteshaufes zu unfer lieben Frauen in Konftanz (ver 
Domkirche) beftätigt er den Verkauf eines Gutes zu Armenreuti bei Glattfelden von 
Johann von Legern, eines Dienerd des Gotteshaufes, an das Klofter Reuti am 
Montag nah St. Gallentag 1316. (Dwk. ded Kl. Reuti). 

Auch von feinem Bruder Albrecht wiffen wir nur weniged. Er war mit Ka- 
tharina, einer Gräfin von HabsburgeKyburg, vermählt!), Hatte aber Feine Kin- 





1) Den Beweis liefert eine Urkunde in der Scheuchzerfchen Sammlung von 1322, nad) 
welcher zwifchen Katharina, Gräfin von Kyburg, Gr. Albrechts von Werbenberg Ge: 
mahlin, ‚und dem Gr. Rubolf von — ein Kauf über ein Stud Feldes (ver Inſel⸗ 
gau) abgefchloffen wurde. 
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ber, wie die Urk, vom 14. Dft. 1319 beweist!), nach welcher König Friedrich 
von Oeſtreich im Feldlager zu Iberg bezeugt, daß Gr. Albrecht mit ſeiner Zuſtim⸗ 
mung ſeinem Bruder, Gr. Hugo, die reichslehenbare Herrſchaft Heiligenberg auf den 
Ball feines Todes vermacht habe. Eben daſelbſt ven 13. Oktober 1319 beſtätigte 
Kaifer Friedrich von Oeſtreich das Vermächtniß des Gr. Albrecht von Wervenberg 
an feinen Bruder, den Gr. Hugo, über das Reichslehen Montafun (Gegenbericht 
über etliche zur Grafichaft Heiligenberg und dem Klofter Salem obſchwebende Strei⸗ 
tigkeiten. Wien S. 32.) Er lebte noch im Jahre 1322, ſcheint aber bald 
darauf geſtorben zu ſein, indem ſeine hinterlaſſene Wittwe, obige Katharina, Gräfin 
von Kyburg, des Grafen Eberhard von Kyburg Schweſter, (1325) an den Grafen 
Rudolf von Nidau ihr mütterliches Erbe, den Inſelgau verfaufte?). In dem 
Trochtelfinger Seelenbuche find beide aufgeführt: Gr. Albrecht von Werdenberg und 
Katharina, geb. Gräfin von Kyburg, feine Gemahlin. Die ganze Gefchichte der 
Grafen von Wervenberg= Heiligenberg in damaliger Zeit ift in der Gefchichte des 
Gr. Hugo VI., des dritten Sohnes des Gr. Hugo, des Eaiferl. Landvogts, ent— 
halten. Diefer war das Haupt feiner Familie, ein ſchlauer, Eriegerifcher Mann, 
der feine Lebengzeit in den Waffen zubrachte, in großem Anfehen ftand und von den 
verfchiedenen fich befämpfenden Parteien gleich geſucht und gefürchtet wurde. Go 
wie fein Vater, ergriff er die Partei der öftreich. Herzoge, deren Stütze er in dieſen 
° Gegenden war und welche durch ihn lange Zeit die Oberhand behaupteten. Die 
Schriftfteller nennen ihn auch den Huglin von Rheinegg, wo er feinen Sit hatte, 
auch den Einäugigen,. Gr. Hugo beſaß für ſich Wervenberg, Rheinegg und mit 
feinem Oheim, dem Gr. Hartmann von Werbenberg zu Sargans, die Herrichaften 
Bludenz, Montafun und Sonnenberg gemeinfchaftlid, fein Bruder Albrecht I. da— 
gegen Heiligenberg. Durch den Gr. Hugo’ hob ſich dad Anfehen des AWerdenbergi- 
fchen Namens und zeigte fich der verbündeten Macht der Grafen von Montfort über— 
legen. Mit diefen legtern kämpfte er, wie fein Vater, theils als Freund der Habs— 
burger, theild aus ererbter Bamilienfeindfchaft. Zuerſt trat Gr. Hugo, ald Helfer 
und Berbündeter des Kaiferd Audolf, in des Iegtern Kriege mit dem Abt Wilhelm 
von St. Gallen auf?). Da diefer Abt in Verbindung mit feinen Brüdern gegen den 
Kaifer Rudolf friegte und Iegterer ihn (1287) feiner Würde entfehte, da zog des 
Abts Bruder, Bifchof Friedrich zu Chur, mit einer anfehnlichen Macht ihm aus 
Graubündten zu Hülfe (1288)*). Der Zug ging durch das Werdenbergifche nach 
damaliger Sitte mit Raub und Brand bezeichnet. Da fammelte Gr. Hugo mit dem 


1) Drig.sUrf, im Fürfil. Fürftend, Archiv. S. Anh, Nr. 34. 
2) Joh. v. Müllers 1. Bd. 1. Rp. 

3) ©. 1. Abth. $. 2. 

*) Ild. v. Arx, 1. Bd. ©. 417. 


— 
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von Schellenberg ihre Lehensleute und Unterthanen, griffen den Biſchof bei Balzer? 
in einer für legtern ungünftigen Stellung an, nahmen ihn und den edlen Heinrich 
von Griefenberg gefangen und führten ihn auf das Schloß Werdenberg, mo er bis 
an deſſen Tod (3. Juni) in jtrengem Gewahrfam verblieb. Dadurch war die Macht 
der Montforter und der übrigen Feinde ded Kaiferd in diefer Gegend gebrochen. 
Abt Wilhelm von St. Oallen, zu ſchwach zum MWiderftande, war nach Sigmarin- 
gen (1289) geflohen. Che diefer Krieg zum vollen Ausbruch Fam, fiheint ver 
Abt die Freundſchaft des Gr. Hugo nachgefucht zu haben. Wenigftens überläßt er 
ibm (30, Sept. 1288) 1) die Sonderleute des Klofterd, wie diefe Burkaxd von 
Wartenſee inne gehabt, ald Unterpfand für eine Eleine Summe von IM. ©. Kaifer 
Rudolf erfannte, was ihm und feiner Bamilie Gr. Hugo war und werben Fonnte. 
Er ernannte ihn zu feinem Hauptmann und verfchaffte ihm die Herrſchaft Schmalnegg 
(1288)2). Ald Gr. Ludwig von Homberg im April 1289 ftarb, wurde er 
der Vogt defjen Wittwe Elifabeth, einer geb. Gräfin von Rapperſchwyl) und ihrer 
drei Söhne, bis die Wittwe ficy wieder mit Gr. Rudolf von Habsburg-Laufenburg 
vermählte. Ungeachtet Abt Wilhelm aus feiner Abtei und Landen vertrieben war 
und ber von dem Kaifer Rudolf im Namen feiner und feiner Söhne geſetzte Unter« 
vogt und Advokat ded Klofters, Ulrich von Ramſchwag, von dem Gr. Hugo von 
Werdenberg unterjtügt, das Land mächtig beherrfchte und felbft die Brüder des Abts 
Wilhelm, die Grafen von Montfort, fowie des Abts Freunde ſich ruhig verhielten, 
fei e8 aus Liebe zum Frieden, oder, wie bie fpäteren Ereigniffe beweifen, aus 
Furcht vor ded Kaijerd Uebermacht, jo waren doch die Gemüther nicht beruhigt und 
ed zeigten fid) immer mehr Spuren der Unzufriedenheit, die ſich im Stillen bei den 
Gemaltfchritten, die fich die Söhne des Kaiferd, Albrecht und Rudolf, erlaubten, 
immer weiter verbreitete. Kaiſer Rudolf ftarb den 16. Juli 1291. Sein Top 
gab das Zeichen zum Ausbruche diefer Gährung. Ein neuer Bund bildete fich gegen 
das Habsburgiſch Deftr. Haus in dieſer Gegend. Selbſt ein Stammverwandter, 
Gr. Rudolf von Habsburg⸗Laufenburg, Biſchof zu Konſtanz, und deſſen Bruder 
mit ſeinen Freunden ſtanden an der Spitze dieſer Verbindung. An ihn ſchloſſen 
ſich die alten Feinde des Habsburg. Kaiſerhauſes an. Abt Wilhelm war der erſte, 
der aus ſeiner Verborgenheit hervortrat, von der Stadt St. Gallen, den Bürgern 
und dem Adel, freudig empfangen, den Kampf gegen die Söhne Kaiſer Rudolfs 
wieder aufnahm. Doch gehörte zu den erftern und mächtigften Mitgliedern dieſes 


1) Neug. C. All. No. 1039. 

2) Nach einigen erfaufte Gr. Hugo die Herrfchaft Schmalnegg von ven Befikern der⸗ 
jelben, die ſich v. Schmalnegg fchrieben, nad) andern hatte Kaifer Rudolf diefe Herrfchaft 
erworben und kauf- oder ſchankungsweiſe dem Gr. Hugo überlaffen. 

3) Ip. v. Arr, Gefchichte des Kantons St. Gallen. 11. Br. ©. 5. 
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Bundes die reiche, mächtige und Friegerifche Stadt Zürich. Die Stammılande der 
Deftr. Habsburger waren bedroht, um fo mehr, da Herzog Albrecht höhere Ab» 
fihten verfolgte und, indem er die Nachfolge auf dem Kaiſerthrone, den fein Vater 
fo ruhmvoll eingenommen, zu erfämpfen fuchte, darauf fein ganzes Augenmerk und 
alle feine Kraft verwendete. Dadurch gewannen feine Feinde in der Schweiz und 
Schwaben freie Hand, die auch nicht ſäumten, dieſe für fie günftige Gelegenheit zu 
benugen, Mit dem Bifhof Rudolf zog der Abt Wilhelm auf die ſchwäbiſche Seite 
des Bodenſees, um die Beflgungen der Freunde der öftreich. Herzoge anzugreifen. 
Buchorn, die, wenn ſchon Eleine, doch feſte Stadt wurde von ihnen belagert. 
Mit dem Abte Wilhelm woren die Landleute von Appenzell, die waffenfähige Mann» 
ſchaft des St. Galler Landes willig und freudig gezogen. Ihre Heimath blieb groͤß— 
tentheild unbewacht. Dieſes erfpähte der alte öftreich. Untervogt, Ulrich) von Ram⸗— 
ihwag. Seine Boten eilten zu dem Gr. Hugo nach Rheinegg mit diefer Anzeige und 
der dringenden Aufforderung, dieſe jo günftige Gelegenheit zu benugen. Gr. Hugo, 
der Öftreich. Herzoge in diefen Gegenden oberfter Hauptmann, fammelte ſchnell feine 
Zeute und die Öftreich. Söldner und ergo ſich verheerend über die Landſchäft Appen— 
zell und das St. Galler Gebiet. Noch fanden der legten Mannen bei Buchorn, 
daß fie erobert und ausgeplündert hatten!), ald Rauchwolfen in ihrer Heimath aller 
Orten emporftiegen und den Ueberfall eines erbitterten und raubgierigen Feindes 
verfündigten. Ehe fie nach Haufe zurückkehren fonnten, war bie ganze Gegend 
durch Raub, Brand und Mord jo graufam verbheert, daß der alte Ulrich von 
Ramfchwag, der Urheber diefes Elendes, infoweit er den Gr. Hugo von Werben- 
berg herbeigerufen hatte, aus Kummer und Neue bei dem Anblide des Jammers 
erfrankte und farb, Diefes gefchah im Nov. 12912). j 

Ungeachtet der Bemühungen des Herzogs Albrecht von Deftreich und feiner 
Freunde wurde doch den 16. Januar 1292 Gr. Adolf von Naffau zum deutſchen 
Kaifer erwählt. Sowie auf der einen Seite die Feinde ‚Herzog Albrechts, nunmehr 
wenigftend der Gunft ded Kaiſers Adolf fiher, ſich freier bewegen Eonnten, jo war 
es auch Herzog Albrecht, der bei dem Ingrimme über feine fehlgefchlagenen Hoffe 
nungen, vorerft zurückgewieſen mit feinen Bewerbungen um den beutfchen Kaifer- 
thron, ſich mit mehr Kraft und Erbitterung den Angelegenheiten feiner urfprünge 
lichen Stammlande widmete. Daher der Krieg, welcher im vorigen Jahre begon- 
nen, auch im viefem Jahre (1292) fortgeführt wurde. Gr. Hugo von Werbenberg 
verfügte fih nach Winterthur, diefer alten, feften Stadt, welche mit treuer Ans 


1) Tſchudi fchlägt die in Buchern gemachte Beute auf 8000 M. ©. an. 
2) ©. Tſchudis Schwz.-Chronik, 1. Bd. ©. 207. Zellwegers Geſch. des Appenzeller 
Volker, 1. Th. €. 163, 
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hänglichkeit an Deftreich hing. Won da aus ließ er im das Zürcherbiet ftreifen, 
ſowie es Zürich in den öftreich. Befigungen that. Da zogen die Züricher mit ihrem 
Banner unter dem Gr. von Toggenburg gegen die Stadt Winterthur. Gr. Hugo 
verließ Winterthur, um einen Heerhaufen zu ihrer Hülfe zu verjammeln. Sowie 
er die Stadt verlaffen und die Züricher bis an den Flecken Töß vorgerücdt waren, 
fielen die Winterthurer gegen die legtern aus, wurden aber nicht nur mit Verluft 
zurüdgeichlagen, jondern von den Zürichern bis an die Stadt verfolgt (11: April 
1292). Gin Bote ihres Sieged ging an Gr. Audolf, Biſchof zu Konftanz, ab, 
der jeine Leute verfammelte, um damit den Zürichern zu Hülfe zu fommen. Dem 
Gr. Hugo fiel diefer Bote in die Hand. in von ihm abgeſchickter Bote brachte 
den Zürichern die Antwort mit dem nachgemachten Siegel des Bifchofs: den 13. 
April Mittagd werde er mit feinem Heereszuge zu ihnen ftoßen, um gemeinschaftlich 
ihre Feinde, die Deftreicher, zu befämpfen. Gin anderer Bote des Grafen Hugo 
brachte den belagerten Wintertdurern den Befehl, auf dieſe Zeit fich zum Angriffe 
bereit zu halten. Mit allen feinen Truppen, die er fammeln konnte, zog Graf 
Hugo unter dem nachgemachten Konftanzifchen Banner zur beftimmten Zeit nad) 
Winterthur, die Züricher und ihre Verbündeten jauchzten ihm, als ihrem vermein⸗ 
ten Sreunde, dem Biſchofe und der Stadt Konftanz, entgegen. Niemand dachte 
daran, ſich zu waffnen, da fielen die vermeinten Freunde mit einmal in dad Lager, 
von der andern Seite ftürmte die Bejagung von Winterthur an. Groß war die 
Niederlage der Züricher, über LOOO Mann famen um, ein Berluft, den Zürich fo 
tief fühlte, daß es jich (24. Aug. 1292) zum Abjchluß des Friedens genöthigt fah. 
Das Hauptbanner der Stadt, fowie das des Hauptmanns, Grafen von Toggen- 
burg, fielen dem Grafen Hugo in die Sand, welcher auch durch diefen Sieg der 
öftreich. Partei die Oberhand auf mehrere Jahre ficherte!). Im folgenden Jahre 
(1293) zog Herzog Albrecht, nachdem er das. Schloß Nellenburg und auch mehrere 
andere, deren Inhaber theild Lehensleute von St. Gallen, theild Freunde des Abts 
Wilhelm waren, zerftört hatte, vor die Stadt Wyl, die er belagerte und durch 
Uebergabe auch einnahm. Auf diefem Zuge begleitete ihm wieder Gr. Hugo mit 
feinem Vetter, dem Grafen Rudolf von Sargand. Beide flug Herzug Albrecht 
beim Anfange der Belagerung zu NRittern. 

Nach der Flucht des Abts Wilhelm von St. Gallen und deſſen ſcheinbarer 
Ausjühnung mit Herzog Albrecht herrfchte einige Zeit Nuhe, eine Art von Waffen- 
ftilfftand in diefer Gegend, doch blieb die alte Erbitterung und Feindſchaft zwifchen 
Herzog Albrecht und dem Abt Wilhelm und deren beiverfeitigen Anhängern, vie im 


1) Tſchudi, 1. Bd, ©. 211. 
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3. 1297, al Herzog Albrecht mit dem Kaifer Adolf in neue Zerwürfnifje gerieth, 
wieder offen fich zeigten. Gr. Hugo ftand wieder an der Spige ver öftreich. Partei 
in diefen Landen, und ald der Kriegsichauplag im I. 1298 das Elſaß wurde, zog 
auch Gr. Hugo dahin und befand fi) den 26. April d. I. in dem Lager des Als 
brechtö bei Straßburg, wie die Urkunde beweist, nady welcher Gr. Hugo mit dem 
Biſchof Heinrich von Konftanz und dem Gr. Burf. von Hobenberg, Bürgen des 
Herzogs Albrecht gegen den Gr. Eberhard von Würtemberg um eine Schuld von 
1200 M. S. wurven!). Der für den Kaijer Adolf fo unglüdlichen Schlacht bei 
Gelnheim (2. Juli 1298) wohnte Gr. Hugo gleichfalö bei und bewirkte, daß der 
nad) diefer Schlacht gefangene Abt Wilhelm von St. Gallen wieder frei gelaffen 
wurde. Als nun Herzog Albrecht von Oeſtreich nad) dem Tode des Kaiferd Adolf 
allgemein ald Kaifer der Deutjchen anerfannt wurde und mächtig in Deutfchland 
Herrjchte, blieb Gr. Hugo fein treuer Diener und Rath ; bei ihm befand er fich den 
1. Mai 1308, als Kaifer Albrecht von Stein bei Baden wegritt, an welchem Tage 
er bei Königöfelden von feinem Neffen, dem Herzog Hans und deſſen Verbündeten, 
ermordet wurde. - Mit andern half Gr, Hugo der Öemahlin und den Kindern des 
Ermordeten an den Mördern blutige und graufame Rache nehmen, die nur zu fehr 
auch viele Unfchuldige traf. Auch an dem Hoflager ded nachfolgenden Kaifers 
Heinrich findet ſich Gr. Hugo, wie er dann die Urfunde vom 4. Mai 13102) un— 
terfchreibt, durch weldye die Stadt Wyl dem Klofter St. Ballen wieder eingeräumt 
wurde. Eben fo beftätigte ihm auch Kaiſer Heinrich VII. alle die Reichspfandſchaf⸗ 
ten und Lehen, welche er und feine Vorfahren erworben hatten (10. Sept. 1309) 9). 
Durch dieſe Anhänglichkeit an den Kaifer Heinrich, welcher ven Habsburgiſchen 
Herzogen von Deftreich nicht ganz gemegen war, fcheint auch Gr. Hugo mit letzte— 
ven in einige Mifverhältniffe gerathen zu fein. Allein diefe hoben ſich, als durch 
ven unerwarteten Tod des Kaiferd Heinrid; (1313) nicht nur der deutſche Kaifer- 
thron erledigt, ſondern aud) zwei Kaiſer, Herzog Friedrich der Schöne von Deftreich 
und Herzog Ludwig der Baier, gewählt wurden, Beide ſuchten fich unter den 
deutjchen Fürften und Edlen Anhänger und Helfer zu erwerben. Jede früheren 
Mißverhältniffe und Anftöge fuchte man daher auszugleichen. Daher aud) dad Be— 
ftreben des Kaiſers Friedrich und feined Bruders, Herzog Leopold von Deftreich, 
den Gr. Hugo für ihre Partei um fo mehr zu gewinnen, als jie die großen Ver— 
dienfte und die Hülfe, welche derfelbe einft ihrem Großvater und Vater geleiftet, 
wohl Fannten und wußten, von welchem großen Einfluffe er mit feinen Verwandten 


1) Hess, Monum. Guelf. Ex chronico Bebenhus. p. 268. 
2) Uergott, Cod. Geneal. dom. Habsb. T.1l. p. 596. No. 706. 
3) Orig: Ark, im Fürſtl. Fürſtenb. Archiv. — Anh. Nr. 18. 
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in diefer Gegend fei. Alte Anhänglichkeit an das Haböburg. Haus, wohl auch 
andere ihm gemachte Zugeftändniffe beftimmten den Gr. Hugo, mit feinem Bruber 
Albrecht für fih und im Namen ihres dritten Bruders, SHeinrih, zu Wien am 
Frauentage der Scheidung 13141) auf fünf Jahre zu verfprechen, den Herzogen 
von Deftreid; mit JO Helmen zu dienen und ıhre Feſten venfelben zu öffnen. Dabei 
wurden die obwaltenden Anftände (die Urfunde nennt e8 einen Krieg) dadurch bei- 
gelegt, daß den Grafen von Wervdenberg alles, was fie von den Kindern des von 
Frauenberg erfauft, verbleiben follte, fowie Deftreich dad Schloß Guttenberg und 
der von ihnen erfaufte Antheil nach dem dermaligen gegenjeitigen Belisftande?). 
König Friedrich beftätigte den Werdenbergern auch zu Ravensburg den 30. Mai 
1315 alle ihre Rechte, Freiheiten und Befigungen, welche fie vom Reiche befagen?). 
Diefe Verbindung mit Deftreich gegen den Kaifer Ludwig den Baier fühnte die Wer- 
denberger auch mit den Montfortern wieder aus, welche damals gleichfalld auf Sei- 
ten Oeſtreichs ftanden, daher auch die beiden Brüder, Hugo und Albrecht, dem 
Bamilienrathe beimohnten (1322), in welchem Gr. Wilhelm von Montfort zu 
Tettnang feine Bamilienangelegenheiten orbnete. Nach der Niederlage des Kaiſers 
Friedrich bei Mühldorf und deffen Gefangennehmung und dem Tode des Herzogs 
Leopold erhielt auch in den Gegenden des Bodenje die Partei des Kaiſers 
Ludwig dad Uebergewicht und auch Graf Hugo fhloß fich derfelben an“). Graf 
Hugo war Kaftenvogt des Klofterd Difentis. Als folcher benugte er nach Art der 
damaligen Kaftenvögte fein Amt, theils um die Vogteirechte zu feinem Vortheile zu 
erweitern, theild um einzelne Kloftergüter ji anzueignen. Jakob v. Bomann, 
Abt zu Difentis, ſah fid) dadurch veranlaßt, mehrere vom Adel und auch den Gr. 
Hugo, ald Kaftenvogt, zu ſich nad) Difentis einzuladen. Da wies er den Berfammelten 
die alten Klofterrechte und Nechtötitel vor und bewog dadurch letzteren, die Güter 
im Bregelthale fowie die Frikburg (1327) dem Klofter zurückzugeben und zu ver- 
ſprechen, daß er feine Kaftenvogteirechte nur innerhalb ven Gränzen alter Ueberein⸗ 
fommniffe ausüben wolled). Ob fein ſchon hohes Alter, oder die damals fchwieri« 
gen Zeitverhältniffe, oder dad Zureden feiner und des Klofterd Freunde ihn zu diefer 


1) ©. Anhang Nr. 22. 

2) Tſchudis Schwj.Chronif, Th.1. ©. 266. 

3) Orig.⸗Urk. im Fürftl. Fürftenb. Archiv. Anh. Nr. 26. 

4%) Burgermeifter in feinem Ritierfaal. u. Thl. Sert. 49. S. 305 führt unter den 
Landvögten in Schwaben im 3. 1320 den Gr. Hugo von Werbenberg auf, aber ohne an» 
zugeben, ob er von dem Kaiſer Friedrich oder dem Kaijer Ludwig hierzu ernannt wurbe. 
Wahrfcheinlich von dem erfteren, da er in diefer Gegend damals noch die Oberhand hatte. 

3) Eichhorn, Hist. Episc. Curiens. p. 235. 
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ungewöhnlichen Nachgiebigfeit bewogen, ift nirgend8 angegeben, wohl mögen alle 
drei Urfachen zu dieſem Entfchluffe zufammengewirkt haben. Damald wurden näms 
lich die Zeitverhältniffe immer fchwieriger, der Frieden der Umgegend oft geftört und 
ver Parteiwuth ein neues, weites Kampffeld geöffnet. Denn in eben diefem Jahre 
war e8, daß Pabit Johann XXI. den Kaifer Ludwig neuerdings in ven Bann that 
und die beutjchen Fürften zum offenen Aufruhre aufrief und die Abfegung des letzte⸗ 
ren, als eine Religionspflicht und Gewiſſensſache, eifrigft betrieb. Wenn nun 
fchon die deutfihen Reichsſtände in großer Mehrheit ein folches päbſtliches Anfinnen 
mit deutfcher Redlichkeit, ſelbſt mit ernfter Mißbilligung auf dem Reichstage zu Re— 
gensburg (1327) zurüdwiefen, jo gab es doch, bejonverd in Oberſchwaben, 
daß in feinem Befigthume fo jehr zeriplittert war, auch einzelne Herren und Städte, 
denen dieſer kirchliche Bann zum Scheinvorwande diente, ihre Privatabfichten und 
Vortheile zu verfolgen und ihrer oft tiefer eingewurzelten Beindfchaft gegen den Kai— 
fer und deſſen Freunde freien Lauf zu laffen. Zu den Freunden des gebannten 
Kaiferd Ludwig gehörten aber damals die früheren Feinde desſelben, die Grafen von 
Werdenberg, wozu noch Gr. Hugo den Grund legte: wie man deſſen Sohn Albrecht 
auch in innigfter Verbindung mit dem Karfer Ludwig bis zu des Iegteren Tod findet. 
Noch im I. 1329, 1.,Mait), zu Feldkirch verpfändete Gr. Hugo dem Rudolf 
von Roſchach um 120 % Eonft. die Vogtei zu Peterszell. Im 3. 13302) ver 
faufte fein Sohn Albrecht für fich allein, ald Herr von Heiligenberg, einige Güter 
daſelbſt. Gr. Hugo ftarb daher entweder zu Ende des J. 1329 oder zu Anfang 
des 3. 1330. Ob Gr. Hugo außer dem Gr. Albrecht noch mehrere Kinder gehabt 
babe und wer deffen Gemahlin war, finde ich nicht urkundlich nachgewiefen. 


$. A. 
Gr. Albrecht II. von Werdenberg zu Werdenberg und Heiligenberg. 
(1330 — 1364.) 


Der einzige bekannte Sohn des Gr. Hugo und defien Nachfolger, im Beſitze 
der Herrfchaften Werdenberg, Heiligenberg, Schmalnegg, Bludenz und Montafun, 
mehrerer Güter im Nheinthale, der Feſten Wartau, Breudenberg und Hohentrüns, 
war Gr. Albrecht, fo lange fein Oheim gleichen Namens Iebte, der jüngere, fpäter 
mit Rückſicht auf feine beiden gleichnamigen Söhne der ältere genannt. Nach einer 


1) S. Anhang Nr. 40, St. Galler Urt, 
2) ©. Anhang Nr. 45. 
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Urkunde, dat. Schaffhaufen am Sonntag nach St. Ulrichstag (6. Juli) 1326 1) 
geftattet Herzog Albrecht von Deftreih, daß Gr. Albrecht von Werbenberg das 
Dorf Thalheim, fo ihm um 104 M. ©. verpfändet ift, um diefe Summe dem 
Ritter Rudolf von Namfperg überlaffen dürfe; in einer weitern Urfunvde, dat. Ars 
gen, dem Dorfe, am erjten Mittwoch des Monats März 1330, verkaufte er an 
den Gr, Wilhelm von Montfort zu Tettnang um 100 M. ©. die Vogtei Berg mit 
Untermedenbeuren, einer Appertinenz der Grafichaft Heiligenberg. Nach einer 
weitern Urfunde (Mittwoch nach Marientage im Herbft 1331) nimmt Gr. Albrecht auf 
20 Jahre dad Bürgerrecht in Bern an und verfpricht mit feiner Herrſchaft der Stabt 
zu helfen. Etwaige Anftände unter ihnen follen auf der Mallftatt zu Niederbettins 
gen audgetragen werden. (Obrigfeitl. Ard). zu Bern.) Diefes find die erften öffent» 
lichen Urfunden von diefem Gr. Albrecht, der, wie feine Thaten lehren, ein tüch— 
tiger Kriegsmann, thätig und unruhig, in vielen Stüden feinem verftorbenen Vater 
gleich war, nur daß ihm deſſen Klugheit und Umficht gefehlt zu Haben ſcheinen, weß⸗ 
halb er auch in mehrere Fehden verwidelt wurde, die nicht immer zu feinem Bor» 
theile ausfielen. Immerhin war fein ganzes Leben wie dieje Zeiten ſelbſt unruhig 
und friegerifh. Nach einer Urkunde (ep. des Staatsarch. zu Zürich) erhielt Gr. 
Albrecht von Werdenberg, des Reichs Landvogt zu Schwyz, Uri und Unterwalden, 
von der Stadt Zürich 800 %, weldye fie ihm für den Kaifer Ludwig bezahlten. 
Ungeachtet er ſich des Reichs Landvogt in diefen drei Kantonen fehrieb, fo war feine 
erite Fehde doch mit dieſen drei Eleinen Schweizerfantonen und den Einwohnern des 
Urferenthales.. In diefe Fehde wurde er ald Kaftenvogt des Klofterd Difentis vers 
widelt. Abt Martin, aus der Familie von Sar, hatte mit feinen Klofterleuten 
im obigen Ihale Streit und befriegte fie (1322). Uri und die beiden Kantone 
Schwyz und Unterwalden, wegen welchen eigentlich der Streit geführt wurde, halfen 
den Urferen. Es Fam zu einem Gefechte, welches aber für den Abt jo unglüdlich 
auöfiel, daß fein Hauptmann gefangen und mit 1000 % auf Koften des Kloſters 
audgelößt werden mußte. Im folgenden Jahre dauerten die Beinpfeligkeiten fort, an 
welchen Gr. Albrecht, als des Klofterd Schirmvogt, mit mehreren vom Adel, na« 
mentlich aus Graubündten, Theil nahmen. Der Tod des Abts (1333) machte 
zwar den Beindfeligfeiten ein Ende, doch folgte Die vollftändige Ausſoͤhnung erft im 
Jahre 1339, wie die deßhalb ausgeftellten Urkunden, dat. 11. Nov. 1339, bee 
weifen?). 


I) ©. Anhang Nr. 39. 


?) Tschudi, 1. Tom. 379 et 1361. Conf. Sprecher Pallas Rhaetiae. Lib. IM, 
p. 86 und Eichhorn, Hist. Episc. Cur. p. 235. 
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Gleichwohl ſorgte Gr. Albrecht für den Vortheil feines Haufes, welches, die 
Urſache ift nicht bekannt, Rheinegg, das Eigenthum feines Vaters, verloren hatte. 
Er läßt fi daher von Gr. Albrecht von Hohenberg, erwählten Biſchof von Kon— 
fanz, deſſen Vater Rudolf und Bruder Hugo verfpreihen (1334), daß „wenn uns 
die Vefti ze Ninegg, baide Burg und Statt ingeantwurt wurde,” fie diejelben ihm 
um 1000 M. ©. übergeben wollten. Den 2. Bebr. 1327 ftellte Gr. Albrecht von 
Heiligenberg, des rom. Reichs Landvogt an dem Bodenfee, zu Gunften Herzog Als 
brechts von Deftreich ein Revers aus, worin er auf die Bezahlung einer Dienftfors 
derung von 900 M. ©. fo lange verzichtet, ald ihm von dem von dem Herzog Leo» 
pold verpfändeten Berg Andemon (?) jährlih 48 M. ©. abgereicht würden. (8. E. 
öfter, g. AU.) Eben fo erfaufte Albrecht den 1. Nov. d. J. einige Güter bei Rheins 
egg von Pilgrin v. Tobel um 20 & Hl., auch das Schloß Greifenftein hatte er 
(1334) erworben t). 

Im 3. 1338 war aber Gr. Albrecht ſchon wieder im Befige Rheineggs und 
des Rheinthales, zugleich aber auch in Zermwürfniffen mit den Seeftäbten, nament« 
lich den Städten Lindau und St. Gallen. Zu Iegterer gab Walter Mayer von Alt 
ftetten vorzüglich Anlaß, welche obigen Städten vielen Schaden zufügte. Graf 
Albrecht ließ alles ruhig gefchehen und half ſelbſt nöch dazu ?). 

Da boten die Seeftädte ihre Bundeöverwandten, die Züricher, auf. DBereint 
zogen fie vor die beiden Schlöffer Alt- und Neualtftetten. Die Eigenthümer, da fie 
Gr. Albrecht nicht fchügen konnte, flohen mit allem, was fie fortbringen fonnten, . 
heimlich aus ihren Schlöffern,, welche die Reichsſtädte (15. Auguft 1338) nieder» 
brannten und zerftörten. Drei Söloner des Walterd von Altftetten, welche ben 
Reichsſtädten in die Hände fielen, mwurten enthauptet. Auf ihrem Heimzuge baten 
die Konftanzer die Verbündeten, fie möchten ihnen belfen, den Gr. Albrecht zu 
züchtigen, da er die Bürger von Konftanz gefchädigt habe, auch die von Altjtetten 
feine Mannen feien. Die Züricher wendeten ſich daher mit ihren Verbündeten gegen 
Heiligenberg und vermwüfteten vorerft die Umgegend von Rheinegg und Heiligenberg, 
allein da Gr. Albrecht fi) zum Widerſtande zu ſchwach fühlte, rief er feine Breunde 
auf, welche einen Frieden vermittelten, nach welchem erfterer die Klagenden ent» 
ſchädigen und den Reichsſtänden eine Abfindungsfumme von 300 X bezahlen mußte. 
Um diefe Koften bezahlen zu können, verpfändete Gr. Albrecht um 1200 Konſt. 
dem Gr. Friedrich von Toggenburg am Montag vor Lichtmeß 1340 zu Konftanz 


1) DOrig.sUrf. im Fürſtl. Fürftend. Archiv, erſtere dat. Konftanz am Montag vor 
Chriſti Auffahrt und letztere dat. Heiligenberg, 1. Nov. 1334. Anh. Nr. 39. 

2) ©. 3ellwegers Gef. des Appenzeller Volkes. 1. Th. S. 177, nah Tſchudi, 
I, Bd. S. 351 und Vitoluranus, p. 475. Merkles Vorarlberg, 1. Abth. S. 136. 
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bie Burg zu Rietberg, den Hof zu Rengerswyl, die Vogtei zu Peterdzell und inner 
Wald, fo fein eigen, den Hof zu Bußiswyl, fo Lehen von St. Gallen. Zeugen z 
find: Ulrich) von Klingen, Eberhard von Bürglen, Eglolf von Rorſchach, Amur 
von Luterburg x. Später, laut Urf. vom 11. März 1364 zu Konftanz, erhielt 
Gr. Albrecht, fein gleichnamiger Sohn und fein Enkel Hugo von den Söhnen des 
Gr. Sriedr. von Toggenburg nody weitere 400 K, die gleichfalls auf obige Pfand⸗ 
haft gefchlagen wurden. Zur nämlichen Zeit hatte er auch, ald Helfer der Pfalzs 
grafen Wilhelm und Gög zu Tübingen, Fehde mit Gr. Ulrich von Würtemberg, 
wie bie von den beiden Pfalzgrafen den 21. Januar 1342 ausgeftellte Urkunde bes 
weist!), nach welcher fie verfprechen, den Gr. Albrecht von Werdenberg zu beives 
gen, daß auch er einen Sühn- (Friedens⸗) Brief ausſtelle. Sowie er auf der einen 
Seite immer in Fehden lebte, fo trat er audy auf der andern Seite ald Vermittler 
auf. Im Jahre 1338, 6. Dez.?), kamen zu Gr. Albrecht von Werdenberg feine 
beiden Vettern, die Gr. Hartmann und Rudolf von Wervenberg-Sargans, um ſich 
mit ihm über gemeinfchaftliche Kamilienangelegenheiten zu berathen. . Beide letzteren 
bekennen den 1. Mai 13423), daß fie durch den Biſchof Peter zu Chur und dem 
Gr. Albrecht über ihre Streitigkeiten mit dem Klofter Pfäfferd vertragen worden 
fein. Hans von Ruterberg, Ritter, ein Lehenmann des Klofterd St. Gallen, bes 
fehoete feinen Lehenherrn, den Abt Herrmann daſelbſt. Er unterwarf fich endlich 
und verfprach, alles zu thun und zu leiften (Brief, dat. Rheinegg 1343) *), was 
ihme Gr. Albrecht und Ritter Ulrich von Embs auferlegen würden. Eben fo ftellte 
Gr. Albrecht auf feinem Schloffe zu Werbenberg an Verenatag (1. Sept. 1352) °) 
einen Spruchbrief aus, in welchem er über den Befig der Tefel und Samuld- (Sa- 
nild =) Alpen zwiſchen dem Gr. Friedrich von Toggenburg und den Frei. Ulrich 
Stephan, Ulrich Brandyo, Eberhard und Johann, Brüder, von Sar, entfihieb. 
(St. Gall.-Urf.) Gr. Albrecht fowie fein Vater und Großvater hatten bisher mit 
feinen Bettern, den Grafen von Werdenberg » Sargand, die Herrfchaften Bludenz, 
Montafun und Sonnenberg gemeinfchaftlich bejeffen. Den 25. Mai 1351 tHeilten 
nun zu Lindau durch gütlicye Uebereinkunft Graf Albrecht und fein Vetter, Graf 
Rudolf von Werdenberg-Sargand, dieſe Herrſchaften. Gr. Albrecht erhielt Bludenz 
und Montafun, Gr. Rudolf Sonnenberg®). Um djefe Zeit ftieg das Anfehen bes 





1) Satilers Gefch. der Gr, v. Würtemberg. 1. Th. S, 90. Beil. Nr. 98, 
2) Tſchudi, Br. 1. ©. 353. 

3) Eichhorn, Ep. Cur. €. Pr. No. 103. p, 116. 

+) Ildef. v. Arx, Br. U. ©. 22. 

3) ©. Anhang Nr. 72. 

*) Merfles Vorarlberg, U. Abth. ©. 40. 
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Gr. Albrecht immer höher, wozu feine innige Verbindung mit dem Kaifer Ludwig 
“und dad Anfehen, in welchem er bei vemfelben ftand, vieles beitrug. Cine Reihe 
von Urkunden deuten auf diefed Verhältniß, auf die Dienfte, welche Albrecht dem 
Kaifer erwies, fowie auf die Gnaden, die ihm dafür zu Theil wurden, Hin. Kais 
fer Ludwig Hatte denen von Sulzberg (dat. Münden, 18. Bebruar 1341) den 
Reichskelnhof im Dorfe zu Thal bei Rheinegg mit dem Kirchenfage daſelbſt um 
200 M. ©. veriegt. Denſelben überläßt er nun um 300 M. ©. dem Gr. Albrecht 
nach Urk. vom 15. Juni 13431). Eben fo verjegte ihn Kailer Ludwig, Taut 
Urfunde, dat. München, Samftag vor Eradmitag 13472), Altftetten, welches 
wieder hergeſtellt worden fein mußte. So gelangte Gr. Albrecht nicht nur wieder 
zum Befige Rheineggs, fondern auch fat ded ganzen Nheinthaled, indem nur noch 
die Lehensleute von St. Gallen und das Klofter felbft noch einige Güter daſelbſt be 
ſaßen. 

Außer dieſen Gütern im Rheinthale erhielt aber Gr. Albrecht noch andere 
Rechte vom Kaiſer Ludwig eingeräumt. Letzterer hatte, ſowie er als Kaiſer in 
Oberſchwaben und dem Bodenſee anerkannt und ſeine Macht daſelbſt befeſtigt war, 
die, Reichsſteuern, Reichsvogteien ꝛc., welche ſeit dem Kaiſer Rudolf I. größtentheils 
in den Händen der Habsburger waren, an ſich gezogen. Da aber Kaiſer Ludwig 
immer auch mit Geldverlegenheiten zu Fämpfen hatte und er der Hülfe des Adels, 
befonders bei feinen Zerwürfniffen mit den Päbften, bedurfte, fo räumte er die Reichs— 
feuern, Vogtrechte ıc. in diefer Gegend foldyen Männern ein, die ihm entweder 
Geld vorfchoflen, oder deren Hülfe und Dienfte er brauchte oder zu belohnen hatte. 
So fam ed, dag Kaifer Ludwig dem Gr. Rudolf von Wervenberg-Sargans, dem 
Truchſeſſen von Diegenhofen und andern die Neichäfteuer des Klofterd St. Gallen, 
welche 250 M. ©. betrug, überlief. Eben fo hatte er ſchon (1327) früher dem 
Ulrich von Königdegg, dem er 300 M. ©. ſchuldig war, die Reichövogteirechte zu 
Appenzell, Huntwyl, Trogen, Teufen, Wittenbah, Goßau und Herifau um 
100, die zu Trogen um weitere 200 M. ©. überlafien. Nun wurde aber ber 
Kaifer dem Grafen Albrecht 300 ME. Silber fehuldig für Dienfte, melche letzterer 
dem Kaiſer in Baiern geleiftet hatte. Dafür überließ er ihm nun die Vogteien zu 

Appenzell, Huntwyl, Urmäfh, Teufen, Rängersfhwil und Rotmonten um 600 
M. ©.3) mit dem, daß er dem Ulrich von Königsek die obigen fejuldigen 300 M. 
Silber bezahle. Letzterer mußte ſich mit den Vogtrechten zu Trogen, Heriſau und 
Goßau begnügen. Auch die Neichövogtrechte zu Bütfchwil, Peterszell und Wald, 


4) Orig.⸗Urk. im Fürftl. Fürſtenb. Archiv. S. Anh. Nr. 56 u. 57. 
2) ©. Anhang Nr. 64. 


3) 49. März 1344, dat. München. 
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dad Schloß Rietberg mit ven Höfen zu Nengertichwil und Bütſchwil waren wohl 
ſchon früher dem Gr. Albrecht eingeräumt worden. Der damalige Abt von St. 
Gallen hatte jelbft hierbei dem Gr. Albrecht geholfen, der dagegen mit feinem Sohne, 
Gr. Albrecht dem jüngern, den 9. Juni 1344, dat. Altitetten, verfprach, er wolle 
die Vogtei Appenzell sc. von dem Klofter gegen Bezahlung obiger 600 M. ©. wies 
der einlöfen laſſen und fich jelbft bei dem Kaifer verwenden , daß diefe Auslöfung zu 
Stande fomme, auch wolle er, jo lange er im Befige diefer Vogtei fein werde, bie 
Leute nicht Hart Halten noch die Vogtrechte erhöhen. Abt Herrinann von St. Gallen 
brachte es auch bei dem Kaifer dahin, daß derjelbe ihm wirklich obige Vogteirechte 
überließ, und zwar mit dem, daß dad Reich fie nur mit 1200 M. ©. auslöjen 
könne, dagegen Abt Herrmann dem Gr. Albrecht von Wervenberg 600 M. ©. be= 
zahle und der Abt fich verbindlich mache, dem Kaifer mit 20 Rittern auf 30 Jahre 
zu dienen und feine Feten Bernang und Blatten ald offene Häufer zu überlaffen 1). 
Wirklich löste Abt Herrmann im folgenden Jahre (1345) die Vogtrechte ein, be— 
zahlte dem Gr. Albrecht die 600 M. ©., ließ feine Ritter zu dem faiferlichen Heere 
unter dem Heinrich v. Schwenningen ftoßen, um die Grafen Hugo und Rudolf von 
Montfort zu befriegen und räumte den Kaiferlichen Bernang ein. Das Schloß 
Blatten beſaß als Vaſall ded Klofterd damals Burfard von Ramſchwag, defien 
Uebergabe er verweigerte, wohl weil feine Frau Guta eine Gräfin von Montfort 
war. Um nun den Vertrag mit dem Kaifer Ludwig zu halten, gab der Abt dem 
Drtwin v. Hohenembs 100 M. ©., damit diejer fein Schloß Hohenembs dem Kais 
fer zu einem Waffenplag überlaffe. Burfard von Ramſchwag behauptete fich auch 
im Befige von Blatten und erft im folgenden Jahre (1346) bewilligte er in Gegen 
wart der Grafen von Montfort und Gr. Hartmann von Wervenberg, fowie des 
kaiſerl. Landvogts Heinridy von Schwenningen, daß Blatten des Abts offened Haus 
fein follte?). Doch auch dieſes war ihm nicht ernit, indem er die Burg auf fünf 
Jahre dem Grafen Albrecht von Werdenberg (1347) einräumte, womit aber fünf 
Söhne des erfteren nicht zufrieden waren, ald welche jidh-dahin vereinigten, nicht zu 
ruhen, bis fie fich in ven Beſitz der Burg wieder geſetzt haben würden. Gr. Albrecht 
behielt aber dieſe Burg 12 Jahre in ſeiner Gewalt, was mit zu dem Kriege zwiſchen 
ihm, feinen Söhnen einerſeits und den Grafen von Montfort anderſeits Anlaß gab. 
Diefer Krieg brach in dem Jahre 1357 aus?). Gr. Albrecht und feine Söhne 


1) ©. Zellwegers Geſch. des Appenzeller Volks. 1. Th. ©. 178, desgl. Ild. v. Arr, 
u. Bd. ©. 27 u. 38. 

2) Zeflweger, ı. Th. ©. 180 u. 184. Sp, v. Arr, U. Br. S. 28. ©. Anhang 
Nr. 59 u. 60, 

3) S. J. Abth. $. 5. 
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waren nicht glüclich und fahen fich genöthigt, einen ihnen ungünftigen Frieden zur 
ſchließen. Das Schloñ Blatten erhielten zwar die Söhne Burfards von Ramſchwag 
zurüd, mußten dasſelbe aber fpäter (1365) dem Klofter St. Gallen auf 10 Jahre 
überlaffen, dagegen behielt Gr. Heinrich von Montfort-Tettnang Altftetten, welches 
er im 3. 1360 erobert hatte, ald Pfand einer Schuld von 1400 K Pf. Konft. 
Währung, wie deſſen Reversbrief, auögeftellt über die Wiederlofung am Montag 
nach Kreuzerf. 13611) beweist. Doch fcheint die Auslofung bald erfolgt zu fein, 
indem Kaiſer Karl IV., dat. Nürnberg am Donnerftag nach Reminiscere 1363, 
beurfundet, daß die Stadt Altftetten, der Kelnhof dafelbft, die Kelnhöre zu Marbach 
und Bernang mit allen Zugehörben dem Gr. Albrecht dem alten un dem Gr. Al⸗ 
brecht dem Jungen und ihren Kindern als eine Reichspfandſchaft angehören und er 
fie zum Wittum „der edlen Agnefen, unfer lieben Mumen“ (einer Burggräfin von 
Nürnberg) verfchreiben dürfe um 1500 & Pf.) Wahrfcheinlich gefchah die Aus— 
lofung in Verbindung mit der den 14. Februar 1362 gefchehenen Ueberlaffung des 
Antheild an dem Bregenzerwald, welcher den Werbenbergern gehörte, an die Grafen 
von Montfort. Immerhin war e8 ein Fleiner Erfaß, daß Abt Johann zu St. Jo- 
bann im Thurthale den beiden Grafen Albrecht von Werbenberg und des Jüngern 
Sohn, Gr. Hugo, die Schirmvogtei feines Klofterd überließ (24. Nov. 1363) 3), 
da eben dieſe im I. 1364 fich genöthigt fahen, am ven Gr. Friedrich) von Toggen- 
burg, ald Pfand für eine Schuld von 1600 K die Vogteien zu Butfchwil, Peters- 
zell und Wald, das Schloß Rietberg, die Höfe zu Rengersſchwil und Butfchwil zu 
überlaffen. Uebrigens beweijen diefe Thatſachen, daß die Grafen von Werdenberg 
zu Werbenberg und Heiligenberg immer noch beveutenden Einfluß auf die Ereigniffe 
biejer Gegend audübten und namentlich Albrecht der äktere nicht nur bei dem Kaifer 
Ludwig, fondern auch deffen Nachfolger, dem Kaifer Karl IV., in großem Anfehen 
fland. Einen auffallenden Beweis des Iegtern liefert eine Urkunde vom 13. Mai 
1348, dat. Brünn*), nad) weldyer Kaifer Karl IV. den Gr. Albrecht von Werden 
berg Heiligenberg zum oberften Schiemvogt des Bisthums Trient und feinen Stell- 
vertreter (Capilaneum et defensorem Episc. Tridentini) ernannte und allen 
Hauptleuten, Gaftellanen, befonderd den von Malcoffei und Viscon, fowie allen 
Beamten und Bafallen des Bisthums befichlt, vem Gr. Albrecht zu gehoschen. Noch 
im Jahre 1369 lebte Gr. Albrecht, der alte genannt, wie eine Urkunde von diefem 
Jahre, auögeftellt „an der War über ven Nein“ unter Werbenberg ven 30. Juli 


1) Drig.:Urf. im Fürſtl. Fürſtenb. Archiv. Anhang Nr. 78. 
2) Ebd. Anhang Nr. 83. 

3) Ebd. Anhang Mr. 84 u. 85. 

9 Ebd Nnhang Nr. 66. 
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beweist, indem er und jein Sohn, Gr. Hugo, in ihrem und des erſtern weitern 
Söhne, die Grafen Albrecht den ältern und den jüngern und Gr. Heinrichs Namen 
verfprechen, ven durch die Vermittlung bed Herzogs Leopold mit den Grafen Rudolf, 
Bater und Sohn, geichloffenen Waffenftillitand bis Fünftigen Michaelistag zu halten 
und ihre Streitigkeiten durch den Herzog Leopold und deſſen Räthe entjcheiven zu 
laſſen 1). 

Nach dem Jahre 1369 kommt Gr. Albrecht nicht mehr in der Gefchichte vor, 
er fheint demnach um diefe Zeit geftorben zu fein. In dem Trochtelfinger Seelen- 
buch kommt nach Graf Albrecht dem ältern und feiner Gemahlin Katharina , geb. 
Gräfin von Kyburg, gleih: Albreht, Gr. von Werdenberg und Agnes, geb. 
Burggräfin v. Nürnberg ?), feine Gemahlin. Bon diefer feiner Gemahlin hinter» 
ließ Gr. Albrecht vier Söhne: Albrecht, Hugo, Albrecht und Heinrih?). Nach 
dem Tode der Agnes foll jih Gr. Albrecht zum zweitenmale mit Gräfin Anna von 
Werdenberg vermählt haben. 


$. 5. 


Die Grafen von Werdenberg zu Werdenberg-Heiligenberg x., Söhne des 
Grafen Albrechts des ältern. 


(1364—1418). 


Daß obgenannte vier Grafen von Werdenberg, Hugo VIII., Albrecht III., 
Heinrich VII. und Albrecht IV. Brüder und Söhne des älteren Gr. Albrecht von 


1) Lichnowskys Reg. zum Iv. Bo. 3. 911. 

2) Diefe Agnes war eine Schwefter der Burggrafen Johann und Albrecht von Nürnberg, 
welche im 3. 1356 im Namen biefer ihrer Schweiter gegen 4000 auf ihre Anfprüche an 
die Stadt Weißenhorn und die Feſte Buch verzichten. Diefe Verzichtleiitung geſchah unter 
Bermittlung des Bifchofs Bertholds von Eichſtädt, eines Bruders obiger beiden Burggra- 
gen, zu Wien ven 27. Januar 1356. Am nämlichen Tage verzichtet auch zu Gunften Herzogs 
Albrecht von Deftreich in feinem, feiner Gemahlin und Sohnes Namen Gr. Albrecht von 
Werdenberg auf Weißenhorn und die Feſte Buch. Diefe Orte waren als Pfand von dem 
Markgr. Ludwig von Brandenburg an die Burggrafen von Nürnberg gelommen und ihrer 
Schwefter Agnes zur Ausfteuer verpfändet worden. Lichnowelys Reg. vi. Nachtrag. 

3) In den Reg. 3.2 zum IV. Bd. der Geſchichte von Lichnowsly findet fich noch eine 
Urkunde, dat. Biberach den 27. Juli 1358. Nach diefer verfpricht Gr. Albrecht, genannt 
von Heiligenberg der jüngere, dem Herzog Rudolf von Deftreich und feinen Brüdern, fowie 
ihren Amtleuten mit 12 Helmen, allen feinen Feſten „und Fuozleuten“ bie Michaelis 1359 zu 
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Bervenberg zu Wervenberg und Seiligenberg waren, beweiſen alle Urkunden, die 
ſie theild unter ſich, theild mit andern ausjtellten. Zum Beweis diene der Bun— 
desbrief, welchen obige vier Brüder mit dem Gr. Johann und Werdenberg zu Gars 
gand und dem Bruno, Frei). von Näguns in Nheinegg den 12ten Tag zu Weih- 
nachten 1373 errichteten!), nach welchem fie mit ihren Feſten, Städten sc. ſich ges 
genfeitig gegen alle ihre Beinde wollten behilflich fein und die Streitigkeiten ihrer 
Diener und Angehörigen durch Vergleicyägerichte austragen. In diefer Urkunde 
werden die vier Werdenberger ausdrücdlic Brüder genannt. Auffallend wollten es 
Einige finden, daß zwei Brüder den gleichen Namen Albrecht führen, allein noch 
zwei fpätere Urkunden von 1377 und 1382 nennen fie gleichfalls wieder Brüder, 
mit der näheren Bezeichnung, ber ältere und der jüngere, nur Tſchudi benennt 
einmal den ältern: Hand Albreht?). Die Gefchichte diefer vier Brüder ift fo 
enge mit einander verbunden, daß wir diefelbe auch Hier im Zufammenhange geben 
wollen. 

Die Erbichaft, welche fie von ihrem Vater erhielten, beſtand aus den Herr⸗ 
ſchaften Werdenberg mit Wartau und Freudenberg, SHeiligenberg, Rheinegg mit 
Altſtetten, Bludenz mit Montafun, Eglofs, Tamild und Hohentründ in Grau— 
bündten, die Kajtenvogteien über Dijentis und St. Johann im Thurthal mit nody 
einigen Schlöſſern und Gütern. Gin anjehnliches Gebiet, wäre ed vereint und in 
der Hand eined Einzigen geblieben. Hohentrüns hatte zwar noch bei Kebzeiten ihres 
Vaters Biſchof Peter zu Chur (1360)3) an fi gezogen, wahrfcheinlich während 
ver Fehde der Werbenberger mit den Grafen von Montfort, doch Fam dasjelbe bald 
wieder in den Befig der Werdenberger. Anfänglich befagen die Brüder ihre Herr— 
ichaften gemeinfchaftlich, wie obige Urkunde beweist. Eben dieſes beweist noch eine 
weitere Urfunde vom Mittwoch nach Frohnleichnamsfeſt 1377, nach welcher alle 
vier Brüder gemeinschaftlich bezeugen, daß fie „um alle Stöß und Mißhellung 
von unjer Vogty unfrer Befti ge Bröudenberg, jo wir mit ehrwürdigen Hrn. Apt 
Johannß v. Pfävers hattend, beiderſit uff unfern lieben Vettern Gr. Rudolfen von 
Montfort, Hrn. zu Feldkirch zu Ußſpruch kommen find“ ®). 


dienen, wofür er 200 M. S. Zoffinger Gew, erhalten foll, nebft Schadenerfag an Roffen, 
nad) „weil. Herz. Aldrechts alten und gewohnlichen Anfchlag“. Ob viefe Urkunde aber von 
dem Vater, Gr. Albrecht, und von einem feiner beiden gleichnamigen Söhne ausgeftellt 
wurde, dürfte fchwer auszumitteln fein. ö 

1) Drig.Urf. im Fürftl. Fürſtenb. Archiv mit 6 Sigillen, von welchen 2 zerbrochen 
find. Anh. Nr. 97. 

2) Tſchudi, 1. Bd. ©. 484. 

3) Tſchudi, 1. Bo. ©. 452, und Eichh., Hist. Ep. Cur, p. 113. 

+, Tſchudi, 1. Bd, S, 496, desgl. St. Galler Archiv. 

16 
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Nun aber fing das Theilen an. Anfänglich wurden, um ihre Macht nicht zu 
jehr zu zerfplittern, nur zwei Theile gemacht. Die beiden Brüder Albrecht erhielten 
Bludenz, Montafun, Schellenberg, die Leute ob Bregenz, Heiligenberg und 
Eglofs; die beiden andern, Hugo und Heinrich, Werdenberg, Aheinegg, Altftets 
ten, bie Güter in Graubünbten. Bei diefer Theilung blieb e8 aber nicht, fondern 
die Brüder theilten auch noch weiter die nach der erften Theilung in Gemeinfchaft 
befeffenen Güter. Den Anfang machten die beiden Brüder Albrecht, Taut Urkunde, 
dat. Heiligenberg an Oswaldtag (5. Aug.) 13821). Albrecht der ältere erhielt 
„Bludenz die Statt, Montaphon das Thal, die Väfte zu Pürs, die Väfte zu Schel» 
Ienberg und die Väfte zu Egloffs, item zwei Rebgärten in dem Rheinthal am obern 
und untern Buchberg.“ Das übrige verblieb dem Gr, Albrecht dem jüngern, nas 
mentlich Seiligenberg und bie Beften Wartau und Breubenberg, auch Antheil an 
Maienfeld. Die beiden andern Brüber, Hugo und Heinrich, theilten erft fpäter, 
wie die beiden nachftehenden Urfunden beweifen, nad) welchen ven 24. Juni 1379?) 
Heinrich von Weichs feinen Antheil an dem Nheinegger Zoll um 25 X an obige 
beiden Brüder verfauft und legtere, ald Herren von Rheinegg, mit dem Probfl 
Johann von Bußnang in St. Gallen, des legtern Bruber Friedrich, Walter und 
Konrad von Bußnang und beven Helfer, den von Sar, eine blutige Fehde führten, in 
welcher beide Theile fich befchädigt hatten und einer von Bußnang erfchlagen worben 
war. Herzog Leopold von Deftreich ftellte den 19. November (am St. Elsbethen« 
tag) 13843) zu Bruck im Ergau den Frieden wieder ber, da er beiber Parteien 
Hülfe zu feinem vorhabenden Zuge gegen die Eidgenoffen beburfte. 

Das Schisma in der Kirche, in Bolge deffen damals zwei Päbfte, Urban VI. 
und Glemens VII. waren, welche beide rechtmäßig erwählt zu fein behaupteten, 
erſtreckte ſich mit feinen traurigen Bolgen auch auf bie hieſtge Gegend, indem beide 
Anhänger und Freunde fanden, die ſich auf unchriftliche Weiſe verfolgten. Diefe 
Zwietracht ging fo weit, daß das Domkapitel in Konftanz in fich zerfiel, da ein 
Theil der Kapitularen dem Vabſt Urban, ein anderer dem Pabft Clemens anhing. 
Als daher Bifhof Heinrih von Brandis (1383) ftarb*), wurden zwei Bifchöfe 
gewählt, Mangold von Brandis, Abt zu Reichenau, und Nikolaus von Riſen⸗ 
berg, Probft zu Bonn. Erftern betätigte der Pabft Clemens, den letztern der 
Pabft Urban. Mit letzterem Hielten e8 die Bürger von Konftanz, mit erfterm meh⸗ 





1) Königl. Würtemb. Staatsarchiv. 

2) Orig.⸗Urk. im Fürfil. Fürſtenb. Arhiv. S. Anh. Nr. 111. 

I) ©. Anhang Nr. 116. 

9) Jac. Manlij Chronicon Const. p. 75%, apud Joh. Pitltorium Rer. German. per 
Struonium, T. l. 
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rere som Adel der Umgegend. Beide fuchten fich Freunde und Helfer zu verfchaffen. 
Mangold von Brandis verjpricht zu Marbach am Dienftag vor Jakobi 1384 dem 
Gr. Albrecht 1000 Fl. in Gold, damit er „mit fin ſelbes Lib, und mit alle dent, 
das er vermag, beholffen fin foll, mit finer Veſti Heiligenberg, wider Niclaufen, 
den Pröpftli von Bunne, der ſich fchribet und nenet Bifchoff ze Coſtentz und alle 
fin Helffer*t). Der den 25. October d. 3. erfolgte plögliche Tod des Mangolds 
durch einen Sturz vom Pferde machte dieſem ärgerlichen Handel ein Ende. 

Im 3. 1385 oder 1386 fcheinen die Brüber, bie Gr. Hugo und Heinrich, 
nun auch unter fich ihre biäher gemeinfchaftlichen Befigungen abgetheilt zu Haben, 
wenigftend finden wir biefe fpäter von einander geſchieden. Alle viefe vier Brüder 
waren um bie Zeit verheirathet. Hugos Gemahlin war nach dem Trochtelfinger 
Seelbuch Bertha, eine geb. Gräfin von Kirchberg, Gr. Albrecht der ältere war mit 
Urfula, eine geb. Gräftn von Schomburg, aud von Schaumburg genannt, Graf 
Albrecht der jüngere mit Anna, Gräfin von Montfort, und Graf Heinrich mit 
Agnes, Gräfin von Montfort vermählt. Die Grafen Hugo und Albrecht der jüngere 
hatten feine Kinder, dagegen Gr. Heinrich) damals (1388) drei Söhne, Rudolf, 
Heinrich und Hugo, hatte, welche ſchon erwachfen waren. Diefes, ſowie auch 
weil er fich bei der Erbötheilung verfürzt glaubte und nach allem, wie fein Bruder 
Albrecht der Jüngere, eined unruhigen Charakterd war, vermochte ben Gr. Heinrich, 
mit Anforderungen gegen feine beiden Brüder, die Albrechts, aufzutreten. Mögen 
nun feine Borberungen begründet gewejen fein, ober daß feine beiden Brüder jede 
Störung ded Friedens und der Eintracht unter ihnen vermeiden wollten, Graf Als 
brecht der jüngere nahm ihn und feine drei Söhne, laut Urkunde am Freitag nad) 
Luzientag 1388 vor dem Landgerichte zu Lindau zum gemeinen Maun (Mitbefiger) 
des Schlofjed- und der Herrſchaft Freudenberg an?), Gr. Albrecht der ältere aber 
verjpricht den 25. Juli 1389 feinem Bruder Heinrich, daß er fich wegen ven An⸗ 
fprüchen an ihn vor dem Grafen Rudolf von Montfort zu Feldkirch ftellen und ſich 
deſſen Ausfprucd unterwerfen wolle. Gr. Albrecht der ältere bewies aber diefe feine 
friedlichen und liebevollen Gefinnungen gegen feinen Bruder Heinrich noch auf gewiß 
auffallendere Weile. Ihr gemeinfchaftlicher Bruder Hugo, welcher die Stadt und 
Burg Werdenberg und GStarfenftein nebft der Schirmvogtei über St, Johann und 
Neßlau befeffen, farb zu Ende des Jahres 1389 oder zu Anfang des folgenben 
Jahres?). Da verzichtete Gr. Albrecht der ältere, Herr zu Bludenz, in Lindau, 


4) Fürftl, Fürſtenb. Archiv. Anhang Nr. 114. 

2) Urf. im Fürftl. Fürftend. Archiv. S. Anhang Nr. 127 u. 128. 

3) Den 2. Nov. 1387 zu Schaffhaufen befcheint Gr. Hugo von Werbenberg dem 
Herzog Albrecht den Empfang von 200 M. ©., welche er, laut Schulbbrief des Herzogs 
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Mittwoch nad Mittfajten 1390 zu Gunſten feines Bruders und deffen Söhne, um, 
wie er fchreibt, den Brieden zu erhalten, auf die ganze Erbfchaft feines Bruders 
Hugo und bittet in einem eigenen Briefe vom nämlichen Datum den Kaifer Wenzel, 
dieſe Meberlaffung von reichäwegen zu beftätigen!). So wurde ber Friebe in ber 
Familie felbft durch diefe Nachgiebigfeit des älteren Albrecht erhalten. Gr. Heinrich, 
fein Bruder, ftarb bald darnach (1392) und deffen drei Söhne folgten ihm in dem 
Befige feiner Länder und Anſprüche, aber auch der Gegenanfprüche, welche an fie, 
befonders wegen Wartau und Herrenberg bei Sevelen, gemacht wurden. Diefe 
Anfprüche erhoben ihre Vettern und Stammverwandten, die Grafen v. Werbenberg« 
Sargand (j. unten $. 9.), an deren Spige Gr. Hartmann, Bifchof zu Chur, und 
Gr. Hand von Sargand der ältere ftanden. Es wurde zwar ein Verſuch gemacht, 
die ſchon ausgebrochenen Beindfeligkeiten durch ein Schiedägericht in Güte beizulegen, 
wozu Gr. Donat von Toggenburg, Gr. Heinrich von Werdenberg, Herr zu Troch⸗ 
telfingen und Freih. Brun von Rhäzuns ald Schiedsmänner anerkannt wurben?). 
Allein diefer Verfuch war vergebens, fowie ein weiterer ded Gr. Albrecht des ältern, 
den Abt Burkard von Pfäfferd dadurch zu befänftigen, daß er (1392) demſelben 
die Vogtei zu Meute im Nheinthale, welche BR dem Klofter gehört Hatte, um 
270 & Konftanz. überließ ?). 

Abt Burfard verband ſich mit den Grafen von Werbenberg-Sargand (Montag 
nach Allerheiligen 1393) gegen die Grafen von Werbenberg zu Werbenberg, auch 
Herzog Leopold von Deftreidy fagte den 2. Dez. 1393 dem Abte feine Hülfe gegen 
die Werdenberg zu Werdenberg zu. Der Krieg oder die Fehde wurde mit theilmweifer 
Unterbrechung und mehrerer angeftellter Sühnverfuche durch fech8 volle Jahre forte 
geführt und erit (1399) durch Gr. Heinrich von Montfort- Tettnang beigelegt®). 
Der Erfolg dieſer hartnäckigen Fehde war der faft aller auch größerer Kriege, das 
Land wurde verheert, die Unterthanen auögeplündert, die Herren verarmten. Der 
Friede wurde gefchloffen, die angegriffenen von Werdenberg zu Werbenberg behiel« 
ten, was fie vorher ſchon befeffen Hatten, Wartau, Herrenberg und Breubenberg, 
auch die Schirmvogtei des Klofterd Pfäffers, die fie aber (1397) dem Klofter gegen 


Rudolf, dat. Wien 27. Aug. 1358, noch gut hatte, Lichnowskys Reg., 3. 2092, zum 
iv. Bd. 

1) ©. Anhang Nr. 130 u. 131. 

2) Urk. im Fürſtl. Fürſtenb. Archiv, dat. Maienfeld 29. Sept. 1393. S. Anhang 
Nr. 135. 

3) Tſchudi, . Bd. ©. 565. Die Verkaufsurfunde ift vom Samftag nad St, Pa: 
Ientinstag, Bebr. 1393, und befindet fi im St. Galler Archiv. S. Anhang Nr. 134. 

i. e. Br.1. E59. 
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die Bezahlung von 1200 überließen!). Ihre Gegner, die Grafen von Werden- 


bergeSargans, gingen in Folge diefer Fehde größtentheils zu Grunde, den Grafen 


von Werdenberg zu Werdenberg, in der Hauptſache Sieger, ging e8 nicht beffer. 
Mit Riefenfchritten eilte auch diefe Familie ihrem Untergange entgegen. Durdy die 
Theilung der Erbfchaft ihred Waters Albrecht des ältern unter feine vier Söhne 
wurde die Macht und damit auch dad Anfehen verfelben gebrochen. Die Fehden, 
beſonders noch bei Lebzeiten des Vaters mit den Grafen v. Montfort (1359—62), 
noch mehr mit den Grafen von Werbenberg-Sargans (1393 — 1399) ſtürzten die 
Grafen von Werbenberg zu Wervenberg und Heiligenberg in eine foldye Schulvenlaft 
und Gelöverlegenheit, daß fie nach und nach alle ihre Beſitzungen verpfänden und 
verfaufen mußten. 


An Käufer fehlte es nicht. inige Edelleute, durch Tapferkeit im Kriege und 
Hofgunft emporgehoben, erwarben ſich Reichthümer, die fie auf den Ankauf von 
Gütern verwendeten ; die Klöfter und Städte hatten Grebit und Geld, vor allem aber 
lag es in der Politif Oeſtreichs, die alten Stammlande in der Schweiz, die, weil 
fie des Haufes Wiege waren, ſchon deßhalb für die alten Herzoge einen befonderen 
Werth Hatten, mit ihren deutfchen Hauptbefigungen in unmittelbare Verbindung zu 
bringen. Bmijchen dem Bodenſee, dem öftreich. Ihurgau und Tyrol lag Vorarl« 
berg faft ganz in den Händen der Montforter und Werbenberger. Feldkirch war 
damals bis an die Klaufe von dem Finderlofen Gr. Rudolf von Montfort erworben, 
Nun galt es, die Befigungen der Wervdenberger, um durch Sargand, Werbenberg 
und das Rheinthal einerfeits einen Weg an den Bodenſee, anderfeitd an den Wal— 
Ienfee und nach Glarus u. f. w. zu erhalten?). Der Verfall der Werdenbergifchen 
Familie in ihren verfchiendenen Zweigen wurde von den Herzogen von Deftreich, be— 
fonder8 den Herzogen Keopold und Friedrich, fleißig benugt. So erwarben fie 
Sargand u. f. w., aber auch um diefe Zeit Bludenz, Montafun, fpäter Werden« 
berg, Rheinegg und ſomit alle Werbenbergifchen Beſitzungen, mit Ausnahme von 


— — 


) Eichhorn ꝛc. S. 287. 

2) Dieſen Zweck verfolgten die Herzoge von Oeſtreich planmäßig. Schon den 1. Nov. 
1379 zu Prag wußte Herzog Leopold von Oeſtreich von Kaifer Wenzel die Bewilligung 
zu erhalten, alle verpfändeten Neichsgäter und Nechte in Churwalden, Thurgau und 
Rheinthal, namentlih die Burg und Stadt Rheinegg, Altitetten und das 
Rheinthal, an ſich zu löſen. Nun waren diefe Landestheile zwar allerdings urfprüngliche 
Neichsgüiter, aber ſchon feit 200 Jahren im erblichen Beſitze der Grafen von MWerbenberg, 
fowie die Länder faft aller Fürften urfprünglich Reichsgüter waren, ohne daß es Jemand 
gewagt Hätte, ihre Auslöfung einem Dritten einzuräumen, oder biefer fie gegen einen 
Mächtigern auch nur anzunehmen. Kurz, Albr. ı 1. 173, und Pelzel, 8. Wenzel. 1. 89. 


— — 
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Heiligenberg, wornach auch Herzog Friedrich feine Hand ausſtreckte, wovon jedoch 
im folgenden Paragraph, 

Hier handelte es fich vorerft nur um die VBeräußerungen, welche bie vier 
Brüder, Söhne des ältern Albrechts von Werdenberg, machten. Diefe waren 
Bludenz und Montafun, Freudenberg mit dem Kirchenfag zu Maienfeld. Letztere 
(Freudenberg und Maienfelo) verpfändeten laut Urkunde, dat. Ravensburg 1403, 
die Grafen Albrecht mit feinen Vettern (Brubersfühnen) Rudolf und Hugo um 
5500 K an Herzog Leopold auf Wieverlöfung mit dem, daß diefe erft nad) fünf 
Fahren und mit 6000 & gefchehen fol). Daß Bludenz mit Montafun an Her⸗ 
zog von Deftreich verfauft wurde, hierin flimmen alle Gefchichtsfchreiber überein, 
nicht aber über die Zeit, wann dieſes gefchah. Nach Tſchudi, 1. Bo., ©. 484, 
kauft Herzog Leopold von Deftreich die Herrfchaft Bludenz und Montafun im Jahre 
1375 nach) v. Lang (vie alten Grafichaften in Baiern) im 3. 1376 und einen noch 
weitern Theil im Jahre 1396, nach Zellwegerd Gefchichte des Appenzeller Volkes, 
sh. J., ©. 313, im Jahre 1384, und nach Zeilers Chron. parv. Sueviae, 
©. 616 im 3. 1413. Keine diefer Angaben ift richtig. Nach einer Urkunde im 
f. k. öfter. g. Archiv, dat. Enfisheim ven 5. April 1394 verfauft Gr. Albrecht 
son Werdenberg den Herzogen von Deftreich Burg und Stadt Bludenz, die Feſte 
Pürs, St. Peter und das Thal von Montafun um 5000 Fl., falls er ohne 
Erben mit Tode abgehe, Hinterläßt er Erben, fo follen die Herzoge obige Summe 
ald Sat darauf haben und diefe Güter von ihnen zu Lehen gehen. In Folge diefes 
Verkaufs ftellt Herzog Leopold für ſich und feine Brüder zu Baden ven 9. Septem⸗ 
ber 1394 einen Schulobrief dem Gr. Albredyt mit 4000 K£ Konftanzer Pfennig 
aus und verleiht ihm am nämlichen Tage, weil er ihm vorzugsweife feine Beflgun 
gen zu Faufen gegeben, die Burghut der öftreich. Feſten in Feldkirch und Fußach 
mit jährlich 4200 K Konftanzer Pfennig fo lange er Ieben würde. Doch blieb Gr. 
Albrecht im Genuſſe und Befige der verkauften Herrfchaften, wie er denn den Für— 
ften von Deftreich den 11. Sept. 1394 zu Baden gelobt, Feſte und Stadt Bludenz, 
die Feſte Pürs, Montafun und die Feften Alt» und Neufchellenberg ihnen ftets 
offen zu halten, Eben jo befcheint Gr. Albrecht zu Feldkirch den 3, Nov. 1397 
den Empfang von 3000 Fl. in Gold, welche ihm an der Kaufjumme von Bludenz 
der öftreich. Vogt, Joh. Stödli zu Feldkirch, in drei Jahrterminen baar bezahlt 
habe?). Auch noch andere minder bedeutende Veräußerungen fanden flatt, fo 
Zwingenftein die Befte, der Hof Widnau, der Reichshof zu Luftenau und andere 


1) Tſchudi, 1, Bd. ©. 616. Urk. . 
2) ©. Lichnowsky, Reg. zum IV. Bd. 3. 2401, 2432, 2433, 2434 m. V. Bd. 
3. 195. 


247 


Gefälle im Jahre 1395 an den Nitter Ulrich von Embs um 5300 K% italienijche 
Heller 1) Eglofs von Albrecht dem Altern an Gr. Wilhelm von Montfort zu Tett⸗ 
nang, wie des letztern Meveröbrief vom Dienftag vor Lichtmeß 1416 zeigt (Orig.⸗ 
Urf. im Fürftl. Fürſtenb. Archiv), dann die beiden Feſten Schellenberg an venfelben 
Gr. Wilhelm von Montfort (1412)2). Dem Domftifte zu Chur überließ Gr. 
Albrecht zu Bludenz die Zehnten zu Bludenz, Montafun und Pürs im J. 1395). 
Dagegen räumte dem Gr. Albrecht fein Vetter (Neffe), Gr. Rudolf von Werben- 
berg, die Feſten Werbenberg, Breudenberg und Trüms durch Schulden nothgebruns 
gen ein, wie erfterer zu Enflöheim den 7. Juni 1398 dann gelobte, alle die von 
feinem Neffen gegen die Herzoge von Deftreich eingegangenen Berpflichtungen zu 
erfüllen, fowie mit allen Schlöffern und Gütern, welche ihm aus der Berlafjens 
fchaft feines Schwagerd, ded Gr. Heinrich von Schaumberg, als Erbsantheil zu- 
fallen würden, ven Herzogen gewärtig zu fein und ihnen den Vorkauf zu geftatten®). 

Um diefe Zeit Iebten von den vier Söhnen Albrechtd des Altern nur noch die 
beiden Albrecht, erfterer Herr zu Bludenz, der andere Herr zu Heiligenberg, bie 
beiden andern waren geftorben, Hugo im 3. 1389, Heinrich im 3. 1392. Uebri— 
gend geftalteten fich die Verhältniffe der Wervenberger immer bevenklicher und ſchwie⸗ 
riger. Umfaßt von der einen Seite von ber überwiegenden Macht der öftreich. Her⸗ 
z0ge, welche, im Beflge von Tyrol, immer vorwärts der Schweiz zu ſich drängten, 
auf der andern Seite bie Eidgenoffen, welche, in fletem Kampfe mit erfteren, dies 
felben von fich zu entfernen und abzuhalten ſuchten. Bejonderd war die Lage des 
allmälig alternden Albrecht, ald Herrn von Bludenz und Montafun, gefährdet. 
In diefer feiner fo bebenklichen Lage fuchte er fich eine Stütze in der Liebe feiner Un— 
terthanen zu verfchaffen, ein Beftreben, welches feinem Geifte und Herzen Ehre 
macht und wohl dad beftberechnete Mittel ift, die Macht eines Bürften groß und 
ftarf zu machen. Er ertheilte daher feinen Bludenzern und Montafunern, fowie 





1) Die Urkunde diefer Verpfaͤndung ift den 20. April 1395 zu Lindau von dem Gr. 
Albert zu Heiligenberg und den drei Brüdern, Heinrih, Hugo und Rudolf zu Rheinegg 
ausgeftellt und enthält als Pfandgegenftände: Zwingenftein die Feſte, den Hof Widnau, 
vie Weingärten zu Haslach und 80 von den Steuern zu Altfletten, Marbach und 
Bernang, dann den Reichshof zu Luftenau, Merkles Vorarlberg, 1. Abth. S. 83. 

2) Cop.⸗Urk. im k. Staatsarch. zu Stuttgart. — Am nächſten Montag vor Allerhei: 
ligen 1412 verkauft Gr. Albrecht von Werbenberg der ältere, Herr zu Bludenz, an fei- 
ner Schwefter Tochtermann, Gr. Wilhelm von Montfort zu. Tettnang zur Abwenbung 
größeren Schatens um 3846 Fl. 4 $. „unfer zwo Veſtina und Burgſtal an den Eſchiner⸗ 
berg gelegen, bie man nempt die ain die nuwen Schellenberg und die ander die alten 
Schellenberg“ und was darzu gehört. S. Anhang Nr. 171. 

3) Merfles Vorarlberg, U. Abth. ©. 247. 

) 1. 0. Br. v. 3.232 u. 233. 
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feinen Leuten, die auf dem Hofe St. Peter und in ven Silbergen wohnten, die zu 
den Feſten Pürs, Alt» und Neufchellenberg, zum Kellneramt in Wollfurth ge= 
hörten und auf feinen Höfen ob der Bregenz hausten in den Jahren 1382— 1384, 
1391 —1408 befondere Freiheiten 1). Den Montafuner Hofjüngern gab er bie 
Breiheit, ihr Gigenthum zu verpfänden, zu verkaufen und nach ihrem Gefallen 
damit zu fehalten, ohne bei der Herrfchaft anfragen zu dürfen, auch Gewilligte er 
ihnen (1382) auf der Dlatten zu Et. Peter ein eigened Märzengericht zu halten, 
auf welchem alle ihre Streitigkeiten außergerichtlich oder rechtlich entfchieden wer- 
den follten. Geiner Stadt Bludenz bewilligte er (1408), daß diefe ein Umgeld 
erheben und den Ertrag desjelben zum Bau, Nuten und Ehre der Stadt verwenden 
vürfe?). Im Jahre 1391 verband er ſich mit feinen obgenannten Reuten und den 
Feldkirchern und den Orten, die zu Feldkirch und den öftreich. Antheil von Bregenz 
gehörten, damit fie fich gegenfeitig fehügen und ihre Breiheiten Fräftiger wahren 
fönnten?), 

Diefed Zutrauen des Gr. Albrecht, die Liebe, die er den Geinigen bewies, 
täufchten ihm auch nicht, und die die Menfchheit ehrende Wahrheit, Liebe und Ver— 
trauen fchaffen Liebe und Vertrauen beftätigte ſich auch hier auf eine ſchöne Weife 
und gewährt ein Bild, das befonvers im Gegenſatz mit den bfutigen, Eriegerifchen 
Mirren der damaligen Zeit, den Fehden der Großen unter fih, den Aufftänden ver 
Bölker ꝛc. dem menfchlichen Herzen nur wohlthuend und erfreulich fein Fann. 

Die Appenzeller), nachdem fie das Joch des Klofterd St. Gallen gebrochen 
und die vielleicht zu weit getriebenen Forderungen ihres Abts Cuno mit bewaffneter 
Hand abgewiefen hatten, wurben flegeäftol;z und übermüthig. Ihnen genügte bie 


1) Zellweger 1. c. Th.1. ©. 313. 

2) Merkles Vorarlberg, 11. Abth. ©. 247. 

3) Diefe Urkunde it vom Freitag nah Maria Himmelfahrt 1391. Gr. Albrecht 
erklärt, daß er alle feine Angehörigen ver Leibeigenſchaft enilaffe, fi mit ihnen und dem 
Ammann, Räthen und Bürgern zu Feldkirch ꝛc. eiblich verbinde, mit ihren Städten, Be: 
tungen u. f. w. gegen Jedermann, Oeſtreich ausgenommen, beizuftehen. Mit dem Gr. 
Albrecht werden in dieſem Bundesbriefe von feiner Seite aufgeführt: der Vogt, Räthe 
und Bürger zu Bludenz, die Leute im Hofe St. Peter, das Thal Montafın und Gil: 
berberg, die Burgherrn auf Pürs, auf Alt- und Neufchellenberg, ver Kellner zu Wol: 
furt und alle die Leute, welche zur Burg Bludenz gehören und die aufwärts am Fluſſe 
Bregenz wohnen. Von Seiten Feldfich wurden genannt: Ammann, Räthe und Bürger 
ter Stadt Felofirh, der Burgherr auf der alten Ramſchwag, die Leute zu Tofters, ber 
Fandammann und das Gericht zu Ranfwil, die Walfer in Damils und Laterne, Fußach 
und Höchft, die Leute zu Dornbüren, Stiglingen und Knie, der vorbere und hintere Bre⸗ 
genzerwald, die Leute an der Langenegg, endlich der Vogt und die Leute der Feſtung 
Staufen. M. Merkles Vorarlberg, 1. Abth. ©. 113. 

*) Zellwegers Gefhichte, Th. 1. S. 366 u. 387. 
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erfämpfte Freiheit nicht ; gleich ihren Walpftrömen flürzten fie fich wild und vethee⸗ 
trend von ihren Alpen auf die benachbarten Länder. Nach Art aller zügellofen Frei⸗ 
heitömänner drangen fie dad, was fie Freiheit nannten, Andern auf. Wollten 
diefe fich nicht in Güte dazu verftehen, fo zwang man fie mit Raub, Morb und 
Brand. Diefer Strom, geleitet durch die Feindfchaft gegen Herzog Friedrich von 
Deftreich, ergoß fich über die Vorarlbergifchen Länder. Die Bludenzer wurden auf- 
gefordert, fich in den Bund ob dem See (f. folg. Paragr.) zu begeben. Allein 
diefe, eingedenk ihres Eides gegen ihren Herrn und aus Liebe zu ihm bereit, alles 
für ihn aufzuopfern, weigerten ſich deſſen. Da fielen ihre Nachbarn, die zum 
Bunde gefchworen, feindlic in ihre Marken, trieben das Vieh von den Heerden 
Dinweg und plünderten im Namen der Freiheit (1405). Die Bludenzer, als vie 
Schwächern, mußten es dulden, aber fie wanften in ihrer Treue gegen ihren Gra— 
fen nicht. Gr. Albrecht, der Vater der Seinigen, ſah ihr Verderben, ohne helfen 
zu können; er rief daher die Einwohner zu ſich auf fein Schloß zu Bludenz und 
ſprach: „Lieben Breund! diewehl ich fieh, das Jedermann im Bunde ift, jo müßen 
ich und ir alſo under inen verderben, und wad hülff mich üwer Verderben? Sch 
fag üwch lediger aller gelüpt und Ayd, jo ir mir verpflicht find, und tund wie ans 
ver Lüth, das fol üch an eumwern Ayden unſchedlich fin, und helfft mir darvon.“ 
Da bewaffnete fi) der Bürger und Landmann, mit ibm, ihrem Herrn, feiner Fa— 
milie und Dienerjchaft zogen fie über Slächfen und Tannberg nach Rothenfeld, wo 
er in dem Schloſſe feiner Vettern, der Grafen von Montfort, ficher war, dann 
erſt kehrten fie wieder in ihre Heimath zurück und unterwarfen ſich dem Bunde. 
Dur den von dem Kaifer Rupert im 3. 1408 zu Konftanz vermittelten Frieden 
wurde ber Bund ob dem See aufgelöst und die früheren Verhältniffe wieder herges 
ftellt. Sowie dieſes die Bludenzer erfuhren, fandten fie ihre Boten nach Rothen- 
feld, um ihren lieben Gr. Albrecht wieder abzuholen. Freundlich begleiteten fie ihn 
auf fein Schloß und fchenkten ihm Rindfleiſch, Käfe und Butter, damit er feine 
Haushaltung wieder einrichten Fünne. 

Man mag diefes hier Erzählte Klein finden, immerhin chrt es den Gr. Als 
brecht, ehrt die Bludenzer, in deren Mitte erfterer von nun an frieblicy bis in fein 
hohes Alter ald Water unter feiner Bamilie lebte. Da weder er noch feine beiden 
Brudersſöhne männliche Erden hatten, jo bejchloß er, feine Befigungen an ven 
Herzog Friedrich zu verkaufen, wohl weil er glaubte, daß feine Unterthanen am 
beiten dabei verforgt fein würden, da ohnedies die ganze Umgegend, Feldkirch, Sar— 
gand u. f. w. den Deftr, Haböburgifchen Fürften gehörte, wohl auch, weil er den 
Kauffchilling zum Beſten feiner Schweitertochter verwenden wollte. Doch bedingte 
er fich, daß ihm der Befig und Genuß der Herrfihaften jo lange er leben würbe, 
verbleiben und die von ihm feinen Unterthanen ertheilten Rechte und Freiheiten ſtets 
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feit erhalten werben follten. Gr. Albrecht ftand, wie wir oben gefehen, mit den 
Öftreich. Herzogen in vielfacher, größtentheild freundfchaftlicher Verbindung. An 
den Herzog Leopold, weldyer bei Sempach erfchlagen wurde, hatte er Anforberuns 
gen, wie er dann biefe von Herzog Albrecht erhalten zu Haben zu Schaffhaufen ven 
2. Nov. 1387 befcheint. Aber auch fpäter erhob Gr. Albrecht Anſprüche an Here 
309 Briebrich den ältern, da ihm die bei dem Verkaufe von Bludenz (1394) zuge» 
ficherten jährlichen 400 K für die Burghut zu Feldkirch und Fußach „von foldyer 
fachen wegen, wie fid) den in weylant Hrn. Heinrich von Rotemberg, meines 
Aydamd Friegen zwifchen verlauffen heiten“ nicht waren ausbezahlt worden (1413). 
Deſſen ungeachtet blieb Gr. Albrecht fi und feinem Charafter getreu, ein Freund 
und treuer Diener des Herzogs Briedrich, befonderd in deſſen Unglüde, ald er vom 
Kaifer geächtet, vom Gonzil gebannt, von feinen alten Freunden verlaffen, felbft 
von feinem Bruder, Herzog Ernft bedroht, in Tirol bei den pflichtgetreuen Land» 
leuten umberirrte. Wie fehr fih Gr. Albrecht damals feines unglüdlichen Herrn 
angenommen, beweist eine Urkunde vom 23. Februar 1418, dat. Konftanz, indem 
ſich Kaifer Sigismund veranlaft ſah, den Räthen des Herzogs Briebrich im Allges 
meinen ficheres Geleit zu geben, um an feinen Hof fommen zu Fünnen, und ſich Dies 
ſes Geleit befonderd auf Gr. Albrecht von Werbenberg zu Bludenz erſtreckt und dies 
fen perfönlich benennt 1). 


Sein Todesjahr ift unbekannt, im 3.1418 erfcheint er noch in einer Urkunde, 
im 3. 1420 beftätigt Herzog Briedrich ald Herr von Bludenz und Montafun den 
Bewohnern ihre alte Rechte und Freiheiten, zwifchen 1418 und 1420 fällt daher 
fein Sterbetag. Mit feiner Gattin Urſula von Schamberg oder Schaumberg erzeugte 
er mehrere Kinder, welche aber vor ihm flarben. Das Trochtelfinger Seelbuch 
ſchreibt Gr. Albrecht von Werbenberg, Herr zu Bludenz, Urfula von Schamberg, 
feine Gemahlin und Gr. Johann, fein Sohn. 


Gr. Albrecht der jüngere, Herr zu Heiligenberg, ftarb im 3. 1413 ober 1414, 
wie der nächfte Paragraph nachweist. Im J. 1399 verwandelte derfelbe mit feiner 
Gattin Anna?), Gräfin von Montfort, das alte Auguftinerflofter zu Bettenbrunn 
in ein Kollegiatftift mit einem Probft und drei Kanonikern. Gr. Albrecht feloft 


1) ©, Lichnowely, Neg. zum V. Bd. 3. 1408, 1776, u. v.®b. 3.2092, 


2) Diefe Anna von Montfort war eine Schwefter der Agnes von Montfort, der Ges 
mahlin des Gr. Heinrich von Werdenberg, Albrechts Bruder. Diefer beiden Schweitern 
Bruder und Vater hießen Rubolf von der Feldkircher Linie der Montforte. Imterm 
30. Juni 1375 verzichteten beide auf ihre väterlihe und mütterliche Erbſchaft zu Gunflen 
ihres Bruders Rudolf. Wiener St.Archiv. 
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und feine Gattin wurben in biefer neuen Kollegiatkirche begrabent). ‚Er hinterließ 
feine Kinder. 


$. 6. 


Die Grafen von Werdenberg zu Werdenberg und Heiligenberg, Söhne 
des Grafen Heinrich. 


(1392—1428.) N 


Graf Heinrich von Wervenberg zu Rheinegg und feine Gemahlin Agnes, 
Gräfin von Montfort zu Feldkirch Hinterliegen drei Söhne: Rudolf V., Hugo X. 
und Heinrich IX. Bei ihres Vaters Tode (1392) befaßen fie gemeinfcyaftlicd Wer» 
denberg, Rheine, Trüns und Tamins mit andern Gütern in Graubündten, wie 
auch Antheil an Maienfeld. Die Feften Zwingenftein, Wartau, Breudenberg und 
die Schirmvogtei des Klofterd Difentis, auch Hatten fie nach dem Tode Gr. Rudolfs 
von Montfort (1390), als die Söhne feiner Schweftern, Halb Dannberg und 
Staufen und einen Theil ded Bregenzerwalvdes erhalten?), auch Hatte ihnen obiger 
Graf die Fefte Iagberg mit den dazu gehörigen Gütern vermadht, worüber fi 
jedoch ihr Vater, Gr. Heinrich, mit den Herzogen von Deftreich abgefunden Hatte 
(25. Juli 1391). Gr. Heinrich, der eine diefer drei Söhne, farb ledig um das 
Jahr 1400, indem er das legtemal in einer Urkunde von 1399 vorfommt. Daß 
er ledig war, beweist dad Trochtelfinger Seelbuch, welches ihn, ohne Erwähnung 
einer Gattin mit feinen beiden Eltern aufführt. Die beiden übrigen Brüder theilten 
die väterliche Erbſchaft. Gr. Rudolf erhielt Werbenberg und den Antheil an 
Maienfeld, Graf Hugo das NhHeinthal?). Die Befigungen in Graubündten, Wars 
tau und Freudenberg blieben ein gemeinfchaftliched Gut. Beide diefer Brüder waren 


1) Fr. Petri, Suevia Sacra p. 161. Ad Instantiam Com. Albert de Werdenberg 
et Heillgenberg ejusdemque nobilissimae Contharalis, Anae Commitissae de Montf. 
qui ambo primi fundatores audierunt, ac in Eccles, Bettenbronnensi sunt tumulati, 
Eceles. parochlalis ibidem in Colleg. Canonicor. saecularium fuit evecta. 

2) Urkunde im Wiener k. f. Staatsarchiv vom 17. Januar 1390 und 25. Juli 1391. 
Anh. Nr. 132 u. 133, 

3) Nicht das ganze Rheintal war Werbenbergifh, indem das Kloftier St. Gallen 
die Dlatten, deſſen Lehenträger die Freih. v. Ramſchwag waren, fowie das Mayenamt 
zu Altftetten und mehrere Güter befaß. Der Befis ver Werbenberger erſtreckte fi) Haupt: 
fählich auf die Stadt und Burg Rheinegg und Altſtetten. 
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ausgezeichnete Männer, die in ver Gefchichte diefer Gegend einen bedeutenden Rang 
einnahmen. Beide unter ven Fehden der damaligen Zeit aufgewachfen, an welchen 
fie fchon in ihrer Jugend Theil nehmen mußten, ba biefe größtentheils fie ſelbſt und 
ihre Familie betrafen, waren friegerifche, tapfere Männer, doch von ganz verſchie— 
denem Charakter, Rudolf der ältere zeigte fi) in feinem ganzen Leben heftig, chr« 
geizig und deßhalb auch leicht reizbar, empfindlich und die Folgen feiner Handlun— 
gen weniger berechnend, während fein Bruder Hugo fich immer mit mehr Umficht, 
Ruhe und Klugheit benahm. Beide halfen ſich gegenfeitig, fo viel fie konnten, 
doch begriff Hugo feine Zeit beſſer, ſchloß fich mehr an das Volk und die Vereine 
an, welche den Frieden und die Ruhe fowie die Wahrung der Volfsrechte fuchten, 
dagegen Rudolf, herrifcher gefinnt, fih, anfänglich wenigftens, an die Fürften und 
den Adel anſchloß. Beide waren Mitglieder bed Nitterbundes zum hl. Georg in 
Schwaben (13921), wie auch ihr Vater und des Iegtern beiden Brüder, Als 
brecht von Bludenz und Albrecht von SHeiligenberg. Ihre Stellung zu Deftreich, 
namentlich den Herzogen Friedrich und Leopold, war heifler Natur und nicht geeige 
net, den Frieden unter ihnen zu erhalten. Zwar waren beide Brüder Anhänger 
und Sreunde der öÖftreich. Herzoge, wie dann, als die blutige Fehde zwifchen dem 
Herzog Albrecht und dem Gr. Heinrich von Schaumberg den 23. März 1382 zu 
Linz durdy ein Schiedögericht beigelegt wurde, Herzog Leopold als Obmann dieſes 
Gerichts den 9. April, 1382 zu Ehingen an der Donau diefem Spruche beitrat, 
nad) dem Rathe und der Meinung feiner Näthe und Freunde, des Bifchofs von 
Augsburg, des Gr. Eberhard von Würtemberg, des Gr. Hugo von Werden 
berg, Wolf von Nellenburg und Rudolf von Sulz?). Aber diejed freundfchaftliche 
Verhältnig änderte fih. Das oberwähnte Streben ver Herzoge von Oeftreich durch 
den Erwerb der Werbenbergifchen und Montfortifchen Beſitzungen nicht nur ihre 
Macht in diefen Gegenden zu verflärfen, jondern fi) auch in Verbindung mit ihren 
Stanımlanden in der Schweiz zu fegen, mußte zu Berwidlungen führen, die'nur 
zu leicht einen feindlichen Charakter annahmen. Hierzu kam noch die Erwerbung 
von Feldkirch, welche Herzog Leopold der ältere von Gr. Rudolf von Montfort 
erfauft hatte. Diefe nicht unbedeutenden Herrfchaften wären ohne das Einfchreiten 
ber öfter. Herzoge Eigenthum der Werbenberger, als der nächften Verwandten, ges 
worden. Auch wegen des Theiles diefer Berlaffenfchaft, welcher, als nicht in ven 
Derfauf von Feldkirch eingefchloffen und durch das Teftament des Gr. Rudolf von 
Montfort den Werbenbergern vermacht worden war, hatten Anftände obgewaltet, 


1) Bucellin Germ. in indice Nobilitatis eq. in sup. Suev. sub vexillo 5. Georgii 
de an. 1392, 


2) Lichnowoky, IV. Bd. ©. 209. 





welche zwar beigelegt wurden, aber nicht ganz zur Zufriedenheit der legteren. Zus 
ven hatten in der großen Familienfehde der Werdenberge unter ſich Herzog Leopold 
von Deftreicht) dem Verbündeten der Sarganfer, dem Abt von Pfäffers, feinen 
Beiftand gegen den Rudolf und Hugo von Werdenberg zu Werbenberg zuge- 
fagt, Gründe genug, um beſonders bei heftigen und reizbaren Menfchen eine Er- 
bitterung und Groll herbeizuführen, welche bei dem geringften Anlaſſe in offene 
Feindfeligkeiten außbrechen mußten. Auch diefer fehlte nicht. Die Fehde unter ven 
verwandten Bamilien von Wervenberg-Sargand und WerbenbergeWerbvenberg hatte ' 
auch Iegtere in große Gelpverlegenheiten gebradyt. In Bolge derſelben fahen fie fich 
genöthigt, dem Nitter Ulrich von Embs dem ältern im 3. 1395 die Feſte Zwingen⸗ 
ftein, den Hof Luftnau, die Einkünfte zu Widnau und zwei Weinberge bei Altftetten 
um .5300 % Hl. zu verpfänden?). Allein auch Herzog Leopold von Deftreich 
wollte faufen und fiheint den Gr. Hugo gegen feinen Willen gezwungen zu haben, 
ihm Nheinegg und Altftetten Fäuflich zu überlafjen. Nach Johann v. Müller ges 
ſchah diefer Verkauf im I. 1396, nach Guler?) wohl wahrfcheinlicher im 3. 1395. 
Ganz anders erzählt die Feldkircher Chronik von Tränfle, der zu diefer Zeit lebte, 
wohl gar mit an diefem Zuge theil nahm , den Hergang mit Nheinegg. Nach dies 
fem, womit auch die Urkunden übereinftimmen, hatte Herzog Leopold von Deftreich 
an der Fehde der Werdenbergifchen Käufer, und zwar auf Seiten der Grafen von 
MWerdenberg-Sargansd, theilgenommen. Da wurbe ein allgemeiner Angriff gegen 
die Grafen von Wervenberg zu Werdenberg und Rheinegg und ihre Verbündeten 
beichloffen. Demnach z0g auf Bartholomäi (24. Aug.) 1395 Herzog Leopold von 
Deftreich vor Rheinegg und „befaß das“ (belagerte 8), Bifchof Hartmann von 
Ehur zog vor Bur und die Feldkircher gegen Grabd und Linz und belagerten bie 
Stadt und Burg Wervenberg. „Da war auf Ahinegg der jung Gr. Albrecht von 
Heiligenberg und Gr. Haug von Werbenberg auf Werdenberg ab Gr. Rudolff von 
MWerbenberg, Hr. Marquardt von Embs und Jof. Mater von Altftetten, und do 
meret daß Gefeß (die Belagerung) alfo auf beiden Seiten (vor Rheinegg und Wer« 
denberg) ailff Tag, und ward alfo gethädingt, daß fie meiner Herrfchafft zu Deftreich 


4) Urf. im Wiener Archiv vom 29. Juni 1393, desgl Lichnowely Meg. zum IV. Bp. 
3. 2493. Nach diefen fchliegen ven 29. Juni 1393 zu Feldkirch der Bifchof Hartmann 
von Chur, Gr. Heinrich von Werdenberg-Vaduz, Gr. Hans von Werbenberg-Sargans 
Söhnen, Abt Vurkard von Pfäffers ein Bündniß mit Herz. Leopold von Deftreich gegen 
die Grafen Albrecht d. j. von Werbenberg zu Heiligenberg, Rudolf und Hugo von Wer: 
denberg zu Rheinegg. Don dem Gr. Albrecht d. ä. von Werbenberg zu Bludenz gefchieht 
feiner Erwähnung, dieſer fcheint daher an diefer Fehde Feinen Theil genommen zu haben. 

2) Zellwegers Gefchichte des Appenzeller Bolfes. 1. Th. S. 313. 

3) Guler, ©. 219. 
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aufgaben, Rheinegh mit aller ihrer Zugehordt, und auch die Vogteh in dem Rhin⸗ 
thalt) und gaben auch über fidy jelbert verfigelt Brief Niemand darauf zu vehen 
(gefangen zu nehmen) weber Herren, Ritter noch Knecht, die darzue geholfen oder 
gerathen hettendt.“ Dabei fcheint eine Abfindungsfumme feftgefet worden zu fein, 
welche an die Grafen von Wervenberg zu bezahlen war, wie dann Gr. Rudolf den 
30. Mai 1397 dem Herzog Leopold den Empfang von 400 K Konft. Pf. an ver 
Ablöfungsfumme ded Guts zu Sevelen befcheint?). 

Ganz natürlich waren Rudolf und jein Bruder, Gr. Hugo, damit unzufries 
ben, wie ed auch aus einer Urkunde von 1400 hervorgeht. Im I. 1396 im Aus 
guft fand ein Auflauf in Lindau flatt, wahrfcheinlich kamen Herzog Leopold daſelbſt 
mit den Grafen von Wervenberg zufammen und es Fam hierbei zu Erörterungen, 
melche zu einem Auflauf, wohl gar zu blutigen Händeln Anlaß gaben®). Letztere 
aber, ald die Schwächeren und noch in Fehde mit Chur und Sarganz begriffen, 
mußten diefen Handel auf ſich beruhen laſſen; doch fcheint Hugo damals ſchon ge= 
fucht zu haben, durch Verbindungen, die er anfnüpfte, ſich nicht nur für die Zu—⸗ 
funft ficher zu ftellen, fondern auch den Weg anzubahnen, das Verlorene wiener zu 
erwerben. Er ſowohl ald fein Bruder Rudolf neigten fih von da mehr auf die 
Seite der Eidgenoſſen und der Oraubündtner, beide Deftreich abgeneigt und feindlich 
gefinnt. Beide verbanden fi) am Samftag vor St. Martinstag 1400*) zu Eäftris 
mit Ulrich Brun, Freih. zu Rhäzuns, Hand, Heinrich und Ulrich dem Jungen, 
feinem Sohne, mit Wbrecht, Breih. zu Sar in Mafor, Hrn. zu Lugniz und in 
der Grub, mit ven Gemeinden bed obern Bundes, auch mittelbar mit den Eidge- 
nofjen der Waldftätte (den Schwyzern). Der Inhalt dieſes Bundesbriefes ging 
zwar vorerft dahin, daß fie fich gegenfeitig gegen alle feindlichen Angriffe fügen 
und Die Ruhe im Lande jelbft erhalten wollten, weßhalb auch ein Jeder der Ver⸗ 
bündeten, deſſen Diener ꝛc., der glaube, «3 fei ihm Unrecht gefchehen, fein Recht 
vor dem Gerichte des Angeſchuldigten fuchen und weitere Anftände auf den in Ilanz 
abzuhaltenden Bundedtag gebracht werben follen. Dabei fprechen aber die hier Ver- 
bündeten auch noch befonderd von der Külfe, welche fie den beiden Brübern von 
Werdenberg leiften wollen und verfprechen: „das ſy des Iren dad Iner vormals ent⸗ 
wert ift, herwiderumb gewwunet, mit unfer obgenannt Hern und Aidgenoſſen Hilff 


1) Den 30. Auguft 1404 zu Enfisheim gab Herzog Friedrich feinem Rath und Diener 
Heremam Gremlich bie Feſte Rheinegg zu verwefen und verfprach ihm für bie Burghut jähr- 
li 400 X -Ht. 

2) Lihnowstys Meg. zum V. Bd. 3. 167. 

3) Tſchudi, 1. Bd. ©. 592 und Zellweger, 1. Th. ©. 313. 

%) ©. Anfang Nr. 147. 
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und Nat“ ihnen, den Werdenbergern, zum Voraus verbleiben foll, während 
die etwa weiter zu erobernden Orte allen gemeinfchaftlich gehören follten. Diefer 
Bund fol den Altern Bündniffen mit den Walpftätten (den Kleinen Kantonen der 
Schweiz) und dem Klofter Difentis unnachtheilig fein. Um nun biefes Bündniß 
noch fefter dadurch zu fnüpfen, daß der Keim zu neuen Zerwürfnifien zwifchen ven 
Grafen Rudolf und Hugo, ald Kaften» und Schirmwögten, und dem Klofter Di- 
fentis gänzlich zerftört werde, fam man in letzterem Klofter zufammen, 24. April 
1401, und Abt Johann, die Seele des obern oder grauen Bunde, vermochte bie 
Werdenbergiſchen Brüder, gegen den Empfang von 1000 Fl. auf alle Schirm=- 
und Vogtrechte zu verzichten!). Aber auch mit den Seeſtädten fuchte fih Gr. Rus 
dolf zu verbinden, wie er dann zu Lindau für ſich und feine Leute zu Weiler und 
Schaitegg das Bürgerrecht nachſuchte und auf 5 Jahre mit dem erhielt, daß er ver⸗ 
ſprach, jährlih 25 Fl. Steuer zu bezahlen und fie ſich gegenſeitig zu ſchützen und 
zu helfen verfprachen, doch mit der Beichränfung, daß Gr. Rudolf in der hierüber 
ausgeftellten Urkunde bezeugt, diefe Hülfe ſolle ſich nur auf obige Herrfchaften, 
nicht aber, „was er anderer fachen megen zu fchaffent Habent, darinnen find fi ung 
nichtz gebunden“ fein follen?). Auch gewann Gr. Hugo die Gunft des neuen Kai⸗ 
ſers Rupert in einem fo hohen Grabe, daß er ihn (1402) zu feinem Landvogte in 
Oberfchwaben ernannte?). Da nun auch durch die Vermittlung des Gr. Heinrich 
von Montfort (1399) die Fehde ver Wervenberger unter fich gänzlich ausgeglichen 
war, fo hielten wohl Gr. Rudolf und Hugo die Zeitverhältniffe für fo günftig, daß 
fie neue Unterhandlungen mit dem Herzog von Deftreich wieder anknüpfen zu Eönnen 
glaubten. Im Bolge biefer Unterhandlungen überließen die beiden Grafen Hugo 
und Rudolf die Feſte Freudenberg und den Kirchenfag in Maienfelo (1403) an 
Deftreich, verlangten aber, befonderd Gr. Rudolf, die Zurüdgabe von Rheinegg 
und dem Rheinthale, zugleich erneuerte er feine Anfprüche an Feldkirch. Wie dann 
It. Urk., dat, Infprud den 29. Juli 1401, Gr. Rudolf v. Werbenberg für ſich und 
feine Brüber, Hugo und Heinrich, und feine Vettern und Oheime, die Gr. Heinrich 
von Montfort-Tettnang, Gr. Albrecht von Werbenberg zu Bludenz, Gr. Albrecht 
von Werbenberg zu Heiligenberg und Peter von Hewen auf den Herzog Leopold in 
ihrem Streite mit Herzog Friedrich wegen Aheinegg, dem Rheinthale, Altftetten, 
Bwingenftein, dem Bregenzerwald, alles ihres mütterlichen Erbes und den Forbes 
rungen an das Bisthum Chur Fompromittiren *) 


4) Eichhorn, Hist. Episc. Curiens. p. 240. 

2) Drig:Urf. ver Stabt Lindau am Freitag nach Lorenzi 1401. 

3) Orig.⸗Urk. im Fürſtl. Fürſtenb. Archiv. Anh. Nr. 152. 

9) Lichnowskys Reg. zum IV. Bd. 3.469 und 534. Doch auch auf biefe Beſitzungen 
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Waren v8 die Drohungen, welche jih Gr. Audolf erlaubte, oder fchritt er 
ſelbſt zu Beindfeligkeiten, ald Herzog Friedrich auf fein Begehren einzugehen ſich 
weigerte, ber Handel fam fo weit, daß der Banner von Feldkirch (10. Aug. 1404) 
mit den öftreich. Söldnern und dem Gr. Wilhelm von Montfort zu Bregenz vor 
Merdenberg zogen, die Stadt und Burg einnahmen und den Gr. Rudolf von Land 
und Leuten verjagten. Werdenberg erhielt Gr. Wilhelm von Montfort, der Sohn 
des Gr. Heinrich von Montfort-Tetinang, im Namen feines Vaters, entweder 
weil Herzog Friedrich das Gehäſſige diefer That nicht auf fich allein nehmen, ober 
weil wirklich die Montforte durch geleiftete Geldvorfchüffe auf diefes legte Eigenthunt 
der Werbenberger Anfprüche hatten, wenigftend behaupteten fie, die Grafichaft 
Werdenberg fei ihnen von den Grafen Audolf und Hugo verpfändet!). So blieben 
den beiden Brüdern von allem, was fie früher befeffen, nur noch des Hugos Bes 
figungen in Graubündten und die Feſte Wartau, und auch diefe war auf Wieberlö« 
fung um 2000 X Hl. an ven Herzog Leopold, Taut Urkunde vom 3. Nov. 1402 
zu Gräz, verpfändet. Rudolf, auf das höchſte erbittert, dachte nur an Rache, 
Bei dem Adel und ven Städten fonnte er feine Hülfe erwarten, welche, ſei e8 aus 
Furcht oder andern Urfachen, ſich größtentheild an die Herzoge von Deftreich ange⸗ 
ſchloſſen Hatten. Da floh Gr. Rudolf, von allen verlaffen, zu ven Appenzellern?), 


— —— 


verzichteten fie zu Ravensburg den 12. Januar 1403. — Zellweger 1. c. 1. Th. ©. 313. 
— Tſchudi, . Bd. ©. 592. — Ueber dieſe Greigniffe herrfcht immer noch ein Dunfel, 
da die fich hierauf beziehenden Urkunden fehlen und nur die Thatfachen ſprechen. So 
viel ift gewiß, daß die Grafen von Werbenberg fi, befonders von dem Herzog Friedrich 
von Oeſtreich, fehr beeinträchtigt hielten und deßhalb bittere Klagen erhoben. Daß biefe 
Klagen nicht ganz unbegründet waren, geht aus der Theilnahme hervor, welche Gr. Rus 
dolf fand, ſowie daß der ganze Adel der Gegend den Herzog Friedrich, als er von dem 
Kaiſer Sigismund (1415) geächtet wurde, verließ und eine wirklich feindfelige Stimmung 
gegen ihn zeigte. 

4) Eine Urfunde bei Lichnowely, 1v. Bd. Reg. 3. 6395. ©. XIX. ftellt dieſen Han- 
del in einem andern Lichte dar. Herzog Friedrich von Deftreich beurfundet nämlich den 
22. Auguft 1404 zu Schaffhaufen, daß er die von ihm eroberte Stadt und Feſte Werben 
berg, welche dem Gr. Wilhelm, Heinrichs Sohn von Montfort, von den Brüdern Hugo und 
Rudolf um 10400 % Hl. verpfändet, gegen Grlegung der Pfandfumme ven Teßteren wies 
der zurücgeben wolle, womit fich diefe am nämlichen Tage einverftanden erflärten. Als 
Urfache des Angriffes auf Werbenberg gibt Herzog Friedrich an: „an unferm gewertigen 
Gevert zu unfern Landen von Gr. Wilhelm von Montfort, Gr. Hainrich von Montfort, 
von Tettnang Sun, ein Smäh und Unzucht gefchehen ift auf dem Gefloß von Wervenberg, 
darumb wir daſſelb Gefloß zu unfern Handen gewunnen und genommen haben.“ Die 
Fehde galt demnach dem Gr. Wilhelm von Montfort-Tettnang, als Pfandinhaber von 
Werdenberg, und nicht ven Grafen von Werbenberg. 

2) Die Bewohner von Appenzell, ein rauhes Gebirgeland, wo meiftens Hirten und Sen: 
nen hausten, waren Unterihanen des Klofters St, Ballen, Eiferfüchtig auf ihre altherge- 


ein Schritt, wozu ihn nur die Verzweiflung und ber heiße Durſt nach Mache ver 
leiten Eonnten, Gr trat da vor Die verfanmelte Gemeinde der Landleute und Hielt 
nach Joh. v. Müller (M. Bd. 7. Hauptft.) folgende Rede an fie: 


brachten Rechte und Freiheiten, hatten fie ſchon früher Anjtände mit dem Klofter, welche aber 
immer wieder gütlich ausgeglichen wurben., Nach dem Tode des Abts Georg (1379) wurde 
Guno von Staffeln zum Abte in Et. Gallen erwählt, ein rauher, herrfchjfüchtiger Mann, 
welcher, eiferfüchtig auf die Rechte feines Klofters, das feinem Verfulle nahe war, die Ein» 
fünfte desſelben auf jede Weife zu vermehren ſuchte. Dabei war er hart gegen den Landmann 
und gab biefen feinen Günfllingen und Beamten Preis, auch machte er fich bei dem Avel und 
den Stabtbürgern verhaßt. Hierzu Fam, daß die Sache der Walpftätte bei Sempad) (1386) 
obgefiegt Hatte, wodurch nicht nur der Freiheitsfinn bei ven Bebirgsbewohnern gewedt, jons 
dern auch von eriteren öffentlich und heimlich genährt und unterftügt wurbe. Alles dieſes 
mußte zu Zerwürfnifien führen, welche fi zuerit durch ein Bündniß offenbarten, das bie 
Stadt St. Gallen mit den Landleuten von Appenzell gegen den Willen des Abtes ſchloß. 
Abt Euno verließ ſich hierbei auf die Hülfe der fog. 10 Seeſtädte, deren Bund er angehörte, 
da er Bürger zu Lindau, fowie der Stiftsprobft Bürger zu Konftanz geworden war. Wirklich 
vermittelten auch die Seejtädte und brachten es dahin, daß der Bund zwifchen der Stadt St. 
Gallen und den Landleuten aufgehoben und die Streitpunkte gütlich ausgeglichen werben folls 
ten (Spruchbrief, dat. Ravensburg 2. November 1402). Da aber vie Landleute von Appens 
zell diefen Spruch nicht annahmen, wollte der Städtebund fie mit Gewalt hierzu zwingen, 
allein das Bundesheer wurde von den Appenzellern mit Hülfe ver Schwyzer und einigen Zuzie⸗ 
bern aus Ölarus den 15. Mat bei Spicher gänzlich geſchlagen. Die Appenzeller benugten 
diefen Sieg, um durch Einfälle in die Nachbarſchaft einerfeits ihre Macht zu verftärfen, anz 
derfeits, um ihre Feinde zu beſchädigen. Noch einmal trat der Bund der Seeftädte in das 
Mittel, allein ihre gutgemeinten Verſuche fcheiterten an dem Stolze des Abtes, welcher ſich 
auf die ihm zugeficherte Hülfe des in biefer Gegend übermächtigen Herzogs Friedrich von 
Deftreid, fowie des Adels der Umgegend ftügte, forie die Appenzeller auf ihr bisheriges War: 
fenglüd fic verließen und feine ihnen auch nur fcheinbar Läftigen Bedingungen geiallen laſſen 
wollten. Hierzu Fam noch, daß, als die Appenzeller einen Bund mit den fieben Kantonen 
nachjuchten, fünf zwar denfelben aus Rüdſicht gegen Deftreich verweigerten, Schwyz ihn aber 
abſchloß und ihnen Hülfsvölfer zufendete, was unter ver Hand auch Glarus that. So war 
es feinem der friegführenden Theile ernit, einen Frieden zu fchliegen, und die Geeftäbte, des 
Krieges fowie der ferneren Unterhandlungen müde, zogen fich zurück und fchloffen endlich den 
23. April 1404 mit den Appenzellern für ficy einen Brieven. Um diefe Zeit nahm ſich Herzog 
Friedrich des Krieges mit Ernſt an. Gr verband ſich nicht nur mit dem Abte Cuno, jondern 
auch mit dem Adel des Thurgaus, mit ven Montfortern, Toggenburgern und mehreren andern 
und rüftete ſich mit allem Ernſte zum Kriege, wozu er feine ganze Macht aufbet, um nicht 
nur den Aufitand der Appenzeller gewaltjam zu unterdrücken, fondern auch ſich den Befig der 
Länder zu fihern, vie er theils von feinen Ahnen ererbt, teils fpäter in dieſer Gegend erwor⸗ 
ben hatte oder noch bei dieſer Gelegenheit zu erwerben hoffte. Zudem fah er diejen Krieg als 
eine Ehrenfache an, da er, als das fürfiliche Haupt des Adels, denjelben gegen die Landlente 
jhügen zu müffen glaubte. Es war ein Krieg um Grundfüge, das Fürftenregiment ſtritt mit 
der Volfsregierung. So waren die Verhältniſſe geftaltet, als Gr. Rudolf von Werdenberg zu 
den Mppenzellern floh, um verfönlich an den Greigniffen dieſes Krieges Theil zu nehmen. 
17 
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„Es ift euch wohl bekannt, biedere Männer, wer ich bin, der bier zu euch fevet; 
geboren von Montfort, weldyer Stamm an Adel und Alter feinem nachgibt. Aber 
was ift adelig, als in ver Freiheit Ieben und fie zu behaupten wiſſen. Das Unglüd 
voriger Zeiten hat einen Unterjchied unter den Menjchen aufgebracht, eure ftreitbare 
Hand verbeffert, was der Weltlauf böfe gemacht; fo treten die Menfchen in die nas 
türlichen Rechte zurüd und brave Männer find Brüder, wie ihr und ih. Dort 
innert jenen Felſen ift Werbenberg, dad Erb meiner Väter; dort im Thale unter 
jenen Höhen, im Rheinthale, ihr wißt e8, haben meine Altvordern geherricht, 
noch mein Vater, und ich felbft. - Alles ift mir und meinem Bruder nach ihrer un» 
erfättlichen Ländergier von den öftreichifchen Herzogen entriffen, zum Lohn der allzu- 
viele Jahre geleifteten Dienfte; wer ſucht Danfbarfeit bei den Bürften und Recht, 
wo Gewalt alles thut? Ich kenne die Herzoge, die Befchüger ded Adeld. Dem, 
der blindlins ihre Kriege thut und auf Landtagen fchweigt und nichts Höheres Eennt, 
als ihren Dienft, gönnen fie die Ehre, Diener zu fein; den Achten, alten Adel, 
dem die Freiheit fo lieb ift, wie ihnen die Macht, den hafjen fie, unfere Burgen 
müffen Raubſchlöſſer fein und aus Liebe zur Ordnung nehmen fie fie ein und behal« 
ten fie für fih. Co darf Niemand reden zu der Gewalt, wider welche Niemand 
vermag; fraget eure Nachbarn unter Oeſtreich, haben fie es deſto beffer? find fie 
zufrieden? Es ift mir zu Ohren gekommen, daß der Herzog in Tyrol fih auf« 
macht wider Euch zu ftreiten. Biedere Männer, meine Brüder! Beprängte follen 
zufanmenhalten, das ift redyt, vor Gott und Menfchen. Trauet mir, Montfort 
bat nie die Treue gebrochen. Laſſet mid fein wie einer aus Euch, ein freier Land« 
mann zu Appenzell. Ginige Kenntniß von ded Beinded Manier, meiner Voreltern 
Muth, mein Schwert und mein Blut (mehr nicht hat mir die ungerechte Gemalt 
gelaffen), das ift euer, eure Sache fei mein, laßt mich leben und ftreiten mie einer 
aus euch." Ammann und die gemeinen Landleute zu Appenzell nahmen den Gra— 
fen Rudolf in ihren Bund auf, mit dem, daß fie ihm „beholffen und beraten fin, 
waz in angät, von fin ſelbs wegen, als von unfer wegen.... auch fol er in allen 
unfer Frieden und Unfriden beliben, auch follent fi beholffen fend, gen Land und 
Küten und Burgen und ftett, worzu er Necht hat, er hab ſy jegt in, ald er gemun.* 
Dagegen mußte er ihnen fchwören, daß alle feine Feten offene Häufer der Appen⸗ 
zeller fein follten und daß er auch den Schwur, den die Appenzeller den Schwyzern 
gethan, ald von ihm gethan angejehen und gehalten wiſſen wolle. Dieſer Brief ift 
den 27. Oktober 1404 auögeftellt!). Bemerkenswerth ift die Verpflichtung gegen 
die Schwyzer, ald Beweis, daß damals die Appenzeller unter der Leitung der erftern 





1) Das Original befindet fi im Fürſtl. Fürſtenb. Archiv. S. Anhang Nr. 155. 





ſtanden. Diejed Bündniß, fo bereitwillig es von beiden Theilen geſchloſſen wurde, 
batte doch auch etwas Unnatürliches, welches eben dadurch den Beſtand und die 
Fortdauer desjelben gefährdete. Gin alter Graf, wie er felbit von fich fagte, aus 
den erjten und angejehenften Bamilien des Landes, will zu einer Zeit Landmann zu 
Appenzell werden, in weldyer auch ver geringfte Edelmann in dem Landmanne mehr 
eine ihm angehörige Sache, als einen Menjchen fah, jedenfalls ſich weit über den⸗ 
jelben erhaben glaubte, zu einer Zeit, in welcher die Kriege mit den Eidgenoſſen 
und den Graubündtnern, die Siege der erfteren über den verbündeten Adel, die 
Giferfucht und den Haß der legteren auf das Höchfte geiteigert hatten 1), Allein, 
nur diefer Ausweg blieb dem Gr, Rudolf, nur durch dad gegen Deftreich und den 
Adel aufgeftandene Landvolf, namentlich durch den noch hochauflodernden Freiheits⸗ 
und Eiegedtaumel der Appenzeller Eonnte er Befriedigung feiner Rache, die Demü— 
thigung feiner Feinde und die Wiedereroberung feiner ihm gewaltfam entriffenen Be- 
figungen hoffen. Der ſchlichte und eben deßhalb in der Regel richtigere Verſtand 
des Landmannes mochte wohl alled dieſes einfehen, ſowie, daß fle gewiſſermaßen 
nur das Werkzeug der Rache in der Hand des Grafen Rudolf fein follten; allein, 
e3 fchmeichelte ihnen, daß ein jo edler Graf ihr Landsmann fein wolle, auch fühlten 
fie wohl, daß fie bei der fie fo nahe bedrohenden Gefahr eines tüchtigen, auögezeich« 
neten Anführers beburften, der die Urt, wie ihre Feinde den Krieg zu führen ge— 
wohnt waren, fannte, fowie die Anfchläge derfelben durch feine Freunde erfahren 
fonnte, Auch ſcheint e8 im Abficht der Schwyzer, welche die Angelegenheiten der 
Appenzeller, als ihre Schußgverwandten, leiteten, darum zu thun gewefen zu fein, 
an die Spike der zwar perfönlich tapfern, aber an Feine Kriegszucht und Ordnung 
gewöhnten Appenzeller einen Dann zu ftellen, deſſen perfünliched? Anfehen, Bils 
dung und Kenntniffe ſich eigneten, unter foldhen Menjchen Ordnung und Kriegös 
zucht zu erhalten, von welchen oft allein der Erfolg eines Kampfes abhängt?). 


Uebrigend beſtand doch ein gewiſſes Mißtrauen der Appenzeller gegen den Gr. 
Rudolf. Diefes zu befeitigen und um die Herzen und das Vertrauen feiner neuen 
Landsleute zu gewinnen, legte er alle Abzeichen feines früheren Standes und feiner 
Verhältniſſe ab „und luff ouch mit Inen, als ein andrer Pur, wann fi woltend 





1) Man Iefe die Spottgevichte beider Parteien und die Spott- und Schimpfnamen, 
die fich beide gegenfeitig beilegten, um die Grbitterung,, welche damals zwifchen dem Avel 
und allen Eidgenoſſen herrfchte, beurtheilen zu Fönnen. 

2) Ginen weiteren Gtund, aus welchem die Schwyzer den Gr. Rubelf voranfteflien, 
mochte wehl auch der fein, weil fie bei dem zwiſchen Oeſtreich und den Gidgenofien bes 
ftehenven Frieden nicht offen auftreten und fih an vie Spitze ftellen wollten. 


nit, daß er enfein Wappenrof oder ügit anderö trug, den wie Irer einer“ 1). 
Mit dem Vertrauen zu ihm ftieg fein Einfluß, fo daß die Appenzeller ihn zu ihrem 
Anführer in diefem Kriege machten. Er rechtfertigte auch dieſes ihr Vertrauen, 
indem er, ald ein erfahrener und umfichtiger Kriegsmann, die Zugänge in das 
Land durdy angelegte Schanzen und Verhaue zu beden fuchte und die waffenfähigen 
Männer zur Ordnung und Bewachung der Schanzen und Päffe gewöhnte. Der 
Tag des Entjcheidungsfampfes nahte. Herzog Briedrich war mit einer ſtarken Hees 
reömacht aud Tyrol aufgebrochen. Arbon am Bodenſee war der Sammelplag. Da 
fanden ſich die Banner des Adels, der öftreichifchen Städte mit zahlreichen Haufen 
ein. Das Hauptheer jollte über den Stoß in das Land der Appenzeller eindringen, 
ein anderes den bafelbft aufgeftellten Feinden in den Rüden fallen. Rudolf hatte 
diefen Angrifföplan entweder durch feine alten Freunde, bie er felbft noch in der 
Umgebung bed Herzogs Friedrich hatte, erfahren, oder fein vorahnender Feldherrn⸗ 
geift ließ ihn diefen Angriffspunft vorausfehen, er ließ jedenfalld den Zugang zu 
den Bergen unter dem Stoß befeftigen und mit einer Vorwache bejegen. Er felbft 
hielt mit dem Gewaltöhaufen auf der hinter ven Schanzen gelegenen Anhöhe. Die 
neben der Straße fich Hinziehenden fteilen Halden befegten die Schwyzer mit einigen 
Olarnern und Appenzelleen?). So brach der 17te Brachmonat 1405 an, ein 
Regen hatte die Straße weniger gangbar und den den Berg bedeckenden Wafenboden 
ſchlüpfrig gemacht. Bon Altftetten aus flieg vor Tagesanbruch das öftreich. Heer 
mühfam den Berg hinan, Meifige und Bogenfchügen voran. Mit Gewalt durch⸗ 
brach die Vorhut des Heeres den Verhau, fomweit es nothwendig war, den Durchzug 
zu gewinnen. Bon den fteilen Halden rollten Felfen und Baumftänme verberberd auf 
die Vordringenden. In der Mitte der Höhe ſtürzte mit gebrängtem Haufen Gr. Aus 
dolf auf die mühſam Emporfteigenven. Er felbft, mit feinem Beifpiele vorangehend, 
hatte befohlen, daß die Seinigen barfuß ftreiten follten, damit ihr Tritt feiter, ihr 
Stoß Fräftiger wäre. Mit wilden Gejchrei ftürmten die auf der Seite aufgeitellten 
Schwyzer in die Vorhut der Reifigen; auf den Höhen zeigte fich ein neuer den Ap⸗ 
penzellern zuziehender großer, weiß gekleiveter Haufe. (E83 waren die Weiber der 
Legteren in weißem Gewande, welche fih, um den Feind zu ſchrecken, auf den näher 
gelegenen Bergen fanımelten.) Alles, der naffe, jchlüpfrige Boden, der von oben 
in günftiger Stellung befämpfende Feind, welcher mit muthvoller Verzweiflung und 
angeborner Tapferkeit auf fie eindrang, alles vereinigte fich, die Angriffsfolonne 
des oͤſtreich. verbündeten Heeres in Verwirrung zu bringen und, indem ſich dasſelbe 


1) Tſchudi 1. c. 1. Bd. ©. 627 ſetzt noch kei: „Si (bie Appenzeller) truwetind Im 
an ber erfti nit aller Dingen, wol aber nachwerts hattend fie großen Glauben an Inne,” 
2) Die Befchreibung diefer Schlacht nach Joh. v. Müller, m. Buch, Hanptft. 7. 
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den Engpäffen und namentlih dem nur theilweife durchbrochenen Verhaue zu 
entziehen fuchte, um ein freiered, offenes, für fie günftiges Schlachtfeld zu gewin- 
nen, ergriff panifcher Schreden das aus fo vielerlei Beitandtheilen zufammengefegte 
Heer und brachte dasſelbe in Verwirrung, die in einer völligen Auflöfung und wils 
den Flucht endete. Die Zahl der Erfchlagenen war groß, die verfchiedenen Schrift⸗ 
fteller geben fie von beiläufig 600—900 Mann an, mehrere vom Adel wurden 
erfchlagen, mehrere Banner wurden bie Beutg der Appenzeller. Gr. Rudolf hatte 
diefen Sieg, in foweit ein Heerführer einen Sieg erfechten Fann, erfochten, denn 
außer dem zufällig eingetretenen Regen, dem perfönlichen Muthe und wilden Tapfer- 
Feit der Appenzeller und ihrer Verbündeten war diefer Sieg den von Or. Rudolf mit 
Meisheit und Beldherrntalent getroffenen Verfügungen zuzufchreiben. Diefer Sieg, 
fowie das für die öſtreich. Verbündeten unglüdlich auögefallene Gefecht fpäter an 
der Wolfshalden waren nicht nur für den ferneren Verlauf des Krieges, fondern 
auch für die Freiheit der Appenzeller entfcheivend. Herzog Briebrich, diefed Krieges 
müde, befonderd da der Adel, welchen diefer Kampf hauptſächlich anging, nad) 
Sold und Belohnung und Entfhädigung von diefem ihrem Befchüger, und dieſes 
nod) mit ungeftümen Stolze forderte, zog fich in das Tyrol zurüd und bejtellte ven 
Gr. Friedrich von Toggenburg, fatt feiner den Krieg fortzufegen. Diefer aber, 
nur feinen eigenen Vortheil betrachtend, betrieb den Kampf nicht mit Nachdruck und 
beutete denfelben nur zu feinem Vortheile aus. Defto thätiger und rafcher war Gr. 
Nudolf, waren die Appenzeller. Das Anfehen des eritern flieg durch diefen Sieg, 
fowie der Ruhm ver Iegtern hoch. Der Zeitpunkt der Rache für den Gr. Rudolf 
war gekommen. Mit den ihn mit dem, einem aufgereizten Volfe eigenen Enthuſiasmus 
ganz ergebenen Appenzellern ftürzte fih Gr. Rudolf auf den ihm feindlich geſtunten 
Adel, den Anhängern Deftreiche. Noch im Herbfte d. I. wurde Orinimenftein, im 
Befige Wilhelms von Enne, Forftegg, Hohenfar und andere Burgen zerftört, bie 
Stadt Sargand verbrannt; Zwingenftein, welches Gr. Rudolf mit feinen Brüdern 
und feinem Onkel Albrecht 1395 dem Ulrich, Freih. von Hohenembs, verpfändet 
hatte, wurde erobert, das Mheinthal befegt, welches zu Appenzell ſchwur 1). 
Zwingenftein räumten die Appenzeller ihrem Anführer um 375 & mit dem ein, daß 
er ed als offenes Haus bed Bundes befigen und dasſelbe gegen Erfag zurüd geben 
wolle, wenn er den Bund mit Schwyz und Appenzell aufgeben würde, 

Tſchudi?) und nach ihm Joh. v. Müller behaupten, auch Werdenberg hätten 
die Appenzeller erobert und dem Gr. Rudolf zurücgegeben. Dem ift aber nicht fo, 
indem der damalige Iuhaber, Gr. Wilhelm von Montfort, das Landrecht zu Zürich) 


1) Zellwegers Geſch. des Appenzeller Volks. 1. Th. ©. 360, 
2) Tſchudi, 1. Bd. ©. 627 und Joh. v. Müller, 1. Bud), Haupt. 7, BP. 7. 
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und Schwyz erhalten und durd) bie Vermittlung diefer beiden Kantone einen Ver« 
trag und refp. Frieden mit den Appenzellern für Wervenberg (1406) abgeſchloſſen 
batte, welche bis Martini 1408 andauern follten und durch welche ihm der Befig 
von Werdenberg gewährleiftet wurde !) (ſ. Abſchn. I. $. 11.). Dagegen verfolgten 
und vollbrachten die Appenzeller in diefem Jahre (1405) einen höheren Plan, deffen 
Ivee, nach Zellweger, wahrfcheinlich von dem erfahrenen und Elugen Ital Reving, 
dem alten Sandammann von Schwyz, audging, nämlich den, einen neuen Bund 
zu errichten, welcher fämmtliche Bewohner von dem Worarlberge und den Grängen 
von Öraubündten bis an den Bodenfee, mit Einfchluß der Appenzeller, umfaſſen 
follte. Wirklich gelang dieſes Vorhaben noch im Herbfte d. I. Die Stabt St. 
Gallen, dad Land Appenzell, die Städte Feldkirch und Bludenz, das ganze Wall- 
gau und Montafun, alle Angehörigen des Banners von Rankwil, inner und außer 
ver Elus, das Rheinthal, nämlich Nheinegg, Altftetten, Marbach, Bernegg, 
Balgach, Luftnau und Griefen, die Bewohner des Etfchnerberges, die auf dem lin» 
fen Rheinufer gegen Sar und Gambs, endlich Fußach und Höchſt fchwuren zufam« 
men. Diefer Bund nannte ſich, im Gegenjage des Bundes der vereinten ſchwäbi— 
ſchen Seeftäbte, der Bund ob dem See. Der Hauptzweck diefed Bundes war bie 
Behauptung ihrer Freiheit gegen Jedermann, zugleich aber auch, um einen Vorwall 
zwifchen Deftreich und den Eidgenoffen der Schweizer zu gründen, durch welches 
erfteres nach Tyrol zurückgedrängt und die Walpftätte vor allen Angriffen von dies, 
fer Seite gefihert wurden ?). Nach dem mit Feldkirch (15. Sept. 1405) errichteten 
Bundeöbrief, welcher vorerft auf 10 Jahre, dann für immer dauern follte, follten 
die Feldkircher auf die Mahnung ber Verbündeten, oder, menn au Tagen bie 
Mehrheit e8 verlangte, auf eigene Kojten den Bundeögenoffen und umgekehrt zu 
Hülfe ziehen, gefchehe e8 aber mit Büchſen oder anderen Belagerungswerkzeugen, fo 
foll der Bund fie nicht im Schaden laffen. Ueber Zwiftigfeiten unter ihnen felbit 
jollte die Mehrheit der nicht betheiligten Boten entfcheiven, und die fich dem Spruche 
nicht unterwerfen, hierzu von den übrigen gezwungen werden. Privaten follten 
vor dem Nichter des Beklagten Recht fuchen. Kein Theil dürfe mit den Beinden 
des Bundes Friede machen, auch foll fein Bundesgenoffe auf fein Privatwohl, jon« 
dern nur auf dad allgemeine Beſte fehen. Diefem Bunde, welcher ſich dem grauen 
Bunde in Oberrhätien fowie dem der Waldſtätte anfchloß, hatte ſich Bregenz mit 
dem Gebiete ded Gr. Wilhelm von Montfort noch nicht angefchloffen. Gr. Rudolf 
haßte den letztern, weil er dem Herzog Briebrich geholfen, ihn aus Werpenberg zu 


1) Zellweger ıc., 1. Th. ©. 366. 
2) Zellweger 1. c., 1.2. ©, 366. 
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wertreiben. Er berevete daher die Appenzeller, einen Zug gegen Bregenz zu unters 
nehmen, . 

Im Frühjahre 1406 zogen fie aus, vor ihnen ging der Schrecken ihres Na= 
mens, noch mehr aber der Ruf her, daß ſie nur die Befreiung der Landleute von 
dem Drucke des Adels und ihrer Herren wollten. Dieſe Ausſicht auf Freiheit wirkte 
mächtig auf den Landmann, denn wer will nicht frei ſein und lieber herrſchen, als 
dienen? Daher kam es, daß ſich der Landmann den Fortſchritten der Verbündeten 
nicht entgegenſetzte, vielmehr freudig ihrer Ankunft entgegenſah. Die Verbündeten 
unterwarfen fid) daher auch den Bregenzer Wald ohne Mühe und Gr. Wilhelm von 
Montfort ſah ſich genöthigt, Hinter den feften Mauern der Stadt Bregenz die weis 
teren Greigniffe abzuwarten. Diefe Rache genügte aber dem Gr. Rudolf nicht, fie 
follte auch) feinen Hauptfeind, den Herzog Sriedrich, treffen, er beſchloß daher, in 
dad Tyrol zu ziehen. Die fiegestrunfenen Haufen folgten ihm freudigen Muthes. 
Ruhig Hielt fi der Tyroler Landmann, nur die Söldner und Freunde ded Herzogs, 
verftärft mit einem Haufen frember, wilder Krieger, die auf ihrer Fahne die In— 
forift führten: „Hunderttaufend Teufel fol unfer walten, wenn wir die Baurenferls 
nicht ſchlagen,“ flellten fich bei Lande den heranziehenden Appenzellern und ihren 
Verbündeten entgegen. Aber fie wurden durch die Tapferkeit der legten überwunden 
und flohen mit Verluft ihre Hauptbannerd und vieler Menfchen bis Ymbs zurüd. 
Da benugte Gr. Wilhelm von Montfort ihre Abwejenheit und eroberte wieder den 
Bregenzerwald, auch fammelten fich die öftr. Heereöhaufen, die das Land ded Bundes 
ob dem See bevrohten. Dieſes nöthigte die Bundesgenofjen zur’ Rückkehr, doch 
eroberten und zerftörten fie auf dem Heimzuge Hohenembs, befegten den Bregenzers 
wald, verbrannten Fußach und, mit Beute fchwer beladen, kehrten die Appenzeller 
auf ihre Berge zurüd, Auf diefem Zuge war Gr. Nudolf noch ihr Anführer. 
Später erfcheint er nicht mehr an ihrer Spige und er ſcheint ſich zurückgezogen zu 
haben. Was die Urfache war, ift nicht näher bezeichnet, ob ihm der Gang des 
Krieges, welcher immer mehr einen revolutionären Charafter annahm, welcher den 
Adel mit gänzlichen Verderben bedrohte mißftel, oder 06 es ihn verbroß, daß dus 
eroberte Rheinthal die Appenzeller befegt und für fich behielten, auch Werdenberg 
dem Grafen Wilhelm nach dem mit ihm gefchloffenen Waffenftillftande überließen, 
oder war es ber dem Volke eigene Wanfelmuth, dem ed nicht mehr gefiel, ihn an 
ihrer Spige ald ihren Anführer zu ſehen, kurz, wir finden feiner nicht mehr 
erwähnt, bis zum Abfchluffe des Friedens. Der Krieg hatte unterdeſſen feinen 
Bortgang. Zwar ſchloß die Stadt St. Gallen und die Appenzeller zu Arbon den 
6. Juli 1406 mit dent Herzog Friedrich einen Waffenftillftand bis Georgi Fünftigen 
Jahres, welcher aber nicht frenge gehalten worden zu fein fcheint, doch wurde der 
Krieg hauptfächlich in dem Thurgau geführt, mo es dem öftreich. geſinnten Adel 
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und dem Biſchof von Konjtanz galt. Erft im Winter 1407 (9. Nov.), gemahnt 
von den Mitgliedern des Bundes ob dem Sce, zogen die Verbündeten vor Bregenz, 
um diefen Testen feten Bunft, die Schugwehr Oberfchwabend , zu erobern. Gr. 
Wilhelm von Montfort zu Bregenz, welcher fich in der Stadt befand, leijtete vereint 
mit den Bürgern tapfern Widerſtand. Dadurch verzögerte ſich die Belagerung. 
Gin ftrenger, Falter Winter fiel ein und viele aus dem Belagerungäheere zogen heim. 
Unterdeſſen vereinigten ſich die fchwäbifchen Adelsbündniſſe mit den Fürften und 
Städten, um bie fie alle bevrohende Gefahr abzuwenden. Vereint zogen fie niit 
einem mächtigen Heerhaufen in aller Stille nach Bregenz, überfielen dad fo ger 
ſchwãchte Belagerungdherr den 13. Januar 1408, zwangen dasſelbe die Belage- 
rung aufzuheben und mit beveutendem Berlufte in wilder Eile ſich in ihre Gebirge 
zu flüchten f). 

Nur Altftetten und Rheinegg behielten die Appenzeller befegt. Da fam Kaijer 
Nupert felbft mit mehreren Fürften des Reiches nach Konftanz, um den Krieg zu 
beendigen. Dahin berief er die Boten der Appenzeller, der Stabt ſowie des Klo— 
ſters ©t. Gallen. Auf den 1. April 1408 trafen fie in Konftanz zufanmen. 
Endlich, am Mittwoch vor dem Palmtage 1408 wurde von dem Kaiſer das Frie- 
densinſtrument auögeftellt?). Dasfelbe unterfchrieben die Boten von Appenzell, 
St. Gallen, Feldkirch und andere Drte, welche in dem Bunde ob dem See ftanden, 
auf der andern Geite Herzog Friedrich von Oeſtreich, die Bifchöfe Eberhard von 
Angsburg, Albrecht von Konſtanz, Gr. Eberhard von Werbenberg, Herzog Ulrich 





1) Zu diefer Niederlage der Appenzeller vor Bregenz trug ein armes Weis von Bre: 
genz, Guta mit Namen, vieles bei. Hinter dem Ofen liegend, hatte fie unbeachtet bie 
Anſchläge, die Etellung u. f. w. der Belagerer vernommen und dieſe den Bregenzern, 
ihren Landsleuten, eröffnet. Much das zum Entſatze heranziehende Heer des Adels wurde 
hiervon in Kenntniß gefeßt, daher auch der Meberfall fo vollfommen gelang. Konrad 
KRupferfchmied aus Schwyz, der Bundeshauptinann, wurde erfchlagen, mit ihm 80 Appen⸗ 
zeller und St. Galler, welche feinen Tod rächen und das Hauptbanner retten wollten- 
Im Ganzen blieben gegen 500 Mann aus dem Bundesheere, das Banner, alle Belage— 
rungswerfzeuge, unter welchen vie große Appenzellerin, eine Wurfmafchine, die 10 Zentner 
fihleuderte, gingen verloren. In wilder Flucht und Schrecken eilten die Appenzeller über 
den Rhein in ihre Berge. Nach den Entfage wurde die Guta aufgefordert, ihre Beloh— 
nung felbft zu beftimmen. Sie verlangte eine ihrem nievern Stande angemeſſene Verpfle- 
gung bis am ihr Lebensenre und als Auszeichnung, daß die ſtädtiſche Nachtwache zu Bre; 
genz von Martini bis Lichtmeß die neunte Abenpflunde mit dem Belfage: „Ehret Guota“ 
anrufen follte. So entftand der Name „Herguota“. Diefer Nuf wurde in Bregenz bis 
1812 beibchalten, in welchem Jahre ihn ter balrifche Lantrichter verbot, doch wurde er 
ſchon wieder im Jahre 1814 eingeführt. Merkles Vorarlberg, 1. Abth. ©. 162. 

2) Bei Neugart Cod, Allem. No, 1168 ijt diefe Urkunde abgedruckt. 
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von Te, Gr. Hans von Habsburgslaufenburg, Gr. Eberhard von Werdenberg 
und Sigmaringen u, a. m. Der Bund 06 dem See mußte ſich auflöfen, der Durch 
den Krieg entjtandene Schaden gegenfeitig aufgehoben, ſowie dad Eroberte zurüde 
gegeben werden. Mehrere Streitfragen, ſowie zwijchen den Appenzellern und dem 
Klofter St. Gallen x. wurden auf den weitern Ausſpruch ded Kaiferd ausgeſetzt. 
Auch die Anfprühe Gr. Rudolfs von Wervdenberg an Deftreich hatten dieſes 
Schickſal. „Und in viefer Richtung jezten wir hindann den edlen unfern lieben ge» 
trüwen Grauff Auodolff von Werdenberg von ſölicher Zufpruch, wegen jo er zu 
dem vorgenannten unferm Sone Herzoge Friedrich von Gotz Onäden Hergog und 
der Herrjchafft zu Deftreich meynet zu han.“ Es wurden auch wirklich mit dem Gr. 
Rudolf ſowie deſſen Bruder Hugo und dem Gr. Albrecht d. j. zu Heiligenberg Un 
terhandlungen angefnüpft, Gr. Albrecht, wohl um einen günftigeren Erfolg zu 
erzielen, verfprach zu Infprudf den 1. Nov. 1409 für fi, feinen Bruder und die 
beiven Grafen Rudolf und Hugo dem Herzog Friedrich, ihm mit feiner Feſte Heilis 
genberg gewärtig zu fein. Allein die Sache wurde hingehalten, da im Herbſte 1410 
die Brüder Rudolf und Hugo noch eine Anforderung von 8000 FI. an den Herzog 
Friedrich machten und auf des Herzogd eigenen Bruder, Ernft, fompromittirten, 
wobei die Feindfeligkeiten, welche beſonders Gr. Hugo im Rheingau gegen Oeſtreich 
ausgeübt hatte (f. unten), ausgeglichen werben follten. 

Nur ungern und nur auf Zureden der Schwyzer nahmen die Appenzeller dieſen 
von Kaiſer vorgejchlagenen Frieden an, in welchem dad Mheinthal, foweit es 
Deftreidy gehörte, auf zwei Jahre ihnen überlaffen blieb. Gr. Rudolf, als ver 
Schwächere, wurde fpäter fait ganz vergefien und feinem Schickſale überlafjen. Ihm 
blieben nichts, als feine Anfprüche an Werdenberg und der gemeinfchaftliche Beſitz 
niit feinem Bruder von Wartau, welches ihnen ihr Oheim, Gr. Albrecht d. A. zu 
Bludenz eingeräumt hatte. Geldnoth zwang ihn aber, auch legtered den 12. April 
1414, und zwar mit Zuftimmung feines Bruders Hugo und feiner Gattin!) um 
2300 % Konftanzer Pf. an den Gr. Friedrich von Toggenburg zu veräußern, wos 
bei jedoch die beiden Brüder für fich und ihre Erben das Einloſungsrecht vorbehiels 
ten?). Im nämlichen Jahre, ven 2. Mat, verjegten fie demjelben Gr. Friedrich 
von Toggenburg zur Wehrfchaft obigen Kaufes „alle die Rechtung und Eigenichafft, 
fo wir beyde gemeinlich, oder unfer jetweders befonderd hand an ber Herfchafft Veſti 


4) Die Gemahlin des Gr. Rudolf von Wervenberg war Beatrir, eine Tochter des 
Gr. Heinrich von Fürftenberg und der Gräfin Sophia von Zollern. Sie erhielt 4000 % 
NAusfteuer, welche ihr Gr. Rudolf auf Wervenberg und Wartau verficherte und mit eben 
fo viel widerlegte. E. v. Münchs Geſchichte des Haufes Fürſtenberg. 1. Bd. ©. 356. 
2) Bei Tſchudi 1. Br. ©. 675 u. 676 finden fich dieſe Urkunden. 
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und Statt Werdenberg, an den Veſtinen und Herjchafften Starfenjtein und Frowden⸗ 
berg, und an dem Land zu St. Johannestal, an Lüt, Gut ıc.* So war nicht 
nur das letzte Eigenthum des Gr. Rudolf, fondern auch feine Anfprüche an Wer- 
benberg verloren und es blieb ihm nichts, ald die Unterftügung feines Bruberd Hugo 
und die Hoffnung befferer Zeiten. Letztere erlebte er für feine Perfon nicht mehr, 
indem er auch durch das Unglüd feines Hauptgegnerd, ded Herzogs Friedrich von 
Deftreich (1414— 1418) nichts gewann, fondern am Ende fich genöthigt ſah, fei- 
nen Bruder Hugo um Hülfe und einen Beitrag zu feinem Lebendunterhalte anzu» 
gehen. Einige ſich hierüber erhobenen Stöße und Spänne zwifchen biefen beiven 
Brüdern, weldye fonft immer fo friedlich und in Eintracht lebten, legten 5 Schieds⸗ 
leute: Gr. Rudolf von Wervdenberg-Sargand, Domprobit zu Chur, Gr. Wilhelm 
zu Montfort-Bregenz, Breih. Heinrich von Rhäzuns, Heinrih Vogt zu Leupolz, 
Ritter, und Martin Gägel, Stadtanımann zu Lindau, dahin bei „fond ft einander 
gut fründ fin.... ®r. Haug fol die vorgedachte Herrichafft Werdenberg one des Gr. 
Rudolffs feines Bruderd Schaden in den droynächftfolgenden Jaren löfen,* dann foll 
fie beiden je zur Hälfte gehören. Ginftweilen und bis die Ginlöfung erfolgt jein 
würde, joll Gr. Rudolf die Einkünfte und Gefälle in dem Oberlande (Oberrhätien) 
zu Reichenau, Trüns und Tamins beziehen. Die Urkunde ift gegeben vom 15. Nov. 
14181). Später fommt Gr. Rudolf gar nicht mehr vor, wahrfcheinlich ftarb er 
demnach vor Abflug obiger drei Jahre, und zwar vor 1421, indem Gr. Hugo 
für jih, ald alleiniger Herr und Befiger ver Wervenbergifchen Güter, eine Urkunde 
in diefem Jahre auöftellt. Kinder hinterließ Gr. Rudolf feine, 

Sein Bruder Hugo überlebte ihn, weldyer, jo wie Gr. Rudolf von dem öffent» 
lien Schauplage ſich zurücdzog oder zurücziehen mußte, noch mehrere Jahre einen 
nicht unbebeutenden Einfluß auf die Gefchichte diefer Gegend übte. Co lange dad 
revolutionäre Treiben der Appenzeller und in Folge deöfelben die kriegeriſchen Er» 
eigniffe ftatt fanden, hielt ſich Gr. Hugo ruhig und ſchloß fich fefter dem Bunde an, 
den er mit mehreren Herren und Gemeinden des grauen Bundes (1400) gefchloffen 
hatte. Dadurch gewann er Sicherheit für feine in diefer Gegend befindlichen Be- 
figungen, fam in nähere und freundlichere Berührung mit den fchweizerijchen Eid⸗ 
genofjen und half .unter der Hand feinem Bruder Audolf. Nach dem Friedend- 
jchluffe zu Konftanz (1408), den audy er aus Achtung gegen den Kaifer annehmen 
mußte, näherte er fich mehr den Appenzellern, mit welchen ſich der Krieg von Sei— 
ten des Herzogs Friedrich von Deftreich wegen dem Rheinthale, nachdem der zwei⸗ 
jährige Waffenftillftand abgelaufen war, wieder erneuerte (1410). 


1) Orig.Ark. in dem Fürſil. Fürftend, Archie. Anh. Nr. 1856. 
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Gr. Herrmann von Sulz!), djtr. Landvogt diefer Gegend, verſammelte einen 
Heerhaufen von beiläufig 7000 Mann, mit dieſem z0g er (11. Mai 1410) vor 
Rheinegg, welches 200 Appenzeller bejegt hatten. Allein diefe, unter dem Echeine, 
mit dem öftr. Deere zu fechten, zogen mit den Bewohnern aus der Stadt, zündeten 
legtere an und zogen jidy in ihre Berge zurüf. Nun zog Gr. Herrmann von Sulz 
vor die Feſte Altftetten, dort lagen 400 Appenzeller und Glarner. Drei Wochen 
vertheidigten jie die Stadt, da Fam Herzog Friedrich mit einem neuen Heerhaufen 
vor Die Stadt gezogen. Ehe der Angriff auf die Stadt erfolgte, zogen die Bürger 
und die Bejagung aus, ald wollten jie eine Belvichlacht wagen. Herzog Friedrich 
ordnete fein «Heer, jchlug mehrere zu Rittern und rüdte in Schladytorbnung vor. 
Da fand er die Stadt verlaffen. Die Einwohner und Befagung hatten fidy über 
den befannten Stoß nach Appenzell geflüchtet. Herzog Friedrich verbrannte Alt« 
ftetten und hielt das Rheinthal befegt. Im folgenden Jahre (am St. Gangolfd- 
tag 1411) machte Gr. Hugo noch einen Verſuch, dem Herzog dad Aheinthal zu 
entreifen. Mit einem gejanmelten Haufen, unterflügt von den Appenzellern und 
Ölarnern, drang er in das Rheinthal, bejegte die Stadt Aheinegg (die Burg konnte 
er nicht erobern) durch 10 Tage und ftreifte bi8 gegen Feldkirch. Da zogen die 
Selofircyer ihm entgegen. Der herzogliche Landvogt, Gr. Herrmann v. Sulz, bot 
ein bedeutended Heer auf und zwang jo den Gr. Hugo mit überlegener Macht, ſich 
nach; den Bergen zu flüdhten. Im Sommer 1412 (am Freitag vor Margarethen) 
zogen die Selofircher vor Rofenberg, belagerten die Feſte 20 Wochen ; endlich wurde 
fie ihnen aufgegeben, da Gr Hugo diejelbe nach dem Waffenſtillſtandsvertrag in 
14 Tagen nicht entjegt hatte. Nur kurze Zeit blieb Deftreich im Befige des Rhein» 
thaled. Kaiſer Sigmund, nachdem er (1414) den Herzog Friedrich geächtet, ver- 
yfändete von reichswegen dem Gr. Friedrich von Toggenburg das Rheinthal, wel- 
ched von da an für Oeſtreich wie für die Werdenberger auf immer verloren war?). 


1) Tſchudi, Bo. ©. 652. 

2) Gr. Friedrich von Toggenburg nahm den Gr. Walraff v. Thierfiein, feiner Schweiter 
Itha Sohn, zum Mitbefiger des Rheinihales an. Beide verfauften laut Urf., dat. Konjtanz 
den 24. Juni 1425 die Vogtei im Rheinthale um 6000 Fl. den Beyern von Hagenwill. Kai: 
fer Sigismund beftätigte diefen Verkauf laut Urf., dat. Ueberlingen den 29. November 1430- 
Jakob v. Peyern zu Hagenwill verkaufte diefelbe aber um 6000 FI. am Mittwoch vor Kreuz⸗ 
erhöhung 1460 ben Appenzellern. S. Tſchudi, Th. 1. S. 197 u. ©. 599. Nach Merfles 
Vorarlberg, 111. Abth., S. 200, zerftörten nach gejchlofienem Frieden (1446) die Appenzeller 
das Schloß Rheinegg, weil aus demfelben auf die Stadt gefchoffen wurde, welches fie befegt 
hatten. Sie wurden deßhalb in die Reichsacht erflärt. Um nun diefen Handel zu beendigen, 
zahlten die Appenzeller ven Peyern von Hagenwill die 6000 Fl., um welche ihnen Rheinegg 
verpfändet war und behielten diefen Ort, in defien Beſitz fie durch den Frieden von 1460 be: 
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Um dieje Zeit verband ſich Gr. Hugo mit dem Biſchof Hartmann von Chur, 
einem Orafen von Werdenberg=- Sargand, beffen Helfer er in der Fehde mit dem 
Herzog Friedrich von Deftreich, (1412 und 1413) fowie gegen die Breih. von Rhä— 
zung und Mätjc wurde. 

Indem Gr. Hugo hier in dem Gebirge feinem und feiner Bamilie Feind den 
Herzog Friedrich von Deftreich zu befänpfen fuchte, drang fid) ihm auf der entge« 
gengefegten Seite an den Ufern des Bodenſees eine andere dringendere Herausforde⸗ 
rung zum Kampfe gegen den Herzog Sriedrich auf. Diefer Kampf betraf den Befig 
ber reichen und anjehnlichen Herrſchaft Heiligenberg. Diefe hatte in der Erböthei- 
lung Gr. Albreht, des Gr. Hugo Vaterd Bruder, erhalten und diefer war in eben 
demſelben Jahre, den 19. Nov. 1382, zu Bern von dem Kaifer Wenzeslaus damit 
von Reichswegen belehnt worden. Da er aber Feine männlichen Nadyfommen hatte, 
fo bat Gr. Albrecht den Kaifer, daß er die drei Söhne feines Bruders Heinrich: 
Gr. Rudolf, Hugo und Heinrich von Werdenberg zu Werdenberg und Abeinegg, 
eventuell auf ven Fall feines Abfterbend mit Heiligenberg und den übrigen Gütern, 
welche er ald Lehen vom Reiche befaß, belehnen möchte. Kaiſer Wenzeslaus ent- 
fprach diefer Bitte und belehnte obige drei Brüder laut Urkunde vom 14. Februar 
1394 eventuell mit Heiligenberg. Als aber die Bamilienverhältniffe ſich änderten, 
indem Gr. Heinrich ftarb, Gr. Rudolf aber mit den Appenzellern in der Reichsacht 
war, Gr. Albrecht auch fich immer in Geldverlegenheiten befand, weldyen nur Er, 
Hugo, ald der pritte diefer Brüder, abzuhelfen vermochte, fo änderte Gr. Albrecht 
auch feine Gefinnungen, und mit Zuftimmung bed dem Gr. Hugo befonders gün« 
fligen Kaiferd Rupert beftimmte er diefen zum gemeinfchaftlichen Inhaber feiner Be— 
figungen und dereinftigen alleinigen Erben derfelben, in welcher Eigenfchaft Graf 
Hugo von dem Kalfer Nuprecht am Mittwoch vor Invocavit 1405 zu Heidelberg 
belehnt wurde. 

Allein Gr. Albrecht,. Teichtfinnig und unbeftändig wie er war, befand fid) 
bald wieder in neuen Geloverlegenheiten. Herzog Friedrich, immer auf den Erwerb 
neuer Länder bedacht, wohl auch, um feinem alten Beinde, ven Gr. Hugo, wehe 
zu thun, fchoß dem Albrecht Geld vor, nölhigte ihn aber, auf den Fall feines Ab- 
fterbens ihm Heiligenberg zu verfchreiben, fo daß er (Herzog Briebrich) der alleinige 
Erbe des Gr. Albrecht fein folle. Alles dieſes gefchah ohne die Zuftimmung, ja, 
ohne Mitwiffen des Gr. Hugo. Lebterer, da er Kunde von dieſen hinterliftigen 
Verhandlungen erhielt, Ließ fich gegen Bezahlung von 2000 Goldgulden noch bei 
Lebzeiten des Gr. Albrecht durch den kaiſerl. Hofrichter, den Herzog Dito von 


lajien wurde. E. v. Minds Gefchichte des Haufes Fürſtenberg. 1. Bd. S. 153 u. 156, 
verglichen mit der Urkunde des Fürſtl. Fürſtenb. Archivs. 
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Daiern, in den Beſitz von Heiligenberg (Urkunde, dat. Dienftag vor Martini 1409) 
einfegen und erhielt auch nach dem Tode des Gr. Albrecht zu Chur am Dienftag vor 
Bartkolomäi 1413 die wirkliche Belehnung von dem Kaifer Sigismund. Diefes, 
fowie daß Gr. Hugo in der Fehde des Biſchofs Hartmann von Chur mit dem Her⸗ 
309 Sriebrih und den Breih. von Mätfch gegen Iegtern in den Jahren 1412 und 
1413 Partei nahm, da er (der Gr. Albrecht) ded Herzogs Friedrich Helfer in dieſer 

Fehde waren, erbitterten den Grafen Albrecht d. j., welcher font der eifrigfte Freund | 
und Verbündete feiner Bruderdjöhne war, fo fehr, daß er in einer eigenen Urfunde, 
gegeben zu Konftanz ben 14. Sept. 1413, ſich bitter über die Undanfbarfeit feines 
Vetters, ded Gr. Hugo, befchwerte, der ihn und die Seinen durch Krieg in Schmach 
und Armuth gebracht hatte, weßhalb er auch am nämlichen Tage dem Herzog Frie— 
drich die Feſte und Grafichaft Heiligenberg um 4000 81. rhein. in Gold verfaufte, 
wozu Gr. Albrecht d. A. zu Bludenz den 14. März 1414 zu Infprud feine Eins 
willigung gab. Alle rechtlichen Anſprüche des Gr. Hugo auf Heiligenberg achtete 
Herzog Friedrich nicht, vielmehr nahm er gleidy nach dem Tode Albrechtö mit ge— 
waffneter Hand Befig von Heiligenberg. Gr. Hugo proteflirte zwar Dagegen und 
bat den Kaifer um Schuß, wenigitend un die Erlaubniß, mit den Waffen feines 
Erbes fich bemächtigen zu dürfen ). Obſchon das Recht offenbar auf Seite des Gr. 
Hugo war, wäre er auch hier dem Mächtigern unterlegen, wenn Herzog Friedrich 
fi) durch Beförderung der Flucht des Pabſtes Johann von Konftanz nicht die hohe 
Ungnade des Kaiferd, der Fürften und des Gonzild zugezogen hätte, in Folge deren 
er (1415) geächtet und alle Fürften, Städte sc. aufgefordert worden waren, ſich 
der Länder des Herzogs zu bemächtigen. Diejes benugte Or. Hugo und nahm mit 
gewaffneter Hand Heiligenberg im Befig. Um aber fid, den ruhigen Beftg zu ſichern, 
ließ er fich von dem Kaifer die feierliche Zuiicherung geben (laut Urkunde, dat. Kon« 
ftanz den 4, Mai 1418), daß ſelbſt im Ball einer Ausföhnung ded Herzogs Fries 
dric mit dem Kaifer erfterer doch nicht befugt fein folle, diefe Grafſchaft weder von 
denr Gr. Hugo noch von deſſen Erben zurüdzufordern. So erhielt fidy Gr. Hugo 
nicht nur im Befige von Heiligenberg bis an fein Lebensende, fondern derfelbe wurde 
auch der Wervenbergijchen Bamilie bis an ihr Erlöfchen (1534) erhalten (f. unten). 
Gr. Hugo, welcher faft feine ganze Lebenszeit in Fehden zugebracht hatte, in welche 
er wohl wider feinen Willen, durch die äußeren Verhältnifje genöthigt, verwickelt 
worden war, aber auch hier immer große Mäßigung, Klugheit und Umficht gezeigt 
hatte, brachte nun fein Alter mit mehr Ruhe, allgemein geachtet und gefchägt, zu 
und zeigte fich bei jedem Anlaſſe als ein Mann der Ordnung und des Friedens. 
Um das Jahr 1420 Hatten fidy große und verwidelte Streitigkeiten zwifchen dem 


1) ©. Lichnewsfys Reg. zum V, Bd. 3. 1410, 1411 u. 1444. 
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Biichof Johann von Chur und dem Gr. Rudolf, Domprobt zu Chur, Hugo und 
Heinrich von Werdenberg-Sargand, Brüdern, erhoben, welche zu einer blutigen 
Fehde führten. Da richteten die Streitenden ihr Augenmerk auf den Gr. Hugo 
und baten ihn, Schiedsrichter zwifchen ihnen zu fein, um durch feinen Spruch alle 
Anftände auszugleichen und den Frieden herzuſtellen. Biſchof Johann ftellte deßhalb 
auf Gr. Hugo am Donnerftag vor St. Beitötag 1421 einen Anlaß- und Voll« 
machtöbrief aus. Beide Theile ernannten jever je 2 Beifiger; mit ftrenger Unpar— 
teilichkeit und klarer Umſicht würdigte Gr. Hugo alle die obwaltenden Streitfragen 
und entjchied fle durch einen ausführlidyen Sprudybrief, dat. Lindau am Donnerftag 
vor St. Rorenz 1421, womit fi) beide Parteien begnügten!). So ftellte Graf 
Hugo den Frieden in dieſer Gegend wieder her und verhinderte fernered Blutvergies 
Ben. Doc lebte in ihm noch der alte, Triegerifche Geift. Als der Kaiſer nämlich 
einen Kriegszug gegen die boͤhmiſchen Huffiten (1422) angeordnet und alle deutfchen 
Fürſten, die Städte x. hierzu aufgefordert hatte, da griff auch Gr. Hugo, ald ein 
Deutfcher, ungeachtet feined Alters, nochmald zu den Waffen und machte den 
Kriegäzug (der freilich von ſchlechtem Erfolge war), mit. Nach Haufe zurücdge- 
fehrt, ging fein Augenmerk dahin, wo möglicdy den Frieden und Ruhe in Hochrhä⸗ 
tien zu erhalten. ine vieljährige Erfahrung hatte ihm gezeigt, wie verderblich und 
unbeilbringend die immerwährenden Fehden dem Lande und deffen Bewohnern, dem 
Edlen wie dem Landmanne jeien. Schon vor 24 Jahren (1400) war er Mitglied 
bed Bundes, welchen mehrere Herren und Gemeinden geichloffen hatten und weldyer 
ihm und den übrigen Bundesverwandten vielfältig Schug und Hülfe gemährt hatte 
(f. oben). Die Idee eines verftärften ewigen Bundes lag daher nahe, Ob er oder der 
eble Abt Beter von Pontaningen zu Difentid zuerft diefe Idee aufgefaßt und den erjten 
Schritt zur Ausführung verfelben gethan, mag dahingeftellt bleiben, immerhin ift 
fo viel gewiß, daß diefer Plan in Oberrhätien allgemein Anflang fand, nicht nur 
bei den Edlen des Landes, fondern faft auch mehr bei dem Landmanne felbft, wel« 
(her der ewigen Fehden und ver Willkür harter Herren müde war, Sicherheit feines 
Eigenthumd gegen außen, Sicyerung feiner perfünlichen Rechte, althergebracdhten 
Gewohnheiten und Breiheiten mit Ernft verlangte. In der Mitte ded Monats März 
1424?) verfammelten fich unter ven Linden bei dem Dorfe Trüns, fo dem Grafen 
Hugo von: Werdenberg gehörte, an dem Orte, mo fpäter zum Andenken an dieſen 
Bund die St. Annenkapelle erbaut wurde, der ehrwürdige Abt Peter von Difentig, 
die drei Brüder Hand, Heinrich, Mlrih Brun, bie Freih⸗ von Rätzuns, der 





1) Der Brief des Biſchofs Johann und der Spruchbrief des Gr. Johann find beide 
volljtändig bei Tſchudi, Th. 1. ©. 141—145 abgedruckt. 

2) Bei Tſchudi, 1, Bd. ©. 153, findet fi der Bundesaft. S. auch Ich. v. Mül: 
lers Gefchichte, 11. Buch, 2. Haupfft. 
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Gr. Hand Sar von Mafor und der Or. Hugo von Werdenberg für fi) und ihre 
Unterthanen. Bon den leßteren waren die Gotteshaudleute, die Aelteften und Ams 
männer ber Gemeinden Saffien, auf Tenna und Ueberfar, die Bürger von Ilanz, 
die freien Männer in der Gruf und ab dem Blimferwald, der Leute aus den Ihälern 
Lugnitz, Vals und Flims, die von Trüns und Tamins zugegen. An diefe fchloffen 
ſich gegen den Willen ihrer Herren, der von Werdenberg zu Sargans ‚die Bewoh⸗ 
ner des Rheinwaldes, Schambs, Tſchapina, Tuſis und von dem Heinzenberg anf). 
Hier beiprachen fie des Landes Norhdurft und wie demſelben abzubelfen fei. Sowie 
fie fidy vereinigt, erhoben fie ihre Hände und befchwuren ven Bund, der in feinem 
Weſen nad nody in dem Kanton Graubündten fortbefteht. Der Inhalt diefed Bun— 
deöbriefed, den fie „zefammen verheiffen, gelopd und gefchworen hand, liplich, zu 
Got und den heiligen, gelert Eyd mit auffgehebten Händen, und jetlicher beſonder 
„it“ daß all gemeinlid, und unverfcheidenlich gut getruw fründ, und lib Eidgenoffen 
follent fin, und ewiflid) beliben, die wil Grund und Gradt ſtadt, wärt und belibt 
und einandern helffen, rathen und bijtändig fin, mit.... Lib und Gut, Land und 
Lüten, und die Straffen jchirmen und in Fried halten, und fond einandern Kauff 
geben, und Kauff laffen zugan. SItem..... daß wir einen jetlichen Herrn, geiftlich 
und weltlich, ein jetlicher Edelmann und unedel, arm und rich, und allermengklich 
die in difen Bundt gehörendt und gefejlen fin, follen laffen belisen by dem fynen, _ 
bi Iren Lüten, Güttern, Gerichten, Dienften by allen Iren Rechten, Nugen, 
Ziunfen, Gigenfchafft ver Iren und guten Gewohnheiten, ald vormald mit Recht 
oder guter Gewonheit har ift kommen.“ Berner wurde feitgefeßt, daß ohne Zu— 
ſtimmung der Bundedverwandten fein Bremder in diefen Bund aufgenommen werde, 
daß gegenfeitige Anfprüche der Bundesgenoffen unter ſich von dem Gerichte zu Ilanz 
oder von dem Michter des Beklagten, und dieſes ohne Verzug ausgetragen werde 
und Jeder ſich bei feinem Eide dem Ausfpruche unterwerfen oder aber von den übri— 
gen hiezu angehalten werden folle. Sollten die Bundesgliever, ganze Gemeinden ıc. 
uneind werden, „daß Mifbellung, Stöß, oder Krieg ufjlündent.... ed wär von 
Manſchlachten oder von Stachen, oder von Schlachen, oder von andern groſſen 
redlichen Sachen und Zuſprüchen, ſo ſoll dennoch diſer Pundt und Eidgenoßſchafft 
onzerbrochen, und onzertrent fin.... fi ſollend aber ein recht von einander nemmen, 
als Sitt, Gewonheit und Recht iſt geweſen, ung hör“ (von jeher). Das Recht 


1) In der bei Trüns erbauten St. Annenkapelle ſah man noch lange die Bildniſſe 
der Edlen, die dieſen Bund geſchloſſen und die der Gegenſtand beſonderer Verehrung des 
Volkes waren. Auch zeigte man auf der nahen Wieſe in den Ritzen eines Felſens die 
Nägel, an welchen die Abgeordneten ihre mitgebrachten Brodſäcke aufgehängt hatten, um 
ſich am Ufer des dahinfließenden Baches nach vollbrachtem Tagewerke erfriſchen zu können. 


272 


foll durch drei erforne Richter, in wichtigeren Zällen in vermehrter Anzahl gefpros 
chen werden „Wer.... dem Nechten und Ußfpruch nit genug täte, und nit gehorfant 
wolte fin, denfelben ungehorfamen jond wir andern Eidgenoffen wifen und gehorjam 
machen, mit Lib und mit Gut, by unfern Eyden, wenn wir darumb gemant wer« 
den, ed fig mit Briff, oder under Augen“. Im befonderd wichtigen Fällen ſoll eine 
allgemeine Zuſammenkunft zu Trüns flatt finden. Von zehn zu zehn Jahren ſoll 
der Bund erneuert und beſchworen werden, befonderd von den unterdeffen Herange— 
wachfenen. Der Abt von Difentis nimmt von dieſem Bunde den ältern, welchen 
er mit den brei Eleinen Waldfantonen, fowie Gr. Sar ven mit Mailand aud. Den 
Bundeöbrief beflegelten die Grafen von Sar und Werbenberg, der Abt von Dijentid 
und die Freih. von Rhaͤzuns, mit ihnen der Ammann und die Breien ob dem Flim— 
ferwald, im Nheinwald, und flatt der Gemeinde Schamd „der frumme Junkherr 
Chriſtoffel von Rinfenberg.* 

Dieſes ift der Inhalt des Dundes, welcher, in Oberrhätien errichtet, die 
Grundlage der nachmaligen drei Bünde bildete, indem die fogenannten zehn Gerichte 
und die Gotteöhausleute, d. i. die Untertanen und Angehörigen des Bisthums 
Ehur, ſich an den obigen Bund anfchloffen. 

Diefes war der legte Akt des öffentlichen Lebens des Or. Hugo von Werden» 
berg, Herrn zu Seiligenberg, Trüns und Tamins in Graubündten. Nach Johann 
v. Müller ftarb er hochbetagt im Jahre 1426 over 1430. Joh. Ulridy v. Salis 
gibt das Jahr 1426 ald Hugos Todesjahr an. Allein da Kaifer Sigismund im 
3. 1428 SHeiligenberg als ein dem Reiche heimgefallened Lehen erklärte, damit den 
Drunacio de la Scala, des Reichs Hauptmann (Faijerl. Statthalter) zu Verona, 
belehnte und im nämlichen Jahre dem Burgvogt zu Heiligenberg befahl, nur diefem . 
die Feſte dafelbft einzuräumen, auch in diefem Jahre Gr. Hand von Werdenberg zu 
Sigmaringen feine Erbdanfprüche auf Heiligenberg erhob, auch feine nachgelafjene 
Gattin fi im 3. 1429 als Wittwe unterfchrieb, fo ift wohl das 3. 1428 das 
Sterbejahr des Gr. Hugo, mit dem die Linie der Grafen von Werbenberg zu Wers 
denberg und Keiligenberg ausftarb. Gr. Hugo war zwar mit Agnes, Gräfin von 
Abensberg, welche er im ſchon vorgerüdten Alter geehelicht zu haben ſcheint, ver- 
heirathet, hinterließ aber Feine Kinder. Heiligenberg erhielt der Stanımverwandte, 
Gr. Hand von Werdenberg. Trüns und Tamins mit den übrigen Befigungen in 
Graubündten erhielten die von Hewen, von welchen (nach Ioh. v. Müller Frievrich, 
nad) Bucellin, Peter), die Anna, eine Tochter des Gr. Hugo von Werdenberg, 
zur Frau hatte. Daher auch wohl die Anſprüche, die bie von Hewen auf Heiligen- 
berg machten, 

Die Wittwe des Gr. Hugo von Werbenberg überlebte ihren Gemahl nod) 
lange, indem die Bezahlung ihres Wittums, welches auf die Grafſchaft Heiligenberg 
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verfichert war, noch den 29. Sept. 1459, demnach nad) 31 Jahren nad Gr. Hugos 
Tode von dem Gr. Hans von Wervenberg an feinen Sohn Georg überwiefen wurde. 
So ftarb ver Zweig der Grafen von Werdenberg zu Werdenberg aus, welcher, 
wenn er auch nicht volle 200 Jahre geblüht Hatte, doch mehrere ausgezeichnete 
Männer in feiner Mitte zählte. 


§. 7. 


Die Söhne Gr. Hartmanns I. zu Werdenberg-Sargans. a) Uundolf I, 
b) Hugo V. und c) Hartmann II. 


Nach einer Urkunde des Gr. Hugo von Werbenberg von 1271 waren Rudolf, 
Hugo und Hartmann die drei hinterlaffenen Söhne feined Bruders Hartmann, die 
alle drei danials noch minderjährig waren. Won diefen, welche nach ver gleichfall® 
obangeführten Urkunde vom Jahre 1282 gemeinfchaftlicy mit ihrer Mutter, der 
Eliſabeth von Regensberg, haudten, wird in eben biefer Urkunde Hartmann, Ca- 
nonieus Babenbergensis Eccles. (Domberr zu Bamberg), genannt. Obſchon er 
auf diefe Weiſe ſich dem geiftlichen Stande gewidmet hatte, fo hielt ihn dieſes doch 
nicht ab, von feiner Kirche und deren Dienft fern in feiner Heimath zu verweilen 
und an den Fehden feines Haufes Theil zu nehmen. Der Verfall der Kirchenzucht, 
welcher von. oben ausging und größtentheild Folgen der Zermürfniffe zwifchen der 
römifchen Kurie und dem Staate, zwiichen dem Pabft und dem Kaifer, ald der Re— 
präfentanten zweier damals ſich feinplich befämpfenden Mächte waren, verurjachte, 
daß ein jeder Geiſtlicher, war er nur ein tüchtiger und rüftiger Barteimann und ges 
wichtig, fei e8 durch feine Perfönlichkeit oder durch die fonft feinem Gebote anheim- 
gegebenen Mittel, etwa durdy eine mächtige Breundfchaft oder auf andere Weife, 
bei einem oder dem andern Theile Schuß und Hülfe fand. Diefes mochte wohl 
auch dem Gr. Hartmann, dem Gliede einer immer noch mächtigen Familie, wohl 
zur Entſchuldigung dienen, befonders wenn man beachtet, wie auf beiden Seiten 
noch viel Unfirchlichere®, ja jelbjt Unchriftlicheres ungeahndet blieb, wenn nur bie 
Partei, welcher der Thäter angehörte, dabei gewann. Den Beleg gibt Hartmann, 
der, felbft geiftlich, dad mindermächtige Klofter St. Johann im Thurthale in den 
Behden feines Haufed auf eine fo auffallende Art befchädigte, daß der Abt Iohann 
ſich felbft beim Pabfte Hierüber beſchwerte und eine Unterfuchung und Commiſſion 
gegen ihn deffen Oheim und Verbündete auswirfte, deſſen Folgen ſich Hartmann 
nur dadurch entzog, daß er dem Klofter St. Johann (1280) 18 M. ©. bezahlte, 
damit dadfelbe von feiner Klage abftehe 1). 


1) Ild. v. Arr, U. Bd. ©. 436. 
18 
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Auch ſpäter noch verweilte Hartmann in feiner Heimath und hielt fich bei feinen 
beiden Brüdern auf, deren Geſchäfte und Angelegenheiten er beforgen half. Die 
beiden andern Brüber, Rudolf und Hugo, waren vereheliht. Gr. Hugo mit 
Anna, der Erbtochter des Heinrich von Wildenberg, Herrn zu Wartau und Schirm« 
vogt des Klofterd Pfäfferd, mit welcher die Linie der Grafen von Werbenberg-Sar- 
gand zu Sargans und Vaduz und Churrhätien fortpflangte. Der Vater biejer 
Anna, Heinrich von Wildenberg, jtammte aus einer alten rhätifchen Bamilie her, 
deren Mitgliever Lehenleute des Bisthums Chur waren und ſich von ihrer alten 
Stammburg Wildenburg oder Wildenberg nannten. Früher fchon hatten ſie Güter 
im Sarganfifchen erworben, wofelbft je die bedeutende Burg Wartau mit den zu 
verjelben gehörigen Gütern, Leuten und Gefällen befapen und bewohnten. Zu den 
Dynaften over Breiherren diefer Gegend wurde dieſe Bamilie zwar nicht gezählt und 
obiger Heinrich nennt fich felbft in einer Urfunde von 1361 1) minder mächtig und 
reich, doch muß er damald zu den angefehenern und durch feine Perſoͤnlichkeit ein⸗ 
flußreicheren Evelleuten diefer Gegend gehört haben, da in dieſem Jahre Abt Konrad 
von Pfäfferd diefen Heinrich von Wildenberg aus freier Wahl zum Schirmvogt diefes 
beveutenden Klofterd machte und fo ihm vor allen größeren und mächtigeren Herren 
den Vorzug gab. 

Mit diefen Schirmvogteien über Klöfter und Stifter hatte e8 feine eigene Be» 
wandtniß; fie wurden um biefe Zeit als ein einträgliched Amt, mit dem oft der Ge⸗ 
nuß von Gütern verbunden war, felbit von Kaifer und Bürften fehr gefucht und als 
ein erbliched Gigenthum den Nachlommen hinterlaffen und überhaupt hoch angefchla« 
gen. Ja nur zu oft diente diefed Wogtrecht über ein Klofter in ber Hand eines 
Mächtigen dazu, befonderd da man die Befigungen in eigene Staatögebiete abzu- 
fließen begann, diefes Klofter mit allen feinen Befigungen in den Bereich diefed 
neuen Staatöverbandes zu ziehen und dasſelbe ſich unterthan zu machen. 

Urfprünglih waren die Stifter der Klöfter oder diejenigen, auf deren Grund 
und Boden oder in beren Gent= oder Gaugränzen ein Klofter erbaut worden war, 
die natürlichen Befchüger und Schirmvögte verfelben. In dem ten bis 10ten Jahr« 
hundert mag es eine gewiffe Pietät gewefen fein, die in den Klöftern Gottes Werk 
fah, auch die Scheue vor Senden der Biſchöfe und der Eöniglichen Boten, welche 
dad Amt eines Klofterfchirmvogts, ohne pefuniäre Vortheile zu fuchen, verwalten 
liegen, beſonders da es wenige Gejchäfte verurfachte, da, wenn je über ven Befig 
oder dad Mecht eines Klofters ſich Streit erhob, biefer auf den Gent = oder Gauge- 
richten entfchieden oder durch die Bifchöflichen und Eaiferlichen oder herzoglichen Send⸗ 
boten vertragen wurde. Aber mit Zunahme der Reichthümer, der Beflgungen, des 


1) Hergott, Gen. Habsb. J. C. Prob, p. 371. 
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Eigenthums an Bafallen, Minifterialen, Zins» und leibeigenen Leuten, welche die 
Klöfter erwarben, bei der veränderten Stellung, welche in Folge des Zeitgeifted aus 
armen Mönchen, apoftolijchen Biſchöfen x. regierende ‚Herren und Fürſten ſchuf, 
wurden Verwicklungen, gehäufte Gefchäfte ıc. herbeigeführt, die befonders bei dem 
Verſtummen ver Gefege unter der Gewalt ded Stärferen, bei vem Aufhören ver alt« 
deutfchen Senden und, fomweit ed die Geiftlichen betraf, ber Firchlichen Synoden, 
dad Amt eined Schirmvogtes jchwieriger und befchwerlicher machten, Cine Bolge 
davon war, daß die Schirmvögte fich nicht mehr mit ver Ehre, Beichüger der 
Geiftlichen zu fein, begnügten und für dad, was jie früher aus Pietät oder als 
Ehrenſache gethan, nun Lohn, oft großen Lohn verlangten, indem fie, unter dem 
Titel des Schuges und der auf benfelben zu verwendenden Zeit und Koften, bie 
Klofter- und Stiftägüter fich aneigneten und an fich riffen. Es war auch wirklich 
fein Eleines Geſchäft für einen Schirmvogt, die adeligen Vaſallen, Lehenleute und 
Minifterialen eines Klofterd oder Stiftes in den Schranfen ver Ordnung zu erhal« 
ten, die Leibeigenen und Zinsleute zur Erfüllung ihrer oft vrüdenden Obliegenhei- 
ten und Entrichtung der vielen und ſchweren Abgaben zu nötbigen und die ſich erger 
benden Ausihweifungen und Verbrechen unter ihnen und gegen ihren Herrn zu flrafen 
und zu verhindern. Alles diejes verlangte das Kloſter oder Stift von feinem 
Scirmvogt. Er mußte in ihrem Namen Gerichte halten, bei fremden Gerichten, 
felbft dem kaiſerlichen, fie vertreten, und da nur zu oft Streitfragen nicht durch bie 
Gefege, fondern mit ven Waffen entfchieden wurden, des Klofterd Fchden und An« 
ſprüche ausfechten. Daher nach und nad) bie Schirmvögte ſich alle oder doch einen 
Theil der Strafgelder, welche der Schwächere nach dem altdeutſchen Strafſyſtem, das 
faft jedes Verbrechen mit Gel jühnte, bezahlen mußte, aneigneten und unter dem 
Vorwande, die ihrem Schuß anvertrauten Klöfter ſchirmen zu fünnen, die Burgen 
und gelegenen Orte der legteren bejegten und fpäter als Gigenthum behielten. 

Die Geſchichte des Klofters Pfäffers liefert Hiervon einen Flaren Beweis. Die 
alten Herzoge Rhätiens (duces Rhaeliarum), jpäter die Gaugrafen des Wallgaus, 
waren die erften Schirmvögte ded Klofters Pfäffers, nach welchen oder als jolche die 
alten Montforte dieſes Amt befleiveten. Nach ihnen Fam Heinrich, Ritter von 
Zwingburg, gegen welchen Abt Rudolf bei dem Kaiſer Friedrich I. auf dem Reichs— 
tage zu Erfurt (1161) fich bitter befchwerte. Der Kaifer übernahm nun die Schirm« 
vogtei felbjt, welche feine Nachkommen, die Hohenſtaufen, beibehielten,, bis Kaiſer 
Otto IV. die Schirmvogtei 1208 dem Heinrich von Sar um 300 M. ©. verpfän- 
dete; diejer überließ als Unterfchirmvogt die Bogtei um 70 M. S. dem von Falfen- 
flein, von welchem fie Albert von Sar wieder an ſich zog. Diefer beredete ven Abt 
Conrad, daß er zur größern Sicherheit ded Klojterd mit einem nicht unbedeutenven 
Koftenaufwand eine fefte Burg Wartenftein erbaute. Als der Bau vollendet war, 
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beſetzte diefelbe für jich der Mayer von Magag. Der Schirmvogt des Kloſters, Freih. 
Albrecht von Car, wollte diefes nicht dulden, Tauerte dem Mater auf, nahm ihn 
gefangen, führte ihm vor die Burg Wartenftein und, indem er zu defien Enthaup« 
tung Anftalt machte, zwang er durch diefe Drohung die Frau des Mayers, ihm bie 
Burg zu übergeben. Nun bezog biefelbe der Schirmvogt Albredht von Sar mit 
feinen Dienftmannen felbft (1219), nahm den Abt gefangen und verwahrte ihn 
auf des Klofterd Burg, die er als fein Eigenthum anſah und benugte. 

Der Abt Ulrich von St. Ballen, mehrere von dem benachbarten Adel, nah— 
men fich des Klofterd an und befriegten den von Sar, aber mit fo unglüdlichem 
Erfolge, daß der Abt von St. Gallen jeldft gefangen genommen wurde. Nun 
wurbe der Streit vor den Kaiſer (Friedrich IT.) gebracht, welcher denjelben zu Trani 
ten 3. März 1221 auf einem Fürftentag zu Gunften des Klojterd entjcbieb, 
indem er dem Albrecht von Sar die Schirmvogtei über dad Klofter abſprach und 
dasfelbe in feinen Schuß nahm). Albrecht von Sar reiste felbft an das Faiferliche 
Hoflager, um eine Abänderung diejed Spruches zu bewirken, jedoch umſonſt. Auf 
der Heimreife ftarb er. Seine Söhne und Erben kehrten ſich an den Faiferlichen 
Spruch fo wenig, daß fie nicht nur allein die Burg Wartenftein, ſondern auch die 
fchirmvogteilichen Rechte behielten, und da der Nachfolger des Abts Konrad biefe 
Rechte des Kloſters vertheidigte, auch diejen gefangen nahmen. Diele Söhne Al« 
brechts, Albert, Ulrich und Heinrich, ließen ſich felbft nicht einmal durch die Bulle 
des Pabſtes Innozenz IV. ?) beſtimmen, die an ſich gezogenen Kloftergüter zurück— 
zugeben. Da erfchien um das I. 1256 ein Sranzisfaner, Berthold mit Namen, 
in biefen Gegenden, ein gewaltiger Bußprediger und Kanzelredner, welcher großes 
Auffehen erregte und mächtigen Gindrud auf dad Wolf machte. In Gegenwart bes 
Albrechts von Sar hielt er eine Rede von dem ungerechten Gute. Tief ergriffen 
und erfchüttert durch diefen deredten Vortrag des Möndyes erklärte er fich bereit, vie 
Feſte Wartenftein , ja felbit die Schirmvogtel dem Klofter zurückzugeben, wenn ihm 
300 M. ©., um welchen Preis die Bogtei von Kaifer Otto feinen Vorfahren ver 
pfändet worden war, zurüderftattet würden?). Mit Freuden ergriff der Abt Ru— 


1) Tiefe Faijerl. Urkunde unterfchrieben als Zeugen: Ulricus, Ep. Patav. Albert, 
Trident. electus, Diepoldus, Marchio, de Foburg, Conradus Comes de Elfenstein, 
Bertoldus, de monte Sacra, Gottfried, Comes de Blandrato, Rainold, dux Spoleti, 
Auselmus, Mareschalcus de Justingen, Conrad, Camerarius de Werde, Fridericus 
Pincersa de Stophen. &t. Galler Urf. ©. Anh. Nr. 3. 

2) Gegeben zu Lion 21. März 1248. 

3) Dieje Verzichtsunfunde wurde 1257 zu Neichenau ausgeſtellt. Diefelbe befiegelte 
Heinrich, ermählter Bifhof zu Chur, Bertold, Abt zu St. Gallen, die Grafen von 
Montfort und der Br. von Rapperewyl. St. Galler Urk. Anh. Nr, 4. 
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bolf dieſes Anerbieten, zahlte die verlangte Summe und das Kloſter blieb fänf Jahre 
ohne Schirmvogt. Allein der Abt fühlte felbft bald, wie bei ven Stürmen dieſer 
Zeit, bei den immerwährenden Fehden des benachbarten Adels unter ſich das Kloiter 
nicht ohne einen Schirmvogt beftehen und fein Gigenthum gegen die Gingriffe ver 
eigenen und fremden Leute befchügen könne. Abt Rudolf fah fid) unter den benach« 
barten Edeln um; von den Mächtigeren wollte er Feinen zum Schirmvogt, weil er 
wohl einfah, wie ſchwer diefe fih in den Schranfen der Ordnung und ded Rechts 
erhalten Liegen; feine Wahl fiel daher auf den Heinrich von Wildenberg, Herrn zu 
Wartau und Freudenberg. Seine perfönlichen Eigenſchaften mögen ibn befonders 
empfohlen haben. Er jelbft mußte einen ausführlichen Revers (1261) ausftellen, 
daß er feine Anſprüche auf Wartenftein oder andere Kloftergüter machen, Eeinen Les 
henmann oder Untertbanen bed Klofterd vor fein Gericht ohne Vorwiſſen und die 
Zuftimmung des Abts berufen, dad Mayengericht gehörig abhalten, fich mit der 
Hälfte der fallenden Bußen und Freveln begnügen, die andere Hälfte aber dem Klo— 
fter verabfolgen laſſen wolle u. f. w. Wirklich entiprach auch der ueue Schirmvogt 
Heinrich anfänglicdy ganz der Erwartung bes Abts und die Jahrbücher des Kloſters 
priejen feine guten Dienjte hoch an, allein nach wenigen Jahren erhoben ſich doch 
wieder neue Klagen und Beſchwerden, mamentlich galt es wegen Abhaltung ver 
Mayen- und dann ber Kriminalgeriihte, unter deren Vorwand der Schirmvogt 
alle Händel und Streitigkeiten der Klofteruntergebenen an ſich zog. Gonrad, ber 
Bifcbof von Chur, und Eberhard von Afpermont vermittelten (1276), allein 
erft im 3. 1279 wurden alle Anftände durch den kaiſerl. Landvogt, Gr. Hugo von 
MWerdenberg, dahin ausgetragen, daß die Kriminalfälle vor Das Gericht ded Schirm- 
vogts gehören follen, da e8 dem Geijtlichen nicht gezieme, Bälle verhandeln zu laſ— 
fen, wo es um das Leben eines Menjchen fich handle, auch vie Matengerichte jeien 
ausſchließlich Sache des Schirmvogts, indem er bei denſelben die Stelle des Kaifers 
und nicht des Abtes vertrete, da die Mayengerichte die Stelle der alten Kaifers oder 
Herzogen-, auch fpätere Onugrafengerichte verträten und daher auch im Namen des 
Kaiferd und Reichs gehalten wurden!). Auch diefer Vergleich glich nicht alle Au— 


1) Oft gingen die Schirmvögte noch weiter. Gin Vorfall ziwifchen dem Abt Herr: 
mann von Schönftein zu Marienberg und deſſen Schirmvogt Ulrich von Mätfch beweist 
diefes und verdient als Beitrag zur Eittengefchichte diefer Zeit wohl hier angeführt zu 
werben. Lesterer Hatte das Kloßer vielfeitig gebrüdt, demjelben mehrere Güter und 
Rechte entzogen und als Schirmvogt ſich angeeignet. Abt Herrmann, nachdem er alle 
Vorftellungen, jedoch vergebens, gemacht hatte, rief bie Hülfe des Grafen Otto von Tyrol, 
bei den er fehr vieles galt, an und übertrug diefem die Schirmvogtei des Kloftere, Wie 
diefes der alte Schirmvogt Ulrich v. Mätſch erfuhr, nahm er einige, zum Theil ausländifche 
Geſellen zu fih, überfiel den 26. Hug. 1304 Nachts das Kloſter, vaubte die Koftbarfeiten und 
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fände aus, indem den 6. Dftober 1299 zu Rayag ein neuer Vergleich zwiſchen 
Heinrih von Wildenberg, der bier Vizthum und Mayer des Klofterd genannt if, 
und dem Klofter Pfäfferd notbwendig wurde, welchen die ermähnten Schiebärichter 
im Beifein Rudolfs v. Wervenberg errichteten. 

Heinrich von Wildenberg, welcher noch im Jahre 1301 lebte!), hatte Feine 
Söhne und nur eine einzige Todıter, Anna, welche mit dem Gr. Hugo von Wer» 
denberg- Sargand vermählt war. Nach ihres Vaters Tode fielen ihr und ihren 
Kindern vesjelben fammtlihe Beſitzungen zu und mit dieſen auch die Schirmvogtei 
über das Klofter Pfäfferde. So wurde legtere jowie die Burgen Wartau, Freuden⸗ 
berg u. f. w. Eigenthum der Werdenberg, weldye mit dem Befige eines Theiles von 
Sargand und von ganz Vaduz dad Gigenthum des Gr. Hugo und’ jeiner Söhne 
bildeten, wobei Hugo der Stifter einer neuen Wervenberg-Sarganier Linie wurde. 
Hugo lebte noch im 3. 1327, da in diefem Jahre Abt Jakob zu Dijentis den Gra- 
fen vermochte, dem Klofter die Güter im Bregel mit der Burg Frikberg zurinfzu- 
geben, die er ſich wahrſcheinlich als Schirmvogt dieſes Klofterd angeeignet hatte. 
Eein Todesjahr iſt unbekannt, 





werthvollen Echriften vesfelben, jchleppte diefe mit dem gefangenen Abte fort, die Mönche, 
die ihm nacheilten, mißhandelte er in und aufer dem Klofter und zwang fie zur Flucht, 
dem Abie aber ſchlug er bei Schlaminga das Haupt ab, Der Vater fowie die Freunde 
des ermordeten Abtes Flagten auf Strafe am faiferl. Hofe Albrechts, erboten ſich ſelbſt 
zum Zweifampfe mit dem Mörder Ulrich, viefer aber fand Freunde, wußte die Verband; 
lung hinauszufdieben, ging endlich nach, Avignon an den päbftlihen Hof, ließ ſich daſelbſt 
losfprehen und fam mit einem an ven Biſchof von Briren gerichteten Losfprechungs: 
fhein im Jahre 1308 wieder zurüd. Freilich Fnüpfte ſich dieſe Losſprechung an harte 
Bedingungen. Der Freiherr fellte auf alle Schirmvogtei- und Patronatsrechte, die er 
im Kloiterbezirfe beſaß, für jich und jeine Familie auf immer verzichten, an einen Tage, 
an welchem fih das Bolf in den Kirchen zahlreich verfammelt, an allen Thüren ber 
Hauptkirchen der Gegend, in welder der Merd ſtattfand, nadt, mer mit Beinfleivern 
angethan, baarfuß, eine Ruthe in der Hand und einen Strid um ben Hals fi einfins 
ven, da feine Schuld cffen befennen, während dem ber Gelfiliche der Kirche die Bufpfal; 
men über ihn betet und ihn geißelt, hierauf foll er fi) dem erften Kreuzzuge, der nad 
dem heil. Lande geht, anfchliefen. Allein Ulrih wußte die Vollziehbung dieſer Buße fo 
lange zu verfchieben, bis er endlich, ohne fie je vollbracht zu haben, ftarb, und ſelbſt feine 
Wittwe und Söhne fonnten nur mit Mühe dahin gebracht werben, einige ſchitmvogteilichen 
Rechte dem Klofter zur Sühne zu überlafien. So ging es ſchon damals felbft mit den 
Kirchenftrafen, welche, mächtig auf die Phantafie des Volfes wirfend, abfchreden follten, 
aber nur an den Schwächeren und Armen vollzogen wurden, während die Meicheren und 
Mächtigeren fih der Strenge derſelben wohl zu entziehen mußten. 

1) &. Eichhorn H. Episc. Chur. in Cod. Prob. No, 91. p. 103. Nach der Urs 
lunde tafelbft verfauft die Aebtiſſin Glifabetb zu Echönie, dem „guten Bründe“ um 
Herrn, Heinrich von Wildenberg dem Kleſterhef zu Jenine 
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Sein Bruder war Rudolf, der ſich gleichfalls Graf zu Werdenberg und Sur- 
gand fchrieb. Dieſer Rudolf nahm thätigen Antheil an den Fehden feiner Zeit und 
jeined Hauſes. Mit feinem Vetter Hugo von WerdenbergsGeiligenberg befämpfte 
er feine Verwandten, die Grafen von Montfort, ſchloß fi an das Haus Habsburg 
an, ſowohl unter dem Kaifer Rudolf, ald dejjen Sohn, dem nachmaligen Kaifer 
Albrecht, wie er dann im Jahre 1291 ald Verbündeter des Herzogs Albrecht von 
Deftreich erfcheint und mit diefem im 3. 1293 die St. Galliſche Stadt Wyl belagern 
hilft, in welcher Abt Wilhelm lag. Bei diefer Belagerung wurde er auch mit fei« 
nem Better, Hugo von Werdenberg-Aheinegg, zum Ritter gejchlagen. Diefer Or. 
Mudolf war mit Adelheid, einer Tochter ded Markgrafen Heinrich von Burgau, 
vermählt und wurde der Stifter einer eigenen Linie der Orafen von Werdenberg zu 
Albeck und Rangenau. (S. u. Abth. $. 14.) 


5. 8. 


Die beiden Söhne des Grafen Hugo V. und der Anna von Wildenberg, 
Budolf und Hartmann. 


(1328—1362). 


Hugo V., Graf zu Wervenberg, zu Sargand und Vaduz, Erbe der Herr⸗ 
fchaften ſeines Schwiegervaterd, des Heinrichs von Wildenberg, hinterließ zwei 
Söhne, Nudolf IM. und Harımann II. Von einer Erbstheilung unter ihnen ift 
nichts befannt, doch ſcheint fie wenigitend theilweije in der Art vor fi) gegangen zu 
fein, daß der erjtere Sargans, letzterer Vaduz und das Brättigau erhielt. Wenig- 
ſtens werden fie nad) viefen beiven Hauptorten benannt und von einander unterjchie« 
den. Die Schirmvogtei über Pfäfferd fowie mehrere Güter, welche von ihrer Mut⸗ 
ter herrührten, behielten fie gemeinjchaftlich, wie beide auch ſtets in brüberlicyer 
Eintradyt lebten und einander in den vielen Fehden, in welche fie verwidelt wurden, 
getreulich beiftanden. Ihr ganzes Leben gewährt und einen und zwar unerfreulichen 
Blick in das Leben und Treiben diefer Zeit in diefen ©egenden. Die Gefege waren 
verftummt, da Niemand fich fand, welcher fie handhaben wollte oder konnte. Der 
große Kampf des Deftreich. Habsburgiſchen Haufe mit Ludwig dem Baier und des 
legtern mit Karl IV., dem Lugenburger um den beutfchen Kaiferthron, der Kampf 
der Habsburger mit den Eidgenoſſen, weldye ihren Bund auf Koften Habsburgs 
und des benachbarten Adels immer mehr erweiterten, führten zu immerwährenden 
Kriegen, welche zur Bolge hatten, daß einerfeit8 ver Adel fich immer mehr an 


Deftreich auſchloß und dadurch in deſſen Kriege und Fehden mit verwidelt wurde, 
anderfeitd die Größeren und Mächtigeren aus ihnen ein Anſehen und eine Unabhän« 
feit gewannen, bie fie über alles Recht und Geſetze hinwegfegten, anderjeits ihre 
eigene Zerftörung und Herabwürbigung gewaltfan herbeiführten, da fie fich ſelbſt in 
diefen Fehden und Kriegen, im die fie jid, ſtürzten oder hineinzießen ließen, gegen» 
feitig aufrieben. So ſank der alte Adel im Allgemeinen immer mehr herab, wurde 
zu Sölonern, die in dem Kriege eine Erwerbögquelle fuchten, verarmte, jtarb ent« 
weder aus oder mußte feine verheerten Bamilienbefigungen nad) und nach veräußern 
und fich fremden Bürften hingeben. Diefes war auch das Schidjal, wenigitens zum 
Theil, der beiden Brüder Rudolf und Hartmann von Werdenberg, von welchen 
bejonder8 der erjtere Durch das Erbe des Donats von Bag mächtig in Graubündten 
wurde, ein Eriegerifcher , tapferer, dabei aber heftiger und leidenfchaftlicher Mann 
war, der fich eben dadurch viele Gegner und Feinde zuzog. Nach dem Tode Kaijer 
Heinrichs VIL und ber hierauf erfolgten zwiefpaltigen Kaiferwahl Hielt er ſich mit 
feinem Bruder, feinen Vettern aus dem Kaufe Werdenberg, an ben Friedrich den 
Schönen von Deftreih. Alte Anhänglichkeit an das Haböburgifche Haus, das 
Beifpiel feiner Verwandten und Freunde, welche fich faft alle für dieſen Friedrich 
erklärt hatten, jelbjt die Uebermacht, „welche er dadurch in den rbätifchen Landen 
übte, mochte die beiden Brüder bewogen haben, für Friedrich und gegen den Kaiſer 
Ludwig den Baier Partei zu nehmen. Hierzu mochte noch fommen, daß ſelbſt die 
Montforte ſich für Oeſtreich erklärt hatten und die Brüder des öſtr. Friedrichs rei— 
cher an Land und Geld, als Ludwig, ihre Helfer beſſer bezahlen konnten. Dadurch 
ſchien auch die alte Feindſchaft zwifchen den Werdenbergern und den Montfortern 
beigelegt, wie dann auch in dem großen Bamilienrathe, welchen Gr. Wilhelm von 
MontfortsTettnang mit feinen lieben, getreuen Freunden, Herren und Bettern hielt, 
um feiner Tochter Meta einen Vogt in der Perfon feines Treundes und Bafallen, 
Friedrich v. Mied, zu fegen und deren dereinftige Bermählung mit Gr. Albrecht von 
Werdenbergs Sohn zu verabreden, Gr. Rudolf von Sargand mit dem Biſchofe 
Rudolf von Chur, deſſen Bruder Ulrich) von Montfort, Haug von Montfort— 
Bregenz, Haug und Albrecht von WerbenbergsHeiligenberg zugegen war, fo, daß 
von allen Zweigen diejer Bamilien gleichjam die Häupter ſich einfanden. Die Ver» 
Hältniffe in Beziehung auf ihre Verbindung mit Deftreich änderten fich zwar bald, 
indem nicht nur obiger Gr. Wilhelm von Montfort-Tettnang, fondern auch Graf 
Heinrich von Werdenberg (ſ. unten $. 14) die Partei des Kaiſers Ludwig des Baiern 
ergriffen und befonderd nach der für Deftreich fo unglüdlichen Schlacht bei Mühl- 
"dorf (1323) viele vom Adel, die fonft dem Kaifer Friedrich anhingen, nach Men 
Ichenfähenfitte nun mehr ver flegenden Fahne Ludwigs folgten. Rudolf und fein 
Bruder Hartmann blieben der Sache des gefangenen Friedrichs getreu, was um fü 
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mehr auffallen muß, da Rudolfs Schwiegervater, der mächtige und Friegerifche 
Brei. Donat von Bag (f. oben I. Abth. $. 4.) der eifrigfte Anhänger des Kaifers 
Ludwig war, ja fie jchloffen ſich inniger und fefter an den Herzog Leopold, des uns 
glüdlichen Friedrichs ritterlichen Bruder, an, der nach der Gefangennahme desſelben 
den Kampf fortfegte, um mit Waffengewalt feinen Bruder zu befrein. Doch ftand 
Gr. Rudolf und fein Bruder Hartmann mit dem Donat, Breih. v. Vatz, damals 
nicht auf dem freundfchaftlichen Buße, ‚mie ein Abſage- und Fehdebrief derjelben an 
‚Hubert von Sali& vom 21. März 1321 beweidt. Cie erklären nämlidy dieſem Die 
Fehde, weil deſſen Sohn und Vetter dem Donat von Ba in der Fehde mit dem 
Biſchof von Chur beigeftanden feien. 


Im J. 1324 zu Bruf verfpricht t) Herzog Leopold , den Grafen Rudolf und 
Hartmann 500 M. ©. zu bezahlen, dagegen follten fie „ihme gegen Kaifer Ludwi— 
gen und feine Helfer 20 wol gebußter Helm den Krieg aushalten: follten auch ihme 
und feinen Diener ihre Schlößer in Churwahlen.... und andern zu allen ihren Nö— 
then offen halten.“ Hier erfcheint noch Gr. Rudolf mit feinem Bruder Hartmann 
als felhftftändige Herren und Verbündete der Herzoge von Oeſtreich, welchen fie we- 
fentlicye Dienfte in dieſen Gegenden leifteten. Nach dem Tode des Herzogs Friedrich 
von Deftreich fühnten fidh die beiden Brüder, Rudolf und Hartmann, mit dem 
Kaifer Ludwig aus, Im I. 1336 überläßt legterer dem Gr. Hartmann und wahr« 
fcheinlich auch deffen Bruder, dem Gr. Rudolf, die Neichäfteuer der Stadt Zürich, 
wenigftend quittiren beide Brüder im nämlichen Jahre den Empfang von 600 Fl., 
welche fie von der Stadt Zürich als Neichöftener empfangen haben. (Urk. in dem 
Stadt-Arch. zu Zürich.) 

Hoch flieg die Macht und das Anjehen des Gr. Rudolf, als fein Schwieger- 
vater, der reichbegüterte Sreih. Donat von Vatz, im J. 1330 farb, Diefer Frei» 
herr beſaß theild ala altes Erbe feines Vaters Walter, theild durch ihn erworben, 
denn er war ein lifliger und Eriegeriicher Dann, welcher, unterftügt von feinen 
Unterthanen, die ihn fürchteten und liebten, das Wirren diefer Zeiten wohl be— 
nugte, um feine Bejigungen zu vergrößern ?), Meienfeld, Brättigau mit Sewis 
und Gafteld, Marſchlins und Solavers, Schanfif, Davos, Belfort, Strafberg 
mit Churwalden, Ortenftein, Sclewis, Trüns, Loax, Thuſis, den Heinzenberg, 
Saffien, Tſchappina, Schambs, Bärendburg, Aheinwald und Bag. Donat von 
Bat hinterließ zwei Töchter, Kunegund, welche mit Sriedrich von Toggenburg, 


1) ©. Urk., dat. Bruk am Mittwoch vor St. Bartholomäustag 1324, bei Tſchudi 
Th. 1. ©. 301. 
2) Joh. v. Müller, U. Bo. 1. Haupiſt. 
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und Urfula, welche mit Graf Rudolf von Werdenberg-Sargane vermählt waren. 
Dieje beiden Töchter waren die alleinigen Erben der Güter ihres Vaters. Ihre 
Männer theilten dad reiche Erbe ded Donats von Bat wie es fcheint durch friedliche 
Uebereinkunft, wohl ein feltenes Beifpiel, beſonders da beide gleich ehrgeizig und 
ländergierig waren. 

Graf Rudolf erhielt für feinen Antheil Ortenftein, Tründ, Schlewis, Hohen⸗ 
trims, Loax, Tjchappina, ven Heinzenberg, Saffien, Tuſis, Schumbs, Bären« 
burg, den Rheinwald und das alte Vatz!). Diefe Vefigungen, vereint mit den 
alten Beflgungen feines Hauſes, von welchen er Sargand, Wartau, Freudenberg 
und Nidberg inne hatte, enge vereint mit feinem Bruder Sartmann, welcher Babuz, 
Blumenegg und dad Wallgau für fi) beſaß, machten ihn zu einem der mächtigften 
Herren Rhätiend. Den 4. Dez. 1338?) hatte Rudolf mit feinem Bruder und 
ihrem Better, dem Gr. Albrecht von Werdenberg, Herrn zu Heiligenberg, Rheinegg 
und Hohentrüns auf dem Schlofje Wervenberg eine Zufainmenfunft, um fich über 
ihre gemeinfchaftlicyen Angelegenheiten zu berathen und enger zu verbinden, indem 
dem Gr. Rudolf wohl der Befig eines Theils der Erbfchaft feines Schwiegervater 
mochte fireitig gemacht worden jein, theild weil fie Xchen des Bisthums Chur 
waren, bei welchen die erbliche Erbfolge nicht beftimmt feitgefegt war, theils weil 
Donat von Bag auch einzelne Güter wohl mehr mit Gewalt, ald mit Recht an ſich 
gebracht hatte. So wurde Rudolf mit feiner Frau erft in diefem Jahre von dem 
Bifhof Ulrich von Chur mit Schams, Bärenburg, Rheinwald, Ortenftein und 
Schanfik belehnt?). Auch Hatten Rudolf und Hartmann mit dem Abte Herrmann 
zu Pfäffers ald Schirmvögte dieſes Klofters Streit, theild wegen den Bogtrechten 
felbft, theils über den Beſitz des Schloſſes Wartenftein, welches fie, nach dem Bei— 
fpiele der alten Schirmvögte des Klofterd, ven v. Sar, an jich ziehen wollten. Diefe 
Streitigkeiten führten zu einer Fehde, welche im I. 1341 ausbrach, welche aber, 
da fie für die von Werdenderg nicht günflig auszufallen drohte, durch die erwählten 
Schiedsrichter, dem Bifhof Ulrich von Chur, Ulrih, Abt von Salem *), Albert, 
Gr. zu Werbenberg, Friedrich von Ried und Wolfin von Wolfurt im Jahre 1342, 


1) ©. Fäfis Befchr. der Eidgenofien. Th. U. S, 102 u. folg. 

2) Tſchudi, 1. Th. 5. Br. 

9) Eichhorn, H. Ep. Cur. p. 107. 

4%) Diefer Ulrich, welcher zu Salem von 1337 bis 1358 Abt war, wird von Bu; 
ſchius und in dem Apiarium Solemitamum ein Graf von Sargans genannt, doch geſchieht 
von ihm weber in den Urfunben noch Chronifen der Werbenberger eine Grwähmung. Gnts 
weder war er ein Bruder ver beiden Grafen Rudolf und Hartmann, deſſen Guler im 
3. 1324 unter vem Namen Heinrich erwähnt, ober er war din Minifterial, ein Edellnecht, 
der fi von Sargans ſchrieb. 
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1. Mai, dahin beigelegt wurde, daß bie beiden Grafen von Sargand auf alle ihre 
Anſprüche an Wartenftein verzichten mußten t). Vielleicht mochten die Streitigkei« 
ten, in weldye Gr. Rudolf um diefe Zeit mit dem Freih. Heinrich von Rhaͤzuns 
verwidelt war, diefen zur Nachgiebigfeit und Beilegung der Fehde mit Pfäffers bes 
wogen haben. Anlaß zu diefen Streitigkeiten gab dad Erbe eines Edlen von Frei« 
berg, welches beide Theile anfprachen. Die Rhäzuns und MWerdenberger waren 
nahe verwandt und Gr. Rudolf nennt felbft obigen Heinrich von Rhäzuns feinen 
Onfel; diefes aber verhinderte nicht, daß beide Theile zu den Waffen griffen, um 
ihr vermeinted Mecht zu verfolgen. Dem Gr. Rudolf halfen fein Bruder Hartmann 
und ein Edelfnecht von Ehrenfeld, dem Freih. Heinrich dagegen „Johannfen von 
Nietberg fry. Nachdem beide Theile fid; gegenfeitig beſchädigt hatten, kam e& bei 
Domleſch !(1343)2) im Hintern Rheinthale zu einen entfcheidenden Gefechte. Es 
wurde hartnädig biß in die Nacht gekämpft und der Sieg neigte fich auf Seiten des 
Gr. Rudolf, indem er feine beiden Hauptgegner, den Breih. von Rätzuns und den 
von Nietberg gefangen nahm. Allein der legteren Diener verloren den Muth nicht, 
überfielen in der folgenden Nacht den Grafen Hartmann, welcher feinem Bruder 
Rudolf zu Hülfe z0g und nahmen ihn gefangen, eben fo verjagten fie den von 
Ehrenfeld und befegten deffen Burg und Güter. Da nun auf diefe Weife der Sieg 
unentjcyieden blieb , beide Theile, der Verheerungen müde, fich nach Frieden fehn« 
ten, fo traten der Abt Herrmann von Pfefferd und Hartmann, der Meier von 
Windek ind Mittel, Nach der Urkunde, welche der Gr. Rudolf zu Ortenftein am 
Freitag vor Jakobi 1343 ausftellte?), follten beiderfeitige Gefangene frei gegeben, 
dem von Ehrenfeld feine Güter zurüdgeftellt werben, dad Erbe des von Freiberg 
aber dem von Ahäzund verbleiben. So wurde diefe Fehde zwar beigelegt, allein 
deßhalb Hatte Gr. Rudolf feine Ruhe, auch an den Kriege der Visfonti zu Mailand 
mit den Bifcyöfen von Chur ſcheint er Theil genommen zu haben, ſowie an dem 
Kriege des Herz. Albrecht von Deftreicy mit der Stadt Züridy und den Eidgenoffen. 

Graf Hans von Habsburg» Laufenburg, Herr zu Rapperdwil und der Mark, 
hatte fi im 3. 1349 mit noch einigen vom Noel, mit mehreren aus Zürich, durch 
den Bürgermeifter Brun und feinen Anhang, vor 14 Jahren verbannten Bürgern, 
verbunden, um das alte Megiment in Zürich wieder herzuftellen. Den 24. Febr. 
1350 kamen die Verbündeten theild unter dem Vorwande eines Beſuches, theils 
heimlih nad; Züri, um fich der Stadt zu bemächtigen. Nahe ver Ausführung, 


1) Eichhorn H. Cur. p. 285, u. d. Gr. Revers in Cod. Prob. sub 103. 

2), Tſchudis Chronik, 1. Th. S. 368. — Vergl. v. Müllers Gefchichte der Schwer, 
11. Bd. 5. Haupiſt. 

IE. Tſchudie Chronik, 1. Th. S. 368. 
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wurbe diejer Anjchlag entdeckt, die Verſchworenen, welche nicht zu entfliehen Gele— 
genheit fanden, nad bartnädigem Wiverftande theils getödtet, theild gefangen. 
Unter legteren war Hand von Habsburg. Brun, der VBürgermelfter von Zürich, 
vermochte die Züricher zu einem Kriegszuge, in welchem Rapperswil erobert, fpäter 
fchändlicyerweife von den Züricbern zerftört und niedergebrannt wurde. Das Haus 
Haböburg= Deftreih, ſtammverwandt mit den Örafen von Habsburg» Laufenburg, 
Lehenherr derſelben, mußte fich des Or. Gans und der Rapperdwiler annehmen. 
Bergebend wurden Unterhandlungen angefnüpft, die Züricher fuchten Hülfe bei den 
Eidgenoſſen, welche diefe um fo lieber gewährten, da es den Oeſtreichern, ihren 
Erbfeinden, galt und die Macht und Lage Zürichs für die armen Alpenbemohner 
der alten Eidgenoſſen in vielfacher Beziehung von zu hoher Wichtigkeit war, um die 
Stadt unterdrüden laffen zu fünnen. Co fing der Krieg zwilchen Oeſtreich und 
Zürih an. Herzog Albrecht ſelbſt kam von Wien in die Worlande mit ſtarkem 
Gefolge, zu ihm gefellte ſich die Macht der öſtreich. Städte und des Adels, zu ihm 
die alten, zum Theil abhängigen Breunde des Hauſes Haböburg aus Rhätien und 
Schwaben. Das Stäptchen Brud im Aargau, dad alte Cigenthum der Habsbur⸗ 
ger, war der Sammelplag der Truppen, um von da auö gegen Zürich‘ zu ziehen. 
Auch Gr. Rudolf mit feinem Bruder Hartmann fanden fich auf diefem Sanımelplage 
ein und zogen, ald alte Verbündete Oeſtreichs, im J. 1351 mit dem Heere vor 
Zürih. Aber audy ald Herzog Albrecht zum zweitenmale im 3. 1353 vor Zürich 
lag, fand fi Gr. Hartmann fowie dejjen Vetter Hugo und Heinrih von Werden» 
berg und Schmalnegg daſelbſt ein t). 

Dieſe fteten Fehden und die damit verbundenen Verheerungen, da Raub und 
Brand der Unterthanen einen Haupttheil der damaligen Art, den Krieg zu führen, 
waren, mußte nothwenvdig Theurung und Mangel veranlafjen, deren Folge peitartige 
Krankheiten waren, jo dag im I, 1345 in dem Fleinen Gebiete des Kloſters Pfäf— 
ferd allein an 200 Menfchen farben. Diefes fowie vie Fehden jelbjt jcyeinen das 
Bermögen ded Gr. Rudolf um fo mehr erfchöpft zu haben, als das Geld ohnedies 
in diefen armen Gegenden jelten war und die Ginfünfte der Herren in den Natural» 
abgaben ihrer Hörigen und Leibeigenen größtentheild beftanden, welche, jo wie ihre 
Zahl fich bedeutend verminderte und der Feldbau und die Viehzucht aus Mangel 
an Arbeitern vernachläffigt wurden, nur kärglich floſſen. Rudolf jah ſich dadurch 


1) Nach einer Urkunde vom 12. Oktober 1354 verfpricht zu Brud Gr. Rudelf (die 
Urkunde hat Rudiger) von Eargans dem Herzog Albrecht von Oeſtreich mit 10 Helmen 
und 100 Mann zu Buß durch ſechs Monate zu dienen, letzterer verfpriht au zu Mün— 
chen den 20. Juni 1350, dem Gr. Nubolf „von Sandgans“ 510 Fl., und zwar 250 Fl. 
flır geleitete und 260 BI. für noch zu leiltende Dienfte zu bezahlen, (KR. J. öflr. g. Arch.) 
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auch in die Nothwendigkeit verfegt, Geld zu entlehnen, welches man damals nur 
durch DVerpfändungen und Abtretung eigener Güter erhalten Fonnte. Rudolf ver⸗ 
pfändete daher auch im I. 1351 an das Klofter Pfäffers um 350 Fl. (mahrfchein« 
lich Goldgulden) einen Theil feiner fhirmvogteilichen Rechte, fowie er an dasſelbe 
in den Jahren 1358 und 1361 einige Höfe zu Blind ıc, verkaufte. 

Ungeachtet die Außeren Verhältniffe des Gr. Rudolf fich dadurch immer un« 
günftiger geftalteten, er audy im Alter vorrüdte, fo fand fein Geift doch feine Ruhe. 
Galeaz Biskonti Herrichte damald mit gewaltiger Hand in dem reichen Mailand, 
Selbft reich und angefehen, fuchte er jeine umd feines Hauſes Macht, feinen vielen 
Feinden zum Irog zu behaupten und durch neue, oft blutige und gewaltfame Er« 
werbungen auf often feiner Nachbarn zu vergrößern. Zu diefem verfügte ſich im 
3. 1362 mit einem kleinen Gefolge Gr. Rudolf. Gaſtfreundlich und freudig nahm 
ihn Galeaz auf und erwied ihm große Ehre, denn es lag ihm wohl vieles daran, 
venfelben für ſich und feine Pläne zu gewinnen , da ver Beſitz der Vatziſchen Erb⸗ 
fchaft ihn immer noch zu einem ber mächtigeren Herren Rhätiens machte, deſſen 
Burgen die hohen Gebirgspäſſe, die aus Mailand nach Deutichland führten, bes 
berrfchten. Ehrenvoll wurde er entlaffen und zog durch das Beltlin, wohl mit 
neuen Plänen für die Zukunft ſchwanger, mit einem kleinen Gefolge nach Haufe. 
Nahe bei Plürs fielen ihn Räuber an, in größter Eile fuchte er ihren mörbderifchen 
Anfällen zu entfliehen. Zurüdjehend nad) feinen Verfolgern, prallte das Pferd 
gegen einen Baum an, er flürzte und diefer Sturz, wohl auch das Gefchoß der 
Räuber tödtete ihn. So jtarb Graf Rudolf von Werdenberg « Sargand. Den 
Tod feined Gaftfreundes rächte Galeaz Viskonti auf eine Art, welche die Nechts- 
pflege der damaligen Zeit beweist. Zwölf der angefehenjten Bürger der Gemeinde 
Plürs berief er nach Mailand, befchuldigte fie des Mordes feines Freundes, warf 
fie in finftere Gefüngniffe. Selbft ald vie Räuber jpäter eingefangen wurden und 
die Unſchuld ver Bürger von Plürd ſich Elar und deutlich herausftellte, fo mußten 
fie doch eine bedeutende Summe erlegen, wollten fie anders aus ihrer Gefangenfchaft 
erledigt werden. Die Räuber wurden hingerichtet. Rudolf hinterließ einen ein» 
zigen Sohn, Johann, oder nad) damaliger Sitte Hand genannt, der Erbe jeiner 
Güter und feined Namens, welcher auch diefe Linie fortpflanzte. Seine Gefchichte 
f. unten $. 11. 

Bon Aubolfd Bruder, dem Gr. Hartmann von Werdenberg-Sargand, Hrn. 
zu Vaduz, findet man in der Gefchichte wenig, außer dem, was ſchon oben an⸗ 
‚gegeben ift. Im Jahre 1342 zog Markgraf Karl von Mähren (nachmaliger 
Kaifer Karl IV.) nah Tyrol, um ſich dieſes Landes zu bemächtigen. Mit dem 
Gr. Hartmann von Werdenberg und dem Gr. Rudolf von Montfort ſchloß er einen 
Vertrag, nach welchem obige mit 24 Helmen und 200 Mann zu Fuß ihm zuziehen 
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follten. Da aber dad Land fich gegen Karl erklärte und diejer abzug, fo unterblieb 
auch, diefer Zuzug des Kartmannd und Rudolfs. Im folgenden Jahre (1343) ger 
rieth Gr. Hartmann in eine Fehde mit dem Gr. Ulridy von Montfort, indem er als 
Inhaber des Zolls zu Egg bei Stuben legterm die Zollffreiheit für dieſen und feine 
Leute verweigerte 1). Doc; wurde diefe Fehde durch ihre beiderfeitigen Freunde 
gleich beigelegt. An Geift, fowie durch die Vagifche Erbfchaft an Macht und An⸗ 
fehen, war ihm fein. Bruder Rudolf überlegen. Er ſchloß fich daher auch ganz an 
diefen feinen Bruder an und nahm an allen feinen Fehden und Verbindungen thätie 
gen Antheil. Im 3. 1348 verkaufte Gr. Hartmann feine Befigungen im Brättigau 
an den Gr. rievrich von Toggenburg 2). Den 16. Sept. 1351 unterfchreibt er 
ald Zeuge einen Revers, weldyen Gr. Hugo von Landenberg und Siegfried ber 
Thumb audftellen, in welchem fie erflären, daß bie Befte Jagdberg, jo ihnen von 
den Montfortern verpfändet war, bis zur Ablöfung der legteren offen ftehen joll. 

Graf Hartmann feheint zu Ende ded Jahres 1354 geftorben zu fein, da feine 
Söhne im 3. 1355 die Befigungen ihred Vaters im Wallgau und Sonnenberg mit 
ihrem Schwager, dem Gr. Albrecht von Wervenberg zu Heiligenberg theilen, auch 
obiger Gr. Albrecht und Gr. Rudolf, Hartmanns Bruder, ald Bormünder der 
Kinder ded Iegtern in einer Urkunde Donnerftag vor St. Urban 1355 aufgeführt 
find?). 

Hartmann hatte die Schwefter ded Gr. Rudolf von Montfort zu Feldkirch zur 
Brau, wie dann leßterer in einer Urkunde von 1375 ven Grafen Heinrich, dem 
Sohn ded Hartmanns, feiner Schwefter Sohn nennt. 

Gr. Hartmann hinterließ drei Söhne, Hartmann , Rudolf und Heinrich. 


$. 9 u. 10. 


Die Söhne des ©r. Hartmann II. Die Grafen Hartmann 1V. , Nudolf IV. 
und Heinrich VIII. von Werdenberg-Sargans zu Wadus. 


(1354 — 1416.) 


Bon den obigen drei Söhnen zeichnete fi der Gr. Hartmann, ein thätiger, 
leidenſchaftlicher und Eriegerifcher Mann, aus, welcher in der Gefchichte feiner Zeit 


1) Merkles Vorarlberg, 11. Abth. S. 258, und Ul. Abth. ©. 139. 

2) Die Urkunde ift ven 15. November 1348 zu Wefen ausgeftellt. Nach berfelben 
verfauft Gr. Hartmann für ſich und feine Erben an ven Gr. Friedrich) von Toggenburg 
die Grafſchaft mit allen Lehen, Rechten ıc., die da genannt ift im Brättigau, mit allen 
Rechten, die er von Afpermont und feinen Vorfahren von Brangenftein bis Dalvaz befigt. 
Mitfigelt fein Bruder, Er. Rudolf. S. Schweizerifche Geſchichtsforſcher, 1. Br. 2. Hft. 

3) Stadtarchiv zu Bregenz. 
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und dieſer Gegend eine. bedeutende Rolle fpielte. Sein Ehrgeiz und unruhiger Geift 
verwicelte ihn in alle Kriege und Fehden der damaligen Zeit und ftürzte ihn in Un— 
ternehmungen und DVerfuche, die zu einem glüdlichenEnde zu führen es ihm an 
kluger Mäßigung, Macht und Glück fehlte, die daher auch mißlangen und fein und 
der Seinigen Verderben herbeiführen mußten. Die Erbichaft feines Vaters Rudolf 
war zwar immer noch anfehnlich, allein der dritte Theil derfelben, welchen Gr. Hart⸗ 
mann anzufprechen hatte, genügte feinem Ehrgeize nicht, welcher ſich ein größeres 
Feld zum Scauplage feiner Thätigkeit wünfchen mochte. Ex widmete ſich daher 
dem geiftlichen Stande und trat in ven Ritterorden des heil. Johann, welcher ange- 
fehen, mehrere Commenden in der Umgegend befaß und einem thätigen, unterneh- 
menden Manne, wie Gr. Hartmann war, die fehönfte Gelegenheit darbot, fich aus⸗ 
zuzeichnen und den Weg zu höheren geiftlichen Würden anzubahnen.. Es gelang 
ihm auch, die Commende Wäpifchwil im 3. 1376 zu erhalten. Um dieſes fein 
Ziel zu erreichen, bewarb er fih um die Gunft der Eidgenoſſen, indem er ihnen 
laut Urf. vom 8. Sept. 13761) verfprach, daß Wäpifchwil ihr offenes Haus fein 
folle. Sein Bruder Heinrich und fein Vetter Johann von Werdenberg-Sargans 
fiegelten diefen Brief. Dem Herzog Leopold von Deftreich wollte diefed Anfchliegen 
an die Eidgenoffen nicht gefallen, indem er fchon damald damit umging, die Eid⸗ 
genoffen fich zu unterwerfen und ihren Bund aufzulöjen; er nahm daher die von 
Werdenberg in feine Dienfte und beftimmte fie, fich von den Eidgenoſſen loszufagen. 
Dem Gr. Hartmann genügte aber die erhaltene Commende nicht, er trachtete nach 
Höherem. Johann ı1., Bifchof zu Chur, war den 3. Juli 1388 geftorben. Ein 
gewiſſer Bartholomäus wollte ſich des erlenigten Biſchofsſtuhles bemächtigen. Wahr⸗ 
ſcheinlich war er von Rom aus dahin beſtimmt worden. Allein damals war das 
Anſehen der Päbfte bei dem großen Zwieſpalt und Trennung in der Kirche ziemlich 
gefunfen, Die EChurer, ſowohl dad Domkapitel ald die Vafallen und Unterthanen 
des Stifts, wollten von diefem Bartholomäus nichts wiffen und wählten ven Gr. 
Hartmann von Werbenberg, den Johanniter⸗Ordens Ritter, zu ihrem Biichofe. 
Die Perfönlichkeit diefed Mannes, noch mehr aber dad Anfehen und die Macht feiner 
Bamilie, mochten wohl diefe Wahl geleitet Haben, da fie von ihm erwarten zu fünnen 
glaubten, er werbe fie die Rechte und Beflgungen des Bisthums in diefen kriege⸗ 
riſchen und gefeglofen Zeiten am Eräftigften zu fhügen vermögen. Allein Graf 
Harımann fand mächtige Gegner in den Herzogen von Oeſtreich. Diefen lag näm⸗ 
lich jehr viel daran, einen ihnen ganz ergebenen und von ihnen abhängigen Mann 
auf dem Bifchofäftuhle von Chur zu wiffen. Ein jeweiliger Biſchof von Chur war, 
auch bei dem gefunfenen Anfehen und verhältnigmäßig gegen früher tief berabge- 





1) Tſchudis Gidgen.Geſchichte, 1. Th, IY. Br, ©. 494. 
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fommenen Macht, doch als Kirchenfürft und Lehenherr vieler mächtiger und kriege⸗ 
rifcher Vaſallen immer noch der mächtigfte Herr diefer Gegend, beſonders da die 
Montforte und Werdenberger durch die vielen Theilungen fich felbit jo ſehr geſchwächt 
hatten. Es lag nämlich in dem Intereffe des öftr.-haböburgifchen Hauſes, durch 
neue Erwerbungen in Granbündten und den vorarlbergifchen Landen ſich einen Weg 
theils nach Italien, befonderd dem Mailändifchen, zu öffnen, noch mehr aber 
das von ihm erworbene (1363) Tyrol mir feinen Stammgütern in der Schweiz 
und Schwaben in eine unmittelbare Verbindung zu bringen, fowie e8 entgegen im 
Intereffe der Eidgenoſſen und ded nach immer größerer Unabhängigkeit ſtrebenden 
Adels Tag, Deftreidy ferne zu halten. Herzog Leopold von Deftreich, des bei Sem⸗ 
pach gebliebenen Herzogs Leopold Sohn, verftändigte ſich daher mit dem Pabſte 
Bonifaz IX., daß ded Herzogs Vicefanzler, Anton, Biſchof in Chur werden follte. 
Es ftanden fi daher zwei Biſchoͤfe von Chur feindlich entgegen, Anton, als der 
vom Pabſt ernannte, von Deftreich mächtig unterftügte Gegner ded Gr. Hartmann, 
welchem das Kapitel als den von ihm gewählten, jowie Hartmanns Freunde und 
Verwandte ıc. anbingen, 

Ueber die Zeit, wann die Erwählung Hartmanns gefchab, weichen tie Schrift» 
fteller von einander ab. Guler ſchreibt!), Biſchof Johann fei im 3. 1389 geftor« 
ben und in eben diejem Jahre Gr. Hartmann erwählt worden, will auch fo wie ans 
dere von einem Nachfolger des Bifchofs Iohann, welcher Bartholomäus hieß, nichts 
wiffen, dagegen Eichhorn und Flugi des legtern erwähnen, als Todesjahr des Bi 
ſchofs Johann das 3. 1388 angeben, fowie das ver Wahl des Biſchofs Hartmann 
das 3. 1390. 

Bei diefer Trennung, welche in der Churer Kirche eingetreten war, bei dem 
Mangel an einem weltlichen Oberhaupte (der damalige Kaifer Wenzedlaus befüme« 
merte ſich um die deutſchen Angelegenheiten wenig), war eine Entjcheibung der 
Brage: wer von beiden Bewerbern Bifchof von Chur fein follte? auf gefeßlichem 
Wege faft unmöglih. Es blieb daher beiden Parteien überlaffen, ihre Rechte und 
Anfprüche felbft zu verfechten. Herzog Albrecht von Deftreich griff zu den Waffen 
und befeßte das Münfterthal und das dafige Klofter den 25. Januar 1391 mit fei« 
nen Truppen, welche bis den 7. März des folgenden Jahres dafelbft verblieben, 
doch ohne Beichädigung des Landes (neminem laeseunt). Die Vogtei über dieſe 
Klöfter hatten die Breih. von Maͤtſch an ſich gezogen, doch ſprach dieſelbe das Bis⸗ 
thum Chur an, ſowie die -Landesherrlichkeit?), Von dem Gr. Hartmann hören 


1) Rhaͤt. Gefchichte, X. Bd. ©. 153. 
2) Exapographo Mariaemontano a Gosswino Priore, circa finem saec, XIY 
eonscripto, apud Eichhorn in Cod. Prob, p. 127. 
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wir bis 1392 nichts. Bei feinem unruhigen Geifte und als ein Mann von raftlofer 
Thätigkeit, um deſſen Angelegenheit es ſich doch hier eigentlich handelte, iſt vieles 
auffallend, und nur die Nachricht Buzellius ſowie der um dieſe Zeit gefchriebenen 
Chronik zu Feldkirch löfen das Räthſel, indem diefe beiden berichten, daß Gr. Al— 
brecht von Wervenberg zu Heiligenberg, ein Diener und Anhänger Oeſtreichs, den 
Gr. Hartmann, ald er in feinen Gejchäften (1390) in Konjtanz weilte und von 
da nach Haufe zurüdreiste, aufgefangen und denfelben bis 1392 auf Heiligenberg 
gefangen gehalten habe. Dejtreich war endlich viefer num jchon längere Zeit an— 
andauernden Streitigkeiten müde, bejonvderd da der jüngere Herzog damit umging, 
den Tod feines bei Sempady (1386) erichlagenen Vaterd an den Eidgenoſſen zu 
rächen und die ihm entriffenen Orte wieder zu erobern. Um dieſes fein Ziel 
ficher verfolgen zu fönnen, mußten dieſe Beindfeligkeiten beigelegt, fein Rüden 
fowie der Beſitz der in dem Vorarlbergifchen von feinem Haufe erfauften Güter, 
Feldkirch, gefichert fein. Die öftreichifchen Herzoge juchten daher den Krieven. 
Leopold, Albrecht und Friedrich, die Herzoge von Deftreich, veranftalteten in 
Salzburg eine Zufammenfunft mit dem Gr. Hartmann und feinen Freunden. Anton, 
der vom Papft ernannte Biſchof von Chur, verzichtere vafelbft ven 25. Juli 1392 
auf feine Anfprüche an das Bisthum und Graf Hartmann wurde als alleiniger und 
rechtmäßiger Biſchof in Chur anerkannt; die dem Ulrich von Mätſch abgenonmene 
Schirmvogtei über dad Klofter im Münfterthale, die Hoheitsrechte daſelbſt und 
im Binftgau dem Biſchof überlaffen und fo der Streit in ver Hauptſache beigelegt. 
Zugleich verfchrieb fih zu Chur den 24. Juni 1392 der Biſchof Hartmann von 
Chur, fein Kapitel, dann die Dienjtmannen und edlen Leute in vem Thale Enga- 
din, im Prigel, oberhalb der Steig und im Domletſch den Herzogen von Deftreich 
zur ewigen Külfsleiftung mit Betätigung der früheren Bündniffe, dagegen Oeſtreich 
ihnen Schutz verfprah !). Damit begnügte ſich aber der nunmehrige Biſchof von 
Chur, der auch als jolcyer die Kommende Wäpifchwil beibehalten hatte, nicht, er 
glaubte die für ihn günftigen Verhältniffe benugen zu follen, um ältere Rechte und 
Anfprüche des Bistums, die feinen Vorfahren entriffen worden waren, geltend zu 
machen. Vorerſt galt es dem Ulrich, Sreih. von Rhäzuns. Jakob von Planta 
batte das einträgliche Bizthum- Amt in Domletfch von dem Bisthum Chur erworben, 
Diefes verkaufte er im I. 1386 an den Ulridy von Rhäzund,. Bifchof Hartmann 
ließ diefen Kauf nicht gelten und belehnte ven Hand von Thumb zu Neuburg, feinen 
Anhänger, mit dem Vizthum-Amte zu Domletſch. Ulrich v. Rhäzuns wiverfegte 
ſich und jo entſpann fich eine Fehde, die zwar im Jahre 1392 durch Schierärichter 
beigelegt werden follte. Da aber legtere zu Gunſten des Biſchofs fprachen , glaubte 


t) Lichnowskys Reg. zum IV. Bo. 3. 2279. 
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Ulrich von Rhäzuns, es fei Ihm Unrecht gefchehen und griff neuerdings zu den 
Waffen und feßte die Fehde fort, im welcher die Landleute zu Glarus, der Abt 
Johann von Difentid, die Freih. v. Sar und faft der ganze Adel des Oberlandes 
feine Helfer waren. Erft im 3. 1394 wurde viefe Fehde beigelegt!). Den Frieden 
ftiftete zu Sargand Gr. Hand von Werdenberg zu Sargans, ein Vetter ded Bis 
ſchofs und auch Schwager ded Ulrich Brun von Rhäzuns. Nach dem Briedend« 
brief handelte es fich über die beiberfeitigen Nechte in Domletfch und der Schirm- 
vogtei über das Klofter Kagid. Wohl mochten die Streitigkeiten, in welche ber 
Bifhof Hartmann um dieſe Zeit mit feinen eigenen Verwandten, den Grafen von 
Werdenberg zu Werbenberg, Bludenz, Heiligenberg und Nheinegg, ſowie mit dem 
Gr. Ulrich von Kirchberg zugleich verwidelt wurde, erfteren beſtimmt haben, diefen 
Frieden einzugehen. Schon vorher war Bifhof Hartmann (3. Sept. 1392) mit 
einem gefammelten Heere ausgezogen, befegte das Vinftgau und dad Münfterthal. 
Zu gleicher Zeit griff Biſchof Hartmann die Freih. von Mätſch an, plünderte und 
verheerte die Güter derjenigen, welche er feindlich gegen ſich geſinnt zu fein glaubte, 
verbrannte mehrere Käufer und Stabel, die zu den Feften Ruhenberg und Churberg, 
Eigenthum der Herren von Mätſch, gehörten, ließ fich im 3. 1393, nachdem er 
dem Klofter Münfter feine Rechte beitätigt hatte, von den Untertanen ald Schuß- 
vogt und Landedherr huldigen, z0g im April 1394 gegen Pußlav (Pufchavio), wel⸗ 
ches vie Herzoge von Mailand erobert und fchon mehrere Jahre befeffen hatten, nahm 
die Feſte mit Gewalt ein und befegte dad Thal mit feinen Leuten. Gr. Ulrich von 
Mätich zu Kirchberg ſchickte ihm deßhalb einen zu Churberg unterm Samſtag vor 
Andreas 1394 gefertigten Abſagebrief zu, im welchem er den Biſchof großer, an 
ihm verübter Ungerechtigkeiten befchuldigt?). Allein der Bifchof feßte den Krieg 
fort und zwang aud) die Freih. von Mätfch, ihm die Feſten Remuß und Greiffen- 
ftein abzutreten, welche dieſe als ein Lehen des Bisthums Chur biöher inne hatten, 
bezahlte ihnen aber, um fich ficher zu ftellen, 2500 Mark Berner Währung, da⸗ 
gegen mußten ihm aber auch die Freih. von Mätſch die Vogtei über das Kloſter im 
Münfterthale förmlich abtreten, mit welchen legtern er ein Schutzbündniß auf 
10 Jahre errichtete. Zur Schirmvogtei half ihm übrigens Herzog Albrecht von 
Deftreich ſelbſt, welcher, ald Herr von Tyrol, den 6. Januar 1393 zu Wien eine 
eigene Urkunde auöftellte, in welcher er bie Uebertragung der Schirmvogtei an ben 
Biſchof von Chur gut hieß und beftätigte. Siegreid hatte Biſchof Hartmann dieſen 
Kampf beftanden, fein Anſehen ſchien befeftigt, wad er für das Bisthum erobert 
hatte, war nicht unbedeutend, doch genügte es ihm noch lange nicht. Dem Bid- 
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3) Merkles Vorarlberg, Ul. Abth. S. 148. 
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thume Chur gehörte in den Zeiten der Karolinger und Ottone faft ganz Graus- 
bündten und bie Biſchöfe waren die allein gebietenden Herren, beſonders fo lange 
fie mit dem geiftlichen Oberbirtenamte die Stelle der Herzoge, die in des Kaiferd 
Namen die Provinz Rhätien verwalteten, vereint befaßen. Unglücliche Ereigniffe, 
der Geift der Zeit, hatten die Macht der Bifchöfe in Chur untergraben. Der größte 
Theil ihrer Beftgungen war dem Adel ald Lehen, oft ald Unterpfand für erhaltene 
Gelvvorfchüffe und Dienfte, Hingegeben worden. Diefe Lehenleute und Vafallen, 
befonderd die mächtigeren aud ihnen, hatten dad Joch der Abhängigkeit von dem 
Bistbume abgemorfen und fanden um diefe Zeit ald unabhängige, ſelbſtſtändige 
Herren da, fo die Grafen von Toggenburg, die Frh. von Rhäzuns, Mätfch u. |. w. 
Bifhof Hartmann fcheint den großen Plan, feinem Ehrgeize entfproffen, gefaßt zu 
haben, den alten Glanz ſeines Bisthums wieder berzuftellen, die dem Bisthume 
entzogenen Güter und Länder wieder an fich zu ziehen und das alte Abhängigfeitö- 
verhältnißg Des Adels von ihm und feinem Bisthume wieder herftellen zu wollen. 
Eine große Aufgabe, zu deren Löfung es ihm nicht an geiftiger Kraft und feiten 
Willen, aber an Klugheit und äußerer Macht fehlte, jo dag auch ihn das gewöhn« 
liche Loos jolcher Männer traf, die, indem fie alles wollen, ihre Kräfte überfchäg- 
ten, am Ende dad, was fie haben, verlieren. Che Hartmann feine Fehden mit 
Mailand, ven Freib. von Mätfch ac. beigelegt Hatte, fing er eine neue Fehde mit 
den ihm jo nahe verwandten Grafen von Werdenberg zu Wervenberg und Heiligen« 
berg an. Am Montag nach Allerheiligen 1393 1) ıchloß er zu Sargans mit 
dem Abte Burkard von Pfäffers, feinem Bruder, Gr. Heinrich zu Werdenberg in 
Vaduz, feinem Better, Gr. Johann von Werbenberg in Sargand und Bag ein 
Bündnig gegen die Grafen Albrecht von Werdenberg zu Bludenz, Albrecht von 
Werdenberg zu Heiligenberg, Brüder, und die Grafen Hugo und Rudolf von Wer- 
denberg zu Wervenberg und Rheinegg, Söhne des im Jahre 1392 verftorbenen 
Gr. Heinrich, eined Bruderd obiger beiden Albrecht. Mit einem feierlichen Eid» 
ſchwure verbanden fich die Erfteren, mit vereinigter Macht die Werdenberger fo lange 
zu befämpfen, bis alle ihre Auforverungen an Ießtere befriedigt jein würden. Bir 
fhof Hartmann verlangte die von Biſchof Heinrich im 13ten Jahrhundert erbaute 
Seftung Herrenberg bei Sevelen für dad Bisthum, Abt Burfard Elagte über Ein- 
griffe in die Rechte feines Klofterd, die beiven Grafen Heinrich und Johann wollten 
Wartau u. f. w. Vor allem aber fcheint Biſchof Hartmann, das Haupt des Bun- 
bed, feine Gefangenfchaft an dem Grafen Albrecht rächen zu wollen. Die Fehde 
begann und wurde mit abwechjelndem Glüde nad) damaliger Sitte durch verheerende 





1) Tſchudi, 1. Th. 76. S.580 und Merkles Vorarlberg, Ul. Abth. S. 148. 
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Raubzüge und gegenjeitige Beihäbigung ihrer Unterthanen geführt. Die Feſte 
Martau , welche die Grafen Hugo und Rudolf von Wertenberg an den Jof. Meyer 
von Altjtetten verpfündet hatten, nahm Gr. Hand von Sargand ein, verlor fie aber 
wieder, indem obiger Joſ. Meyer ſich derſelben bemächtigte. Noch dauerte dieſe 
Febde fort, ald Biſchof Hartmann, als Hätte er nicht fchon Feinde genug, die alte 
Behde mit dem Freih. Ulrich Brun von Rhäzuns wegen des Forte und der Jagd 
im Domleticherthale und dem Emferberg, fomwie wegen der Zehnten zu Kapid und 
Heinzenberg im 3. 1395 erneuerte, Diefe wurde zwar den 3. Januar 1396 durch 
Heinreich Meißen, Bürgermeifter zu Zürich, und Hans Stöflin von Feldkirch bei— 
gelegt, aber als ed zum Vollzug des abgeichloffenen Vertrags fam, war Niemand 
da, der denfelben Eräftig vollziehen fonnte oder wollte. So erneuerten fich bie 
Beindfeligfeiten, man griff neuerdings zu den Waffen und die Fehde dauerte mit 
furzer Unterbrechung mehrere Jahre hindurch zum großen Verderben ded Landes. 
Doch hatte dieſe Fehde, mie es fcheint, die gute Folge, daß die Werdenberger, 
müde einander jelbit zu befämpfen, wohl auch überzeugt, wie die Familienfehde zu 
ihrem beiderfeitigen Verderben gereiche, fich gegenfeitig annäherten. Gr. Aubolf 
und fein Bruder Hugo vereinigten fich mit dem Biſchof Hartmann, daß Gofwin 
Baifinger, Vogt zu Sargand, und Heinrich Stöfle zu Feldkirch über ihren Streit 
ald Schiedärichter erfennen follten. Diele erfannten den 12. November 1397, daß 
das Haus bei Sevelen (Herrenberg) mit Gerichten, Zwing und Bann x. dem Gra- 
fen Rudolf von Werdenberg verbleiben, dagegen diefer dem Biſchof 100 FZ Heller 
bezahlen folltet). Doch die endliche Beilegung diefer traurigen Familienfehde, die, 
mie wir im Berlaufe dieſer Gefchichte fehen werden , dad Verderben aller Parteien 
herbeiführte, erfolgte erft im 3. 1399, in welchem es dem Gr. Heinrich von Mont 
fortsTettnang unter dem Beiftande gutdenfender Männer gelang, den Frieden wieder 
berzuftellen. Es handelte jich nämlich noch um den Beſitz der Feſte Wartau und des 
hiervon abhängigen Kirchenfages zu Grätſchins. Graf Heinrich fpricht am Mitt« 
woch nach Peter und Pauldtag 1399, daß beides, wenn es von Jof. Meyer ein- 
gelöst werden würde, den Brüdern Rudolf, Hugo und Heinrih, Grafen zu Wer- 
denberg zu Rheinegg, gehören fol. Biſchof Hartmann beflegelte dieſe Urfunde?). 
- Wie groß die Berlegenheiten waren, in die in Folge diefer Fehden Bifchof Hartınann 
gerieth, beweist eine Urfunde, gegeben zu Enfiöheim ven 12. Januar 1399, nad 
welcher derfelbe dem Herzog Leopold gelobt, der ihn ald Diener und Rath ange- 
nommen, gegen einen Lohn von jährlih 400 Fl. vor ver Steuer ded Bregenzer 
Waldes gegen Ievermann zu dienen. (K.k. öftr. g. Archiv.) 


1) ©. Anh. Nr. 142. 
2) S. Tichubi 1. Th., 7. Buch, S. 599. 
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Die Fehde zwifchen ven von Rhäzuns und dem Bifchof Hartmann dauerte in« 
defien fort. Deftreich benugte diefe Zerwürfniffe, um feine Befigungen in diefen 
Gegenden theild durch Käufe, theild durdy Gewalt zu vermehren. Das Volk wurde 
ſchwierig und wollte nicht länger die Beute der Streitenden fein, ver Adel, oft wider 
Willen in diefe Fehden verwidelt, war in feinem Eigenthume bedroht, alle waren 
diefe Kriege müde und juchten ſich zu Helfen, fo gut fie immer fonnten. Daher 
Bündniffe zwifchen den Herren und Landleuten zu ihrer gemeinichaftlichen Vertheidi— 
gung und zur Erhaltung des Landfriedens, aber oft auch Anlaß zu Gegenbündniffen 
und neuen Fehden. Einen foldyen Bund ſchloß zu Chur den 21. Oft, 1396 Avir 
alle Gottzhußlüt von Chur, Edel und Unedlen, fry und Aigen, Semperlüt, und 
Hoflüt, wie wir gehaiffen find, niemand ußgenommen..... die zu dem Gotghuß 
ze Chur gehörend,... und wir die Täler Schams, Vatz und Tumlefchg, und alle 
die Lüt,... die zu den Edlen Gr. Johannßen von Werdenberg, Herrn ze Sarganf 
gebörend, mit Wiffen und Willen ihrer Herrn des Gr. Hartmann von Chur, und 
bed obigen Grafen Johanns von Werdenberg“. Mit einem Eide verbanden ſie ſich 
„jmmer, ewigklich, veſt und ſtät zu halten.... einander getrüwlich, biſtendig, be— 
raten und behollfen ze fin.... einander ze ſchirmen und hellfen, Gewalts und Uns 
rechtd vor fin nach allem unferm Vermögen.“ Dabei verfprechen fie die hergebracdy« 
ten Abgaben ihren Herren fortan zu bezahlen, es diefen zu überlaffen, wenn fie 
einen ihrer Angehörigen beftrafen wollen. Diefer Bund fol ven frühern Bünden 
und Rechten. Deftreich8 unnachtheilig fein, fowie die von Schams ihren früheren 
Bund mit Safften und dem obern Aheinthale ausnehmen. Der Bifchof Hartmann, 
fein Domprobft Rudolf von Werdenberg unterfchrieben diefen Bund mit dem, daß 
ihre Nachkommen jededmal vor Antritt ihrer Regierung denjelben befchwören follten. 

Dagegen errichtete der Abt Johann von Difentis, Ulrich Brun und feine 
Brüder Hand, Heinrich und Ulrich Brun der jüngere, Freih. von Rhäzuns, Als 
brecht von Sar mit feinen Brüdern Hand und Donat, Freih. von Mafor „in Küg- 
nig und der Grub, und alle Ire Lüt, ji flgend in Lügnig, ze Jlang, in der Grub, 
die von Ahine und alle die in iren Gerichten gelegen find“, einen Bund unter ich, 
welcher unterm 24. Mai 14001) „mit vem Ammann und Sanplüten gemeinlic) ded . 
Landes ze Glarud.... eins getrumen friedlichen und ewigen Bundes ze beiden Teilen, 
lieplich und tugendlich mit ein andern übereinfommen find.” Der Hauptinhalt diejes 
Bundes ift, daß fie ſich gegenfeitig helfen und einander zuzichen wollten, jo oft ein 
Theil vom Andern deßhalb gemahnt werden würde, („fi jollen einander behulffen fin, 
als veft Biverlüt Land und Lüt ze fchirmende, ald verr, ald wütt, und als breit, 


1) S. Tihudi 1. Th. 8. Br. ©. 603. 
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ald die Landmarchen amzemal begriffen hand, uff den Tag, als dirre Brief gegeben 
iſt.) Berlangt ein Theil von dem andern Söloner, jo follen diefe gewährt werden, 
nur haben dann diejenigen, in deren Solo fie treten „Inen gen (zu geben) ir Koft 
ald zimlich und beſcheidenlich ift... und darzu Irem jetlich befundert zween gut 
Plaphart ze dem Tag ze rechtem Solde.“ Die Glarner behalten jich ihre älteren 
Bündniffe mit den Eidgenofjen, Albrecht von Mafor, die mit den Herzogen von 
Mailand, in foweit diefe dad Necht zu nehmen ſich nicht weigern, vor. Dabei 
fehwören beide Theile „daß wir und unfer aller Erben und Nachkommen, die wir 
veftiglich Hierzu binvdent, und aud) die vorgenannten Ammann und die Landlüt je 
Glarus und alle Ir Erben und Nachkommen jedwedrend halb der andern gute, ges 
trüwe Fründ und lieb Eidgenofien ewigklich fin ſöllend und beliben ſond, die wil 
Grund und Grat wäret“.... 

In diefen beiden Verbindungen finden wir, daß nicht nur die Herren für fich 
allein, wie früher, diefelben abjchloffen, fondern daß ihre Vaſallen und Unterthas 
nen, wie fie immer Namen haben mochten, ald Iheilnehmer mit in diefe Bündniffe 
aufgenommen wurden. Zugleich geht aber auch aus dem Inhalte diefer beiden Bun- 
desbriefe hervor, daß der erjtere hauptfächlich gegen die Freih. von Rhäzuns, mit 


welchen Bifchof Hartmann von Chur und fein Vetter, Gr. Johann von Sargans, 


in Behde lebten, gerichtet war, wobei befondere Rückſicht auf Deftreih genommen 
wurde, dagegen ber legtere ald ein Schug- und Trugbündniß gegen obigen Bund 
erfcheint, der wenigſtens theilweife gegen Die Herzoge von Deftreich gerichtet war, 
in fomweit nämlich die Glarner ihre erklärten Beinde feit der Schlacht bei Näfels 
(1388) waren und neue Anftände dermal fich wegen ven Appenzellern und ver 
Stadt St. Gallen erhoben hatten. Bifchof Hartmann nahm daher diefe Verbindung 
fehr übel und lieg wenigftend zu, daß feine Leute die Glarner wo fie fonnten be« 
ſchädigten, indem fie denfelben das Vieh von ihren Alpweiden wegnahmen und auch 
einen den Appenzellern gehörigen Waarenzug an dem Lanquart anhielten und be» 
raubten. Diefed war dem ſiegesſtolzen, Eriegerifchen Volke der Glarner zu viel, fie 
mahnten ihre Eidgenoffen, die Schwyzer und Appenzeller, und zogen mit ihrem 
Landedbanner aus; zu ihnen gefellten fi die Harfte der Entlibucher, der Zuger 
und Schwyzer. 

Der Zug ging über Kerenzen nach Sargans, bort vereinigten fich mit ihnen 
die Haufen der Appenzeller. Vereint fegten fie über den Rhein und rückten bis 
gegen Chur vor. Niemand getraute fich, im offenen Felde fie zu befämpfen. Eine 
Stadt wie Chur zu belagern, lag weder in der Abficht der Glarner, noch waren fie 
hierzu eingerichtet. Sie plünvderten und raubten daher zu Zigers, Igis, Trüns 
und Moland. Schwer belaftet mit Beute, das Vieh vor fich hertreibend, zogen fie 
uber den Rhein in ihre heimatblichen Gebirge zurüd. Biſchof Hartmann mahnte 
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feine Breunde und Leute, ehe es aber zur weitern blutigen Entſcheidung Fam, trat 
Wilhelm von Ende, öftreich. Landvogt zu Sargand, Herr zu Grimmenftein, als 
Vermittler auf, den 4. Juli 1402 gelang es ihm und den weiter erbetenen 
Schiedsleuten, einen Frieden zu fliften!), welchen aber die Appenzeller jowie ein 
einzelner Bürger zu Chur, weil er Feine Entfchädigung erhielt, nicht annahmen, 
Erſtere waren damals fchon in ernfte Zerwürfniffe mit ihrem Herrn, Kuno, Abt zu 
St. Gallen, gerathen ; fiegreich hatten fie ihre erften Kämpfe beftanden, gegen ihren 
Herrn, gegen feine Helfer, die fchwäbifchen Seeftäbte, gegen den Übel des Thur— 
gaus und felbft theilweife gegen Herzog Friedrich von Deftreich, der gegen fie rüftete 
und einftweilen unter der Hand ihre Gegner begünftigte. Siegeötrunfen bedrohten 
die aufgereizten Appenzeller die Fürſten, Edelleute ıc. der ganzen Umgegend. Es 
wäre daher wohl in dem Intereffe des Herzogs Friedrich von Oeftreich ſowie des 
Biſchofs Hartmann von Chur, ald den mächtigften Herrn der Gegend, gewefen, 
ſich gegenfeitig zu verftändigen und mit vereinigten Sräften ihren gemeinfchaftlichen 
Beind zu befämpfen. Aber mächtiger ald die Stimme der Vernunft und Klugheit 
war aud) hier die Stimme des Ehrgeizes und der Ländergier. Herzog Friedrich von 
Deftreich, mit der leeren Taſche von feinen Gegnern fpottweife genannt, und fein 
Better Leopold Hatten Feldkirch, Sargand, Bludenz, Rheinegg ꝛc., fat alle Be- 
figungen der Werdenberger ald Pfand oder Eigenthum erworben, die Anfprüche an 
bie Bisthümer Briren und Trient, welche ſchon zur Zeit der alten Grafen von 
Tyrol Anlaß zu Öftern Zerwürfniffen gegeben hatten, zu ihrem Bortheile ausge⸗ 
beutet. Stolz auf feine Macht, hatte Herzog Briedridy den Biſchof Georg von 
Brixen eined großen Theils feiner Beflgungen beraubt, nun galt e8 dem Bisthume 
Chur, an welches er, ald Graf zu Tyrol, verfchiedene Anfprüche zu haben glaubte. 
Bejonderd waren ed dad Münfterthal, das Vinftgau und dad Engadin, fowie die von 
den Freiherren von Mätfc (1394) erworbenen Feſten Remuß und Greiffenftein, 
welche Anlaß zum Streite gaben. Hierzu kam noch, dag Bifchof Hartmann fich 
ald Haupt der Familie Werdenberg anfah und ungeachtet der zwifchen ihnen felbftbe- 
ftandenen Fehden fich durch ihren Verfall und die Beinvfeligkeiten, welche die Her» 
z0ge Leopold und Friedrich gegen die Grafen Hugo und Rudolf von Wervenberg 
zu Rheinegg und Wervenberg ausübten, tief gefränft fühlte, auch war Biſchof 
Hartmann der Mann nicht, der die Mechte feines Bisthums ungeahndet antaften 
ließ. Daher löste fich auch das freundfchaftliche Band auf, welches auf Verträge, 
befonderd von 1392, gegründet, den Biſchof mit feinen nächften Verwandten an 
Deftreich und umgefehrt dieſes an jene fnüpfte. Im I. 1404 nahmen die Feind⸗ 
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) Der Friedesébrief if dat. Wallenſtadt am Ulrichstag 1402 ausgeftellt und ſteht 
in Tſchudis Geſchichte der Bidgenofien. 1. Th. 8.2». ©. 613. 
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ſeligkeiten ihren Anfang. Die Feldkircher mit ven oͤſtreich. Soͤldnern und Helfern 
unter Anführung des öftr. Sandvogts, Gr. Hand von Lupfen zu Stülingen, zeich— 
neten ſich in dieſem Kampfe aus. Die Feldkircher eroberten (10. Auguft 1404) 
Merdenberg, zogen den 26. Nov. d. J. in das Wallgau, verbrannten Nutziders 
und trieben 100 Stüd Hornvieh hinweg, belagerten (30. Nov.) Blumenegg, zugen 
zwar wieder ab, Tehrten aber noch in demfelben Jahre zurüd und eroberten den 
21. Dezember die Seite Blumenegg. Noch im 3. 1405 dauerte die Fehde in diefer 
Gegend, befonderd mit Gr. Wilhelm zu Bregenz, welcher fid) in diefer Fehde den 
Merdenbergern angefchloffen hatte, fort (ſ. oben I. Abth.), bis letzterer fich mit 
Deftreich ausſöhnte. Biſchof Hartmann eilte nach der Fürftenburg , eine flarfe 
churifche Befte an der Gränze gegen Tyrol, die ihm gehörte. Da überfiel ihn Herz. 
Friedrich (1405) und nabm den Biſchof Hartmann dafelbft gefangen. Auf das 
Gerücht feiner Gefangennehmung griffen die Engadiner zu ven Waffen, unter An— 
führung Jakobs von Planta fehloffen fie die Fürftenburg ein und zwangen die öftr. 
Söloner, die Burg zu übergeben. Noc vor Uebergabe der Burg wurde der Bifchof 
Hartmann gefangen nad Schaffhaufen, diefer damals öftr. Stadt, abgeführt, wor 
felbft er den 1. Auguft 1405 dem Herzog Friedrich „nachdem er etwielangs Zit“ im 
Gefängniß geweien, eine Urfehde ausftellt und zugleich gelobt, das mit Oeſtreich 
früher beftandene Bündniß zu halten. Doch erfolgte deffen Entlafjung aus der Ger 
fangenfchaft nicht fogleid, wohl mochte Herzog Friedrich die Wanfelmuth und den 
durch diefe Gefangenichaft nod) gefteigerten Haß des Bifchofs Hartmann fürchten, 
weßhalb er fi von dem Domkapitel und der Stadt Chur, den Dienfimannen ded 
Stifts, Dietegen und Ital von Marmeld, Jakob von Gaftelmur, Peter und Hein- 
rich von Unterwegen, Tuſch und Friedrich von Juvalt, Burfard von Schauenftein, 
Ital und Gaudenz von Planta, ſowie von den Bewohnern zu Oberhalbftein, Pregel, 
Engadin, Domletih, Prägun, Taufers, Münfterthal und Vintſchgau, eine Urs 
funde zu Chur den 5. Auguft 1405 auöftellen ließ, nach welcher fie Bürgen fein 
wollten, daß Bifchof Hartmann die befchworene Urfehde und das Bündniß halte, 
widrigenfalls fie ihn nicht mehr al& ihren Herren anerkennen würden. Am nämlichen 
Tage gelobten auch die Grafen Hand, Hugo und Heinrich von Werbenberg-Sargand, 
Wolfram und Ulrich, Brüder von Brandis, Gr. Wilhelm von Montfort-Bregenz, 
Gr. Heinrich mit feinen Söhnen Rudolf und Wilhelm von Montfort zu Tettnang, 
Ulrich von Klingen und Frik, Vizthum zu Gafteln, dem Biſchof nicht mehr zu 
helfen, wenn er feine Urfehde nicht halte. Doc auch da noch blieb Biſchof Hart— 
mann in der Gefangenschaft, wie die Urkunde, dat. Chur den 16. Okt. 1405, 
beweidt, nach welcher dad Kapitel, die Stadt, die Dienftmannen und Unterthanen 
des Bisthums dringend den Herzog Briebrich bitten, den Bifchof Hartmann aud der 
Gefangenſchaft zu entlaffen, wo fie ihm ſodann gegen die Appenzeller helfen wollten. 
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Auf diejed hin fcheint er entlafjen worden zu fein!).. Sy kam ed zwar zu einem 
drieden oder vielmehr zu einen Waffenftillftande, allein die Urſachen des Streites 
wurden nicht gehoben, Biſchof Hartmann grollte dem Herzog Friedrich und war— 
tete auf eine ihm günftigere Zeit, um feine Anfprüche geltend zu machen. Wohl 
mochten die Siege der Appenzeller, welde, mit Ausnahme von Bregenz, ganz 
Vorarlberg mit Sargans erobert und hier einen neuen Bund, den ob dem See, nach 
dem Beifpiele der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen geftiftet Hatten, vieled dazu beitragen, 
daß Bifhof Hartmann fich zum Theil ruhig hielt. Diefer Bund war ihm, dem 
Herzog Friedrich, fowie dem höhern Adel gleich gefährlich und bedrohte nicht nur 
ihre Sicherheit, fondern auch ihre Eriftenz, indem die Appenzeller und ihre Freunde 
nicht nur aller Orten die Feſten und Burgen des Adels, welcher fich nicht mit ihnen 
verbinden wollte, zerftörten, ſondern aud) die Unterthanen veöfelben in ihren Bund 
aufnahmen und für frei und unabhängig erklärten. Hier galt ed, vereint diefem 
revolutionären Strome einen Damm entgegenzuftellen und deſſen weiterer Ausbrei- 
tung mit allen Kräften entgegenzutreten. 

Diefe jowie die obigen Erklärungen feiner Untergebenen, feiner Breunde und 
Helfer mochten den Biſchof Hartmann beftimmen, ftatt neuerdings feindlich aufzu— 
treten, den Weg frienlicher Unterhandlungen einzufchlagen. Er ſchloß daher zu 
Nemuß den 8. Juli 1406 mit dem Herzog Leopold einen frieblichen Anftand bis 
fünftigen Martinstag und verjpricht auf Lorenztag feine Mäthe nach Meran zu 
ſchicken, um eine Ausgleihung mit Herzog Friedrich zu verfuchen; eben fo fompro- 
mittirt er laut Urkunde, dat. Chur den 30. Dftober 1406, wegen feinen Anfprüs 
chen an Deftreih um erlittenen Schaden in feiner Haft, fomwie den, welchen fein 
Gotteshaus während feiner Gefangenfcdhaft von den von Mätfch erlitten, auf den 
Biſchof Georg von Trient. Daß die Klagen ded Bifihofd Hartmann nicht unbe» 
gründet waren, erhellt wohl daraus, daß die Herren, Ritter und Knechte, Bürger 
und Städte Tyrols zu Meran den 7, November 1406 geloben, den Schiedsſpruch, 
welchen Bifchof Georg von Trient fällen würde, aufrecht zu erhalten. Biſchof 
Georg ſprach audy den 8. Nov. 1406, daß die Herzoge von Deftreich dem Biſchofe 
und dem Kapitel zu Chur 3000 FI. ald Entfchädigung bezahlen follen, wogegen 
am nämlichen Tage zu Chur der Biſchof daſelbſt mit dem Kapitel und den Leuten 
dad Bündniß mit Oeſtreich erneuerten. Herzog Leopold nahm auch zu Wien den 
7. März 1407 dieſen Sprud; an und verwieß jährlich 1000 Fl. auf den Zoll zu 
Lug; Herzog Friedrich bezahlte diefe 3000 Fl. mit Salz, das er an Chur lieferte, 
laut ven Quittbriefen des Biſchofs Hartmann vom 31. Mai und 26. Dftober 1408 


1) €. Lichnemefne Reg. zum v.Br., 3. 716, 717, 718, 724. 
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und 24. April 1409. Die weiteren Anftände verglich Gr. Eberhard von Würtem- 
berg, deſſen Sprudy Herzog Friedrich und Bifchof Hartmann zu Herrenberg den 
10. Mai 1408 zu halten verfprachen!). So wurden alle weiteren Feindſeligkeiten 
zwifchen dem Herzog und dem Biſchof vermieden und letzterer, dieſer auf feine hiſto— 
rifchen Rechte fonft jo eiferfüchtige Herr, hielt fich nicht nur ruhig, fondern er un« 
terftüßte auch den Herzog und deſſen Freunde, fo weit ed die Bekämpfung der Ap- 
penzeller galt. Als aber der Konftanzer Frieden (1408) die Vertreibung ber 
Appenzeller aud dem Mheinthale (1410) die fo nahe drohenden Gefahren entfernt 
hatten und die Appenzeller, innerhalb ihrer Landmarchen zurückgezogen, fich begnüg« 
ten, ihre errungene Freiheit fich zu wahren, da kehrte Biſchof Hartmann zu feinen 
alten Plänen zurüd. Vorerſt fab er fich nach neuen Verbündeten um, da bie 
Macht der Wervenberger durch die vorigen Kriege gebrochen und fie größtentheils 
ihrer Stammlande beraubt waren. Hartmann fuchte daher vorerft den Gr. Friedrich 
von Toggenburg, damald der mächtigfte, Eriegerifchite und Flügfte Herr dieſer Ge— 
gend, für fich zu gewinnen, um durch ihn feine Gegner, die Freih. von Rhäzuns 
und Mätjch zu bezwingen, die ald feine alten Feinde auf Seite Oeſtreichs ftanden, 
allein es gelang ihm nicht. Graf Friedrich von Toggenburg, der mit Eluger Um» 
fiht und Schlauheit die Zeitverhältniffe benugte, um feine eigene Macht zu vergrös 
Bern, hatte fih mit dem Herzog Friedrich von Deftreich, verbunden, von welchem er 
Sargand, Wefen, Gafter, das Rheinthal mit Rheinegg ıc. pfandweife inne hatte, 
zudem war Graf Friedrich mit den Freih. von Rhäzuns nahe verwandt, ſowie mit 
den Freih. v. Mätfch, da feine Frau Elifabeth eine geb. von Mätſch war?). Beſſer 
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1) Die bier angeführten Urkunden finden ſich bei Lichnowokys Reg. zum V. Bp., 
3. 784, 808, 809, 810, 811, 857, 1014, 1020, 1056, 1084. 

2) Mehrere Urkunden in dem k. F. öftr. g. Archiv von den Jahren 1412 u. 1413 
jeugen von gemeinen Umtrieben, um Bündniffe anzufnüpfen, die man wohl nie im Ernfte 
zu halten gedacht, welche in diefen Gegenden damals ftatt fanden. So rufen Bifchof Hart: 
mann, fein Kapitel, die Stadt- und Gotteshausleute zu Chur den 6. Sept. 1412 die 
Hülfe des Herzogs Friedrih gegen ven Vogt Ulrich von Mätjch und deſſen Freunde an, 
weil fie den Schiedsſpruch des Herzogs Friedrich nicht halten, fondern fortfahren, das 
Gotteshaus zu beſchädigen. Diefes Gefuch wiederholte der Bifchof den 17. Oft. d. 3. 
an den Herzog Friedrich, erfucht aber aud am nämlihen Tage den Grafen Albrecht von 
Werdenberg zu Bludenz, denfelben Herzog Friedrich befriegen zu helfen. Den 3, Nov. 
1412 ſchrieb Gr. Hugo von MWerbenberg an Brun, Heinrich von Rätzuns, Gr, Friedrich 
von Toggenburg u. a. m., daß ihm nichts davon befannt fel, wie fie, nach des Bifchofs 
Hartmann Behauptung, um ein Bünbnif gegen den Herzog Friedrich bei ihm geworben. 
Den 18ten d. M. fchrieben obige Herren dem Gr. Hugo zurüd, auch fie wüßten hiervon 
nichts, und doch machte einige Wochen fpäter (12. Jan. 1413) obiger Heinrich v. Rätzuns 
dem Gr. Friedrich von Toggenburg die vertraulihe Mittheilung, man merbe bei ihm um 
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gelang es dem Biſchof Hartmann mit dem Abt Peter zu Dijentis, dem Donat und 
den übrigen Herren von Sar zu Mafor, den Bewohnern des Lugniger und Jlanzer 
Thales, denen von Grub xX., welche alle Mitglieder ded grauen Bundes waren. 
Diefe alle machten nämlich Anfprüche an die von Rhäzuns und glaubten nun mit 
Hülfe des Biſchofs von Chur und feiner alten Freunde diefe jegt geltend zu machen. 
Doch jtand, befonderd dem Biſchof Hartmann, die Macht Deftreichd entgegen, 
denn noch dauerten die Zerwürfnifje zwiichen ihm und dem Herzog Friedrich. Zu 
ſchwach, felbft mit feinen Verbündeten, die Macht Deftreichd und deſſen Anhang 
mit Erfolg im offenen Kriege zu befämpfen,, nahm Biſchof Hartmann zu den geift 
lien Waffen feine Zuflucht. Gegen den Herzog Friedrich erfannte er geiftlich: 
Genfuren und fchleuderte jelbft den Bannftrahl gegen ihn (1412). Allein dieſe 
Waffen galten ſchon damald nur für die Schwachen; ein Herzog Friedrich achtete 
ihrer jo wenig, daß er auf fie feine Nüdjicht nahm. Zu dem Vollzuge dieſer 
Strafen wollte ſich Niemand hergeben. Nun wenvete fih Biſchof Hartmann 
wieder gegen Ulrich von Ahäzund und beffen Verwandte. Allein Diefe, von dem 
Grafen Friedrich von Toggenburg unterftügt, auf den fe, fowie auf Ital Reding, 
Ammann von Schwyz, und GEggel von Glarus Recht geboten hatten, über alle 
Anfprüche, welche gegen jie (die Rhäzund) erhoben wurden, wendeten fich laut Ur« 
funde vom Montag nad) Invocavit 1413 an den Landammann und Gemeinde zu 
Glarus, mit dem, wie wir oben gejehen, ver graue Bund im Landrechte ftand. 
Die Glarner nahmen ſich dieſes Handeld an, mahnten die obgenannten Verbündeten 
bes Biſchofs ab bei ihren Eiven und alten Bündniffen von allen Angriffen auf die 
von Rhäzuns und fehickten ihre Boten nach Graubündten, welchen ed auch gelang, 
die Parteien audzuföhnen und wieder zu vereinigen. Nun follte e8 dem Gr. Frie- 
drich von Toggenburg gelten. Bijchof Hartmann unterhandelte deßhalb beſonders 
mit dem Abte Peter von Difentid und dem Gr. Hugo von Wervenberg. Allein 
Gr. Friedrich wandte fich gleichfalld an die Glarner (laut Brief vom 3. Mai 1413) 
und dieſe traten auch diesmal ald Vermittler auf und bewirkten, daß vie Feindjelig« 
keiten unterblieben. Im Auguft d. 3. Fam Kaiſer Sigismund felbft nach Chur, 
um von da mit den Eidgenoffen um ihre Beihülfe zu unterhandeln, die fie ihm ge— 
gen den Herzog Philipp von Mailand leiften follten. Hier nun nahm der Kaifer 
den Bifchof und das Bisthum in feinen und des Reichs Schug und genehmigte es, 
daß die Glarner die noch obfchwebenden Anftände zwifchen dem Bijchofe und den 
Breiherren v. Rhäzuns ald Schiebsrichter audtragen follten. Nun endlich ſchien 
ber Frieden zurückkehren zu wollen und dem alten Bifchof vergönnt zu fein, feine 





ein Bündniß gegen Deftreih. Die Belege f. bei Lichnowsfys Reg. zum V. Br., 3. 1325, 
1340, 1345, 1346, 1349, 1350 und 1367. 
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legten Lebenstage in Ruhe zuzubringen. Allein wo ber innere Frieden fehlt und 
Leidenfchaften, durch eine Reihe von Jahren genährt, vorherrfchen, da achtet der 
Menſch jelbft fein Greifenalter und das Grab nicht, dem er nahe fteht, wenn es fich 
darum Handelt, feine in ihm zur andern Natur gewordenen Pläne und Anfichten zu 
verfolgen. Herzog Friedrich, fein alter Gegner, bot ihm Hierzu die fehönfte Gele- 
genheit dar. 

Das Conzil zu Konftanz hatte begonnen, um den großen Zwiefpalt in ver 
Kirche zu heben. Papſt Johann XXI. , vielfeitig angeklagt, fah feiner Abfegung 
entgegen, die Väter der Kirchenverfammlung fehienen ihm nicht geneigt. Er wollte 
daher durch feine Entfernung von Konftanz eine Auflöfung des Konzils bewirken. Er, 
der mit mehr ald fürſtlichem Prunfe in Konftanz eingezogen war, floh in der Klei« 
dung eined gemeinen Reitersmannes von da hinweg. Herzog Brievrich von Deftreich 
hatte den Papft von den Gränzen Italiens durch Tyrol und Vorarlberg geleitet, 
hatte ihm Schuß und Beiftand verfproden und benahm ſich ganz ald deſſen Ber 
fchüger. Mögen ihm große Verfprechungen, mögen, wie Mehrere behaupten, ibm 
vom Papſte geleijtete bedeutende Gelvvorfihüffe oder aber fein eigener Stolz, ein 
achtungswerthes, ritterliched Gefühl, feinen Schügling nicht zu verlaffen, ſowie 
die Abneigung gegen den Kaifer Eigidmund den Herzog Friedrich bewogen haben, 
er begünftigte die Flucht des Papftes, folgte ihm nach und führte ihn nach Schaff- 
baufen und Breiburg im Breidgau, ihm angehörige Städte. Allgemein war bie 
Erbitterung der in Konftanz verfammelten Kirchenprälaten, der Neichsfürften und 
felbft ded Volkes gegen den Herzog Briedrih. Den 15. März 1415 war Herzog 
Briedrich mit, vom Papfte entfloben, fchon den 28. d. M. erfolgte der Spruch des 
gegen Friedrich ohnedies feinpfelig geitimmten Kaiſers Sigismund, welcher denfelben 
in die Acht und Aberacht erklärte, alle Fürften und Städte ded Reichs, jelbft vie 
Gidgenofien aufforderte, ihn zu bekriegen, feine Unterthanen ihres ihm geleifteten 
Eides entband und ſich an das Reich anzufchließen befahl. Der Stern Herzogs 
Friedrich ſchien erlofcyen und er ohne Rettung verloren. Da zeigte fich die traurige 
Gemeinheit Vieler, weldye, von Herzog Friedrich gehoben und begünftigt, fein 
ohnedies trauriges Roos durch Abfall von ihrem alten Herrn und Wohlthäter und 
durch feindliche Angriffe gegen ihn erfchwerten. 

Niemand darf es daher wundern, im der Reihe ver Feinde des Herzogs Prie- 
drich den Bifchof Hartmann und defien Verwandte zu fehen, die als feine alten 
Gegner vielfeitig beichädigt und beeinträchtigt worden waren. Alle alten Fehden 
und Zerwürfniffe wurden bejeitigt und ver alte Bifchof Hartmann, an der Spige 
jeiner Mannen, vereint mit feinen Verwandten, ſchloß fich freudig an den Grafen 
Sriedrih von Toggenburg an und zog mit ihm perfönlich fchon im April d. I. ger 
gen den Herzog Friedrich zu Felde. Sämmtliche vorarlbergiichen Yefigungen wyrden 
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tingenommen, nur Feldkirch und Bludenz, treu ihrem alten Herrn, widerftanden. 
Die Stadt Feldkirch wurde zwar mit Hülfe der Lindauer und deren von Wangen 
erobert, aber die Feſte ob Feldkirch (Schattenburg) blieb in Händen des öſtr. Lands 
vogts und wurde erft fpäter durch die Hülfe der Züricher begwungen. Dem Bifchof 
Hartmann war aber auch hier das Glück nicht Hold, er follte fid) ver Niederlage 
feines Feindes nicht erfreuen. Von dem öftreich. Landvogt, GOr. Hand von Lupfen 
zu Stühlingen, wurde er auf diefem Zuge gefangen (4. Mai 1415) und faft acht 
Monate fchmachtete er in der Gefangenfchaft. Erft den 7. Dez. d. I. wurde er 
durch die Vermittlung ded Kaiferd und feiner Freunde aus der Gefangenichaft ent« 
lafjen und Fehrte zu den Seinigen nady Chur zurüf. Vorher mußte aber der Bis 
fchof mit dem Kapitel (10. September 1415) dem Herzog Ernſt und deffen Bruder 
Sriedrich verfprechen, das früher zu Chur ven 24. Juni 1392 gefchloffene Bündniß 
zu halten, fowie den 26. Sept. und 1. Oft. d. 3. zu Bogen die beiden biſchöfl. 
Pfleger, Panival Planta auf Remuß und Jaf, von Porta auf Greifenftein, diefe 
beiden Feſten den öftr. Herzogen offen zu erhalten. Eben fo mußte er zu Hall im 
Innthal den -13. Sept. 1415 den Herzog Ernft mit dem Schenfenamt und andern 
Gütern des Hochſtifts Chur belehnen t). 


Groß war die Freude, welche feine Unterthanen über die Rückkehr des Biſchofs 
zeigten. Allgemein follte von nun an der 8. De;., der Tag feiner Befreiung, als 
ein Feier- und Befltag im ganzen Lande begangen werden. Aber die Sraft des 
Bifchof3 war gebrochen, er unterlag dem Alter und den Anftrengungen feines flürs 
mifchen und vielbewegten Lebens und farb den 6. Sept. 1416 auf der Burg Son— 
nenberg. Sein Leichnam wurde nady Chur gebracht und da feierlich beerdigt ?). 

So fehr ſich Biſchof Hartmann in diefen feinen fteten Kriegen und Fehden 
mehr als Krieger und weltlicher Fürſt zeigte, was mit feinem Stande als geiftlicher 
Oberhirte und Seelforger minder verträglidy und angemeffen erfcheint und nur durch 
den Geiſt und die Eitten der damaligen Zeit entfchuldigt werden fann, fo 
fehr zeigte er ſich auch von der andern Seite ald ein gewandter Gefchäftsmann und 
Unterhändler. Auch ald ſolcher fuchte er die Rechte feines Bisthums nicht nur zu 
erhalten und zu fichern, jondern audy für dasſelbe neue zu erwerben. Sowie Hartmann 


1) Lichnowsfy, Reg. zum V. Bd. 3. 1587, 1589, 1591, und ıv. Bd. 1578 b. 

2) Der Nefrolog des Bistums Chur (Manufeript zu St. Gallen) hat: 1416. 8vo. 
Idus Sept. in fest. F. Magni: Ista die obiit Rev. in Christo Pater, D. D. Hartmannus, 
Comes de Werdenberg et Sargans, Ord. S. Joh. Jeros, electus et confirmatij in Epise. 
Curiens, qui annis 28. sub mullis rixis et guerris eandem strenue rexit Ecclesiam, 
Qui ob divini cultus augmentum Eccles. Parochialem 5. Mariae in Mals, venustae 
vallis, mensae Capituli libere donavlt. 
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ala Bifchof in Chur (1392) von feinen Gegnern war erfannt worden, vermochte er 
den Herz. Albrecht von Deftreich mit feinen Bettern Albrecht und Wilhelm, ihn und 
fein Biöthum in ihren befondern Schuß zu nehmen und ihm den 22. Juli 1392 
einen eigenen Schußbrief audzuftellen. So erbielt er auch (23. Juli 1396, dat. 
Prag) von dem Kaifer Wenzeslaus die Beftätigung der alten Rechte, welche das 
Bisthum von jeher bejefien, fowie die neuerworbenen auf died dem Reiche zuftehende 
Einfommen in Lindau. 

Puſchavio (Stadt und Land) hatte Hartmann zwar (1394) mit den Waffen 
erobert, allein er fühlte wohl, wie unficher der Befig eines Landes, welches, von 
feinen übrigen Befigungen entfernt, den Unfällen feiner alten Herren, der über- 
mächtigen Herzoge von Mailand, fo fehr audgefegt war. Hartmann fuchte daher 
die Herzen der Eriegerifchen Bewohner diefer Gegend zu gewinnen, ertheilte ihnen 
inehrere Sreiheiten und mußte ed dahin zu bringen, daß die Bewohner von Pufchavio 
mit ihren Nachbarn zu Zug im Engadiner Thale ven 29. Sept. 1408 ſich dahin 
vereinigten, daß ſie den Biſchof als ihren rechtmäßigen Herrn anerfannten, ihm 
huldigten und verfprachen, ihm auf 10 Jahre jährlih 300 % Hl. zu bezahlen, 
ihm die Kriminalgerichtöbarfeit fowie das Jagd = und Fiſchrecht zu überlaffen und 
ihn, wenn er in ihr Land kommen würde, mit feinen Gefolge frei zu unterhalten. 

Eine noch bedeutendere Anſprache hatte Hartmann ſich im 3. 1404 zu erwer- 
ben gewußt. Maftinus, ein Sohn des Barnabas Visfonti von Mailand, welchen 
legtern Johann Galeaz, Herzog von Mailand, verrätherifcher Weife gefangen und 
ermordet hatte, war nach Chur geflohen, wofelbjt ihn Biſchof Hartmann mit offe 
nen Armen aufnahm und großmüthig pflegte. Schlau und auf alles bedacht, was 
zur Erhebung feines Bisthums dienen könnte, benugte Hartmannn diefe Gelegenheit 
und ftellte vem Maftin vor, wie das Veltlin, Bormio und Chiavenna einftend dem 
Bisthume gehört hätten und mit Unrecht durch die Hinläffigfeit der Schirmvögte, 
der Freih. v. Mätich, demfelben mit Gewalt entzogen worden feien, wie endlich dad 
Bisthum verarmt und durch Kriege und andere Unglüdföfülle fo fehr herabgefommen 
feil. Dem Maftin, der allerdings Anfprüche auf Mailand hatte, aber nie im Beſitz 
obiger Yänder war, aud wenig Hoffnung hatte, diefe je zu erlangen, mochte «8 
wohl leicht fallen, auf Koften feines Feindes, des Galeaz, Herzogs von Mailand, 
großmütbig zu erfcheinen, befonders da er dem Bifchof Hartmann wirklich verpflich- 
tet war. Laut Urkunde von 29. Januar 1404 ſchenkte er daher dem Bisthume 
Ehur obige Länder auf die feierlichfte Weiſe, um fie ald volles Eigenthum zu be— 
figen!), und zwar, wie Maftin jagt, aus Dankbarkeit und Anerfenntnif ber 


!) Ros. a Porta. Hist. Ref. T. 1. p. 176 und Tatli Anali di Como. T. Ul. App- 
P. 925. Attentis gratiis et acceptis servitlis.... Hartmann Ep. et Eccles. Curiensi 30- 
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Rechte des Bisthums. Im jo weit dad wenigſtens faktiſche Eigenthum eines 
Mächtigeren an einen minder Mächtigen verſchenkt wurbe, erfcheint es zwar lächer« 
ih, allein Hartmann wußte wohl, was ein folcher papierner Rechtöanfpruch unter 
günftigen Umftänden, die ja immer bie ferne, dunkle Zukunft herbeiführen fonnte, 
fein fönne, wie dann auch nach 100 Jahren die Graubündtner, ald fie die Mächtis 
gern waren, dieſe Urkunde geltend machten, um fich ven Befig des Veltlins ıc. zu 
ſichern. 

Im Auguſt 1413 kam Kaiſer Sigismund, wie wir oben gehört, nach Chur. 
Zur Erreihung feiner Abficht, Bewaffnung der Schweizer gegen Venedig, war 
ihm der Beiftand des immer noch einflußreichen Bifchof3 Hartmann gewiß erwünicht. 
Der Biſchof wußte diefed und benugte diefe günftige Gelegenheit, um vom Kaifer 
unterm 26. Aug. d. 3. vier Urkunden zu erhalten, nach welchen: 

1) alle alten, mitunter veralteten Hoheitsrechte (Regalia) mit allen G&ewohn«- 
beiten, Xeiftungen ıc. dem Bisthume beftätigt wurden, ſowie s 

2) alle Privilegien, Breiheiten x., welche dem Bifchof, dem Bisthume und 
dem Domkapitel zu Ehur waren verliehen worden. 

3) Nahım der Kaifer den Bifchof ıc. in feinen und des Reichs befondern Schug 
und befahl den Reichsſtädten am See und in dem obern Schwaben, fo oft ed von 
ihnen gefordert wurde, zum Schuge derjelben auszuziehen. 

4) Endlich empfahl er den Glarnern, die noch obſchwebenden Streitigkeiten 
mit Rhazuns ıc. beizulegen. 

So war Bifhof Hartmann immer thätig auf alle Weife, mit geiftlichen und 
weltlichen Waffen fowie mittelft Unterhandlungen fein und feines Bisthums Anfehen 
und Macht zu erhöhen, um wo möglich demſelben feinen alten Umfang und Glanz 
wieder zu verfchaffen. Allein e8 erging ihm, wie ed dem Ehrgeize nur zu oft ergeht, 
welcher, feine Kräfte überjchägend, nur auf die Stimme feiner Leidenſchaft hört 
und mit Gewalt erzwingen will, was bie Ungunft der Zeiten, äußere Verhältniſſe 
zu erreichen verbieten. Hartmann machte ji, feine Verwandten und Breunde, 
fein Zand und feine Leute unglücklich und führte das Verderben derſelben herbei, io» 
wie unter ihm und durch ihn die Werdenberger faft alle ihre Stammlanpe in viejen, 
Gegenden verloren. Bijchof Hartmann erjchöpfte durch feine fteten Kriege und 
Fehden bald die Mittel, welche er beſaß. Die Einkünfte feined Bisthums reichten: 
nicht hin, um feine gefteigerten Ausgaben zu beftreiten und er gerieth in große Geld⸗ 
verlegenheit, welchen er nur durch Schuldenmachen begegnen konnte. Er juchte 


lemni manuum traditione.... donamus titulo proprietatis, perpetuo possidendam, 
totam Vallem Telinam, commune de Bormio, commune de Puschlavio, castrunı, op- 
pidum et vallem Chiavennae et Plurii, 
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daher Geld aufzunehmen, was um fo ſchwieriger, da einerjeitd. dad baare Geld da— 
mals iiberhaupt felten war, anderfeit8 bei der damaligen Unficyerheit des Eigenthums 
es an Gredit überhaupt fehlte. Wie fchwer es dem Bifchof Hartmann war, ein 
Anlehen zu erhalten, diefed beweist, daß ihm Wolfhart und Ulrich Thüring , die 
Brüder von Brandid, nur auf befondere Verwendung und umer der Bürgfchaft des 
Gr. Johann von Werdenberg- Sargans 2000 FI. gegen eine jährliche Gült von 
24 M. Silber lichen, wofür Biſchof Hartmann dem legtern und deſſen vier Söhnen 
eine eigene Urfundet) ald Rüdbürgfchaft am Dienftag nach St. Georgentag 1399 
ausftellen mußte, in welcher er ihnen gewiffermaßen fein ganzes Bisthum verpfün« 
dete und ihnen auf den Fall, wenn diefe Bürgfchaft ihnen zum Nachtheil gereichen 
follte, erlaubt „unfer und unfer Erben, und ouch des Gottzöhuß ze Chur, Lüt und 
Gut anzegriffen, ze nöten und ze pfänden, mit und one Gericht, wie und in mel» 
chen Weg fie wellend , ald (oder) Inen allerbaft fügt und wolfumpt.* Auch gab 
er ihnen zum bejondern Unterpfand feine von jeinem Bruder ererbte Serrfchaft 
Baduz. Diefed Geld reichte aber lange nicht hin, Hartmann ſah fih daher gend» 
thigt, einzelne Beflgungen zu veräußern. So zeigte Bijchof Hartmann und deſſen 
Bruder, Gr. Heinrich den 20. Dez. 1395 dem Abt Cuno zu St. Gallen an ?), 
daß fie die Burg Rebſtein mit Zugehörde, fo ein Lehen von St. Gallen war, an 
den Nitter Ulrich von Embs den ältern verkauft hätten. Abt Cuno beftätigte am 
Dienftag vor Lichtmeß 1396 diefen Verfauf. Um 160 M. S verfaufte Hartmann 
dad Ammannamt (1406) der Stadt Chur an diefe Stadt und von den Juden, da» 
mald faft den einzigen Geldmäklern und Gelvleihern, nahm er Geld auf. Letztere 
Schuld betrug 2710 Fl., für welche er ven 19. April 1409 denfelben das Kapitel, 
die Herrfchaft und die Stadt Chur zum Pfande einfegte?). Bald fah fit; Hartmann 
zu neuen Geldaufnahmen genöthigt. Gr nahm daher von Wandelburg, der Ab» 
tiffin des Klofterd Katzis, 175 M. ©. auf, für welche er ihr mehrere Güter und 
Gefälle Iaut Urkunde vom 13. März 1411 gegen Mieverlofung einräumt. So 
laftete Gelonoth und Armuth auf dem fonft fo reichen und angefehenen Fürften und 
Biſchof. Noch drückender laſteten aber auf den Unterthanen das mit den Fehden der 
damaligen Zeit ungertrennbare Elend. Einzelne Käufer, ganze Dörfer wurden aus— 
geplündert und niedergebrannt. Die Bewohner fanden unter den Waffen, ver 
Feldbau lag darnieder und Viele zogen in fremde Länder, in welchen größere Ruhe, 
Sicherheit des Eigenthums herrſchte. So Hagen die Nachfolger des Biſchofs Hart- 
mann noch lange, daß die Gegend verödet fei und es an Arbeitern fehle, da durch 





1) Bei Tichubi L. Th. 7. Br. ©. 596. 
2) Anhang Nr. 138. 
3) Eichhorn, Hist. Ep. Cur, p. 130 und Cod, Dipl. 13. 
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die immerwährenden Fehden viele Bewohner um dad Leben gekommen, viele aus ge— 
wandert feien. 

Dabei ſah Biſchof Hartmann, um fich den Beiſtand feiner Untertganen, be⸗ 
fonder8 der Stadt Chur, zu verfichern, genöthigt, ihnen Rechte und Freiheiten 
einzuräumen, welche nothwendig das Anjchen des Landesherrn ſchwächen und ben 
Weg anbahnen mußten, welcher zwar zur Breiheit, aber erjt durch mannigfaltige 
Irrungen und Jahrhunderte andauernde Streitigkeiten führten. Wie traurig und 
verzweifelt der Zuftand des Bisthums und demzufolge eines jeden Biſchofs gewefen, 
zeigt wohl am beften, daß Hartmanns Nachfolger, Johann Abundius, nachdem 
er den Stand der Berbältniffe näher eingejehen hatte, das Bisthum nach einem 
Jahre wieder aufgab, und ungeachtet deffen zweiter Nachfolger, Johann Nafo, ein 
Huger und umfichtiger Mann, alles that, um dem Verfalle des Bisſthums entgegen 
zu wirken, basfelbe fich nie mehr ganz erholen und Niemand ed mehr übernehmen 
wollte. Auch ald Hartmann ftarb, waren die von ihm erneuerten Fehden noch 
nicht alle beigelegt. Mit dem von Mätfch vertrug man fich erft 1421, mit ver 
Stadt Chur 1422, mit den von Rhäzuns im Jahre 1428 u. ſ. w. Diefes waren 
Die traurigen Folgen des Ehrgeizes und der Herrjchfucht eined Mannes, welchem 
große Eigenſchaften nicht abgefprochen werben Eonnten.und welcher bei größerer 
Klugheit, Neigung und LKiebe zum Frieden und Beherrfchung feiner Leidenfchaften 
das Glück der Seinigen, die Ruhe der Umgegend x. in feiner Stellung und ver 
ihm verliehenen Macht wohl Hätte bewirken und erhalten können. Der befte Beweis 
feiner perfönlichen Liebendwürbigfeit und der Achtung, in welcher er bei feinen Un— 
tergebenen ftand, ift wohl der, daß fie ihn, ungeachtetet fie durch ihn fo vieles lei. 
den mußten, doch nie verließen, ihm, wie wir oben gehört, mit bewaffneter Hand, 
felbft mit Gefahr ihres Lebens und Eigenthums beiftanden und feine Rüdfehr aus 
feiner dritten Gefangenfchaft mit allgemeinem Jubel feierten, daß die Pufchklaver 
fich ihm freiwillig unterwarfen und bie auf ihre Volfärechte fo eiferfüchtigen Glarner 
und die Bewohner Hochrhätiend (grauer Bund) für ihn immer günftig geſtimmt 
waren. Bon Bifchof Hartmann fann man mit Recht fagen: Er war ein thätiger, 
wohl großer Dann, allein er überjchägte feine ihm zu Gebote ftehenden Mittel und 
Kräfte, er wollte ärndten, ehe die Aerndtezeit da war, er mißkannte feine Zeit, 
feine Umgebung und erreichte daher nie das von ihm fich geſteckte Ziel und flürzte bie 
ind Verderben, deren Ruhm und alten Glanz er herftellen wollte, fein Bisthum, 
feine Sreunde und Verwandten. 

Bifchof Hartmann war der legte männliche Zweig der Linie der Grafen von 
MWerbenberg- Sargand zu Vaduz, indem feine beiden Brüder feinen männlichen Er« 
ben zurüdließen. 
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$. 10. 


Fortfegung. 


Die Grafen Hudolf IV. und Heinrid von Werdenberg-Sargans VII, 
Brüder des Bifchofs Hartmann IV. 


(1355 — 1397.) 


Tie beiden Brüder Hartmannd waren Aubolf IV. und Heinrich VIM., deren 
Gefchichte fih um fo fürzer faſſen läßt, ald wir vom erflern wenige Nachrichten 
haben, letzterer aber ſtets in Gemeinfchaft mit feinem Bruder Hartmann handelte. 
Gr. Rudolf von Werdenberg-Sargans zu Vaduz, ein Bruder bed Biſchofs Hart« 
mann, fommt in den Urkunden nur zweimal vor. Dad erftemal, indem er mit 
diefn feinem Bruder, den Herzog Albrecht von Deftreich im Kriege gegen Zürich 
zugog und fich bei ver Belagerung biefer Stadt im I. 1351 einfand t), und das 
zweitemal, da Rüdiger Manch von Zürich, damaliger Reichsvogt zu St. Gallen, 
daſelbſt Gericht über einen Mörder hielt. Mit mehreren audern Grafen und Edlen 
wohnten ald Gerichtäbeifiger die Grafen Rudolf und Heinrich von Werdenberg- 
Sargand den Verhandlungen an. Diefed geſchah im J. 1365 ?). 

Gr. Rudolf von Werbenberg hielt ſich übrigens meiſtens bei feinen Vettern, 
den Grafen von Monifort zu Feldkirch, auf, namentlich war er ihr Helfer in der 
Fehde mit den von Freiberg, von welchen er auch Samftag vor Katharina 1365 
gefangen wurde. Gr wurde aber bald wieder durch den Gr. Rudolf von Montfort 
erledigt und z0g im Jahr 1366 mit feinem Better, dem Gr. Ulrich von Montfort- 
Dregenz, nach Ierujalem. Auf diefer Wallfahrtöreiie ftarben beide in Rhodis 9). 

Der andere Bruder Heinrich erhielt nad) dem Tode feines Vater Hartmann 
(1355) die Herrfchaften deöfelben, nachdem mit einem Theil derjelben Graf Albrecht 
von WerbenbergeHeiligenberg, fein Schwager, abgefunden worden war. Schon 
bei den Lebzeiten feines Vaters fcheint er zum Beſitze, wenigftens einiger Güter, ge« 
langt zu fein, indem er fchon im 3. 1350 dem Stifte zu Chur die Pfarrei Schams 
(Patronat und Kirchenfag) übergab ®). 


I) Sattlers Gefchichte der Grafen von Württemberg. 1. Br. ©. 161. 
2) Zellwegers Geſchichte des Appenzeller Volfes. 1. Th. ©. 189, 

3) Feldkircher Hauschronif, auch Buzellin. 

) Grufins, 1. Th. &. 927. 
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Mit ven ſchwäbiſchen Reichsſtädten jtand er in gutem Einvernehmen, venn als 
dieſe mit den Städten am Rhein ven 23. Juni 1381 einen Bund fchloffen !) gegen 
alle ihre Feinde, nahmen fie mit dem Kalfer einige Reichsfürſten, namentlidy 
„ben Grafen Heinrich von Sargand, genannt von Vaduz“ aus, fowie er auch ald 
Mitglied der Bereinigung ded Adels unter dem St. Georgenfchild 1392 aufgeführt 
wird 2). Im 3. 1383 verftärkte er die Befeftigung feines Wohnſitzes, der Stadt 
Vaduz. Wie wir in der Gefihichte feined Bruders Hartmann hörten, mar er ſtets 
auf defien Seite. Die Fehden feines Haufed waren auch die feinigen, und nichts, felbft 
das Unglück und fein eigenes Verderben, vermochten ihn von der einmal betretenen 
Bahn abzubringen. Daher auch die innige Verbindung mit feinen Vetter, dem 
Gr. Hand von Werdenberg⸗Sargans zu Sargand, welcher auch mittelft Spruch—⸗ 
briefed (1389) die Streitigkeiten verglich, die ſich zwifchen Heinrich und feinem 
Gegenfhwager ?) (die Urkunde nennt ihn Oheim), dem Gr. Donat von Toggen- 
burg, ober vielmehr ihren beiverfeitigen Unterthanen zu Balzers und Fläfch erhoben 
hatten. Laut Urkunde, dat, Prag 22, Juli 1396, beftätigte Kaifer Wenzeslaus 
ihm den Beftt feiner füämmtlichen Herrfchaften, feiner Rechte und Freiheiten, In 
diefer Urfunde nennt der Kaifer den Heinrich einen Grafen von Montfort, ein Be» 
weis, daß felbft dazumal noch die Grafen von Werdenberg auch noch Grafen von 
Montfort genannt wurden ®). 


e Graf Heinrich war mit Katharina, einer geb. Gräfin von Werbenberg zu 
Werbenberg, vermählt. Ihr erfter Gatte war Gr. Diethelm von Toggenburg, 
mit weldem fle den befannten Gr. Friedrich, den Erben fammtlicher Toggenburgi« 
ſchen Befigungen, fowie den legten feined Stammes, und zwei Töchter, Itha, 
ded Gr. von Thierftein nachmalige Gemahlin, und Cfemenzia, Gemahlin Hugo IX., 
Gr. zu Montfort, Hrn. zu Bregenz und Pfannenberg, erzeugte. Im zweiter Che 
mit dem Gr. Heinrich, erzeugte fie fünf Töchter, welche, alle verchelicht, fpäter 
(1436) die Erben ihres Stiefbrubers, ded Gr. Friedrich von Toggenburg waren), 


1) Steinhofers Würt. Chronif, 1. Bd. ©. 425. 

2) Bucellin. Catal, de an. 1392. Nobilium per supra Allemaniam sub vesillo 
8. Georgli. 

3) Der Graf Donat von Toggenburg, Bruder Diethelms, hatte die Katharina, geb. 
Gräfin von Werdenberg:Heiligenberg, zur Frau, weldye nad) ihres Mannes Tode den Gr. 
Heinrich von Vaduz heirathete. (Mayenfelds Archiv-Urfunde.) 

4) Diefe Urkunde ſteht bei Tſchudi, 1. Th. ©. 591.- 


5) ©. g. 9 der Gefchichte der Grafen von Montfort. — Ginige Schriftfteller und 
auch Urkunden ftellen die Behauptung auf, daß bie fünf Schweitern von Werbenberg, 
welche den Gr. Friedrich von Toggenburg beerbten, nicht Töchter des Gr. Heinrich von 
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Die Verehelichung des Gr. Heinridy von Werdenberg mit Katharina, Wittwe 
des Gr. Diethelms von Toggenburg, gefchah vor dem 3. 1386. Im viefem Jahre, 
am Mittwoch, vor Martini, erfchien nämlich vor dem Landgerichte auf der offenen 
Reichsſtraße bei Feldkirch, wofelbft Gr. Rudolf von Montfort Gericht Bielt, Frau 
Katharina von Werdenberg zu Heiligenberg „ze difen Ziten Graf Hainrichs von 
MWerdenberg ze Sargand elihä Brom, mit diſem, und ihrem Sone Gr. 
Friedrich v. Toggenburg, Gr. Diethelms von Toggenburg Sone, und och mit 
finen Gefchwifter,” und verzichtet auf alle Anfprüche an die Toggenburgifchen Güter, 
dagegen ihr 6000 FI. für die Morgengabe und Heimfteuer bezahlt werden follten. 
Gr. Heinridy hatte Feine männlichen Erben, er vermachte daher feine Güter 
dem Gr. Rudolf von Monifort zu Beldfirdy dem jüngern. Diefe VBergabung auf 
den Fall feines Todes gefchah jedenfalls vor dem 3. 1379. Was den Gr. Heinrich 
beftimmte, obigen Gr. Rudolf zu feinem Erben zu ernennen, finden wir zwar nir» 
gend angegeben, body fcheint er befondere Verbindlichkeiten gegen ihn gehabt zu 
*» haben, entweder daß er ihm felbjt mit Geld unterflügte, ober aber daß er es war, 
welcher ald Schirmvogt und Verwalter des Bisthums Chur und ehemaliger Dom. 
probft, dem Gr. Hartmann, Heinrich Bruder, zum Bisthume verhalf, fowie er 
an beffen Vetter Aubolf, des Gr. Johann von Sargand Sohn, auch die Don 
probftei zu Chur abgetreten hatte, zudem war Rudolf der Onfel des Gr. Heinridy, 
defien Mutter eine Schwefter Rudolf war, weßhalb erfterer auch, ehe er feine 
Herrfchaft Feldkirch an Deftreich verfaufte, diefen feinen Neffen Heinrich (1375 u. 
1377) zu feinen Erben eingefegt hatte. Da aber Gr. Rudolf von Montfort Feld⸗ 
kirch an Deftreich verfauft hatte, fo änderte Graf Heinrich zu Vaduz mir Zuftin« 
mung ded Grafen Rudolf diefe auf ven Fall feined Todes getroffene Verfügung und 
beide obbenannten Grafen erjchienen mit dem Or. Johann von Werdenberg⸗Sargans 
am Donnerftag vor St. Oregordtag 1379 vor dem Freih. Wilhelm von Ende, 
Heren zu Grimmenftein, ald er auf offener Reichsſtraße bei Feldkirch im Namen des 
Gr. Rudolfs von Montfort= Felvfirdy ein freied Lanpgericht hielt. Hier erklärte 
Gr. Heinrich „daß er finen liben Vettern Gr. Hanßen v. Werdenberg von Sargans, 
der ouch zugegen vor Gericht ftand, und finen Erben fügen und machen wölt, eins 
ſchlechten redlichen und ungefärlichen Gemächts, fin eigen Veſti, und fin Groffchafft 
zu Babuz mit Land, mit Lüt und mit aller Zugehörd, und fin Vefti Nugivers, 
und fin Graffchafft im Wallgem, mit Lande und mit Lüten und mit aller Zugehörb, 
und mit Namen was er geerbt, und Im angefallen wäre von finem Vatter fel. Or. 


Werdenberg⸗Sargans, fondern des Gr. Albrecht von Werbenberg zu Bludenz geweſeu 
feien. Da fo vieles für und gegen biefe beiden Behauptungen vorgebracht wurbe, fo er: 
laube ich mir meine Anficht hierüber in einem eigenen Nachtrag auszufpredhen. 
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Hartmann von Werdenberg von Sargans.“ Sein Oheim, Gr. Rudolf, erklärte 
„ed wär fin guter Will und Gunſt, und wölt es gern verhängen, alſo mit folicher 
Befcheidenheit; wäre, daß ber genanıt Gr. Heinrich vor Im abgiengi (fterben 
würde) dann alles fin Gut an In fallen fölt, nach Urkund und Sag der Briefen, 
die er von Im in bette, und das wollt er dann innhan, die wil Er lebt, und wann 
er dann nit wäri, daß dann die obgenannten Serrichaften...... dem egenannten 
Gr. Hanfen und finen Erben werden und gefallen folt!).* 

Diefe Urkunde unterfchrieben die beiven Grafen Rudolf von Montfort und 
Heinrich von Werbenberg. Beiden, weder dem Gr. Rudolf von Montfort, noch 
dem Gr. Hand von Werdenberg brachte dieje Urkunde einigen Vortheil, indem ſich 
Gr. Heinrich; mit feiner Bafe Katharina, geb. von Werdenberg⸗Heiligenberg, Wittwe 
bed Grafen Diethelm von Toggenburg, verheirathete. Mit diefer erzeugte er noch 
fünf Töchter, die feine natürlichen Leibederben waren. Allein die Kriege, welche 
Gr. Heinrich mit feinen Verwandten, den Grafen von WerdenbergeHeiligenberg 
(1392) und fpäter (1395) feinem Bruder, dem Biſchof Hartmann von Chur, zu 
lieb, mit den von Rhäzund führte, brachten ihn in fo große Geldnoth, daß er 
feine Herrſchaft Vaduz, mit welcher ihn (1396) Kaifer Wenzeslaus erft wieder be=, 
lehnt hatte, an feine Vettern, die von Montfort und den Ulrich Thüring v. Bran« 
vis, in demfelben Jahre verpfänden mußte. Um biefe Zeit verkaufte er auch das 
Einlöfungsrecht diefer Pfandfchaft dem Grafen Hand von Werdenberg » Sargand 
(f. unter $. 9). Dagegen erhielt Gr. Heinrich nach dem Tode ded Gr. Rudolf 
von Montfort die Feſte Jagberg und noch einige Güter, die legterer mit Feldkirch 
nicht verfauft, auch nicht an dad Bisthum Chur verſchenkt hatte?). 

Gr. Heinrich felbft ftarb am Freitag vor Lichtmeß 1397 zu Volkingen. Sein 
Leichnam wurde in Vaduz beigeiegt. Da Or. Hand von Sargand wohl aus Mans 
gel an Geld von dem Auslofungdrecht feinen Gebrauch machte, fo verblieb Vaduz 
der Bamilie von Brandis?). 


1) Tſchudi, 1. Th. 6. Buch. S, 498. 

2) Laut Urkunde von Wien den 25. Juli 1391, nach welcher die Herzoge Albrecht, 
Wilhelm und Leopold die Weite Jagberg dem Gr. Heinrich von Werdenberg⸗Sargans ges 
gen einige Zinfen und Steuern zu Galmift, Tifis ac. auf feine Lebenszeit überlaffen, nad 
einer weltern Urkunde, dat. 14. Auguſt 1392, zu Feldkirch verfpricht Gr. Heinrich auf 
Georgi nach Baden zu dem öftreich. Landvogt Reinhart von Wehingen zu fommen, um 
fi über den Befig mehrerer Urfunden auszumweifen. — Lichnowely, Reg. zum Iv. Bb., 
3. 2254 u. 2289. 

3) ©. Ild. v. Arx, u. Br. ©. 53. 


5.4134, 12 E13. 


Die Grafen von Werdenberg-Sargans in Sargans, die Nachkommen dro 
Grafen Rudolf. 


$. 11. 
Graf Johann I., Graf Nudolſs Sohn. 


(1362 —- 1400.) 


Gr. Johann I. war der einzige Sohn des bei Plürd ermordeten Gr. Rudolf 
von MWerdenberg zu Sargand und der Urfula, geb. Sreifrau von Vag. Als folcher 
war er auch der einzige Erbe der Befigungen feines Vaters (Sargand, Freudenberg 
und die Kaftenvogtei des Klofters Pfäfferd) und der Güter feines Großvaterd, Do« 
nat v. Dat (f. $. 3). Beide zufammen bildeten ein Gebiet, welches ihn zu einem 
der mächtigeren Herren diefer Gegend machte. Nur’ die Herzoge von Oeſtreich, als 
Herren Tyrols und der Althaböburgifchen Güter, waren ihm überlegen und Graf 
Sriedrih von Toggenburg war ihm an Macht gleich, beſonders als Ichterer die 
Güter feines Onkels Donat von Toggenburg an ſich gezogen hatte. 

Gr. Hans erkannte dieſe feine Stellung wohl, aber ftatt ſich feiner Macht dazu 
zu bedienen, den Frieden und die Ruhe feines Vaterlandes mit ftarfer Hand zu er— 
halten, was ihm beſonders mit Hilfe des Landmanns, welcher der ewigen Fehden 
müde war, leicht gewejen und wodurch er der Wohlthäter der ganzen Umgegend ge= 
worden wäre, oder aber durch umfichtige und kluge Benutzung feiner Kräfte als 
Scyiederichter bei den fteten Streitigkeiten feiner Eriegerifchen Nadıbarn aufzutreten 
und fein eigenes Gebiet zu vermehren, wie e8 Gr. Friedrich von Toggenburg that, 
mijchte fih Gr. Hans in alle Kriege und Fehden diefer Zeit. Sein hochadeliger 
Sinn, feine Anhänglichfeit an feinen ihm an Geift überlegenen Vetter, den Biſchof 
Hartmann, waren die Urfachen, daß er feine Kräfte in fteten Fehden erfchöpfte, mit 
feinen Unterthanen verarmte und nach und nach mehrere feiner ererbten Güter vers 
äußern mußte. Beſonders glaubte er dem Volfögeifte, wie er durch die glüdlichen 
Bortfchritte der fehmeizerifchen Eidgenoffen und die Vereine der Städte am Bodenſee 
und Schwaben geweckt und auch unter die Zandleute der Umgegend verbreitet wurde, 
ftatt denfelben zu feinem Vortheile zu benugen, ſchroff entgegentreten zu follen. 
Allein was vermag die phyſiſche Macht gegen den allgewaltigen Geift der Zeit, den 


311 


felbft die große Macht ded allgemwaltigen Deftr.-Haböburgifchen Haufes feinen Damm 
entgegenzujegen vermochte. So ſchwankte Gr. Hand in feinen Entfchlüffen hin und 
ber, zerfplitterte feine Kräfte, wollte groß handeln und legte den Grundftein zum 
Verderben feiner Familie, befonderd da feine Grundfäge auf feine Kinder und Enkel 
übergingen und dieſe zu Grunde richteten. Anfänglich fcheint fich zwar Gr. Hand 
ruhig verhalten zu haben, denn außer der Fehde, welche fich noch bei Rebzeiten fei« 
ned Baterd zwifchen den Wervenbergern und Montfortern (1360) entiponnen hatte 
und an welcher auch er ald Mitglied des Werbenbergifchen Haufes Theil nehmen 
mußte, hören wir wenig von ihm, ja er ſcheint die richtige Idee aufgefaßt zu haben, 
auß der damals ſchon in mehrere Zweige vertheilten Bamilie einen Verein zu bilden, 
was durch gegenfeitige Hülfe und Unterftügung zu ihrer aller Erhaltung wohl das 
geeignetfte Mittel geweſen wäre. 

Er trat daher mit den Mitgliedern der Bamilie von Werbenberg-Heiligenberg, 
den Brüdern: Grafen Hugo dem ältern, Albredyt dem Altern, Heinrich und Albrecht 
dem Jungen und dem Brunn, Freiherrn zu Rhäzuns, ihrem Vetter, zu Rheinegg 
um Weihnachten 1373 zufammen, wofeldft fie fi) laut Urfundet) gegenfeitig Hülfe 
und Schutz gegen alle ihre Feinde zufagten. Allein er hängte jich ſpäter an ben 
‚Herzog Leopold von Deftreich und an feinen Vetter, den Gr. Hartmann, nachma« 
ligen Biſchof von Chur. Gegen erftern verpflichtet er ſich, mit feinen vier Söhnen, 
Rudolf, Heinrih, Hand und Hugo, zu Wien den 4. Juli 13792), demfelben in 
Wallgau und Thurgau mit feinen Leuten, Beften ıc. in allen deſſen Kriegen beizu« 
ftehen, wogegen er 2000 Fl. oder ftatt derjelben ald Pfand die Feſte Nidberg er— 
halten follte. So fanf Gr. Hand mit feinen Kindern zu Dienern Deftreidy8 herab, 
in deſſen Fehden fie nun immerdar verwidelt wurten. Letzterer (Gr. Hartmann) 
brachte ihn in nähere Verbindung mit feinem Bruder Heinrich , welcher ihn auch in 
eben diefem Jahre (1379) [f. oben] zu feinem Erben einjegte, dagegen er aber auch 
von nun an an den immermwährenden Kriegen biefer feiner beiden Vettern Theil neh— 
men mußte. Als der große Streit Herzog Leopolds mit den ſchweizer. Eidgenoſſen 
begonnen hatte, fagte mit vielen Bürften und Grafen auch Gr. Hand von Sargand 
fur; vor der Schlacht bei Sempach (1386), in welcher Herzog Leopold erfchlagen 


1) Die Orig.sUrfunde liegt im Fürſtl. Fürſtenb. Archiv, S. Anhang Nr. 97. 

2) Urkunde bei Tſchudi, 1. Ch. S. 497, desgl. bei Lichnowely, Reg. zum IV. Bd., 
3. 1433 u. 1434, beide gegeben zu Wien den 4. Juli 1379. In erſterer weist Herzug 
Leopold dem Gr. Johann von Wervenberg-Sargans für die von demfelben zu Matrai ges 
gen den Herz. v. Baiern fowie im Elſaß gegen die Englifchen geleifteten Dienfte 2000 SI. 
auf die Fefte Nidberg an; dagegen verfpricht Gr. Johann, fo lange er im Befige dieſer Feſte 
fein werde, dem Herzog mit feinen Feſten, Leuten sc. im Thur- und Wallgau zu dienen. 
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wurde, ben legtern ab und führte auch nach diejer Schlacht als öſtreich. Feldhaupt⸗ 
mann, in Verbindung mit den öftreih. Landvögten und bem Adel diefer Gegend, 
den Krieg befonderd gegen die Glaruer und ihre Verbündeten fort. Deſtreich beſaß 
damals an dem Wallenfee auch die Stadt Wefen, melche, nahe den Gränzen, ber 
Ölarner gegen dieſe ald erfter Waffenplag diente, von wo aus die meiften Streifs 
züge gegen bie Glarner audgingen. Bald nach der Schlacht bei Sempach (9. Juli 
1386) Anfangs Auguft d. 3. mahnten vie Glarner ihre nächiten Bundeögenoffen, 
die Züricher, Schwyzer und Urner, mit weldyen vereint fie vor Weſen zogen. Den 
16. Aug. gelang es ihnen, ben öftreich. und Sarganfer Heereshaufen von der An- 
höhe bei Weſen, mofelbft derſelbe fid) gelagert hatte, um bie Belagerung der Stabt 
zu verhindern, zu vertreiben, worauf die Stadt ven andern Tag beftürmt und den 
Eidgenofjen übergeben wurde, welche die Einwohner auf Fürbitte der Glarner ſchonten. 
Die Eingenoffen legten eine Befagung in die Stadt mit einem Vogt, wobei bie vier 
Kantone alle 4 Monate adwechjeln follten. Die Bürger, von welchen jenoch ein 
Theil entfloh, mußten den Eidgenoffen als ihren Herrn ſchwören. Gr. Hand mit 
den öftreich. Soͤldnern zog fich nach Wallenftadt und Sargand zurüd, von wo aus 
mit gegenfeitigem Rauben und Plündern ber Krieg fortgefegt wurde, bis endlich 
den 16. Dftober 1386 ein Waffenftillftand zu Stande kam. Derfelbe dauerte bis 
Lichtmeß (2. Bebr.) 1388, und wurde bis den 16. Fehr. verlängert. An dieſem 
Tage fingen wieder aller Orten die Beinpfeligkeiten an. 

Die Dauer diefer Waffenruhe benugten Gr. Sans, der fich meiſtens zu Wallen- 
ſtadt aufhielt und Arnold Bruchin, der öftreich. Burgvogt auf dem Schloſſe Win- 
de bei Urnen, um durch die aus Weſen geflohenen Bürger mit den in der Stadt 
gebliebenen eine Verſchwoͤrung anzufnüpfen. Baft alle Bürger vereinigten ſich nach 
beendigtem Waffenftillftande, die in der Stadt befindlichen Eidgenoſſen 3yermorden 
und die Stadt an Deftreich zu übergeben. Unter verfchiedenem Vorwande wurden bie 
öfter. Söldner von Wallenftadt, Gaftern sc. heimlich in die Stadt aufgenommen und 
von den Bürgern verborgen. Gr. Hand jammelte von feinen und Deftreichd Leuten einen 
beträchtlichen Heereshaufen in Wallenftabt und auf Windel, auch die öftr. Krieger 
aus der Mark, Gaftern, Uznach, Kyburg und Toggenburg, fowie die Stadt 
Winterthur wurden aufgeboten, ſich zu einem Zuge bereit zu halten. Zwar erhiel- 
ten die Glarner und Urner Nachricht von diefen Rüftungen und daß es vorerft auf 
Weſen abgefehen fei, aber die Verſchwornen wußten durch Betheuerung ihrer Ans 
haͤnglichkeit an die Eidgenoſſen fie fo zu täufchen, daß biefe fich begnügten, bie 
Befagung in Weſen auf JO Mann zu verftärfen und einen Zug auf Amden und 
Windek zu verabreden, zu welchem fie fidy rüfteten. Unterdeſſen kam vie von den 
Verſchworenen feftgefegte Nacht, im welcher fle ihr Vorhaben ausführen wollten 
(22. Februar 1388), heran, 
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Graf Hand fuhr mit einem ftarfen Haufen von Wallenftant über den See, 
landete bei Utis und näherte ſich ftill der Stadt. Bon der andern Seite, von 
Amden und Windel, zogen bie übrigen öftreich. Haufen heran. Um Mitternacht 
griffen die Verſchworenen zu den Waffen, erichlugen die Glarner, welche dad Thor 
bejegt hielten, ließen die feindlichen Truppen ein und fielen über die Eidgenoffen 
ber, ermordeten den Landammann von Uri, den Konrad von Unterrayen, welcher 
ald Vogt und Hauptmann in Weſen war, deffen Sohn, einen Knaben, ſowie die 
Glarner, welche als Befagung in Weſen lagen. Die Zahl der Erfchlagenen, welche . 
Tſchudi, 1. Th. ©. 542, namentlich aufführt, betrug 31. Die übrigen flohen 
über die Mauer dem Bach Wefen zu, an deſſen anderm Ufer ihre Landsleute, die 
Glarner, ſich befanden, welche auögezogen waren, um Wefen zu befchügen. Auf 
die Trauerbotfchaft der Entflohenen zogen ſich die Glarner in ihre Berge hinter ihre 
Letzinen zurüd, bie fie befegt hielten. Deftreich verftärfte fein in und um Wefen 
gelagerted Heer, deſſen oberfter Hauptmann Gr. Hand war, fo daß basfelbe bis auf 
8—10000 Mann flieg. Zwar zog ber’ größere Theil diefed Heeres, fo meiftens 
aus dem Landaufgebote der benachbarten öftreichifchen und Wervenbergifchen Herr⸗ 
ichaften beftand, wieder heim, dagegen blieben 1100 Söloner in Wefen und 1500 
in Schänis, weldye unter dem Gr. Hand den Eleinen Krieg mit Raubanfällen ıc. 
gegen Glarus fortfegten. Um diefe Zeit (1. März 1388) ftellte Gr. Johann dem 
Herzog Albrecht einen Dienftreverd aus, nad) welchem er mit feiner ganzen Macht 
ihm gegen die Waldſtädte beiftehen, die Zufuhr der Lebensmittel in dieſe Kantone 
verhindern und Wefen mit 15 Spieſen befchirmen wolle, für welches er monatlidy 
15 Fl. und für feine Berfon 2000 FI. erhalten folle!). Glarus fuchte Hülfe bei 
den Eidgenoffen, welche fie dringendſt aufforderten, ihnen zugzuziehen, um ben Mord 
der Ihrigen zu rächen. Allein die Eidgenoſſen wollten ſich Hierzu nicht entfchließen, 
weßhalb auch die Glarner, ſich ſelbſt überlaffen, um Frieden baten. Die öftreich. 
Partei aber, ſtolz auf ihre große Uebermacht, ermuthigt durch den Vorfall in We- 
fen, glaubten wohl, die Glarner mit Waffengewalt gänzlich bezwingen zu können 
und fchlugen foldye harte Friedenäbedingungen vor, die die Glarner nicht annehmen 
fonnten noch wollten. Der Muth der Verzweiflung ergriff dieſes kleine Bergvolk, 
frei wollten fie fein und bleiben oder fterben. Was Männer, von diefem Geifte 
befeelt, vermögen, hatte ver Adel und Deftreidy, zwar zu ihrem größten Nachtheile 
und Verderben, bei Morgarten (1315) und erft neuerlich bei Sempach (1386) 
erfahren. Allein wo Leivenfchaften, ftolzer Hochmuth und felbft durch Unglüdöfälle 
erzeugte und tief eingemwurzelte Beindfchaft, Durft nach Rache und Erbitterung vor: 

Hit, 


YR. F öfte. g. Archiv bei Fichnowsfy, IV. Br. Reg. 3. 2125. 


314 


berrfchen, da hat bie Vernunft Feine Stimme mehr und felbft die Lehren ver Ges 
-fchichte find für ſolche Menfchen verloren. Go ging ed auch hier. Anfangs April, 
als fich die Unterhandlungen zerichlagen hatten, verſammelte fich zu Wallenftabt, 
Weſen und Schämis ein für damalige Zeit großes Heer, dad einige auf 12000, 
andere auf 15000 Mann an Reifigen und Fußfnechten angaben. Da famen Graf 
Donat von Toggenburg, Gr. Walraff von Thierftein, die Breih. Veter von Thor⸗ 
berg, Öftreich. Vogt, Ulricy von Sar, der Herr von Rappoltftein aus dem Elfaß, 
Hand von Klingenberg, Landvogt im Höhgau mit vielen vom Adel zufammen, ihnen 
zogen die Bürger der öftreih. Städte Schaffhaufen, Villingen, Radolfszell, Stein, 
Winterthur, Rapperswil, Feldkirch, Bregenz und anderer Orte mit ihren Bannern 
zu. Ihr oberfier Feldhauptmann war Gr. Hans von Werbenberg. Vol Hoffe 
nung auf einen gewiffen Sieg, auf Rache, Ruhm und Beute, ohne alle Ahndung _ 
einer Niederlage, 309 das vereinigte Heer den 9. April 1388 vor Tag von Wefen 
aus und dem Gebirge zu. ©r. Hand zog nicht mit ihnen, indem er mit einem bes 
fondern Heerhaufen von 1500 bis 2000 Mann über Kerenzen gegen Beglingen 
zog, um den Beind im Rücken anzugreifen und deſſen Niederlage vollkommen zu 
mahen. Mit Tagesanbruch Fam das «Heer vor der Legi bei Näfels an, da ftand 
der Glarner Hauptmann Mattis von Buelen mit 200 Knechten. Er ließ Sturm 
fchlagen, allein ehe die Landleute berbeieilen Fonnten, war die Verſchanzung mit 
Gewalt durchbrochen und das öftr. Heer drang gegen Näfels, Mulis x. vor, zer⸗ 
ſtreute fih und fing zu plündern und zu rauben an, Mattis von Buelen z0g ſich 
mit dem Banner auf einen Berg, Reuti, zurüd; mit etwa 100 Mann fam er 
daſelbſt an, zu ihm gefellten fich nach und nach die Zerftreuten und die Männer aus 
den nächflen Orten. Ihre Zahl wuchs auf 400 Mann an. Nun dünkte es den feind⸗ 
lichen Heerführern an der Zeit, dieſes Häufchen zu zernichten, ehe fich noch Mehrere 
jammelten. Der Adel zu Pferd wollte auch bier die Ehre des Sieges allein ärnpten. 
Allein die Glarner wichen nicht zurück. Verzweiflung ftählte ihre Arme; mit Felb- 
fteinen warfen fie mächtig unter die Pferde, diefe wurden ſcheu, drängten ſich, ver 
Arm, zum Angriff erhoben, erlahmte; da drangen in dichten Haufen die Glarner 
vor. Dreißig Schwyzer mit einigen Glarnern Famen von den Bergen herab und 
fielen mit wüthendem Gefchrei in den dicht gebrängten Haufen der Reifigen. Diefe 
wollten ſich zurüdziehen, um mehr Ranm zu gewinnen und fich beffer ordnen zu 
fönnen, allein die Verwirrung flieg bei dem Gedränge, der Zurüdzug artete in eine 
wilde Blucht aus. 

Sowie der Mebermuth und Verachtung des Beinded nur zu oft in bie tieffte. 
Zaghaftigkeit übergeht, fo gefchah es auch hier. Alles floh nach Weſen, nach Uz⸗ 
nach, nach Wallenftapt, wo fich ein Weg zeigte. Siegedtrunfen eilten mit freudi⸗ 
ger Haft der Glarner Haufen mit den Schwyzern und ben aud ben Geitenthälern 
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herbeiftrömenden Landleuten dem feindlichen Haupthaufen, welcher Weſen zufloh, 
nach; die Eile und dad Drängen ver Fliehenden war fo groß, daß die Brücke bei 
Weſen unter ihrer Laft zufanmenbrach und Viele ertranfen. Hier fanden die Glar- 
ner fill, auch diejenigen, welde auf andern Wegen geflohen waren, verfolgten fie 
nicht, um bei ihrer geringen Anzahl ſich jelbft nicht zu fehr zu ſchwächen. 

Gr. Hand von Wervenberg, ald er bis auf die Anhöhen bei Beglingen vorge- 
drungen war, fah von da aus die Niederlage feines Heered. Schreden und Furcht 
ergriff auch ihn, wielleicht noch mehr die Seinigen, er floh zurüd, woher er ge= 
fommen. war. Diejed ift die in der Schweizergefchichte fo befannte Schlacht bei 
Näfeld. Ein Mann hatte hier im Durchfchnitte gegen 24 geftritten und obgefiegt. 
Nicht immer erkämpft die Mehrheit den Sieg. Nach Tſchudi lagen 3000 Mann 
erfchlagen auf vem Wahlplage, nach andern 1800— 2500. Letztere als Mittelzahl 
dürfte die wahrfcheinlichere fein. Eilf Hauptbanner, 1800 Rüftungen wurden eine 
Beute der fliegenden Ölarner. Unter den Erfchlagenen war Johann von Klingen» 
berg, Gr. Wallraff von Thierftein, Ulrih v. Sar, Johann von Bonftetten und 
mehrere Ritter, unter dieſen fieben von dem altdeutfchen Gefchlechte ber von Landen⸗ 
berg. Der Schreden und die Furcht vor den Glarnern war fo groß, daß, ald die 
Bewohner und die immer noch zahlreichen Krieger in Wefen hörten, die Glarner 
wollten nach Wefen ziehen, um die fogen. Mordnacht zu rächen, alles in ftürmifcher 
Eile davon floh, fo daß, ald wirflid; der Banner von Glarus nach Welen vorrüdte, 
diefe fefte Stadt verlaffen und theilweile in Brand fand, da die Fliehenden nicht 
einmal fid Zeit genommen hatten, die euer auf ven Herden zu löfchen. Die 
Glarner plünderten nun, was fich noch in der Stadt vorfand und braunten vollends 
dann dieje nieder. inzelne Einfälle abgerechnet, trat in diefen Gegenden eine Art 
von Waffenruhe ein, um fo mehr, da Gr. Donar von Toggenburg für fi und für 
feinen Brudersſohn mit den Eidgenoffen noch im Laufe diefed Jahres Frieden machte 
und im folgenden Jahre (April 1389) ein allgemeiner Frieden durch die Reichsſtädte 
vermittelt wurde. Don Gr, Hand von Werdenberg hören wir während der Dauer 
diefes Krieges nichts mehr (1388— 1389). Möglich, daß die Verbündeten, wie 
es immer der Ball ift, ſich über die Niederlage bei Näfels gegenfeitig Vorwürfe 
machten, und indem. ein Theil dem andern die Schuld verfelben zufchrieb, das Be— 
nehmen des Hauptanführers, des Gr. Hand, wohl auch fehr getabelt wurde. Gr 
ſcheint ſich daher nach Sargand zurüdgezogen und in Ruhe gelebt zu haben. Allein 
die ſtreitige Biſchofswahl zu Chur und die Theilnahme, welche Gr. Hand feinem 
Vetter, dem vom Kapitel erwählten Gr. Hartmann, angebeiben lieh, fowie des 
legtern ehrgeiziged Streben verwidelten den Gr. Hand wieder in neue Fehden mit 
den von Ahäzund und dann mit feinen eigenen Verwandten, den Grafen von Wer- 
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benberg zu Werdenberg!) (1390— 1399) und jcheinen auch feine Vorliebe gegen 
Deftreich fehr vermindert zu haben. Ueberhaupt fühlte er dad Mißliche feiner Lage, 
und ba bie öftr. Herzoge ihm das nicht gewährten, was er von ihnen erwartete, fie 
vielmehr einige im Sarganfifchen gelegenen Orte anfauften, auf deren Beſitz er felbft 
fein Augenmerk gerichtet hatte, fo näherte fih Gr. Hand den Eidgenoffen und fuchte 
deßhalb unter Vermittlung des v. Schellenberg das Lanprecht in Glarus nach, wie 
wir aud dem Briefe ded Gr. Hand vom Sonntage nach Auffahrt 13922) an den 
Ammann und Gemeinde zu Glarus erfehen. Allein dad Andenken an die Mord⸗ 
nacht zu Wefen, die Schlacht bei Näfeld waren wohl zu neu und ver Name: Hans 
von Werdenberg dem Gebirgsbewohner von Glarus zu verhaßt, ald daß feinen Ans 
trägen Bolge gegeben worden wäre. Mit dem, dem gemeinen Manne in Breiftaaten 
eigenem Miftrauen wiefen die Glarner den Gr. Hand zurüd. So auf fich felbft 
zurüdgewiefen, in Mitte zahlreicher und mächtiger Gegner, bei den großen Unruhen 
und fteten Fehden, welche damals aller Orten berrfchten, blieb dem Gr, Hand nichts 
übrig, als fidy wieder enge an bie öftreich. Herzoge anzufchließen,, weßhalb er auch 
noch im Sommer des J. 1392 fein Bündniß mit dem Herzog Leopold erneuerte. 
Eben fo ſchloß er ſich auch mehr an feinen Vetter, den Bifchof Hartmann von Chur, 
an und fuchte die Anftände und Streitigkeiten, welche zwiſchen ihm und feinem 
Better, dem Gr. Rudolf von WerdenbergsHeiligenberg, fowie zwifchen Chur und 
Rhazuns obwalteten, beizulegen. Xegreres gelang ihm zum Theil, indem er den 
6. Dezember 13949) ald gemeiner Obmann den Biſchof von Ehur mit dem Ulrich 
Drun von Rhäzuns verföhnte und ihre Streitigkeiten entſchied. Weniger gelang 
ihm diefed mit dem Gr. Rudolf von Werdenberg, mit welchem er fi um ben Beflg 
des Schloſſes Wartau fritt. Zwar überliegen laut Urkunde, dat. Maienfeld den 
29. Sept. 1393 4), beide, Gr. Hand und Gr. Rudolf, die Entjcheidung ihres 
Streited dem Gr. Donat von Toggenburg, dem Gr. Heinrich von Werbenberg zu 
Trochtelfingen und dem Breih. Brun von Rhäzuns ald Schiedsrichter, allein fie 
fonnten fich nicht vergleichen und Gr. Hand verband fid) am Montag nad) Aller- 
heiligen 1393 mit dem Bifhof Hartmann, deffen Bruder Heinrich und dem Abt 
Burkard von Pfäffers gegen die von Werbenberg und diefe Fehde wurde mit ab» 
wechfelndem Glüde bis 1397 und 1399 fortgefegt (f. oben $. 5). ine Fehde, 
. die um jo unnatürlicher, jedenfall um fo unpolitifcher war, als dieſe beiden Häufer 


1) ©. $. 5 der Werbenb. Geſchichte. 

2) ©. Tſchudis 1. Th. ©. 565. 

3) ©. Anhang Rr. 137. 

% Das Driginal diefer Urkunde iſt im Fürſil. — Archiv zu Donauöfchingen- 
Anhang Nr. 135. 
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eined Stanımed, mit einander nahe verwandt und verfchwägert waren, auch die Wirren 
dieſer Zeit es beiden ſchon zur heiligen Pflicht gemacht hätten, ſich recht enge und 
feft an einander anzufchließen, um fi mo möglich der weitern Ausbreitung bed 
öfter, Haufes von der einen, fowie der Eidgenoſſen von der andern Seite erwehren 
zu können, allein audy hier wurde die Stimme der Vernunft und der Klugheit nicht 
gehört. Die natürliche Folge war, daß alle ftreitenden Parteien ſich erfchöpften 
und ihr Land und ihre Leute nach und nad) veräußern mußten. Gr. Hand fah ſich 
durch dieſe und bie vorangegangenen Kriege fo aller Geldmittel entblößt, daß er ſich 
genöthigt fah, die große Summe von 13000 K Hl. von dem Herzog Leopold zu 
entlehnen, damit, wie er felbjt fchreibt, „wir unfern großen, täglich wachlenden 
Gepreften fürfommen und gewendt haben.” Allein nach damaliger Sitte mußte ein 
Unterpfand gegeben und dieſes in die Hände ded Gläubiger fogleidy geftellt werben. 
Gr. Hans übergab daher mit feinen vier Söhnen Rudolf, Hand, Hugo und Hein« 
rich das alte Erb feiner Väter, Sargand, „und unfer eigen Vefti und Statt, und 
unfer Graffichafft und Herrſchafft, ſo darzu gehörend, mit Lüten, Gütern, mit 
Gnofjame und Vogtine, Gerichten, Twingen und Binnen, mit Stüren, Binfen, 
Billen und Gelöfien.... mit Bergredhten, Iſenwerk und Schmiten, mit dem 
Bowhoff ze Sargand u. f. w.“ Diefe Urkunde ift an Mittwoch nad; St. Michaeld« 
tag (4. Oft.) 1396 ausgeftellt, ald Bürgen figelten diefelbe: Gr. Hartmann, Bir 
fchof zu Chur, und Abt Burkard zu Pfäfferst). 


Aber auch diefe wenn fchon große Summe reichte nicht hin, dem Gr. Hand 
aus feiner Geldverlegenheit zu helfen, zudem benußte der Abt Burfard von Pfäffers 
die Geloverlegenheit des Gr. Hand, um die Vogt» und Schirmvogteirechte, welche 
die Grafen von Wervenberg (um dieſe Zeit Gr. Hans) befaßen und weldje, wie 
aller Orten alfo auch bier, zu immerwährenven Klagen und Streitigkeiten Anlaß 
gegeben Hatten, an fein Klofter zu bringen. 


Der Abt Burkhard zahlte nach mehrjährigen Verhandlungen, Beſchwerden 
und Gegenbefchwerden (1397) dem Gr. Hand 1200 X HI., wogegen letzterer auf 
alle Schirm» und Schugvogteirechte an dad Klofter verzichten mußte. Die hierüber 
errichtete Vertragsurkunde findet ſich in Gerold Suiterd Chronik des Klofterd Pfäf⸗ 





1) S. Tſchudi, 1. Th. ©. 592. Vergl. Euler, XIY. Bd. ©. 2125. Nah Ginigen, 
wiewohl unrichtig, foll Sargans ſchon im 3. 1376 am Herzog Leopold den ältern verpfänbet 
worben fein, was aber offenbar uurichtig erfcheint, wie die angeführte Urkunde und eine 
weitere bes Herzogs Leopold, gegeben zu Enſisheim ven 28. Nov. 1396, beweijen. Nach 
legterer geftattet Herzog Leopold vem Gr. Johann und feinen Söhnen die Miebereinlöfung 
gegen Grlegung obiger Pfandfumme. 


Be. 


feröt); aber auch aus einer Urkunde Kaifer Nuprechts vom 6. Juli 1408 erjehen 
wir, daß diefer Verkauf von dem Gr. Hans dem ültern gefcheben jei2). 

Gr. Hand z0g fi, nachdem er Sargand verpfündet hatte, auf dad Schloß 
Ortenftein zurüd, wofelbft er im Herbfte des Iahres 1400 ftarb. Sein Leichnam 
wurde nad) Sargand abgeführt und daſelbſt zu feinen Vätern beigelegt. Die Gattin 
de8 Gr. Hand war eine Freifr. v. Rhäzuns. 


§. 12. 


Fortſetzung. 


Pie Grafen von Werdenberg-Sargans. Die Söhne des Grafen Hans I. 
des ältern: Audolf VI., Hugo IX., Hans II. der jüngere und Heinrich XI. 


(1400-1450). 


Gr. Hand der ältere hinterließ von feiner Oattin, der Freifrau von Rhäzuns, 
vier Söhne, nämlich die Grafen Rudolf VI., Hugo IX., Sand IT. der jüngere 
und Heinrich XI. Diefe vier Söhne fommen das erftemal in der Urfunde von 1379 
vor, nach weldyer ihr Vater mit ihnen in die öftr. Dienfte (des Herzogs Leopold) 
tritt. Eben fo find ſie in obiger Reihenfolge in Urkunden aufgeführt, durch welche 
(1396) Sargand mit ihrer Zuftimmung an den Herzog Leopold den jüngern ver- 
pfänbet wurde, Gleich nach dem Tode ihres Vaters erhielten die vier Brüder die 
Belchnung mit den Gütern, welche von dem Bisthume Chur zu Lehen herrührten. 
Die hierüber gefertigten beiden Urkunden find vom 16. Oft. 1400. In der erftern 


1) Diefe Chronik befindet ſich als Manufeript in dem Archive zu St. Gallen. ©. 
Anhang Nr. 141. 

?) Eichhorn, Hist. Ep. Cur. p. 288 und Cod. Prob. 129. Schon im I. 1342 Hatten, 
wie wir oben hörten, zwifchen dem Abt Herrmann von Pfäffers und den Brüdern Rudolf 
und Hartmann Streitigfeiten wegen der Burg Wartenftein und den Bogteirechten obge⸗ 
waltet. Or. Hartmann beftätigte Mittwoch vor Lichtmeß 1351 die von feinem Bruder, 
Grafen Rudolf, gefchehene Verpfändung ver Vogtrechte um 350 Goldgulven an das Klo: 
fier. Den 24. Juli 1369 erhielt Gr. Hans, Rudolfs Sohn, weitere 100 Fl., damit er 
diefe Derpfändung beftätigte. Am Dienftag nach St. Urbanstag 1396 verzichtet derfelbe 
Gr. Hans zu Gunften bes Klofters auf einen Geldzins, welchen er bis dahin aus dem 
Wildbade, bei Pfäffers bezogen Hatte. Am Donnerftag nach Lichtmeß verzichtete Gr. Hans 
enblich gegen den Empfang von 1200 K Hl. für immer auf alle Anſpruche an das Klofter 
Pfaͤffers. Suiters Chronif. Anhang Nr. 139 u. 141. 
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belehnt Gr. Hartmann, Biſchof von Chur, mit Zuftimmung feines Kapitels jeine 
Vettern, die 4 Brüder von Werdenb.-Sargans mit der Grafſchaft zu Schambs, in die 
gehört der Rheinwald, die Burg Bärenburg, der Hof zu Tumils mit dem Kirchen- 
fa dafelbft und die Burg Ortenſtein. In dem zweiten Briefe nehmen die vier 
Brüder das Lehen an, mit dem, daß fie „einen gelerten Eyd zu Gott und den Hei— 
ligen, Trüw und Warheit zu Halten, liplich gefchworen habend, ze dienen als ein 
Lehenmann thun foll finem Lechen Herrn ꝛc.“1) Nach diefem Lehenreverfe und der 
Gefammtbelehnung aller vier Brüder befaßen fie die Erbſchaft ihred Vaters unge- 
theilt und gemeinſchaftlich. Im Wefentlichen fcheint es auch hierbei verblieben zu 
fein, nur daß den einzelnen Brüdern bejondere Gefälle zugewieſen wurden, bie fle 
ald ihr Eigenthum anjahen und behandelten. Der Beweis findet ſich darin, daß, 
nad) Fäft, Gr. Rudolf für fich feine Nechte, die er in Laar befaß, um 300 Gold» 
gulven im 3. 1424 verfaufte?). 

Bon den beiden Brüdern, Grafen Hugo und Hans, findet man nur weniges 
in der Gefchichte. Außer in den drei obigen Urkunden fommt der Name Hugo nur 
noch einmal im Jahre 1421 vor, auch von Hand gefchieht Feine weitere Erwähnung, 
als daß er im 3. 1414 ſich in Konftanz eingefunden und der Eröffnung des Conzils 
angemohnt Habe, auch joll er mit Guta, einer Tochter des Herzogs von Tek, ver⸗ 
mahlt geweſen fein®). Im J. 1434 beſtätigt der Kaiſer Sigismund zu Bafel (f. unten) 
den beiden Brüdern von Werdenberg⸗Sargans, Rudolf und Heinrich, ihre Be— 
figungen ꝛc. Bon den beiden andern Brüdern gejchieht Feine Erwähnung mehr, beide 
müfjen entweder fchon damals geftorben gewefen fein, oder aber dad Land verlaffen 
haben, um anderswo im geiftlichen Stande oder ald E£riegerifche Abenteurer ihr 
Glück zu ſuchen, da durdy die unter ihrem DBater erlittenen Berlufte ihre Geſammt⸗ 
güter und Vermögen fich fo fehr verringert hatten. Der ältefte diefer vier Brüder, 
Gr. Rudolf, war in den geiltlichen Stand getreten. Der Einfluß feines Groß- 
onfeld , ded Gr. Nudolf von Montfort zu Feldkirch, weldyer an dem Bisthume 
Chur die Stelle eined Domprobfted, Schirmvogt3 und Vermalters im Zeitlichen zu= 
nıal bekleidete, verfchaffte ihm frühe eine Pfründe bei dem Domftifte daſelbſt. Als 
nun biefer fein Großonfel aus dem geiftlichen Stande audtrat, weil fein Bruder Ulrich 
ohne Erben geftorben war und Rudolf fich vermählte, was nach damaliger Gitte in 


1) S. Tſchudi 1.Th. S. 605 u. 606. 

2) Nach Bernd. v. Frik, Habsburg. Urbar, gehörte im 5. 1303 die Grafſchaft Laar 
mit allen Rechten dem Habsburg. Haufe. Manufer. in der von Laßbergiſchen Handſchrif— 
ten-Sammlung. 

3) Befchreibung des K. W. Oberamts Kirchheim von 1842. — ©. Erufius, 11. Th. 
©. 23. 
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Deutſchland oft und ohne befondere Dispenfation, wenn der Auszutretende nur nicht 
Priefter war, geichah, fo war es ihm leicht, die Domproßftei an feinen Großneffen, 
dem Gr. Rudolf, obſchon derjelbe auch noch fehr jung war, zu übertragen. Diefes 
fcheint in dem 3. 1376 bis 1378 geichehen zu fein. Im diefer feiner Eigenſchaft 
erfcheint Gr. Audolf in den Akten des Bisthums Chur und den Bamilienurfunden 
bi auf pas 3. 1436. Im diefem legten Jahre kommt noch Rudolf ald Domprobft 
zu Chur vor, dody feheint er bald darauf, jevenfalld vor 1440, geftorben zu fein, 
da in dieſem Jahre der zum Bijchof in Chur ermählte Konrad von Rechberg vor 
feiner Wahl ſchon einige Zeit die früher von dem Gr. Rudolf von Werdenberg inne 
gehabte Stelle eines Domprobſtes beſaß. 

Graf Heinrich, der jüngfte der vier Werdenberg-Sarganftichen Söhne des alten 
Gr. Hand, tritt daher in ber Gefchichte feiner Bamilie vorzüglid) heraus, theils 
weil er, jeine Brüder überlebend, einziger Befiger der Werbenberg-Sarganfer Güter 
war, theild auch diefen Zweig der Bamilie allein fortpflanzte. Gr. Heinrich war 
nach allen den Zügen, welche die Geſchichte von feinem Charakter zurüdgelaffen hat, 
wenn man diefe zufammenftelt und prüft, ein guter, reblicyer, aber auch ſchwacher 
Mann, welcher feiner Zeit und dem zum Theil revolutionären reiben derſelben 
nicht ftarf noch Flug genug war. Bon feinem Vater und Voreltern hatte er einen 
berühmten hiftorifchen Namen geerbt, welcher in der Wagfchaale der Zeitereigniffe 
diefer Gegend immer noch vieles galt und ihn aufforberte und beftimmte, an allem, 
was gefchah, und zwar in der ariftofratiichen Richtung, weldyer Deftreich und ver 
größere Theil des von ihm abhängenden, beſonders niedern Adels huldigten, Theil 
zu nehmen und fo bisweilen wohl gegen feine eigene Ueberzeugung, immerhin aber 
zu feinem eigenen Nachtheile zu Handeln und den Keim des Verderbens feined Hauſes, 
welchen fein Vater gelegt hatte, fortzupflangen. Der Geift der Fürften, aus ber 
Mitte des höhern Adels hervorgegangen, ftrebte nach Souveränität und unbefchränfs . 
ter Alleinberrfchaft, während die Bereine der Städte und Randgemeinden nad) Un» 
abhängigfeit und felbft auch nach Herrfchaft ftrebten. Beide drückten auf den niedern 
Adel bald mehr, bald minder, je nachdem fie in demſelben ein größeres Hinderniß 
ober ein Beförberungdmittel ihrer Pläne jahen; immerhin maren die vereinzelten 
Mitglieder des Adels die Werkzeuge bald der Fürften gegen den Bürger und Land» 
mann, bald ver leßteren gegen bie erſteren. Wenigen aus ihnen war es gegeben, 
gleich einem Gr. Friedrich von Toggenburg, aus eigener überwiegender Geiſteskraft 
und umfichtiger Klugheit die Zeitereigniffe zu bewältigen und wirflidy groß und uns 
abhängig dazuſtehen. Dem Gr. Heinrich von Werdenberg war diefe Kraft, dieſe 
kluge Umficht nicht gegeben, daher er auch fo lange er lebte ein Epielball Anberer 
war und in fremde Fehden und Kriege zu feinem Schaden verwidelt, eine ſtets un- 
tergeordnete Mole fpielte. Anfänglich hielt er jich mit feinen Brüdern ziemlich 
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ruhig. Die Kriege der Appenzeller (1403—1408) berührten nach dem Verlufte 
von Sargand die Gränzen des Gebiete feiner Familie nicht, doch waren fle fo ernft, 
erregten dem Fürften und dem Abel, von mweldher Partei er immer fein mochte, fo 
große Beforgniffe, daß alle älteren Beindfchaften und Fehden ruhten und ein Jever 
ängftlich dem Ausgange dieſes Kampfes entgegenfahb. Kaum war die fo nahe pro« 
hende Gefahr vorübergegangen (1408), ald Biſchof Hartmann von Chur feine 
alten Pläne und Feindfchaften wieder aufgriff und den von ihm abhängigen Grafen 
Heinrich mit hineinzog. So war legterer des erſtern Helfer und Bundesgenoſſe in 
deſſen Fehden mit Rhäzuns, Mätſch, Toggenburg und Deftreid (1410—1414), 
fpäter gegen ven Herzog Briedridy von Oeſtreich, als diefer (1415) von dem Kaifer 
Sigidmund in die Acht und feiner Länder verluftig erflärt wurde. Im J. 1416 
ftarb Gr. Hartmann, Biſchof von Ehur, das Haupt der Werdenberg-Sarganfer 
Familie. Dadurch verlor Gr. Heinrich eine immer noch fräftige Stütze, befonderd 
da der zweite Nachfolger Hartmannd im Bisthume Chur gegen ihn nicht günftig ge 
flimmt war. Diefer war Bilchof Johann III. mit dem Beinamen: Nafo. Sein 
BVorfahrer, Johann I., Abundius genannt, behielt die Würde eined Biſchofs von 
Chur kaum ein Jahr bei, kam vielleicht nie perſönlich nah Chur und lief fich 
(1417) zum Erzbiſchof von Riga befördern. 

Noch im demfelben Jahre wurde obiger Johann Nafo zum Biſchofe in Chur 
gewählt. Bei der großen Verarmung ded Bisthums und den äußerſt verwirrten 
Berhältnifien desſelben, in welche ed unter dem Bijchofe Hartmann gekommen war, 
gab ſich Biſchof Johann alle Drübe, dem Bisthume wieder aufzuhelfen. Unter ans 
dern Mitteln, die er deßhalb ergriff, Fündigte er auch dem Gr. Heinrich, uneinge- 
dene was die Werdenberger bisher für das Bisthum gethan und gelitten hatten, die 
vom Bisthume herrührenden Lehen im I. 1418 auf. Als Gründe für diefes fein 
Verfahren gab er an, Heinrich und feine Brüder Rudolf und Hugo hätten vie Les 
henmuthung verfaumt, mehrere von diefen Lehen veräußert, auch ſich einiger dem 
Bisthume zuftehenden Rechte angemaft und die Zinszahlungen der von dem Bifchofe 
Hartmann auf feine eigenen Güter gemachten Schulven, welche an die drei Brüder 
und Grafen von Werbenberg-Sargand mittelft Erbfchaft übergegangen waren, uns 
terlaffen. Diefe Lehen von dem Bisthume Chur, der beveutendere Theil der Vatzi—⸗ 
ſchen Erbſchaft, war fat alles, was Gr, Heinridy und feine Brüder an Gütern 
noch befaßen und felbft ihr Wohnfig Ortenftein war darunter begriffen. Allerdings 
feinen die von Werbenberg die Verlegenheit ſowie die Gunft ihres Vetters, des 
Bifchofd Hartmann, Dazu benugt zu Haben, um auf Koften des Bisthums ſich 
Rechte anzueignen, die wenigftens zweifelhaft waren. Auf der andern Seite war 
Biſchof Iohann, wie ihn aud) Joh. v. Müller ſchildert, ein Mann, der nur, wie 
faft innmer die Büchergelehrten, auf den Buchſtaben feiner alten Urkunden ſah, ohne 
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zu beachten, was die Zeitereigniffe im Laufe von Jahrhunderten hieran geändert 
hatten. Für ihn gab e8 Feine Gefchicdyte, dabei war er leidenfchaftlich und wollte, 
was fein Vorfahrer Hartmann mit Gewalt verfucht hatte, durch Nechtäftreite ber 
wirken, nämlic) das alte Anſehen und Reichthum des Bisthums wieder herjtellen. 
Der Adel der ganzen Gegend nahm Partei, doch mehr für die Werbenbergifchen 
Brüder, da ihre Sache auch die vieler aud den Adel war. Man ftritt mit Schrifs 
ten, aber auch mit Waffen, bis beide Theile fich genöthigt fahen, die obmaltenden 
Klagepunfte auf dad Recht zu fegen, d. h. zu einem Schiedsgerichte ihre Zuflucht 
zu nehmen. 

Da der höhere Adel größtentheild Partei war, fo wurde befchloffen, bie 
Schiedsrichter aus dem niedern Adel, ven Bürgern und Minifterialen zu nehmen. 
Al Obmann wurde Gr. Hugo von Wervenberg = Heiligenberg anerkannt. Den 
Donnerftag vor St. Lorenztag 14211) erfolgte zu Lindau der Rechtsſpruch, mel» 
her in der Hauptſache für bie drei Wervenbergifchen Brüder günftig Tautete, indem 
ihnen der Befig der angeftrittenen Leben verblieb, Doch ſcheint Bifchof Johann 
eben deßhalb mit dem Spruche nicht ganz zufrieden gewefen und die gänzliche Beile— 
gung noch mehrere Jahre Hingehalten worden zu jein. Als daher Kaiſer Sigismund 
auf feiner Reife nad) Italien nach Feldkirch kam, fah er ſich veranlaßt, beide Par- 
teien vorzurufen und mit Zuflimmung der anmwefenden Bürften am Mittwoch vor 
St. Franzenstag 1431 zu ſprechen, daß Bifchof Iohann den beiden Brüdern Aus 
dolf und Heinrih von Sargand (ihres Bruderd Hugo gefchieht Feiner Erwähnung) 
zu rechten Lehen leihen ſoll: die Grafichaft Schams, „in die gehört der Rheinwald, 
die Burg Bärenburg, den Hof Ihamild, in den gehört der Kilchenſatz ze Thamils 
und die Burg Ortenftein mit aller Zugebörung, als vor Alterd Harkommen ift, 
dann die hohen Gerichten in Thumlefchg und zu Obervag, dero fi (die Grafen von 
MWerbenberg) entwert find.“ Sollte ein Theil diefem Spruche nicht nachkommen, 
fo follte verfelbe eine Strafe von 3000 rhein. Gulden (2000 Gulden an die Neiche- 
kammer und 1000 Gulden dem andern Theile) zu bezahlen fchuldig fein. Zugleich 
feßte der Kaifer feit, daß, wenn die Leute, welche in die obgenannten Lehen ger 
hörten, der Herrfchaft nicht gehorfamen mwollten, die von Werbenberg fie follten 
hierzu zwingen bürfen, zudem follte der Bifchof fie mit dem geiftlichen Bann und 
‚anderm finem Bermögen* nöthigen, auch follten den von Wervenberg der Abt 
Peter von Difentid, Gr. Brievrih von Toggenburg, Heinrih von Rhazuns, 
Kafpar von Sar und „ber gemeine Teil in dem Oberland* (der graue Bund) ver 
Gr. Wilhelm von Montfort zu Tettnang, Hans von Hewen, die Städte Zürich, 


) S. Tfchubi ı. Th. S. 149 u. f. 


323 





Bern, Xuzern, Solothurn, die Zandleute zu Schwyz, Uri, Unterwalven, Bug, 
Glarus und Surſee beijtehen und helfen. 


Letztere Beftimmung ded Kaijerd rührte daher: die Herren und Randleute in 
dem obern Theile Graubündtens hatten unter fih im 3. 1424 zu Trüns einen ewwis 
gen Bund gefchloffent). Die Unterthanen dieſer Gegend, welche in das Gebiet des 
Gr. Heinrich von Sargand gehörten, ald die zu Lawenberg, Schlöwis, Tufis, 
Heingenberg und Tſchappina fchloffen fich diefem Bunde an. Dagegen erklärten fich 
ihre Herren, bie Grafen Heinrih und Rudolf von Wervenberg, fei es, weil fie 
dadurch in ihren Herrfchaftrechten fich gefränft glaubten ?), oder weil fie aus dem 
ihrem Stamme eigenen Abneigung gegen alle derartigen Verbindungen ver Landleute 
waren und daher auch diefen nicht dulden wollten, welcher ihrer Willfür und unbe— 
fchränften Macht Gränzen fegte. Sie boten daher alles auf, wiewohl vergebens, 
ihre Leute von diefem Bunde abzuhalten. Obige fowie die Bewohner Scham hatten 
vielmehr die Streitigkeiten zwifchen ihren Herren und dem Bifchof Johann benugt 
(1418—1431)?), wohl damals von legterm hierzu ermuthigt und unterftüßt, um 
ſich allem Gehorſam zu entziehen und eine freie und unabhängige Gemeinde zu bilden. 
Als daher nach obiger Entfcheidung ded Kaiferd die Grafen von Werbenberg bie 
Huldigung im Schamferthale einnehmen wollten, verweigerten deſſen Bewohner 
allen Gehorfam. Die Grafen wendeten ſich nun an den Biſchof zu Chur und bie 
übrigen Herren und Städte, welche der Kaifer mit dem Vollzug feines Spruches 
beauftragt hatte, allein nur der Biſchof Johann von Chur nahm fich nun der Sache 
ernftlich an, entweder weil er ähnlichen Ungehorſam von feinen Leuten befürchtete, 
oder weil er feine Achtung vor den Befchlen des Kaiſers bemeifen und zugleich zeigen 
wollte, er habe ſich wirflich und offen mit den Grafen von Sargand audgeföhnt. 
Bifhof Johann erließ daher den 12. November 1431 durdy fein Kirchengericht ein 
Schreiben an alle Geiſtlichen der wiverfpenftigen Gemeinden, in welchem er befahl, 
daß alle, welche fich weigerten, fich ihrem Herrn zu unterwerwerfen, in den Kirs 
chenbann follten gethan werben, biefer Bann follte fich nach 15 Tagen auf ihre 
Weiber, Kinder, Hausgefinde und Beimohner erftireden. Nach abermaligem Vers 
laufe einer Friſt von weitern 15 Tagen „follten fie verbierben, daß Niemand fich 
folder Wiverfpennigen und Ungehorfamen in Tranf, Spiß, Markten, Maalen, 
Käuffen und Berkäuffen, in Red, Tür, Bad mit Inen halten, auch daß jolich 


— — — — —— 


1) S. $.6, M. Abtheilung. 


2) J. Ulr. v. Salis gef. Nachrichten, vergl. Iſchokkes Geſchichte ver drei Bünde. 
€. 103. 


3) Tſchudi, u, Th. €. 201, 
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Urteile all und jegflih.... in Gegenwirtigfeit des Volks alle Sunntag und hoch⸗ 
zitlich Tag under dem Ampt der Mep mit brünnenden Kerken geworfen und ver« 
tretten uff das Erdtridy, mit gelüten Gloggen hochzitlich verfündint und offen« 
barind ꝛc.“) Ja, wohin die Gebannten nachher immer in eine Kirche kommen 
foliten, follte jeder Gottesdienſt aufhören (Interdikt), ſelbſt für die Verftorbenen 
feine Befingniffe (Trauergottesdienft) und Mehr gehalten werben. 


So wurden gegen die Schamfer alle die Grade des Firchlichen Banned mit 
allen deſſen Schredniffen berechnet, den gemeinen Mann in feinem innerften Leben 
zu erfchüttern und zu ſchrecken, angewendet; allein vergebens, indem bie zu häufig, 
oft offenbar nur des Zeitlichen wegen geichleuderten Bannflüche ſelbſt bei dem ge⸗ 
meinen Manne ihre Wirkfamkeit verloren hatten und von demfelben wenig mehr be= 
achtet wurden, wie es bie Beifpiele der Appenzeller, Schwyzer ꝛc. deutlich bewieſen. 
Die übrigen Herren und felbjt Gemeinden, mochten jie auch die Gefinnungen und 
Anfichten der Widerfpenftigen theilen, wollten doch einerfeitö nicht, daß der kaiſer⸗ 
liche Spruch und die an fie ergangene Aufforderung erfolglos fein follten, anderfeitö 
flanden neue Fehden und Kriege, deren Berlauf und Ende nicht abzufehen waren, 
zu befürchten, weßhalb an die Schamfer und die übrigen Wiverfpenftigen von Seiten 
der Eidgenoſſen fowohl ald ver benachbarten Herren ernftliche Aufforderungen, felbft 
mit Drohungen verbunden, ergingen, dem Gr. Heinrich und feinem Bruder zu Huldigen 
und ſich denfelben zu unterwerfen, welches fie endlich, dadurch gezwungen, jedoch mit 
Unwillen und nur mit Vorbehalt ihrer alten Nechte, Breiheiten x. thaten. Diefed 
Mißtrauen und gegenfeitiger Unwillen zwijchen der Herrſchaft und den Unterthanen 
blieben, bis diefelben in offenen Krieg ausbrachen und die von Werdenderg theilweiſe 
beftimmten, ihre Güter zu veräußern. Um dieſe Zeit (19. Iuli 1433) nahm Herzog 
Friedrich den Grafen Heinrich, welcher hier Herr zu Sonnenberg genannt wird, zu 
feinem Diener und in feinen befonvern Schirm?) (ſ. folg. $.). 

So wurde die Ruhe und der Frieden in diefer Gegend wieder hergeſtellt, wel⸗ 
cher bald hernach auf eine fehr traurige Weile durch die Kriege, zu welchen bie Tog- 
genburgifche Erbichaft Anlaß gegeben, auf mehrere Jahre geftört wurde. Heinrich, 
Gr. von WervenbergeSargand, wurde mit feinen Söhnen in biefen Krieg verwickelt, 
und diefer war von bedeutendem Einfluffe auf die endlichen Schidjale des Gr. Hein» 
rich und feiner Kinder. Cine Erzählung der Ereigniffe diefed mehrjährigen Krieges, 
in foweit fie die Werdenberger berührten, gehört daher wohl hierher, doch glaube ich 
mich auch allein hierauf beichränfen und von den weiteren Ereigniffen dieſes Krieges 


1) Tſchudi, U. TH. S. 202. 
2) K. k. öſtr. g. Archiv. 
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in andern Gegenden nur dad aufnehmen zu follen, was zum befjern Verſtändniſſe 
und zur Meberficht der Geſchichte des Gr. Heinrich von Werdenberg dient. 

Graf Friedrich von Toggenburg war, ohne Leibederben zu hinterlaffen, den 
30. April 1436 zu Feldkirch geftorben und in die Klofterfirche zu Meute zur Erde 
beitattet worden. Ginen Theil feiner Hinterlaffenicyaft bildete Feldkirch, Sargans, 
Usnach, die obere Mark, Gaftern u. ſ. w., welche er ald Pfandfchaften meiſtens 
von dem Herzog Friedrich von Deftreic, erhalten hatte. Diefe Herrichaften und feine 
eigenen Stammgüter waren jo gelegen, daß ihr Befig den Zürichern, den Schwy⸗ 
zern und Glarnern und andern gleich erwünfcht waren. Als Erben traten vie 
Männer feiner Stieffchweitern, dann die Herren von Raron und Mätich, vor allen 
aber feine Hinterlaffene Wittwe, Elifabeth von Mätfch, auf, welche behauptete, von 
ihrem verftorbenen Manne zur einzigen Erbin aller feiner Herrfchaften eingefegt wors 
den zu fein. Ihre Partei nahm die damals jo mächtige und blühende Stadt Zürich, 
deren Bürger Gr. Friedricd von Toggenburg fihon im I. 1400 geworden war und 
mit welcher er ftetö im beften Einvernehmen gelebt hatte, bis dieſes fich wegen pers 
fönlihen Zwiftigfeiten (circa 1433) zwifchen ihm und dem Bürgermeifter Stüßi 
zu Zürich fih trübten und ihn veranlaßten, ein weiteres Randrecht mit den Schwy— 
zern und Ölarnern zu errichten und ſich mehr diefen anzufchließen. Dieſe letztern 
behaupteten nun, Gr. Friedrich habe feinen Unterthanen in Toggenburg, Utznach, 
Baftern und Windef erlaubt, nad) feinem Tode das Yandrecht in Schwyz antreten 
zu dürfen, während bie Züricher angaben, daß dad von ihnen mit dem Gr. Frie— 
drich und feinen Landleuten geichloffene Landrecht nach Sage des Bundeöbriefed noch 
fünf Jahre nach des erſtern Tode fortzudauern habe. Beiden Theilen war es nicht 
fo faſt um das Landrecht, als vielmehr darum zu thun, ſich in dieſen Ländern unter 
dem Scheine des Landrechts einen überwiegenden Einfluß zu verſchaffen und dieſelben 
ſich zu unterwerfen. Beſonders hatten die Glarner und Schwyzer ihr Augenmerk 
auf Gaſtern, Windek und Uztznach gerichtet, ſowie die Züricher auf letzteres, welches 
ihnen auf den Fall ihres Abfterbend die Wittme ded Gr. Friedrich von Toggenburg 
gefchenft Hatte!). Die Bewohner viefer Länder ſchwankten hin und her, ja, ein 
heil wollte diefen Anlaß benugen, fi unabhängig von aller Herrſchaft zu machen 
und für und unter fich eine eigene Eidgenpffenfchaft zu bilden. Die ehemaligen öftr. 
Untertbanen fehnten ſich, zum Theil aus alter Anhänglichkeit, theils um Ruhe, 
größeren Schug und Unterftügung, zu finden, nach vieler ihrer alten Herrfchaft. 


1) Nachfolgende Gefchichte diefer Kriege zwifchen Zürich und den Üibrigen Gidgenof- 
fen, in welchen Gr. Heinrich von MWerbenbergsSargans eine und zwar traurige Rolle 
ſpielte, ift hier größtenteils nach Tſchudi ıc., 11. Th. ©. 214—543 bearbeitet, jedoch mit 
Benugung des Guler, Sprecher, Joh. v. Müller, Id. v. Arr und andern, 
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Diefe fendeten daher ihre Abgeordneten an den Herzog Briedrich, Ihrem alten Herrn, 
nach Innfprud, der fich auch entſchloß, Feldkirch, Sargans, Gafter, Windek und 
Ugnach wieder an ſich und fein Haus mittelft Erlegung des Pfandſchillings von den 
Toggendurgifchen Erben einzulöfen. Diefer Entfchluß gefiel den Zürichern, wohl 
auch einem Theile der Untertbanen nicht. Dieſer letztern bedienten fich die Züris 
cher, um namentlich die Sarganfer von Deftreich abmwendig zu machen und fie zu 
veranlaffen, in ihr Randrecht zu treten. Als daher Herzog Briebridy von Deftreich 
die Ablöfung gethan hattet) und die Bewohner der nunmehr wieder öftr. Landeötheile 
aufforderte, ihm und feinem Haufe zu Huldigen, fo thaten dieſes zwar die meiften, 
namentlich die Feldkircher, Gaftrer u. ſ. w., nicht aber das Pandvolf in der Graf» 
ſchaft Sargand, wofelbit blos die Stadt Sargand und Wallenſtadt, ſowie die Fer 
ften Freudenberg und Nioberg die Huldigung leifteten. 

Diefe MWivderfeglichkeit ded Landvolks verdroß den Herzog Briedrid und er 
überließ die Herrſchaft Sargans mit Ausnahme der Stadt Mallenjtadt und den bei- 
den Feiten Freudenberg und Nidberg dem Or. Heinrich von Werdenberg ald Pfund 
ſchaft von Deftreich um die Summe von 1800 Fl., wohl in ver Abficht, an ihm 
und feinen Freunden treue Verbündete und Helfer zu finden?). Gr. Heinrich war 
aber fo arm, daß er ſelbſt diefe fo geringe Summe nicht aufzubringen vermochte. 
Da traten die Schwyzer und Glarner ind Mittel, verbürgten fich für den Grafen 
Heinrich bei der Stadt Bafel, welche die Pfandſumme von 1800 Fl. vorſchoß, 
wofür den erjteren Gr. Heinrich; Sargand ald Pfand verfegte. Gr. Heinrich nahm 


!) Den 19. Sept. 1436 zu. Telfs im Innthale verſpricht Herzog Friedrich d. A. ber 
Gr. Glifabeth, Wittwe des Gr. Friedrich von Toggenburg, welche ihm die Pfanbichaften, , 
die ihr fel. Mann von Deftreich inne gehabt hatte, als Feſte und Stadt Feldkirch, Rank— 
weil, beide Montfort, Jagbberg, Wallgau, Ramswag, das Gericht und die MWallfer auf 
Dalmunts, den Hintern Theil des Bregenzer Waldes, das Gericht Dornbürn, Fußach, 
Höchſt, Nheinegg und Altftetten, das Nheinthal, Sargans, Freudenberg, Nidberg, Wals 
lenſtadt, Mefen, Windef und das Gafterthal mit einem Nachlaß an der Pfandſumme zu 
löfen gegeben habe, ihr gnädiger Herr zu fein und Feine weitern Anfprüche weder an fie 
noch ihre Familie, die Freih. v. Mätjch, zu machen. An dem nämlichen Tage verzichtet 
obige Gräfin Glijabeth von Toggenburg auf alle Anfprüce an obige Herrichaften und er- 
Härt, alle hierauf fich beziehenden Urfunden als ungültig und erläßt den 28. Sept. d. I. 
an alle ihre Beamten und die Unterthanen dieſer Landestheile ven Befehl, dem Herzog 
Sriedrich zu Huldigen, invem fie biefelben von dem ihr und ihrem Gemahl gefchwornen 
Eide entbindet. Lichnewefys Reg. zum V. Bd., 3. 3637, 3638 u. 3639—3647. 

2) Nach einer Urkunde, gegeben zu Innfprud den 30. Oft. 1436, erflärt Gr. Hein; 
ti von Werdenberg-Sargans, da er num biefe Feſte und Herrfchaft Eargans wieder an 
ih gelöst habe, daß alle hierauf bezüglichen Pfandbriefe, welche Oeſtreich zum Nachiheile 
nereichen Fonnten, tobt und Fraftlos fein follten. 1. c. 3. 3655. 
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nun perfönlich Befig ‚von ber Stadt und dem Schloffe Sargans, deren Bewohner 
ihm, ald dem Sohne ihres alten Herrn, mit Freuden Huldigten. Die Landbewoh⸗ 
ner machten aber folche Forderungen und Bedingungen, bie ihnen nicht bewilligt 
werben Eonnten noch wollten, Diefe erneuerten daher ihr Landrecht mit Zürich, 
und von den Zürichern unterflügt errichteten fie ein eigenes, unabhängiges Regir 
ment, an deſſen Spitze Peter Waibel von Mails ſich flellte, und widerſetzten ſich 
mit gewaffneter Hand ihrem Herrn, dem Gr. Heinrich. Diefed alles geſchah im 
3. 1436. 


Toggenburg, Gaftern, Windek und Ugnach nahmen dagegen das Landrecht in 
Schwyz und Glarus und fagten fich von Zürich 108. Diefes that auch Herzog Brie- 
brich, ald der Herr obiger Länder, mit Ausnahme von Toggenburg, fo in die Erb« 
maffe gehörte. Dieſem Beifpiele folgte auch Gr. Heinrich, welcher den 30. Ian. 1437 
einen Bund und Landrecht mit Schwyz und Glarus ſchloß. Dasfelbe thaten auch 
am Donnerftag vor dem Sonntag Mifericorpiä 1437 die Toggenburgifchen Inteftat« 
erben, nachdem vor einem Schiedsgericht zu Feldkirch die Wittiwe des Gr. Friedrich 
von Toggenburg, Glifabeth, geb. Mätfch, auf ihre Erbsanſprüche zu Gunften 
obiger Erben, welche fih über die Bertheilung der Erbichaft friedlich verglichen, 
verzichtet hattet). \ 

So bildeten fich zwei Bündniffe, welche feindlich einander entgegen flanden. 
Auf der einen Seite ftand Zürich mit dem Lande Sargand, auf der andern Schwyz 
und Glarus und Herzog Friedrich von Oeſtreich, an weldye fih Gr. Heinrich von 
Werdenberg und die Toggenburgiſchen Erben augeſchloſſen hatten. Beide Theile 
rüfteten fich zum Kriege, welcher in Sargans zuerft ausbrach, indem die öftreich. 
Befagung in Freudenberg und Nidberg von ihren Feten ausfielen und die Landbe— 
wohner befchädigten?). Diefe dagegen, verftärft durch einen Zuzug der Züricher, 
rücten vor Nidberg, welches fie den 28. April 1437 einnahmen und zerftörten, 


1) Vergl. 1. Abth. $.9 u. 10 der Gefchichte der Grafen von Montfort. 

2) Nah Urk. im Wiener Ardyiv ſchloſſen zu Maienfeld den 25. Febr. 1437 Ulrich 
Brun von Rhäzuns, Rudolf Mays, Mürgermeifter zu Zürich, Klaus Byrs und Ulrich 
Lannis, Werfmeifter zu Chur, und Beter Maibel, Hauptmann, für fih und die Leute 
zu Wallenftart, Mayls, Ragap und Gögis mit dem Herzog Friedrich d. ä. einen Waffen: 
ftillftand bis Weihnachten f. 3. mit dem, daß auf Sommerjohanni ein Tag nad Feldkirch 
anberaumt wurde. Dieje Zufammenfunft fand aber nicht ftatt, indem wegen ben Etreifr 
zügen ber "fir. Bejagung von Freudenberg den 1., 3. u. 5. Mai 1437 die Städte Zürich, 
Chur, die Freih. von Rhäzuns, Gr. Heinrich von Sar und Gaudenz von Hofitetten ven 
Waffenſtillſtand auffündigten und dem Herzog Friedrich und deſſen Kajtellan in Freuden: 
berg eigene Abfagebriefe zufenbeten. 
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worauf jle vor Freudenberg zogen und auch dieje Feſte belagerten. Es gelang ihnen 
auch, die daſelbſt befindlichen öfter. Söldner zu beſtimmen, daß fat alle verrätheri« 
ſcher Weife die Feſte verließen und jo den Befehlshaber zwangen, dieſelbe zu über« 
geben (18. Mai), welche ſodann audgeplünvert und niedergebrannt wurbe. Zur 
gleich fchloffen die Landleute von Sargans ein Bündniß mit dem grauen oder obern 
Bunde in Graubündten, welcher hauptjächlich gegen den Gr. Heinrich gerichtet war, 
auch verkauften fie die Güter ıc., welche Oeftreich in Sargans als Eigenthum beſaß 
oder anfprah. Gr. Heinrich, von allen Seiten bebroht, rief die Schwyzer und 
Glarner um Hülfe und Beiftand an, da er fid) zum Widerftande zu ſchwach fühlte. 
Diefe zogen audy wirklich aus und befegten die Gränzen gegen Züri. Die ganze 
Nachbarſchaft gerieth in Aufregung, alle fuchten den weitern Ausbruch eines Krieges 
zu verhind:rn. Die Eidgenoſſen hielten einen Rechtstag in Yugern und erliefen am 
Samftag vor Reminidcere 1437 einen Spruchbrief; die Väter des damals in Bafel 
verfammelten Gonzild vermittelten und bewirften zu Bafel den 18. Juni 1437 einen 
Waffenſtillſtand zwifchen dem Herzog Friedrich d. ä. und der Stadt Zürich, welcher 
bis den 11. November d. 3. dauern und währenpdem (den 25. Juli) ein Tag zur 
frieblichen Beilegung des Krieges gehalten werben follte, felbft Kaifer Sigismund 
erließ von Eger den 6. Aug. 1437 einen Gebotbrief; ein Tag wurde nad) Bafel 
audgefchrieben, der fi) aber (16. Dft. 1437) ohne Erfolg zerichlug. Nur mit 
Mühe gelang es den neutralen Eidgenofjen und dem Biſchof Heinridy von Konftanz, 
erfteren einen Anftand zwifchen Zürich und den Schwyzern und ihren Bundeögenojs 
jen bi8 auf den 3. Mai 1439, und legtern zwijchen Zürich und dem Herzog Frie⸗ 
drich bis auf den 25. Nov. d. 3.1) zu Stande zu bringen. Unterdeffen dauerten 
die Nefereien von beiden Seiten fort; Herzog Friedrich verpfündete Gafter und 
Windek u. f. w. an Schwyz und Glarus?). Letztere vermochten die Toggenbur- 
ger ꝛc., mit ihnen in ein Landrecht und Verbindung gegen Zürich zu treten, dage— 
gen bie Züricher ven Gaſtrern x. und zum Theil den Schwyzern den Kauf und Vers 
fauf erfchwerten und verboten, wodurch die Erbitterung und der Unwillen von 
beiden Seiten immer größer wurde. Da mit dem 3. Mai 1439 der Waffenftill» 
ftand zwijchen Züri und Schwyz zu Ende ging, fo zogen beide Theile gegen ein⸗ 


1) Laut Urkunde von Zürich vom 19. März 1438 vermittelte Konrad, Bifchof von 
Konftanz ,. diefen Waffenſtillſtand. Wiener Archiv. 

2) Die Berpfündungsurfunde ift gegeben zu Innfprud den 2. März 1438. Nach 
verfelben überläßt Herzog Friedrich d. A. für fi und feinen Sohn Sigismund und feine 
Vettern Albrecht, Wrievrich d. j. und dem Kaifer Albrecht die Feſte Windek mit Gaftel, 
Wallenftadt, Wefen, Gaftern ı. an den Ammann und die Landleute zu Schwyz und 
Slarus als Pfand für 3000 FT. rhein. Tſchudi, U. 260. 
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ander; den 4. d. M. fiel auf dem Etzel das erſte Gefecht, und zwar zum Nachtheile 
der Züricher vor. Aufgeſchreckt eilten die Boten der übrigen Kantone der Eidge— 
noffenfchaft herbei. Noch einmal gelang es ihnen, einen Anftand auf ein Jahr zu 
bewirken, wie dann auch der zwifchen Zürich und Oeſtreich auf 11/2 Jahr (vom 
. 20. Mär; bis 1439 bis 25. November 1440) erftredt wurde. Herzog Friedrich 
von Oeſtreich war nämlich den 25. Juni 1439 geftorben und der nachmalige Kaifer, 
Friedrich III., defjen nächfter Verwandter, Hatte die Vormundſchaft über deffen 
einzigen minderjährigen Sohn, den Herzog Sigismund und damit aud) die Negier 
rung ber öftr. Borlande übernommen. Dieſer Anftand aber, ftatt die erhigten Ges 
müther zu beruhigen, diente bei der gegenfeitigen Erbitterung nur dazu, neuen Stoff 
und Anlaß zur Aufreizung und endlich zum Ausbruch des Krieges zu geben. 

Die Züricher, bei welchen der herrfchfüchtige und ftolze Bürgermeifter Stüßi 
mit feinem Anhange alles vermochte, trugen hierbei die größte Schuld. Denn nicht 
nur, daß die alten Klagen wegen Erſchwerung des Kaufes fortdauerten, verboten 
die Züricher auch die Ablieferungen aller Naturalien, welche ven Klöftern, Stif- 
tern x. gehörten, bie in den Landen ihrer Gegner lagen, zudem ftifteten fie auch 
unter der Hand die verbündeten Zandleute in Sargand gegen ihren Herrn, ben Gr. 
Heinrich, auf, fo daß diefe demfelben nicht nur die fchuldigen Abgaben widerrechtlich 
verweigerten, fondern ihn und bie Seinigen auch mo und wie fie konnten befchädigten, 
fo daß Gr. Heinrich, zu ſchwach, für fich dieſer Angriffe zu erwehren, felbft in feiner 
Stadt Sargand nicht mehr ficher war. Natürlich Flagte er dieſes feinen Verbündeten, 
den Schwyzern und Glarnern und forderte mit Recht, in Folge des Landrecht3 und 
ded Bündniffes, von ihnen Schug und Hülfe, weldye auch wirklich eine Befagung von 
100 Mann in die Stadt und Schloß Sargand legten. Endlich weigerten ſich die 
Züricher, dem Sprucdhbriefe der übrigen Eidgenoffen Folge zu leiften, wogegen fc 
(Lichtmeß 1440) ein bedingtes Rechtsbot vorichlugen, welches den Eidgenofjen, noch 
weniger aber den Schwyzern ıc. gefallen wollte. Noch einmal fiegte die Liebe zum Fries 
den und ber Ausbruch weiterer Feinpfeligfeiten unterblieb. Allein, ald die Belei- 
digungen von Seiten Zürich® nicht aufhörten, Gr. Heinrich von Wervenberg immer 
dringender mahnte, dad Ehrgefühl der Schwyzer x. in Anfpruch nahm, da ber 
ſchloſſen Iegtere, auf den Dienftag vor Simon und Judä (28. Dft. 1440) vor 
ganzer Gemeinde einen Auszug. Sie glaubten es ſich und ihrer Ehre ſchuldig zu 
fein , die endliche Entfcheidung Gott ihrem guten Rechte und ihren Waffen anheim⸗ 
zuftellen. Die Schwyzer und Glarner mahnten daher nicht nur ihre Verbündeten, 
fondern auch alle Kantone ver Eidgenoffen zum Buzuge, befegten die Grängen gegen 
Zürih, vermocdhten die Glieder des grauen Bundes, fich ruhig zu halten und den 
Sarganfern Feine Hülfe zu leiften und fagten nun den legtern förmlich ab, welches 
auch Graf Heinrich mit feinen Helfern, ven Grafen Heinrich von Montfort zu Tett- 
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nang und Wervenberg, den Freih. von Brandis und Sar thaten. Diefe verfante 
melten ihre Söldner und lagerten fich über dem Rheine bei Balzers 700 Mann ftarf, 
Die Olarner und Schwyzer verfammelten unter ihrem Banner 800 Mann, mit dies 
jen fihifften fie den 1. November über den Wallenfee, zerftreuten ven 300 Mann 
ftarfen Haufen der Sarganfer bei Röfcheiben,, zogen gegen Wallenftabt und von da 
der Stadt Sargand zu. Gr. Heinrich zog ihnen mit den Seinigen entgegen. Auf 
der Allmend bei Tichärfingen trafen beide Theile zufammen „da weint ber from 
Graf, da er fi grüßt, alö wie ein Flein Kind.“ Vereint zogen fie nach der Stabt 
Sargand, weldye in Mitte der Bedrängniſſe ihrem Herren treu geblieben war; bie 
Landbewohner wurden aufgefordert, dem Gr. Heinrich zu huldigen, in dad Lande» 
recht mit Schwyz und Glarus zu treten, ihren Bund mit Zürich und alles, was 
durch die Landleute (Landeskommiſſion) verfügt und angeoronet war, aufzugeben. 
Die Anführer der Landleute und Hauptftifter diefer Zerwürfniffe flohen außer Landes, 
die übrigen unterwarfen fich der Gewalt und Gr. Heinrich war nun erft Herr von 
Sargand. Seine Bundedgenoffen zogen aus Sargand den Züricher Gränzen auf 
den Etzel und bei Lachen zu, fagten den Zürichern am Mittwoch nach Allerheiligen 
(2. Nov. 1440) fürmlich ab, mit ihnen Gr. Heinrich und der Freih. von Raron, 
Herr in Toggenburg. Gr. Heinrich zog jelbft mit 400 ver Seinigen gegen Zürich 
in das Feld. Die Kantone der Eidgenofjen waren mit ihren Bannern gleichfalls 
audgezogen und ſuchten nochmals zu vermitteln, allein vergebend,. Nun vereinigten 
ſich legtere mit den Schwyzern und ihren Verbündeten, denn ihre Sache erjchien 
ihnen die gerechtere, auch war ber gemeine Mann ihnen mehr ald ven Zürichern 
gewogen. Die Züricyer, weldye ſich mit einer anfehnlichen, wohlgerüfteten Macht 
auf dem Etzel gleichfalld gelagert hatten, flohen, von einem panifchen Schreden 
ergriffen, in der Nacht vor dem 9. November in ihre Stadt zurüd, fo daß, als 
ihre Yeinde in der Brühe ausgezogen, ein Treffen zu liefern, fie Niemanden fanden. 
Vereint rüdte nun das Heer der Eingenofjen in dad Gebiet und gegen die Stabt 
Zürich vor; erftered wurde theilweife verheert und ausgeplündert, dad Frei= und 
Grüninger Amt ſowie Kyburg erobert und befegt, Teßtere beide durch den Freih. von 
Raron und den Gr. Heinrich von Werdenberg. Die Züricher, welche fi zu ſchwach 
fühlten, der vereinten Macht ihrer Beinde zu widerftehen, baten um Frieden, Die 
minder betheiligten Kantone vermittelten, jo kam den 2. Dez. 1440 ein Friede zu 
Stande, nah welchem Zürich auf alle feine früheren Anfprüche an die Toggenbur- 
giſche Erbſchaft verzichten mußte. Wegen Grüningen und Kyburg, welche Peter 
von Raron befegt hielt, wurde weiter unterhandelt und auch diefe ven 15. Februar 
1441 den Zürichern zurüdgegeben. Nun war der Friede, und zwar wie ed fehien 
auf längere Zeit, wieder hergeftellt,, allein, wer den Stolz einer reichen, ftäbtifchen 
Ariftofratie, beſonders unter einem Haupte, wie Bürgermeifter Stüßi in Züri) 
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war, kennt und beberziget, dem ift es leicht erflärbar, wie diefer Briede, ald ein er- 
zwungener, der Stadt Zürich nachtheiliger und gewiſſermaßen auch ſchmählicher, bei 
der Andauer des Unwillens und der Erbitterung fein anhaltender fein fonnte, ja, 
wie vielmehr viefer Friede den Keim eined neuen und verberblichern Krieges in ſich 
trug. Zürich war mifvergnügt und unzufrieden mit den Eidgenoffen, hatte aber 
die Erfahrung gemacht, daf es für ſich allein nicht im Stande fei, mit Erfolg die- 
jelben zu befämpfen. Zürich ſuchte daher Bundeögenoffen, welche ihm helfen follten, 
fih an den Schwyzern und ihren Verbündeten zu rächen und fein altes Unfehen wies 
ver herzuſtellen. Zunächſt lagen die öftr. Beflgungen, weldye zwar dem minderjäh« 
tigen Sigismund angehörten, aber eben deßhalb unter der Regierung feines Vetters, 
Herzogs Friedrich von Deftreih, fanden, welcher, im Jahre 1440 zum Kaifer 
erwählt, über die Hülfsmittel feiner eigenen Lande fowie zum Theil des Reiches ges 
bieten Fonnte. Dieſer Kaiſer Friedrich war zwar perfünlicy fein Kriegäheld und wird 
wohl nicht ganz mit Unrecht theilweile der Unthätigkeit, des Mangeld an Energie 
und ded Nachdrucks im Handeln beichuldigt, dagegen war er ländergierig, im Felde 
der Unterhandlungen und der höhern Diplomatie wohl bewandert und von tüchtigen 
und jchlauen Räthen bedient. Dieſen Kaifer ſchmerzte immer noch der Verluſt der 
Stammgüter feiner Bamilie im Aar- und Thurgau, welche er mit Unrecht feinem 
Vetter Friedrich von den Eidgenofjen (1415) entzogen worden zu fein glaubte, da 
die legteren mit Herzog Friedrich d. ä. erft kurz zuvor (1412) einen 2Ojährigen 
Frieden gefchloffen hatten. 

Kaijer Brievrih, wohl aud von den Adel der Borlande, welche erflärte 
Beinde der Eidgenofjen waren, hierzu aufgereizt, trug jich wohl ſchon länger mit 
dem Gedanken, dad Verlorene wieder an fich und fein Haus zu bringen. Die Zer« 
würfniffe der Züricher mit den übrigen Eidgenoſſen waren ihm daher ganz erwünfcht, 
um mit Hülfe der jo mächtigen, für einen Krieg gegen die Eingenofjen fo gut gele— 
genen Stabt wie Zürich feine Abficht zu erreichen. Wenn jchon verjchiedene Ab⸗ 
fihten und Leivenfchaften die Schritte des Kaiſers Friedrich jowie die Züricher leite- 
ten, fo maren doch beide in ihrer Abneigung und feindjeligen Stimmung gegen bie 
übrigen Gidgenoffen eind. Als daher die Züricher ihre Boten vefhalb an den Kaifer 
ſchickten, fo vereinigten ſich dieje bald, um zu Aachen am Sonntag nad) Veitstag 
1442 einen Bund zur gegenfeitigen Hülfe und Unterftügung abzufchließen,, wobei 
jedoch die Züricher ihre älteren Verbindungen mit den Eidgenoſſen zum "Scheine ſich 
vorbehielten. Kaiſer Friedrich kam noch in demfelben Jahre felbft nach Zürich, 
Bern u. ſ. w. Die Boten der Eidgenoſſen, welche im Befige der ehemaligen öftr. 
Herrichaften in Aar- und Thurgau waren, wurden unfreundlich aufgenommen und 
da fie vie Zurücgabe dieſer Herrfchaften an Deftreich verweigerten, wurde ihnen bie 
Betätigung ihrer alten Rechte und Freiheiten, um welche fie den Kaiſer baten, von 
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Reichöwegen verfagt, dagegen die Städte Rapperswil, Winterthur und Diefens 
hofen, welche, feit 1415 Reichsſtädte, auf diefe ihre Reichsfreiheit verzichteten und 
ſich Deftreich wieder unterwarfen, huldvoll aufgenommen und ihnen große Freiheiten 
eingeräumt. Hierüber wurden, befonderd durch den Bund der Züricher mit Deftreich, 
die Eidgenoffen fehr unwillig; beiderfeits machte man ſich Vorwürfe, dadurch ſtieg 
die gegenfeitige Aufreizung und Erbitterung, man rüftete fih von beiden Seiten zum 
Kriege. Alle Ausgleihungd- und Vermittlungdverfuche waren vergebens, da fün- 
dete der kleine Kanton Schwyz den Zürichern und Deftreichern den 20. Mai 1443 
den Krieg an und mahnte bie übrigen Eidgenoffen zum Zuzuge. Der Krieg wurde 
zum Nachtheile ver Züricher und Deftreicher mit Eurzer Unterbrechung bis in den Spät» 
fonımer bed 3.1444 fortgeführt, ohne daß diefer Krieg den Gr. Heinr. v. Wervenberg 
oder deffen Rande näher berührt hätte, obſchon derfelbe ſich Bid nach Laufenburg und 
Bafel weit verbreitet hatte. In diefem Zeitraume fiel das Gefecht bei Hirzel (24. Mai 
1443), das Treffen bei St Jakob a. d. Sy! (22. Juli 1443), in welchem der Haupt⸗ 
urheber diefer Kriege, Bürgermeifter Stüßi von Zürich, erfchlagen und felbft fein Leich- 
nam nod) auf eine graufame und empörende Weife mißhandelt wurde, die Belagerung 
von Laufenburg (3—10. Aug. 1443) und in dem folgenden Jahre nach Aufhebung 
ded von dem Bifchof von Konftanz vermittelten Waffenflillftandes, welcher vom 
10. Aug. 1443 bis 23. April 1444 dauerte, die Eroberung des Schloffed Grei— 
fenfee durch die Eidgenoffen (27. Mai 1444), von deffen Befagung 62 Mann 
(”/s) von 72 durch den Scharfrichter enthauptet wurden, die Mordnacht zu Brud 
(4. Aug. 1444), in welcher Hans von Rechberg, der Anführer eines öftr. Söld- 
nerhaufens, mit Thomas von Balfenftein durch Verrath dieſes Städtdyen überfielen, 
plünderten, anzündeten und einen Theil der Bürger gefangen mit ſich fortfcyleppten, 
die Belagerung von Zürich ſelbſt und der Falkenſteiniſchen Burg Farnsburg (Juli 
und Auguft), endlich die fo berühmte Schladht zu St. Jakob bei Bafel (26. Auguft 
14444), wofelbft ein Haufen der Eidgenoffen von den Brangofen unter dem Dauphin, 
dem nachmaligen franzöfifchen König Ludwig XI., nad) blutigem, ſchwerem Kampfe 
erfchlagen wurde. So hatte die Flamme diefed Kriege, an dem nad) und nad) 
Deutfchland und Frankreich Antheil nahmen, fich immer mehr verbreitet und wurde 
bei gegenfeitig fteigender Erbitterung ein wahrer Volkskrieg. Gr. Heinrich war bid« 
ber ruhig in Sargand geblieben, deſſen Befig er größtentheild den Glarnern und 
Schwyzern verbankte, die feine Unterthanen ihm zu huldigen gezwungen hatten. Nun 
forderten, da die Zahl ihrer Feinde fich täglich vermehrte, die Glarner ven Grafen 
Heinrich auf, ihnen nach ihrem Bunde und Landrechte von 1437 zu helfen, allein 
Gr. Heinrich lehnte es ab, weil, wie er fchrieb, er in biefem Bunde dad Haus 
Deſtreich audgenommen habe, er daher auch nicht verpflichtet fei, dasſelbe zu bes 
friegen,, was doch gefihehen würde, zöge er den Glarnern zu. Dadurch zeigte Gr. 
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Heinrich, daß jeine Gefinnungen fich gegen feine alten Verbündeten, die Eidgenofjen, 
geändert hatten. Was ihn zu diefer Aenderung bewogen, läßt ſich leicht erklären. 
Gr. Heinrich, immer noch ftolz auf feinen alten Adel, eiferfüchtig auf feine alther- 
fömmlichen Nechte, war in feinem Herzen immer ein Beind der Bolföverbindungen 
und ihrem Streben nach Freiheit und neuen Rechten geblieben und nur die Noth 
und wohl auch dad Beifpiel ded Herzogs Friedrich von Deftreich hatte ihn vermocht, 
fih den Olarnern und Schwyzern früher anzufchließen. Nun war Deftreich im 
offenen Kriege mit den Eidgenoſſen, faft der ganze Adel, nidyt nur ver Umgegend, 
fondern aud) fat von ganz Schwaben, hatte mit den beiden Grafen von Würtens 
berg, Ludwig und Ulrich (16. DOftober 1444) ihnen abgefagt und e8 war gewiſſer⸗ 
maßen zur Ehrenfache geworben, gegen die Eidgenoffen in dad Feld zu ziehen. Zu— 
dem war Hand von Rechberg einer der gefährlichften und bitterften Gegner der Eid» 
genoffen, ein Tochtermann des Gr. Heinrich, welcher großen Einfluß über dieſen 
alternden Greis übte. So vereinigte fich alled, den Gr. Heinrich gegen die Eidger 
nojfen zu ſtimmen. Auch hatte ihm Kaiſer Friedrich zu Inniprud den 20. Januar 
1443 alle feine Freiheiten beftätigt, ihn mit dem vom Reiche und von Deftreid) 
herrührenden Lehen neuerdings belchnt und deſſen Untertanen von allen fremden 
Gerichten befreit. Grund genug, den Grafen Heinrich für die Pläne des Kaifers 
Friedrich zu gewinnen!), Unterdeſſen Hatte Deftreih aus Feldkirch, Wallgau, 
Bludenz und dem Innthale Truppen gefammelt, mit welchen Sargans überzogen, 
befegt und Wallenftadt erobert wurde (Sept. 1444). Gr. Heinrich fowie fein 
Better, der von Brandid, hielten fich ruhig, ohne die Glarner zu warnen, da doch 
die Deftreicher drobten, über Weſen nad) Glarus zu ziehen. Als endlich hiervon 
die Nachricht ven Glarnern zufam, forderten fie den Gr. Heinrich auf, ihnen die 
Befte und Stadt Sargand einzuräumen, oder aber zu bewirken, daß die öflr. Trup⸗ 
pen Sargand verlaffen und auch ferner ihnen der Eingang und Durchzug verwehrt 
werde, damit von diefer Seite Fein Einfall in ihr Land gefchehen fünnte. Graf 
Heinrich wies auch dieſes Anfuchen ab. Da fammelten fich die Glarner bei Wefen 
und Quarten und zogen mit ihrem Banner Wallenftadt zu, die öftr. Söloner flohen 
in der Nacht aus dem Lande. Die Olarner, in der Meinung, der Feind erwarte 
fie bei Maild, rüdten (21. Sept. 1444) in Schlachtordnung diefem Orte zu. Zu 
Raßein angefommen, trafen fie die beiden jungen Söhne des Gr. Heinrich, den 
Wilhelm und Georg. Der Vater hatte fie den Glarnern entgegen geſchickt, um für 
ſich ein ficheres Geleit zu erhalten. Mit diefem Fam er nad) Mails, mit ihm die 
Abgeordneten von feinen und der öftr. Landleute von Freudenberg x. Da entfchul« 


1) S. Chmel, Reg. Nr, 1360 u. 1361. 
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digten ſie ſich wegen des Vergangenen, verſprachen, für die Zukunft die Graͤnzen 
ihres Landes zu bewahren und den Feinden der Eidgenoſſen jeden Durchzug zu ver— 
wehren. Die Glarner ließen ſich bereden und zogen, ohne den Grafen oder das 
Land zu beſchädigen, im Frieden heim, wohl auch deßhalb, weil die Zahl ihrer 
Feinde ſich ohnedies ſehr vermehrte und ſie ſich kaum an andern Orten derſelben er⸗ 
wehren konnten. Doch blieb in Folge dieſer Vorgänge ein gewiſſes Mißtrauen und 
Unwillen zurück, beſonders glaubte Gr. Heinrich, den Glarnern nicht mehr trauen 
zu dürfen. Er ſchloß ſich daher von neuem an Oeſtreich an und ſagte den 30. Nov. 
4444 mit Wolfhart dem Altern von Brandis und defjen beiden Söhnen den Glar— 
nern ab. Letztere zogen mit einem in ihren und den öftr. Herrſchaften gefammelten 
Heerhaufen von beiläufig 6000 Mann durch Sargand gegen Wallenftadt und den 
Gränzen von Glarus. An diefe hatte ſich Gr. Heinrich angefchloffen und war mit 
ihnen gezogen. Ihnen entgegen rückten noch in derfelben Nacht (1. November) die 
Glarner. Nach unbeveutenden Gefechten zogen fich beide Theile, nachdem die Feſten 
Sargans und Wallenftadt beiegt wurden, wieber zurüd. Gr. Heinrich führte den 
Dberbefehl. Im kommenden Jahre (29. Jan.) verjammelten die Eidgenofjen ein 
Heer von 4000 Drann bei Appenzell. Mit diefem zogen fie über Montigeln in dad 
Rheinthal und von da weiter über den Rhein, ſchlugen die feindlichen Truppen bei 
Neuburg, der Feſte, und fepren ihren Zug bis gegen Feldkirch fort, raubten und 
‚serbrannten an diefem und dem andern Tage auf ihrem Rückzuge Rankwil, Fußach, 
Burg und Dorf und alles, was fie im Rheinthale bis an den Bodenſee vorfanden. 
Nur Dornbüren mit vier Fleinen Dörfern fauften fih mit 3800 Fl. los. Den 
2. Februar verweilten die Gidgenoffen in Altftetten, bier befchloffen fie, nad Sar— 
gans gegen den Gr. Heinrich zu zieben und ſich an ihm zu rächen. Der Zug ging 
an die Letzin bei Mails. Die Landleute von Sargand, die hier aufgeftellt waren, 
flohen. Nun rüdten die Eivgenoffen (5. Bebr.) vor die Stadt Sargand, ftürmten 
und eroberten diefelbe nach einem harten Kampfe. Or. Heinrich, der felbft zugegen 
war, zog fich mit den Bürgern und Sölonern in das Schloß zurück. Vergebens 
wurde diefes num beitürmt und nachdem die Gidgenoffen acht Tage vor demfelben 
gelegen, brannten fie das Städtchen nieder, brandjchagten die Dörfer Slums und 
Mails, nahmen vafelbft die Vorräthe an Eifen und Stahl weg, plünderten und 
raubten und zogen ſchwer mit Raub beladen an Wallenſtadt, welches von den 
Deftreichern ſtark befegt war, vorbei, in ihre Gebirge zurüd. Während ver Krieg 
nun in andern Orten ernfter fortgeführt wurde, fanden in-der Gegend von Sargand 
nur weniger entfcheidende Gefechte und Raubzüge ftatt. So zog Gr. Wilhelm, des 
Gr. Heinrichs ältefter Sohn und öftreih. Hauptmann zu Wallenftadt, nachdem er 
Verſtärkung aus Feldkirch und Sargans an ſich gezogen und in die fteilen Felſen 
des Kaiſerrücks einen heimlichen Alpenweg hatte hauen laffen, von da aus (23. Aug. 


1445) und nahm ven Ihurthalern gegen 1000 Stüf Vich auf den Alpen ob den 
Ghurfürften weg, wobei 19 Toggenburger und 7 Sarganfer umfamen. Aber ver« 
felbe Pfad Half 20 Waghälfen (Wyler und Ihurthälern) ded andern Tags 80 Stüd 
Vieh von den jenfeitigen Alpen heraufzubolen. Eben fo fuchte Gr. Wilhelm den 
22. November d. I. die 300 Glarner, welche fortwährend in Quarten lagen, aufs 
zuheben. Allein der Anfchlag wurde den Glarnern verrathen, fie legten daher 100 
Mann in einen Hinterhalt, weldye die Sarganfer, da fie dad Oefecht begonnen 
hatten, von der Seite anfielen. Nun flohen die Sarganfer, nachdem fie bei Terzin 
zum zweitenmale geworfen worden, in wilder Eile mit einem DBerlufte von 29 Mann 
zurück!). Im Frühjahre kam es auch in diejer Gegend zu ernftlichen Auftritten. 
Es verbreitete fih nämlich das Gerücht, Wolfhard von Brandis und Hand von 
Rechberg hätten ein ftarfed Heer verfammelt, mit welchen fie durch Sargand gegen 
Glarus und die March vorzurüden gedächten. Da kamen die Eidgenoſſen, 1100 
Mann ftarf, bei Ugnach zufammen, vie Glarner an der Spite. Den 20. Februar 
1446 zogen ſie von da aus in dad Sarganjer Land bis Nagaz und von da nadı 
Maienfeld. Nun rückte mit etwa 4000 Mann Hans von Rechberg in das Feld und 
fam bis nach Ragaz. Die Eidgenoſſen, ſowie fie diefes hörten, rückten ſchnell in 
Schlachtordnung bis gegen Ragaz vor und trafen Morgens (5. März 1446) vor 
dem Dorfe daſelbſt ein, während die öftr. Söldner und Landleute dad Frühmal ein» 
nahmen und fich rüfteten, den Eidgenoſſen entgegen zu ziehen. Sowie die Ankunft 
‘der Kebtern befannt wurde, rüdte Hand von Rechberg, nachdem er ihre Stellung 
jelbft eingefehen, mit feinem Volke jchnell aus dem Dorfe dem Feinde entgegen. Es 
fam zu einem hitzigen Treffen, in welchen endlich die Ausdauer und der Ungeſtüm 
der Gidgenofjen fiegten?). Die Deftreicher flohen dem Rheine zu, in welchem 


1) Die Schweiz in ihren NRitterburgen, die rhätiihen Burgen von Dr. Henne. 
11. 390. 

2) Diefes jo befannte Treffen bei Ragaz befchreibt Dr. Henne in obigem Werke, 
Th. U. ©. 392. Cs war am Samftag vor der alten Faßnacht, an St. Frivolins Vorabend, 
den 5. März 1446, als Locher und Kefler (beide von Ragaz) die Mähre brachten, wie 
der berüchtigte Schwiegerfohn des Gr. Heinrich, Hans von Rechberg, den ganzen Tag 
mit Magazinen und 6000 Mann aus Wallgau, Feldkirch, Bregenz, der Herrichaft Maiens 
feld, Churwallen, Brättigau und dem Etſchthale über ven Rhein gezogen feien, um Mor 
gens früh Über die Landwehr nach Mails auf fie zu flürgen. Die Cidgenoſſen rathſchlag— 
ten.... da erhob Glarus fein Banner mit St. Frivolins Bild und rief: Laßt uns in 
Gottes und St. Fridelins Namen hinauf, und an feinem Tage und mit feinem Banner 
wirds uns nicht mißlingen. Es gefiel, die Bertrauten führten fie im Dunkel über Wange, 
Vilters und die Felder Bovels und Pafchär 5/4, Stunden weit zwiſchen den gebrochenen 
Burgen Spillberg und Freudenberg durch bis zu St. Leonharbts uralter Kirche.... Dert 
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mehrere ertranfen; 1300 Mann von ihnen wurden auf dem Schlachtfelde erichlagen. 
Nun befegten die Eidgenoffen ganz Sargand, mit Ausnahme ver feften Städte 
Sargand und Wallenftadt. Aber fie zogen bald wieder nach Haufe, ihnen folgten 
die Glarner, nachdem fie noch vier Wochen das Land Sargand befegt gehalten 
hatten. Gegen Ende April rüdten die Freih. von Brandid mit Hand von Nechberg 
wieder in dad Sarganfifche ein und befegten e3 für Dejtreich und den Gr. Heinrich 
von Sargand, welcher von da an im Beſitze feiner Herrfchaft blieb. Die Sarganfer, 
von den öftreich. Söldnern unterftügt, fielen felbft in dad Thurthal, welches in bie 
Grafſchaft Toggenburg und mit derfelben dem Frh. v. Raron gehörte, weldyer mit den 
Eidgenoffen enge verbunden war und führten von da 20 Gefangene und einen großen 
Raub an Vieh hinweg. Dad Dorf Ragaz, deffen Bewohner man beichuldigte, 
den Eidgenoſſen geholfen zu haben und ſchuld an der dajelbft erlittenen Niederlage zu 
fein, mußte 1200 81. bezahlen, ungeachtet Gr. Heinrich ſich für fie verwendete. 
Noch dauerte der Krieg fort, und zwar zwijchen Zürich und den Eidgenoſſen bis den 
27. Februar 1447 und zwijchen legteren und Deftreich bis den 14. Mai 1449. 
Einige noch ſchwebende Anftände zwifchen Zürich und den Eidgenoffen wurden ven 
13. Juli 1450 vollends audgeglichen. 


Mit welcher Erbitterung und Graufamfeit diefer Krieg geführt, wie wenig 
fich bier die in unfern Tagen jo hoch gepriefene Frömmigkeit und Achtung vor Kirche 
und ihre Inftitute in den damaligen Zeiten zeigten, beweist ein Schreiben bed Bi— 
ſchofs Heinrich von Konjtanz, welched er an die Geiftlichen des Kantons Glarus, 
dat. Konftanz 20. Febr. 1445, erließ, indem er ihnen die Vollmacht ertheilt, die 
Glarner von allen in diefen Kriegen verübten Verbrechen in feinem Namen loszu— 
fprechen. Hier heißt e8 .... qui conflictibus et invasionibus inlerfuerunt, in quibus 
homicidia, incendia, sacrilegla, praedae, rapinae Ecclesiarum et rerum sacrarum 
effracliones, manuum violenlarum injecliones in personas Ecclesiaslicas, sa- 
crarum rerum abusus et desirucliones, nec non blasphemilae et alia mala, nec 
nou excessus quam plurimi fuerint, perpetrala u. j. w. Wenn man biefes 
Verzeichniß der verübten Ausjchweifungen und Verbrechen liest, fo ift man verfucht, 
die Kriegdereigniffe eines barbarifchen, Heidnifchen Volkes, nicht die eines ſolchen 


legten fie fi an die Höhe, Schwyz unter Jtal Reding dem jüngern, Glarus unter Joſt 
Tſchudi und Gafter unter dem Schwyzer, Ulrih Wagner.... Der Bannermeifter von 
Glarus, Konrad Rietler, und der von Schwyz ließen die Banner muthig fliegen.... Das 
Gefhüg war num unterlaufen und Paul von Stein mit der Reuterei fprengte die Gin; 
dringenden an. Gr fiel, das Banner von Montfort (das rothe) wurde unterſchlagen und 
ein Unteewaltner, Kuno von Wiferlon, riß das von Brandis aus des Trägers Hand, 
fowie Rudolf Studi von Glarus das der Stadt Feldkirch u. f. w. 
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zu dejen, welches ſich des Chriſtenthums und einer vorangejchrittenen Givilijation 
rühmte. Nicht aber die Glarner allein trifft diefer Vorwurf, fondern eben fo ihre 
Gegner, welche ſich wo nicht größerer, doch ähnlicher Verbrechen fchuldig machten. 

Kaum hatte Gr. Heinrich von diefer Seite Ruhe, als er von einer andern 
Seite, nämlich wegen feinen Serrfchaften in Graubündten, namentlich im Scham- 
jerthale, in neue Unruhen und Fehden verwicelt wurde, deren Fort- und Ausgang 
er aber nicht mehr erlebte, indem cr zu Anfang ded 3. 1450 ftard, was daraus 
hervorgeht, dag Biſchof Heinrih von Konftanz (ein Freih. von Hewen), als Ver— 
weſer ded Bisthums Chur, den 11. Inni 1450 die Söhne ded Grafen Heinrich 
mit den von dem Bisthume Chur Iehenbaren Grafjchaften und Zugehörden belchnte. 
Die Greigniffe diefed Krieged gehörten daher auch der Geſchichte der Söhne und 
Erben ded Gr. Heinrich an. 

Gr. Heinrich war vermählt mit Agnes von Mätſch. Bei feinem Tode lebten 
zwei Söhne, die Gr. Wilhelm und Georg von Werdenberg, und zwei Töchter, 
Glifabeth, welche den befannten Hand von Rechberg zum Gemahl hatte, und Ve— 
rena, mit Ulrich von Sar vermählt. 

Um das Jahr 1453 erfcheint auch ein Halbgraf (Baftard), Marquardt von 
Merdenberg-Sargans, welcher, in Dienften des Biſchofs von Chur, deſſen Weite 
Alpermont ald Burgvogt und Befehlshaber gegen die Bürger der Stadt Chur und 
die Gotteshausleute tapfer verteidigte. Wer aber die Eltern dieſes Marquardt 
waren, ‚findet fich nicht angegeben. 


$. 13. 


Fortſetzung. 


Die Grafen von Werdenberg-Sargans. Die Grafen Wilhelm und Georg II, 
Söhne des Grafen Heinrid XI. 


. (1450-1501). 


Gr. Heinrih XI. von Werdenberg-Sargans hinterließ feinen beiden Söhnen, 
Wilhelm und Georg II., die Graffchaft Sargand mit Ausnahme der Stadt Wallen- 
ſtadt und den zu den zerftörten Schlöffern Freudenberg und Nidberg gehörigen Orten, 
welche fich Deftreich vorbehalten hatte, ferner die Lehen vom Bisthume Chur. Diefe 
aus der fog. Grafichaft Schams, dem Rheinwald, einen Theil an Tfchappina, am 


Heinzenberg und Saffien, mit den feiten Schlöffern Drtenftein, Bärenburg, Ober: 
22 
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und Niederſüns und Fardün beſtehend, hierzu kamen noch einige Allodialgüter, als 
das Schloß Rukburg bei Lindau u. ſ. w. — Dieſe Beſitzungen, wenn ſchon weni— 
ger bedeutend, als die ihre Voreltern beſeſſen hatten, waren doch noch immer von 
der Art, daß ſie den beiden Brüdern einen bedeutenden Einfluß auf die Ereigniſſe 
dieſer Gegend gewährten, da ihre Nachbarn größtentheils minder begütert waren. 
Hierzu Fam noch, daß die beiden Brüder in Eintracht lebten, Beide im Landrechte 
mit Schwyz und Glarus fanden und mit den Freih. von Rhäzuns ‚ Mätjch, He— 
wen ıc. nahe verwandt waren. Allein Wilhelm und Georg waren noch jung, als 
ihr Vater flarb, auch fcheinen fie Feine guten Haushälter gewefen und deßhalb in 
feinem guten Rufe geftanden zu fein. Nach den Protofollen des Thurgauifchen 
Landgerichts biefer Zeit wirft Konrad Rüll von Konftanz im 3. 1447 einen Ver» 
kündbrief aus gegen Gr. Jörg und Wilhelm von Sargans und Hans von Rechberg 
zu Hohenrechberg, und in den 3. 1448 und 1449 ein Konrad Schaz auch einen 
folchen „über Gr. Jörgen und Gr. Wilhelmen von Salgand, daß fi im nit halten 
Brief und figel, die fi im gelopt Haben, bi gutem Truwen“. Dabei waren die 
Berhältniffe zwifchen ihnen und ihren Unterthanen fchwierig und kritiſch, beionders 
that fich zu diefer Zeit in diefen Gegenden ein Geift und Streben nad) größerer Frei— 
heit und Unabhängigkeit Fund, welcher überhaupt ven Gebirgäbewohnern eigen, 
durch die Vereine der Eidgenoffen, durch ihren fieghaften Kampf gegen Oeſtreich, 
den Adel, ſelbſt den ſchwäbiſchen Bund genährt und gefteigert wurde. Zwar ver« 
langten die Landleute diefer Gegenden (früher ohne allen politifchen Einfluß), durd) 
vie fteten Fehden des Adels, ihrer Gutsherren, welche ihre Hülfe in Anfpruch nah—⸗ 
men, ſelbſt hierzu ermuthigt, Feine gänzliche Unabhängigkeit, aber doch Feftitellung 
ihrer Abgaben, eigene Gerichte und ſelbſt Theilnahme an allem, was fie betraf, 
wobei fie fich jedoch ftet8 geneigt zeigten, nicht nur felbft mit gewaffneter Hand ge— 
gen jede wahte oder auch oft nur vermeinte Unbild zu fehügen, ſondern auch ihren | 
Nachbarn zu helfen. Beſonders zeichneten ſich hierin die Schamfer und Rheinwäl« 
der aus, die fi zum Theil an den grauen Bund gegen den Willen ihres Herrn, 
den Gr. Heinrich von Werbenberg (1424) angefchloffen und felbft während des 
legtern Fehden und Streitigkeiten (1418— 1431) mit dem Bifchof von Chur und 
den Scyweizerfriegen (1436—1447) manche fchuldige Abgaben fowie die Huldi— 
gung diefem ihrem Herrn verfagt hatten. Als daher Gr. Heinrich) nach beendigtem 
Schyweizerfriege Ruhe von diefer Seite hatte, richtete er fein Augenmerk auf dieſe 
feine oberländifchen Befigungen und wollte fein Anfehen fowie feine unbefchränfte 
SHerrichaft daſelbſt, geftügt auf feine, wie er glaubte, anererbten, alten Rechte 
wieder herftellen. Er fand in dem benachbarten Adel, felbft in den fonft jo freis 
finnigen Freih. von Rhäzuns und andern, die gleiche Anſprüche, gleiche Anfichten 
mit ihm hatten, Helfer und Theilnehmer feiner Pläne; beſonders war ed Bifchof 


Heinricd von Konftanz, aus der Familie der in diefer Gegend begüterten Freih. von 
Hewen, der als Apminiftrator das erledigte Bisthum verwaltete und mit der Stadt 
Ehur und den Gotteöhausleuten, wie man die Unterthanen des Bisthums nannte, 
in fteten Zerwürfniffen Iebte, welcher dem Gr. Heinrich willig entgegenfam und zu 
deſſen Plänen die Hand bot. So entitand ein Bund, eine Vereinigung zreifchen 
mehreren Herren, deſſen Zwed war, bie alten Hoheits- und Herrſchaftsrechte des 
Adels wieder geltend zu machen und ihre Unterthanen, in welchen ſie nur Leibeigene, 
eine ihnen angehörige Sache, jahen, nöthigenfalld mit Gewalt zur Unterwürfigkeit 
zu zwingen. Man nannte diefen Herrenverein den ſchwarzen Bund, entweder im 
Gegenfag zu dem feit 1424 beftehenden grauen Bunde in Oberrhätien, over aus 
Gehäffigkeit der Feinde und Gegner diefed Bundes. Mit dem Jahre 1450 nahmen 
ſchon die Feindfeligkeiten ihren Anfang, foiglich noch bei Lebzeiten des Gr. Heinrich, 
wie Sprecher fagt!). Gr. Heinrich war damals ſchon alt, wohl wenig geeignet, 
an der Spige einer ſolchen Verbindung zu ſtehen, es fcheint audy, daß ed mehr um 
feinen Namen zu thun war. Die Seele ded ganzen Bundes war wohl Sana von 
Rechberg, fein Tochtermann. 


Diefer Hand von Nechberg, aus einer altabelichen Familie Schwabens ent— 
fproffen, deſſen Vater im Befige von Gamertingen, Hedingen und Schalksburg 
war, zeigte fich ald ein entjchievener Parteimann. Stolz, ein waderer Kriegs- 
mann, doch mehr, wo ed fih um Lift, plögliche Meberfälle, ven Entwurf von 
Kriegsplänen ıc. handelte, als perjünlich tapfer, wenigfteng wie letzteres ſeine Feh⸗ 
ven behaupteten, war er ein erklärter, unverſöhnlicher Feind des Bürgers und 
Landmanns, in ſoweit dieje für fi) oder in Vereinen der Herrfchaft des Adels ſich 
entgegenfegten und dejen große Anſprüche, wahre oder vermeinte Rechte befämpften. 
Wo Hans von NRechberg vereinzelt fi zur Verfolgung feiner Abfichten zu ſchwach 
fühlte, da fuchte und fand er Helfer in dem ihm gleichgefinnten, zum Theil durd) 
die Zeitereigniffe verarmten beutes und Eriegsluftigen Adel, oder er ſchloß fich den 
Bürften, beſonders den öftreichiichen an, die mit derartigen Vereinen von Städtern 
und Landleuten im Kriege lebten. Seine Talente, bejonderd im Unterhandeln, 
feine unermüdete Thätigkeit, fein offener, unverfühnlicher Haß machten ihn zu einem 
willfommenen Helfer und DVerbündeten, wie er dann auch durch 10 Sabre 
(1438—1448) ſich ald ein erbitterter und einer der gefährlichften Gegner ver Eid— 


1) Sprecher, Pallas Rhaet. lib. Vil. p. 193. Henricus de Werdenberg Sexa- 
mienses (bie Schamjer) (an. 1450) opprimere statuit, spe omni frustratus, mox 
obiit. 
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genoffen bewies !). Dieſer Hans von Rechberg fonnte und wollte nicht ruben. 
Gegen die Eidgenoſſen fonnte und durfte er nach dem mit denjelben geſchloſſen Frie— 
den nicht fortfämpfen, er begab fid) daher nach Sargand zu feinem Schwiegervater, 
dem Gr. Heinrich von Wervenberg (er hatte deſſen Tochter Elifabeth gebeirathet). 
Yeicht mußte ed ihm, dem Eräftigen, thätigen Manne bei feinem Kriegsruhm und 
überwiegenden Talenten gelingen, die beiden jugendlichen Söhne des greifen Hein- 
richs, die Orafen Wilhelm und Georg, für fich zu gewinnen, welche beide in den 
Kriegen mit und gegen die Eidgeuoſſen aufgewachien, legterer befonders Friegerifch, 
unruhig, thätig und ruhmfüchtig war. Hierzu mochte wohl beitragen, daß die 
Schamfer und Rheinthaler manche althergebrachte Schuldigfeit verweigerten und bie 
Macht und das Anfehen ihrer Herren, wohl auch ungebürlich, fehmälerten. So 
war der fchwarze Bund, fo die Verfuche des Gr. Heinrich entftanden, die Thal» 
und Gebirgsleute ver Werbenbergifchen obern Herrſchaften zu unterjochen. Job. 
v. Müller in feiner Gefihichte der Schweiz, IM. Buch, 2. Kap., gibt zwar bie 
nämlichen Urfachen an, fügt aber noch mehrere Einzelnheiten bei, ald deren Ge- 
währdmann er den Gampel anfügt, welcher im 16ten Jahrhundert eine rhätifche 
Sefchichte fchrieb, die, wären fie wahr, nicht nur empörend, fondern. auch der Art 
jedem Unbefangenen erjcheinen müßten, die den Aufftand der Untertanen wo nicht‘ 
rechtfertigen, doch leicht erflären ließen. Dieſe Stelle Tautet nämlich : „Die Gas 
ſtelane Gr. Heinrichs auf der Bärenburg haben (um den auflebenden Freiheitsmuth 
nit Erniederung "zu brechen) die Bauren gezwungen, mit dem Vieh aus dem 
Schweinstrog zu eſſen; der Gaftelan zu Fordun habe den Landleuten feine Heerden 
in die Sant gefandt, und ald Johann Chilverär ihn 2 Pferde hierum erftochen, 
dieſen Mann in langer Haft gebalten, der Vogt auf Guarbowall habe dem Adam 
von Gamogafch feine Tochter zur Beifchläferin abgefordert, die Amtleute haben mit 


ı) Wührend des ganzen Schweizerfrieges war ed Hans von Nechberg, der überall 
gegen fie zu Felde lag, überall Verbindungen gegen fie errichtete und ihnen Feinde zuzog. 
Den 4. Nug. 1444 überfiel er mit Thomas von Falfenftein, den er für Oeſtreich gewon- 
nen hatte, die Stadt Brud, plünderte und brannte dafelbft und führte vie angejehenften 
Einwohner mit fih weg, von da eilte er zu dem Dauphin (nachmaligen Ludwig XL, König 
von Frankreich), entflammte deſſen Kriegemuth und beichlennigte feinen Zug gegen die 
Sipgenofien, wohnte der Schlacht zu St. Jakob bei Bafel (26. Aug. 1444) bei, wo er 
zur Niederlage der Gidgenoffen durch feinen Rath, fie von einander zu trennen und bie 
Vereinzelten anzugreifen, vieles beitrug. Später war er Anführer eines öfter, Heerhaufens, 
welcher zwar bei Ragaz (6. März 1446) gefchlagen wurde, aber nad) wenigen Wochen 
hatte er wieder ein neues Heer gefammelt, mit welcdem er Nagaz befegte und in das 
Tongenburgifche einfiel. Noch gegen Ende dieſes Krieges (1448) nahm er durd) Kriege: 
liſt (feine Söldner hatten ſich, ala wallende Pilger verkleidet, eingefchlichen) die Stadt 
und Feſte Nheinfelden für Deftreich ein. 


unzüchtiger Luft gern den Trog verbunden, fie vor den Augen der Gatten und Väa— 
ter zu befriedigen, jo da Fein Landmann bey Ehre, Leib und Gut ficher geweſen.“ 

Allerdings ift der Uebermuth, befonders Feiner Diener, Fleiner Herren, groß, 
und ſelbſt wenn die Leidenfchaften ihrer Herren fie vor Verantwortung fchüßt, oft 
bis ind Unglaubliche gehen; doch obige Erzählungen, mit welchen man die Ge— 
ſchichte dieſes Aufjtandes auszuſchmücken und wohl aud) zu vertheidigen fuchte, glei— 
chen zu fehr ähnlichen Mährchen und find ganz unglaubwürdig, wenn man bedenkt, 
wie diefe Thalleute fchon Längft auf ihre althergebradyten Nechte und Freiheiten eifer« 
füchtig, damals und ſchon feit 1424 Mitglieder des grauen Bundes waren, ber, 
in biefer Gegend übermächtig, zum Schuge der Unterthanen errichtet, mit den des 
mokratiſchen Schwyzern und Glarnern in engjter Verbindung ftehend, eine folche 
Bosheit und Uebermuth auch feinen Augenblit ertragen oder ungerächt gelafjen 
hätten, da fie bei den oft unbedeutendften Befchwerden und nur vermeinten geringe 
jten Beleidigungen zu den Waffen griffen und ſelbſt Kriege mit Mächtigeren deßhalb 
nicht jcheuten, mie dann namentlich obige Schamfer und Rheinwälder, ald Streit 
darüber entftand (1418), ob fie das Bisthum Chur oder den Gr. Heinrich als 
Herrn anerkennen follten, ohne alle weitere Veranlafjung jich fel6ft von der Zahlung 
aller Abgaben frei fprachen, fich felbjt regierten und nur durch das Zureden und 
felbft durdy Drohung ihrer Freunde jich bewegen liegen, (1431) ihrem Iegitimen 
Herrn, dem Gr. Heinrich, zu huldigen. Zudem war Xegterer bei all feinem Stolze 
ein gutmütbiger, milder Daun, der fo grobe Mifhandlungen feiner Landleute ges 
wiß nicht geduldet hätte, auch konnte er Feine Gaftelane in Guarvaval x. halten, da 
dieſes Schloß, im Engadin gelegen, nicht ihm, fondern zum Bisthume Chur ge= 
börte, Dem ſei aber wie ihm wolle, Unzufriedenheit herrichte, der Landleute mit 
ihrem Herrn, des Herrn mit erjtern, Brennftoff war genug vorbanden, ein Bunfen 
hineingeworfen, und die Flamme loderte fchnell empor. Hand von Rechberg, der 
Friede mit den Gidgenoffen, das Vertrauen zu dem jchwargen Bunde mochte wohl 
Urfache fein, daß die Landleute mit weniger Schonung und Rückſicht behandelt und 
die Burgvögte und Gaftelanen veranlaßt wurden, ihr Anfehen und ihre Macht zu 
mißbrauchen und fo die ohnedies fchwierigen, freibeitöluftigen Landleute noch mehr 
aufzureizen. Der erfte Verſuch, der noch im Namen des alten Grafen Heinrich 
gemacht wurde, die Yandleute zu unterprüden, mißlang und Gr, Heinrich jtarb. 
Seine jungen Söhne, die Grafen Wilhelm und Georg, erbten mit feinen Landen 
diefe Fehde und verfolgten deſſen Pläne. 

Den 11. Juni 1450 belehnte fie Biſchof Heinrich, ihr Bundesgenoſſe, mit 
Schams, Nheinwald u. ſ. w. Die fchwierigen Landleute vermeigerten ihrem neuen 
Herrn den Gehorjam und diefe feßten den friegeriichen, Fräftigen und fchlauen Hans 
von Mechberg zu ihrem Stellvertreter in dieſen Landestheilen. Allgemeines Murren 
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entftand, denn allen war Hans von Mechberg „der Eidgenoffen gröfter Viende, ein 
gächer truglicher Mann“ verhaßt!). Mit den im Sarganfer Lande gefammelten 
Söldnern zog Hans über den Ougelöberg, um mit Oewalt die Unzufriedenen zu uns 
terjochen (1450)2), er wurde zurückgeſchlagen. Da jenden die Grafen von Wer- 
denberg ihre Boten nad Schwyz und Glarus, um dieſe nach dem beftehenden Land» 
rechte aufzufordern, ihnen zu Hülfe zu fommen. Mit Unwillen wurden fie abge- 
wiefen, die Sache der Landleute war auch ihre Sadye. Nur 16 Mann, meiftens 
aus Glarus, fanden fich, welche freimillig den Grafen zugogen, dieſe wurden in 
die Burg Bärenburg ald Zufäger gelegt. Im I. 1451 erhob fid) der graue Bund, 
zu ihnen gefellten fidy mehrere Gemeinden der Gottedhausleute, beſonders die be» 
nachbarten Engadiner, an ihrer Spige Ritter Hand Rink von Baldenftein, der 
felbft Lehen von Werdenberg beſaß. Mit ihren Bannern zogen fie in das Gebiet 
der Orafen von Werdenberg, berannten die Bärenburg, und als fie da Wiverftand 
fanden, zogen fie vor Ortenftein und von da nad) Hohen«» und Unterfünd. Diefe 
drei Werdenbergiſchen Schlöffer wurden leicht erobert, da ed an Ausrüſtung und 
Proviant fehlte, ein Beweis, wie leichtfinnig und tollfühn diefer Krieg angefangen 
worden war. Diefe drei Burgen fowie die auf dem Heinzenberg wurden ausgeplüns 
dert, bie drei erfteren nicvergebrannt, Heinzenberg, zum Theil den Rhäzuns gehö— 
rig, blieb verfchont. Dann 309 man nochmals vor Bärenburg, die Bejagung floh 
heimlich über die Mauern, auch Bärenburg wurde zerftört. 

Dad ganze Land war für die Werdenberger verloren und huldigte dem grauen 
Bunde. Hans von Rechberg floh nad) Schwaben, die Mitglieder des fchwarzen 
Bundes fonnten nicht helfen, ihre eigenen Unterthanen fanden gegen fle im Felde. 
Da zogen die Verbündeten ded grauen Bundes mit ihrem Gewaltshaufen über das 
Gebirg, um die Grafen in Sargang felbft anzugreifen, deren Noth auf das Höchfte 
geftiegen war. Nochmals ſchickten die Grafen ihre Boten nad) Schwyz und Glarus, 
pringend bittend, wo nicht um Hülfe, doch um Vermittlung. Schwyz wies auch 
diedmal jedes Anfinnen der Grafen zurüf, Glarus die Hülfeleiftung, doch erbot es 
fich, zu vermitteln, Seine Boten eilten nach Sargans, zu ihnen famen die Rarhes 
boten der Stadt Chur, einige Domhberren, von denen einige Adelige, die, den 
Parteien fremd, das Vertrauen der Bündtner befaßen, im Ganzen 13. Dem 
Heerhaufen der Graubündtner zogen fie entgegen, bei Maild unfern von Sargans 
fanden fie denfelben gelagert. Es gelang ihnen, den 16. Dftober 1451 im Feld» 
lager dajelbft einen Waffenftillitand zu Stande zu bringen, damit ein Brieden ver 


) Tſchudi, 1. Bb. ©. 563. 
2) J. Ulrih v. Salis. 
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mittelt werden koͤnne. Die Graubündtner mit ihren Helfern zogen im die obern 
Lande, ihre Heimath, zurück und die obgenannten Vermittler brachten einen Frieden 
zu Stande, deffen Bedingungen in einem eigenen, zu Domlefchg am Freitage vor 
St. Jakobstag 1452 gefertigten Inftrumente enthalten finv!). Nach dieſem follten 
alle Todtjchläge, Raub und Brandftiftungen gegenfeitig aufgehoben fein, die alten 
Mervenbergifchen Unterthanen ihren Herren huldigen, alle althergebrachten Abgaben, 
welche nach dem 16. Dftober 1451 (dem Tage des Warfenftillftanded) verfallen 
fein würden, an biefe bezahlt werden, alle Gefangenen follten freigegeben, die Löfes 
gelder der Gefangenen und Brandgelder, weldye noch nicht bezahlt oder nach ven 
16. Oftober ausgejchrieben worden , follen aufgehoben fein. Die Wervdenbergifchen 
Unterthanen verbleiben unbefchadet der Herrichaftsrechte im Verbande mit dem grauen 
Bunde, Die Saylöffer Bärenburg, Alt= und Neufüns, welche in diefem Kriege 
zerftört wurden, füwie die in früheren Kriegen zerftörten, ald Hoch- und Nieder— 
Juvalt und Hafenfprung follen nicht wieder, außer mit Bewilligung des grauen 
Bundes und der Gotteshandleute, auferbaut, dagegen dürfe Ortenftein hergeftellt 
werben. Dem Hand Rink von Baldenftein follen die Grafen von Werbenberg die 
von ihnen herrührenden Lehen, fo er ihnen während diefed Krieges aufgefündet hatte, 
wieder geliehen werden. Die Anſprüche, welche die Grafen von Werdenberg fowie 
das Bisthum Chur beide an Tumils machten, follten durch das bifchöflicye Lehen— 
gericht in Chur entjchievden werden. Sollte ein Theil, wer immer, diefen Vertrag 
nicht Halten, fo verpflichten ſich alle, denfelben mit Gewalt hierzu zu zwingen. 

Sp wurde der Briede zwar in dieſer Gegend wieder hergeftellt, allein das 
Mißtrauen, die Abneigung, eine gewiſſe ftille Erbitterung blieb zwifchen beiden 
Iheilen zurüd. An eine herzliche Ausföhnung der Gemüther war nicht zu denken; 
dieſes, ſowie auch wohl der Umftand, daß die Koften diefes Krieges noch nicht be— 
zahlt waren und ſchwer auf den Grafen von Wervenberg lafteten, bewog die Tegten 
laut Urkunde vom 28. Januar 1456, Vatz und Schams an den Biſchof Yeonard 
von Chur um 3600 81.2) (wahrſcheinlich Goldgulden) zu verkaufen. Biſchof 
Leonard hielt ſich aber dieſes feines erfauften Eigenthums fo wenig ficyer und ſich 
nicht mächtig genug, dasfelbe gegen dieje feine neuen Unterthanen zu befchügen, daß 
er dieſe erfauften Herrfchaften unterm 6. Juli 1456 dem Kaijer Friedrich zum Lehen 
auftrug, deſſen Macht und Anfehen dazu dienen follte, die Unterthanen im Gehor- 
fam zu erhalten. Lehenträger ded Kaijerd war Gr. Georg von Werdenberg, wel: 
chem wohl auch die theilweife VBenugung des Lehens blieb, 


1) Bei Tſchudi ꝛc., 1. Bd. ©. 561. 
?) S. Bucellin et Eichhorn Histor. Ep. Cur. p. 131. 
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Kaum war der Krieg in Oraubündten, wie wir oben gehört, vertragen 
(1452), To wurden die beiden Grafen von Merdenberg ebenfalld durch ihren 
Schwager, ven Hand von Rechberg, in neue Streitigkeiten mit dem Vereine der 
10 Seeftäpte verwidelt, an dem audy die übrigen Reichsſtädte Theil zu nehmen 
drohten. 

Hans von Rechberg hatte Graubündten verlaſſen und war nach Schwaben 
gezogen (1451). Von ſeiner väterlichen Erbſchaft hatte er Gamertingen und He— 
dingen verkauft!), weil ihre Lage vor feindlichen Angriffen weniger geſchützt war. 
Aus dem Erlöfe hatte er die Falkenſteiniſchen Bejigungen auf dem Schwarzwalve er— 
worben. Ramſtein bei Epfendorf, im K. W. Oberamte Oberndorf gelegen, war 
damals die Hauptfejte, bis ſpäter Gr. Hans die feſte Burg ob Schramberg erbaute 
und feinen Wohnfit daſelbſt nahm. Im dieje feine Feſte hatte er den Heinrich von 
Gifenderg aufgenommen, welcher, in einer Naubfehde mit mehreren Reichsſtädten 
begriffen, geächtet war. Außer Ramftein hatte Hand von Nechberg die Rukburg 
bei Lindau bejegt, welche Samilieneigentfum der Grafen von Werdenberg war. 
Schalksburg bei Ehingen gehörte gleichfalld ihm. Don diefen Burgen aus befriegte 
nun Hans v. Nechberg die Neicheftädte Oberſchwabens. Seine Raubhorden, verjtärft 
durch den den Neichöftädten feindlich gefinnten und beuteluftigen Adel, zogen durch 
Schwaben und erhoben Brandfchagung von ven Unterthanen der Reichsſtädte und 
den mit legtern verbürgerten Adel; fanden- fie Wiverftand oder wurde ihren oft hoch 
geiteigerten Forderungen nicht entiprochen, jo bezeichneten Plünderung und Brand 
ihren Zug. So wurde in der Gegend von Biberach durdy die Gefellen des Hans 
v. Rechberg geraubt und gebrannt. Die Beute jchleppte man auf die feften Burgen. 
Beſonders trieb aber die Rechbergiſche Bejagung in Rukburg ihr Unwejen an dem 
Bodenſee, jowie er felbjt von Ramſtein aus, indem Sand ſelbſt in Perſon die Alt- 
ſtadt Rottweil überfiel, plünderte und zum Theil nieverbrannte. Die Reichsſtädte 
klagten an dem Eaijerlichen Hofe und baten um Abhülfe. Kaifer Friedrich, unthätig, 
wenn ed nicht fein eigenes Intereſſe galt, vielleicht auch felbjt zu ſchwach, konnte 
oder wollte nicht helfen. Die benachbarten Fürften, größtentheilö feindlich gegen 
die Neichöftädte gefinnt, machten die ſchadenfrohen Zufchauer. Da ermannten jich 
die Reichsſtädte, griffen zu den Waffen, um ficy felbjt Hülfe zu verfchaffen. Die 
Nottweiler mit ihren Helfern eroberten und zerftörten die Burg Ramſtein, die Lin- 


1) Diefer Verkauf von Gamertingen und Hedingen geſchah im 3. 1447 an den Gr. 
Uri von Württemberg und gab zu mehreren Klagen Anlaf. Da Abt Friedrich von 
Reichenau als Lehenherr diefer Herrfchaft Anftand nahm, tiefen Verfauf zu genehmigen, 
je daß diefe Klagen erſt im J. 1450 vollends erledigt wurden. S. Sattlers Gefchichte 
ver Grafen von Mürttemberg, 1. Bd. ©. 157. 
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dauer, verſtärkt durch die übrigen Seeftädte, zugen vor Rukburg, plünderten und 
verbrannten auch diefe (1452) 1). 


Nun war aber diefe Feſte, wie wir oben gehört, Gigenthum ver Grafen 
Wilhelm und Georg von Werdenberg-Cargand und nur die Hälfte gehörte dem 
Hand von Rechberg, wahrjcheinlich ald ein Theil der Ausfteuer feiner Frau, einer 
Schweſter obiger Grafen. Die Grafen waren daher durch die Zerftörung der Aufs 
burg mit beſchädigt. Zu ſchwach, ſich ſelbſt mit eigener Macht zu rächen, Flagten 
fie bei den Eidgenoſſen, dieſe aber, den Reichsſtädten hold, dem ungefeglichen Trei« 
ben des Adels feind, wollten fich mit diefem Gefchäfte nicht befaffen. Da unterzog 
ih Gr. Eberhard von Württemberg diefem Handel, und nachden die Grafen von 
Werdenberg durch einen Eid bewiefen hatten, fie hätten fchon im Bebruar 1452 
die Reichsſtädte in Kenntniß gefegt, Rukburg gehöre ihnen zur Hälfte, erfannte 
Gr. Eberhard ald Schiederichter auf Entſchädigung, welche die Reichsſtädte den 
Grafen von Werdenberg leiſten follten und auch leifteten. 


Um dieſe Zeit ftarb das alte, in der Geſchichte Graubündtens fo oft vorkom— 
mende Öefchlecht der Brunn von Rhäzuns in feinen männlichen Gliedern auf. 
Nach Lehmanns: Republik Graubündten, II. Th. ©. 42, ftarb der legte Rhäzuns 
im Spätjahre 1458 oder im Brühjahre 1459. Seine Erben waren Nikolaus, 
Graf von Hohenzollern, und Graf Georg von Werdenberg, welche beide Rha⸗ 
zund zu Frauen hatten, Laut Original-Urk. im Fürſtl. Archiv zu Hechingen 


1) Diefe Fehde oder Krieg dauerte noch einige Zeit, in welchem die Reichsſtädte 
immer mehr die Oberhand gewannen und die Stadt Sulz, welche den von Geroldsed, 
Verbündeten des Hans von Nechberg, gehörte, eroberten. Nun erft mittelten die Her: 
zoge von Oeſtraich und die Grafen von Württemberg (letztere machten Anfprüche an Sulz) 
und brachten (1457) einen Frieden zu Stande, welchen die Reichsſtädte noch mit 14000 
Gulden erfaufen mußten, die Hans von Rechberg und feine Gefellen als Entſchädigung 
erhielten. Wohl mochten die Gr. von Württemberg, befonders Gr. Ulrich und deſſen viele 
Freunde dem Hans v. Nechberg zu diefer Entfchädigung verhilflich gewefen fein, da er an 
ven Gr. Ulrich von Württemberg nicht nur Gamerdingen und Hedingen verfauft, fondern 
auch in defien Dienfte getreten war und unter deſſen erfte Kriegshauptleute gezählt wurde, 
wie er denn fich durch feine Kenntniffe und Erfahrungen in Kriegsfachen fowie feine Frei» 
müthigfeit auszeichnete. S. Eattlers Gefchichte der Grafen von Württemberg, 11. Bd. 
©. 251. Diefe bewies er auch im 3. 1462, als es ſich darum handelte, den Pfalzgrafen 
Friedrich in feinem Lande anzugreifen, was auch den Hans von Rechberg, da man feinen 
Rath nicht befelgen wollte und ihm die Befehlshaberftelle abnahm, bewog, die Württem: 
bergifchen Dienite zu verlaffen. ©. Sattler 1. c. 11.2. ©. 12. 

Nach der Zimmerfchen Chronif, Manufer., im Fürſtl. Archiv zu Donauöfchingen und 
Tſchudi, U. ©. 562. — Das Ende des Hans von Rechberg f. unten $. 16. 
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erhielt Gr. Nikolaus die Herrſchaft Rhäzuns, Gr. Georg erhielt im Nanten jeiner 
Frau (1459) von den Rhäzunſchen Gütern die Befigungen am Heinzenberg und 
Tſchappina, dann Saffien und Tuſis. Allein diefer Zuwad;s an Gütern vermochte 
nicht, den immer größern Verfall diefer Familie ſelbſt aufzuhalten, vielmehr mußten 
die beiden Grafen jelbft einfehen, wie ſchwer die Herrſchaft über die fo ſchwierigen, 
zu Unruhen geneigten Landleute zu behaupten und wie wenig hierbei auf die Hülfe 
der Fürften und des Adels zu zählen jei, welche fich faſt alle jo ziemlich in ähnlicher 
Sage wie die Werdenberger befanden. 

Die Orafen Wilhelm und Georg fanden es daher vortheilhaft, ſich näher und 
inniger an die Gidgenofjen, befonders die benachbarten Kantone Schwyz und Ola» 
rus, anzufchließen, welche allein im Stande waren, ihre Unterthanen im Gehorfam 
zu erhalten und fie gegen jeden anderwärtigen Angriff zu ſchützen. Am Montag 
nad) Mariä Geburt 1458 wurde ein neues Bündniß zwifchen den Grafen Wilhelm 
und Georg von MWerdenberg einer= und den Kantonen Schwyz und Glarus anderers 
feit8 gefchloffen. Die für Schwyz und Glarus jo günitigen Beftimmungen dieſes 
Bündnifjes beweifen, wie viel es erfteren daran gelegen war, ſich die Hülfe und 
den Beiftand diefer beiden Kantone zu erwerben. Die beiden Grafen verpflichteten 
ſich nämlich, nicht nur feine andere Verbindung einzugehen, bei fich ergebenden 
Streitigkeiten mit ihren Nachbarn oder Unterthanen nur bei den beiden Kantonen 
Recht zu nehmen, fondern fle erklärten auch, daß alle Angehörigen, Güter ıc. dieſer 
beiden Kantone zollfrei in den Werdenbergifchen Landen fein und legtern das Vor— 
Faufrecht jedesmal zuftchen follte, wenn die Grafen ihre Befigungen ganz oder 
theilweife verkaufen oder verpfänden würden. Dieſes Landrecht, jo zwar alle 
10 Jahre zu erneuern ſei, ſoll nicht nur den beiden Grafen, fondern auch ihren 
Erben und Nacyfolgern gelten und von diefen ſowie von allen Unterthanen, vie 
16 Jahre alt find, auf Verlangen der Kantone befchworen werben). 


Bald fand fich ein Anlaß, in welchem die beiden Grafen beweifen Eonnten, 
dag ed ihnen mit diefem Bündniß Ernft fei. Herzog Sigidmund von Deftr.-Tyrol 
war nämlid) mit der Stadt Rapperjchwil in Streitigkeiten gerathen. Die Eidgenoſſen 
nahmen ſich der Stadt an, da fie ohnedieß mit dem Herzog Sigismund unzufrieden 
waren, den fie befchuldigten, bei dem Papfte Pius IL. ausgewirkt zu haben, daß er 
fie in den Bann erklärte, auch die Bedingungen des JOjährigen Friedens nicht ges 
nau erfülle. Im Bolge deſſen fagten dem Herzoge den 22. September 1460 zuerft 
die Rapperfchwiler, dann mehrere Kantone ab, welches Schwyz und Glarus den 
29. Sept. 1460 gleidyfalld thaten. Dasselbe thaten nun, wahrfcheinlich Hierzu 


1) Diefe Urkunde ift bei Tſchudi, Th. U. S. 587-590 abgedruckt. 
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aufgefordert, die beiden Grafen Wilhelm und Georg am Donnerftag vor Michaelis 
in einem eigenen Abjagebriefe, in welchem fie ald befondere Urſache ver Feindfeligfeit von 
ihrer Seite noch hervorhoben, daß Deftreich dem Gr. Wilhelm von frühern Kriegen 
ber noch mehreres ſchuldig fei, was er als ehemaliger öftr. Hauptmann zu Wallenftabt 
theild als Sold für feine Perfon, theild für dad an die öftr. Söldner bezahlte Geld 
zu fordern habe. Defgleichen Hätte Herzog Sigismund, ald Herr zu Wallenftadt 
und Freudenberg, die Orafen ald Befiger von Sargand mehrfach in ihren Rechten 
beeinträchtigt 1), auf ihre Klagen fei niemals Abhülfe erfolgt. Unterdeſſen nahm 
der Krieg feinen Anfang. Die Kantone zogen aus, befegten Srauenfeld und das 
Thurgau, belagerten und eroberten (28. Dft. 1460) Diepenhofen, brandfchagten 
die Öftr. Orte im Nheinthal. Eben fo nahmen die Schwyzer und Glarner Wallens 
ſtadt, Breudenberg, Nidberg und alles, was dem Herzog Sigismund in Sargand 
gehörte, ein und liefen fich von den Unterthanen huldigen. Ihnen halfen hierbei 
die Grafen von Werbenberg. 

Hierauf belagerten die Eidgenoſſen vereint die oͤſtr. Stadt Winterthur. Che 
fie aber diefelbe erobern konnten, vermittelte Pfalzgraf Ludwig mit ven Bifchöfen 
von Konftanz und Bafel einen Waffenftillftand (11. Dez. 1460), welcher im 
Frühjahre 1461 verlängert, endlich zu einem Frieden führte, weldyer am Montag 
vor dem Frohnleichnamsfeſt (1461) zu Konftanz abgeichloffen wurde, deſſen Haupt 
inbalt war, daß die Eidgenoffen alles Eroberte, nämlich dad Thurgau, die Stadt 
Diepenhofen und den öftr. Antheil von Sargans ald Eigenthum behielten. 

Die beiden Grafen von Wervenberg, welche mit in diefen Frieden eingefchloffen 
waren, erhielten nichts, doch nahmen fich die Eidgenoffen diefer ihrer Freunde nun 
mit mehr Wärme an und fuchten ihnen zu helfen. So war der Befit von Tumild 
feit vem Brieden von 1452 noch immer zwijchen dem Bisthume Chur und den Gras 
fen von Wervenberg jtreitig, auch machte erftered noch befondere Anfprüche an vie 
Feſte Ortenftein. Die Entfcheidung diefer beiden Händel wurde dem Rathe ver 
Stadt Zürich übertragen und fiel zum Vortheil der Grafen von Werdenberg aus, 
indem ihnen der Befig von Tumils und Ortenftein (1463) zuerfannt wurde. Im 
%. 1462 fuchten die Kantone der Eidgenoſſen, welche mit den beiden Grafen von 
Werdenberg befonders verbunden waren, durch Feftftellung ver Rechte und Oblies 
genheiten der Werdenbergiſchen Unterthanen in Sargand die Ruhe dieſes Landes zu 
befeitigen und die beiden Grafen von Werdenberg, ihre Bundedgenofjen, im Befige 
ihrer Rechte zu erbalten?). Durch diefe Vorgänge ermuthigt, fuchte Gr. Georg 


1) Tſchudi, 1. Th. ©. 602, 
2) Nach der hierüber gefertigten Urkunde oder neuem Nobel (Lagerbuch) auf den 
Freitag nach Pfingften 1462 wurde biefelbe von dem Ruf Gut, Klaus Beroldingen, 
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von Werdenberg jeine alten Anſprüche auf die Herrichaft Vaduz wieder hervor, 
weldye im Befige der Sreih. von Brandis war. Gr. Georg behauptete nämlich, es 
fei Vaduz nur verpfündet und ihm ftehe das Cinlöfungsrecht zu, was bie von 
Brandis läugneten (j. oben). Auch diefe Sache wurde zu Zürich vor dem Rathe 
und einigen Zufagmännern verhandelt, allein am Vorabende vor dem Frohnleich— 
namsfeſte 1464 wurde blos auf weitere jchriftliche Beweisführung erkannt, Wie 
diefe auögefallen, ift nicht angegeben, doch blieben die von Brandis im Beſitze der 
Herrichaft Vaduz. 

Während dieſes in Graubündten und in der Schweiz vorging, hatte fich ein 
Krieg entjponnen, welcher dad ganze ſüdweſtliche Deutfchland in Bewegung fehte, 
Auf der einen Seite ſtand Pfalzgraf Friedrich der Siegreiche und Herzog Ludwig 
von Baiern mit ihren Helfern, auf der andern Seite hatte ſich ihnen ein mächtiger 
Bund entgegengeftellt , an deſſen Spige kaiſerl. oberſter Feldhauptmann, Markgraf 
Albrecht von Brandenburg, der deutſche Achilles genannt, ftanden. Dem legtern 
Bunde gehörten die Grafen von Württemberg, Ulrich und Eberhard, der Markgraf 
Karl von Baden, mehrere Bifchöfe, die ſchwäbiſchen und fränfifchen Reichsſtädte 
und fait der ganze niedere Adel in diefen Kändern an. Der Name des Kaiferd und 
die wenn fchon jehr lockere Bande, welche Städte, Fürſten und Adel an das Neid 
fnüpften, noch mehr aber perfünliche Seindfchaften und anzuhoffende Vortheile hat» 
ten dieſen Bund gefchloffen, dem der Sieg bei feiner Uebermacht, wie man glaubte, 
gewiß zu fein ichien. 

Diefed jowie der unruhige und thätige Geiſt beſtimmte aud) den Georg, Gras 
fen von Werdenberg-Sargans, wenigſtens aud) eine untergeoronete Rolle in dieſem 
Kriege zu ſpielen. Nach Sattlerd Gejchichte der Grafen von Württemberg, Bd. IM. 
©. 18, führte Jörg von Sargans dad Banner von Württemberg, nach andern 
jelbft die Reichöfahne, nach noch andern ein Fähnlein, wohl fein eigenes, zu wels 
chem fich einige vom Adel, einige Graubündtner und eivgenöffifche Söloner, weldye 
in diefen Krieg gezogen waren, gefellt hatten. Mit viefen wohnte Gr. Georg der 
befannten Schladyt bei Giengen (19. Juli 1462) bei, in welcher Herzog Ludwig 
von Baiern die Reichsarmee unter dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg aus 
dem Felde ſchlug und viele Gefangene machte. Unter diefen legtern befand ſich auch 
Gr. Georg von Werdenberg. Wie lange er in baierfcher Gefangenfchaft geblieben, 


Beini Gerwär von Uri, dem Arnold Kupferfchmid, Dietrich in der Halden von Schwyz, 
dem Rudolf Studi und Nubolf Mos ven Glarus, nachdem fie die alten Leute der Herr: 
haft Sargans über den frühern Beitand eidlich vernommen hatten, ausgeſtellt und von den 
fieben alten Kantonen der Gidgenoffen beftätigt. En. Collect. Docum. mon. Fabarlens. 
in dem Archiv zu St. Gallen, Manuſer. S. Anhang Nr. 274. 
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wann und wie er erlöst wurde, findet fich nirgends aufgezeichnet, daß er aber ſchon 
wieder im J. 1463 frei war, zeigen feine obangeführten Verhandlungen. Wahr- 
icheinlich würde ihm ein Loͤſegeld angefegt und er fodann gegen Bürgfchaft wegen 
Reiftung der Zahlung oder nach dem im nämlichen Jahre gefchloffenen Frieden ent— 
laſſen. Wohl mochten ſich dadurch die ohnedies großen Geldverlegenheiten des Gr. 
Georg vermehren und ihn nöthigen, wieder einen Theil jeiner Herrſchaften zu ver— 
kaufen. Wenigftens geſchah nach Fäſi um diefe Zeit (1463 —1464)!) der Ver- 
kauf des Domlefchger Thales und des Schloffes Ortenftein an ven Eberhard, Truch— 
fefien von Waldburg, nachmaligen Gr. von Sonnenberg, feinen Schwiegervater. 
(Gr. Georg von Werdenberg hatte nämlich nach dem Tode feiner erften Srau, Anna 
von Rhäzuns die Barbara von Sonnenberg, obigen Eberhards Tochter, geheis 
rathet). Allein dieſe erlöste Summe jcheint nicht hinreichend gewejen zu fein, um 
feinen Geldverlegenheilen abzubelfen, er ſah fi zu neuen Berfäufen gebrungen. 
Diesmal galt e8 das Rhäzunſche Erbe, von welchem er Heinzenberg, Tſchappina, 
Tuſis und auch ven Aheinwald an den Biſchof Ortlieb von Chur um 3000 FI. ver» 
faufte?). 

Um diefe Zeit war Georgs Bruder, Gr. Wilhelm, ſchon todt. Nach Tſchudi 
lebte er noch im J. 146793), fpäter finden wir feiner in den Urkunden nicht mehr 
erwähnt, vielmehr wird angenommen, derſelbe fei im 3. 1468 geftorben. Graf 
Georg war zwar nunmehr alleiniger Herr, allein alle feine Befigungen befthränften 
fi) auf Sargand und einzelne Eleine Güter und Rechte, die er in Graubündten 
beſaß. Davon Eonnte Gr. Georg nicht leben, er verließ Daher fein Vaterland und 
trat in die Dienfte ded Herzogs Sigismund von Deftreich-Tyrol, deſſen Rath und 
Vertrauter er wurde. Go war dieſer Sigismund, den er etwa vor 15 Jahren be— 
friegt hatte, nun fein Brodherr und feine Zuflucht. Es ſchien ihm auch anfäng— 
lic recht gut gegangen zu fein, indem. der Herzog ihn zu wichtigen Gefchäften 
verwendete, und ihn nicht nur unter feine vertrauteften Diener, fondern auch 
unter jeine Freunde zählte. Ihm, dem Ulridy von Brandis und dem Peter von 
Hewen überließ der Herzog laut Urfunde vom 19. Mai 1497 die Ausgleichung 
mehrerer Anftände, die zwifchen ihm und dem Biichof Ortlieb von Chur obwalte- 


— — — — — — — 


1) Faͤſis Staats- und Erdbeſchreibung der helvetiſchen Eidgenoſſenſchaft. ıv. Ih, 
S. 146. 


?) Eichhorn H. E. Cur. p. 138. Pergl. Fällt a. IV. Br. ©. 108. 
3) Im 3. 1467 ſchrieb nämlih Gr. Wilhelm den Glarnern und bat fie um ihre 
Derwendung auf die bevorftehenden Tage zu Baden, in dem Handel, welchen er mit den 


Bewohnern der Herrfchaft Nidberg wegen den zu leßteren gezogenen Wallfern oder Freis 
gebornen hatte. 
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ton 1). Im dieſer Urkunde nennt der Herzog den Grafen Georg feinen edlen 
Oheim ꝛc. Eben jo half er (23. Dftober 1483) 2) mit andern Freunden, wohl 
auch im Namen und Auftrag ded Herzogs Sigidmund, die zwifchen dem Bifchof 
und der Stapt Chur obwaltenden Anftände ausgleichen. Wirklich fcheint fich auch 
Gr. Georg am Hofe ded Herzogs in Innfprud fo wohl gefallen zu haben, daß er 
da fein eben befchließen zu wollen ſchien. Diefed, vieleicht auch neue Geldver⸗ 
Iegenheiten, vieleicht auch dad Schwierige, Herrichaftörechte über ein Volk audzus 
üben, deſſen Gebiet ohnedied durch die neuen Erwerbungen (1461) faft ganz von 
eipgenöfftichen Beſitzungen umgeben war, mochten den Grafen Georg beftimmen, . 
auch diefe feine letzte Beſitzung, die Grafſchaft Sargans, jo weit diefelbe ihm noch 
gehörte, zu veräußern. Gr verfaufte fie daher im 3. 1483 an die fleben alten 
Kantone der Eidgenoſſen um 13000 81.9), nachdem er früher fchon (1456) ver 
Stadt Sargans felbft anfehnliche Breiyeiten verliehen Hatte. 

Im nämlichen Jahre (5. Ianuar 1483) ftellte Gr. Georg dem Klofter Pfäfs 
ferd zu Rapperfchwil eine Urkunde aus, daß ber Verkauf der Graffchaft Sargand 
den Rechten des Kloſters nicht nachtheilig werden folle, indem die Käufer Eeine 
Anſprüche auf die Vogteirechte zu machen hätten, ald von welchen fich das Klofter 
ſchon im 3.1397 losgekauft habe. 

So war nun Gr. Georg aller feiner Befigungen beraubt. Ungunft ver Zeit, 
unkluges Ginmijchen in die Händel der damaligen Zeit, Verkennen des Zeitgeiftes, 
Nichtachten der finanziellen Verhältniffe Hatte diefen Verluſt für den Grafen Georg 
herbeigeführt und er ftand num nur auf fich felbft, die Gunft feines Herrn, deſſen 
Diener er geworden war, geftügt da. Immer aber noch hatte er zahlreiche Freunde 
und Verwandte, welche, fowie fein alter Bamilienname, ihm einiges Anfehen und 
ſelbſt einigen Einfluß gaben. Auch zählte er unter den Eigenoſſen mehrere treue 
Freunde. Aber eben dad, auf was er wohl am meiften zählen mochte, die große 
Gunft, in welcher er bei dem Herzog Sigismund ftand, war für ihn die Quelle 
neuer DBerlegenheiten, welche ihn bis an fein Lebensende verfolgten. Kaifer Frie— 
drich IH. und fein ſtammverwandter Vetter, Herzog Sigismund von Deftreich, Herr 





1) Eichhorn Cod. Prob. p. 157. 

2) Eichhorn Cod. Prob. p. 153. 

3) ©. Joh. v. Müllers Geſchichte, S. 25. Diefe Verkaufsurkunde ift den 2. Jan. 
1483 zu Rapperſchwil ausgefertigt und Tautet auf die Graffchaft Sargans, wie er und 
fein Bruder Wilhelm und fein Schwager von Sommenberg biefelbe befefien. Ex. doc. 
mon. fabar. in dem Archiv zu St. Gallen. Nach diefer Urkunde hatte Gr. Georg einen 
Theil von Sargans, wohl einzelne Ginfommenstheile, feinem Schwiegervater, dem Grafen 
von Malpburg: Sonnenberg, ſchon früher abgetreten, Anhang Nr. 302. 
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zu Tyrol und des größern Theils der öſtreich. Vorlande, ſtanden nie gut mit 
einander. Kaifer Friedrich bemächtigte fi) nad) dem Tode Herzog Friedrichs 
(1439), des Vaters Sigidmunde, der Vormundfchaft über den einzigen unmün—⸗ 
digen Sohn und zugleich auch der Hinterlaffenen Schätze vesfelben!). Diefe Vor— 
mundfchaft behielt auch Kaifer Bricorich bei, biß er auf Andringen feines Mündels, 
des Herzogs Sigismund, oder vielmehr der tyrolifchen Landſtände (1443. u. 1445) 
fie abzugeben fich genöthigt fah. In den wirklich großen Streitigkeiten zwiſchen 
dem Kaifer Friedrich und defien Bruder Albrecht (1461) nahm Herzog Sigismund 
mehr vie Partei des legtern, und wenn auch zwijchen ihnen zum Scheine der Frieden 
und ein beſſeres Vernehmen wieder hergeftellt ſchien, jo dauerte Das gegenfeitige 
Miptrauen und Mipvergnügen fort, welche vielleicht fchon früher und heftiger zum 
Ausbruche gekommen wären, wenn nicht bei der Finderlofen She deö Herzogs Si— 
gismund die Ausficht auf deffen reiche Erbichaft dem ſtaatsklugen Kaifer Friedrich 
Mäfigung empfohlen hätte und der edle, ritterliche Mar (ded Kaiſers Sohn und 
der von Eigismund geliebte Vetter) ald Mittler wiederholt eingefchritten wäre. 
Höher fteigerten fich die Zerwürfniffe zwifchen vem Kaifer Friedrich und feinem Vet⸗ 
ter Sigismund in den Jahren 1486 und 1487. Anlaß Hierzu gaben die beſonders 
freundfchaftlichen DVerhältniffe zwifchen dem Herzog Sigismund und dem Herzog 
Albrecht von Baiern. Legterer machte Anfprüche an einige tyrolifche Orte. Herzog 
Sigismund fuchte ihn durch die Abtretung einiger Orte zu befriedigen. Nun ver- 
breitete fid) das Oerücht, Herzog Sigismund, weldyer fich bei feiner Prachtliebe 
und feiner an DVerfchwendung gränzenden Breigebigfeit immer in großer Geldver- 
legenheit befand, Habe bedeutende Geldvorfchüffe von dem Herzog Georg und Ale 
breit in Baiern erhalten und gedenke befonderd legterm feine Länder um eine Mil- 
lion Gulden zuguwenden. Hierzu Fam noch die Verehelichung des Herzogs Albrecht 
mit Katharina, der Tochter des Kaiſers Friedrich (1486). Eine Heirath zwiſchen 
Herzog Albrecht und Katharina war mit des Kaiſers Zuſtimmung beſchloſſen und 
verabredet worden. Erſterer drang nun bei dem Herzog Sigismund, bei welchem 
ſich Katharina damals aufhielt, auf den Vollzug dieſer Heirathsverabredung. Ihn 
unterſtützten Prinz Maximilian, des Kaiſers einziger Sohn, ſowie die Räthe des 
Herzogs Sigismund. Letzterer ſchickte daher ſeinen vertrauten Rath, den Freih. 
Johann Werner v. Zimmern, an den Kaiſer, welcher ſich damals in den Nieder- 
landen aufhielt, um deſſen Zuftimmung zu erhalten. Freih. v. Zimmern kehrte 
zurüd und berichtete, der Kaifer Habe ihm mündlich erklärt (jchriftliche Antwort 


1) Hierzu war Kaiſer Friedrich, als der Ältefle und das Haupt des Deftr..Habebur: 
gifchen Haufes berechtigt, fowchl nad den früheren Vorgängen, als auch nach ven älteren 
Bamilienverträgen. 


brachte er Feine mit), er überlaffe 8 dem Herzog Sigismund, den Tag der Trauung 
der beiden Brautleute nady Belieben feitzufegen. Sofort wurden nun die Verlobten 
getraut. Kaum mar die eheliche Einfegnung vorüber, als ein Gilbote vom Kaifer 
anfam mit dem Befehle, die Trauung auszufegen, bis er ſelbſt wieder in feine Grb- 
lande zurücfgefehrt fein würde. Die ihm nun mitgetheilte Nachricht von der ſchon 
vollzugenen Irauung erbitterte den Kaifer fehr und vermehrte feine Beforgnifie, 
Herzog Sigismund möchte zu feinem Nachtheile und zu Gunften des Herzogs Als 
brecht über feine Länder verfügen. Kaiſer Friedrich fendete daher im 3. 1487 fei- 
nen vertrauten Freund, den Markgrafen Albrecht von Brandenburg, nach Tyrol 
mit dem Auftrag, den Herzog Sigismund zu vermögen, ihm oder feinem Sohne, 
dem römifchen Könige Marimilian, feine Länder, namentlih Tyrol, nod) bei feinen 
Lebzeiten abzutreten. Markgraf Albrecht übernahm den Auftrag und wendete ji, in 
Tyrol angefommen, an obigen Frh. Hand Werner v. Zimmern und den Gr. Georg 
von Werdenberg⸗Sargans, die er ald die vertrauteften und einflußreichiten Räthe 
und Freunde des Herzogs Sigismund Fannte, um durd) fie den legtern zu bereden, 
er möge dem Wunſche ded Kaiſers entfprechen. Allein Herzog Sigismund nahm 
diefe Zumuthung fo übel auf, daß er dem Markgrafen Albrecht durch obige Räthe 
bedeuten ließ, fich alſogleich aus Tyrol zu entfernen, widrigenfalls er ihn als 
einen Frievensftörer feitnehmen und gefangen feßen werde. Markgraf Albrecht 
erftattete über dieſen Grfolg feiner Sendung Bericht an den Kaifer und ſchob alle 
Schuld des Mißlingens derfelben auf die Räthe und nächfte Umgebung des Herzogs 
Sigismund, befonderd auf den Gr. Georg von Werbenberg und den Freih. Johann 
Werner von Zimmern. Der alte Kaifer wurde hierüber fehr aufgebracht, befonders 
ald man, feinen Zorn benugend, ihm beibrachte, man habe dem Herzog Sigiämund 
glauben gemacht, der Kaifer habe ihn wollen vergiften laffen, um feine Länder an 
fich ziehen zu können. Es war eine Eleinliche Hofintrife, deren man den Gr. Hugo 
von WerdenbergsSeiligenberg und den Dieter v. Harras, erfterer ein befannter alter 
Feind des Gr. Georg von Werbenberg und des Johann Werner v. Zimmern vor— 
züglich befchuldigte. 

Kaiſer Friedrich war, was die Vergiftungdgejchichte betrifft, gewiß unſchuldig, 
fühlte jich durch diefe Verläumdung fowie wohl auch durch das Fehlſchlagen feiner 
Münfche fo jehr beleidigt, daß er fogleich die Kürften und Edlen, die fich an feinem 
Hofe oder deffen Nähe befanden, verfammelte, fo eine Art von Reichs- oder Für- 
ftentag bildete, ihmen die große Unbild, die ihm widerfahren war, Flagte und 
darauf antrug, den Herzog feiner Länder zu entjegen, deſſen Raͤthe und Freunde 
aber, welche die Urſache dieſer Verläumdungen und Zerwürfniſſe ſeien, als Landes— 
verräther und Majeſtätsverbrecher wegen Felonie in des Reiches Acht und Aberacht 
zu erklären und zu. Folge deſſen ihnen alle ihre Beſitzungen im deutſchen Reiche zu 


entziehen und fie ald ehr- umd rechtloß zu erklären. Diefer harte Spruch würde 
auch gegen die legtern, ohne fie gehört zu haben, als ven Minvermächtigen, fogleich 
gefällt und ven 18. -Januar 1488 von Innfprud aus, wohin der Kaifer ſich ſelbſt 
begeben hatte, auögejchrieben. 

Diefer traf den Gr. Georg von Werdenberg-Sargans, Breih. Joh. Werner 
von Zimmern, Gr. Heinrich von Fürſtenberg, Gr. Oswald von Thierftein, welche 
in die Acht erklärt und der Vollzug derjelben mehreren Fürſten und Grafen aufge» 
tragen wurdet). Die Yandedentiegung des Herzogd Sigismund wurde aber nicht 
auögeiprochen. Die Politik befahl nämlich, ihn, ald den Mächtigern, zu fihonen, 
indem, wenn er in Unmuth oder Verzweiflung ſich ganz dem Herzog von Baiern 
in die Arme geworfen und feine Länder ihm abgetreten hätte, ein Bund ſich gebildet 
haben würde, welchen: felbjt ver Kaifer Friedrich nur ſchwer gewachfen geweſen wäre. 
Graf Georg von Werdenberg hatte feine Länder mehr zu verlieren, da all’ fein 
Eigenthum ſchon in fremden Händen war, doch mußte er Innfprud und den Hof 
des Herzogs Sigidmund verlafjen und ſcheint jich vorerft auf dad Schloß Ortenitein, 
dem Gigenthume jeined Schwiegeryaterd, Gr. Eberhard von Sonnenberg, deffen 
Nugniegung er ſich vorbehalten hatte, zurücgezogen zu haben, wenigſtens machte 
er ſich anbeiichig gegen den mit ihm geächteten Freih. v. Zimmern, deffen älteften, 
erſt vierjährigen Sohn zu ſich auf den Ortenftein und an Kindesftatt anzunehmen. 
Allein fand Gr. Georg in Ortenftein bier für ſich feine Ruhe, oder bielt er fich 
nicht für jicher dafelbft, er mußte auch Graubündten verlaffen und floh in pie 
Schweiz, wo er fich theild in Glarus und Schwyz aufbielt, auch in andern Orten 
fih herumtrieb. So finden wir ihn im 3. 1490 in St. Gallen, woſelbſt er mit 
Gaudenz von Mätſch einen Vergleich zwiſchen den vier Schirmfantonen des Kloſters 
St. Gallen und den Appenzellern zu Stande brachte, wodurch weitaudfehenden, 
gefährlichen Händeln begegnet wurde. Nachdem endlich auf viplomatifchem Wege 
Kaifer Sriedricy mit dem Derzog Sigismund wieder dadurch ausgeſöhnt wurde, daß 
legterer dem König Mar gegen jährli I2000 Fl. und andere Vortheile alle feine 


1) Ueber den Vollzug viefer Achtserflärung 1. gegen den Freih. oh. Merner von 
Zimmern und bie ans verfelben hervorgegangenen Kriege mit den Grafen von Werbenberg 
zu Heiligenberg ıc. finden ſich unter $. 19. 


Außer den hier Benannten traf der Faiferl Spruch und die Achtserflärung noch weiter 
den Gaudenz, Gr. v. Mätfch zu Kirchberg, den Ritter Hans v. Wehingen, Gotthart 
Hartlieb, Chriſtian Winkler, Thomann Piperlä, Jakob Streit und Paul Marquardt, 
alle des Herzogs Sigmund Näthe und Amtleute. Merfles Vorarlberg, 1. Abth. ©. 215. 

Ginige führen unter den Geächteten auch den Ulrich, Freih. v. Brandis auf, aber 
racy cbiger Urkunde mit Unrecht. 
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Länder abgetreten hatte (1499), fo glaubte wohl auch Gr. Georg, daß auch er in 
diefe Ausföühnung mit eingefchloffen ſei, er Eehrte daher in fein Waterland zurüd, 
Anfänglich fchien ihm auch das Glück günftig zu fein. Georad Verwandter und 
Freund, Heinrich, ein Freih. von Hewen, wurde den 8. Aug. 1491 zum Biſchof 
in Chur erwählt und im September diejed Jahres beftätigt. Sowie er die Regie 
rung angetreten hatte (5. Februar 1492), belehnte er den Gr. Georg mit dem 
Rheinwald, Safjten, Tumils, Schanfigg und dem Schloffe Ortenftein, alte Be» 
figungen der Werdenberger und Rhäzuns, die Georg felbft (1475) an das Bis— 
thun Chur verfauft hatte). So war Georg doch wieder einigermaßen in feinem 
Baterlande begütert, Hatte wieder einen feiten, eigenen Wohnfig, wo er wohl im 
Frieden jeine alten Tage beichließen, zu Fönnen glaubte. Allein anders hatte es die 
Vorſehung beſchloſſen. Die Feindſchaft des Kaiferd Friedrich, welcher um dieſe 
Zeit (1493) ſtarb, hatte bei deſſen Nachfolger und ſeinen Räthen tiefe Wurzeln 
gefaßt und ſich fortgepflanzt. Noch war ſein perſönlicher Feind, Gr. Hugo von 
Werdenberg, deſſen Bruder und des letztern Söhne an dem kaiſerlichen Hofe hoch 
angejehen; die Zerwürfniffe zwilchen der Tyroler Regierung und Deftreich einerfeits 
und den Graubündtnern und Schwyzern anderfeitd hatten begonnen, im welche 
Georg, nunmehr ein Freund und Anhänger der Eidgenoſſen, mitverwicelt fchien. 
"Alles dieſes erregte einen neuen Sturm gegen den greifen Georg. Er verfuufte das 
her (1493) den Rheinwald und Saffien an den Johann Jakob Trivulgio, Gr. von 
Mifor?), verließ den Ortenftein, ven er mit Schanfigg und Tumils an feinen Schwie» 
gervater und deffen Söhne, den Grafen von Sonnenberg, übergab und floh, tief 
gefränft und erbittert, zum zweitenmale in die Schweiz. Hier befchäftigte er ſich 
nur allein mit NRacheplänen. Den Kantonen Schwyz und Glarus, mit weldyen er 
früher im Bürger- und Landrechte geftanden, Hagte er das erlittene Unrecht und 
forderte fie auf, ihm zu feinem Mechte zu verhelfen), bei faft allen Tagen ber 





t) Eichhorn, Bist. Ep. Cur. p. 135 u. Buzellin, 

2) Ich. Jak. Trivultius von Vigere, Gr. von Mifor, war ein berühmter Kriege: 
mann, aus dem Mailändifchen gebürtig. Don Herzog Ludwig Sforzia aus Mailand ver: 
trieben, trat er in die Dienfte König Friedrichs von Neapel, welchen er ireulos (1494) 
verließ und in die Dienfte des Königs Karl VI. von Frankreich überging. Im I. 1499 
war er franz. Gouverneur zu Mailand und ftarb zu Ghartres im 3. 1518. Seine Grabs 
fohrift war: Hoc in tumulo Jo. Jac. Trivullius quiescit, qui antea nunquam 
quievit. 


3) Im 3. 1494 bat Gr. Georg die Glarner, fie möchten feinem Abgeorbneten ‚dem 


Wolf Ortt von Maienfeld, in feiner Sendung an den Bundestag behilflich fein und allen: 
falls ihren eigenen Landſchreiber mit ihm binabfenden. 
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der Gipgenofjen erfchien er, ihre Hülfe anflehend. In diefe Zeit fiel es, daß er 
nadı damaliger Sitte den im Bade zu Pfäffers mit feiner Gattin befindlichen kaiſerl. 
Rath Goßenbrod mit bewaffneter Hand überfallen und gefangen nehmen wollte. 
Nur mit Mühe gelang es dem Abt Melchior zu Pfäffers, dem Gofßenbrop zur 
Flucht behilflich zu fein und jo ihm den Händen Georgs zu entreißen. Dagegen ge— 
lang es vem Gr. Georg, die ohnedies feindliche Stimmung der Eidgenoffen gegen 
Oeſtreich zu erhöhen und, wie die allgemeine Gefchichte von Schwaben fd;reibt, mit 
zu dem Ausbruche des Krieges im Jahre 1499 vieles beizutragen. Wenigfiend ver- 
langten die zu Baden verfammelten Boten der Eidgenoſſen auf die Botſchaft des 
Kaiferd Mar J. an fie (13. Auguft 1498), daß der Kaiſer den Gr. Georg vorerft 
entfchädigen und ihn wicder einfegen folle!). Bon nun an lefen wir von dem Gr. 
Georg von Werdenberg nichts mehr. Nach der Angabe einiger Schriftjteller joll 
er, nachdem der Friede zwijchen dem Kaifer und feinen Bundeögenofjen einer» und 
den Eidgenoſſen und ihren ‚Helfern anderjeitö ven 22. Sept. 1499 ‘zu Bajel ges 
ſchloſſen war, als in dieſen Frieden witbegriffen auf den Ortenjtein zurüdgefehrt 
und daſelbſt geftorben fein. So verſchwand ver Dann fpurlos, der bei feinen erften 
öffentliyen Auftreten (1450) fich mächtig genug glaubte, mit Gewalt der Waffen 
den grauen Bund aufzulöjen, veraltete Herrjchaftöredyte gegen den Willen des Bol« 
feö wieder herzuſtellen und den erwachten Freiheitsſinn beöfelben zu brechen, «in 
‚ Unternehmen , welches jelbjt eine größere Macht nie vollbringen fonnte und ihm, 
dem minder Mächtigen, nur zu feinem und feiner Bamilie Untergang und Verderben 
gereichte. 


Das Todesjahr des Gr. Georg von Werdenberg ift unbefannt, nach Erufiuß, 
u. Bd. ©. 111, ftarb er im 3. 1504, nad) Gebhardi, IH. Bd. ©. 589 erft im 
3. 1530. Wahrfcheinlid war das 3. 1504 fein Todesjahr, worin auch Tſchudi, 
Joh. v. Müller und Zichoffe übereinftimmen. Eben fo wenig haben wir beftinmte 
Nachricht von feinen hinterlaffenen Kindern. Männliche Nachkommen hatte er Feine 
und fo erlofch mit ihm der Stamm der Grafen von Wervenberg-Sargand ; dagegen 
ſchreibt Buzellin in feinen hiftorifchegenealogijchen Iabellen, daß um das 3. 1498 
Urfula, verehelicht mit Joh. Flugi von Afpermont, eine Tochter ded Gr. Georgs 
von Werdenberg, gelebt habe, ſowie um das 3. 1500 eine zweite, fo die Gattin 
des Heinricyd von Fontana gemefen ſei. Allein, urkundliche Beweife zu diefer An⸗ 
gabe Buzellins fehlen nicht nur, fondern andere bewährte Schriftjteller, 3. B. Graf 
Werner Wilh. v. Zimmern, fchreiben, daß Gr. Georg feine Kinder hinterlafjen habe. 


1) Zellwegers Geſchichte des Appenz. Volfes. U. Th. ©. 245. 
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$. 14. 
Die Grafen von Werdenberg zu Albek und Sangenau. 
(1280, 1359 u. 1480.) 


Nah $. 7 war Rudolf 1., Gr. von Merdenberg-Sargand, der Stifter der 
Albek-Langenauiſchen und in feinen Nachkommen der legten Sigmaringer = Heiligen» 
berger Linie ein Sohn Gr. Hartmannd J., get. um das 3. 1269 und ver Glifaberh 
von Regendberg. "Seine beiden Brüder waren Hartmann II., Domberr zu Bam 
berg, und Hugo V., welcher die Wervenberg » Sarganfifchen Linien von Sargans 
und Vaduz begründete. Rudolf felbft erſcheint noch in feiner väterlichen Heimath 
in einer Urfuhde vom 3. 1282, nach welcher, durch ihn veranlaßt, feine Murter 
dem Klofter Wettingen Güter zu Niedererendingen fchenft. Noch eine die Umge— 
gend des Bodenſees betreffenden Urfunde jtellte Gr. Rudolf nach dem Auffahrtötage 
1306 aus, in welcher er ven Empfang von 57 und von 30 M. ©. der Stadt 
Konftanz befcheint, welche diefe für ihn „dem Burchart ze Burgtor, und dem Juden 
Talman ze Konftent” bezahlten und die fie von den 200 M. ©. abziehen follten, 
welche fie ihm „von ded Künged wegen“ fchuldig feien!). Non nun an verfhwindet 
er in der Gefchichte Graubündtend und des Vorarlbergs, dagegen tritt er in der 
Sefchichte Oberſchwabens auf, wofelbit wir ihn ald Herrn von Albek * Langenau 
bei Ulm einige Jahre ſpäter finden. 

Die Herrſchaft Albek und Langenau mit noch weiteren einzelnen Gütern, in 
dem dermaligen koͤnigl. würtemb. Oberamte Ulm gelegen, gehörten einer angeſehe— 
nen uralten, einheimiſchen Dynaſtenfamilie, welche ſich von Albek (Albegge) ſchrieb. 
Ihr Urſprung verliert ſich in das Dunkel der Vorzeit. Wahrſcheinlich waren die 
Edlen von Albek ein Zweig der nachmaligen Grafen von Helfenſtein. Der erſte, 
welcher in dieſer Urkunde vorkommt, iſt Otto um das J. 1062, angeblich der 





1) Aus dem Archive der Stadt Konſtanz. S. Anhang Nr. 16. 

Neugart Cod. Allem. In dem von Buzellin gefertigten DVerzeichniß der Comthur 
des Johanniter: Ordens zu Feldkirch ift ein Gr. Rudolf von Werbenberg bis 1280 aufs 
geführt. Da um diefe Zeit Gr. Nudolf der einzige diefes Namens in der Familie von 
MWerbenberg war, fo fcheint Gr. Rudolf fich zum Eintritt in den Johanniter» Drven be: 
flimmt und die von feinem Urgroßvater, Hugo von Montfort zu Feldkirch geftiftete Gom- 
mende genofien zu haben, bis nach dem J. 1280 feine Dermählung mit Avelheiv, Park: 
aräfln zu Burgan, zu Stande fam. 
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Bater ded Dito, Biſchofs zu Bamberg, F 11391. Dieje Bamilie farb in 
männlicher Linie mit dem Wittegow, 7 1245, aus. Wittegows einzige Erbtody- 
ter, vermählte fich mit Heinrih, den Markgrafen von Burgau. So fam Albef 
und Langenau an die Familie der Markgrafen von Burgau, von welchen fich ein 
Markgraf Heinrich (1284 u. 1289) auf dem Schlofje Albek aufhielt. Markgraf 
Heinrich III, zeugte mit Adelheid von Albef zwei Söhne, Heinrich IV. und Witte: 
gow und eine Tochter Adelheid?). 


1) Im Stadt Ulmer Landesarchiv findet ſich nachſtehender Stammbaum der Herren 
von Albef: 


Dito 1062. 
| 
———— — — 
Friedrich 1062. Otto, Biſchof zu Bamberg, + 1139. 
— — — — 
Sigebotho. Wittegow 1127. 
Beringer 1158. 
| 
TUN ⏑ 
Mittegow + 1190, Beringer, 
Stifter des Kl. Wangen auf dem Michaels: Domherr zu Augsburg, Stifter des Kloflers 
berge bei Ulm. Steinheim 1190 u. 1215. 


Eibothe 12091219. Wittegow 12091227. 


Wittegov F 1245. 


| 
Adelheid, 
Gattin des Markgrafen Heinrich IN. von Burgau, + circa 1292, 


— 


Heinrich IV., Mittegow, Adelheid, 
+ circa 1285. + circa 1275—1278. vermählt mit Rudolf v. Werbenberg, gen. v. Sargans. 
| 
Heinrich V., 
+ 1310. 


2) Sn ver D.:N.:Bejchreibung von Ulm wird viefe Adelheid eine Tochter des Mark; 
grafen Heinrich IV. und Schweiter des legten Marfgrafen Heinrich V. genannt. ©. 153 
hingegen nad v. Raiſers Guntia, ©. 52, obige Avelheid eine Tochter Heinrichs 11. und 
Scweiter Heinrichs IV., was nach dem damaligen Erbrecht und nad) den fpäteren Ur; 
kunden wahrjcheinlicher it. Eben fo geben nad der Wettenhaufer Chronif (v. Memmins 
ger in feiner O.-A.Beſchreibung von Ulm 1, c. und v. Raiſer in feiner Guntia) das 
3. 1289 als das Tovesjahr des Markgrafen Heinrichs IV. an, allein in den Schanfungss 
urfunden mehrerer Güter zu Ramingen, Lindenau, Ellingen und Langenau, welche Marf: 
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Beide eriteren ſtarben vor ihrem Vater Heinrich um das Jahr 1285, Witte— 
gow noch früher. Erſterer binterlieg einen Sohn, Heinrich V., F 1310, meldyer 
feinem Großvater, Seinrih III., F 1292, in der Marfgraffhaft Burgau nadı« 
folgte, welcye er um das 3. 1300 an Deftreich überließ. Seine Vaters Schwe- 
fter, Adelheid, heirathete den Er. Rudolf von WervenbergSargand oder Sangans 
und brachte, diefem ihrem Manne die von ihrer Mutter berrührenden Herrichaften, 
Albek und Langenau, jowie die von Markgraf Heinrich III., ihrem Bater, erworbene 
Herrfchaft Aißlingen, dermal im Königreiche Baiern, zul). Beide (Rudolf von 
MWerdenberg und Adelheid von Burgau) wurden die Stammeltern der Grafen von 
Werdenberg, vorerft der von Albek und Langenau, fpäter der von Trochtelfingen 
und Schmalnegg, welche noch jpäter Sigmaringen, Veringen und Seiligenberg 
erwarben und bie legten der Samilie von Werdenberg waren. 


gruf Heinrich 1. dem Kloſter Raisheim im 3. 1286 ausitellte, ſind nur er und fein Enkel 
Heinrich V. (Ollus dlii sul) aufgeführt. Won dem Vater des leßtern gefchieht Feine 
Grwähnung mehr, er mußte daher fchon im 3. 1286 tort geweſen fein. C. v. Lang 
Regest. IV. 305 und die Kaicheimer Chronik zum 3. 1256. 

1) Wie die Herrfchaft Aißlingen mit Zugehörden an die v. Wervenberg Fam, fit 
nirgends beftimmt angegeben. Nach v. Raiſers Beiträgen für Kunft und Alterthum x. 
(1830, ©. 43) war 1279 ein Deginbard de Nielingen Ortsinhaber von Nißlingen, „ver 
zum Gefchlechte der von Helenftein und Gundelfingen gehörte” und die Grafen von Wer; 
denberg Hätten ihr Grbfchaftsredyt von mütterlicher Seite abgeleitet, indem die jüngere 
Tochter des Grafen Hartmann von Dillingen und Schweſter des legten Grafen von 
Dillingen, des Hartmann, Biſchofs zn Augsburg, circa 1285 einen Grafen von Heis 
ligenberg gebeiratbet hätte. Mllein, abgefehen davon, daß dieſe Heirath nicht nach— 
gewiefen it, jo waren vie alten Grafen von Heiligenberg mit den Grafen von 
Werdenberg nicht verwandt und die Grwerbung der Graifchaft Heiligenberg von Seis 
ten der letztern geſchah (1277) durch Kauf, ohne daß der Herrſchaft Aißlingen 
als eine Beſitzung der Heiligenberger Erwähnung geſchieht. Gben fo wenig ift nachge— 
gewiefen, daß obiger Deginhard, wenn ſchon im Befig von Aißlingen, eigentlicher Gigens 
thümer und Kerr diejes Orts war. Dagegen iſt es hifteriich richtig, daß tie ganze 
Umgegend von Aißlingen zur alten Grafſchaft Dillingen gehörte, welche, in foweit fie 
noch Giyenthum des legten Gr. Hartmann, des Biſchofe von Nugeburg, von diefem an 
das Bisthum vergabt wurde. Gben fo it es richtig, daß Im den Kriegen dieſes Bisthums 
unter dem Biſchof Hartmann legterer in dem alten Markgrafen von Burgau, dem Hein— 
rih I1., einen treuen Merbündeten und ‚Helfer fand, dem er für dieſe Dienſte und ges 
babten Auslagen 300 M. ©. ſchuldete, welche zu bezahlen es dem Biſchof bei feinen 
immerwährenden Geldverlegenheiten wohl an Mitteln gebredien moechte. Sowie baher 
Biichof Hartmanır mehrere einzelne Güter aus der Grbfchaft feines Vaters feinen Gläu— 
bigern an Jahlungsftatt anwies, fo mag er auch dem alten Marfgrafen Heinrich Aißlin— 
gen und leßterer feinem Tochtermann, dem Rudolf von Werdenberg, überlaffen haben. 
Vergl. Pl. Brauns Geſchichte der Biſchöfe von Augeburg, 1. Br. 
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Daß diefer Rudolf aus dem Gejchleihte der Grafen von Werbenberg- Sargans 
war, beweiöt nicht nur der Beiname, welcher ihm in den Urkunden beigelegt wird, 
nämlich: genannt von Sargand, jondern noch ummiverfprechlicher eine Urfunde 
jeined Sohnes Heinrich von 1331 (f. unten), an welche fein Sigill angehängt ilt, 
das die Umfchrift bat: 8. Comitis de Werdenberg-Sargans. 

Unbekannt ift das Jahr, in welchem vie Heirath des Gr. Rudolf mit der 
Marfgräfin Adelheid von Burgau vollzogen wurde. Doch geichah diefes ſchon vor 
dem 3. 1290, indem eine Urkunde von 1291 vorliegt t), nach welcher Markgraf 
Heinrich III. mit feinem Enfel, Heinrich V., dem Klojter Medlingen ven Ankauf 
einer Mühle zu Suntheim (bei Giengen) geftatten, welche Adelheid, des alten 
Markgrafen Tochter und Gemahlin Grafen Rudolfs von Werbenberg, als einen 
Theil ihrer Ausfteuer erhalten und um 150 Pfenning an die Klojterfrauen ver- 
fauft hatte. 

Gr. Rudolf hatte durch diefe Heirath ein anfchnliches Beſitzthum erhalten, 
welches ihm einen bedeutenden Rang unter dem Adel der Gegend feiner neuen Hei— 
math anmwied. Nach dem Ausfterben der Markgrafen von Burgau aus dem Ge— 
fhledyte der alten Grafen von Berg (ſpäter auch von Scyelklingen genannt), waren 
eö einzig die Grafen von Helfenſtein und Kirchberg, melde ihm an Grundbefig, 
Macht und Anfehen gleich ftanden, doc; hatten theilweife die politifchen Verbältniffe 
diefer Gegend fi anders geftalter, ald jie in Graubürdten waren. In Grau— 
bündten waren nämlich die Wervenberger im vielfeitige, in zum Theil erbliche Fa— 
milienfehden verwidelt. Die Bewohner diefer rauben Gebirge waren von Natur 
ſchon £riegerifch und, wie die Bergvölfer überhaupt, mehr nach Freiheit und Un« 
abhängigfeit ſtrebend, ald die friedlichen Bewohn r der Donaugegend, wo Acker⸗ 
bau x. den Landmann. befsäftigten und reichlich nährten, er aud) durdy Die offene 
Lage feiner Wohnorte gegen die ihn angreifenden Feinde weniger Schug und Hülfe 
fand. Wohl mochte das Beiſpiel der fchweizerifchen Eidgenoſſen auf ihn zurück— 
wirken, aber doch immer weniger, als auf den nähern, ihm in mannigfaltiger Be— 
ziehung mehr -verwandten Nachbarn in Graubündten und Vorarlberg. Daher, 
während der Landmann in den Schweizer» und Graubündtnerbergen ſchon feit dem 
Anfange des 14ten Jahrhund. für feine Freiheit, feine alten Rechte fich ſchlug, bald 
mit, bald gegen feine angebornen Herren fämpfte, fo trug der ſchwäbiſche Land⸗ 
mann, wenn auch nicht rubig, doch immerhin ohne offene Widerſetzlichkeit das 
ſchwere Joch der Keibeigenfchaft noch durch zweihundert Jahre (1525), ehe er vad« 
felbe gewaltfam abzufchüttelm verfuchte. Auch felbft unter dem Adel beftand in jo weit 


1) &, Jahresbericht des hiftorifchen Vereins im vormaligen K. B. Oberbonanfreis 
für 1837, S. 60, Nr. 42. 


zwifchen den Graubündtnern und dem ſchwäbiſchen ein großer Unterfchied, daß die 
erfteren mehr durch die Lage ihrer Burgen auf und in oft unzugänglichen Felfen und 
Schluchten ſich unabhängiger von ihren Lehenherren fühlten, in ihren Eriegerifchen 
Angehörigen eine größere Stüge fanden, um ſich nicht verjucht zu fühlen, ven Be— 
fehlen ihrer Ober- und Lehenherren und felbit den Gefegen zu trogen, während die— 
fe8 der minderbefchügte Bewohner eines flachen und mehr bebauten Landes fich zu 
thun nicht getraute. Wenn daher audy in der neuen Keimath Gr. Rudolfs ſich die 
Berhältniffe friedlicher geftalteten, jo war doch auch hier wie in dem nad) der Ho— 
benftaufen Untergang in dem Zwifchenreich und der immerhin beftrittenen Herrfchaft 
ber auf Kaifer Rudolf, dem Habsburger, nachfolgenden Kaifer eine Auflöfung der 
früheren eigenthümlich-deutfchen Verfaffung, eine Nichtacktung des Geſetzes, ein 
Mangel eines Fräftigen Oberhauptes, beſonders in den vermaidten, zerſtückelten 
Bezirken Schwabens zu fühlbar, als jich nicht auch bier Fehde an Fehde angereiht 
und in der phyflichen Kraft des Einzelnen und feiner etwaigen Helfer und Verbün— 
veten das echt beftanden Hätte und auf dem Wege der Selbithülfe verfolgt worden 
wäre. Nur ein wefentlicher Unterſchied war zwifchen viefen Fehden in Graubündten 
und in Oberfchwaben, wie fie um dieſe Zeit geführt wurden. Im erftern Lande 
nahm der Landmann in größeren oder fleineren Vereinen an demfelben Antheil, in 
Schwaben dagegen war gewiffermaßen der Yandınann von den Behden ausgefchloffen. 
Die Ritter und die Adeligen fämpften Diefelben mit ihren Burgfnechten, Lehenleuten 
und Söldnern. In Graubündten und den Gränzländern der fchmeizerifchen Eidge— 
nofjen fämpften Fürſten und Adel gegen das demagogifche Brinzip, gegen den Kreis 
beit» und Unathängigfeitäfinn der Vereine der Landleute; in Oberfchwaben fehlte 
zwar dieſes reaftionäre Prinzip, dagegen trat hier für den Yandınann der Städte- 
bürger ein, Diejer, durch die Kaifer des fränfifchen Haufes (Konrad II., die Hein— 
riche III., IV. u. V.) fowie durch die Hohenſtaufen begünftigt und mit Schönen und 
wichtigen Freiheiten begabt, reich durch ven fleifigen Betrieb ihrer Gewerbe, nod) 
mehr des Handels, der über Venedig durch Schwaben feine Richtung nad) dem 
Norden und Oſten Europas genommen hatte, ſtark durch die innerhalb dem Um— 
fange einer kaum mittelmäßigen, meiftens wohlbefeftigten Stadt, zufammengedrängte 
Maſſe, unter welcher ein georpneter, gefeglicher Geift berrichte, an deren Spige 
Männer von erprobten Kenntniffen, Gelehriamkeit, jowie von Adel und kriegeriſchem 
Muthe fanden, eine Mafje endlidy, die ihrer Kraft ſich ſowie ihrer Stärke, im 
Bunde mit andern Städten, die eine gleiche Einrichtung, gleiche Zwede, gleiche 
Bedürfniſſe hatten, bewußt, mehr oder weniger ein oft nicht minder gefährlicher 
Feind der Fürften und des Adels war. Won der andern Seite beneideten die Fürſten 
und der Adel den Reichthum der freien Städter. Der mit dem Reichthume fich 
fleigernde Luxus, welcher, von den Städten ausgehend, ſchnell an ven Höfen der 


361 

Fürften Eingang fand und fich ſelbſt in die einfamen Burgen des niedern Adels ein— 
ſchlich, fteigerte mit den neuen, aus eigenen Mitteln nicht zu befrievigenden Be— 
dürfniffen die Mißgunft, und dieſe führte zu Bedrückung, Beraubung des Städters, 
ſowie der lettere auch aus ftolgem Uebermuthe, welcher fo oft der Geführte des Gelds 
reichthums ift, den Adel in feinem biftorifchen Rechte fränfte und beeinträchtigte. 
So entitanden bier Kriege und Behden der freien Städte mit den Fürften und dem 
Adel, theild von größerem Umfange und Bebeutung, theils in Naubzügen und 
MWegelagerungen einzelner Naubritter beftehend, wie in Graubündten und in ver 
fchweizerifchen Gidgenoffenichaft die Wolkövereine gegen die Fürften und den Adel 
anfämpften. 

Unter den vielen freien Reichsſtädten Schwabend waren aber Ulm und Augs— 
burg die reichten, mächtigften und angefebenften. Ulm, um viele Zeit in feiner 
fchönften Blüthe, welche der Macht eines Kaiferd, Lothar II., getroßt, der eines 
Heinrich Raſpo und fpäter eines K. Karl IV. flegreich widerſtanden hatte, deſſen 
Parrizier, altadelichen Gefchlecdytern angehörend, mit Grafen und Eleineren Fürften 
an Reichthum und Pracht wetteiferten,, war gegen Norden und Nord-Oft von den 
Befigungen der Herren von Albek und Langenau eingefchloffen und diefe reichten fait 
bis an die Stadtmauern Ulms bin. Daher auch das öftere bald freundliche, bald 
feindliche Zufammentreffen der Stadt Ulm mit den Grafen von Wervenberg, fo lange 
dieſe leßteren im Befige obiger Herrchaften waren. Offenbar waren die Ulmer die 
mächtigeren , denn fie waren die reicheren und bildeten einen feiten Körper, dem bie 
Werdenberger für fi allein nicht wiverfiehen Fonnten und zufammengefegte, ge- 
theilte Intereffen immer der für fich beftehenden Ginheit unterliegen. Sowie daher 
die von Wervenberg-Sargens in Oraubündten den wiederholten Angriffen der Bünde 
(der Orauenbündtner und ver Eidgenofjen) fowie der Uebermacht und Vergröße— 
rungöfucht Oeſtreichs unterlagen, fo verloren auch die Grafen von Werbenberg zu 
Albek ihre dafigen Herrfchaften nad) etwa hundertjährigem Beftge an die reichen Ul— 
mer, weldye die Gelvverlegenheiten der Grafen mit Faufmännifcher, ſchlauer Beredh> 
nung benugten, um ihnen einen Ort nach dem andern und am Ende alles abzus 
nehmen. 

Graf Rudolf von Werdenberg, der erfte Beſttzer diefer Herrſchaften, fcheint 
mit der Stadt Ulm in guten Verhältniffen geftanden zu haben, wenigftend finden wir 
in der Gefchichte von ihm nur friedliche Verhandlungen in den Urfunden aufgezeich- 
net. Im 9. 1301 ift Rudolf mit feinen Vetter, dem Gr. Hugo von Werdenberg 
zu Nheinegg dem Kaifer Albrecht J. Bürge für eine Summe, welche legterer der 
Stadt Augsburg ſchuldete!). Hier zeigt er fich noch als der alte Freund und An« 
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1) Steitens Geſchichte der Stadt Augsburg. 1. 86. 
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hänger des Deftr.-Haböburgijchen Hauses, ald welchen ſich feine ganze Familie immer 
gezeigt hatte. Eben fo ift er den 7. Mai 1304 Zeuge, ald Kaifer Albrecht mit 
jeinen Söhnen, Rudolf und Friedrich, zur Domkirche in Augsburg zwei Höfe zu 
Binswangen fchenft!). Im folgenden Jahre (1305)?) vergleicht ſich Gr. Rudolf 
mit dem Klofter Anhaufen, deffen Schirmvogt Gr. Ulrich von Selfenftein war, über 
ihre Befigungen in Yangenau. Das Klofter foll allein das Recht haben, auf zwei 
feiner Höfe, auf dem einen Wein zu febenfen, auf dem andern Brod und Fleisch zu 
verfaufen. Beide (der Graf und das Klojter) jollen je für ihren Ortsantheil einen 
eigenen Ammann fegen, mweldyem die nievere Gerichtäbarfeit innerhalb Etters über 
die ihrer Herrſchaft Angehörigen auszuüben babe. Die Gerichtöbarfeit außer des 
Etters jowie die Höfe ftehe dem Grafen allein zu. Im I. 1307 3) verzichtet Graf 
Rudolf mit feinen Söhnen (cum Aliis suis) auf alle Anfprüche an die Güter zu 
Ramingen, Lindenau, Ellingen und Langenau, welche fein Schwiegervater, Marf- 
graf Heinrich von Burgau (a socero suo, Marchione de Burgowe) im I. 1286 
dem Klofter Kaisheim gefchenft hatte. Die Namen der Söhne find nicht angegeben, 
doch finden jidy dieje in einer Urkunde von 1319, den 29. Sept., nad) welcher 
Gr. Rudolf I. mit Zuftimmung feiner Söhne, Heinrich II. und Rudolf II., an den 
Konrad von Riedheim einen Hof zu Segingen, einen zu Wettingen und zwei zu 
Aſpach verkauft *) 

Dieſes iſt die legte Urkunde, in welcher Gr. Rudolf, der Stifter diefer Linie, 
namentlich aufgeführt ift, wann und wo er geftorben? ift unbefannt, nur fo viel 
beweist die folgende Urkunde von 1322, daß er damald ſchon todt war, feine beiden 
obbenannten Söhne, Heinrich und Rudolf, ihn aber überlebten. Nach einer Ur» 
Eunde von 13225) mußte Ritter Ulrich von Stogingen den jogenannten Memminger 
Hof zu Aißlingen, welchen er an ſich gezogen, dem Domkapitel zu Augsburg zu» 
rüdjtellen. Die Dienftherren obigen Ulrichs und Drtöherren von Aißlingen, die 
beiden Grafen Heinrich II. und Rudolf VI. von Wervenberg verzichteten (1322) 
auf alle ihre Anfprüche an diefen Sof). Ob Graf Rudolf noch mehrere außer 
dieſen beiden Kindern binterlaffen habe, ift zwar nirgends ausdrücklich aufgezeichnet, 





1) DI. Brauns Gefchichte der Biichöfe von Augsburg. 1. Bd. ©. 393. 

2) Original:Urfunde im Kön. Stadtarchiv zu Stuttgart. 

3) Jahresbericht für dem Hiftorifchen Verein des vorm. K. B. Oberbonaufreifes für 
1837, ©. 62, Nr. 59. 

4) Ulmer Stabtardiv. 

5) v. Raiſers Beiträge für Kunft und Alterthum. 1830. Ortsgefchichte von Aiß— 
fingen. 

6) Domkapitels Augeburger Urfunde. 
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doc, findet fich ein Gr. Hugo IV. von Werdenberg-Sargans, welcher von 1297 bis 
1332 Johanniter-Ritter und Comthur zu Bubifon und Wädiſchwil war und nicht 
wohl als ein Sohn ded Grafen Hartmann von Werdenberg-Sargand angenommen 
werden kann, da dieſer jchon einen Sohn mit Namen Hugo hatte, der verbeirathet 
und der Stifter der jpäteren Werdenberger Linie von Sargand und von Vaduz war 
und erfterer Hugo, frühe in den JohannitersOrden eingetreten, wohl nicht in dem 
von feinem Vater und von feinen Brüdern auögeftellten fpätern Urfunden (1319 u. 
1322) mehr vorkommen fonntet). 

Diefer Gr. Hugo von Werdenberg, den die Urkunde von 1297 über gütlicye 
Beilegung einer Fehde mit Gottfried von Hünaburg „den Bruder Hugo von Sari- 
gand* nennt, feheint nach den vorhandenen Urkunden?) ein in feinem hochgeftellten 
Orden angefehener Mann gewesen zu fein. Im J. 1300 war er Gommenthur des 
St. Johanns-Haus in Bubifon, an ihn gab in diefem Jahre (1. Sept.) Margareth 
von Wäpdifchwil, Wittwe des Hartmanns von Künaburg, die Burg und Herrſchaft 
Wädiſchwil auf, welche fpäter eine eigene Commende bildete. Im I. 1302 war 
diefer Gommenthur Bruder Hugo, Statthalter und Neceptor des St. Johanns- 
Spitald in Jeruſalem, durch Deutjchland, Böhmen und Polen, eine der höchiten 
Stellen und Würden ded Ordens ; doch behielt er die Commende Bubifon bei, wie 
er dann in diefer Cigenfchaft den 1. März 1305 einen Kauf mit Elifabeth , der 
Abtiffin zu Zürich, abichloß und von dem Gr. Johann von Habsburg zu Rap— 
peröwil und der Gräfin Elitabeth einen Hof zu Rückenbach im nämlicyen Jahre ger 
jchenkt erhielt. Später (1321) erfcheint er noch ald Zeuge im Jahre 1323, 
22, September, zu Baden ald Mitglied eined Schiedsgerichted (Bruder Hugo von 
Werdenberg) zur Beilegung der Streitigkeiten zwijchen dem Herzog Leopold von 
Deftreidh und dem Gr. Hand von Habsburg-Laufenburg, endlich im I. 1332 zu- 
gleich ald Commenthur zu Wäpifchwil, welche Commende er mahrfcheinlic; mit der 
von Bubifon beforgte. Im diefem Jahre verkaufte er einige Ordendgüter, wahr- 





1) Nach einer Urkunde des Klofters Pfäffers von 1312 fommt Gr. Rudolf vor mit 
drei Söhnen, die hier die jüngeren Grafen von MWerbenberg mit Namen Rudolf, Heinrich 
und Hartmann genannt find. Gin Beweis, daß Gr. Rudolf wirklich drei Söhne hatte, 
daß aber der dritte Hartmann und nicht Hugo genannt wird, mag ein Schreibfehler fein 
oder baher rühren, daß diefer dritte Sohn des Gr. Rudolf, hier Hartmann genannt, 
fpäter im Orden den Namen Hugo annahm, wenigftens lebte um dieſe Zeit Fein Graf 
Hartmannn von Wervenberg, defien Vater Rudolf, defien Brüder aber Hugo und Heinrich 
geheißen hätten. ©. Zurlauben mon. Helv. T. Ill. p. 147 und Neugart H. E. Const. 
P. I. T. U. Manufer. 

2) Dieſe Urkunden find aus dem Manuſcript einer Geſchichte des Johanniter⸗Ordens 
im Kanton Zürich von Felir Ulrich Lindiner entnommen. 
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ſcheinlich, um fich zu feinem vorhabenven Kreuzzuge ausrüften zu können, denn 
nac) dem Trochtelfinger Seelenbuche war er in diejem Jahre (1332) nach Paläſtina 
gezogen, und in einer Schlacht umgekommen und zu Ierufalem begraben worden; 
1332. — Hugo Comes de Werd. Joan. Alius (ſ. unten) Saracenos debellare, 
eonstiluit, in asce gloriose occubuit. Jerosolyminis sepultus, Hier wird er 
ein Sohn Johanna ftart Rudolfs genannt, allein, da fein Johann von Werpdenberg 
damals lebte, auch Heinrich, urkundlich Rudolfs Sohn, ein Sohn Johanns ge» 
nannt wurde, jo ift diefe Benennung unrichtig. 

Gr. Rudolf, weldyer in den obigen Urkunden von 1312 und 1322 nament» 
lich als ein Sohn des Grafen Rudolf von Wervenberg zu Albek aufgeführt iſt, 
widmete fich gleichfalls dem geiftlihen Stande und erfcheint ald Gr. Rudolf ver ältere 
von Wervdenberg um das Jahr 1330 als Pfarrer zu Teuringen (Tyringa), einen 
Orte, dermal dem Oberamte und Defanate Tettnang zugetheilt, damals den Grafen 
von Wervdenberg gehörig, Tpäter wurde er Domdekan zu Konftanz und jcyeint als 
folcher geftorben zu jein!). Gr. Heinrich, gleichfalls ein Sohn des Gr. Rudolf von 
MWerdenberg zu Albek und ver Diarfgräfin Adelheid von Burgau pflanzte den Stamm 
fort. Gr war ein ftattliiyer Ritter, ein ausgezeichneter SKriegemann, der an den 
Ereignifjen feiner jo unrubigen und ftürmifchen Zeit den lebhafteſten und thätigjten 
Autheil nahm, aber aud) ald Staatömann war er nicht minder hochgeftellt. Unter 
allen ſchwäbiſchen Fürften und Herren nahmen um dieſe Zeit die Grafen von Würs 
temberg den eriten Rang ein. Durch perjünlicyen Muth als tapfere Krieger aus» 
gezeichnet, mit Eluger Umjicht die Zeitverhältniffe, die jich ihnen zur Stärfung ihrer 
Macht und Erweiterung ihrer Bejigungen darboten, benugend, größtentheild häus— 
li und ſparſam, ftieg ihr Anſehen von Tag zu Tag immer höher, während gleid) 
alte und angefehene Familien immer tiefer in Verfall geriethen, entweder ausſtarben 
oder ihre Stanmbefigungen und väterlicyes Fremden überlaffen mußten. Um viele 
Zeit war Gr. Eberhard VI., auch der Erlauchte genannt, Kerr von Würtemberg, 
ein auögezeichneter Megent, während deſſen langer Regierung zwar Würtenberg 
große Wewſelfälle des Glüds erfuhr, aber jich auch groß und jtarf zeigte. Graf 
Eberhard von Würtemberg jtand an der Spige des jchwäbiichen Adels, welcher fi 
gegen ven mächtigen Kaiſer Rudolf dem Habsburger (1256) verbunden hatte. 
Mir vem Habsburgijchen Haufe ausgeſöhnt, war er Die mächtigfte Stütze desſelben in 
Schwaben. 

Nach der Ermordung Kaifer Albrechts, feined Freundes (1308) wurde Hein» 
rich der Lügenburger deutſcher Kaifer, ein Beind des Gr. Eberhard von Württemberg. 


') Aus den gefammelten biftorifchen Notizen des Prälaten v. Schmidt zu Um. 
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Von erjterem befriegt, mupte er der Uebermacht weichen und jein Land verlafien. 
Der frübe Tod des Kaiſers (f 1313) geftattete feine Rückkehr und ehe ein Jahr 
verfloß, war Gr. Eberhard von Würtemberg wieder im Beſitze feines ganzen Lanz 
des und jtand da, wohlgerüftet, mächtiger und angefehener, als vor feiner Ver— 
treibung. Das war das Werk feiner eigenen geiftigen Kraft, das Werk ver Liebe 
und ver Anhänglichkfeit jeined Volkes und feiner Angehörigen gegen ihn. 

Graf Eberhard hatte zwei Söhne und vier Töchter, von welchen Agnes, die 
zweitältefte, ihm im 3. 1293 auf der Feſte Achalm bei Meutlingen geboren wurde). 
Gleich nach der Rückkehr des Gr. Cherbard von Würtemberg in feine Lande, viel- 
leicht fchon vorher, fand ſich Gr. Heinrich von Wervenberg, Rudolfs Sohn, Herrn 
zu Albek, Langenau und Aißlingen, an deſſen Hoflager ein. Wenigftend war Gr. 
Heinrich von Werdenberg mit dem Gr. Eberhard von Würtemberg, deffen Sohn 
und Enfel im 3. 1314 in Konſtanz, woſelbſt er eine Urfunde mit unterfchrieb, in 
welcher die Grafen von Würtemberg dem Domftifte dafelbjt den Kirchenfat zu Kan« 
ftadt (Utzkirchen) und Lauch überließen?). Sattler, in feiner Geſchichte der Grafen 
von Würtemberg fchreibt hierbei, daß Gr. Heinrich von Wervenberg damals fchon 
die Gräfin Agned zur Frau gehabt habe, wie dann auch Steinhofer jchreibt: der 
Gemahl der Gräfin Agned war im 3. 1316 der Gr. Heinrich von Werdenberg. 
Ehen fo nennt Gr. Eberhard von Würtemberg im 3. 1316 den Gr. Heinrich von 
Werdenberg feinen Tochtermann und überläßt in eben dieſem Jahre 3) demfelben zur 
Ausfteuer die Herrfchaft Trochtelfingen, welche Gr. Eberhard von Würtemberg um 
dad 3. 1310 von den Grafen von Hohenberg, den alten Herren diefer Herrſchaft 
erworben hatte, und zwar, wie die fpäteren Verhandlungen hierüber beweifen, nur 
ala Pfanpfchaft, mit Vorbehalt des Rechts der Wiedereinlöfung*). So kam dieſe 
Linie der Grafen von Werdenberg in verwandtfchaftliche Verbindung mit den Grafen 
von Würtemberg und es knüpfte fih ein Band mit diejem erlauchten , nachmals 
bherzoglichen und föniglichen Haufe an, welches bis zu dem Erlöfchen ver Grafen 
von Werdenberg andauerte, wobei ſich die Grafen von Werdenderg, kurze Unter- 
brechungen abgerechnet, ſtets als eifrige und treue Anhänger und Diener Würtem- 
bergs zeigten. - 

Während fo diefe für die Bamilie von Werdenberg fo nachhaltige, wichtige 
Verbindung ftattfand, erhob ſich in Deutſchland ein Sturm, welcher volle 10 Jahre 
einen großen Theil diefes unglüdlichen Landes verheerte. Nach dem Tode Kaifer 


1) Steinhefers würtemb. Ghronif, 1. Thl. ©. 6. 

2) Sattlers Gefchichte ver Grafen von Mürtemberg, Th. 1. ©. 83. 

3) GSteinhofers neue Ghronif von Würtemberg, 1. Th. ©. 67. 

*) Sattler ı. e. Tb. 1. ©. 67. Baurs Gefchichte der Hohenzollern, IV. Heft, ©. 11. 
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Heinrichd VI. trat nämlich ein Zwifchenreich ein, welches über ein Jahr andauerte. 
Zwei mächtige Bewerber um den erledigten Kaiſerthron hatten ſich an die Spite 
zweier feindlicher Parteien geftellt, nämlich Ludwig, Herzog von Baier, und 
Friedrich, Herzog von DOeftreich, beide Enkel des großen Kaiferd Auvolf des Habs— 
burgerö, legterer ein Sohn des (1308) ermordeten Kaiferd Albrecht. Endlich 
(1314) erfolgte eine zwiefpaltige Kaiferwahl, ein Theil ver Churfürften ermählte 
den Ludwig, ein anderer den Friedrich. Beide griffen zu den Waffen, dad Kriege» 
glück folte entfcheiden, wer der Deutjchen Kaifer fein und bleiben follte. Alle Fürs 
jten, weltliche und geiftlihe, der Adel, die Städte, die Eidgenoſſen, alled, was 
ald eine Macht galt, nahm für den Einen oder den Undern Partei. Won einem 
Stillefigen , einer Neutralität, war in biefem allgemeinen Wirren Feine Here. Alle 
Leidenſchaften wurden aufgeregt und entfejelt, um ſich Anhänger zu verfchaffen. 
Auch die Wervenberger in Graubündten, Vorarlberg und den Seegegenden nahmen 
Bartei, und wie es fich leicht voraußfeben und erflären läßt, für Deftreich und ven 
diefem Haufe angehörigen Friedrich, denn jie waren von jeher Verbündete und 
Freunde des habsburgiſchen Haufes. Selbſt die jtammverwandten Montforte, frü- 
ber nicht felten deſſen Gegner, fchloffen fi an den Bund gegen Ludwig dem Baier 
ant). Eine auffallende und eigene Erfcheinung war es daher, daß Gr. Heinrich V. 
von Wervenberg allein auf die Seite des Ludwigs trat und deffen Sache, ungeachtet 
der Gefahren, welche feinen Befigungen von der öftreichiich gefinnten Umgebung be» 
drohten, offen mit einem Eifer verfocht, den nur Parteiwuth oder ein tiefes Gefühl 
eined großen, erlittenen Unrechts einflößen konnte. Dieſes Benehmen des Grafen 
Heinrich war um jo auffallender, da fein Schwiegervater, Gr, Eberhard von Wür— 
temberg , dieſer jo mächtige und einflußreiche Mann, fich für den Kaiſer Friedrich) 
erflärt, jowie die mächtige, den Werbenbergiichen Befitungen Heinrichs fo nabe 
gelegene Stadt Ulm, dieſes gleichfalls getban hatte. Immerhin beweist diefer Ent» 
ſchluß Heinrichs, daß er ein felbitftändiger, entichloffener und muthiger Mann war, 
der vor feiner Gefahr furchtſam und wanfelmüthig zurüdbebte, fowie daß ihn wich“ 
tige Gründe beftimmt haben müſſen, einen foldyen gewagten und gefährlichen Schritt 
zu thun. Wohl mochte er mit Deftreidy grollen, daß leßtereö die Marfgrafichaft 
Burgau fich angeeignet hatte, auf welche er, alö Erbe feiner Mutter, wohl Ans 
ſpruch zu haben glaubte, vielleicht mochte er audy in feinen eigenen Befigungen be» 
einträchtigt worden fein oder ed wenigſtens zu fein glauben. Wahricheinlich war er 
perfönlich dem Kaifer zugezogen und verweilte bei deflen Heer, doch hielt er ſich wohl 
auch von Zeit zu Zeit auf feinen jchwäbiichen Befigungen auf, von wo aus, na» 
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mentlih von Albek, er die Ulmer befehdete. Daß er öfter fi in Schwaben aufge⸗ 
halten, beftätigt die Urkunde vom 22. Auguft 13241), nady welcher fich jeine 
Vettern, die Grafen von Werdenberg-Sargand, an die Herzoge von Deftreich mit 
ihren Weften verfchreiben. Nach diefer ſoll es dem Gr. Heinrich geftattet fein, in 
diefe Seiten ein- und auszureiten, namentlich auch in Schmalnegg , doch ohne daß 
dadurch den Deftreichern oder ihren Breunden ein Schaden zugche, eben jo mag auch 
Gr. Eberhard von Würtemberg die Befigungen feined Tochtermannes in Oberſchwa— 
ben möglichit in Schuß genommen haben. Dieje alles aber Fonnte doch nicht vers 
hindern, daß nach der damaligen Art, den Krieg mit Raub und Brand zu führen, 
die Heinrich Werdenbergifchen Beſitzungen aller Orten angegriffen und verheert 
wurden. Das fog. Seel» und Stiftungsbuch der Pfarrei Trochtelfingen fchreibt: 
ad ann. 1321. Comes ei Dominus in Trochtelfingen’ urbem martialibus 
Nammis exustam invenit?), zugleich auch, daß er die Stadt fpäter wieder herge« 
ftellt und befeftigt habe, was auch fpäter feine Nachfommen (1446) gegen Wür— 
temberg geltend machten. 

Nach der Entjcheirungsschlacht bei Mühldorf (28. Sept. 1323) zwiſchen den 
beiden deutichen Kaifern, Friedrich von Deftreich und Ludwig dem Baier, in welcher 
erfterer mit feinem Bruder Heinrich gefangen wurden, befam letzterer auch in Schwa⸗ 
ben die Oberhand, beſonders da nun auch Gr. Eberhard von Würtemberg und die 
Meichöftädte fich für ihn erflärten und Herzog Leopold, das Haupt der öftr. Partei, 
ftarb. 

Die Freigebigfeit, mit welcher Kaifer Ludwig feine Onaden und Gaben aus— 
fpendete, theild um feine alten Freunde zu belohnen, theils um fich neue zu erwers 
ben, war groß und erſtreckte fih auch auf den Gr. Heinrich von Werpenberg, feinem 
treuen Breunde und Anhänger, welchen er zu feinem und des Reichs Landvogt in 
Dberichwaben ernannte, eine Stelle, welche nicht nur Anfehen und Macht, fondern 
auch Reichthum gewährte, indem die Ausübung der wenn auch fehon ſehr geſchmä— 
lerten Rechte der alten Sailer und Herzoge von Schwaben, ſowie der Einzug der 
Reichöfteuern und anderer Leiſtungen ıc., welche befonders die Neichsftädte noch ent« 
richten mußten, dem Faiferlicyen Landvogt übertragen waren, fo daß Herzoge, mäch- 
tige Grafen und Fürften ſich ernftlich um das Amt eines kaiſerl. Landvogtd bewar- 
ben. Daf aber dem Grafen Heinrich von Werdenberg diefe Stelle für Oberfchwas 


1) Tſchudi 1. Th, S. 301. 

2) Im Fürftl. Fürſtenb. Archiv zu Donauöfchingen, Manufer. Das Manufeript nennt 
ihn: Joannes von Werbenberg, was aber offenbar unrichtig if, da um biefe Zelt Fein 
Gr. Johann von Wervenberg lebte und obige Urfunden den Herrn von Treochtelfingen 
immer Gr. Heinrich nannten. 
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ben wirklich übertragen war, beweifen nachftebende Urkunden, welche auch auf deſſen 
Fehde mit ven Ulmern hindeuten !). Am Erchtag nach Lichtmeß (1328) zu Lauingen 
(Lougingen) veripricht Saifer Ludwig dem Gr. Heinridy von Wervenberg, feinen 
Langvogt in Oberſchwaben, alles zu erfegen, was legterer an feine Diener oder 
fonft in feinem Dienfte auslegen werde. 

— 4. Juni 1328?) ftellt Heinridy von Hall, Altammann zu Ulm, und feine 
Frau Anna eine Urfehde aus, daß fie den ihnen von dem Gr. Heinrich und feinen 
Dienern zugefügten Schaden nicht rächen wollten. 

— 16. Oftober 1328 reverfirt fih Gr. Heinrich von Werdenberg als Eaiferl. 
Landvogt in Schwaben, daß er auf alle Feindfeligfeit gegen vie Stadt Ulnt verzichte 
und derjelben ein treuer Schirmvogt fein wolle, deßgleichen verſichert er den 15. Mai 
1331 als Eaiferl. Landvogt die „äußern“ und „innern“ Bürger von Ulm, daß weder 
er noch feine Diener den ihm von ihnen zugefügten Schaden in der nun beigeleg« 
ten Fehde wegen dem Kaiſer Ludwig rächen oder deßhalb an fie Anjprüche machen 
wolle?). 

Nach einer weitern Urkunde von Faßnachtmontag, dat. Ueberlingen 1332, 
nehmen Gr. Heinrich von Werdenberg, Landvogt in Oberfibwaben, und Berchtholo, 
Gr. zu Graifpach und Marftetten, genannt von Nyffen, Hauptmann in Oberdaiern, 
die Barfüßermönche zu Ueberlingen in ihren, des Kaiſers und des Reichs befondern 
Schug®). 

Diefes ift Die legte Urkunde, die fich von diefem Gr. Heinrich vorfand. Im 
3. 1345 ftellt fein ältefter Cohn, Eberhard I., für fich eine Yangenau berührenve 
Urkunde aus. Am Dthmarstag, 16. Nov. 1347, erfaufen beide Brüder, Eber— 
hard und Heinrich II. von Wervenberg um 400 % Sl. von Burk. Schenk von 
Grpfingen die Burg zu Erpfingen mit Zugehörde (im würtemb. Oberamte Reutlingen 


1) Aus dem Kon. Würt. Staatsarchive. 

2) Diefe und die beiden nachfolgenden Urfunden befinden ſich in dem Stadtarchive zu 
Ulın. 

3) Im dieſer Urkunde wird Gr. Heinrih von Sargans genannt und das angehängte 
Sigifl hat ald Wappen die Montfort:Wervenbergifche Kirchenfahne mit der Umfchriftz 
$. Comes de Werdenberg-Sarganıs. 

+) Diefe Urkunde, f. Anhang Nr, 49, findet ſich in Abjchrift in dem fürſtl. Archive 
zu Sigmaringen vor. Belanntlich hatten die Minoriten und Barfüßermönche in den gro; 
fen Ierwürfnifien zwifchen dem Kaifer Ludwig und den Päpften die Partei des erftern 
ergriffen und vertheivigten ihn mit Echrift und Worten, daher vie Anhänger der Päpſte 
ihnen feind und gram waren und jeden Anlaß benusten, fie, wo fid) immer eine Gelegen: 
heit darbot, auch perfönlicy zu befchädigen. Daher auch dieſer Schutzbrief, ver fie befon; 
dere der Stadt Ucberlingen und den übrigen Seeſtädten empfahl. 
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gelegen) und im Jahre 1349 (ſ. unten) theilen obige Söhne ihre bis dahin gemein« 
ſchaftlich beſeſſenen Herrichaften. Aus biefem geht hervor, daß Gr. Heinrich, ihr 
Vater, um biefe Zeit tobt mar, dad Todesjahr felbjt aber ift unbelannt. Geine 
Gattin Agnes, geb. v. Würtemberg, überlebte ihn, da fie nach Steinhofer erft im 
J. 1351 flarb!). Gr. Heinridy I. von Wervenberg erwarb auch für fid) und feine 
Bamilie die Fefte und Herrfchaft Schmalnegg. Wie oben ſchon angegeben ift, ver- 
kauft Heinricy von Schmalnegg im Jahre 1288 an Gr. Hugo von Werdenberg zu 
Heiligenberg obige Herrfchaft. Nach der Urkunde bei Tſchudi?) waren die Grafen 
von Wervenberg-Sargans (1324) im Beflge von Schmalnegg,, jedoch fo, daß Gr. 
Heinridy von Werdenberg⸗Albek auch Antheil an diefer Feſte hatte. 

Nach dem Theilungdbrief der Söhne des Gr. Heinrih vom J. 1349 war 
Schmalnegg allein Eigentum berfelben; Gr. Heinrich mußte daher diefe Herrichaft 
wie immer für ſich und feine Familie audfchlieglich ermorben haben, wann und wie 
geben vie bisher befannten Urkunden nicht an. 

Gr. Heinrich von, Wervenberg hinterließ mehrere Kinder. In der Urkunde, 
welche die Erbötheilung enthält, kommen zwei Söhne, Eberhard I. und Heinrich II, 
und eine Tochter vor, welche an einen Gr. von Zürftenberg verchelicht war. Aber 
auch noch einen dritten Sohn ſcheint Heinridy mit Namen Hugo gehabt zu haben, 
welcher ald Ordensritter zu St. Johann feinen Antheil an den väterlichen Herrfchafe 
ten erhielt und naher auch In dem Theilungäbriefe nicht vorfommt. Denn e8 findet 
fi) ein Gr. Hugo von Wervenberg zu Schmalnegg, welcher der Belagerung von 
Züri (1354) beimohnte und ein Bruder des Gr. Heinrich, auch einmal des ©r. 
Eberhard, beide Söhne des Altern Grafen Heinrich von Albek, Trochtelfingen und 
Schmalnegg genannt wird. Im einem Breve des Papſtes Gregor XI. an den Dir 
ſchof von Ehur, dat. 16. Februar 1373, erfcheint ein Hugo von Wervenberg, 
welcyem als feinen geliebten Sohn und Praeceptori domus, hospitalis Hierosolo- 
mytani in Wäpifchwil der Papft die Erlaubniß ertheilt, zu Küßnach ein Johanniter» 
haus zu errichten. Bon ben weiteren Schidfalen dieſes Gr. Hugo findet ſich nichts 
aufgezeichnet. Von den beiden übrigen weltlichen Söhnen, den Grafen Eberhard 
und Heinrich, finden wir, daß im Jahre 1345 Gr. Eberhard einem Geiz Zener in 
Nau (Langenau) erlaubt, feine fogen. Ladenäder in Elchingen dem Klofter Salem 
verkaufen zu bürfen. 

Beide Brüder verheiratheten fich um diefe Zeit, und zwar Gr. Eberhard mit 
Sophia, einer Tochter des Freih. Walter von Geroldsek, Herrn zu Lahr im Breis- 
gau, fein Bruber Gr. Heinrich aber mit Bertha, einer Tochter des Gr. Konrad 


1) Steinhofers Ehronif, 1. Th. ©. 07. 


2) Tſchudi, 1. Th. ©. 301. 
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von Kirchberg. Beide Orafen hatten die Ausſteuer und die Morgengabe ihrer 
Frauen auf die Serrfchaft Aiplingen verfichert, ein Beweis, daß fie damals noch 
nicht Die Herrfihaften ihres Vaters getheilt Hatten. Nunmehr aber befchlofien fie, 
ihre Bejigungen unter fich zu vertheilen. Beide Brüder traten deßhalb zufammen 
und famen am Freitag nach Lätare (27. März) 1349 1) dahin überein, alle ihre 
gemeinjchaftlichen Befigungen follen in zwei Theile abgetheilt werden. Der erfte 
Theil ſoll begreifen Albek mit Zugehörde, Leut, Gut, Rechte und Nugen, na— 
mentlich die Vogtei des Kloſters Wengen und die Kirchenfäge, die zu Albek gehören. 
Diefer Theil wurde zu 3000 X HI. angefchlagen, auch fol zu demſelben die Geleite 
mit allem Nugen und Rechten gehören, dagegen dem diefer Theil zufalle, dieſer 
folle an Würtemberg, die Rechte und Gülten, welche dasſelbe zu fordern, gelten, 
d. i. bezahlen oder ablöfen. Der andere Theil follte umfaffen die Herrfchaften Aiß—⸗ 
lingen, Trochtelfingen und Schmalnegg, das Gut zu Erpfingen (auf ver fehwähi- 
fhen Ab, dermaliges Oberamt Reutlingen) mit aller Zugehörde, Leut, Gut, 
Kirchenfag c., zu diefem Theile fol auch Suntheim gehören, welches um 240 K 
Hl. verpfändet ift. Dem diefer Antheil zufällt, fol es Iöfen, will er nicht, fo 
foll das Recht Hierzu dem andern zufallen. Sollte einer der Brüder ohne männliche 
Leibeserben ſterben, fo fol ihn der Ueberlebenve erben, jedoch mit dem, daß er nach 
Freunded Ausfpruch und nach Ehren für die etwaigen Töchter forge, eben fo dem 
Berftörbenen ein „Seelgeding*, d. i. ein feierlicher Gotteödienft, oder eine Meßftif- 
tung verfchaffe. Da vie Morgengabe ihrer beiven rauen auf Aißlingen verwiefen 
fei', fo foll, dem Albek wird, den andern deßhalb los und ledig machen. Die 
erfedigten Manns- und Zindlchen foll der ältefte der Familie leihen, doch ſoll ver 
Nugen derſelben beiden gemeinfchaftlich fein. Wann ihre Schwefter, die von Für- 
ftenberg, ihrer Mutter fel. Gut anfpricht, fo foll, was ihr nad) Recht gebührt, 
von beiden bezahlt werben, Sollten fidy noch weitere Güter oder Rechte finden, die 
nicht mohl getheilt werben können, fo foll Gr. Heinrich ihren Werth nach Pfenni- 
gen fchägen, dagegen es dem Gr. Eberhard frei fteht, entweder die Pfenninge ober 
die Güter zu nehmen und umgekehrt. So kam auf wirflich brüderliche Weife eine 
Erbötheilung zu Stande, welche zwar, wie jede derartige Theilung, die Gefammt- 
macht und den Befig der Familie im Allgemeinen fchwächte, doc) hier nur die männ⸗ 
liche Erbfolge anerkannte und fo eine Wiedervereinigung der Herrfchaften in Aus- 
ficht ftellte, zugleich wurde auch ein Bamilienverband zu erhalten gefucht, indem fie 
die Verleihung größerer Kehen dem Wamilienälteften überließ. Gr. Eberhard war 
der ältefte diefer beiden Brüder, ihm gebührte daher das erfte Roos, Albek mit Zu- 


1) Ulmer Stadtarchiv und Prälat von Schmid gefammelte Notizen. 
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gehörden. Er überließ es aber ſeinem Bruder Heinrich, ſei es aus brüderlicher Liebe, 
oder wollte er feinem Schwiegervater, dem von Geroldsek, näher fein, ſowie dem 
Graf Heinrich der Beſitz von Albek erwünfchter fein mußte, da er Ausficht Hatte, 
durch feine Frau einen Theil der gräflich Kirchbergifchen Güter zu erhalten. 

Diefer abgefchloffene Vertrag trat fogleidy in dad Leben und begründete zwei 
neue Linien der Grafen von Werbenberg-Sargand, von welchen ſich die Eberhardi« 
nifche vorerft von Schmalnegg und Trochtelfingen die Heinrichiche von Albek nannte. 


In Folge des abgefchloffenen Vertrags fuchten beide Brüder die Herrjchaft 
Aißlingen von der Laft zu erledigen, welche auf derfelben wegen BVerfchreibung ber 
Heimfteuer ihrer beiden Frauen haftete. Graf Heinrich verficyerte deßhalb die Heim⸗ 
fleuer und Wiederlage feiner Frau, Bertha von Kirchberg, mit 3000 & Hl. den 
9. April 1351 1) auf feine Herrichaft Albek, Gr. Eberhard dagegen verficherte die 
Heimfteuer feiner Brau Spphia von Geroldsef mit 500 M. S. mit Zuftimmung 
der Grafen Eberhard und Ulrich von Würtemberg, ald deren Pfandſchaft Trochtels 
fingen war, 1352 auf Ießtere Herrichaft 2). 

Beide Brüder blieben ſowohl unter ſich ald auch mit dem ihnen verwandten 
würtemb. Haufe in freundfchaftlicher Verbindung. So zahlte Gr. Heinrich für feinen 
Bruder Eberhard dem Halbritter Berchthold von Stein 30 Fl., welche ihm diefer auf 
Schmalnegg wieder amwies?). Den 17. Auguft 1363 freien*) beide Brüder dem 
Klofter Blaubeuren einige Güter zu Ringingen , welche dasjelbe von einem Rüdiger 
von W. (wahrfcheinli Werdnau) erhalten Hıtten. Beide waren an dem Hofe des 
Gr. v. Würtemberg ald im 3. 1362, Febr., Gr. Eberhard und Ulrich, Brüder, Gr. 
von Würtemberg, die jo wichtige Mebereinfunft über die Regierung ihrer Lande ab— 
fchloffen?). Was aber ihre eigenthümlichen Herrfchaften betraf, jo handelte jeder 

für fih. So ſchenkte Gr. Eberhard dem Klojter Blaubeuren ven 11. Nov. 1351 
“ein Gut zu Ringingen laut Urkunde und verpfändete den 21. Januar 1362 den 
Kirchenfag und die Vogtei zu Gundremmingen (zur Herrſchaft Aißlingen gehörig) 
um 300 & Pf. ven Brüdern Kunz und Albrecht von Burgau®). Mitſiegelte der 
„erbare Man“ Johann von Blintheim. Eben fo verfaufte er an Geiz von Steinheim 
die Vogtei über dad Widdun und zwei Höfe zu Mindelaltheim 7). 


1) Ulmer Stadtarchiv. 
2) Steinhofers würtemb. Chronif, U. Th. S. 302. 
3) Stadt Ulmer Archiv:Urfunde vom 4. April 1355. 
4) Prälat Schmids Collect. 

5) Steinhofer, Th. 11. ©. 336. 

6) Drig.:Urk. der Stadt Ulm von 1443 in dem fürftl, Archiv von Donauöfchingen. 
7) Garthaus Burheimer Urf. 
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Als ih wegen einer Geldforberung Streit zwiſchen dem Gr. Eberhard von 
Mürtemberg und dem Gr, Dtto von Hohenberg erhob, fchlichtete denjelben am Mitt 
woch vor Simon und Juda 1367 Graf Eberhard von Werdenberg ald Schieds⸗ 
rihter!). Domald war Gr. Eberhard öftr. Hauptmann in Burgau, wie dann zu 
Hall im Innthal, den 13. Dez. 1368 Herzog Leopold für fich und feinen Bruder 
Albrecht befennt, dem Gr. Eberhard von Werbenberg, Hauptmann in Burgau, 
für deſſen mit 20 Gemwappneten geleiftete Dienfte 2000 Fl. jchuldig zu fein. (8. k. 
geh. Archiv.) Später Hielt fih Gr. Eberhard faft allein an Würtemberg und feinen 
Better, den Or. Eberhard den „Bräner* und ließ fich von demfelben bei deſſen immer⸗ 
währenden Fehden, Verhandlungen u. ſ. w. gebrauchen. Gr. Eberhard von Wers 
denberg konnte und mußte diefed auch wm fo eher thun, da feine Hauptbefigung 
Trochtelſfingen eine Pfandfchaft von Würtemberg war und daher ſchon deßhalb unter 
dem mächtigen Schuge dieſes Hauſes ftand, feine Herrfchaft Aißlingen aber durch 
die Umgebung des öftreichifhen und des bifchöfl. augdburgifchen Gebietes Burgau 
und Dillingen gefhüßt war. Uebrigens wurden feine Dienfte au) von Würtemberg 
anerkannt und belohnt, wie dann des Gr. Eberhard von Werdenberg Tochter, 
Udilhild, und auch wahrfcheinlich deſſen Söhne, am Hofe Eberhards des Gränerd 
von Würtemberg erzogen und erfterer bei ihrer Verehelichung mit dem Gr. Albrecht 
von Löwenftein im Jahre 1369 von Gr. Eberhard von Mürtemberg mit 3000 Fl. 
auögefteuert wurbe?). Gr. Eberhard von Werdenberg felbft ftarb nach Erufius?) 
den 27. Mai 1383. (Seine Nachkommen f. $. seq.) 

Ganz anderd war die Lage des Gr. Heinrich von Werpenberg zu Albek, wel« 
her, wenn er auch fchon den befjern Theil der Herrfchaften feined Vaters erhalten 
hatte, diefer doch durch Ihre Lage mehr gefährdet war. Auf der einen Seite lag 
nämlich die Damals fo mächtige und reihe Stadt Ulm, welche, ald Haupt der ſchwä⸗ 
bifhen Reichsſtädte, alle die Kriege und Fehden berjelben mitzufämpfen hatte und 
daher auch die feindlichen Heere in ihre Nähe zog. Auf ver andern Seite gränzten 
Blaubeuren und Geiplingen an die Herrfchaften Albek und Zangenau, welche damals 
den Grafen von Helfenftein gehörten, die, unruhig, Friegerifch und prachtliebend, 
fih in alle Fehden der damaligen Zeit Hineinziehen ließrn. Hierzu fam, daß ed in 
der Politif ded damaligen Kaiferd Karl IV. lag, die verfchiebenen, gegen einander 
anfämpfenden Elemente, die ſtets rege Eiferfucht der Fürften und des Adels gegen 
die Städter und ber legteren gegen bie erfteren dazu zu benugen, um dem einen durch 


1) Steinhofer, Th. U. ©. 416. 
2) Sattler Gefchichte der Grafen von Mürtemberg, Th. 1. ©. 196. 
3) Grufius, Th.1. S. 935. 
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den andern zu fchwächen, um fo feinen eigenen Einfluß und feine Macht zu befeſti— 
gen und zu jeinem und feiner Familie felbftfüchtigen Bortheilen auszubeuten. Ber 
fonderd war dieſes in dem fo zerriffenen, unter fo viele und verfchiebenartige Herren 
und Herrnlein zertheilte Schwaben der Ball. Mit Eluger Schlauheit benußte daher 
Kaifer Karl die emporftrebende Macht Würtembergd, den ftolgen, Eriegerifchen Geift 
feines nad) Vergrößerung bürftenden Gr, Eberhard, um die gleichfalld mächtigen, 
reichen und ihm Gefahr drohenden vielen Reichsſtädte und ihre Vereine niederzus 

halten, fowie er fich Iegterer bediente, um die etwaige Uebermacht Würtembergs 
und Oeſtreichs zu brechen. Beſonders wurde dieſes liftige Spiel von ihm in der 
Mitte ded 14ten Jahrhunderts zur Zeit ded Gr. Heinrich zu Werbenberg getrieben 
und fo des Krieges Brandfadel angezündet, vie nicht nur durch mehr ald 100 Jahre 
Schwaben verheerte, jondern auch die Werdenbergifche Bamilie zu Albek um alle 
ihre Güter brachte und fie gänzlich aufrieb. Schon zu den Zeiten des Gr. Hein⸗ 
rich IE, over Altern offenbarten fidy die Gefahren, die fein Haus bedrohten. In 
Mitte jtehend zwifchen Würtemberg und Ulm, zumalen damald die Hauptverbin- 
dungäftraße (die Hochſtraße, auf die Grundlage einer Römerftraße Hinziehend) zwi⸗ 
ſchen beider Gebiet durch fein Ländchen ging, mochte er ſich winden wie er wollte, 
immerhin blieb er und feine Herrfchaft gefährbet und es flellten ſich bald Geldver⸗ 
legenheiten ein, die ſich bei feinen Nachkommen immer höher fleigerten. Daher 
einzelne -Beräußerungen, welche ſchon mit dem Gr. Heinrich II. zwar im Kleinen 
anfingen, aber immer weiter gingen. So verkaufte Gr. Heinrich mit feiner Ge- 
mahlin Bertha von Kirchberg den 4. März 1351) den Maierhof und ein Gut 
zu Hervelfingen, einen Hof zu Altheim, einen Hof zu Bördlingen, eine Hube zu 
Setzingen und ein Gut zu Birfheim, das die Wannerin zu Nerenftetten baut, an 
Heinrich Roth von Schredenftein, verpfändete 1350 an Walter Ruwelger den 
Ritterhof zu Unterelchingen um 40 X Sl., jedoch mit Vorbehalt der Hohen und 
niedern Gerichte 2), verfaufte (1360) an ven Gr. Wilhelm von Kirchberg, feinen 
Schwager, und zwei Bürgern zu Ulm zwei Güter zu Withove (Witthau). Be— 
deutender war die Veräußerung feiner Erbsanfprüche, welche er im Namen feiner 
verftorbenen Brau, Bertha, und feines Sohnes Heinrich an die Grafſchaft Kirch- 
berg hatte und die er an feinen Neffen, ven Gr. Ulrich von Mätſch, Gr. zu Kirdy- 
berg, welcher eine Tochter ded Gr. Wilhelm von Kirchberg, feines Schwagerd, zur 
Frau Hatte, im Jahre 1366 um 5000 K Hl. verfaufte?). Sein Bruder, Gr. 
Eberhard, mit noch 15 andern unterfihrieben ald Bürgen und Zeugen biefen Ver⸗ 


1) Ulmer Stadtarchiv. 
2) Urk. des Klofters Salem (Salmaneweiler). 
3) Klofters Salemitaner Urk. 
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fauf. Kurz zuvor (14. März 1366) hatte er mit obigem Ulrich den jüngern von 
Mätih, Grafen zu Kirchberg, den Salzzoll in Ulm an die Elifabeth Roth von da 
verliehen 1). Dabei unterlieg doch Gr. Heinrich nichts, was ihm Hülfe und Schug 
gewähren Fonnte. Nicht nur, daß er mit den Grafen von Würtemberg in freund 
ſchaftlicher Verbindung fand, fuchte er ſich auch den’ befondern Schug Kaijer 
Karla IV. zu erwerben. Diefen Zwed zu erreichen, ergriff er das ficherfte, aber 
immer traurige Mittel, daß er feine Hauptfefte Albek, Schloß und Stadt, dem 
Kaifer und Reich ald ein ihm offenes Haus verfchrieb, worauf dann (19. April 
1361) auch Kaifer Karl den Grafen Heinrich und feine Erben in feinen befonderen 
Schug nahm. Eben fo fuchte er fich den mächtigen Herzogen von Oeſtreich, deren 
Hülfe von Burgau aus jo nahe war, gefällig zu erzeigen. Als daher faft der 
ganze fchmwäbijche Adel dem Herzog Albrecht dem Weifen zueilte, als er mit einem 
Heere zur Belagerung der Stadt Züri (1354) zog, fo fand fi Gr. Heinrich mit 
feinem Bruder Hugo gleichfalls ein?). Auch fpäter fcheint er mit den Herzogen 
von Deftreich gut geftanden zu fein, indem die vier Gerzöge: Rudolf, Friedrich, 
Albrecht.und Leopold den 8. Januar 1359 ihre Muhme Elsbeth, des Gr. Albrecht 
von Dettingen hinterlaffene Tochter, deren Pfleger fie waren, dem Gr. Heinrich IV. 
dem Süngern, welcher noch minderjährig war, des ältern Heinrichd von Werden- 
berg⸗Albek einzigen Sohn, verlobten. 

Das Todesjahr des Gr. Heinrich IH. ift unbekannt, fällt aber zwijchen 1366 
und 1370. Geine Gattin, Gräfin Bertha, geb. von Kirchberg, war fehon früher, 
um das 3. 1352, geftorben. Des Grafen Heinrich von Werdenberg-Albef und der 
Gräfin Bertha von Kirchberg einziger Sohn und Erbe war Gr. Heinrich IV., ans 
fänglich der jüngere im Gegenfage zu feinem Vater, ſowie fpäter der ältere genannt. 
Seine erfte Gemahlin war, wie wir oben gehört, Eliſabeth, des Gr. Albrecht von 
Dettingen Tochter. 

Die ungünftigen Verhältniffe, welche auf feinem Vater lafteten, trafen aud) 
ihn, nur in erhöhten Maße, da zu feiner Lebenszeit die obangeführte feindfelige 
Stimmung zwijchen den Würften, befonderd ded Hauſes MWürtemberg und ven 
Reichsſtädten, nicht nur fortvauerte, fondern auch zu einem höchft verberblicdyen 
Ausbruch für alle kam, welche zwifchen diefen feindfeligen Elementen mitten inne zu 
ftehen das Unglüd hatten. Schon feit 1358 dauerten die feindlichen Bewegungen 
und Zurüftungen, die traurigen Vorboten eined Krieges, nur mit Mühe murben 
die in dem Jahre 1362 ausgebrochenen Keindfeligkeiten zwifchen Gr. Eberharb von 





) Ulmer Stabtarchiv. 
?) Tſchudis, 1. Th. ©. 443. 
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Würtemberg und den Reichejtädten einigermaßen beigelegt , im 3. 1372 erneucrten 
fie fi mit Heftigkeit. Die Ulmer mit ihren Helfern waren ausgezogen, um mit 
einem gewaltigen Heerhaufen in die Lande ihres Feindes, ded Gr. Eberhard von 
MWürtemberg, einzufallen. Ihren zogen beffen Landestruppen und feine adelichen 
Bajallen entgegen. Bei Altheim auf der Alb trafen fich die feindlichen Heere. 
MWürtemberg fiegte. 3 bis 4 Stunden von Albek, zwifchen Altheim und Eöglin- 
gen, beide gräflich Werdenbergifche Orte, fiel nad) der gemeinen Meinung diefes 
Treffen vor!). Bier Jahre fpäter (1376) erhob Ulm wieder ftolz fein Haupt. 
Selbft Kaifer Karl IV. zog vereint mit Gr. Eberhard von Würtemberg mit einem 
zahlreichen Heere vor Ulm. Vergebens wurde Ulm belagert, die UImgegend wurde ver- 
heert, die Stadt jelbft widerftand allen Angriffen. Im folgenden Jahre (1377) 
fiegten bei Reutlingen die Städte über des Grafen Eberhard von Würtemberg Sohn, 
den Gr. Ulrich und feine Helfer. Die Reichsſtädte jubelten und überhoben ſich ihrer 
Uebermacht, bis die Niederlage, welche ihnen Gr. Eberhard von Würtemberg den 
23. Auguft 1388 bei Döffingen, unfern von Weil der Stadt, beibradhte, ihren 
Stolz brach. Noch lange und bis zu Ende des Läten Jahrhundertd dauerte dieſer 
Kampf mit abwechjelndem Glüde fort, da er aber die Geſchichte der Grafen von 
Werdenberg⸗Albek nicht berührte, jo kann auf denfelben Feine Rückſicht mehr ge— 
nommen werden, fondern es kann dad Dbangeführte genügen, um den Gang des 
Schickſals und des DVerfalles der gräfl. Wervenbergifchen Familie, wie fich derfelbe 
in den nachſtehenden Urkunden darftellt, zu erklären, 

Wie oben angeführt ift, wurde Gr. Heinridy , des ©r. Heinrich II. von Wer 
denberg Sohn und Enkel, im 3. 1359 noch minverjährig, mit der Gräfin Elsbeth 
von Dettingen verlobt. Mit ihr erzeugte er zwei Söhne, den Gr. Konrad und 
Heinrich IV. den jüngern. Brühe fchon ftarb ihm dieſe feine Gemahlin, da er ſchon 
den 25. Bebruar 1370 feine zweite Gemahlin, Agnes, eine Tochter de3 Gr. Ulridy 
von Helfenftein, mit ihrer Morgengabe auf Altheim mit Zugehörden verweist. Im 
3.1371, 13. Oftober?), erfcheint Gr. Konrad, des Gr. Heinrich älterer Sohn, 


1) Gemeiniglic wird diefes, ben Gr. Heinrih von Werbenberg damals gehörige 
Altheim als der Ort angenommen, an welchem biefes Treffen vorfiel. ZTrithemius, Nau— 
Hlerus, Mutius und andere fchreiben nur: Altheim bei Ulm oder auf den Ulmer Alben, 
ohne die Lage diefes Drtes felbit näher zu bezeichnen, Es gibt aber noch ein Altheim, 
etwa 4 Stunden von Ulm, im bermaligen O.⸗Amte Ehingen an der Hochſtraße, der ches 
maligen Hauptjtraße von Ulm, in das würtembergifche Gebiet nad Münfingen und Urad. 
Hier foll nach alter Sage einftens ein Treffen ftattgefunden haben, auch finden ſich ba 
noch Reſte mittelalterliyer Waffen. Könnte nicht diefes das Altheim fein, wofelbft obiges 
Treffen vorfiel? 

2) Ulmer Stadtardyiv. 
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bad erftemal in einer Urkunde, nach welcher beide ihre Dörfer Nau, das obere 
‚MWeftheim* und das untere Oftheim* genannt, an die Stadt Ulm um 10000 81. 
Uungarifch oder böhmijch, dann 1445 K guter Italiger Heller und 400 K guter 
Heller Würzburger Währung verfaufen!). So war der Anfang gemacht mit Ber- 
äußerung der urfprünglichen Stammgüter. Die allgemeine Noth und die für ben 
Gr. Heinrich hieraus entflandenen Geloverlegenheiten mögen wohl die Urſache geweſen 
fein, als, nach Angabe der Chroniken, die Umgegend Ulms in diefer Zeit (1370 
bi8 1376) von Freunden und Feinden verheert und mit Raub und Brand verwüſtet 
wurde. Graf Heinrich ſah ſich dadurch in die traurige Nothwendigkeit verfeßt, bei 
Juden und Chriften Geld aufzunehmen, wie er dann auch den 10. Mai 1373 mit 
feinen beiven Söhnen Konrad und Heinrich V. dem Cunz Hundfuß einen Schulbbrief 
audftellt. Diefer hier genannte zweite Sohn, Gr. Heinrich, muß frühe, und zwar 
mit Anfang des Jahres 1375 geftorben fein, denn in einem Verweisbrief, dat. 
Thomastag 21. Dez. 13742) nannte ſich im Gegenfage von diefem feinem Sohne 
Gr. Heinri noch den ältern, während in einem weiteren Schulbbrief an obigen 
Konrad oder Cunz Hundfuß, nur noch Heinrich, der, Vater, mit feinem Sohne 
Konrad allein vorfommt, Eben fo in einer Urkunde vom 1. November 1376, 
nad) welcher Gr. Heinrich von Werdenberg⸗⸗Albek und fein Sohn Konrad dem Als 
brecht und Conz von Aflafingen (Aßelfingen im O.⸗Amte Ulm) geftatten, der Anna 
von Ettenjtabt, ded obigen Albrecht Frau, ihre Heimſteuer auf Apelfingen ver- 
fichern zu dürfen®). 

Noch einmal ſchien dad Glück dem Gr. Heinrich lächeln zu wollen. Gr. Eber- 
hard der Gräner von Würtemberg 309 1376 auf den Befehl oder unter dem Namen 
des Kaiferd Karl IV. vor die Stadt Ulm, woſelbſt fi) auch in September d. I. der 
Kaifer mit feiner Gemahlin ſelbſt einfand. Ulm, die Stadt, wurde ernftlidh bela- 
gert, ihre Unterwerfung ſchien nahe und unzweifelhaft). Gr. Heinrich, ver 


1) Ulmer Stadtarchiv. — Der Ort Langenau, Oberamt Ulm, beftand in früheren 
Zeiten aus zwei Orten, dem obern und untern Dorfe, zwifchen welchen ein Raum von 
etwa %/, Stunde lag, auf welchem fpäter (1520) ein drittes Dorf, das Mittelvorf, erbaut 
wurde, aus welchem bei Zerftörung ver beiden entfernter gelegenen Orte bas dermalige 
Langenau entitand, 

2) Stadt Ulmer Urkunde. 

) Urf. im 8. W. Staatsardhive. 2 

9) Wie wenig man baran dachte, daß Ulm ſich mit Erfolg verteidigen könne ober 
auch nur wolle, fcheint auch daraus hervorzugehen, daß die Kaiſerin mit ihrem älteften 
Prinzen, dem nachmaligen Kaifer Wenzel, felbft in das Lager mit ihrem weiblichen Hofs 
lager als zu einem Eiegesfefte fam. Bon dem Lager foll fie ſich unter Bedeckung auf 
den Michaeleberg begeben Haben, um die Stadt zu überfehen, fei aber von dem feind> 
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Vetter ded Gr. Eberhard von Würtemberg, ein alter Anhänger und Klient des- 
Kaiſers, benußte diefe, wie es fchien, für ihn günftigen Verhältniſſe, um ſich allen 
Berlegenheiten zu entreigen und fi für den ihm zugefügten Schaden zu erhokn. 
Den 5. Oktober 1376 erlaubte Kaifer Karl IV. dem Gr. Heinrich von Werdenberg, 
aus dem Dorfe zu Nauve unter der Feſte Albek eine Stadt zu machen und darin 
Stock und Galgen zu haben... Dadurdy glaubte ver Kaifer wohl, der Stadt Ulm 
wehe zu thun und dem Gr. Heinrich eine neue Erwerböquelle eröffnet zu haben, 
wobei der frühere Verkauf der beiden Orte von 1371, weldye Nauve oder Langenau 
damals bildeten, an die Stadt Ulm faktifch aufgehoben und aus Faiferlicher Macht« 
vollfonmenheit vernichtet war. Aehnlich diefer Vergünftigung war eine von dem 
Kaifer Karl IV. dem Gr. Heinridy in diefem Jahre ertheilte Freiheit und Losſpre⸗ 
hung von allen Iudenfchulden. Letzteres Geſchenk, ob mit Recht oder Unrecht ges 
macht, war in finanzieller Beziehung von nicht unbebeutendem Werthe. Allein 
beide, mie es fchien, fo anjehnlichen Gnaden trugen ver Familie von Werdenberg Fei- 
nen ober fehr geringen Nuten. Die Stadt Ulm in ihrem Gemeinfinne und Patrio⸗ 
tismus war ſtark und eben deßhalb, wie immer, wo diefe mit Klugheit und, wenn 
auch nur mäßiger Kraft gepaart find, unüberwindlih. Der Kaifer, die Kürften, 
ber Adel, weldye wohl des ficheren Sieges fic) freuen mochten, mußten bie Belage- 
rung von Ulm aufheben und Ulm war nad diefem ſchweren, entfcheidenden Kampfe 
dad alte, mächtige, reiche Ulm, das nicht nur feine biöherigen Erwerbungen beibe- 
hielt, fondern auch neue madıte. Es blieb daher auch im Beftge von Langenau 
und das Privilegium des Kaiferd vergilbte auf dem Papier. Mit dem dem Gr. Hein- 
rich gemachten Gefchenfe, mit dem Nachlaß der Judenichulden ging ed, wie der 
Erfolg Iehrt, nicht viel befier. Zwar waren alle Juden, nach dem damaligen Rechts» 
zuftande des Kaiferd und des Reichs Kammerfnechte; dem Kaifer, ald des Neiches 
Oberhaupt, gehörte daher alles, was feine Knechte, die Juden, beſaßen und erwarben. 
Er konnte daher auc) denjenigen, welche Geld von den Juden entlehnt Hatten, in 
Folge diefer angemaßten Nechtögrundfäge ihre Schulden nachlaffen und fein Jude 
fonnte nach dieſer Nachlaffung mehr eine Schuldflage anftellen. Allein, wo das 
Unrecht fi) mit Gewalt und unnatürlihen Anmaßungen geltend zu machen fucht, 
da tritt die Hinterlift, Schlauheit und Nichtachtung des pofltiven, faktifchen Rechts 


lichen Gefchüge von da fogleich vertrieben worden. Hierauf Habe fie auf die Frage, wie 
ihr die Stadt gefalle, geantwortet: das Neft fieht zwar fchön her, aber in demſelben 
figen falimme Vögel. O.A.Beſchreibung von Ulm, ©. 198. Wenn diefe Sage richtig 
it, fo fcheinen die Ulmer fich bei diefer Belagerung ihrer Stadt wohl zuerft des Pulvers 
bedient zu haben, indem der Michaelsberg zu weit entfernt if, um mit ben älteren 
Wurfgeſchoſſen (Bliden, Schleudern) von der Stadt aus denſelben erreichen zu Fönnen. 
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denſelben ankämpfend entgegen. So ging es auch mit dem Nachlaſſe der Judenſchul⸗ 
den. Da die Juden dieſelben nicht mehr einfordern Fonnten, ja mit Recht befürchten 
mußten, man werde ihnen, wie es oft geſchah, ihre Schulobriefe und andere Bes 
weismittel mit Gewalt abnehmen, fo traten fie in der That, theild auch nur zum 
Scheine diefe ihre Forderungen an Chriften ab, welche dann diefe Schulden bei den 
geiftlichen und weltlichen Gerichten als ihre eigenen einklagten und entweder auf dem 
Rechtswege, oder audy, wenn einige Ausficht auf Erfolg vorlag, mit gewaffneter 
Hand auf Bezahlung drangen. So ſcheint es auch dem Gr, Heinrich ergangen zu 
fein. Kaum war einigermaßen der Friede in derslimgegend Ulms Hergeftellt, ala 
die Gläubiger ded Gr. Heinrich und jeined Sohnes mit Ungejtüm auf Bezahlung 
drangen und beide zum Verkauf ihrer Güter nöthigten. Im J. 13771) verpfäns 
dete Gr. Heinrih an Gerwich von Sulmentingen Bernftadt, Beimerftetten und 
Denfenthal an Jörg von Rammingen zwei Höfe zu Weidenftetten und an Ulrich) 
Goffolt in Ulm (1377) ihre Güter in Stuppelau. Auch die Ulmer griffen nach 
ihrem Gigenthume Langenau, welches fie im 3. 1371 erkauft hatten. Daher auch 
gegen den Inhalt obiger Urkunde einige den Verkauf von Langenau auf das Jahr 
1377 verlegen?). Um nun den gänzlichen Untergang zu befchleunigen , trennten 
fi) Vater und Sohn. Letzterer (Konrad) wollte auch Herr fein. Gr. Heinrid) 
übergibt ihn daher (23. Juni 1379) die Wogtei über dad Gotteshaus Wengen und 
über alle dejfen Leute und Güter, auch Albek mit aller Zugehörve ſcheint er ihm 
überlaffen zu haben, denn fchon den 6. Februar 1383 verfeuft Graf Konrad von 
Merdenberg an die Stadt Ulm: Albek, die Veftin und Gut, Eigen und Lehen, 
auch dad Holz, genannt Engelfay, um 6830 Fl. ungariſch und boͤhmiſch in Golo?). 
Gr, Heinrich, fein Vater, machte Einſprache gegen diefen Verkauf. Die Sache 
wurde vor dem Faiferlichen Hofgerichte zu Rottweil verhandelt und Gr. Heinrich be= 
wogen, vor demfelben nad) deſſen Necyt mit Hand und Mund feine Veftin und 
Stadt AlbeE mit dem Holz Engelfay den 17. September 1383 feinem Sohne Konrad 
zu überlaffen, welder fie ſodann am nämlichen Tage vor dem Hofgerichte, den Ab— 
geordneten der Stadt Ulm, Ulrih, Ammann, und Heinrich Nivhart, dem Stadt⸗ 
ſchreiber, feierlich übergab, Heinrich der Vater ſcheint ed, wollte mit dem Ver» 
Kaufen nicht zurücbleiben, er verkaufte daher den 10. Januar 1385 mit feiner 
Brau Agnes (geb. Gräfin von Helfenſtein) an die Stadt Ulm alle feine eigenen 
Leute zu Weidenftetten, Sinnabrunn, Braitingen, Holzkirch, Biffingen, Goͤttin— 
gen, Bördlingen, Ettlinfchieß, Ballendorf und was fie beide an eigenen Xeuten 
noch überall Haben mögen, und den 5. Dezember d. I. gleichfalld an die Stadt 


1) Oberamtsbefhreibung von Ulm, ©. 169, 
2) Ulmer Stadtarchiv. 
3) Gbenbai. 
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Um Ballendorf, das Dorf mit dem Kirchenſatz, das Gut Mezlinsweiler, Alt— 
heim dad Dorf mit dem Kirchenfag, und mit Namen alle ihre Leute und Güter 
zu Zähringen, Seglingen und Bernbach, Nerenftetten da8 Dorf, ven Meer: 
hof zu Schmidweiler, Weivenftetten dad Dorf, Holzkirch das Dorf, Eitlen- 
fchieß den Weiler, alle Leute und Güter zu Börslingen, Sinnabrunn das Dorf, 
Ettlenſchieß das Dorf, Schechfletten den Weiler, die Vogtei, die Landgarb und 
den Zehnten zu St. Gilgen und zu Bigeldhaufen und alle ihre Leute und Güter, 
die fie auf der Alb, innerhalb des Lonthaled , überall liegen haben, für 10,000 #1. 
ungariſch und böhmiſch!). Gr. Konrad war mit diefem Verkaufe nicht zufrieden 
und erhob deßhalb Klage vor dem Faiferlichen Hofgerichte zu Rottweil, wobei er 
feine Anſprüche auf die Erbfchaft feiner Mutter (Elifabeth von Dettingen) geltend 
zu machen ſuchte. Durch Spruch ded Hofgericht8 vom 14. Dez. 1385 wurde Gr. 
Konrad mit feinen Anfprüchen abgewiejen und obiger Berfauf von demſelben beſtä— 
tigt, nachdem noch zuvor ebenfalld zu Rottweil die Gemahlin des Gr. Heinrich nach 
breimaliger Bezeugung, daß fie Hierzu nicht gezwungen ſei, auf ihre Heimſteuer, 
Morgengabe und Wiederlage, welche ihr auf die verkauften Orte verfichert waren, 
„mit Zopf und Bruft?), mit Hand und Mund“, fowie mit ihred Vogts und des 
Richters Hand und Mund verzichtet hatte. Bald Hierauf ftarb Gr. Heinrich. Sein 
Sohn Konrad hatte nunmehr nichts mehr ald die Schirmvogtei ber das Gotteshaus 
Mengen in Ulm, allein auch diefe verfaufte er mit allen Rechten und Nußen den 
10. März 1398 an die Stadt Ulm, welche derfelben um jo erwünfchter war, ala 
dieſes Klofter damals ſchon in der Stadt jelbft lag 3). 


1) Alle diefe Orte liegen um Ulm und bilden dermal mit Albek den größeren Theil 
des k. w. Oberamtes Ulm. 

2) Diefe Urfunde bezeichnet die bei dem Faiferl. Hofgerichte in Rottweil, wehl aud) 
bei andern deutſchen Landgerichten üblichen Gewohnheiten. Jever Frau, welche eine recht: 
liche Berbindlichfeit vor Gericht eingehen wollte, wurde ein Vogt beigegeben, in deflen Ge— 
genwart fie vor öffentlichem Gerichte dreimal bezeugen mußte, daß was fie vorhabe aus 
freiem, ungezwungenem Willen geſchehe. Hierauf gab fie ihre Erklärung mündlich ab, 
wobei fie die linfe Hand auf das Herz legen, mit ber rechten ihren Haarzopf halten 
mußte. Diefe Erflärung wiederholte mit aufgehobener Hand ihr Vogt und fobann der 
vorfigende Hofrichter, welcher dann die Beifiger um ihr Urtheil fragte, welches dann 
fhriftlih verfaßt und in die Gerichtsprotofolle eingetragen wurde, daher der Ausdruck: 
mit Zopf und Bruft ac. 

3) Das nachmalige Klofter Wengen, der regulirten Chorherren unter ver Regel bes 
bi. Auguftinus, wurde im J. 1183 von Wittegow von Albef auf dem nahe bei Ulm ge: 
legenen Berge (vermal St. Michaelsberg) als ein Hofpitium für Pilgrime geftiftet, im 
5. 1215 als ein Kloſter auf eine von dem Fluſſe Blau gebildete Inſel bei der Stadt 
verlegt, im 3. 1376 von ven Ulmern vor. der Belagerung abgebrochen und innerhalb ver 
Stadt wieder erbaut und im J. 1399 vollendet und eingeweiht. 
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Nun war alled verkauft, was bie Grafen von Werbenberg zu Albek jeit etwa 
120 Jahren in diefer Gegend befeffen hatten. Den reichen, fpekulirenden, klugen 
Ulmern war es gelungen, nad) und nad) diefe ihnen fo gelegenen, ſchönen Herr⸗ 
fchaften zu erwerben. 

Dadurch gewann ihre Stadt in mehrfacher Beziehung fehr und die Vortheile, 
die ihnen und ihrem Gemeinwefen aus diefem Beſitze erwuchjen, waren groß und 
beveutend. Die Vorſteher derjelben fühlten diefes wohl und dachten menfchlich ges 
nug, den alternden ehemaligen Befigern, befonderd dem Gr. Konrad, melcher feine 
legten Lebendtage in Ulm zubrachte, die nöthige Pflege und Unterftügung angebeihen 
zu laſſen. Wohl mochte auch hieran die Klugheit und Vorſicht ihren Theil haben, 
weil, fo lange Gr. Konrad Iebte, fie immer fürchten mußten, er Fönnte, bem 
Elende preidgegeben, aus Verzweiflung fi) einem Andern in die Arme werfen und 
diefer, befonderd wenn es eine bedeutende , Ulm feinblich gefinnte Macht geweſen 
wäre, könnte dann der Stadt Ulm durch Anfechtung diefer Käufe große Koften und 
auch Schaden verurfachen, befonderd da bei allen diefen Verkäufen nirgends eine 
Zuftimmung der nächften Agnaten, der Orafen von Werdenberg zu Trochtelfingen, 
vorfommt, da doch dieſe legteren die Erbfolge nach dem Einderlofen Abfterben des 
Grafen Konrad nad) dem Banilienvertrage von 1349 anfprechen fonnten. Diefes 
mag wohl die Urfache gewefen fein, daß die Ulmer den Gr. Konrad bewogen, daß 
er ihnen den 19. Dez. 1399 noch eine, die legte von ihm befannte Urkunde, aus- 
ftellte, in welcdyer er ſich erklärt, daß er, in Betracht der mannigfaltigen Treue, 
Hülfe und Rath, die die Stadt Ulm feinem Vater, dem Gr. Heinrich von Werden» 
berg fel. und ihm ermiefen hätten und noch täglich erzeigen, er nicht gegen fie fein, 
insbefondere fie weder an der Herrfchaft Albek noch an der Vogtei über das Klofter 
in den Wengen je irren werde. Aber auch mit den Agnaten, namentlidy mit dem 
Gr. Eberhard von Werdenberg zu Trochtelfingen , fcheinen fie fich abgefunden zu 
haben, da es in der Zimmerfchen Chronik ausprüdlich heißt: „der Graf von Wer« 
denberg erwarb Albek, wo er ſich auch aufhielt, wie dann audy feine Nachkommen 
diefe Herrſchaft viele Jahre inngehabt. Als aber die Städtefriege anfingen und bie 
Herrfchaft von Freunden und Feinden viel gelitten, fo haben vie Grafen von Wer: 
denberg Albek an Ulm verfauft, dagegen aus dem Erlös Trochtelfingen und Jung» 
nau erworben.“ 

Diefe Zimmerfche Chronik jchrieb zu Ende des 16ten Jahrhunderts Gr. Wer» 
ner Wilhelm von Zimmern. Dieſe Bamilie war aber mit den Grafen von Werden— 
berg verfchwägert und fland mit Iegterer im vielfeitiger Berührung. So genau und 
gewiffenhaft auch der Verfaffer diefer Höchft intereffanten Chronik ift, fo ermangelt 
diefelbe doch der Hiftorifchen Kritik, befonverd bei Greigniffen, welche der Perſon 
und unmittelbaren Anſicht des Verfaſſers minder nahe ftanden, daher er auch bier 


381 


bie Erwerbung von Trochtelfingen, die faft 100 Jahre früher durch Heirath geſchah, 
ala erft gefcheben anführt. Dagegen ift ed ganz richtig, daß (f. unten $. seq.) 
Jungnau, Sigmaringen, Veringen x. von ven Grafen von Werbenberg-Trochtels 
fingen um biefe Zeit mit Geldſummen erworben wurben, welche jeven Ertrag ihrer 
ererbten Beftgungen weit überftiegen und eben deßhalb auf anderwärtige außerordent⸗ 
liche Zuflüffe hinweiſen, welche wohl die von dem Ehroniften angeveuteten und aus 
dem Verkauf der Albefer Güter an Ulm herrührenden Gelder mögen gewefen fein. 

Graf Konrad, von den Ulmern wohl gepflegt und unterhalten, jtarb in Ulm 
und mit ihm feine Bamilie aus, ftill und unbefannt, wie dieſes auch der größere 
Theil feines Lebens wart). Im. 1417 Liegen fich die Ulmer ven Kauf und Beſttz 
vom Kaijer Sigismund beftätigen. 


$. 15—20. 


Die nn von Werdenberg zu Trochtelſingen, fpäter von Sigmaringen und 
Heiligenberg. 


(1349— 1534). 


$. 15. 


Graf Eberhard I. von Werdenberg, Heinrichs II. von Albek Sohn und feine 
Uachkommen in Srochtelfingen. 


(1349 1416.) 


Wie wir oben ſchon hörten, war Gr. Eberhard I. mit Sophia, des Freih. 
Walter von Geroldset Tochter, vereheliht. Durch die Erbtheilung (1349) waren 


1) Aus diefen urkundlich nachgewiefenen hiſtoriſchen Nachrichten mag ſich die Belfs- 
fage, welcde einige Ghroniffchreiber aufnahmen, entwidelt haben: Der legte Graf von 
Albek fei oft nach Ulm gekommen, Habe, da freundlich aufgenommen, viel und Häufig mit 
den Patriziern und reichen Kaufleuten ver Stadt verkehrt und nit ihnen auf der ‚Herzens 
flube gezecht. Endlich fei er ſelbſt in biefe Herberge nad Ulm gezogen, da habe er ſich 
die Ulmer Lebkuchen und das Ulmer Backwerk mit dem ſüßen auslänbifchen Weine, wel- 
chen man ihm reichlich angefchafft, fo fehr munden laſſen, daß er mit feinen Befellen eine 
Lieferung nach ber andern aufgezehrt habe, für jede neue Lieferung habe er bald einzelne 
Güter, bald ganze Orte u. f. w. Hingegeben, bis er in Ulmer Lebkuchen und Badwerf 
feine ganze Graffchaft buchftäblich aufgegeſſen habe. 
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ihm Schmalnegg, Trochtelfingen und Aißlingen zugefalen. Mit feiner Oattin er— 
zeugte er zwei Söhne, Eberhard II. und Heinrich VI. , weldye ihn überlebten, jowie 
eine Tochter Udilhild, welche den Gr. Albrecht von Löwenftein (1369), Herrn zu 
Murrhard geheirathet hatte. In der Regel hielt er fich an dem Hofe der Grafen 
von Würtemberg auf, früher auch in Burgau als öftr. Landvogt, war dieſes nicht 
der Ball, fo verweilte er auf feinen beiden Schlöffern Schmainegg oder Trochtel⸗ 
fingen, von welchen er aud) bald von Schmalnegg, bald von Trochtelfingen beige- 
nannt wurde. Das Wenige, was man von ihm weiß, ijt oben ($. 10) angegeben. 
Bon feinem Sohne, Heinrich VI., findet man nichts Bemerkenswerthes aufgezeichnet. 
Er war mit Agnes, ded Herzogd Friedrich von Te Tochter, vermählt, fand 
gleichfall3 in würtembergifchen Dienften und tummelte fich in den Vehden der dama— 
ligen Zeit theild für Würtemberg, theild für feinen Schwiegervater herum, bis er 
den 24. Auguft 1388 in dem Treffen bei Döffingen in der Gegend von Weil ber 
Stadt zwifchen dem Gr. Eberhard den Gräner und deffen Sohn, dem Gr. Ulrich 
von Würtemberg einerfeitö, und dem Heere der vereinigten Reichöftädte anderfeits 
auf Seiten Würtembergd fil. Obwohl Gr. Eberhard von Würtemberg hier einen 
entfcheidenden Sieg erfocht, fo fielen doch, bejonders anfänglich, mit dem Grafen 
Ulrih von Würtemberg viele vom Adel, unter welchen Gr. Albrecht von Löwen- 
ftein, Schwager der beiden Werdenbergifchen Brüder, und ein Gr. von Werdenberg 
waren, deffen Mutter Sophia geheißen habe und den auch Sattlert) wohl mit Recht 
Heinrich nennt, da kurz zuvor Gr. Ulrich von Würtemberg einen zwiſchen biefem 
und feiner Mutter Sophia fich erhobenen Anftand verglich und fpäter von ihm Feine 
Erwähnung mehr gefhieht. Gr. Heinrich Hinterließ Feine Nachkommen. 

Sein Bruder, Gr. Eberhard II., pflanzte die Familie mit Anna, einer Tochter 
des Johann, Freih. von Zimmern, fort. Diefer Freih. Iohann von Zimmern 
war einer der angefehenften und reichften Herren Schwaben ?). Die Freih. von 


1) Sattlers Gefchichte der Grafen von Würtemberg, 1. Br. ©. 255. 

2) Nach dem von biefem Freih. Johann von Zimmern am Dienftag nach Lichtmeß 
1439 zu Rottweil vor dem kaiſerl. Hofgerichte errichteten Teftamente befaß Johann bie 
Stadt und Herrfchaft Mößkirch, die Stadt und Burg Herrenzimmern, die Burg Seeburg 
mit den dazu gehörigen Dörfern, die Burg Hohenftein als Eigenthum, Tuttlingen die 
Stadt mit den dazu gehörigen Dörfern Mühlhaufen und Magbberg, Schiltach, einen Theil 
an Wilvenftein, Haynigen u. ſ. w. als Pfandſchaft mit noch andern Gütern. Seine drei 
Enkel, Johann Werner, Gottfried und Konrad, feines verfiorbenen Sohnes Johann des 
Lappen Söhne, follten dieſe Herrfchaften erben, von feinen drei Enfelinnen jeve 3000 Fl., 
feine Tochter Anna aber, die Frau des Eberhard von Werdenberg, aufer der empfangenen 
Ausfteuer noch 5000 FI. und die Nutznießung eines Weingutes erhalten. Copia-Buch in 
dem Fürftl. Sigmaringifhen Archiv, f. Anh. Nr. 220. 
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Zimmern leiteten ihren Urfprung im Geſchmacke des damaligen Adels von den Heer⸗ 
führern der alten Zimbern her, welche mit ven Teutonen Noms Schredien waren 
und von welchen ein Theil nach den für fie fo vernichtenden Schlachten mit Marius 
nad) Deutſchland zurüdgefehrt fein, fih auf dem Schwarzwald nievergelaffen und 
da die Orte Zimmern ob Rotweil, Herrenzimmern, Simmern unter ber Burg, 
Zimmern im Thal u. f. w. bewohnt haben follen. Ihren Hauptfig hatten fie zur 
Zeit des Freih. Johann in Herrenzimmern, einer Stadt mit zwei Burgen. Durch 

diefe Verbindung und durch die Geldſummen, die er von den Ulmern erhalten 
haben mochte £$. 10), durch feine eigene Perfönlichkeit und feine Verbindung 
mit den mächtigeren Grafen von Würtemberg ftieg der Einfluß und das Anſehen 
des Grafen Eberhard von Wervenberg immer höher und feßte ihn in den Stand, 
für fih und feine Kinder beveutende Güter zu erwerben. Nach einer Urkunde, 
dat. Stuttgart am Donnerftag vor dem Ewichtag 1399, verpfändete Graf Eber- 
hard von Würtemberg „ven edlen mwolgepornen unferm lieben Oheime dem Gra- 
fen Eberhard von Wervenberg um 7212 Fl. rheiniſch in Gold) Sigmaringen, 
die Burg und Statt mit al’ irren Zugehörungen, Laitz, Uezkofen, Bollt und 
Sielfingen, die Dörffer Aulfingen und Sigmaringen, das Dorf Oſtrach, Luf- 
beim, Lumpach, Hufen, Öalfrütin, Magenbuh, Lauppenweyler, Hilßkofen, Tals 
beim, Buchow, den Eelnhofen Geggingen, Memvingen, raft, regnolzwyler und 
die Vogtey über die Clofter Helligenereugtal, über das Glofter zu Habftal, über 
das Glofter zu Walde, und über dad Clofter zu Hedingen, und den Hof zu 
Harthauſen, dad alles unfer aigen ift; und darzu Beringen, unfer Burg und 
Statt, und Veringen dad Dorf und die Mulinen, und die Zinnfe zu Veringen 
dem Dorff und Bentzingen und Harthaufen die Dörffer u. f. w.* Alles dieſes follte 
dem Gr. Eberhard von Werbenberg mit allen Nugen und Rechten gehören, unauf- 


1) ©. Anhang Nr. 143. Die früheren Herren der Grafſchaft Sigmaringen f. Ab⸗ 
theil. 1. 85.3 u. 6. — Gr. Ulrich von Würtemberg Hatte die Gräfin Sophia von Pfyrt 


— 


zur Gemahlin, Herzog Albrecht von Deftreich aber Johanna, des Gr. Ulrich von Pfyrt 


ältefte Tochter. Gr. Ulrich von Pfyrt aber war der Bruder Sophiens von Würtemberg, 
beide Kinder des Gr. Theobald von Pfyrt. Da nun obiger Gr. Ulrich ohne männliche 
Erben (1324) ftarb, fo madte Gr. Ulrih von Würtemberg auf deſſen Herrfchaften Ans 
fpruch. Um ihn zu vermögen, von dieſen Anfprüchen zu Gunften Albrechts von Deftreich 
abzuftehen, verſprach Herzog Leopold des Albrechts Bruber (1325), dem Gr. Ulrich von 
Würtemberg 5000 M. ©. in fünf Jahren von dem Zolle in Linz zu bezahlen und ver: 
ſetzte ihm als Unterpfand die halbe Burg Ted und die Stabt Kirchheim fowie die Burg 
und Stadt Sigmaringen mit Zugehörden. Da nun Herzog Leopold bald hierauf (1326) 
ftarb und feine Bezahlung erfolgte, fo fielen obige verpfändeten Orte als Eigenthum an 
Mürtemberg. Sattlers Gefchichte der Gr. v. Würtemb. T.ı. ©. 99. 
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künd bar, fo lange er leben würde, feinen männlichen Erben aber bis zur Ablöfung. 
Sollte Gr. Eberhard nur Töchter oder Feine ehelichen Erben Hinterlaffen,, fo follte 
die Pfandfchaft an Würtemberg heimfallen,, doch für die Töchter Fürſorge getroffen 
werben. Dabei behielt fi Gr. Eberhard von Würtemberg vor, daß wenn Deftreich 
Beringen ablöfen wolle, dieſes ſich Gr. Eberhard von Würtemberg gegen Entſchä⸗ 
digung gefallen laſſen müffe, deßgleichen „alle Lehen, geiftlich und weltlich, es 
feyen Kirchen, oder Edlerlüt Mannlehen, die von ben vorgenannten Herrjchaften 
rürend® eben fo „ven Wildpann ber zu den vorgenannten Serrfchaften gehört“ mobei 
es jedoch den jeweiligen Pfandinhabern geftattet fein fol, in den Forften ac. für ſich 
zu jagen, dann die Befugniß, daß Würtemberg bei dringenden Landeönöthen einen 
Geldbeitrag von den figmaringijchen Unterthanen forbern, endlich daß bie feften 
Burgen Sigmaringen und Beringen für Würtemberg offene Häufer fein und bie 
Unterthanen nicht gegen das bisherige Herkommen befchwert werben follen 1). 

Unter den nämlichen Bedingungen verpfändete Gr. Eberhard von Würtemberg 
dem Gr. Eberhard von Werdenberg laut Urfunde, dat. Stuttgart am Freitag vor 
Pfingften 14092) die Dörfer Endlingen und Bilafingen um 2000 % italiger Heller 


1) Beringen, Burg und Stadt, mit den dazu gehörigen Dörfern bilvete eine eigene 
Grafſchaft. Die Grafen von Beringen, Iweige ver Berchtolde, nahe verwandt mit ven 
alten Grafen von Nellenburg, Gamertingen sc., waren nicht mächtig und angefehen. Das 
Schidfal fo vieler alter Dynaftenfamilien traf au fie. Die immerwährenden Fehden, 
ein ihr Ginfommen überſteigender Aufwand, ein oft unfluges Ginmifchen in das Treiben 
der Zeit ließ auch fie in Armuth gerathen. Wolfram, Gr. von Deringen, fah ſich ba- 
durch genöthigt, den Herzogen won Deftreih, Rudolfs Söhnen, fein und feiner Väter 
Beſitzthum zu verkaufen. Mit Milde, wohl auch aus Scheu vor dem alten Namen und 
um Helfer an ihnen und ihren Freunden zu haben, lich man einen Theil des Grfauften, 
das alte Beringen, als eine Pfandfchaft an Deftreich, ven alten igenthümern hin. Gr. 
Heinrich von DBeringen verkaufte (1344) an ven Gr: Eberhard von Würtemberg diefe auf 
ihn vererbte Gerrſchaft mit dem Rechte der Wieverlöfung von Seiten Oeſtreichs, dagegen 
auch mit dem Mechte, bie früher zu Beringen gehörigen Parzellen, als Gnslingen, vie 
Viſchenz bei Sigmaringen sc. einzulöfen. Würtemberg Töste auch wirklich (1356) biefe 
Rechte sein und Herzog Ludwig von Oeſtreich geftattete den 20. Nov. 1359 zu Wien für 
fi) und feine Brüber, daß bie Grafen Gherhard und Ulrich von Würtemberg die Pfand 
ſchaft, welche fie von Gr. Heinrich von Veringen an fich gelöst, pfandweiſe inne haben 
dürfen. (8. f. öftr. g. Archiv.) Gr. Eberhard von Würtemberg übergab nun alles (1399) 
als öfteeichifche Pfandfchaft dem Gr. Eberhard von Werdenberg. Vergl. Gattlers Geſch. 
= Grafen von Würtemberg, TE. 1. ©. 145, und Steinhofers würtemb. Chronif, n. Br. 

. 288. 

Die Urkunde findet ſich im Copienbuch, gegen Ende des 15ten Jahrhund. gefertigt, 
im Fürfl. Sigmar. Archive. 

2) Anhang Nr. 157. 
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mit Ausnahme des Kirchenjaged zu Enelingem, welche ſich Würtemberg vorbehielt. 
So wurde Gr. Eherhard von Werdenberg der Stifter der Wervenberg-Sigmaringis 
fhen Linie und legte den Grund zum Befige der Orafichaften Sigmaringen und 
Veringen, welche diefer Familie bis zu ihrem Erlöfchen verblieben. Dagegen ver- 
faufte Gr. Eberhard die entfernter gelegene Herrichaft Schmalnegg mit ver Feſte um 
6300 81. im I. 1413 an die Stadt Navensburg!),. Mit Schmalnegg und unter 
obiger Kaufsſumme begriffen verkaufte Gr. Eberhard von Wervenberg auch mehrere 
Güter bei Obertheuringen, namentlich in Bigenhofen und Neuhaus, welche die von 
Merdenberg von den alten Herren von Theuringen oder von Deuring erworben 
hutten. Gr. Eberhard nahm feinen Sit zu Sigmaringen, wofelbft er das Schloß 
wieder berftellen und mehr befeftigen ließ, daher Gr. Eberhard von MWürtemberg 
auch laut Urkunde, dat, Stuttgart am Mittwoch nad; Allerheiligentag 1416, für 
diefe Auslagen, fowie andere, welche Gr. Eberhard von Werbenberg für ihn machte, 
ben vier Söhnen desſelben geftattete, die Summe von 1503 Fl. auf den Pfand» 
fhilling von Sigmaringen zu ſchlagen 2). Gr. Eberhard war, wenigſtens nach 
feines Vaters Tode (1383) bis an fein Lebendende würtembergifcher Rath und lebte 
daher faft immer am Hofe und in Gefellfchaft des Gr. Eberhard von Würtemberg. 
Doch fcheint er auch im feiner Jugend nach damaliger Sitte mehrere Fehden mitges 
fochten zu haben. Im J. 1369 belagerte Vifchof Walter von Augsburg, aus der 
Familie von Hochichlig, die Stadt und Feſte Mindelheim, welche damals Herzog 
Friedrich von Ted inne hatte. Den 4. Dit. 1369 zog Bifchof Walter aus, um 
die Feſte näher zu unterfuchen. Unvorfichtig näherte er fi) der Stadt, ein Pfeil 
traf und tödtete ihn. Gr. Eberhard von Werdenberg fol, nach Pl. Brauns Ge- 
ſchichte der Vifchöfe von Augsburg, dieſen Pfeil abgeichofien haben. Andere nennen 
den Gr. Albrecht von Werdenberg zu Heiligenberg ald den Schügen. Die Belage- 


1) Der Ort Schmalnegg if ein Pfarrdorf 139/, Stunden von Ravensburg auf einer 
Anhöhe, welche das tiefe, romantifche Schmalnegger Thal fchlieft, gelegen. Ober dem 
Dorfe lag das feite Schloß, der Wohnfig der alten Welfifchen Bafallen: Konrad , einer 
ihrer Nachfommen erhielt durch Heirat um das Jahr 1240 die Güter der Schenfen von 
MWinterftetten mit dem Schenfenamt der Hohenftaufifchen Herzoge von S diwaben. Aber 
fhon im 3. 1288 wurde Schmalnegg an den Gr. Hugo von Werdenberg zu Werbenberg, 
faiferl. Landvogt, verkauft, von deſſen Nachkommen ver Befig an die von Werdenberg zu 
Trochtelfingen überging. Die Stadt Ravensburg blieb mit einer Furzen Unterbrechung 
(1677—1697), da Schmalnegg auf 20 Jahre um 30,000 FI. dem Klofter Weingarten 
verpfändet war, im Befige diefer Herrfchaft bis zu ihrer Mebiatifirung (1803). Das 
Schloß wurde 1647 von den Schweden belagert, erobert und zerſtört. — ©. Oberamte; 
Defchreibung von Ravensburg, S. 224. 

2) Anhang Nr. 180. 
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rung wurde aufgehoben und ‚Herzog Friedrich von Teck behielt den beſtrittenen An— 
theil von Mindelheim, bis er ihm fpäter (1374) dem Domkapitel von Augsburg 
zurückgab 1). 

Don Gr. Eberhard find noch zwei Urkunden vorhanden, eine dat. Stuttgart 
Moniag nad) St. Johanni 1402, in weldyer er bezeugt, die Heimfteuer feiner Frau 
von feinem Schwiegervater, dem Freih. von Zimmern, mit 2266 X italien. Heller 
empfangen zu haben und eine zweite von 1407, welche einen Vergleich zwifchen ihm 
und Gerlach "und Wolf von Gravenegg wegen der Vogtei über die Güter ded Klo— 
ſters Wettenhaufen in Schmittenbach enthält. Gr. Eberhard H. von Werbenberg 
ftarb im Jahre 1416. Bor feinem Tode erfuchte er feinen Freund und Herren, den 
Gr. Eberhard von Würtemberg, ſich feiner Kinder, die noch zum Theil unmündig 
waren, anzunehmen. Gr. Eberhard von Würtemberg willfahrte diefer Bitte und 
beforgte noch in diefem Jahre (1416) die von Gr. Eberhard von Werdenberg an« 
geordnete Stiftung eine Jahredtagsmeffe und Stiftung in Xrochtelfingen?), gab 
auch deffen Söhnen obige Urkunde wegen den von ihrem DBater gemachten Auslagen. 
Anna von Zimmern, ded Grafen Eberhard von Werdenberg Gattin, überlebte 
ihren Gemahl noch lange (noch 1441 am Dienftag nach Maria Geburt ftellte fie 
eine Urfunde aus). Er Hinterließ vier Söhne, die die Urfunde von 1416 Hein 
rih X., Johann UI., Eberhard III. und Ulrich I. nennt, ven legtern heißt das 
Zodten» oder Seelbuch von Trochtelfingen gleichfalld Heinrich, was aber felbft nady 
jpäteren Urfunden unrichtig if. Außerdem hatten Gr, Eberhard und feine Frau, 
Anna von Zimmern, eine Tochter Agnes, welche mit Gr. Ludwig von Dettingen 
verheirathet war. Am Donnerftag vor Hilariustag 1423 verzichtete fie vor dem 
Hofgerichte zu Rotiweil mit Zuflimmung ihres Gemahls Ludwig, deſſen Bruders 
Gr. Friedrich von Dettingen, fowie der Gr. von Dettingen Schweiterfohn , des 
Hand von Helfenftein, welche am Freitag vor St. Nifolaustag 1422 deßhalb einen 
Conſensbrief ausftellten, auf alle Anfprüdye auf ihre väterl. u. mütterl. Erbichaft zu 
Gunſten ihrer vier Brüder. Sie wiederholte dieſe Verzichtleiftung unter Vermittlung 
des Gaudenz von Nechberg zu Hohenrechberg, Werners von Zimmern und Heinrichs 
von Nifchach zu Dietfurt im I. 1441 am Luzientag, nachdem vorher, am Donner» 


1) Herzog. Friedrich von Ted hatte einen Theil ver Stadt und Befte Mindelheim 
erworben, das übrige gehörte der Familie von Hodfchlig, Erſterer vertrieb nun legtere 
mit Gewalt aus ihrem Gigenthum, welches fie, als der fchwächere Theil, leiden mußten, 
Da nun ihe Detter, Walter, Bifchof zu Augsburg wurde, fo bereveten fie ihn, ihre 
Anfprüce auf Mindelheim zu unterjtügen. Biſchof Walter ließ ſich bereven, zog mit ſei⸗ 
ner Macht vor Mindelheim und fand da feinen Tod. Pl. Brauns Gefchichte ver Bifchöfe 
von Augsburg, 11. Bd. ©, 479. Bergl. Erufius, 1. Th. ©. 942. 

?) Sattlers 1. e. U. Th. ©. 54. 
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ftag nach Ulrichötag 1440, ihre Tochter Magvalena, Gräfin von Dettingen, Klo- 
fterfrau zu Kirchheim im Ries, zu Gunften ihrer Oheime, der Grafen Sans und 
Eberhard von Werdenberg, mit Bewilligung ihrer Abtiſſin, Anna von See, auf 
ihre Erbäanjprüche gleichfall3 vor dem KHofgerichte in Rottweil verzichtet hatte 1). 

Gr. Heinrich X., wohl der ältefte Sohn, erjcheint zuerft in einer Urf. von 
1393 , dat. Maienfeld 29. Sept., in welcher er mit dem Gr. Donat von Toggen⸗ 
burg und dem Freih. Brun von Rhäzund die Fehde zwichen den Grafen von Wer- 
denberg⸗Sargans und Wervenberg-Aheinegg vermittelt. Nach dem Trochtelfinger 
Seelbuch zog er fpäter nach Paläſtina oder in die Türkei und ftarb daſelbſt, indem 
es dajelbft Heißt: Gr. Heinrich, Eberhards Sohn, ftarb in der Heidenſchaft, das 
it, nach damaliger Art fid) audzubrüden, in dem von Mohamedanern bewohnten 
Lande. 

Gr. Heinrich von Werdenberg kommt noch in den Urkunden von 1423 und 
1430 in dem obigen Berzichtbriefe feiner Schweiter fowie des feines Bruders , bed 
Gr. Ulrich, und in der Belehnungdurfunde mit Heiligenberg von 1439 vor, dages 
gen gefchieht feiner im J. 1440 und 1441 feiner Erwähnung mehr, er muß daber 
feinen Zug zwiſchen 1439 und 1440 angetreten haben und geftorben fein. 

Graf Ulrich I. widmete fich dem geiitlichen Stande, war um das Jahr 1430 
Pfarrer in Riedlingen, fpäter, in dem 3. 1443, ift er ald Domdekan in Konftanz 
beurfundet?). Gr. Ulrich, welcher in diefer Urkunde Chorherr zu Straßburg und 
Konftanz genannt wird, verzichtete am Vorabende vor Andreas 1430 gegen ein 
jährliches Leibgeding von 200 31. auf feine väterliche und mütterliche Erbſchaft zu 
Gunſten feiner drei Brüder, Johann, Heinrih und Eberhard). Diefe Urkunde 
figeln Herzog Ulrich von Te, ihr Oheim, Freih. Hand von Zimmern, ihr Ahn- 
herr, und Gaudenz von Nechherg zu Hohenrechberg, ihr Oheim. Eben jo wohnte 
Gr. Ulrich der Verhandlung vom 13. Dezember 1441 bei, nach welcher die Mutter 
Anna, geb. von Zimmern, ihre Tochter Agned, des Gr. Ludwig von Dettingen 
Wittwe, und auch er auf die 8000 Fl. verzichten, welche ihnen ihr Vater und 
resp. Großvater, Freih. Hand von Zimmern, vermacht hatte, fowie der am näm« 
lihen Tage gefchehenen Abtheilung der Herrichaften zwifchen den beiden weltlichen 
Brüdern, Hand und Eberhard. 

Auch diefes Grafen Todesjahr ift unbekannt, 

Die Herrſchaften ihres Vaters verblieben den beiden übrigen Brüdern, Hand 
und Eberhard, Bis dieſe Beiden die Regierung felbft übernahmen, beſorgte diefelbe 


4) Urk. im Fürſtl. Sigm. Copienbuch. S. Anhang Nr. 193 u 221. 
2) ©. Anhang Nr. 226 u. 234. 
3) ©. Anhang Nr. 207. 
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ihre Mutter unter dem Schutze und dem Beiſtande ihres Vaters, des alten Freih. 
Johann von Zimmern, und ded Grafen Eberhard von Würtemberg. In diefe Zeit 
fällt die Erwerbung der Herrfchaft Jungnau und Dietfurt. Erftere Faufte Anna 
von Werdenberg für fi und ihre Kinder im 3. 1418 von den Rittern von Reis 
fhah um 9000 Fl. Der Kaufbrief befagt Jungnau, die Feſte, das Städtle und 
den Vorhof, Inneringen mit dem Kirchenjag, Blättringen, Hochberg, Apfelftetten, 
Srauenfperg, Empfingen und die Weiler!). Zu Dietfurt der Feſte gehörten Vil— 
fingen und Hizfofen, welche M. Anna, Gräfin von Werdenberg, gleichfalls um 
2500 Fl. von Egg (Ego) und Hand von Reiſchach im I. 1421 erfaufte?). 

In und um Veringen war aber auch eine abeliche Bamilie, die fi) von Men 
hartöweiler frhrieb, begütert. Sie befaß felbft in Veringen ven Zoll, mehrere 
Grundzinfe dafelbft, ſowie in Sigmaringen, auch eigene Güter hatte fie, 3. B. vie 
Mühle bei Veringen. Albrecht von Renhartöweiler mit Anna von Wal, feiner 
Haudfrau, und fpäter Tegtere mit ihrem Sohne Berchtold, welcher Domherr zu 
Augsburg war, verkauften nach und nah, von 1419 68.1428, alle diefe ihre 
Befigungen theild an Benz Wurm, Vogt zu Sigmaringen, von dem fie die Grafen 
von Werdenberg einlößten, theild an letztere felbft, jo daß dad jogenannte Ren⸗ 
hartsweiler Gut an die Grafen von Werdenberg kam, welche es mit ihrer Pfand» 
{haft in Sigmaringen und Beringen vereinigten). Dieſe Güter waren Pfand von 
Deftreih. Herzog Briedrich von Deftreich gibt daher laut Urfunde, dat. Innfprud 
am Palmtage 1423, feine Einwilligung zu diefen Verkäufen, dagegen die von 
Renhartöweiler ihre Güter zu Benzingen, Rothholz und Oberlenningen in die 
Pfandſchaft einlegen. So wurde für die Kinder ded Gr. Eberhard durch die treue 
Sorgfalt der Mutter und ihres Großvaters geforgt, bis dieſelben herangewachfen 
waren, 


1) Die Herrichaft Jungnan gehörte den Rittern von Jungingen. Burfart von Juns 
gingen verfaufte obige Orte mit der Burg Sciltau und dem Dorfe Ennerfelven im Jahre 
1355 um 1130 M. ©. an Urfula von Hohenfels, die Frau feines Sohnes Wolf, und 
diefe im $. 1367 an die Herren von Reiichadh. 

2) Dietfurt, die Beite an der obern Donau, war ein Reichslehen, welches im Jahre 
1274 Berchtold, Truchſeß von Waldburg, befaß , diefer überließ es in demſelben Jahre 
dem Gr. Mangold von Nellenburg. Später erhielten es die von Reiſchach als ein Nel: 
lenburgifches Lehen. Aus dem Buche: Anfunftstitel der Herrfchaft Jungnau, Manufer. 
im Fürſtl. Fürftend. Archiv. 

3) Aus dem Gopienbuch in dem Zürftl. Sigmar. Archiv, in welchem viefe Kaufbriefe 
auf Fol. vi. bis XV. abgefchrieben find, Anhang Nr. 191 u. 192. 
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5. 16. 


Fortfegung. 
Graf Hans III. von Werdenberg. 
(1416—1465.) 


Bon den vier Söhnen bed Gr. Eberhard zeichnete fi Or. Hans in mehrfacher 
Beziehung aus. Umfichtig, thätig und unternehmend benugte er jede Gelegenheit, 
um feiner Familie aufzubelfen und ihr wenigftend einen Theil ihres früheren Glanzes 
zu verfchaffen. Mit Gewalt allein, dieſes jah er wohl, Fonnte diefed nicht bewerk⸗ 
ftelligt werben, denn für Deutfchland und deſſen Verfaffung hatte ein neuer Wende: 
punkt fich eingeftelt. Die Vereine der Städte und der Landleute, erftere haupt: 
fachlich in Schwaben und am Aheine, letere in der Schweiz und Graubündten, die 
durch diefelben abgeänderte Art, Krieg zu führen, theild durch befoldete Kriegd- 
knechte, theild durch das Aufgebot aller ftreitfähigen Männer, die Erfindung und 
Bervolllommmung des Pulverd und der Feuerwaffen machten ven Reiterdienſt des 
Adels immer mehr entbehrlich und erfegte denfelben mit gedrängten und feiten 
Schlachthaufen der Fußgänger. Semehr dad Kriegführen Sadye der Kunft und des 
Geifteswaltens wurde, defto mehr fanf die Achtung vor perfünlicher, phyſiſcher Kraft 
und Muth. Nicht fo leicht mehr konnte der einzelne Ritter mit einigen waderen 
Gefellen ungeftraft eine Fehde beginnen, dazu wurden größere Kräfte, umfaſſendere 
Mittel erfordert. Aus Fehden wurden Kriege, die zwar jeltener, aber mit blutigern 
Kämpfen verbunden waren. Dadurch ſank der Adel in feiner Zerfplitterung und 
Vereinzelung und nur die Mächtigeren aus ihnen behaupteten ihr Anfehen und wur: 
den Fürften, welche, eiferfüchtig auf ihre oft gewaltfam erworbenen, neuen Rechte, 
bald den Adel, bald die Stäpte, bald die Volfävereine befämpften. Hierzu bes 
dienten fie ſich des Adels gegen die Städte und umgekehrt, wie diefes in ihrem In— 
tereſſe lag. Dadurch zwangen fie aber audy beide legtern, ſich oft mit einander zu 
verbinden und fich dem Kaifer näher anzufchließen, deſſen Name, ald Haupt ver 
deutfchen Nation, ald oberfter Gefeggeber und Richter, doch immer noch aus alte 
deutfcher Vorliebe an das Althergebrachte und aus einer dunklen NRüderinnerung an 
die alte Herrlichkeit der deutfchen Kaifer eine Macht bildete, welche ſelbſt mächtige 
Fürſten fürchten mußten. Daher die vielen Vereine und Verbindungen im 14ten 
und 15ten Jahrhundert, daher aber auch das fleigende Anſehen der Gefege und Ge— 
richte, am deren Spige wenigftend der Name des Kaiſers fland und welche Die Kaifer 
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Sigismund, Friedrich IM. und jelbft Kaifer Mar I. um fo mehr in Schuß nahmen, 
als ihnen diefe ein erwünſchtes Mittel darboten, ohne perfönliche Theilnahme , oft 
manches Geſchäft zu ihrem Vortheile und zur Vermehrung ihrer Macht und ihres 
Anfehens auszubeuten. Alle diefe Verhältniffe, welche den Geift der damaligen Zeit 
bildeten, erfannte Gr. Hand von Werdenberg und benugte diefelben bald gegen ven 
einen, bald gegen den andern, ſowie es fein Vortheil erheijchte. So galt fein erftes 
Auftreten mit bewaffneter Hand dem Kaifer Sigismund, jedod) immer unter dem 
Vormande der Gefege und unter dem Schuge der übrigen Reichsfürſten. Mit Ieh« 
teren, namentlich feinem Lehenherrn, dem Gr. von Würtemberg zerfallen, fuchte er 
bei dent Kaifer und feinem Mitadel Hülfe, und als ein Theil des legtern ihn angriff, 
fo waren es wieder die Fürſten und die Gefege, zu welchen er feine Zuflucht nahm. 
So gelang e8 dem Gr. Hand, unterflügt von feinen Brüdern Eberhard und Ulrich, 
nicht nur fich felbft in den oft fehwierigften Lagen zu behaupten, fondern auch durch 
eigenthümliche Erwerbung eines für feine Verhältniffe bedeutenden Gebieted gewiffer« 
mafen ber zweite Stifter einer neuen, angefehenen Familie ver Grafen von Wer- 
denberg zu werben. 
Im 3. 1428 war Gr. Hugo von Werdenberg Herr zu Heiligenberg, Truns 
und Tamins in Graubündten, fowie Pfandherr zu Schaitegg und Weiler bei Ro— 
thenfeld im Allgau, mit Hinterlaffung einer Wittwe, aber ohne männliche Leibed- 
erben geftorben. (S. oben $. 6.)1). Kaifer Sigismund fah nun Heiligenberg als 
ein eröffneted Reichslehen an und verlieh dasfelbe dem um ihn wohlverdienten Faiferl. 
Statthalter zu Verona, dem Brunorio de la Scala. Weil er aber befürdhtete, wer 
immer möchte die Herrſchaft an fich ziehen wollen, fo erließ er, dat. Mülburg am 
Montag nach Weihnachten 1428, an den Burggrafen und Vogt zu Heiligenberg 
den Befehl, obbenannten de la Scala die Burg mit den Herrfchaften ohne Widerrebe 
zu übergeben und im Falle eines Widerſtandes von irgend einer Seite ihm mit gans 
zer Macht beizuftchen. Dieſer Befehl ſcheint Hauptfächlich gegen den Herzog Fries 
drich von Deftreich d. ä., dann aber auch gegen den Gr. Hand von Werbenberg ge» 
richtet gemwefen zu fein. Erſterer fcheint feine Anfprüche an die Herrichaft Heiligen- 
berg, welche er einft von Gr. Albrecht dem jüngern erfauft, geltend gemadht, ja 
deshalb felbft mit gewaffneter Hand eingefchritten zu fein, da Kaifer Sigigmund 
denjelben laut Urkunde, gegeben zu Preßburg den 1. Ian. 1430, auf den Sonn 


1) Nachftehende Gefchichte iR nah E. v. Münch Gefchichte des Haufes Fürftenberg, 
u. Bd. ©. 154, bearbeitet, wobei jedoch die Quellen, auch der v. Münchiſchen Angaben, 
die Manufcript:Chronif der Grafen v. Zimmern ıc. und das Buch: Ankunftstitel ver 
Rürfll. Fürſtenb. Herrfchaften, beide im fürftl. Acchiv zu Donauöſchingen, verglichen und 
darnach eines und dag andere abgeändert wurde. 
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tag Judica d. I. nach Nürnberg vorfordert, um ji vor ihm und den Reichsfürſten 
zu verantworten wegen ber Herrſchaft Heiligenberg!). Lesterer (Gr. Johann von 
Werdenberg zu Sigmaringen) hatte in feinem und feiner Brüder Namen vom Kaifer 
Sigismund, ald nächſter Agnat ded verftorbenen Gr. Hugo, die Belehnung und 
ven Beſitz von Heiligenberg verlangt, war aber abgewielen worden. Gr. Johann 
Ihlug dem Kaifer den Nechtöweg vor, ergriff aber auch zugleich mit ven ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln mit gewaffneter Hand Befig von Heiligenberg (1429). 
Selbſt der Kaifer getraute ſich nicht, den Rechtsweg geradezu zu verweigern, be 
fonder8 da mehrere Fürften Antheil an diefem Handel zu nehmen ſchienen, wohl 
auch, weil die Belehnung mit Heiligenberg an einen Ausländer gefchehen war. Der 
kaiſerl. Prokurator, Ulrich Maier von Waßeneck, erhob daher bei dem Markgrafen 
Friedrich von Brandenburg und den Fürſten, welche der Kaifer zu Richtern in dieſer 
Sache ernannt Hatte, feine Klage, welche dahin ging, daß Heiligenberg ald ein 
offenes Reichslehen dem Kaifer anheim gefallen fei und daher auch demfelben einge« 
. räumt werben müſſe. Dagegen berief ih Or. Hand auf das Schwabenrecht, nach 
welchem fein Lehen ald offen betrachtet werben Eönne, fo lange vom Stamm und 
Namen bed zulegt verftorbenen Inhaberd noch ein Sprofje vorhanden fei, dieſes 
fei nun auch bei ihm der Fall, da Heiligenberg wie bekannt in Schwaben liege und 
baher auch unter dem Schwabenrechte ftehe. Dagegen erwiderte der kaiſerl. Profu- 
rator, Gr. Hand fei dem verftorbenen Hugo weder mit Schild noch mit 
Helm verfippt gewefen?), fo daß alfo das Lehen fchlechterdingd nad) des Rei— 
ches Recht verfallen fei. Das Schwabenredht könne den Kaifer um fo weniger bin« 
den, als diefer der oberfte Gefeßgeber fei, mweld;er das lebendige Necht in feinem 
Herzen trage. Diefe legte Neuerung ſchien den Fürſten bedenklich, und diefed ger 
wiß mit Recht, denn wenn des Kaiferd Wille ſich über die beitehenden Gefege ftellt, 


1) K. k. oͤſtr. g. Archiv. 

2) Auffallend erſcheint die Behauptung des kaiſerl. — daß Gr. Hans von 
Werdenberg mit dem verſtorbenen Gr. Hugo weder mit Schild noch mit Helm verfippt 
gewejen fei, eine Behauptung, die wohl daher rühren fonnte, daß nad) den vorhandenen 
Wappentafeln und Sigillen die beiven legten Grafen von Werbenberg-Heiligenberg, Graf 
Albrecht und Graf Hugo, das alte Wappen der Grafjchaft Heiligenberg, einen geftuften, 
links anfteigenden Steg, fowie auf dem Helm ftatt ver Montfort-Werdenb. Biſchofskappe 
einen Doggen + oder Bradenfopf führten. Hans und feine Nachkommen, wehl um ähn— 
licher Mißdeutung zu begegnen, vereinigten fpäter beive Wappen, indem fie auf dem 
viergetheilten Schilde im Felde 1 und 4 die Montfort:Werbenberger Fahne, im Felde 
2 und 3 das Heiligenberger Wappen, dann zwei Helme, den einen mit dev Montfortifchen 
Bifchofefappe, den andern mit dem Doggenfopfe, führten. 
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jo hört er auf, ein gejeglicher, verfaſſungsmäßiger beutfcher Kaijer zu jein und 
wird ein unbefchränfter Herr, deſſen Willkür allein entfcheiver. Auch ſchien den 
Fürften überhaupt die Streitfrage verwidelt, fie fegten daher die Entſcheidung auf 
einen in Nürnberg oder Ulm abzuhaltenden Tag aus. Die Fürſten verfammelten 
ſich nach gefchloffener Uebereinkunft Donnerftag nach Martini 1430 in Ulm und 
fprachen, wie zu erwarten war, daß die vorliegende Streitfrage nach dem Schwa⸗ 
benrechte entjchieden werden müffe, wie es Gr. Hand mit Necht fordere. Nun 
ftellte Gr. Hand dad Anfuchen, daß diefer Urthellsſpruch namentlich dem Kaifer 
befannt gemacht und er bis zur Entſcheidung nicht im Befigftande geftört werde. 
K. Sigismund entſprach Iegterem Gefucd auf das Fürwort der Fürften, und ba 
die Landgerichte für die Bewohner der flreitigen Herrfchaft nicht unterbrochen werben 
konnten, fo belehnte der Kaifer den Gr. Hand, jedoch in widerruflicher Eigenfchaft, 
mit dem Blutbann und dem Landgerichte in der Grafichaft Heiligenberg, wobei vie 
Zandgerichtöftätte von Schattbuch nady Frikingen verlegt wurde. Zugleich wurde 
auf Dienftag nach Georgi 1431 eine weitere Tagfahrt nad) Ulm feftgefegt. An 
dieſem Tage faßen nun in dem Comventfaale der Barfüßer in Ulm zu Gericht: 
Markgraf Briedrih von Brandenburg, Pralzgraf Wilhelm zu Ahein, die Grafen: 
Ludwig von MWürtemberg, Gr. Ludwig von Dettingen, Eaiferl. Hofmeifter, vie 
Grafen Hand und Heinrich von Helfenftein, Hans von Ihierftein, Eberhard von 
Kirchberg und Hand von Dettingen. 


Noch fehlen ver Handel den Richtern nicht Elar, ſie ſprachen daher auf fehrifts 
liche VBeweisführung. Drei Jahre verfloffen, die Schriften häuften fich bis zur 
fechöten Schrift. Da Famen die Bürften auf dem Reichdtage zu Regensburg wieder 
zufammen, auch ba noch ſchwankten die Richter , bis endlich Pfalzgraf Wilhelm am 
Freitag nach St. Ulridydtag 1434 die Entſcheidung fällte: „Sintemal die Sache, 
welche erftgefprochenes Urtheil inne hat, nach ſchwäbiſchen Nechten berechtet werben 
fol, fo fprechen wir, Herzog Wilhelm , zum Rechten auf den Eid. Möge dann 
Gr. Hand zu den Heiligen weifen, mit gelehrten Worten und aufgehobenen Fingern, 
daß er ded Namend und Stammes von Werdenberg fei. Sechs verfprochene Män- 
ner, fo alle rittermäßig und Wappengenoß, und welchen die Sache weder zu Ges 
winnft noch Verluſt, follen ohne alle Gefährde nad ihm ſchwoͤren, daß der Eid 
rein ober nit rein, dep follt er ſodann billig genießen.“ Wie Herzog Wilhelm , fo 
ſprachen nun auch die übrigen Richter. Gr. Hand nahm diefen Spruch an und 
erklärte fich bereit, den Eid abzulegen; Kaijer Sigismund überhob ihn deſſen und 
belehnte ihn und feine weltlichen Brüder, Heinrich und Eberhard, am Sonntag vor 
Michaelis 1434 mit der Graffchaft Heiligenberg und Zugehörde, weldyes auch Si⸗ 
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gismunds Nachfolger, Kaifer Albrecht I., am Montag nad) Dreifaltigkeitäfeft 
(1. Juni) 1439 zu Ofen that 1). 

So Fam Heiligenberg an die Grafen von Werdenberg- Sigmaringen , die auch 
im Befige dieſer Grafichaft bi8 zum Erlöfchen ihres Mannäftammes blieben. Hier 
haben wir aber auch ein Beifpiel, wie damals wichtigere Nechtöfragen, die Reichs⸗ 
Ichen und fürftliche oder gräfliche Häufer berühren, entichieven wurden. Um die⸗ 
felbe Zeit entipann fi ein anderer Handel, welcher zwar vorerft den Grafen Sand 
perfönlich betraf, aber für die Bamilie der Grafen von Werdenberg von größter 
Wichtigkeit und Bedeutung war?). Diefer Handel betraf die Vermählung des Gr. 
Hand von Werbenberg mit der Eliſabeth, einer Tochter des verftorbenen Gr. Eber⸗ 
hards von Würtemberg ded Milden und der Elifabeth, Burggräfin von Nürnberg, 
einer Kalbfchwefter ded im 3. 1419 verftorb. Gr. Eberhard d. j. von Würtemberg. 
Des obigen Gr. Eberhard d. j. und der Gräfin Henriette v. Mömpelgard Söhne 
waren bie Grafen Ludwig und Ulrich, welche nach dem Tode ihres Vaters unter 
der Bormundfchaft ihrer Mutter, der Gräfin Henriette von Mömpelgard die Mer 
gierung MWürtembergs antraten?). Gr. Hand von Werbenberg fowie fein Bruder 
hielten fi) am Hofe ihres Vormunds, des Gr. Eberhard von Würtemberg des 
Milden, und fpäter bei deſſen Sohn, dem Gr. Eberhard d. j. fowie bei Graf Lud⸗ 
wig auf. 

Da entipann fich eine Bekanntſchaft zwifchen dem Gr. Hand von Wervenberg 
und ber noch jungen Gräfin Elifabeth von Würtemberg , welche von ihrer verwitt⸗ 
weten Mutter, der Gräfin Elifabeth, geb. Burggräfin von Nürnberg, erzogen 
wurde. Letztere wurde von den würtembergifchen Geſchichtsſchreibern ald eine ges 
nußfüchtige, verfchwenderifche und zur MWolluft geneigte Frau gefchildert, deren 
Beifpiel auf ihre junge Tochter einen nachtheiligen Einfluß gehabt haben fol ®). 

Pfalzgraf Ludwig, der Schwiegervater de8 Gr. Ludwig von Würtemberg, 


1) Den 12. September 1435 fordert Wilhelm von Rechberg zu Hohenrechberg, Land: 
richter zu Nürnberg, ven Herzog Friedrich d. A. von Deftreih auf, den Gr. Johann von 
Merbenberg zu Heiligenberg auf ver hohen Trüns, Reichenau, Schwarzenbady, im Befige 
der Gülten, welche diefer, fowie Johann und Friedrich von Hewen und die Freyen von 
Schwarzenbach aus der Salzpfanne zu Hall im Innthale Hätten, zu firmen, indem biefe 
ihm von dem Landgerichte zugefprochen worben feyen. Diefe und die Belehnungsurfunde 
von 1439 ſ. Lichnowskys Reg. zum V. Bo. 3.3461 u. 4310. 

2) Nachſtehende Geſchichte ift größtentheils nach fehriftlichen Urkunden, welche ſich in 
dem fürfil. Archive zu Sigmaringen und Donauöfchingen befinden, bearbeitet, dabei wur: 
den aber auch die würtemb. Gefchichtsfchreiber, Sattlers Gefchichte der Grafen vou Würs 
temberg, Th. 2, S. 94 u. 188, auch Beilage Nr. 97, ferner Steinhofers Chronik von 
MWürtemberg, Th. 1. S. 135 und Th. 11. ©. 145 bemugt. 
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nahm ſich damals befonderd mit väterlicher Liebe und Sorgfalt Würtembergs an. 
Diefer glaubte nun, daß eine Verbindung des würtembergiſchen Hauſes mit ben 
mächtigen Herzogen von Baiern erfterem befonderd erſprießlich fein fönnte, auch 
mochte man glauben, es wäre an ber Zeit, die junge Gräfin Eliſabeth zu verhei— 
rathen, welche noch ald Kind jchon im I. 1423 mit dem Markgrafen Bernard von 
Baden d. j. verlobt worden, diefer aber, ehe die Trauung vollzogen werden Eonnte, 
geitorben war. Herzog Ernft von Baiern, Münchner Linie, hatte einen Sohn, 
Albrecht, welcher durch feine Verbindung mit Agnes Bernauer, eines Baders 
Tochter von Augsburg, großes Aufjehen erregte, indem, al auf Veranjtaltung 
feined Vaters diefe ermordet wurde, er ſelbſt gegen den Vater und deſſen Räthe die 
Waffen ergriffen Hatte. Nachdem enplich eine Ausföhnung zwifchen Water und 
Sohn erfolgt war, dachte ſelbſt fein Vater auf deſſen Verehelichung mit einer Eben» 
bürtigen, wobei die Gräfin Elifabeth von Würtemberg in Vorſchlag Fam, Die deßhalb 
angefnüpften Unterhandlungen Hatten eine Heirathsverabredung zur Folge, welche ben 
15. Ianuar 1428 auch wirklich von beiven Käufern abgefchloffen und in ver der 
Braut 30,000 FI. Ausfteuer zugefichert und zugleich feitgefegt wurde, daß der etwa zu— 
rüctretende Theil dem andern 10,000 fl. bezahlen, auch daß die wirkliche Bermäh- 


3) Zur befieren Ueberficht diefer Verwandſchaftsverhältniſſe ftehe hier der betreffende 
Auszug aus Ulr. Pregizers würtemb. Cedernbaum: 


Gr. Eberhard der Gräner, + 1393. 
Gr. Ulrich, erfüjlagen bei Döffingen. 
Eberhard ber milde,-+ 1414, vermählt 


1) 2) 
mit Antonia, mit Glifabeth, 
Barnab. Viskonti zu Matland Tochter. des Burggr. Johann von Nürnberg Tochter. 
Eberhard der jüngere, Glifabeth, 
+ 1419. vermählt mit Johann von Werbenberg. 

) 

—— — — — 707— 

Ludwig, 7 1450, Ulrich. 


Gem. Mectild, Tochter des Ludwig, Pfalzgr. a. R. | 


| 
Eberhard im Bart, Gberhard der jüngere, 
erfter Herzog, + 1496. .. + 1504. 


*) Diefer nadhtheiligen Schilderung von dem Charakter der jungen Gräfin Glifabeth 
entfpricht ihr fpäteres Leben nicht, indem fie mit dem Gr. Hans von Werbenberg in viels 
jähriger, zufriedener Ehe Iebte und fich als eine beforgte, liebende Mutter, ald eine gute 
Haushälterin, dabei aber auch als eine herrfchfüchtige, ſtolze und hartnädige Frau, wo 
es fich um ihr vermeintes Recht und das Mohl ihrer Kinder handelte, zeigte. 


395 

lung in Bälde erfolgen follte. Bei diefer Verabredung ſcheint man, was leider! 
nur zu oft der Fall ift, wo allein Samilienrüdfichten entfcheiden, die junge Gräfin 
um ihre Einwilligung nicht befragt zu haben. Ihre Bekanntſchaft mit Hans von 
Werdenberg hatte aber einen fo hohen, jugendlichen, leivenfchaftlichen Grad er» 
reicht, der durch diefes rafche Vorfchreiten nur gefteigert werben mußte, daß, um 
der ihr fo verhaßten Verbindung mit dem Herzog Albrecht zu entgehen, fie fich mit 
dem Gr. Hand heimlich trauen ließ, wohl auch, wie es fcheint, zu entfliehen fuchte. 
Ob dieſes mit oder ohne Wiffen ihrer Mutter geſchah, ift nicht erhoben, aber fo 
viel ergibt fih aus ihrem eigenen, fpäteren Geſtändniſſe, daß man fie gefangen 
gefeßt und hart behandelt Habe und man von diefer ihrer Verbindung mit einem 
zwar ebenbürtigen, aber doch verhältnigmäßig armen Grafen nichts wiſſen wollte, 
um jo weniger, ald dadurch die fo gewünfchte Verbindung mit den Herzogen von 
Baiern nicht nur abgebrochen, fondern auch an diefelben die feftgefegte Summe von 
10,000 Fl. bezahlt werben mußte. 

Selbſt die übrigen Brüder ded Gr. Hand mußten ed büßen, da man ihnen 
Sigmaringen entzog und erft 1430 wieder zurüdgab. Allein alles diefes konnte 
dad Gefchehene nicht ungefchehen machen, zudem war ja auch Gr Hans durch feinen 
Urgroßvater, Gr. Eberhard den Erlauchten, ein Zweig der Würtembergifchen Bas 
milie und viele und angefehene gemeinfchaftliche Freunde des Würtembergijchen und 
Werbenbergifchen Haufe, namentlicdy Herzog Ulrich von Ted, Johann, Freiherr 
von Zimmern, Gaudenz von Rechberg und andere verwendeten ſich für diefe beiden 
jungen Leute, fo daß Gr. Ludwig, ald der ältere, regierende Herr von Würtemberg, 
ſich erbitten ließ, dieſe Verehelihung ded Gr. Hans und feiner Halbfchwefter in ſei⸗ 
nem und feined Bruderd Ulrich Namen, jedoch unter läftigen Bedingungen, zu ge» 
ftatten. 

Nach einer vorliegenden Urf., dat. Stuttgart am Donnerft. vor dem Sonntag 
Misericordia Dom., Dez. 1430, wird unter Vermittlung obbenannter Männer 
feftgefegt 1), daß die Grafen Ludwig und Ulricy von Würtemberg dem „wolgeporn 
Frowlin Elifabeth zu Würtemberg* zur Heimfteuer 16000 81. rhein. (ftatt der 
früher bei ihrer Verlobung mit Herzog Albrecht feftgefeßten 30,000 Fl.) auf Ba- 
lingen, und wenn bie Ginfünfte diefed Amtes zur Bezahlung der Zinfen nicht hin» 
reichen follten, auf Ehingen verfichert und innerhalb zwei Jahren zahlbar anweifen, 
ihnen Sigmaringen wieder eingeräumt werben, und fo lange fie oder die Brüder 
des Gr. Hand Iebten, die Lofung diefer Pfandſchaft nicht gefchehen folle. Dagegen 
fol die „egenannt Frowlin“ Elijabeth ein „uffgeftürte Dochter Heiffen und fin, und 


1) S. Anhang Nr. 203, 204 u. 206. 
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fol ſich Graf Hand und Frowlin Elifaberh daruff ired väterlichen und mütterlichen 
Erb gegen den egenannten unfer gnedigen Hern und Iren Erben, und die Herfchaft 
zu Würtemberg uff dem Hofgerichte zu Rottwyle verzyhen nach Nothdurfft, und wie 
des Recht ift, uffgenommen die Neweſtat an der Eyfche, darzu fol 
ir Recht behalten fin, und die Brieve über die Neweftat zu ihren Handen ges 
antivurtet werben ꝛc.“ Gr. Hand folle die 16000 ZI. auf die Pfanpfchaft Sigma« 
ringen und Beringen mit Bewilligung feiner Brüder wiederlegen, er felbit mit feinen 
Schlöffern und Dienern nie gegen Würtemberg fein. Schließlich werden die Heim— 
fallarechte gegenfeitig angegeben und feftgeftellt. Den 29. April 1429 war bie 
ältere Gräfin Elifabeth, geb. Burggräfin von Nürnberg, der jüngern Glifabeth 
Mutter, geftorben. Ihre DBermögendumftände waren fchlecht, es fanden ſich 
Schulden vor und nachträglich liefen noch neue Anforderungen ein. Da nun bie 
Gräfin von Werdenberg, ald die einzige Tochter und Erbin ihrer Mutter, foweit 
ed die von ihrem Großvater Johann, Burggraf, herrührenden Güter, Neuftabt 
an der Eiſch, die Feſte Wensberg, Nheinhofen [Urf. von 1406 u. 14121)] be— 
rührte, mit Recht befürchten mußte, biefer Schulden halber angefordert zu werben, 
fo ftellte Gr. Ludwig von Würtemberg ihr und ihrem Manne am Donnerftag nady 
Kreuzerfindung (4. Mai 1430) einen Brief aus, in welchem er verfpricht, „daß, 
nachdem ſie unfer fwefter, Bromen Elifabethen veterliched und muterliched Erbs ver- 
zigen band, wenn fi fchulde wegen, bie fie (ihre Mutter) nad) Tode zu gellten (zu 
bezahlen) gelafjen hat,“ Jemand anfordern follte, er, fein Bruder Ulrich und ihre 
Erben fie vertreten wollen, „dann biefelben Schulden follent fie nit angen, weber 
wenig noch vil ꝛc.“ Die Bezahlung der zugeficherten Heimfteuer von 16000 FI. 
fheint nicht verfprochenermaßen in den zwei nächiten Jahren, fondern viel fpäter 


1) Der Gr. Eberhard von Würtemberg der Milde, deſſen erfte Gemahlin Antonia 
eine Tochter des Barnabas Viskonti von Mailand war, vermählte ſich zum zweitenmale 
(21. März 1406) mit Glifabeth, einer Tochter des Johannes, Burggrafen von Nürnberg. 
Nah dem Heirathsbriefe von 1406 verfprah Johann feiner Tochter als Ausſteuer 
20,000 Fl. zu bezahlen und verficherte diefe Summe auf obige Orte. Laut Urkunde von 
1412 überließ er biefe Orte dem Gr. Eberhard von Würtemberg mit dem, daß er fidh 
die Ausloſung berfelben mit 20,000 Fl., das Deffnungsrecht und bie Verleihung ber 
geiftlichen und adelichen Lehen vorbehielt. Sollte die Che des Gr. Eberhard und ber 
Glifabeth Finderlos bleiben und eines derfelben fterben, fo follte vem überlebenven Theile 
die Nutznießung bis zur etwaigen Ablofung verbleiben, nach dem Tode beider aber an die 
YBurggrafen von Nürnberg zurücfallen. Sollten obige Eheleute aber mit einander Kinder 
erzeugen, fo follte diefen das mütterliche Erbe allein zufallen und angehören. Auf letztere 
Elaufel mögen ſich die fpäteren Anfprüche ver Gräfin Eliſabeth von Werbenberg, des 
einzigen Kindes aus obiger Ehe, wohl gegründet haben. Beide obigen Orig.-Urkunden 
befinden fich im Fürftl. Fürſtenb. Archive. S. Anhang Nr. 165 u. 174. 
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erfolgt ſein, indem die Beſcheinigung des Empfangs dieſes Geldes erſt am Dienſtag 
nach Chriſti Himmelfahrt 1441 von dem Gr. Johann, feiner Frau und feinen bei⸗ 
den Brüdern, Ulrich und Eberhard ausgefertigt it X), auch gegen die Gräfin M. 
Unna, geb. Breifr. v. Zimmern, die Mutter des Gr. Hand und des letztern beiden 
Brüder erft am Dienftag nah M. Geburt 1441?) ihre Einwilligung, daß die 
Miederlage der Heimfteuer der Gräfin Eliſabeth mit 8000 Fl. auf Sigmaringen 
und Beringen verfichert werden bürfe und die wirkliche Verficherung wurde erft vor 
dem Hofgerichte in Rottweil am Dienftag nach Mathias 1443 audgefertigt. Das 
gute Vernehmen zwifchen dem Grafen von Würtemberg und den beiden Grafen 
von Werdenberg fcheint durch obige Uebereinfunft von 1430 wieder hergeftellt 
worden zu fein, indem fpäter nicht nur die Grafen Eberhard und Hand von 
Werdenberg unter den Räthen der Grafen von Würtemberg erfcheinen?), ſon⸗ 
dern auch die Grafen Ludwig und Ulrih von Würtemberg in ihren Geldver⸗ 
legenheiten, in welche fie geriethen, theild durch die vielen Fehden, noch mehr 
aber durch den fteten Ankauf neuer Beflgungen, wozu ihnen die immer größere 
Verarmung und Verfall des Adels fo manche erwünfchte Gelegenheit varboten, wie⸗ 
derholt an den Gr. Hand fich wendeten, theild um Geldvorſchüſſe von ihm zu erhal« 
ten, theild, daß er nach damaliger Sitte Bürge für bie von ihnen gemachten Schul⸗ 
den fei. 


So finden fich in dem Fürftl. Fürftend. Archive mehrere Originalbriefe #) vom 
Dez. 1430 bis 1451, nach welchen derartige Anforderungen von den beiden Gra- 
fen Ludwig und Ulridy von Würtemberg an den Gr. Hand, den fie „ven Wolge- 
bornen lieben Oheme Gravn Hand“ nennen, gemacht werden. Die bedeutendſten 
waren: Gr. Hans folle Bürge fein für beide obigen Grafen für 4000 BI. gegen ° 
Ulrich von Ramingen, für 2000 81. gegen Panfraz von Stadion, für 5500 BI. 
gegen Ego v. Reiſchach, für 5000 8. gegen Volz von Weitingen, für 1500 Fl. 
und 2000 X Hl. gegen Konrad von Bubenhofen und Eberhard von Freiberg, des⸗ 
gleichen für den Gr. Ludwig um 12000 Fl. gegen den Gr. Johann von Helfenftein 
und deſſen Söhne: Ulrich und Konrad, un 6000 Fl. gegen Barbara Eberhard 
von Landau fel. Wittwe ıc. Diefe ziemlich bedeutenden Bürgfchaften (32000 31.), 
weldye Gr. Hand den Grafen von Würtemberg leiftete, beweiſen immer, daß Gr. 
Hand eine georbnete Haushaltung führte und in Beziehung auf feine Vermögendvers 


1) Urk. im Archiv zu Sigmaringen. 

2) ©. Anh. Nr. 231 und 234. 

3) Cruſius Tom. 1. ©. 59. 

4) S. Anh. Nr. 205. 210. 239. 240. 


bältniffe geordnet und deßhalb bei dem jchrwäb. Adel im Anfehen jtand, zugleich aber 
auch, daß jeine Verhältniffe zu den Grafen von Würtemberg ſich ſehr freundlich 
geftaltet hatten. Nur einmal, und dieſes nur vorübergehend, trübten fich dieſe 
freundfchaftlichen Verhältniffe. Gr. Ludwig von Würtemberg hatte den 3. Februar 
1446 von Gr. Hand die Bürgfchaft gegen die Grafen von ‚Helfenftein für 12000 fl. 
gefordert. 1) Mochte vem Gr. Hans diefe Summe zu groß erfcheinen, oder auch er 
in feinen Mitteln und Kredit beſchränkt gewefen fein, da feine Kinder herangewachfen 
waren und er un diefe Zeit (13. Dezbr. 1445) erft eine Tochter Agnes ausge» 
fteuert hatte, er fcheint diefer Anforderung nicht entfprochen zu haben. Nun aber 
befaßen die Grafen von Werdenberg Trochtelfingen, welches mit Vorbehalt ver Wie— 
verlofung an Gr. Heinrich von Wervenberg ald Heirathgut feiner Frau Agnes, 
Eberhard von Würtemberg Tochter, gefommen war. ?) Die Grafen von Würtens 
berg Fündigten nun diefe Pfandfchaft auf und forderten namentlich von Gr. Eber- 
hard von Wervenberg dieſe Öerrichaft zurüd. Or. Eberhard und feine Brüder ver 
weigerten die Herausgabe. Als Gründe ihrer Weigerung gaben fie an, daß fie feit 
langer Zeit, mehr denn 120 Jahren, diefe Herrfchaft al8 Eigenthum befaßen; daß 
ihre Borfahren Trochtelfingen, wie es jegt und eine Stadt feie, erbaut; wie fie 
dann auch daſelbſt ihre Erbbegräbniß hätten; endlich, daß die frühern Grafen von 
Würtemberg nie das Eigenthumsrecht angefprochen, auch die Summe der Hein 
ſteuer gar nicht angegeben werden fünne, um welche Trochtelfingen ihrem Ahnherrn, 
dem Grafen Heinrich, überlaffen worben fei; dagegen Würtemberg den Klaren Buch— 
ftaben der frühern Briefe, nach weldyen fi Gr. Eberhard von Würtemberg die 
Wiederlofung vorbehalten habe, damald ſchon Trochtelfingen eine Stadt genannt 
worden fei ꝛc., entgegen hielten. Markgraf Jakob von Baden unterzog ſich mit 
feinen Räthen diefen Streithandel zu entjcheiven. Nach Anhörung der Parteien fäll: 
ten jie (1446) das Urtheil dahin: „Wann Gr. Hand und Gr. Eberhard, Gebrür 
der, ain leiblichen Ayd zu Gott ſchweren, das fie nie gehört oder gewußt haben, 
dad die Herrichaft Wirtemberg Aigenfchaft zu Trochtelfingen babe, fo follen fie von 
diefer Klag abjolvirt jeyn.“ Und fo blieb die Familie der Grafen von Wervenberg 
im Beſitze von Trochtelfingen bis zu ihrem Erlöfchen. Doch fcheint dad gute Ver— 
nehmen zwifchen ven beiden verwandten gräfl. Käufern bald wieder hergeftellt worden 
zu fein, indem Gr. Hand von Werdenberg dem Gr. Ulrich von Würtemberg zur 
Einlöfung der verpfänvdeten Herrfchaft Gundelfingen 12,400 fl. vorfchoß, wie des 
legtern Schulobrief 3) dp. Nürtingen, am Samftag vor dem Neujahräfeft 1447 


1) Anh. Nr. 240. Orig. Urf. in ven fürfll. fürſtemb. Arch. 
2) Gteinhofer Tom. I. S. 286. 
3) ©. Anh. Nr. 244. 245. 246. 
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Bejagt, jo wie eine weitere Urkunde dd. Kirchheim am Markustag 1448 nach welcher 
Graf Hans zur obigen Summe noch 600 fl. zulegt, dagegen Graf Ulrich von dem« 
felben auf den weißen Sonntag jährlich eine Sült von 750 fl. und zudem noch ein 
Dienftgeld von 300 fl. verfpricht, enplidy eine dritte dd. Stuttgart am Montag nad) 
dem Sonntag Reminiscere 1449, in weldyer Gr. Ulrich mit den Richter und gan« 
zen Gemeinde zu Balingen, als Selbftichulden fich für dad Kapital und Binfen vers 
jchreiben und zehn adeliche Bürgen ftellen, unter welchen Graf Sigismund von Ho— 
henberg, Ulrich von Rechberg zu Hohenrechberg, Albrecht Tum von Neuenburg, 
Ritter; Sterhan von Emershofen, Sofmeifter ,. .. . Hand von Liebenftein, Wil- 
helm von Wöllwart u. a. 

Ungetrübt und ungeftört blieb das gute Vernehmen zwifchen ven beiden Häu⸗ 
fern Württemberg und Wervdenberg bis auf das Jahr 1456, in welchem daſſelbe auf 
eine auffallende Art geftört wurde (f. unten). Gr. Hans von Werbenberg, welcher 
mit feinem Bruder Eberhard in jchönfter Eintracht Iebte, ein Beind von Fehden war, 
fuchte die vielen Zerwürfniffe, in welche er verwickelt wurde, ſtets durch Unterhand⸗ 
lungen, Schiedägerichte, mehr auf rechtlichen Wege ald durch Waffengewalt beizu- 
legen. Ueberhaupt fing damals das Zeitalter an, eine frievlichere Geftalt anzunehmen. 
Die Fehden, wenn fie auch nicht aufhörten, wurden wenigften® feltener und fanden 
mehr unter den Fürſten ald wie früher unter den Einzelnen ftatt. Die Urfache die 
fer Erjcheinung findet fich theild in der gefteigerten Givilifation und höhern Geifted- 
Eultur, theils aber in den vielen politifchen Vereinen, die jich befonderd in Schwaben 
bildeten. Es fand fich feine einigermaßen unmittelbare freie Stadt, welche nicht in 
einem Bereine, eine Art von Schuß und Trug» Bündniffe, mit andern Gtäbten 
ftand. Aber auch der Adel hatte ähnliche Vereine errichtet, die den Namen adelicher 
Gefellfchaften führten und fich durch die Beinamen zum Löwen (Löwenritter) zum 
beil. Wilhelm, zum heil. Georg x. unterfcyieden. Die Noth und das Bedürfniß hat» 
ten derartige Verbindungen zur Selbfterhaltung und zum Schuge der Einzelnen geftif« 
tet, die damaligen Kaifer, beſonders K. Briedrich fie begünftigt. Nur wenige vom 
Adel gab es, weldye aus ungebändigter Breiheitsluft und ſtolzem Selbitvertrauen auf 
eigenen Muth und Kraft ſich nicht einer oder andern diefer Verbindungen angeſchloſ⸗ 
jen hätten; ſelbſt mächtige Fürſten waren oft denfelben beigetreten. Gin Kaupt« 
grundfag diefer Vereine war, nicht nur Schuß des Einzelnen gegen fremde Angriffe, 
fondern auch friedliche Beilegung der Zerwürfniffe, welche unter ihren Mitgliedern 
felbjt entftanden. Jedes Mitglied mußte ſich nämlich verbindlih machen, ſich dem 
Ausſpruche ded Bundes zu unterwerfen. Selbfihülfe war verboten. Der Haupt—⸗ 
mann, aus der Mitte der Bundesmitgliever und von biefen gewählt, ernannte bei 
fich ergebenden Zermürfniffen Schieds- oder Austragdrichter, meiftend Verwandte 
oder Freunde der Streitenden, welche mit Minne (Güte) oder nach Recht die Streit- 
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händel entfchieden und welchen ſich ein Jever unterwerfen mußte; wollte er nicht alle 
Bundesglieder gegen ſich aufreizen. Die Entſcheidung felbft geſchah in ver Regel 
nach Billigkeitögründen oder nach dem ſchwäb Gewohnheitsrecht. Geiftlicye Ange⸗ 
legenheiten wurden von geiſtlichen Gerichten nach dem kanoniſchen Rechte entſchieden. 
Öffentliche Verträge, teſtamentariſche Verfügungen x. ließ der Abel öfter durch das 
kaiſerl. Hofgericht, auch bisweilen durch die Landgerichte, welche aber immer mehr 
in Abgang kamen, befräftigen. 

Unter den Bündniffen des Adels war der unter dem Namen bed St. Georgen 
Schild und Bund in Oberfchwaben befannte der beveutendfte. Gr. Hand, die ganze 
Familie der Wervenberg, ftanden in diefer Verbindung und waren thätige Mitglies 
der deſſelben, auch Gr. Ludwig von Würtemberg war in diefen Bund getreten. 
Unter dem Schuge diefed Bundes lebte Graf Hand ruhig und friedlich und fein 
ganzed Streben ging dahin, die Angelegenheiten feiner Bamilienbefigungen zu orbnen, 
diefelben zu wermehren und für die Erziehung feiner vielen Kinder (im Jahr 1456 
waren 13 am Leben) zu forgen. Vorerſt befchäftigten ihn die Anfprüche, welche 
Agnes, eine geb. von Abensberg, die hinterlaffene Wittwe des Grafen Hugo von 
Werdenberg zu Heiligenberg an Iegtere Graffchaft machte, auf welche ihre Heimfteuer, 
Morgengabe und Wittum, angewiefen war. Diefe Borberung betrug 4400 fl., an 
welcher jedoch Jakob, Truchſeß von Waldburg, Faiferl. Landvogt in Oberſchwaben, 
auch einen Theil tragen follte. Hand von Zimmern, Hand Konrad von Bodmann 
und Kaſpar von Klingenberg mit noch vier andern Beiſitzern entſchieden im Jahr 
14321), daß die Wittwe ſtatt obiger Summe ein jährl. Leibgeding erhalten fol, 
beftchend aus 2 Fudern Weins, 50 Scheffel Dinkel, 10 Scheffel Roggen, 10 
Scyeffel Haber, Nav. Maf., 200 Po. hir., einem guten Schlagochſen, 2 fetten 
Schweinen, 100 Hühnern und 40 Fudern Brennholz. Die Hälfte follen die Gra- 
fen von Werbenberg, die andere Truchjeß Jakob von Waldburg liefern, legterer aber 
von erftern, nach der Wittwe Tod 2200 fl. erhalten, beive aber der Gräfin Agnes 
zum Befige des Kellnhofed in Schaitegg behülflich fein. 

Bisher hatten die Brüder Heinrich, Hand und Eberhard ihre Herrichaften 
gemeinfchaftlich und ungetheilt befeffen. Nun aber, da Graf Heinrich geftorben war, 
befchloffen die beiden übrigen Brüder, viefelben unter fich zu vertheilen. Den 13. 
Dezember 1441 kamen daher mit obigen beiden Brüdern ihre Mutter Anna, geb. 
von Zimmern, ihre Schwefter Agnes, verwittwete Gräfin von Dettingen, ihr Bru« 
der Ulrich, Domherr zu Straßburg und Konftanz, ihre Verwandten Gaudenz von 
Nechberg, Wernher von Zimmern, dann ihre Mäthe Heinrich von Reiſchach und 
Märklin von Hufen zufammen, um dieſe Theilung feftzufegen. 





1) ©. Anh. Nr. 209. 


In der vorgenommenen Theilung erhielt Graf Hand „die Grafjchaft zum heil. 
Berg mit der Pfandſchaft ft Scheitegt und Wiler im die Pfandſchafft Sigma- 
ringen, Veringen und Zangenenflingen, auch die Pfandſchafften, die wir von den 
Renhartswiler haben zu Veringen, und die Herrſchafft Aißlingen, die do ſtat Acht⸗ 
tuſent Guldin (die da verpfändet iſt), die mogen wir damit loͤſen und an und ziehen“, 
dagegen verfpridht Graf Hans nachſtehende Schulden und Leibgedinge allein zu 
übernehmen: feiner Frau 2552 fl., dem Hand Swelher 2000 fl., dem Konrad 
von Bubenhofen und Wernhern Schenk von Stauffenberg 1600 fl., vem Freiherrn 
Werner von Zimmern 420 fl., dann das Leibgeding an feinen Bruder Ulrich mit 
jährl. 200 fl. und das an die Wittwe Gr. Hugos, Agnes, geb. von Abenäberg. 
Gr. Eberhard dagegen erhielt für feinen Antheil „Irochtelfingen, Salmandingen, 
Melchingen, Steinhülben, Deegrichingen, Stetten, Erpfingen und Oberftetten. Item 
Jungnau, Schiltau, Inneringen, Storgingen, undern und obern Schmihen, Neue 
Eofen, Plattringen und Hohenekh.“ Hievon ſoll er feiner Mutter die auf die 
Steuer in Trochtelfingen verficherten 110 % Hr. jährlich bezahlen und eine Schuld 
von 100 % Hir. an ven Heiligen zu Salmandingen übernehmen. Weiter wurde 
fejtgefegt, daß jedem Theile auf den Fall eines Verkaufes der Vorkauf zuftehe, dem 
Gr. Eberhard dad Jagen in den Heiligenberg. Borften geftattet, die Verleihung der 
Lehen dem ältejten (damald Gr. Hanjen) gehören, jeder von ihnen eine Meßftiftung 
für die Familie machen folle. 1) 

Am nämlichen Tage verzichtete die Mutter mit ihrer Tochter und ihrem Sohne 
Urich zu Gunſten ihrer beiden übrigen Söhne, Hand und Eberhard, auf die ihr von 
ihnen vermathten 8000 fl. Ebenfo vertragen ſich beide obbenannte Brüder (1451), 
dag wenn einer ohne männliche ebenbürtige Erben jterben follte, die Herrfchaften dem 
überlebenden, oder deſſen männlichen Erben zufallen follen mit der Verbindlichkeit, 
die Töchter ftandedgemäß audzuftenern. Gr. Hand hatte bei diefer Theilung offen» 
bar den anjehnlicyern Theil erhalten, allein die auf ihn überwiefenen Laften waren 
nicht unbedeutend, doch gelang ed ihm, durch Eluge Sparjamfeit die Schulden nad 
und nach zu bezahlen, wie er dann nody vor 1451 Aiplingen wieder gelöst und die 
Schuld an die von Swelher und Zimmern nicht nur bezahlt Hatte, fondern amı 
Montag vor Jakobi 1446?) noch von Konrad Gremlid von Krauchenwies „das 
groß und Klein Stabelhofen bede, und ouch die Vogtien zu Silfenftal, zu Wawten⸗ 
rüwti und zu Krägenriet und darzu den Wald und die Holg genannt die Grünwald 
mit Gerichten, Gewaltfamin, Zwingen, Pennen und darze alle Lüte, Hofe, Stüd 
und Gütter, Nutz, Güllte, recht, Tienft, gewongeiten und Erhefftin“, um 1600 fl. 


1) ©. Anh. Nr. 230. 231. 


2) ©. Anh. Nr. 241. 
26 
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und 220 hlr., defigleichen fpäter am Montag vor St. Bartholmäa 1458 
noch 1) „den Kelnhoff und die Bogty zu Ach vem Dorf mit Vogtlüten, mit güter, 
gerichten, zwingen, bennen, mit wyer, wherftetten, Vifchenzen, Waffer und Waffer- 
laitinen, mit Vogtien, VBogtrechten x. ꝛc.“ von Hand Gremlich von Pfullendorf um 
1200 hlr. erfaufen Eonnte. Dabei beſaß Gr. Hans noch Aftivfapitalien, wie 
oben angegebener Schuldbrief Gr. Ulrich8 von Würtemberg beweist. Graf Hand 
hatte eine zahlreiche Bamilie, indem er mit Elifabeth, Gr. von Würtemberg feiner 
Ehefrau, viele Kinder erzeugte, von melchen um diefe Zeit ſechs Söhne, Heinrich, 
Johann, Georg, Hugo, Ulridy und Rudolf und fieben Töchtern lebten. Es war 
daher auch für ihn Feine Eleine Aufgabe für 13 Kinder zu forgen. Nach damaliger 
wohl auch fpäterer Sitte, nach welcher man reich dotirte hohe Kirchenpfründen als 
Derforgungsanftalten für den Adel anfah, mußten die beiden älteften Söhne, Hein- 
rich und Johann, dem geiftlichen Stande ſich widmen, wie dann erfterer fchon 1450 
Dombderr zu Straßburg, Ießterer zu Konflanz und Augsburg waren, und fpäter der 
jüngfte Sohn Rudolf Johanniter» Ritter wurde. Zweien feiner Söhne, dem Gr. 
Georg überließ er widerruflich Heiligenberg, dem andern, Gr. Ulrich, Aißlingen; 
den Gr. Hugo ſchickte er an den Hof Kaifer Friedrichs. Das weitere von diefen 6 
Söhnen fiche unten $. 17 — 19. — Um aber nach feinem Tode alle Streitig- 
feiten unter feinen Kindern zu verhindern und den Glanz und das Anſehen feiner 
Familie möglichft zu erhalten, errichtete er ein Teftament, welches auch für die Zu— 
funft ald Norm, die Werdenbergifchen Bamilienverhältniffe zu ordnen, gebient zu 
haben fcheint. Dieſes Teftament errichtete ©. Hand in Gegenwart feines älteften 
weltlichen Sohnes Georg am Dienftag vor Pfingften 1451 vor dem Faiferl. Hofge- 
richte zu Rottweil (Or. Johann von Sulz war Hofrichter). 2) 

Der Inhalt deffelben war: Jeder feiner Söhne, welcher geiftlich ift oder wird, 
erhält jährlich als Leibgeding 150 fl., jede Tochter — 50 fl.; die übrigen Töchter, 
fo nicht in ein Klofter gehen, erhalten, jo lange fle ledig find, ein Leibgeding von 
100 fl., wenn fie fich verheirathen, eine Ausfteuer von 2000 fl. Alle feine Herr- 
ſchaften, Kleinodien, Vorräthe und Mobilien u. f. w. follen unter feine drei weltli« 
chen Söhne nach feinem Tode gleich vertheilt werden. In die Theilung follen Gr. 
Georg die Herrſchaft Heiligenderg, wozu die Pfandſchaft Schaitegg und Weiler im 
Allgäu gehören, und Gr. Ulrich die Herrfchaft Aißlingen, die ihnen dermal einge- 
räumt find, einwerfen. Wer fich dieſer Anordnung nicht unterwirft, foll von allen 
Erbsanfprüchen audgefchloffen feit. Sollte nad} feinem Tode fein weltlicher Sohn 


1). ©. Anh. Nr. 260. 


2) Das Orig. liegt im fürftl. fürftenb. Arch. sub Nr. 81., eine gleichlautende Ab- 
ſchrift im fürftl, Sigmar. Arch. S. Anh. Nr. 252. 
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oder ein von bemjelben herſtammender männlicher Erbe vorhanden fein, fo fol von 
feinen geiftlichen Söhnen derjenige, welcher noch nicht Priefter ift und weltlich wer- 
den will, die Herrfchaften übernehmen. 1) Schließlich behält fi) Gr. Hand vor, 
diefe teftamentarifche Verfügung entweder ganz zurüdzunehmen oder theilweiſe abzu—⸗ 
ändern. Nachdem auf diefe Weile Gr. Hand für feine Familie und wie er wohl 
felbft glauben mochte, für die Ruhe feiner alten Tage geforgt hatte, erhoben ſich 
unerwartet Stürme, bie den Abend feines Lebens trübten, ob mit oder ohne jeine 
Schuld, dürfte hart zu entjcheiden fein; denn von 1456 — 59 wurde er mit den 
Grafen von Würtemberg, feinen Vettern, fowie 1464 mit mehrern vom Adel in 
weitaudfehende Streitigfeiten und Fehden vermwidelt. Die Streitigkeiten mit Wür- 
temberg waren eine Folge der Heirat ded Gr. Hand mit Elifabeth, der Muhme der 
beiden Grafen Ludwig und Ulrich von Würtemberg. Wie oben fteht, wurde dieſe 
Verbindung von Seiten der würtemb. Grafen fehr ungern gefehen und biefelbe erft 
1430 unter läftigen Bedingungen zugeftanden, auch fcheint der in obigem Jahre ver 
Gräfin Elifaherh gemachte Vorbehalt, daß ihr die von ihrer Mutter herrührenden 
Herrfchaften Neuftabt an der Aiſch, Werndberg mit Rinhofen und zwei Weilern, 
weldye ihr Großvater Johann, Burggraf zu Nürnberg, ihrer Mutter Elifabeth laut 
Urf, von 1412 ftatt der Heimfteuer von 20,000 fl., jedoch auf Wiederloſung und 
mit der Bedingung, daß diefe ſich nur auf die Kinder feiner Tochter vererben follen, 
überlaffen hatte, nicht beachtet worden zu fein. Die Sache blieb auf ſich beruhen, 
wenigftend finden fich Feine Spuren von etwaigen dießfalls gefchehenen Schritten, 
bis um das J. 1452/52) die Gräfin Elifabeth von Werdenberg im Einverſtändniſſe 
mit ihrem Manne und ihren herangewachfenen Söhnen plöglich bei dem Faiferlichen 
Hofgerichte und dem Kaifer ſelbſt als Klägerin gegen ihren Neffen, den Gr. Ulrich, 
und ihres (1450) verftorbenen Neffen Ludwigs Söhne, Ludwig und den noch min- 
derjährigen Gr. Eberhard auftrat. Nach Sattler und andern würtemb. Gefdichtd- 
ſchreibern foll diefe Klage auf Zurüdgabe und Erfag ihrer ganzen väterlichen und 


1) Diefe Beftimmung beweist, daß auch der Geiftliche, wenn er nur nicht Priefter 
war, ohne befondern Anftand in den Laienfland zurücktreten Fonnte und vie deßhalb befte- 
henden kirchlichen Vorſchriften, welche auch den Diafonen und Subbiafonen den Rüdtritt 
in den Laienftand verbieten, damals, in Deutfchland wenigftens, nicht allgemein in. Hebung 
waren, ober body weniger beachtet wurben. 


2) Gattler fagt im J. 1456, aber der eigene Abfage = Brief der beiden Grafen v. 
MWürtemberg v. 26. Sept. 1456 hat, daß dieſe Anforderung vor „etiwie langem“ gefche: 
ben fei, auch waren ven 17. Januar 1456 ſchon mehrere Unterhandlungen über biefe 
Forderungen gepflogen worben. Sattlers Gefch. ver Grafen von Würtemberg, 11. Band. 
S. 198. und Beil. Ziff. 97. 
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mütterlichen Erbfchaft gerichtet geweien fein. Ob wohl dieſes wahrjceinlich? dürfte 
faft zu bezweifeln fein ; da auf beide legtern Gr. Hand und feine Frau Elifabeth It. 
obangeführten Urkunden feierlich verzichtet hatten und fie daher mit einer jo ganz 
unbegründeten Klage bei einer urfundlichen vertragenen Sache, fie wohl fchwerlicy fo 
viele Unterftügung von Seiten des kaiſerl. Hofed, mehrerer großen Fürften und eines 
unabhängigen Adels gefunden, die Grafen von Würtemberg am Ende ihnen auch 
nicht jo große Zugeftändniffe gemacht haben würden. Da der eigentliche Gegenftand 
dieſes Mechtöftreited auf dieſe Weife urfundlich nicht bekannt ift, fo kann auch die 
Frage, auf welcher Seite dad Recht ftand, nicht bejtimmt beantwortet werden und 
wir müffen und begnügen, den Verlauf dieſes Handels zu erzählen, wie Sattler fie 
in feiner Gefchichte der Grafen von Würtemberg Bd. IT. ©. 193 erzählt.) Uner- 
wartet fam an die Grafen von Würtemberg, Ulrich und deſſen Neffen Ludwig, eine 
Vorforderung, vor dem Faiferl. Hofgerichte zu erſcheinen. Die Grafen ſchickten ihre 
Räthe an das Faiferl. Hoflager, welches damals in Neuftadt, in Defterreich war. 
Hier wurde ihmen eröffnet, daf die Gräfin Elifabeth von Wervenberg in ihrem und 
ihrer Rinder Namen Anſprüche auf ihr väterliches und mütterliches Erbe erhoben 
hätten. Als die würtemb. Abgeorbneten ſich auf die gefchehene Verzichtleiſtung von 
1430 beriefen, fo wurde die weitere Verhandlung auf den Vorfchlag ded am Faiferl. 
Hofe befindlichen Markgrafen Albrechtd von Brandenburg, den Kardinal Peter, Bir 
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1) Nach meiner Anficht handelte fichs Hier um die Pfandſumme von 20,000 fl., um 
welche Johann, Burggraf von Nürnberg, der Großvater der Gräfin GI fabeth von ‚Wer: 
denberg, die Stadt Neuftadt an der Giih, Wensberg und das Amt Rinhofen, bei der 
Berheiratfung feiner Tochter Glifabeth mit dem Grafen Eberhard dem milden von Wür: 
temberg, an legtern überlafen hatte. Urf. von 1406 und 1412. Dieſe 20,000 fl. follen 
der Glifabeth, der Tochter obigen Burggrafen Johannes, und nach ihrem Tode deren Kin: 
dern, folglich der Gräfin Glifabeth ven Werdenberg, da dieſe das einzige Kind des Er. 
Eberhard von Würtemberg und befagter Eliſabeth war, gehören. Daher auch bei der Ber: 
zichtleiftung berfelben anf ihr wäterliches und mütterliches Erb im J. 1430 ausdrücklich 
die Pfandorte Neuftadt an ver Eifch cc. vorbehalten wurden. Da aber ihre Mutter als 
Wittwe Schulden hinterließ, die ihre Stiefjöhne, die Grafen von Würtemberg bezahlen 
mußten, die Burggrafen von Nürnberg auch vie verpfündeten Güter einlösten, fo ſchei— 
nen die Ginlöfungsgelver theils zur Bezahlung diefer Schulden verwendet, theils von ben 
Grafen von Würtemberg behalten worden zu fein, da fie ihre Muhme ausgefteuert hatten. 
Diefe großväterliche Erbihaft fprachen aber nun die Gräfin Glifabeth von Werdenberg 
mit ihren Söhnen an und zwar nad) dem in ihrer Verzichtleiftung gemachten Vorbehalt, 
während die Grafen von Würtemberg ſich auf ihre allgemeine Berzichtleiftung, „da fy eine 
ausgefteurte Tochter feyn und heißen“, auch auf ihr mütterlihes Grbe verzichtet habe, 
beriefen. Hierüber nun wurde vor bem faiferl. Hofgerichte geftritten, nach der Sitte da⸗ 
maliger Zeiten aber an Schiedsrichter zur gütlichen Beilegung verwieien, was auch nad) 
mehreren vergeblichen Berfuchen endlich gelang. 
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fchof von Augsburg übertragen. Diefer unterzog ſich dem Gejchäfte, allein ohne 
Erfolg. Dagegen fchrieben die beiden Grafen von Würtemberg dem Grafen Hand 
unterm 17. Januar 1456, er folle von feiner Anforderung abftehen, diejer aber ver- 
langte die angegebenen Berzichtbriefe felbft einzufehen. Gr. Ludwig, der jelbft ein 
Mitglied des adelichen St. Georg- Bundes war, fchickte diefe Briefe dem Simon von 
Stöffeln, damaligem Hauptmann diefed Bundes. Die Einſichtsnahme der Urkun- 
den gefchah den 2. Auguft 1456 zu Ehingen an der Donau, wobei Gr. Hand bie 
Sigille, die Schrift ıc. auf eine Mißtrauen erregende Weiſe unterfucht haben fol; 
zugleich erflärte er nady genommener Rüdfprache mit feiner Srau, den 17. d. M., 
daß diefe von ihrer Forderung nicht abjtehe, viejelbe aber der Entſcheidung einiger 
benachbarten Pürften, die er benannte, überlaffen wolle; wobei er die vorgefchla- 
gene Uebergabe dieſes Handels zur Entſcheidung an den St. Georgenbund, zurüd- 
wies. — Dieſes alle, befonderd aber dad von Gr. Hand bewiefene Mißtrauen, er» 
bitterte die beiden Grafen von Würtemberg, befonderd den jugendlichen Ludwig fo 
fehr, daß fie befchloffen, ven Grafen Hans zu befriegen. Zu diefem Zwede follte 
ein Jeder von Ihnen 300 Mann zu Pferd und 2000 zu Fuß auf den 17. Sept. 
1456 audrüften, diefe fih bei Balingen verfammeln, um Sigmaringen anzugreifen ; 
fie fchidten audy ven 26. d. M. einen Abjagebrief an Gr. Hans, in weldyem fie alö 
Haupturfache diefed Krieges ihre angegriffene Ehre voranftellten. Gr. Hand, weldyer 
fich zu ſchwach fühlte, einer ſolchen Macht zu wiverftehen, fendete, fowie er Nach- 
richt von dieſen Kriegsrüflungen erhalten hatte, eine Mahnung an den Hauptmann 
bed St. Georgenbundes, obigen Simon von Stöffeln, um Hülfe und Vermittlung, 
welche diefer auch eintreten ließ, worin ihn auch Herz. Ludw. v. Baiern unterftüßte. 
So unterblieb der feindliche Angriff und die Sache wurde weiter fchriftlich und 
mündlich ven 21. Dezember d. 3. zu Riedlingen verhandelt und man verftand ſich 
fpäter, die Entfcheldung dem Markgrafen Karl von Baden und deſſen Räthen zu 
überlaffen (Freitag nach Weihnachten 1456). Gr. Hans, fei ed daß er ald ein 
frievlicher Mann diefed weitausſehenden Handels müde war, oder daß er felbit an 
der Rechtmäßigkeit feiner Anfprüche zu zweifeln anfing, zugleich beforgte, eine weitere 
Berfolgung des Streited könnte ihm und feiner Ehre nachtheilig fein, auch auf Zus 
reden feines Sohnes Gr. Johannd und feined Tochtermannd Gr. Hugo von Mont 
fort befchloß um biefe Zeit, auf alle Anfprüche zu verzichten. Allein e8 war Sache 
feiner Frau, er fuchte daher fle zu beſtimmen, feiner Anficht beizutreten, jedenfalls 
feinen Breunden zu beweifen, daß er nicht die Schuld trage, wenn biefer Handel weis 
ter verfolgt werde. Der Weg den er hiezu einfchlug, ift eigen und charakteriftifch. 
Den 26. Dezember 1456, Vormittags 10 Uhr), begab fih Gr. Hand mit einem 


1) E. Anhang Nr. 258. . 
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faiferl. Notar, Heinrich Lachbühler von Füßen und mehrern vom Adel, aud) dem 
Bürgermeifter und einem Zunftmeifter von Ueberlingen !) in dad Gemach feiner Frau 
auf dem Burgſchloß zu Heiligeuberg; da fprach er, nachdem er ben bisherigen Gang 
des Gefchäftes und feine Beforgniffe ausgeführt Hatte: „liebi Frow und Hußfrow 
.... fo han ich an Rat fonden, und ody an mir felb fölich8 mit üch zu reden, und 
fürgenemen, wie wol ich vormald von dem briefe nit gewift han, noch erinnert bin, 
oc) noch nit davon waiß, dann fo vil mir unfer Sun und Dochterman vorgenannt, 
davon gefait Hand und ald vorjtät, wär das aljo, dad mir doch nit zu wiſſen ift, 
möchtend ir wol verftan, bad mir dad min er und glimpf wurd berüren. Hier umbe 
fo bitte ich uch, fo ich früntlidy und ernftlicheft fan, das ir um miner eren und glim— 
pfen willen von foelichen Fürneme laffend, und abthügend, und trüw und och wol, 
das ir dad nit abjchlahend, umb das ich uch darumb nit witter erfuchen und fürne⸗ 
men bedürff. Uff dad antwurt die Hochgeboren From elßbeth Gräfin obgenannt, 
und fprach: Lieber Grauf Hand! Ich will dich bitten, das du mich fölich& überhebeft, 
dann ich will bir gar nit thun, und follt ich darumb leiden was mir got zufügte. 
Uf das redt aber der genannt Herr Graf Hand: liebi Fraw und Hußfraw, ir ver« 
ftand wol, was mir ern und glimpf halb daran würd ligen, wär e8 aljo, und bitte 
üch und ermanne uch aller truw und früntſchaſſt, daß ir mir fölich8 nit abfchlahend, 
das ich das nit witter an uch beburff erfuchen, furnemen und thun mit gefänklichem 
trang und anderm, das ish lieber wölt abfin und erfordernt das aineft, anderſt, und 
dem dritten male. Uff das aber die hocherbarnen Frow Frow elßbeth gräfin obge- 
nant, vet: Graf Hans, ich bin vor och umb minn vatterlich und mütterlich Erb 
gefangen worden, ob mir nun das von bir ach befchieht, muß ic) liden, da ich bin in 
dinn Hus. Hett ich mich aber fülichd zu dir verfehen, Ich wölt mir ſelbs wol dar» 
wor gewejen und fommen fin, da ich des ficher vor dir gewefen wär, doch wie dem, 
fo fol tu wiffen, das ich dad nit thun wil, und da gang mir nach, was Gott well, 
und wir haben drüzehn find 64 ainander, find ſechs Sun, und weren ed all Sun, ſy 
müften ee all’ fterben und ich wolt en och mit Inen den Tod liden, und du darfft 
bir nit darnach denken, dad ichs iendert (jemals) umbe thun wöll. Uff das erfordert 
aber der obgenannt Her Graff Hand die genannte Frowe Frowe Eläbethe Gräfin fin 
eliche Hußfrowe und rebt und feit ir: So muß ich darumbe fürnemmen und thun 


1) Diefe anwefenden Zeugen waren: Hans Schenf von Staufenberg, Commenthur 
des St, Johanns in Ueberlingen, Burkard von Schellenberg, Landeommenthur bes beuts 
fchen Ordens im Elſaß und Burgund, Wernher von Zimmern „Fry.“ Wilhelm von Hons 
burg, Ritter. Sigmund ven Honburg, Ortloff von Heuborf, Hans Pfufer von Norbftet: 
ten, der ältere, Marquardt von Ramfperg, Dietrich von Plieningen, alle Edelknechte; Lud⸗ 
wig Bibrach, Burgermeilter und Peter Arnold, Zunftmeifter zu Weberlingen. 
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mit gefangnuß und andre Gebrang, das ich ungern thun, und ich will uch trumen, 
Ir werdent uch aind befjern bedenken. Daruff antwurt aber die obgenannt Frow 
elöbeth, Gräfin und rent: Graf Hand! Ich wil e8 mi (mie) umb Eain fach nit thun, 
und wil darumb warten und liven was mir got zufüg x.“ Dieſes Geſpräch ift eine 
lebendige Skizze 1) aus dem Familienleben des 15. Jahrhunderts, aus welcher wir 
einerjeitö die Gutmüthigfeit, dad Schwanfen des Mannes, zugleich aber auch feinen 
ritterlichen Sinn, um feinen Preis feine Ehre und guten Namen zu gefährden ; ans 
dererjeitö aber auch den Charakter einer ſtarken, entfchloffenen Frau fehen, die, da es 
ſich um den Vortheil ihrer Kinder handelt, ihren Muth bis zum Starrfinn fteigert. 
Da ohne die Zuftimmung ver hauptbetheiligten Frau nichts abgefchloffen werden 
Eonnte, fie aber nach obigem von ihren Anfprüchen nicht abftehen wollte, fo blieb 
jede endliche Entscheidung audgefegt. Gr. Eberhard von Werbenberg, ©. Hanfen 
Bruder, würtemb. Rath, die vielen Breunde und Gönner des legtern, befonders ver 
Herzog Ludwig von Baiern, Markgraf Karl von Baden u. U., fuchten wiederholt 
zu vermitteln; deßhalb erjterer und vielleicht auch Hans felbft nach Stuttgart famen. 
Diefed Vermittlungsgefchäft gelang endlich und dieſes vielleicht um fo eher, da Graf 
Ludwig von Würtemberg, des ältern Ludwigs Sohn, welcher am meiften gegen Gr. 
Hand erbittert war, in der Blüthe feiner Jugend im I. 1457 farb, Or. Ulrich als 
“alter Jugendfreund ded Gr. Hand und Neffe der Elifabeth, zudem ruhiger und ums 
fihtiger, eher zu einer Ausfühnung geneigt war. Diefe Ausjühnung gefchah zu 
Stuttgart am Mittwoch nad) Pfingften 1459, wie die beiden an diefem Tage aus» 
gejtellten Urkunden beweifen.. Nach der einen überläßt Gr. Ulrich von Würtemberg 
für ſich und feines minderjährigen Brudersfohn Gr. Eberhard, mit Zuflimmung der 
Näthe des legten, der „Sram Gligabethen geb. von Wirtamberg, grävinn zu Wer- 
denberg, und allen iren Erben umb befunder früntjchafft, damit fi und fint gewont, 
auch umb Ir Dienft willen, die diefelben von Werbdenberg und Ir vordan und und 
unfern Vordern getan hand und füro tun follen* zu rechten eigen „Sigmaringen 
Burg und Statt mit all irer zugehörung“ 2), begleichen ald Pfand von Oeſtreich 
„Stadt und Dorf Beringen, Benzingen und Harthaufen, auch Endlingen und Bila- 


1) Das Driginal diefes Notariatsinftrumentes mit wohlerhaltenem Sigill befindet ſich 
in dem fürftl. fürſtenb. Archiv. 


2) Hier werben als Zugehörbe aufgeführt: Leig, Ynzkofen, Bolt, Zielfingen, die Dör- 
fer Ruellfingen und Sigmariugen, das Dorf Oſtrach und Lußheim, Lympach, Hufen, 
Galgritin, Magenbuch, Lamppenweiler, hitzlofen, Thalheim, Buchheim, die kelnhöfe Ge— 
fingen, Memingen, und Raſt, Regnagwiler und die Vogtieen über die Klofter hl. Krütz— 
thal, Habitall, Wald und Hedingen, und den Hofe zu Harthauſen. Orig. Urf, im fürftl. 
fürftend. Archiv. 
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fingen.* Dagegen verfchreiben ſich am nämlichen Tage die Gräfin Elifabeth mit ihren 
6 Söhnen für fi und ihre Erben „zu den oßgenannten unnfern Herrn und Ohei— 
men von Wirtemberg, Iren Erben oder Nachkommen, kain Vordrung, recht oder 
Anfprach unfer From Glifabethen vätterlichd oder mütterlichd Erbs halb, oder fonft 
von feiner andern fady wegen, die ſich bis uff Diefen Tag ergangen hand, nummer 
zethun, bdeögleichen follen die von Württemberg und Ire Erben ain ewig Offnung 
baben und halten zu Sigmaringen Im Sloß und Statt. 


In einer dritten Urkunde, dd. Montag nach St. Joh. des Täuferdtag 1459,1) 
ſpricht Gr. Ulrich von Würtemberg „alle und jeglichen Bögten, Schulthaigen, Ampt» 
lüte, Richter und Armenlüte” von den ihm und dem Haufe Würtemberg gefchwors 
nen Giden los und befiehlt, daß fie dem Hand und deffen Frau huldigen follen. 


So kamen die Grafen von Wervenberg in den eigenthümlichen Beſitz der 
Grafichaft Sigmaringen, fo wie der pfandfchaftlichen von Veringen. Nun beichäf- 
tigte fih Graf Hans, von feinen Söhnen unterftügt, die Angelegenheiten feiner 
alten und neuen Herrichaften, jo wie überhaupt die feiner zahlreichen Bamllie zu 
ordnen. — Vorerft wirkte er von dem Kaiſer Friedrich IM. ein Mandat aus, dd. 
Neuftadt, am Mittwoch vor St. Andreastag 1459 2), in welchem alle die frühern 
Breiheiten, die die Kalfer Wenzedlaus, Sigmund und Albrecht den frühern Grafen 
von Werdenberg, ald Inhabern der Graffchaft Heiligenberg ertheilt hatten, nament- 
lich daß deffen Unterthanen vor Fein fremdes Gericht gefordert, nicht von ben Meichd« 
ftädten zu Bürgern angenommen werden dürfen, auch daß das neu hergeftellte Land⸗ 
gericht zu Schottbuh gehandhabt werden folle, beftätigt und den Grafen von 
Werdenberg geftattet wird zu Uldingen zwei Wochenmärfte zu halten. Diefe Urs 
funde, beglaubigt von dem Eaiferl. Hofgericht in Rottweil ven 6. Juli 1460, ift 
außgeftellt den Grafen Hans und Eberhard von Werdenberg, fo mie bed eritern 
drei Söhnen Hugo, Ulrich und Georg und ihren Erben. Den Grafen Hugo nennt 
der Kaiſer „feinen Fürſchneider und Stabelmeifter*. 3) In eben biefem Jahre 
(29. Septemb.) tritt Gr. Hans feinem Sohne Georg die Herrſchaft Heiligenberg 
mit dem ab, daß er der Wittwe ded Gr. Hugo von Werdenberg, der Agnes von 
Abensberg, ihr Leibgeding bezahle, nichtd von der Herrſchaft veräufere, mobel er 
ſich auch vorbehielt, diefelbe wieder an fid) zu ziehen. Laut Urkunde dd. Radolfzell 
am Sonntag nach St. Katharinen 1460 zahlte Gr. Hans an den Freih. Wernher 
von Zimmern, für den Herzog Sigismund von Deftreich 2000 fl., demſelben felbft 





1) Anh. Nr. 261.; aus dem fürfl. Archiv au Sigmaringen. 
2) &. Anh. Nr. 264. 
3) Füͤrſtenb. Urt. Anh. Nr. 263. 
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200 fl. mit dem, daß er dieſe Summe und noch weitere 1800 fl. zu Wiederherſtel⸗ 
lung der Burg Veringen zu der Pfandfumme von Veringen jchlagen und den öfter. 
Forft und Wildbann zwifchen der Schmichen und der Lachen, fo wie zwifchen Verin⸗ 
gen und der Donau benügen dürfe. Gr. Johann und feine Frau mochten wohl 
noch immer befürdhten, die an fle gemachte Ueberlaffung der Grafichaft Sigmaringen 
fönnte, wie immer, angefochten werben; fie trugen daher dieſelbe dem Kaiſer ala 
Reich und Lehen auf. In Folge deffen belehnte Kaifer Briedrich zu Wien am Sam- 
ftag nach Georgi 1460, die Gräfin Clifabeth, ihren Mann Hand, und ihre Kinder 
mit dieſer Grafjchaft, und ftelltie am nämlichen Tage noch eine weitere Urfunde aus, 
nach welcher, wenn der männliche Stamm der von Werdenberg auäfterben follte, 
die Töchtern diefe Grafichaft erben follten (Kunkellehen 1)). Im erfterer Urkunde 
find die Grängen und der Umfang der Grafichaft Sigmaringen ausführlich befchries 
ben. Zugleich fuchte Graf Hans fich die Liebe feiner Stadt Sigmaringen und ber 
benachbarten Reichsſtädte zu erwerben, um in ihnen eine weitere Stüge zu haben. 2) 
Der erftern (3. Dez. 1459) geftattete er daher, ein Weinumgeld zu erheben, und 
zum Nugen der Stadt zu verwenden, Faufte im Sommer 1463 vom Abte Johann 
von Reichenau um 250 fl. in Gold des Klofters ©erechtigfeiten an dad Dorf Sen- 
denhart, namentlich den Kirchenfag mit dem Patronate, eben ſo von Wilhelm von 
Roſt, damals in Konftanz, feine Rechte, die er in Sendenhart hatte, um 260 fl. ®), 
bewog fodann den Bifhof Burfard in Konftanz, daß er den Bewohnern Sigma- 
ringens erlaubte, welche nach Laiz, als Bilialiften, gehörten, in ihrer Kirche zu Sig» 
maringen einen eigenen pfarrlichen Gottesdient zu Halten und bewirkte, daß der von 
ihm erfaufte Kirchenſatz zu Sendenhart mit obiger Kirche vereint und zu einer 
Pfarrfieche erhoben wurde (1464). Eben fo ftellte er Dienftag nad) St. Georgen«- 
tag 1453 eine Urkunde aus, nady welcher die Bauern der Dörfer Sigmaringen, 
Zaiz, Audfingen und Hitzkofen, degleihen der Dörfer Veringen, Benzingen und 
Harthauſen „uf die vier Hochzyt jerlichen jeglih ain Karren Holz geben follen*, 
ober ftatt deſſen 2 $. hlr. und daß man fie nicht fleigern fol. Unter Vermittlung 
ber Stadt Konftanz und der übrigen Seeftäbte verglich er und fein Sohn Georg 
fich mit der Reichsſtadt Pfullendorf über mehrere ftreitige Punkte (1460) und 
überliegen ben Bürgern auf 8 Jahre ohne Entſchädigung freiwillig in einem 
beftimmten Bezirk die Fleine Jagd. ?) Zugleich ordnete Graf Hand feine Familien⸗ 
angelegenheiten, namentlich forgte er für das Wittum feiner Frau, dad er mit 





) S. Anh. Nr. 261. und 268. 
2) ©. Anh. Nr. 277. 

3) Anh. Nr. 280. und 281. 

9 S. Anh, Nr. 270. und 271. 
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1000 fl. auf die Herrichaft Sigmaringen mit kaiſerl. Betätigung (1460) ver- 
ficyerte. 1) So glaubte nun Graf Hans alles gethan zu haben, um die Ruhe und 
den Frieden ſeiner alten Tage zu ſichern. Aber noch einmal erhob ſich ein Sturm, 
der, wenn auch ſchnell vorübergehend, doch einen Theil ſeiner Beſitzungen verheerte 
und auch die übrigen ſchwer bedrohte. 


Es gab nämlich, wie wir fchon oben bemerkten, einige vom Adel, welchen bie 
nach und nad) ind Leben tretende Ordnung nicht gefallen wollte, indem die Bünd- 
niffe des Adels und der Städte ihrem oft frevelnden Uebermuthe Schranfen festen 
und fie fid) (wenigſtens behaupteten fie e8) in ihren althergebrachten echten und 
adelichen Breiheiten gefränft fühlten, indem fie nicht mehr wie fie wollten und jo 
weit ihr Schwert reichte, rauben und plündern und den fauren Erwerb des Land 
mannd und Bürgers für ſich ausbeuten Fonnten, da das Gefeß, der Fürften und ber 
Bereine Macht drohend und hindernd ihnen entgegentraten. Diefe Klafje des Adels 
war zwar nicht mehr fo zahlreich, nachdem die Grafen von Würtemberg den Schleg« 
ler» Bund gebrochen, die Martind» Brüder tief gedemüthigt, und die Stäbter fo 
manche Burg und bisher für unüberwindlich gehaltene Feſte mit Macht erobert und 
zerftört hatten. Doch gab e8 immer noch einige, welche, oft tapfere, ſelbſt ritterlich 
gefinnte Männer, fich nicht in dieſe neuen Berhältniffe fchicken konnten over wollten, 
und die unter der Hand und fo weit es ohne ihren Schaden gefchehen Eonnte, von 
ihren adelichen Mitbrüdern, welche wohl gleiche Gefinnung hegten, aber dieſe Taut 
auszufprechen fich nicht getrauten, unterftügt wurden. Hiezu Famen noch die fog. 
Neuteröfnechte und Söldner, die fih um Lohn von Bürften, Stäbten, furz von 
Jedermann, der fie bezahlte, im Kriege gebrauchen ließen und die, an Mord, Bren« 
nen und Raub gewöhnt und verwildert, nach geendigtem Kriege entlaffen, aller 
friedlichen Unterhaltämittel beraubt, ſich Jedem Hingaben, bei dem oder durch den fie 
Beute und Sold erhalten zu fünnen glaubten. Zu diefen beuteluftigen, unrubigen 
Menſchen gehörte um diefe Zeit vor allen im weftlichen Schwaben Hans von Rech— 
berg, Herr zu Schalfäburg (bei Balingen), zu Ramftein und ver Herrfchaft Falken⸗ 
ftein auf vem Schwarzwalde, von dem wir fchon oben S. 345 hörten. Mit dem 
Gelde, das er von den Reichsſtädten ald Entfchädigung erhalten hatte (1457), 
baute er auf dem Schwarzwalde auf einer fteilen Felſenhöhe, an veren Buß ber 
Bleden Schramberg, von dem Waldbache Schiltach durchraufcht, Liegt, eine große 
fefte Burg; deren anfehnliche Ruinen noch prohend auf die Thalfchlucht herabfehen.t) 


1) ©. Anh. Nr. 250. 
2) Das Bergſchloß bei Schramberg wurde erft im I. 1688 von ben Franzoſen er: 
obert und mit Mühe zerftört. 
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Nachdem dieje ihn faft drei Jahre befchäftigt hatte!) und die Feſte nun vollendet 
daſtand, fo griff er wieder zu feinem alten Sandwerfe. Zuerſt fah er fih um Ges 
fellen und Helfer um, die er an Eberhard von Klingenberg, dem die Fefte Hohent⸗ 
wiel gehörte, und in einem Wolf von Afch, der zwar Feine eigene Burgen mehr bes 
faß, aber „ain verrumbt, waidlicher Ayterifch Mann was. 2)* Diefe drei errichteten 
gegen alle gefeglichen Vereine eine Verbindung, nach welcher „die drey Veften, Ho— 
benwiel, Schalföburg und Schramberg irer dreyen offne Heuſer fein, deren fl wider 
ire Widerwertige aller Notturfft nach gebrauchen mechten. * 


Während diefe nun fo der ganzen Umgegend gewiffermaßen den Krieg faktifch 
erklärt hatten, da „het Herr Gr. Hand von Werdenberg der Ellter ain Naißigen 
knecht, Huttelin genannt, bey fich gehabt, dem ift nun ettwas ſchmach oder Wider⸗ 
riß vom bemelten Grave Hanſen, dad er vermaint pillich vertragen follt geweſen 
fein, begegnet; welches der Huttelin fo hoch zu bergen gefaßt, daß er zu Hannſen 
von Rechberg, Eberharten von Klingenberg, und Wolfen von Ach ſich verfüegt, 
und Inen von ſolcher Schmach wegen ſich zum höchiten beflagt, mit beger, bieweil 
er fonft von Jedermann verlaffen, und finer Anfprach halber, Niemand ſich wiber 
die von Werdenbergs einlaffen. Sy wollten Im doch zu dem er Fueg und Recht, 
und dad Im ain pillicher Abtrag umb zugefuegte ſchmach und erlittene Coſten 
befchehe, fürderlichen behelffen. Sollih8 begern bemwilligten die dreh genannt von 
Adel mit Bertröftung, daß fy Im mit Willen und allem irem DVermegen zu Necht 
verhelffen wölten. Begerten hierauff an Gr. Hand von Wervenberg dad er mit 
Huttelin fich vertragen wellt, und als Inen ſolchs Gr. Hand, deffen fy ſich dann 
wolverfahen, abſchlug, ſchriben ſy Im, und allen von Werdenberg ain 
Vecht (Fehde) zu.“ Nun fingen diefe drei die Fehde gegen Hand von Werdenberg 
wirflidh an. Hans von Rechberg brach mit 300 Reutern und einigem Fußvolk am 
Dienftag vor Maria Geburt (6. Septemb. 1464) von Schramberg auf, z0g mit 
feinen Haufen dem Heuberg und der ſchwäbiſchen Alb zu, brandfchagte die Dörfer 


1) Hans von Nechberg war um biefe Zeit in Dienften Herzog Ulrichs von Würtem⸗ 
berg, bei dem er im großen Anfehen ftand und im I. 1461 bie Stelle eines Belvhaupt: 
manns befleivete. Im 3. 1462 verließ er bie würtemb. Dienfte, da er fich mit mehreren 
Räthen des Grafen Ulrichs nicht vertrug, aud) Ießterer feinem Rathe, den Pralzgrafen 
Friedrich nicht ‘in feinen eigenen Landen anzugreifen, Fein Gehör geben wollte. Sattl. 1, 


2) Die Gefchichte diefer Fehde und des Todes Johannes von Rechberg ift aus der 
Zimmer’fchen Chronik, fo viel möglich mit Beibehaltung ver eigentlichen Worte, erzählt. 
In foweit diefelbe die Sitten diefer Zeit bezeichnet und der Tod des Hans vor Nechberg 
wenigftens einige entfernte Nehnlichfeit mit der Ermordung des Geßlers durch Wilh. Tell 
hat, dürfte fie vielleicht dem Lefer nicht unangenehm fein. 
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Dormettingen und Benzingen um 800 fl., verbrannte Belvhaufen, Harthaufen und 
Melchingen. Die übrigen Dörfer „fo Grav Hand von Werdenberg uff ver Alb 
hat, plündert er merthaild, den Raub und Nam von Leuten und Vieh ſchickt er uff 
die Schlöffer Thwiel, Schalzburg und Schramberg, dad alles ward unter ſy brey 
außgebeutet. Solch Gewerb trieb Hand von Rechberg biß umb Gall (16. Dftbr.) 
in die fünffe Wochen.* Das gleiche thaten Eberhard von Klingenberg und Wolf 
von Afch, weldye von dem Hohentwiel in dad Hegau und in das Heiligenbergifche 
einfielen, und auf ähnliche Weiſe die Wervenberg und ihre Freunde, Unterthanen, 
befchäbigten. Gr. Hand war alt und ſchwach, feine Söhne entfernt, er auch auf 
folche Angriffe nicht vorbereitet ; da fendete er zu feinen Verwandten und Breunden, 
befonderd an den St. Georgen = Bund und die Seeftädte, mit welchen er in befonde- 
rer Verbindung ftand, um Hülfe und Schug. Wirklich machten fich diefe auch auf 
und zogen vor Hohentwiel, um dieſes zu belagern, darinn „vazumal obbemelte 
Eberhard von Klingenberg und Wolfvon Afch vil guoter Kriegfleut von Adel, 
und ſonſt hetten, die auch perfönlichen dalagen, Darneben war folh Schloß mit 
aller Notturft dermalen verfehen, das ſy die findet mit endtfaßen* (fürchteten.) — 
Wirklich mußten auch die Belagerer bei dem Einbruch der flürmifchen Herbftwittes 
rung die Delagerung aufheben und umverrichteter Sache abziehen. Da faßte Gr. 
Hand von Rechberg den Entſchluß felbft vor Heiligenberg zu ziehen „und fambt 
demfelbigen die zugehörige Landjchafft ganz zu woaltiglichen und einzunemmen.“ 
Nun wendete fi, im Namen des Gr. Hand von Werdenberg und auch ded St. Ger 
orgen= Bundes, Wernher Breih. von Zimmern, ein Anverwandter der Werden⸗ 
berger und angejehener Rath der Grafen von Würtemberg an biefe Iegtern, die Gra- 
fen Ulrich und deſſen Bruversfohn Eberhard von Würtemberg um Schuß und 
Hülfe. Beide fanden fidy hiezu verpflichtet, indem fie erft den 29. Auguft 1464 1) 
ein Bündniß mit dem Gr. Hand, ala Hauptmanır des Oeorgen » Schilds abgeſchloſ⸗ 
jen hatten, auch mochte ihnen wohl ſelbſt daran gelegen fein, den Landfrieden zu 
erhalten und derartige Gewaltthaten nieder zu halten. Auch Markgraf Karl von 
Baden, Gr. Eberhard von Sonnenberg nahmen ſich diefer Fehde zu Gunften ber 
Werdenberger an l.c. — 


An die würtemb. Aemter ging daher dad Aufgebot?) und Gr. Iof. Nikolaus 
von Zollern, ein Tochtermann Gr. Hanfen, z0g mit dem Aufgebot aus dem Ans 





N) GSattlers Geſch. Würtembergs ni. Br. ©. 38. 

?) Das Haus Würtemberg verdankt fein Aufkommen, fowie feine nachmalige Größe 
nebft den *perfönlichen ausgezeichneten Gigenfchaften des großen Theils feiner Regenten, 
befonders einer Regierungsmaßregel, welche den Regenten in nähere Verbindung mit den 
Bürgern und Landleuten brachte und eine Art allgemeiner Landwehr bildete, wie fie, we: 
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theil Gr. Ulrichs von Würtemberg am Dienftag nach St. Gallustag 1464 vor die 
Feſte Schalksburg, diefe wurde ftrenge belagert und den 13. Dezember endlich aus 
Mangel an Lebensmitteln übergeben und dann zerftört. Eberhard von Würtemberg 
309 in Perfon an der Spitze bed Aufgebots der Seinigen vor dad Schloß Schramberg, 
befegte die Burg Schiltach und lagerte fich da im Thale mit feinen Heerhaufen. 
„Nun aber war denneft (dennoch) Hand von Rechberg und die jo bei Im in guotter 
Anzall, fo gar nit belegert, Er macht zum Schramberg auf, und wieder hinein, 
feines Gefallens, e8 were gleich bei Tag oder Nacht kommen, derhalben ließ er ven 
von Würtemberg im Thal fin Lager haben, und thet fambt feinen Helffern ettliche 
Ausfall in die umbligende Landfchafft, da brant und raubt er alles, was er ankom⸗ 
men und Im davon bringen mochte.* So 309 Hand von Nechberg dann auch am 
Martindtag (11. Nov.) auf Kornberg, eine würtemb. Befigung im Kinzingerthale 
raubte vieles Vieh und trieb e8 Schramberg zu. Da bot der würtemberg. Amts⸗ 


nigftens fo wohlgeorbnet, damals nirgends fih fand. In MWürtemberg fo wie in ganz 
Schwaben beftand zwar auch die Leibeigenfchaft, doch wurden die Laften verfelben in Wür: 
temberg frühe gemildert und die Leibeigenfchaftsgefälle in beftimmte Abgaben und Leiftun- 
gen verwandelt, vem Bürger und Landmann fein Gigenthum nicht nur ihm, ſondern aud) 
für. feine Erben gelichert; dadurch wurbe das Band der Anhänglichfeit und Liebe des Würs 
tembergers an fein Fürftenhaus enger gefnüpft und die Grafen von Mürtemberg Fonnten 
ohne Beforgniß, ohne Gefahr ihren Bürgern und Lanpleuten Waffen anvertrauen, ja es 
wurbe ihnen fogar zur Pflicht gemacht, eine beftimmte MWaffenrüftung ſich anzufchaffen 
and im guten Stande zu erhalten. Dabei war das Land in Aemter eingetheilt. Jeder 
derfelben hatte einen Amtmann oder Vogt, oder Nentmeifter, welche, namentlich die erftern, 
meiftens vertraute, Friegserfahrne Männer aus dem Adel waren. Ihnen waren Förfter, 
SZäger, Waldfchügen und einige bewaffnete Amtsfnechte, legtere auch zur Handhabung der 
innern Sicherheit, beigegeben. Wurde nun das Land angegriffen oder hatten die Landess 
heren fonft eine Fehde oder einen Krieg auszufechten, fo wurden die Nemter aufgeboten 
und der Dogt und Amtmann zogen an ber Spige ihrer Amtsuntergebenen in das Feld, 
wobei ihr untergeorbnetes Amtsperfonal, namentlic die Förfter und Jäger, in den Maffen 
und dem Kriegshandwerf geübte Männer, die Fleinern Heeresabtheilungen anführten. Diele 
Einrichtung hatte zur Folge, dag Würtemberg immer zum Angriff und zur Abwehr gerü— 
ſſet war, daß die Grafen vereint mit dem Landadel, ihren Vaſallen, immer ein verhält: 
nigmäßig zahlreiches, wohlausgerüftetes Heer ausrüden laſſen fonnten; fowie daß die Ko- 
ften des Unterhalts eines folchen Heeres, dem fie feinen Sold, nur den Unterhalt und 
diefes nur zum Theil, geben durften, für den Regenten und das Land minder groß waren; 
während andere Fürften und Städte mit ihren gemietheten Sölpnern ihre Geldvorräthe 
bald erfchöpft fahen und fie weniger und minder zuverläßigere Krieger hatten, da dieſe 
Söldner, befonders wenn der Sold nicht richtig ausbezahlt wurbe, entweder Meutereien 
anflifteten, ihren Soldherrn und Anführer verließen, oft fogar vernichteten und jedenfalls 
nad; geendigtem Kriege zu einer wahren Laudplage wurden, indem fie zum Verderben ber 
Landleute, raubend und dieſe bedrückend umberzogen, bis fie anderswo wieder Sold fanden. 
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vogt die Bauern feines Amtes auf, eilte dem Gr. Hand nad, um ihm den Raub 
abzujagen. Er holte ihn auch ein, aber die fchlechterbewaffneten, in dem Waffen« 
handwerk ungeübten Landleute wurben bald von dem Hans von Mechberg und feinen 
friegderfahrenen Gefellen geworfen und flohen nach allen Seiten hin. Hand von 
Nechberg verfolgte fie auf dem Wege, welcher durch Hohlwege und Schluchten über 
dad Gebirg Hinzieht, „da hat ein armer Bauerdmann der auch) all’ fein Tag kain 
Schütz geweßt, an ainer ftaig fi verborgen; und ald Hand von Mechberg daſelbſt 
an fürreytend an ber ftaig hinzog, hat bemelter Paur von weiten auff ihn abgeſchoſ⸗ 
fen, In getroffen, aber nit verlegt, fondern es ift Im unwiſſendt der Pfeil in ainem 
Ermel behangt, den alß er vom Roß abfteen wellen Im felb8 in Leib getruft Hat.” 
Dadurch tödtlich verwundet, Tieß er fich nach Villingen bringen, wofelbft er in einem 
Bürgerdhaufe (13. Novbr.) ftarb. Seine Geſellen auf Schramberg wollten den 
Raubfrieg, der ihnen zufagte, fortfegen; allein die Frau des Verftorbenen, Elija- 
beth, eine geb. Gräfin von Werbenberg- Sargand, welche fich auf der Fefte befand, 
ſchloß einen Waffenftillftand ab und Gr. Eberhard von Würtemberg ging, da ohne» 
dieß der Winter einbrach, nad Haufe. Nun wurde unterhandelt. Herzog Sigis— 
mund von Deftreich fchickte feine Näthe und vermittelte, Schramberg blieb der Wittwe 
des Hand von Nechberg, Eberhard von Klingenberg, Kafpar, Heinrich, Wolfgang 
und Albrecht, feine Brüder, mußten in ven Verein des Georgen« Schilded eintreten, 
und deſſen Gefegen ſich unterwerfen, einige Entfchädigung leiften, auch auf alle An⸗ 
ſprüche an Würtemberg wegen Schalfsburg verzichten. Die Sprucdhmänner waren 
Gr. Hugo von Montfort, Thüring von Hallwill und Konrad von GStain; eben 
biefe follten auch mit Ulridy von Frandſperg wegen Schramberg?) ſprechen Wergl. 
28. Ian. 1465). So ging auch dieſe Gefahr an dem alten Gr. Sans von Wer⸗ 
benberg vorüber und er verlebte feine legten Lebenstage in Ruhe, bis er am 27. Apr. 
. 1465 ſtarb und in der Pfarrkirche zu Trochtelfingen beigefegt wurde. Seine Frau, 

die Gräfin Elifabeth von Würtemberg, überlebte ihn noch mehrere Jahre, indem fle 
nod) im Jahre 1476 am Leben war. 


Diefer Hand, ald er mit feinem Bruder Eberhard die Erbfchaft feiner Eltern 


1) Herzog Sigmund ftellte zu Biberach den 28. Januar 1465 eine eigene Urfunbe 
aus, nach welcher er die Grafen Ulricy und Eberhard von Würtemberg, die Grafen Jos 
hann, Eberhard und Georg von Werbenberg, den Grafen Johann vom Sonnenberg, den 
Markgrafen Earl von Baden und den St. Georgenfchild einer — und die Gberh., Kafp., 
Heinrich, Albrecht und Wolfgang von Klingenberg anderer Seits, wegen ihrer bisherigen 
Gehde vergleicht. K. würtemb. St. = Arh, S. auch Sattl. Gefch. ver Gr, von Wür: 
temberg. Tom. ll. ©. 38. und das Chronic. Ellwacens. ad ann. 1464 und Beil. Nr. 
30. und 31. S. 39. 
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antrat, befaß bloß die Herrfchaft Aißlingen ald Eigentum, Sigmaringen war eine 
würtemb., Veringen eine Öfterr. Pfandſchaft. Xrochtelfingen ſelbſt ſprach, mie oben 
angegeben ift, Würtemberg gleichfalld an. Als er flarb war er eigenthümlicher 
Herr der Örafichaften Heiligenberg, Sigmaringen, der Herrfchaften Aißlingen, Troch⸗ 
telfingen und Jungnau und mehrerer Güter, die er erfauft hatte, nur Veringen war 
noch eine öfterr. Pfandſchaft. Nicht ald Krieger, vielmehr als ein thätiger, um« 
fichtiger Mann hatte ſich Gr. Hand bewiefen, der eine geordnete Haudhaltung führte, 
und jede Gelegenheit Flug benußte, um feine Beflgungen zu vergrößern und den Na« 
men und Glanz feines alten Hauſes herzuftellen. Zudem hatte er dreizehn Kinder 
erzogen und vor feinem Hintritte größtentheild verforgt. Von feinen fieben Töchtern 
war die ältefte, Agnes, fchon 1445 mit Jof. Nifolaus, Gr. v. Zollern vermählt 1); - 
feine zweite, Elifabeth, vermählte fi) (1462) mit dem Gr. Hugo von Montfort. 2) 
Eine dritte Tochter, Martha, heirathete nach dem Tode ihred Daterd den Nikolaus 
Freih. von Abensberg, wie deſſen Wiederlage ver Heimfteuer von 2000 fl. mit ver 
Morgengabe von 1000 fl. auf Altmanftein am Erchtag 14673) beweist. Die übri« 
gen vier Töchter wurden in Klöftern untergebracht und zwar zwei in dem Stifte 
Buchau, zwei in dem Klofter Izkofen (Inzighofen) bei Sigmaringen. Aber audy 
außer feinen eigenen Angelegenheiten ließ fi Gr. Hand mit feinem Bruder Eber« 
hard in den Gefchäften des ihm verwandten Haufes Würtemberg gebrauchen, und 
felbft die weitern Landedangelegenheiten nahmen feine Theilnahme in Anſpruch. Schon 
im Jahr 1439 ftand Gr. Hand in würtemb, Dienften, da ihn Gr. Ludwig und 
Ulridy von Würtemberg mit Wolf von Stein nad Ofen zu dem Kaifer Albrecht IE. 
ſchickten, um für fie die Reichslehen zu empfangen. *) Desgleichen fagte er mit Gr. 
Ludwig von Würtemberg (1444) den Schweizern ab und wird im I. 1437 fchon 
unter den Räthen des Gr. Ludwig des Altern aufgeführt, als Ießterer fich mit der 
Nitterfhaft in Oberfchwaben verbündete; ebenfo im 3. 1447.95) Dabei war Gr. 


1) Laut Urkunde im fürftl. Archiv zu Sigmaringen verzichtet fie am Donnerftag vor 
Kreuzerhöhung 1450 vor dem Hofgerichte zu Rottweil auf alle Anfprüche auf ihr väter: 
liches und mütterliches Erb; nachdem fie die fich hierauf beziehende Heirathsverabrebung 
und den Gonfens ihres Mannes, Joſ. Claus von Zollern, dd. Dienitag vor Luzientag 
1445 vorgewiefen hat. Anh. Nr. 236. 


2) Die Verzichtsurfunde auf wäterliche und mütterliche Erbſchaft ift vom Dienftag 
nad) Michaelis 1462. Anh. Nr. 273, 

3) Orig.-Urk. im fürſtl. fürftenb. Arch. Anh. Nr. 286. 

) Gteinhofers Chronik Tom, 11.-©. 806. Derfelbe Tom. 11. pag. 860. 


5) Satilers Gefchichte der Grafen von Würtemberg. 11. Bd. Beil, Nr. 62. ©. 92. 
Desgl. S. 160. 
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Hand eines der ihätigften Mitglieder des adeligen Vereins zum St. Georgen⸗Schild 
und trug vieles dazu bei, daß dieſer Verein ſich nicht nur immer mehr erweiterte 
und nach und nach alle adeligen Vereine in ſich aufnahm, ſondern daß derſelbe auch 
eine beſtimmtere, feſtere Einrichtung erhielt und durch beides an Macht und Anſehen 
gewann, wie er mit ſeinem Bruder Eberhard ſchon 1447 im Namen dieſes Bundes 
ſich gegen den Grafen Ludwig von Würtemberg verſchrieben hatte. Sräter wurde 
er ſelbſt Hauptmann des Bundes, wie das den 29. Auguſt 1464 abgeſchloſſene 
Bündniß mit den beiden Grafen von Würtemberg beweist. 1) 

Graf Eberhard IM., Hugos Bruder, war ein ftiller, friedlich gefinnter Mann, 
welcher ganz für feinen Bruder und deffen Bamilie lebte, welcher er nicht unbedeu⸗ 
tende Opfer brachte. Bei der Erbötheilung mit feinem Bruder (S. oben) begnügte 
er ſich mit dem Eleinern Antbeil, verwendete fich bei jevem Anlafje für feinen Bruder, 
ſcheint auch um den Glanz feiner Bamilie zu erhalten unverheirathet geblieben zu 
fein, wenigften® Hinterließ er Feine Brau noch Kinder. Auch er ftand in würtemb. 
Dienften, und zwar in denen des Örafen Ludwig des ältern, fpäter in denen deſſen 
Bruders Ulrih.?) Im Jahr 1450 traf Eberhard von Werdenberg einen Taufch 
mit dem Gr. Ludwig von Würtemberg, dem er jeinen Antheil und den des Rudolf 
von Hölnftein an Erpfingen und ein Drittheil ded Zehntend in Steinhülben abtrat, 
dagegen ben von dem Klofter Pfullingen von Gr. Ludwig erfauften Theil in 
Meldyingen und ein Drittheil des Zehntens zu Trochtelfingen erhielt. Gr hielt fich 
in feinem Alter meiftend in Trochtelfingen auf. — Nach dem Tode feined Bruders 
Hand überließ er am Dienftag nady Martini 1468?) wegen Alter und Leibeöfranfe 
beit, wie er in der hierüber gefertigten Urkunde fagt, feinen Bruberdföhnen: Georg, 
Ulrich und Hugo alle feine Herrſchaften und behielt für fich zu feinem Unterhalte 
nur Jungnau und einen Weingarten zu Ueberlingen. Zeugen diefer Uebergabe was 
ven: Graf Sigismund von Hohenberg, Wernher Freih. von Zimmern und Graf 
Eberhard von Sonnenberg. Gr. Eberhard lebte nach diefer Uebergabe noch mehrere 
Jahre und ftarb nach dem Todtendenkmale in der Pfarrfirche zu Trochtelfingen erft 
im Jahre 1475. 


1) Auct, cit. Tom. U. Beil. 75. und Tom, Ul. S. 38. Conf. Zteinf. Tom. IH. 
S. 114. — 


?) ©. Steinhofer Tom. U. €. 291. 
I) Orig.- Urk. im fürftl. fürſtenb. Archiv. Anh. Nr. 291. 


5. 17. 


Die drei geiſtlichen Söhne des Gr. Hans von Werdenberg III.; die Grafen 
Heinrich XII, Johann IV. und Wudolf vi. 


Bon den 6 Söhnen, welche Gr. Hand mit feiner Gattin, der Gräfin Elifabeth 
von Würtemberg erzeugt hatte, traten drei in den geiftlichen Stand. Alle feine 
Söhne fcheinen für die daſige Zeit eine auögezeichnete Erziehung erhalten zu haben, 
indem befonders die Grafen Johann und Rudolf ſich auch in ihrem Stande rühmlich 
audzeichneten und zu hohen Würden gelangten. ine befondere Vorliebe für ihre 
Angehörigen, ein gewiffer Stolz, den Namen Werdenberg geltend zu machen und 
ihm den alten Glanz der Montforte wieder zu erwerben, und fo ſich über ihre frü— 
bern Berbältniffe und den Adel der Umgegend emporzufhwingen, fcheint mehr oder 
minder alle Söhne des Gr. Hand, vielleicht ein ErbtHeil ihrer Mutter, beſeelt zu 
haben, Es gelang ihnen auch. Durch fie wurde der Name der Grafen von Wer— 
denberg ein hodhgefeierter Name, der durch eine Reihe von etwa 70 Jahren in allen 
politifchen Greigniffen dieſer Zeit hervortritt und fi Fühn den größern Fürſten 
beigefellte. 

Von Heinrich XII., dem älteften, weiß man wenig. Er trat fehr jung in 
den geiftlichen Stand und erhielt fehr bald eine Domberrnftelle bei dem angefehenen 
Stifte zu Straßburg. 

ALS fein Vater zu Gunften feiner weltlihen Söhne die Anordnung getroffen 
hatte, daß die geiftlichen Söhne mit einem jährlichen Leibgeding von 150 fl. ſich ber 
gnügen follten, verfprach den 29. September 1455 Gr. Heinrich, ſich damit zu bee 
gnügen.!) Von da an findet ſich fein Name nur noch in einer Urfunde v. 1495, 
in welcher er ald Stellvertreter feines Bruders Rudolf erfcheint. 

Gr. Johann IV. erfcheint das erftemal urfundlich im Jahr 1454, in welchem 
er Domherr zu Konftanz und zugleich Stellvertreter und Bürfprecher feines Waters 
vor dem Magiftrate in Komftanz it. Später wurde er auch Domberr zu Augs⸗ 
burg. Bifchof dafelbft war vom Jahre 1424 Peter, aus ber Familie von Schauns 
burg, Kardinal der römischen Kirche. Wegen hohem Alter und Förperlichen Gebre— 
chen bat Peter (1463) den Papft Pius I., ihm den Domkapitularen Johann, Or. 
von Werdenberg, zum Koadjutor beizugeben. Papft Pius gewährte dieſe Bitte, 


) Im fürftl. fürſtenb. Archiv. S. Anh. Nr. 256. 
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wie er in feiner dießfallfigen Bulle vom 5. Juli 1463 fagt, aus Rückſicht auf die 
Gelehrfamfeit, ven guten fittlichen Wandel, den Eifer in geiftlichen und die Einſicht 
in weltlichen Sachen des BVorgefchlagenen, wahrfcheinlich aber auch aus Rückſicht 
auf feine eigene Befanntjchaft und nähere Berbindung, in welcher er als Aeneas 
Silvius am Hofe Kaifer Friedrichs mit Hugo, dem Bruder Johanns ftand. Damit 
aber die Würde und Stelle eines Biſchofs dem Johann nicht entgehe, jo erließ der 
Papft ven 4. Nov. d. J. eine zweite Bulle, in welcher er nach damaliger Sitte fich 
die Wicverbefegung des bifchöfl. Stuhld zu Augsburg im Erledigungsfalle vorbe- 
hielt und den Bijchöfen von Eichſtädt, Konftanz und Freiſing den Auftrag ertheilte, 
den Gr. Johann in diefem Balle daſelbſt als Biſchof zu Augsburg einzufegen. Das 
Domfapitel, an deſſen Spige Heinrich Truchfep von Höfingen ald Domprobft und 
Leon Geyſel als Dekan fanden, ließ fich dieſes päbftliche Einjchreiten gefallen, weil, 
wie fie fagten, der Zuftand der Augsburgifchen Kirche bei den immerwährenden Feh— 
den der Fürften mit den Städten ıc, ac. einen Dann erheifche, der aus einem mäch« 
tigen Haufe entfproffen, aud) vorfichtig, flug und vielvermögend fei, und Niemand 
biefe Eigenfchaften in einem fo vorzüglichen Grade befige, ald ihr Mitbruder Graf 
Johann. Gewiß ein ehrenvolled Zeugniß für den neuen Koadjutor des Bisthums, 
welcher auch diefe Stelle zur Zufriedenheit der Betheiligten bis zu dem Tode des 
Kardinald und Bifchofd Peter (1469) verſah. Durch eine Bulle Papfts Paul II. 
vom 15. Mai 1469 wurde er nun zum wirklichen Bifchof von Augsburg ernannt. 
Schon ald Koadjutor hatte K. Friedrich IM. ihn zu jeinem Mathe erwählt und ihn 
beauftragt, mit feinem Schwager, dem Gr. Hugo von Montfort die ſchon mehr« 
jährige blutige Fehde zwifchen den Herzogen von Baiern und der Stadt Augeburg 
und den übrigen Reichöſtädten beizulegen. Als erwählter und beftätigter Biſchof 
legte er die legte Hand an diefes fchwere und fchwierige Gefchäft, und e@ gelang ihm 
den 15. Juni 1469 zu Landshut nicht nur einen Frieden zu Stande zu bringen, 
fondern auch am 29. d. M. ein freumdfihaftliched® Schugbündnif. So bezeichnete 
Johann den Antritt feined Hirtenamted mit diefem fchönen Friedenswerke. Sofort 
wendete er feine Sorge feinem Bisthume zu, defien Privilegien, Rechte u. ſ. w. 
der Kaifer ven 17. Sept. 1469 betätigte, dann rief er eine Verfammlung der Geift« 
lichen feiner ganzen Didzefe nach Dillingen. 1) Im diefer Verfammlung traf er 
mehrere Anordnungen oder Synodalbefchlüffe, welche theild die feines Vorfahrers 
beftätigten, theild neue Gegenftände betrafen und die er den 25. September 1469 in 


1) Mbermal ein Beweis, wie ſchon vor dem Gonzil von Trient dio innern Angele: 
genheiten einer Diözefe felbft dazumal noch nicht durch päpftliche Bullen, Breven, ſondern 
durch Diözeſan-Synoden beigelegt wurden. 
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44 Kapitel zufammenfaßte, um der verfallenen Klofterzucht und Ordnung in feiner 
Didzefe aufzubelfen, wozu er fi) des Abls Melchior von St. Ulrich bediente. 

So begann Johann feine Regierung als geiftlicher Oberhirt mit Eifer und 
einer Thätigkeit, welche vollflommen der von ihm gefaßten Erwartung entfprachen. 
Nun erſt richtete er jein Augenmerk auf die zeitlichen Verhältniffe. Nachdem er feine 
Berhältniffe zur Stadt Augsburg durch feinen Schwager, Gr. Hugo von Montfort, 
und feinen KHofmeifter Hans von Stein zu Ramſperg möglichft georbnet hatte 
(7. Mai 1470), beſchloß er feinen feierlichen Einzug in Augsburg zu halten, um 
nach damaliger Sitte vom Dome und der bifchöfl. Pfalz Befig zu ergreifen. Wer 
nige Feſte, felbft großer Fürften, wurden mit ähnlichem Gepränge gefeiert wie biefer 
Einzug. Der Bifchof Fam von Zusmardhaufen, mit ihm Gr. Eberhard von Wür⸗ 
temberg mit dem fchwäb, Adel des St. Georgen » Schilved. In der Nähe der 
Stadt fließen die drei Herzoge von Baiern mit zahlreichem Gefolge zu ihm. Go 
vereint feierten mit dem Bifchof Johann 3 Herzoge, 2 Bifchöfe, außer dem regierenden 
Grafen von Würtemberg noch 28 andere Grafen und viele Ritter mit einem Gefolge 
von 1900 Pferden den erften Einzug Joh. v. Werdenberg. Auch vie reiche und mächtige 
Reichsſtadt bot allem auf, um den fo hochgefeierten Biſchof auf eine ihr würbige 
Weife zu empfangen. Zwar regte fi das Miptrauen umd die Eiferfucht des Stadt⸗ 
bürgers, welcher ſich fchon feit Jahrhunderten mit feinem Bifchof über die Ausübung 
mebrerer Rechte und Privilegien sc. ıc. tritt, befonderd da Biſchof Johann nun mit 
einem friegerifchen Gefolge, weldyed einem Heerhaufen gleich Fam, in ihre Stadt 
einzog. Die Zünfte wurden daher aufgeboten, fo wie 200 Reiſige, die Stabtthore 
wurden gefchloffen und mit Wachen befegt. Mit 12 Trabanten ritten die Bürgers 
meifter dem Ankommenden entgegen. Nach freundlicher Begrüßung ſchwand das 
Mißtrauen und was zur Vorſicht angeordnet, mußte nun zur Verherrlichung des 
Feſtes dienen. Zu drei und-brei ritt man unter dem Geläute aller Glocken in 
langem Zuge dem Dome zu, da wurde nach alter Sitte der Biſchof auf den Hoch« 
altar gefeßt. Die Stadt brachte das Willkommgeſchenk, eine goldene Schale mit 
200 Goldgulden ven Bifchofe, filberne Becher den Edlen dar, jo wie Wein, Fifche ır. 
für ihr Gefolg. Wie auch jetzt noch machten eine große Tafel in der bijchöflichen 
Pfalz, ein Tanz, von dem Stadtrathe auf dem Rathhaufe angeordnet, den Schluß. 
Dieß gefihah den 16. Juni 1470 und beweist immerhin, mie geliebt und ge= 
achtet der neue Bischof Johann und durch und mit ihm die Bamilie der Werven- 
berg war, 

Biſchof Johann verdiente aber auch diefe Achtung und er bewies fo lange er 
leble derfelben fich würdig. Selbſt gelehrt, fuchte er auch die Wiffenfchaften und 
Künfte, beſonders bei feiner Geiftlichkeit, zu befördern. Deshalb begünftigte er die 
neuerfundene Buchoruderfunft, ließ durch Günther Zainer (1469) das Catolicon 
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ded Johann a Janua druden, berief den Erb. Rabolt, einen Augsburger, welcher in 
Venedig eine berühmte Druckerei errichtet hatte (1486) nad) Haufe, um ihn mit dem 
Drude mehrerer Werke zu befchäftigen. Durch den berühmten Golvarbeiter Peter 
Nimpfinger zu Augsburg ließ er einen filbernen Altar verfertigen, welcher 330 
M. ©. wog. Auch für dad Zeitliche feines Stiftes forgte er. Ihm verpfündete 
Herzog Sigismund von Deftreich (1470) die Markgrafichaft Burgau um 52,000 
Goldgulven, die er bis 1486 (feinen Todesjahre) beſaß, ın welchem Jahre fie durch 
Georg den Neichen, Herzog von Baiern eingelöst wurde. Gr erfaufte von Georg 
von Heimenhofen (1477) die Burg Bluchenftein mit Zugehörde, den Weiler Beis 
tenberg, die Vogtei zu Oberftorf sc. um 5800 fl. — Zum Beften der Seelforge und 
zur größeren Feier des Gottesdienſtes begünftigte er die Stiftung mehrerer neuen 
Kirchenftellen. So jorgte Biihof Johann für fein Bisthum, was ihn jedoch nicht 
abhielt, an den Zeitereignifen Antheil zu nehmen. Es gelang ihm, mir dem Bie 
jchofe von Eichſtädt den Frieden zwifchen den Herzogen von Baiern und der Stadt 
Augsburg (1470) zu befeftigen, indem er eine Uebereinkunft wegen Bejegung bed 
Kirchenthurms, des Zolles bei Lechhaufen, ded Wildbanns, der Taxen u. f. w. 
zu Stande brachte. Bei dem Kaifer Friedrich ftand er in großem Anjehen.!) Als 
derſelbe auf den 23. April 1473 einen Reichötag zu Augsburg hielt, wohnte er 
mit feinem Sohne Mar in der bifchöflicden Pfalz, die ihm der Biſchof ganz einge- 
räumt hatte; ihm vertraute er bei feiner Abreife (nad Kham und von Stetten) ıc. 
diefen feinen Sohn an; den Biſchof Johann mit deſſen Schwager, Joſ. Nikolaus, Gr. 
v. Zollern, fchicte er als feine Gefandten an König Ludwig XI. von Frankreich 
(1480), um die wegen Burgund fich erhobenen Miphelligkeiten auszugleichen ; dage= 
gen der Kaifer auch (1497) allen Fürften und Reichöftädten ꝛc. befahl, den Bifchof, 
feine Stiftöleute und Unterthanen vor aller Gewalt zu fchügen. Eben fo wurde er 
auch von dem Vapſte Sirt IV. begünftigt, welcher ihm mehrere Gefchäfte auftrug 
und feine Anordnungen bejtätigte, unter welchen eine von dem Domkapitel getroffene, 
von ihm gutgeheißene Verfügung war (25. Febr. 1474), daß Fein Bürger, auch 
fein Bürgersfohn von Augsburg ferner in dad Domkapitel aufgenommen werbe. 
Zu Anfang ded Jahres 1486 reiste Biſchof Johann nah Frankfurt am Main zu 
dem dahin audgejchriebenen Reichſstage, auf welchem es fich hauptſächlich um bie 
Wahl des Herzogs Mar zum römifchen König handelte. Daſelbſt erkrankte er und 





1) Nach den Wiener Jahrbüchern OOter Bd. vom Jahr 1842, Anzeigeblatt ©. 9 
ſoll Bifchof Johann dem im I. 1459 gebornen K. Mar 1. am Charfamftag die feierliche 
heil. Taufe ertheilt Haben. Die Stelle, aus einer ungebrudten Chronif entnommen, heißt: 
„Rai. Mar geb. 1459. ... und getauft an dem Oſtertag, auff bifen tag, Ofterabend 
ao Dni 1475, zu Tillingen, bi (durch) den erwirdigoſten Bifchoff zu Augfburg ꝛc.“ 
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jtarb, allgemein bedauert, ven 24. Bebruar 1486. Sein Herz und Eingeiveide wur⸗ 
den in ber Rarmeliten » Kirche zu Frankfurt beigefegt, fein Leichnan aber nach Augs⸗ 
burg abgeführt und im Dome Hinter dem Hochaltare in der Kapelle der heil, Vital 
und Martin begraben.1) Johanns Nachfolger im Bisthume war Friedrich, ein 
Sohn feiner Schwefter Agnes und des Gr. Jof. Nikolaus von Zullern. Wie groß 
die Achtnng gegen dieſen Bifchof Johann auch nad feinem Tode noch war, beweist 
der feierliche Leichengottesdienſt, weldyen fein Nachfolger und Neffe, Biſchof Friedrich, 
ihm den 8. — 10. Dftober veranftaltete. Außer dem Bijchofe, deffen Vater, dem 
Gr. von Zollern und dem Gr. Rudolf von Werbenberg, des verftorbenen Bruder, 
und allen Prälaten, Aebten und Pröbften des Bisthums, welche fich perfönlich ein= 
fanden, ſchickten Herzog Sigismund von Deftreich, Chriftoph, Herzog von Baiern, 
Friedrich, Markgraf von Brandenburg, die Grafen Eberhard von Würtemberg, 
Heinrid) von Montfort, Ludwig von Helfenftein, die Abtiffinnen v. Kirchheim und 
Buchau, die Städte Augsburg, Memmingen, Donauwörth, Dillingen und Günz- 
burg ihre Gefandten, welche dieſer Leichenfeierlichkeit amwohnten. Bifchof Friedrich 
fpeiste als Gäfte durch diefe rei Tage täglich 700 bis 800 Perfonen, und ber ganze 
Koftenaufwand belief ſich auf 4168 fl. 10 gr. 3 Hr. 2) 


Der dritte geiftliche Sohn des Gr. Hans von Werbenberg war Rudolf VI. 
der jüngfte aller feiner Söhne. Auch diefer Rudolf trat in dem geiftlichen Stand, 
infomeit die Johanniter „Ritter den geiftlichen Orden beigezählt wurden. Nach einer 
Urkunde vom Samftag nah Math. 1461 war es biefed Iegtere Jahr, in welchem 
Gr. Rudolf Iohanniterritter wurde, indem er gegen ein jährl. Leibgeding von 
150 fl. nach dem Willen feines Vaters auf alle Anfprüche an feine väterliche und 
mütterliche Erbſchaft verzichtete. 3) Er fcheint die Johanniter - Kommende Bubifon 


* 


1) Auf dem ihm geſetzten Grabſteine iſt zu leſen: Werdenbergensium Comitum 
de Gente Joannis, Praesulis Augustae, hoc sunt sita membra loco. Inclita par 
generi virtus cui praestitit, ut post fata sui viyat charus in ore greglis. 

Ossa, diem, tellus fovet, exspectantia magnum, Ortus dum recolit spiritus 
ipse suos. 

Sit tibi terra levis, Praesul dignissime, vita Dignus et angelicis qui sociere 
choris. — 

Praesuit Ecclesiae Augustensi annos prope XVll. Vita defunctus Francofordiae 
ad D. Maximiliani,- Regis electionem profectus Anno Christi MCDLXXXVIL VI, Cal. 
Martias. — 

2) Borftehende furze Biographie des Biſchofs Johann it nad P. Brauns Gef. 
ber Bifchöfe von Augsburg, Br. 1. S. 62 — 89. gefertigt, woſelbſt auch die Duellen 
der hier angegebenen einzelnen Thatfachen aufgeführt find. 

3) Drig. : Ur, im fürftl. fürftenb. Archiv. Anh. Nr. 273. 
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im Zürchergebiete inne gehabt zu haben, indem einige den Gr. Rudolf berührende 
Urkunden fi) in Zürich noch vorfinden. 1) Den 15. November 1490 erging ein 
Spruch zu Gunften des Hochw. Wohlgeb. Hrn. Gr. Rudolf von Werbenberg. Um 
diefe Zeit, wohl einige Jahre früher, wurde er Obriftmeifter des Johanniterordens 
in beutfchen Landen, bie erjte Stelle dieſes fo Hochgeftellten Ordens in Deutſchland. 
Dieſe ſeine Beförderung geht aus mehreren Urkunden hervor. 


Schon im Jahr 1490 kömmt Gr. Rudolf als Meiſter und Landescomthur 
vor, der ſich damals zu Heiteröheim im Breisgau aufhielt. Diefes erhellt aus einem 
Streite, in welchen er mit der Stadt Bafel in diefem Jahre verwicelt war. Graf 
Rudolf Iebte im Unfrieven mit Hand Heinrich von Baden, Ritter. Letzterer war 
mit den beiden Bürgermeiftern von Bafel, Hans von Berenfeld und Hartmann von 
Andlau zur Hochzeit einer Tochter des erjtern geritten. Als er nun mit beiden Bürs 
germeiftern mit einem Eleinen Gefolge nach Haufe ritt, paßte ihm Gr. Rudolf, der 
diefe Heimfahrt ausgefundfchaftet hatte, bei Griegheim am Rhein (zwifchen Heiters- 
heim und Altbreifach) mit 40 Reutern auf und verlangte, ald er auf die Gefellichaft 
traf, die Auslieferung ded von Baden. Bei erfolgter Verweigerung kam es zu 
Thätlichkeiten. Einige der Basler wurden verwundet, einige gefangen nad) Heiters— 
heim geführt. Die Basler wollten diefe ihrem Vorgeſetzten zugefügte Beleidigung 
nicht ungeahndet laſſen, mit ihrem Banner zogen fie daher mit ftarfer Heeresmacht 
Heiteröheim zu. Aber auch der öfterr. Landvogt im Breisgau hatte mit Unwillen 
biefed Benehmen des Gr. Rudolf aufgenommen und das halbe Schloß zu Heiters— 
beim befegt. Die andere Hälfte nahmen nun die Basler ein, plünderten und zer» 
flörten alles, was fie vorfanden und zogen endlich nach erhaltener Genugthuung ab.) 


Urkundlich kommt Gr. Rudolf ald Obriftmeifter dad erftemal vor in einem 
Spruch des Raths zu Zürich vom 6. Juli 1495, nach welchem im Namen des 
Obriftmeifterd der Bruder Rudolfs, Gr. Heinrich von Werdenberg vorgeladen wird, 
um einen Streit zwijchen dem Orden und den Reislaufern (ſchweiz. Söldner die auf 
ihre Rechnung in fremde Kriegsdienfte traten) zu ſchlichten. Ebenſo thätigte Bruder 
Rudolf, Gr. v. Werdenberg, St. Johanns Ordens Meijter in deutfchen Landen ven 
19. September 1496 einen Streit, auch nennt er fidy felbft fo in einer Urfunde dd. 


1) Diefe Notizen find aus der Gefchichte des Johanniter: Orbens im Kanton Zürid). 
Handſchrift von Felix Lindiner, welche Kaſp. Ulrich Zellweger, ver befannte Verfafler der 
Geſchichte des Appenzeller Volkes mir mitzutheilen die Güte hatte. In Wädiſchwyl war 
damals Graf Hugo von Montfort aus der Bregenzer Linie Comthur. 


2) Münfter Kosmographie 1. Br. S. 618. 
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Donnerftag na St. Jakobstag 14971), nach welcher er die gemeinfchaftliche Re— 
gierung feiner drei weltlichen Brüder orbnete. 

Später unternahm Gr. Rudolf eine Reife nad) Rhodis, dem damaligen Haupt» 
fitte de8 Ordens und des Orbensmeifters. Zur Beftreitung der Koften diefer Meer- 
fahrt entlehnte: er den 21. Iuni 1500 200 fl. — Nach Lindiners Notizen 
ftard zu Freiburg im Breisgau Gr. Rudolf im Jahr 1505 als Ohriftmeifter des 
Ordens. 

So waren von ben drei Söhnen des Gr. Hand von Werdenberg, welche fich 
dem geiftlichen Stande widmeten, Gr. Johann, Bifchof in Augsburg, fein jüngfter, 
Gr. Rudolf, Landeommenthur und Orbensmeifter in veutfchen Landen des Johannd- 
orbend geworden. Beide blieben in ununterbrochener Verbindung mit ihren welt- 
lichen Brüdern und Verwandten und nahmen lebhaften Antheil an allem, was ihre 
Familie anbetraf. Eben durch diefed fefte Zufammenhalten der vielen, nahever- 
wandten Glieder diefed Werdenbergifchen Haufes gelang es, wenigftens einigermaßen, 
den Glanz beffelben wieder Herzuftellen und fo viel es die Verhältniſſe geftatteten 
aufrecht zu erhalten. Hiezu trugen aber auch die übrigen drei Söhne bed Grafen 
Hand bei, 


$. 18. 


Die drei weltlihen Söhne des Grafen Hans von Werdenberg; der Graf 
©eorg 1., Ulrich II. und Hugo XI. 


(1460 — 1508.) 


Unter den drei weltlichen Söhnen war Gr. Georg I. der ältefte. Als folcher 
war er zwar ber Repräſentant feiner Familie, der ald Haupt derjelben auch ihr 
Stammhalter wurde. Doch die Seele des Ganzen, das geiflige Haupt, war Graf 
Hugo, theild durch bie politifche Stellung, die er einnahm, theils durch feine geiftige 
Ueberlegenheit, die er gegen feine Brüder behauptete. Vorerſt, infoweit jede Bami- 
liengefchichte fich am die ihre8 Familien » Oberhauptes anreihet, wollen wir auch die 
Gefchichte des Gr. Georg mit dem, was er in Verbindung mit feinen Brüdern that, 
voranftellen. 

Damals war e8 noch wie von jeher Sitte, daß alle Brüder, bie fich nicht dem 
geiftlichen Stande gewidmet hatten, fich in die Erbfchaft ihrer Eltern gleich theilten, 


1) ©. Anh. Nr. 318. 
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und ein Jeder nach feinem Belieben fi auf den ihm zugefallenen Erbsantheil ver- 
heirathete. Nur die Töchter wurden ftatt wie früher mit Gütern nunmehr mit 
einer Geldfumme audgefteuert oder mit einem Leibgedinge wenn fie ledig blieben oder 
in Klöfter eintraten, abgefunden. Diefe VBertheilung der väterlichen Erbfchaft in oft 
mehrere Theile, wenn ſchon in dem Naturrecht begründet, führte doch in ihren Fol— 
gen zu einer zu großen Zerfplitterung der Bamiliengüter, welche für bie einzelnen 
Familien um fo verberblicher wurde, als einerfeit8 die Macht des Gefammthaufes 
nothwendig dadurch ſehr gefchwächt, die Erböabtheilungen oft die Quelle der größten 
Familienzwifte und Beindfchaften wurden, wozu die Gefchichte ver Grafen v. Mont» 
fort und Werdenberg die beften Belege liefert, anderſeits die Hofbaltungen felbft Eleis 
nerer Fürften und Grafen um diefe Zeit immer Eoftfpieliger und der Erwerb neuer 
Länderbefigungen immer ſchwieriger wurde. 


Diefed waren wohl auch die Urfachen, daß namentlich die größern Bürftenhäu« 
fer Bürforge trafen, daß ihre Länderbefigungen sc. möglichjt ungetheilt nur auf einen 
ihrer Nachkommen übergehen und wie immer für ihre übrigen Nachkommen fonft 
geforgt werben follte. Uber auch die mindermächtigen Grafen, der übrige Adel, 
geleitet durch ihre Bamilienintereffen, fuchten oft durch Bamilienverträge unter fich 
(oft liegen fie diefelben auch durch den Kaiſer und die Gerichte beftätigen), oder ähn«- 
lihe Verabredungen die Untheilbarkeit ihrer Güter und dad Vererben verfelben auf 
den Erftgebornen oder den die Eltern zu ihrem Haupterben ernannten, feitzufegen ; 
dabei behielten fie, auf ven Ball, daß diefer unverehelicht oder ohne männliche Erben 
fterben follte, die Gefammtbelehnung ihrer Güter für alle männlichen Familienglieder 
bei. Dieſes gefchah auch in der Bamilie von Werdenberg. So wie die Streitig« 
feiten mit Würtemberg beigelegt waren, fuchten die drei Söhne die Belehnung des 
Kaifer Friedrichs über Heiligenberg nach, welche derfelbe ihnen auch im I. 14601), 
jedoch mit dem, ertheilte, daß fie fid) mit Peter von Hohenhewen abfinden follten, 
welcher im Namen feiner Frau, einer Agnes von Werdenberg, wahrfcheinlich einer 
Tochter des Gr. Hugo von Werbenberg, des legten aus der Linie von Werdenberg 
zu Wervenberg » Heiligenberg (S. $. 6. II. Abthlg.) Anſprüche auf des letztern 
Erbfchaft machte. Diefe Abfindung erfolgte aber erft im 3. 1478, nach weldyer er 
gegen VBerzichtleiftung auf feine Anfprüche, 3000 fl. baar erhielt. Zum zweiten« 
male wurden obige drei Brüder nah dem Tode Kaifer Friedrich im Jahre 1495 
von dem Kaijer Dar I. belehnt. Diefe Belehnung geichah den 11. Mai zu Worms; 
je, befonders mit Sigmaringen und Heiligenberg, letere mit dem Beifage, daß fie 
das Landgericht wieder aufrichten und befegen, dagegen frei von allen fremden Ge— 








1) G. v. Münds Geſch. des fürftl, Hauſes Kürftenberg, u. Br. ©. 158. 
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richten fein, auch die Freiheit haben follen, Aechter zu enthalten, d. h. Perfonen, 
welche in der Neichdacht waren, aufzunehmen und ihnen Aufenthalt zu gewähren. 9) 

Gleich nach der erften Belehnung Grad) der Pfälzer Krieg aus, und auf Ber 
trieb des Kaiſers Friedrich zogen der Or. Ulricdy von Würtemberg mit dem Marfgr. 
Karl von Baden und des legtern Bruder, Biſchof zu Meg, mit einem großen Heere 
gegen den Pfalzgrafen Brievrih (1462) aus. Zu diefem Heereszuge wurden alle 
Diener, Bafallen, und Lehenleute beider obgenannten Fürften aufgeboten. Auch an 
den Gr. Hans von Werdenberg den ältern erging diefes Aufgebot.?) Selbit alt 
und gebrechlih, fendete Gr. Hand feinen Sohn Georg, welcher dem Heerhaufen des 
Markgrafen Karl von Baden zugetheilt, mit dieſem letztern in dem Treffen bei Se— 
kenheim den 31. Juli 1462 gefangen wurde. Im Februar 1464 (am Montag 
nach Esto mihl vor dem erften Baftenfonntage) finden wir den Gr, Georg mit feis 
nem Vater Hand, dem ältern in Pforzheim, wofelbft ihm Markgr. Karl von Baden, 
defien Gunft und Liebe er ſich erworben zu haben fcheint, feine Tochter Katharina 
verheirathete. 3) Dabei wurde ald Bedingung beigefeßt, daß fich Die beiden weltlichen 
Brüder Ulrich und Hugo nur dann ohne befondere Gimvilligung des Markgr. Karl 
und ded Grafen Hans, des Vaters, verheirathen dürfen, wenn Georg nach zehn Jah 
ren noch Feine Erben haben würde. 

Die beiden Brüder liegen ſich diefe allerdings fehr läftige Bedingung gefallen, 
fei e8 aus Liebe zu ihrem Bruder, oder weil fie fich durch dieſe Heirath ihres Bruders 
mit dem fo angefehenen Bürftenhaufe, wie dad marfgräfl. bad. damals ſchon war, 
ſelbſt gefchmeichelt fühlten, und diefes Opfer dem Anfehen ihres Hauſes brachten. 
Uebrigend regierten alle drei Brüder auch nach ded Vaterd Tode (1465) ihre Herr⸗ 
ſchaften gemeinfchaftlid, ohne eine Theilung unter fid) vorzunehmen; daher auch in 
der Megel die Urkunden jevesmal im Namen aller drei Brüder audgefertigt wurden. 
So überlaffen am Mittwoch nach Philipp und Jakobi 1470 Georg und Ulridy auch 
im Namen ihres abwefenden Bruders Hugo, unter Vermittlung ihres Altern Bruders 
Johann, Bifchof in Augsburg, dem Johann Hörwart in Glött mehrere Güter und 
Rechte, welche fie in Glött und Heudorf befaßen *), ald Lehen, erhalten dagegen bef- 
fen Güter), die er mit Heinrich Imhof in Gundremmingen beſaß. Auch erlauben 


1) ©. Anh, Nr. 316 u. 317. 

2) Urf. vom Pfingftvienftag 1642 von Marfgr. Karl von Baden und Graf Alrich 
von Würtemberg, daß fie den Gr. Hans von Werbenberg zur Heeresfolge aufgefordert, 
diefer aber ftatt feiner feinen Schn Georg gefchidt habe, S. Anh. 275. 

3) S. Anh. 282. 

+) Sigm. Arch. Urk. Anh. Nr. 293. 

3) Eteinhofer Br. m. ©. 361. 
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die drei Brüder dem Gr. Eberhard von MWürtemberg (1482) gemeinfchaftlich, zu 
Steinhülben und Melchingen etliche Häufer „zimmern“ und Grundftüde zu den— 
jelben erfaufen zu dürfen. Im nämlichen Jahre (1482) follen auch die drei Brüs 
der für fi und ihre Nachkommen mit dem Herzog Mar und deffen Vater Kaifer 
Friedrich jenen Vertrag abgefchloffen haben, nach welchem Deftreich auf die Auslö- 
fung der Pfandfchaft Veringen verzichtet, fo lange männliche Erben des Werdenber- 
gifchen Stammes leben würden, Dagegen nach Erlöfchen ded männlichen Stammes 
derfelben nicht nur Veringen, fondern auch Sigmaringen frei an Deftreich zurück⸗ 
fallen jollen. 1) Was die Grafen Wervenberg beftimmte, diefen Vertrag einzugehen, 
ift nicht bekannt. Wahrjcheinlich vermochten fie hiezu die nicht ungegründete Be— 
forgniß. (©. folgenden $.) Herzog Sigismund von Deftreich = Tyrol, welcher den 
Werdenberg nicht gewogen war, möchte Veringen für fich oder einen Andern ablö- 
fen, jo wie die Meinung, da Gr. Georg damals ſchon mehrere Söhne hatte, ihr 
Stamm werde nicht fo bald außfterben. Was den Abſchluß dieſes Vertraged noch 
wahrfcheinlicher macht, ift, daß Kaifer Brievrih dd. Wien 25. Mai?) 1483 die 
drei Brüder Georg, Ulrich und Hugo von neuem mit Sigmaringen belehnte. Am 
Montag nach Valentinstag (14. Febr.) ?) 1489 verkaufen endlich Georg für ſich 
und feine beiden Brüder die Herrſchaft Aißlingen, Schloß und Marktfleden mit 
allen Zugehörben, die Hälfte des Gerichtö zu Gundremmingen mit allen ihren Gütern 
und Rechten vafelbft und in Glött an das Bisthum Augsburg (damals war Friedr. 
von Zollern, ihr Neffe, Bifchof zu Augsburg); für den Kauf verbürgten fih: Kon— 
rad von Schellenberg zu Hüfingen, Georg von Ehingen, Hauptmann ber Adels— 
Gefellfchaft am Nedar, Burkard von Ellerbady zu Laupheim und Brun von Horn- 
ftein, genannt von Hertenftein. Nach der Urkunde gefchah der Kauf um 20,000 fl., 
nach einem Nachtrag zahlte aber der Biſchof Friedrich noch 1000 fl. weiter aus 
feiner Privatkaffe, weil dad Domkapitel mehr nicht denn obige 20,000 bewilliget 
hatte. Wahrfcheinlich waren e8 Geldverlegenheiten, wohl eine Bolge der Zimmer- 
fchen Fehde (S. unten), welche die Grafen von Werdenberg zum Verkaufe biefer 
Herrfchaft, in deren Beſitz die Familie feit 200 Jahren war, beflimmten. Wenigs 
ftend hatte Gr. Georg mehrmald Geld auf die Herrfchaft Aiplingen aufgenommen. 
Sp entlehnte er, unter Mitbürgfchaft des Mang von Hoheneichen, des Erbmars 


4) Diefe Vertrags: Urkunde Fonnte ich nicht auffinden, doch wird ſich auf diefelbe 
«1534) nach dem Tode Chriftophs von Werbenberg, mit welchem ber männliche Stamm 
der MWerbenberger ausftarb, berufen. Vergl. Bauers Gefch. der Hohenzollern und Döpfer 
Fürftl. Fürſtenb. Ach. Rechtsdeduction u. f. w. letzteres Micpt. 

2) Anh. Nr. 300. 


3) Anh. Nr. 307. 
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ſchalls, des Ernft von Welden, Vogts zu Dillingen, Ulrich Burggrafs, Pflegers zu 
Günzburg und Dietrich von Plieningen, Vogt? zu Aißlingen, von Georg von 
Villenbach und feiner Ehefrau Kunegund von Sperwerseck ſchon im Jahr 1472 
1000 fl. Später (1481) von Urfula, der Ehefrau des Andreas von Gültlingen 
1500 fl. und endlich von Dit Heinrich von Lautenbach (1488) wieder 1000 fl. 
So bewiefen die rei Brüder, wo ed fi) um das Wohl ihrer Familie handelte, 
friedliche Eintracht und fuchten fie noch feiter zu Enüpfen, indem fie am Montag 
nach Jakobi 1473 eine gemeinfchaftliche Teftamentd » Verfügung und Erböverein 
unter fich dahin errichteten, daß fie fich gegenfeitig beerben follten, wenn nicht eben» 
bürtige eheliche Söhne des Erblaffers lebten. Diefe Erbövereinigung beftätigte Kai 
fer Sriedrich zu Straßburg?) in d. I. am Dienftag vor Bartholomä. Nur felten 
handelte Georg, als der ältefte ver Bamilie, für fich, indem er einige Güter allein 
veräußerte. So verkaufte er an die Brüder Ital und Jos von Hundpiß zu Nas 
vendburg um 1000 fl. mehrere einzelne Höfe und Güter (It. Urk. 1467), jedoch 
mit dem Rechte ver Wieverlofung, im 3. 1470 aber ein Gütlein zn Wippertöwei« 
ler an Stoffel Schindelin zu Ravensburg. Wohl in dem Bewußtfein, was bie 
Gr. von Würtemberg, Ulrich und vorzüglich Or. Eberhard ihrem Vater, dem Gr, 
Hand, befonders in der Mechbergifchen Fehde (1464) und auch ihnen gethan, fchlof« 
fen fich deö obigen Or. Hand Söhne mehr oder minder innig an dad Haus Wür- 
temberg, befonderd an den Gr. Eberhard, nachmaligen erften Herzog an. Diefer 
legtere Bürft, einer der vorzüglichften der würtemb. Regenten, mochte ſich wohl von 
fel6ft den ihm geiftesverwandten Gr. Hugo und auch Georg von Wervenberg hinges 
zogen fühlen, wohl auch des erften Einfluß und Unfehen bei dem Kaiſer berücfich- 
tigt haben. Daher das innige Verhältnig, in welchem beſonders Graf Hugo mit 
dem würtemberg. Haufe ftand. Schon im 3. 1472 erfuchte Gr. Eberhard von 
Würtemberg den Gr. Georg von Werdenberg, der Beiftand und Fürfprecher feiner 
Schweſter Elifabeth zu fein, und als er fich mit Barbara, einer Markgräfin von 
Mantua vermählte, verfammelten fich fat alle Brüder, die Grafen von Werbenberg, 
um bie Feſtlichkeiten, die bei dieſem Anlaſſe ftattfanden, zu erhöhen. Vorerſt fand 
ſich Gr. Georg mit feiner Gemahlin mit 47 Pferden ein und wurde mit dem Hand 
Wernher von Zimmern und Hand Truchfeß v. Waldburg abgejendet, um die Braut 
in Kempten abzuholen und zu begleiten. Am Trauungstage feldft (3. Juli 1474) 
befanden fich außer dem obigen Gr. Georg zu Stuttgart, Bifchof Johann von Wer— 
denberg mit 70, Gr. Hugo und Ulrich mit 40 und Gr. Rudolf mit 20 Pferben, 
fomit faft alle Werdenbergifchen Grafen mit einem Gefolge von faft 200 Pferden, 
ein, dad dem eines jeden Neichöfürften gleich Fam. Zwar fiheint Gr. Eberhard 


1) Anh. Nr. 294. 
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Anſprüche an Sigmaringen erhoben zu haben, indem er gegen die Ueberlaffung der⸗ 
felben während feiner Minderjährigkeit durch feinen Onfel, den Gr. Ulrich, (1459), 
Zweifel erhob. Allein nach einer Urkunde, dd. Blaubeuren, Montags vor dem 
Sonntag Yubilate 1476 ließ er diefe Anfprüche fallen, wozu ihn „ir flyßig gebett 
dafür, und auch dad lanng herfommen, und die fruntfchafft der obgenanten unſers 
lieben Herrn und Oheims (Bifchof Johanns von Augsburg) und finer Gebruder, 
Batter fäliger Gedächtnus, auch ir mit der herrſchafft Wirtemberg und und gehapt 
und berbracht, alfo bewegt, daß wir uß fonndern gnedigen Willen fülich unfre Vor« 
derung und Anfprach gegen unnfre lieben Mumen und iren Erben nachgelauffen.“t) 
Dagegen mußte ihm Gr. Georg verfprechen, durch 10 Jahre fein Diener zu fein, 
defgleichen follen feine Brüder Ulrich und Hugo ihm behülflich fein gegen Jeder— 
mann, den Kaiſer, den Briedrich, Pfalggraf zum Rhein, die Markgrafen Albrecht 
und Chriftoph von Baden, den Herzog Ludwig von Baiern ausgenommen; auch 
behielt ſich Gr. Eberhard von Würtemberg dad Oeffnungsrecht zu Sigmaringen, 
fo wie die Lehen und Bogtrechte der Kirchen zu Beringen, Benzingen, Harthaufen 
und Endlingen vor. Dagegen verfpricht er auch die Befigungen der Grafen von 
Werdenberg zu ſchützen und zu ſchirmen. 


Im Jahre 1482, dd. Urach am Freitag nach Agathatag?), ernannte Graf 
Eberhard von Würtemberg zum Beweis, welch großes Vertrauen er auf die drei 
Grafen von Werdenberg Hatte, diefe zu Wollziehern feines Teftaments und befahl, 
daß, wenn fie hiedurch Schaden leiden follten, e8 ihnen aus feiner Verlaſſenſchaft 
erfegt werde. Auch fpäterhin, als fidy namentlih Gr. Eberhard dem ſchwäbiſchen 
Bunde anfchloß, waren e8 die Grafen von Werdenberg, weldye ald Mittler Hiebei 
auftraten. Die befondern perjönlichen Verhältniffe des Gr. Hugo von Werbenberg 
zu Würtemberg finden ſich unten angegeben. 

Im Jahre 1483 kauften die drei Brüder von dem Otto von Sonnenberg, 
Bifchof zu Konjtanz, um 2000 fl. die Dörfer Oberfiggingen und Tegenhaufen.?) 
MWahricheinlich waren die von Werdenberg als Diener des Kaiferd Friedrich dem 
Dtto von Sonnenberg gegen Ludwig von Breiberg, welcher gleichfall® Anfprüche an 
das Bisthum machte, beigeftanden. 


Bisher hatten die drei Brüder in fehönfter Eintracht mit einander gelebt. Nach 
einer Urkunde v. Donnerftag 1497 fcheinen fie aber auf eine Vertheilung ihrer bis— 
her gemeinschaftlich inne gehabten Herrfchaften gedacht zu haben. Doch nach obiger 


1) Urk. aus dem fürfil. Sigmar. Arch. 
2) ©. Anh. Nr. 299. 
3) Anh. Nr. 301. 
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Urkunde wußte fie ihr Bruber, Gr. Rudolf, Johanniter » Orbensmeifter in Deutfch- 
land zu bewegen, daß fie auch fernerhin die drei Herrſchaften Heiligenberg, Sigma- 
ringen und Trochtelfingen vereint liegen. Ulrich follte in KHeiligenberg, Hugo in 
Sigmaringen und Georg in Trochtelfingen wohnen, die ſämmtlichen Einfünfte unter 
fi) gleidy wertheilt werden. Zu biefem Behufe wurde Sigmaringen zu 2100 fl., 
Heiligenberg zu 2200 fl. und Trochtelfingen mit Jungnau zu 900 fl. 4 hir. anges 
fchlagen. Auf diefem Gefammteinfommen hafteten 1703 fl. an Paffiv - Zinfen, 
Leibgeding und Renten. 1) 


Im Jahre 1500 waren die drei Brüder das letztemal vereint auf dem ſchwäb. 
Bundestage. Noch in demfelben Jahre trennte der Tod diefen brüderlichen Verein, 
indem ven 12. Mai 150U Gr. Georg von Werbenberg ftarb. 


Mit feinem Tode wurde der häusliche Friede auf eine traurige und auffallende 
Weiſe getrübt. Gr. Hugo und feine Neffen Johann V., Chriftoph und Felir nah— 
nen den Gr. Ulrich II., welcher in Seiligenberg wohnte, gefangen und führten ihn 
mit Gewalt nady Sigmaringen, mwofelbft er den 17. Juli 1503 gleichfalls ftarb. 
Diefe gewaltfame Mafregel gegen einen alten, abgelebten Greis erregte großes Auf 
fehen und die Betheiligten wurden fogar, namentlich von ihren vielen Gegnern, des 
Landesfriedenbruchs befchuldigt. Doch der Kaifer Mar nahm fie in Schuß und 
fuchte ihren Leumund zu retten, indem er ihnen, dd. Augsburg 28. Auguft 1500 
eine Urkunde einhändigte 2), im welcher er ihnen bezeugt, „daß fie feiner (Gr. Ul— 
rich8) leiplichen Bloͤdigkeit, gebrechenlicheiten vernumfft und Eranfheit halben getan 
ꝛe. x. dad Stoß zum Heiligen perg eingenommen und bejezt, wie Inen dan den pflich« 
ten nach damit Sy und und dem heiligen Reiche verwandt, wol gebürt bat..... 
wie aber ettlich diefelben Handlung aufzulegen, zu teutfchen (deuten) und zu halten 
vermeinen, ald ob Sy darmit den Lantfriden .. .. auch die Vereinigung unſers 
funigl. pundts des Lands zu Swaben und in ander weg getan.“ Kaiſer Mar 
fpricht fie vaher von aller Schuld frei; „haben wir zu Wiberfluffigfeit und merer 
ficherheit, wie wol das nit not were, diefelben Graf Hawgen, Johannfen, Chryſtoffen 
und Feliren und ire verhelffer und anhenger ſamentlich und ſonderlich von allen und 
yeden Achten, penen und befwerungen ..... entledigt und abfolvirt*, und befiehlt 
endlich allen Churfürften, Fürſten, geiftlichen und weltlichen Grafen x. ıc. „das ſy 
der obgemeldten Gefchicht und Handlung halben... . den obbenannten feinerley 
Befwerung zufüegen“ follten. So blieb zwar diefer Handel auf ſich beruhen, 
aber der nachtheilige Eindruck, den er auf viele hervorgebracht, ließ fich nicht fo leicht 


1) Drig.: Urf. im fürftl. fürftend. Arch. Auh. Nr. 318. 
2) Drig.:Urf. im fürfll. fürftenb. Arch. Anh. Nr, 321. 
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durch ein kaiſerl. Mandat tilgen und es haftete in den Augen Mehrerer immer eine 
Mackel auf ven betheiligren Grafen. 

Gr. Georg hinterließ bei feinem Tode drei ſchon erwachjene Söhne, die obbe— 
nannten Johann, Chriftoph und Felir. Gr Hatte aber audy Töchter, von weldyen 
Glifabeth, wohl die ältefte, zu Heilbronn am Dienftag nad) Bartholomä 14851) 
mit Erasmus Schenk von Grlady vermählt wurde; eine zweite, Agnes, war an 
einen Gr. vom Limpurg verheirathet. Einer dritten erwähnt zwar der Stammbaum 
nicht, doch nennt Gr. Felix von Werdenberg den Freih. Veit Wernher v. Zimmern 
wiederholt feinen Schwager. Leßterer muß demnach eine dritte Schweſter ded Gr. 
Belir von Werpenberg, oder aber eine der beiden obigen,‘ als Witwe, geheirathet 
haben. Die Oattin des Gr. Georg, Katharina, geb. Marfgräfin von Baden, ftarb 
wohl vor ihrem Manne, da bei ven Verabredungen, welche ihre drei Söhne über 
die Erbſchaft ihred Vaters trafen, ihrer nicht mehr erwähnt wird. 


$. 19. 
Graf Hugo von Werdenberg, des Grafen Hanfen Sohn. 


(1465 — 1508.) 


Der dritte und jüngfte der drei weltlichen Eühne des Gr. Hand und der Eli- 
fabeth von Würtemberg war Gr. Hugo von Wervenberg. Diefer Graf Hugo war 
einer der audgezeichnetiten Männer feiner Zeit, gewiſſermaßen dad Haupt und die 
Seele jeiner Familie, welche er auf den höchften Glanzpunkt, den fie je erreichte, 
erhob. Nicht fo faſt Kriegsmann?), war er ein tüchtiger, jelbft großer Geſchäfts— 
mann, welcher durch eine lange Reihe von Jahren (1460 — 1500) das volle 
Bertrauen des Kaiferd Friedrich und feined Sohned Mar I. befaß und von ihnen in 
allen nicht nur ſchwäbiſchen, ſondern auch andern Reichdangelegenheiten verwendet 


3) Drig.s Ur. im fürjtl. fürftenb. Arch. Anh. Nr. 304. 

2) Doch auch als Kriegemann erwies ih Gr. Hugo tüchtig und brauchbar. Ale 
Kaifer Friedrich mit dem König Mathias von Ungarn in einen Krieg verwidelt war 
(1477) belagerten die Kaiferlichen, unter dem Gr. Hugo von Werbenberg und Georg 
von Eytzing, wiewohl vergeblich, die Burg Eberftorf; dann war Gr. Hugo Faiferl. Haupt: 
mann in der Stadt Wien, welche König Mathias angriff, aber, ungeachtet er das ganze 
Land umher erebert hatte, Wien nicht einnehmen fonnte. Lichnewely vl. Bd. ©. 174, 
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wurbe. Dabei befap Gr. Hugo eine faft zu weit getriebene Vorliebe für feine Fa— 
milie, deren Macht und Anſehen er auf jede Weife zu vermehren fich eifrigit anges 
legen fein ließ. Dieſes fcheint auch die Hauptaufgabe feines ganzen Lebens gewefen 
zu fein, der er felbft fi) und feine Verfönlichkeit zum Opfer brachte und ſich manche 
Beichwerden und Unannehmlichkeiten zuzog. Dadurd) verleitet, dürfte er micht ganz 
vom Stolze und einiger Zweideutigkeit in feinem Benehmen freizufprechen fein. Mit 
dem würtemb. Haufe, befonders dem edlen Grafen Eberhard im Bart, fand er auf 
dem freundlühiten Buße, eine Verbindung, welche durch gegenjeitige Dienftleiftung 
und gegenfeitige Achtung immer fefter wurde. Doch dad Leben und Wirken dieſes 
Mannes möge das hier Gefagte belegen. 

Noch fehr jung Fam Gr. Hugo an den Hof ded Kaiſers Friedrich. Hier fand 
Gr. Hugo Männer, welche ſich durch Gelehrſamkeit und Gefchäftsfenntnifje auszeich— 
neten. Durch fie, in ihrer Mitte, erhielt er feine Erziehung, feine Ausbildung; 
bier wurde er in die Geheimniffe ver damaligen Politif eingeweiht und gewann nod) 
jung die Liebe und das Vertrauen ded Kaiferd. Schon im Jahre 1459 war er 
faiferl, Kammerberr, ded Kaiſers Fürfchneider und Stabelmeifter, was wir heut zu 
Tage Hofmarfchall nennen würden. Wenn fchon nicht damals, doch bald darauf, 
ernannte ihn der Kaifer zu feinem Reichsrath, wie wir aus einer Urfunde, dd. Grätz 
am Erchtag vor Micyaelid 1468 erfehen, nach welcher er diejen, feinen und des 
Reiches Rath mit allen Gütern ded Gr. Philipp von Katzenellenbogen, die diefer 
vom Reiche zu Lehen hatte, auf den Ball feines Abſterbens für ihn und alle feine 
männlichen Erben belehnte. 1) Von dem Erfolge diefer Belehnung finden wir nichts 
aufgezeichnet. Eben fo erhielt Gr. Hugo von dem Herzog Ludwig von Baiern die 
ihm verpfändeten Kleinodien, um diefe dem Kaiſer Friedrich wieder zuzuftellen, wie 
der Duittbrief des Iegtern, gegeben zu Gratz, 40. Oft. 1468, ausweidt. Chmel. 
Reg. 3. 5492. Im Jahr 1470 ernannte der Kaifer den Gr. Hugo zum Landed- 
bauptmann in Steiermark. ?) Bei den vielen und großen Unruhen, vie dafelbft 
berrfchten, da ber bortige Adel ſich häufig befehdete und noch fo mancher Stoff des 
Unfriedens, herrührend von den Erbfchaften der Grafen von Cylli und von Götz, 
welche der Kaifer an fich gezogen hatte, vorhanden war; war die Stellung des Gr. 
Hugo ſchwierig und erheifchte viele Kraft, Umficht und Klugheit. Bis in das Jahr 
1474 verwaltete Gr. Hugo diefed ehrenvolle Amt eines Landeshauptmannd, wo er 
dann wieder an den Faiferl. Hof berufen wurde, wie er dann zu Wien den 18. Dez. 
1477 als oberfter Hauptmann des Kaiferd Friedrich in deffen Namen eine Schuld- 


1) Drig. F Urf. im fürftl. fürſtenb. Arch. S. Anh. Nr. 292. 
2) ©. {retenhuber Annales Styrenses. ©. 373. 
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urfunde ausjtellte 1), woſelbſt ihn neue, eben fo jchwierige Gefchäfte in Anfpruch 
nahmen. 

Drei Gegenftände waren ed hauptfächlich, welche ven Kaiſer Friedrich befchäf- 
tigten, der erjte waren bie vielen Umruben und Fehden, welche in Schwaben herrich- 
ten. Der Kaifer fuchte diefen zu begegnen, indem er einen allgemeiner Landfrieden 
anorbnete, zu deſſen Handhabung er die Vereine der Bürften, des Adels und ber 
Städte begünftigte und unter feinen befondern Echug nahın. Hiezu mochte den 
Kaifer wohl auch fein eigener Vortheil beftimmen, indem, wenn der Brieden in 
Schwaben einmal feft begründet fein würde, diefed nicht nur zur Sicherung ber 
öfterr. Vorlande dienen, fondern durch die Gefammtfraft eines fchwäb. Bundes ihm 
ein Mittel geboten würde, feinen feindlich gejinnten Gegnern, namentlidy den Eidge— 
noffen und Herzogen von Pfalzbaiern mit Macht begegnen zu können. 

Dad Zweite war, daß die Türken von Zeit zu Zeit Einfälle in Kärnthen, 
Steyer und felbit das Salzburgijche machten, und Deftreich durch Mathias, den Kö— 
nig der Ungamı, ernftlich bedroht war. Kaiſer Friedrich glaubte ſich nicht ftarf 
genug, um diefen mächtigen Feinden allein zu begegnen, er fuchte daher Hülfe und 
Unterftügung an Geld und Mannichaft von den beutichen Fürſten zu erhalten. 
Endlich war Kaiſer Friedrich felbjt alt, hatte nur einen Sohn, Herzog War. Dies 
fem die Nachfolge im deutſchen Meiche zu fichern, indem er deſſen Erwählung noch 
bei feinem Leben zu Stande brachte, war wohl auch feinem Herzen ein tief gefühltes 
Anliegen. Zu allen diefen Gefchäften verwendete der Kaifer den Grafen Hugo von 
Mervenberg. 

Auf den 24. Juli 1480 wurde ein NReichdtag nad; Nürnberg wegen ber fich 
immer vergrößernden Gefahr von Seiten der Türken ausgefchrieben. 2) Da ber 
Kaifer Deftreich nidyt verlaffen Fonnte, ſchickte er den Gr. Hugo als feinen Bevoll— 
mächtigten und Commiſſär dahin ab. Wenn auch im Ganzen auf diefem Neichdtage 
wenig gefchah, fo wurde Doch einige Hülfe befchloffen, wie dann Gr. Hugo mit dem 
£aiferl. Fiskal Keller unterm 1. Seyt. 1481 ein Schreiben im Namen des Kaijers 
an alle deutfchen Bürften ergehen ließ, in welchem er alle diejenigen, welche ihr Kon= 
tingent nicht ſchicken würden, mit der Neichsdacht bedrohte. Im obigen 3. (1480) 
ftellte er, gleichfull3 im Namen des Kaiferd, dem Gr. Eberhard dem jüngern, bed 
Grafen Ulrichs Sohn, eine Urkunde aus?), nach weldyer ihm geflattet wurde, die 
Reichslehen erft im BVerfluffe von zwei Jahren zu empfangen. Zugleich unterhans 
delte Gr. Hugo mit den Grafen von Würtemberg über ihren Beitritt zu dem ſchwäb— 





1) Lichn. Reg. zum vu. Bd. 3. 2131. 
2) GSattlers Gef. ver Grafen von Würtemb. 1. Br. S. 149 u. 154. 
3). 1. c. ©. 302. 
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Bunde. Wie wir oben gehört, ließ fichs Gr. Hans von Wervenberg, Hugos 
Vater, befonders angelegen fein, den Bund des Adeld zum Georg-Schild nicht und 
zu erhalten, ſondern auch durch Ausdehnung deöfelben über ven ganzen Adel Schwa- 
bend und durch die Vereinigung anderer ähnlicher Gejellichaften mit diefem Bunde 
denfelben mehr zu ftärfen und zu befeftigen, was aud gelang. Später, nad) dem 
Tode ded Grafen Hand, waren e8 deifen Söhne, befonders der Gr. Hugo, welche 
nicht nur dieſes Gefchäft fortführten, ſondern auch den Adel mit den Fürften nur 
den Reichsſtädten näher zu verbinden fuchten. Mit ven Reichsftädten gelang biefes 
leicht, weil ihnen vor allem daran gelegen fein mußte, ihr Gebiet von räuberifchen 
Ueberfällen und Fehden unter dem Schilde des Bundes geſchützt, fowie die Sicher» 
beit der Straßen, des Handeld und Wandels bergeftellt zu ſehen. Allein die Fürften 
waren fihmwerer zu gewinnen, denn auf ber einen Seite waren fie mächtig genug, 
ih und ihre Unterthanen felbft zu ſchützen, auf der andern Seite glaubten fie ſich 
durch derartige Vereine in Ausübung ihrer oft wahren, oft blos vermeintlichen und 
angemaßten Rechte beengt und gehindert. Daher die Grafen von Würtemberg fowie 
Herzog Sigismund von Deftreich, die mächtigften Fürften in Schwaben, fo lange 
zögerten,, bis fie dem Schwäb. Bunde beitraten, und doch war diefer Bund nur 
dann erjt mächtig und gefchloffen, wenn diefer Beitritt erfolgt fein würde, daher 
aber auch das eifrige Beftreben des Kaiſers fowie des römifchen Könige Mar, den- 
felben zu bewirken. Hierzu bebierten fie ſich des Gr. Hugo, melchen fie wiederholt 
an die Grafen von Würtemberg abfendeten. Als äußerer Vorwand dienten wohl die 
Anftände, welche fich zwilchen den Grafen von Würtemberg, den beiven Eberharbs, 
dem ältern, Gr. Ludwigs des Altern Sohn, und Eberhard dem jüngern , des Gr. 
Ulrichs Sohn, erhoben Hatten. Gr. Ulrich flarb den 1. Sept. 1480. Gein 
ältefter Sohn und Nachfolger in der Regentfchaft ſchien minder geneigt, das Wohl 
des Gefammthaufes zu befördern. Man fuchte auf verfchiedenen Wegen abzubelfen, 
bis endlich am Samftag nach Luzientag 1482 zu Münfingen ein Vertrag zu Stande 
fam, welcher ald die Grundlage der Macht und des Anfehens des Haufes Würtem- 
bergs ſowie der ältern Berfaffung dieſes Landes anzufehen iſt. Allein über den 
Bollzug diefed Vertrages entitanden neue Anftände, deren Hebung dem Kaifer nur 
ſehr erwünfcht fein mußte. Er ſchickte daher ven Gr. Hugo, als feinen Ge- 
fandten, mit großer Vollmacht (1484) an die Grafen von Würtemberg ab, um 
diefe Anftände zu heben und ven jüngern Eberhard zu belehnen, zugleich aber auch 
unter der Hand zum Beitritte zu dem Schwäb. Bunde fowie zu einer freiwilligen 
Hülfe gegen die Türfen zu bewegen. in Theil diefer Aufträge feheiterte an dem 
Gigenfinne des jungen Grafen, welcher den vom Kaifer beftätigten Münfinger 
Vertrag und deſſen Haltung nicht wollte in den Lehenbrief aufnehmen laſſen oder 


überhaupt an venfelben gebunden fein. Gr. Hugo ftellte demnach dem Gr. Eberhard 
28 
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dem ältern den 25. Juli 1484 einen Xehenbrief über ganz MWürtemberg aus, in 
welchem auch der Münfinger Vertrag aufgenommen und beftätigt war. 

Im Oktober d. 3. belehnte Gr. Hugo auch im Namen des Kaiferd den Grafen 
Eberhard den Altern, nachdem er das Verfprechen erhalten hatte, er wolle mit 400 
Mann dem Kaifer gegen die Türken zuziehen und fein ganzed Anfehen zur Aufrecht- 
haltung des Friedens in Schwaben verwenden. Wirklich verband ſich auch vorerft 
Gr. Eberhard der ältere zu Innfprucd (1485) mit dem Herzog Sigismund dahin, 
daß fie gemeinfchaftlich ven Landfrieden in Schwaben erhalten und fich gegenfeitig 
unterflügen wollten, den 24. März 1488 trat er endlich felbjt mit dem Herzog 
Sigismund dem Bunde bei und machte fich verbindlich, zu dem auf 12000 Mann 
zu Fuß und zu Pferd beftehenden Bundesheere 3000 zu Fuß und 300 zu ‘Pferd zu 
ſtellen. An der Spige der von ihm zur Abſchließung dieſes jo wichtigen Vertrags 
abgefendeten neun Räthe fanden Gr. Hugo von Werdenberg fowie deffen Bruder 
Georg, weldye den Einigungsbrief mitgeflgelt haben. Auf diefe Weile erhielt der 
Schwäb. Bund erft feine Vollendung und die erfte Grundlage feined Anfehens und 
feiner Macht, am dem fich die Macht der pfalzbairifchen Herzoge (1503), das Ber 
ginnen bed. Herzogs Ulrich von Würtemberg (1519), fowie der Aufruhr der 
Bauern in Süd- und Weſtdeutſchland (1525) brachen. Gr. Hugo ſelbſt wurde 
zum oberſten Hauptmann des in vier Kantone abgetheilten Adels ernannt. Zur 
Beſchleunigung dieſes Geſchäftes trug wohl auch der zu Anfang des J. 1486 abge— 
haltene Reichötag bei, an welchem ver Kaiſer Friedrich mit feinem Sohne Mar per— 
jönlich erfchien, um des letztern Wahl zum römifchen König zu bewirken, fowie 
Fürforge zur Erhaltung des Landfrievend und Abwehr der Türken zu treffen. Schon 
vorher (1484), als König Mathiad von Ungarn den Kaifer Friedrich hart be= 
drängte, Wien und Deftreich zu verlaffen zwang ſchickte legterer den Gr. Hugo an 
die Reichsſtädte, namentlich nady Nürnberg und Augsburg, um Hülfe von diefen 
zu erhalten. Gr. Hugo brachte e8 auch durch feine Vorftellungen dahin, daß bie 
obigen beiden Städte jede 200 auderlefene Schügen ſchickten ). Gr. Hugo mit 
feinen Brüdern, dem Bifchof Johann von Augsburg und Georg, befanden fich in 
des Kaiſers Gefolge auf dem Reichstage und trugen vieled bei, daß des Kaiſers 
Vorhaben erreicht wurde. Im Jahre zuvor (1485) hatte ver Kaifer den Grafen 
Hugo an mehrere Churfürften abgefchikt, um fie zur Wahl feines Sohnes Mar 
zum zömifchen König zu beivegen, was ihm auch, wie Fugger fchreibt, durch feine 
beweglichen und eindeinglichen Vorftellungen gelang ?). 


1) Fuggers öftreich. Ehrenfpiegel, v. Buch 31. Hauptſt. ©. 928. 
2) 1. ce. V. Buch 33. Hpiſt. S. 950. 
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Zum Danke für die großen und vieljährigen Dienfte, welche die Grafen von 
MWerdenberg, befonders Hugo, dem Kaifer Friedrich geleiftet hatten, bewirkte der= 
felbe die Erwählung ded Gr. Friedrich von Zollern, eines Schwefterfohns der Wer- 
denberger, zum Bifchof zu Augsburg, ftatt des auf dem Reichstage verftorbenen 
Biſchofs Johann, ungeachtet die mächtigen Herzoge von Baiern felbft nach Auges 
burg famen, um die Wahl des Herzogs Johann von Baiern, damaligen Dom⸗ 
probſtes zu Augsburg, durchzuſetzen. Auch ertheilte der Kaiſer, dd. Speier den 
14. Dez. 1486, den Gr. Georg die Vollmacht, die bewilligten noch-rüdftändigen 
Beiträge zum Sriege gegen den Mathias, König von Ungarn, von den Bifchöfen 
von Chur und Konftanz, den Prälaten von St. Gallen, Reichenau, Salem, 
Meingarten, Petershaufen, Kreuzlingen, Weifenau, Schußenried, Roth, Jany, 
St. Blaſien, Noggenburg, Ochſenhauſen, Zwifalten, Elchingen, Pfäffers und 
dem Sandfommenthur ded deutichen Ordens zu erheben), endlich fehenkte der Kaifer 
den brei Brüdern von Werbenberg (1488) die anfehnliche Herrfchaft Mößkirch und 
die öftreich. Pfandichaft Oberndorf, wie diefe Johann Werner Freih. von Zimmern 
beſeſſen Hatte. 

Letztere Scyenfung war bedeutend und würde nicht nur die Befigungen ver 
Grafen von Werdenberg anjehnlidy vergrößert, fondern auch mehr abgerundet haben. 
Allein eben diefe Schanfung wurde die Quelle vieler Verdrießlichkeiten füt den Gr. 
Hugo und feine Brüder und verurfachte einen vieljährigen Streithandel (1488 bis 
1504), welcher die Obigen nicht nur faſt bis an ihr Lebensende befchäftigte, fons 
dern fich auch für Werbenberg im Ganzen ungünftig endete. Diefer Zimmerfche 
Streithandel gewährt ein lebendiges Bild der damaligen Zeiten, weßhalb a denſel⸗ 
ben auch ausführlicher zu behandeln mir erlaube ?). 

Die Freiherren von Zimmern waren eined der älteften adeligen Geſchlechter in 
Schwaben. Ihr Alter, ihre nicht unbedeutenden Stammgüter, auch theilweiſe die 
Perſoͤnlichkeit ihrer Mitglieder hatte ihnen die Achtung und die Anhanglichkeit, be— 
fonderd des niedern Adels, deſſen Nepräfentanten fie waren, erworben. Mit ven 
Grafen von Werdenberg ftanden fie auf freundfchaftlichem Fuße, und durch die 
Heirath des Gr. Eberhard von Werdenberg mit Anna, Freiin von Zimmern ; den 
Großeltern der Grafen Hugo, Georg und Ulrich von Werdenberg, waren diefe 


!) Orig.⸗Urkunde im Fürftl. Fürſtenb. Archiv, f. Anhang Nr. 305. 

2) Die Hauptquelle dieſer Gefchichte ift die fog. Zimmerfche Chronik, Manufeript im 
Fürſtl. Fürſtenb. Archiv zu Donanöfchingen, nach welcher Herr Rufgaber, Prof. zu Rott: 
weil, dieſe in feiner Gefchichte der Grafen von Zimmern, €. 112, erzählt hat, doch 
wurden and) hier noch andere Urfunden benußt, durch welche die Erzählung mitunter einen 
andern abweichenden Gang nimmt. 
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beiden Käufer nahe verwandt, auch erwieſen fie ſich gegenfeitig ſehr wefentliche 
Dienfte, wie wir in ver Nechberglfchen Fehde (1464) noch gefehen haben. Allein 
um diefe Zeit trübten fich dieſe freundfchaftlichen Verhältniffe. Schon im I. 1463 
entflanden zwifchen ben von Werdenberg und von Zimmern Streitigkeiten über den 
Umfang und die Grängen ihrer beiderfeitigen Jagdgerechtigkeiten, doch wurden biefe 
durch ihre gemeinfchaftlichen Breunde bald wieder beigelegt, auch waren fie nicht von 
der Art, um eine vieljährige Feindſchaft zwifchen ihnen zu begründen. in näherer 
und wichtigerer Grund biefer Entfremdung lag wohl in den damaligen politifchen 
Berbältniffen. Beide Käufer wollten fich vergrößern und emporbringen, beſonders 
die Werbenberger, aber auch ein ähnlicher Ehrgeiz befeelte den Johann Werner 
Freih. von Zimmern. 

Erſtere, beſonders nach der Heirath mit einer Gräfin von Würtemberg und 
dem großen Anſehen, in dem fie am Faiferl. Hofe ftanden, fchloffen ſich immer mehr 
den fürftlihen Häuſern, befonderd aber dem Kaifer Friedrich und deſſen Prinzen 
Mar an, währenpdem die Freiherren von Zimmern fich mehr an den niedern Adel 
und an ben Herzog Sigismund von Deftreich-Tyrol hielten. Nun ftanden aber 
legtere und Kaifer Friedrich immer, wenn ſchon nicht in offenen feindlichen, doch 
gefpannten Verhältniffen, die auch auf ihre beiverfeitigen Diener übergingen und 
auch bei diefen eine feindfelige Stimmung und Richtung bervorbrachten!). Zudem 
waren viele namentlich aus dem ritterfchaftlichen Adel, welche dem Landfrieden, dem 
Schmwäbijchen Bunde und felbft dem Kaifer nicht fo ganz hold waren, aus ganz 
verfchiedenen, oft eigenmüßigen Gründen. Alle diefe waren den Grafen von Wer- 
denberg, befonderd dem Gr. Hugo, gram, weil fie in ihm das Werkzeug und den 
Bertrauten des Kaiferd fahen, welcher diefe wie fie fagten ihnen nachtheiligen Neue» 
rungen bauptfächlich bemirft hatte. Auch war Johann Werner von Zimmern ein 
unrubiger, thätiger Mann, der das Vertrauen und die Sreundjchaft des Herzogs 
Sigismund in einem fehr hoben Grade beſaß, jo daß er einerfeitd fidy auf dieſe 
Gunft ftügte und ſich vieles herausnahm, anderfeitd er auch faft alles gethan haben 
mußte, mas Herzog Sigismund that. Es war daher Ehrgeiz von beiden Theilen, 
Giferfucht und offenbar verſchiedene politifche Anflchten und Richtungen, welche die 
Grafen von Werbenberg und pen Gr. Johann Werner von Zimmern trennten und 
am Ende zu Tobdtfeinden machte. Somie Gr. Hugo von dem Kaiſer hoch geehrt, 
mit Aufträgen, Aemtern und Ehrenftellen begnadigt wurde, fo ernannte auch Her» 
zog Sigismund von Tyrol den Joh. Werner von Zimmern zu feinem Rathe und 
(1468) zu feinem Vogt und Stellvertreter in Bregenz, wofelbft er ſich mit feiner 


1) Vergl. Fuggers öfter. Ehrenfpiegel, v. B. 34. Hptit. S. 963. 
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Familie Tängere Zeit aufbielt. Doch hielt die Scheu vor ver alten Freundſchaft die 
Häupter ber beiden Bamilien vor weiteren Beinbfeligkeiten zurüd. Kaum aber war 
Werner Freih. von Zimmern, der Vater des Joh. Werner (1483) geftorben und 
legterer Herr von Mößfirh und Oberndorf geworden, ald die alten Jagd» und 
Oränzftreitigkeiten wieder hervorgezogen wurden und Anlaß zu noch größeren, neuen 
Streitigfeiten gaben, die, ein Beweiß der fchon hoch gefteigerten Erbitterung, zu 
Gewaltjchritten und offenen Beindfeligkeiten führten, indem Gr. Georg von Wer» 
benberg mit. gewaffneter Hand in das Mößkirchifche einfiel und mehrere Zimmer'fche _ 
Leute gefangen mit fich fortführte, währenddem Freih. Ioh. Werner Gewalt mit 
Gewalt abtrieb. Ehe die Fehde weiter um fich griff, vermittelten die beiverfeitigen 
Verwandten. Es wurde ein Tag nach Pfullendorf (1484) feftgefegt. Welche 
große Iheilnahme diefer Streit fand, gebt daraus hervor, daß nicht nur alle drei 
Brüder der Grafen von Werdenberg und viele vom Adel fich perfönlich in Pfullen- 
borf einfanden, fondern daß der Bijchof von Konftanz feinen Generalvifar, Dr. 
Geb, und den Gr. Eberhard von Würtemberg feinen Hofmeifter, Georg Freiherrn 
von Gundelfingen, und feinen Kanzler, Dr. Balth. Mednang, dahin abfendeten. 
Und doch konnte feine Vereinigung, fondern nur ein weiterer Waffenftillftand mit 
Verweiſung ded Handeld an den Gr. Eberhard von Würtemberg zur rechtlichen Ent- 
fcheidung bewirkt werden. Letzterer übernahm die Entſcheidung, wohl auch, weil 
der damals in Rottweil befindliche Kaifer Briedrich (1485) ihn befonderd damit be— 
auftragte. Den 20. Januar 1486 fand zu Stuttgart vor den Räthen des Grafen, 
unter welchen fünf Rechtögelehrte, der Rechtstag ftatt. Georg von Werbenberg 
trat ald Kläger auf und bejchwerte fich über erlittenen Eintrag ber obrigfeitlichen 
Mechte und Negalien in Sigmaringen von Seiten ded von Zimmern. Letzterer ent: 
gegnete, daß diefe zur alten Graffchaft Rordorf (Moͤßkirch) gehört hätten und Flagte 
über Beinträchtigung feiner Forſt- und Jagdrechte. Es wurde von den Richtern 
auf Beweisführung erfannt. Wie ed fo oft zu ergehen pflegt, wenn einmal bie 
Gemüther aufgereizt und erbittert find, man ſucht und findet nur zu oft Stoff zu 
neuen Händeln. Diefed war auch hier der Fall. Eine Bertha, geb. Gräfin von 
Kirchberg, Wittwe ded Gr. Hand von Nellenburg, deren Mutter eine Gräfin von 
Werdenberg war, machte Anfprüche auf Heiligenberg. Zu ſchwach, diefe gegen 
die von Werdenberg durchzufeßen, vermochte fie der Gr. Joh. Werner v. Zimmern, 
ſolche ihm (1486) abzutreten. Ein fernerer, noch weiter ausfehender Kandel Fam 
hinzu. Herzog Sigismund von Deftreih-Tyrol Hatte feinen Breund und Rath, 
Joh. Werner von Zimmern, zu feinem Landeshauptmann von Ober- und Nieder» 
Hohenberg mit einem Gehalt von 800 fl. auf 10 Jahre ernannt und ihm vergönnt, 
die Pfandfchaft Veringen audzulöfen. Dadurch fühlten fi) die Grafen von Wer- 
denberg mit Recht befchwert, denn nicht nur hatten fe diefe Pfandfchaft feit 1399 
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inne, fondern durch den mit dem Kaifer und deſſen Sohne Mar, ala Häupter der 
öfteeich. Familie, (1482) abgefchloffenen Vertrag follte diefe Pfandſchaft nicht vor 
dem Ausfterben des männlichen Stammes der Werbenberger auögelöst werben 
fönnen, daher fich auch die Grafen von Werdenberg mit Hecht weigerten, dieſe ein- 
feitig von Herzog Sigismund zugeftandene Auslöfung zu geftatten und Gr. Georg 
fuhr fort, die Aenten und Gefälle von Veringen zu beziehen, ungeachtet Johann 
Werner von Zimmern feine Pfandbriefe zu Pfullendorf vorwies und Beſitz von feie 
ner Pfandſchaft ergreifen wollte. Auf die dießfalls erhobene Befchwerde des von 
Zimmern ernannte Herzog Sigidmund den Georg, Breih. von Gundelfingen, um 
diefe Späne gütlich beizulegen. Da biefer Verſuch mißlang, fo fegte Herzog Si— 
gismund felbft eine Tagfahrt an, bei welcher die Grafen von Werdenberg aber nicht 
erfchienen. Nun befahl Herzog Sigismund feinem Landvogt Marq. von Schellen- 
berg, den von Zimmern in feinem und ded Kaiferd Namen in den Beſitz von Ver 
ringen mit Güte oder Gewalt einzufegen. Letzteres gefchah und Joh. von Zimmern 
befeftigte die alte Burg zu Veringen, um.feinen Bejig mit ven Waffen zu ber 
haupten, 

So fanden diefe Angelegenheiten, welche wohl zu einem fürmlichen Kriege 
geführt hätten, ald diefe mit einmal eine andere Wendung nahmen, indem Er- 
eigniffe eintraten, die den Johann Werner von Zimmern aller feiner Befigungen 
und Herrſchaften beraubten. Wir haben dieſe Greigniffe aber (IT. Abth. $. 13) 
erzählt. Unter den von dem Kaiſer Friedrich in die Adıt wegen Felonie erklärten 
Räthen des Herzogs Sigidmund von Tyrol war auch Joh. Werner von Zimmern, 
auf welchem, wie dem Gr. Georg von Wervenberg- Sargand, die Ungnade des 
Kaiferd ſchwer ruhte, wie er dann auch ven erftern aller feiner Güter und Beflguns 
gen, fie mochten Namen haben wie fie wollten, für immer verluftig erflärte. Gr. 
Hugo befand fid damals am Hofe ded Kaiferd und unter deffen vertrauten Räthen. 
Seinen Ginflüfterungen und Intriguen fchrieben deſſen Feinde dieje verhängten , fo 
firengen Verfügungen gegen den von Zimmern hauptſächlich zu. Ob mit Recht, 
ift ſchwer zu entjcheiden, doch nicht ganz unwahrfcheinlich, da die von Werbenberg 
mit den von Zimmern, nach Obigem in größter Beindfchaft Iebten und letzterer erftere 
befchädigt hatte. Zudem benugte Gr. Hugo die Ungnade ded von Zimmern bei dem 
Kaifer, um feine Bamilie auf Koften der von Zimmern zu bereichern und zu vers 
größern, was wohl diefen Verdacht zu erzeugen und zu erhöhen geneigt war. Joh. 
Werner von Zimmern, um dad ihn und feiner Bamilie bevrohende Ungewitter zu 
befchwören, verzichtete vor bem Landgerichte in Mottweil, fowie er von der Uns 
gnade des Kaiferd und der gegen ihm zu treffenden Berfügungen einen Wink erhielt, 
auf alle jeine Herrfchaften zu Gunjten feiner acht unmündigen Kinder, von welchen 
ver ältefte Sohn, Veit Werner, erft vier Jahre alt war, und flüchtete fich vorerft 
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auf jeine feite Burg Wildenftein, feine Bamilie aber ließ er in Mößfirch unter der 
Vormundſchaft feiner Frau und des Gottfrieds von Zimmern, feines Onfeld. Nun 
erließ der Kaifer Friedrich, dd. Innjpruf 28. Jan. 1488, ein kaiſerl. Dekret, 
nach welchen „den wolgebornen, unnferd und des Reichs lieben Getrewen erg, 
Ulrichen und Haugen, Greven zu Wervenberg bevoldyen, und unnjere Macht und 
Gewalt gegeben haben, fein (Joh. Werner von Zimmern) leib, guetter, Herrſchaff⸗ 
ten und anders nichz aufgenommen, fo vil ſy der erreichen megen, zu unnfern und 
des Heil. Reichs handen einzunemmen, und verner nad) unnjerm Bevelch damit zu 
handeln“ u. f. w. Mit dieſem Eaiferl. Mandat fam Gr. Hugo felbft von Hofe nad) 
Sigimaringen, um dasjelbe in Vollzug zu fegen.. Er ſchickte mit demfelben den 
Enijerl. Notar, Joh. Bonftetten, ſogleich nach Moͤßkirch und forderte die Stadt und 
Herrſchaft auf, fi ihm zu ergeben. Nad) einiger Unterhandlung mit der Stadt 
und dem Bormund, Gottfried von Zimmern, in welcher Gr. Hugo verfprach, fich 
für den Joh. Werner, befonders aber für deſſen Kinder zu verwenden und ber leßtern 
Aufnahme in den Schwäb. Bund zu bewirken u. f. w., wurden ihm Moͤßkirch und 
Beringen übergeben. Joh. Wernher v. Zimmern, nachdem er fi in Wilvdenftein 
nicht mehr ficher glaubte, auch die Verwendung des Pfalzgrafen Philipp um Aufz 
hebung der gegen ihn verhängten Acht vergebens war, floh in die Schweiz, wo er 
fidy auf dem Bühel, einem bei Wefen gelegenen Schlößchen, aufpielt. Die Herr: 
fchaft Oberndorf, welche gleichfald dem I. W. von Zimmern gehörte, befegte Gr. 
Eberhard von Würteniberg auf Verwendung ded Herzogs Albrecht von Baiern, um 
diefelbe, wie man vorgab, den Kindern deſto eher zu erhalten, 

Die Burg Wildenftein blieb von einem Zimmerjchen Burgvogt und Sölonern 
beſetzt. Da aber Gr. Hugo von Werdenberg verfuchte, auch diefe an ſich zu brin— 
gen, fo wurde MWildenftein wohl nur zum Scheine (1491) an den Gr. Andreas 
von Sonnenberg, einem erklärten Beinde und Gegner der Werdenberg, verkauft. 
Nun unterhandelte Gr. Hugo am kaiſerl. Hofe und wußte e8 bei dem ihm fo gewo— 
genen Kaifer dahin zu bringen, daß er ihm, feinen Brüvern, ihren Erben und 
Nachkommen alle die Herrfchaften des Joh. Wernher von Zimmern ald Cigenthum, 
Oberndorf aber als eine öftreich. Pfanpfchaft fchenfte. Diefe merkwürdige Urkunde, 
welche bisher ganz unbeachtet blieb und daher auch zu offenbar unrichtigen Anfichten 
über diefen ganzen Handel führte, wurde von dem Kaifer zu Aachen den 18. Mai 
14881) mit anhangenvem Eaiferl. Sigill audgeftellt. Nach diefer Urkunde fagt der 
Kaifer: daß „da Hanns Wernher von Zymern, der umb jein fwer Verhanndlung 
an unnſer Kaiſ. Perſone und Maieftat beganngen, und mit feinem leib und gut 





1) Aus dem Fürſtl. Sigm. Archiv. 
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verfallen ift.... er mit wolbedachtem Mute, gutem Mate und recht willen, ben 
gebrüdern von Werbenberg und iren Erben, die obberürt Herfchafft Meßkirchen mit 
jammt allen Dörffern, weilern, Höfen x. dem genannten von Zymmern gehörig, 
umb der getremen und nußlichen Dinft willen, fo fy uns und dem hl. Neiche in 
mennigfeltig weife mit Darftrefung irer Leib und gutter erzeigt, und bewifen.... 
frey, Teviglich übergeben und zu iren Hannden geftellt haben, geben und ftellen die 
alſo zu iren Hannden von Römiſcher Eeiferlicher Machtvollkommenheit, wiffentlich, 
in Grafft diß Briefs ꝛc.“ Nur des Reichs „Oberfeit und Gerechtigkeit und unnfern 
Haws Oeſterreich fein Lofung an der Stat Oberndorf und irer Zugehörung“ behielt 
fich der Kaifer vor und befahl allen Fürften, Grafen, Edlen, Stäpten x. die Gra— 
fen von Werdenberg in dieſem ihnen gefchenkten Beſitzthum zu fehügen, fowie er 
Jeden „jo oft er frevenlich hinwider tette, und halb in unnfer und des Reichs» 
kammer und den anndern halben teile den obgenannten gebrübern Graven zu Wer: 
denberg* mit einer Strafe von „hundert Mark löttigs Goldes“ belegt. Diefe Faifer!. 
Schanfung war fehr bedeutend. Nach der Urkunde, welche die Güter aufzählt, 
bejtand fie aus der „Herfchafft Mepkirchen, Slos und Stat, mit fambt allen Dörf- 
fern x. nemlich Altheim, Heudorff, Rorborff, Lubertingen, Schmerfingen, ober 
und unter Bichtlingen, Göggingen, Ablah, Trettenfurt, die Müli Waggeröhofen 
und Rutti. Item die pfanntſchafft Gurtenftein, und das Vogtrecht der Firchen zu 
Mengen, mit aller geiftlicher und weltlicher Lehenfchaft.... item die Wein gullt 
von Zehenden zu Ueberlingen, fo ver Land-Gommenthur aus der Maynau dem von 
Zymmern jerlichen zu geben ſchuldig ift, item bie zynnß und güllt auf gemeiner 
Stat überlingen..... item Weingarten zu Sipplingen gelegen, genannt ber Stall... 
Item Oberndorf mit feiner zugehörung ꝛc.“ — Wohl mochte diefe fo anfehnliche 
Schankung, der Lohn vieljähriger Dienfte und Opfer, welche der Gr. Hugo und 
feine Brüder dem Kaiferhaufe gebracht, eine zu ftarfe Verfuchung und Lockung für 
legtere gewefen fein, die ohnedies fo fehr nach Vergrößerung und Erhöhung ihres 
Familienanfehens ftrebten, um dasſelbe zurückzuweiſen, aber ob fie auch alle die 
Gefahren und nachtheiligen Bolgen für fi) und ihre Bamilie, die aus diefer An= 
nahme für fie erwuchfen und erwachſen mußten, mit kluger Umficht gewürdigt haben, 
und ob fie nicht edler, vorfichtiger gehandelt hätten, dieſes Geſchenk abzulehnen, ift 
eine andere Brage. Derartige Geſchenke find nur für Starfe und Mädhtige, die 
ihren Befig mit Gewalt behaupten Eönnen. Diefed waren aber die Grafen von 
Werdenberg nicht, deren Anſehen hauptfächlich auf des Kaiferd Oynft, immerhin 
eined zwar mächtigen, aber doch eines Menfchen fich ftügte. Wenigſtens war fpäter 
dieſe Schanfung für die Wervenbergifche Familie mehr nachtheilig ald vortheilhaft. 
Vorerſt mußte Gr. Hugo darauf denken, wie er zum Befige Oberndorfs gelangen 
fönne. Mit Gewalt konnte er gegen den mächtigen Gr. Eberhard von Würtemberg, 
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welchen der Kaifer, und befonders Prinz Mar, jelbft jo hoch ſchätzten, nichts aus— 
richten. Hugo vermochte endlich den Letztern, fidh für ihn zu verwenden. Dieſer 
Verwendung verdanfte er es, daß ihm endlich auch Oberndorf (1491) eingeräumt 
wurde. 

Nun waren ſcheiubar die Wervenberger im ruhigen Befige der ihnen gemachten 
Schanfungen, allein mächtig, zahlreich waren ihre Neider und Gegner, die nur 
auf eine Gelegenheit warteten, um fich ihnen feindlich entgegen zu ftellen. Die 
Herzoge von Baiern, ber Pfalzgraf zum Rhein waren fchon vefhalb Gönner und 
Freunde des Joh. Werner von Zimmern, weil er gewiffermaßen wegen ihnen ge= 
achtet worden war, in foweit der Grund berfelben in der Vermählung des Herzogs 
Albrecht von Baiern mit Kunegund, des Kaifer Friedrichs Tochter, zu fuchen ift. 
Es erhoben ſich felbft gegen die Rechtmäßigkeit diefer Aechtung Zweifel, indem es 
allen Zürjten wohl bevenflich erfcheinen mußte, daß der Kaifer aus eigener Macht« 
sollfommenheit einen Reichöftand (und dieſes waren die alten Freiherren von Zim— 
mern) feiner eigenthümlichen Güter entfeßte. Zudem war die Familie der von Zim« 
mern in Schwaben geachtet und verzweigt, fo daß fe fehr viele Breunde und Ver— 
wandte zählte. Hierzu Fam jener unruhige Theil des Adels, welcher, dem Land- 
frieden wenigftend heimlich feind, die Werdenberger haßte und begierig nach einer 
Gelegenheit und Vorwand ſich umfah, nach alter Sitte zum Schwerte zu greifen 
und der nur ſchwach durch Die Vereine nievergehaltenen Luft, ſich Selbfthülfe zu 
verfchaffen, oft mit Naub und Plünderung fich zu bereichern, fröhnen zu Eönnen. 
Gegen alle diefe heimlichen und öffentlichen Beinde hatten die Grafen von Werben« 
berg anzufämpfen. Selbſt ihre großer Freund und Gönner, Gr. Eberhard von 
Würtemberg, der fidy oft des Gr. Hugo in feinen Dienften und in feinen Angeles 
genheiten am Faijerlichen Hofe damals noch bediente, ſcheint in diefem Kandel mehr 
den von Zimmern geneigt gewefen zu fein. 

Einige Jahre ruhte jedoch der Handel, des Kaiferd Macht und Anfehen hielt 
die Feinde der Werbdenberger zurüd und zwang fie, fich ruhig zu verhalten. Als 
aber der Kaifer Friedrich (19. Auguft 1493) ftarb, fo kehrte Joh. Werner von 
Zimmern aus der Schweiz nach Deutichland zurück, um, da nun fein Hauptgegner 
topt war, die Aufhebung der Acht und die Wiedereinfegung in feine Güter zu be— 
wirken. Allein ver Kaifer Dar I. war, ungeachtet der Verwendung mehrerer Für- 
ften, nicht zu bewegen, die Acht förmlich aufzuheben, mochte ihm die fromme Scheu 
vor dem Willen feined Vaters, oder perfünliche Vorliebe zu den Werdenberg, bie 
er bis an fein Lebensende bewies, hiervon abhalten. Doch duldete der Kaifer, daß 
Joh. Werner von Zimmern an ben Hof ded Herzogs Albrecht von Baiern ging, 
woſelbſt er auch ald beffen Rath (1495) farb. Nach feinem Tode erhoben veffen 
beiden älteften Söhne, Veit Werner und Joh. Werner, welche an dem Hofe des 
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Pralzgrafen Philipp zum Rhein waren erzogen worden, ihre Anjprüche an die Güs 
ter ihre Vaters und flellten vor, wie fie, als ihre Vater geächtet worben, noch 
unmündig und daher jevenfalld an dem Vergehen ihres Waters unfchulvig geweſen 
fein. Wirklich ſchien es hart, daß nun die unfchuldigen Kinder büßen und dieſe 
altadelige Bamilie wegen der Schuld des Einen für immer ihrer Befigungen beraubt 
fein follten. Dieſes wendete ihnen das Mitleiven und die Theilnahme Mehrerer zu, 
wodurch die Zahl der Gegner der Grafen von Wervenberg fich vermehrte. Graf 
Hugo war zu flug, um dad Kritifche und Gefährliche feiner Lage nicht einzufehen; 
er felbft fchlug daher der Zimmerfchen Familie einen Vergleich vor (1496) nad) dem 
er verfprach, den Zimmerſchen Söhnen die Herrfchaft Oberndorf frei zurüdzugeben, 
der Wittwe Mutter 4600 fl. zu bezahlen und die auf Moͤßkirch haftenden Schulden 
und auch noch einige andere Laften zu übernehmen, dagegen follte ihm Mößkirch 
verbleiben, Diefen Antrag verwarfen die Söhne des Joh. Werner von Zimmern, 
beſonders der ältefte, Veit Werner, ein feuriger, aufbraufender Jüngling, wohl 
auch von den Feinden Hugos und des Friedens aufgereizt. Veit Werner entfchloß 
fi, Gewalt zu gebraudyen. In der Stille Fam er nach Rottweil, fein Bormund, 
Freih. Gottfried von Zimmern, war daſelbſt Bürger, auch hatten die Rottweiler 
von jeher vielen Verkehr mit den von Zimmern, und felbft die jungen Söhne des 
obbenannten Joh. Wernerd hatten das Bürgerrecht in Rottweil angenommen. Die 
Bürger der Stadt Nottweil zeichneten ſich von jeher durch eine ftarre Anhänglichkeit 
an ihre wahren oder vermeinten Nechte, durch ein bieveres Nechtögefühl, ohne felbft 
die Mächtigen zu fchonen, aus. Es handelte fid) um dad Recht faft noch minder 
jähriger Waifen, die ihre Mitbürger waren, fie verfprachen daher dem jungen Veit 
Werner Hülfe. Bierhundert wohlbewaffnete Bußfnechte wurden ausgerüftet. Der 
zum Theil verarmte kriegs- und beuteluftige Adel, befonders fo mancher alte Ritter, 
welcher in ber Rechberger Fehde gegen die von Werdenberg gekämpft hatte, oder 
deren Söhne, wie z. B. Albrecht von Klingenberg, Wilhelm Herter, Konrad 
Späth, Dietrich Röder, Hand Fürft, Wildhans Späth, Diepold von Habsberg, 
Georg und Wolf von Rojenfeld u. f. w. waffneten fich in der Stille und zogen dem 
Beit Werner zu. Auffallend ift «8, unter obigen Adeligen mehrere pfalzgräfliche 
und würtembergiiche Vaſallen und Xehenäleute zu finden. Im der Nacht vor St. 
Nikolaustag (6. Dez. 1497) zogen nun alle vereint auf Abwegen Oberndorf zu, 
überfielen die Stadt, zwangen die Werbenbergifchen Beamten mit ihren wenigen 
Anhängern zu entfliehen und vermochten die Bürgerfchaft theild durch gütliche Vor— 
ftellungen , theild durch Drohungen, den Söhnen ihres alten Herrn, Joh. Werner 
von Zimmern, zu Hulvigen. Offenbar war diefes eine faktifche Verlegung des 
Landfriedens. Kaifer Mar J. jah ed auch auf die Klage des Gr. Hugo von Wer- 
denberg als einen Landfriedensbruch an und erließ gegen Veit Werner von Zimmern 
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und deſſen Helfer zu Lindau 1497 ein Bönalmandat. Dagegen erließ Veit Werner 
ein Entſchuldigungsſchreiben an alle Fürften und an den Schwäbßifchen Bund, in 
welchem er fich über ihm verweigertes Recht befchwerte und fein Thun mit ver Noth 
zu entfchuldigen fuchte. Zugleich vermochte er feinen Großonfel Gottfried, die an 
den Gr. Andreas von Sonnenberg auf Wieverlofung verkaufte Feſte Wildenftein 
wieder an ſich zu ziehen und ihm einzuräumen auf Oftern 1497. 

Dahin zog er mit feinen Gefellen und Sölonern und fiel von diefer unüber- 
windlich gehaltenen Feſte in die Beflgungen der von Werdenberg plündernd, ver- 
heerend und raubend. Herzog Eberhard im Bart, der erfte Herzog Würtembergs, 
war um dieſe Zeit (24. Februar 1496) zu Tübingen geftorben. Zweiter Herzog 
von Würtemberg wurde nun Eberhard der jüngere, Gr. Ulrich Sohn, ein junger, 
leivenfchaftliher Mann von ausfchweifenden Sitten und ſchlechten Räthen umgeben, 
welcher mit dem alten Eberhard, feinem Vetter, und deſſen Räthen fchon lange im 
offenen Unfrieven lebte. Gr. Hugo von Wervenberg, des alten Herzogs Eberhard 
Hofmeiſter, fand ſich daher recht bald veranlaft, die Dienfte des jüngern Herzogs 
zu verlaffen, dagegen trat nun Veit Werner von Bimmern ald würtembergifcher 
Math in des Letztern Dienfte. Mag diefed nun dem Gr. Hugo von Werdenberg over 
jelbft dem Kaifer Mar zu leid, oder aus einer gewiſſen Geiftesähnlichfeit gefchehen 
fein, es hatte zur Folge, daß fich immer mehr Adelige, befonderd würtembergifche 
Zehenleute, für den Veit Werner von Zimmern erklärten und ihm Hülfe verfpra- 
chen. Dadurch wurde diefer Handel immer verwidelter und der Kaifer, dem jchon 
feinen Streitigkeiten mit Venedig und den Eidgenoffen wegen vieles daran gelegen 
fein mußte, ben Brieden in Schwaben zu erhalten, ernannte feine Räthe, die Gra— 
fen Wolfgang von Fürftenberg und Eitelfriz von Zollern, um wo möglich in Güte 
diefe Fehde und Streithändel beizulegen. Nachdem die Faiferlichen Commiffaire eine 
Unterredung mit Beit Werner von Zimmern in Halgerloch gehalten, fetten fie eine 
Tagfahrt auf Dom. Exaudi (Sonntag vor der Faftenzeit) 1497 nady Kirdyberg, 
einem Brauenklofter bei Haigerloh, an. An diefem Tage legten fie nachjtehende 
BVergleichöpunfte vor: 1) Die Werpenberg überlaffen an die von Zimmern die Stadt 
und Herrſchaft Moͤßkirch mit allen Zugehörden, dagegen bezahlen die Ieptern den 
erftern 2000 fl. als Entjchädigung der wegen Oberndorf erwachfenen Unkoſten. 
2) Alle weiteren aus diefem Kandel erwachjenen Forderungen und Koften find ges 
genfeitig aufgehoben. 3) Geiftliche und Weltliche, welche bisher von den Werden- 
berg Lehen erhielten, behalten diefelben, haben aber fortan die Lchenspflichten den 
von Zimmern zu leiften. 4) Die von Zimmern bleiben fortan im ungeftörten Bes 
fie ihrer Hohen Gerichte, weldye fie früher in ihrer Herrſchaft Mößkirch und den 
hierzu gehörigen Dörfern ausgeübt Haben, dagegen verbleiben diefe den von Wer- 
denberg in den in der Herrichaft Sigmaringen gelegenen Orten. 5) Etwaige 
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Pürfchftreitigkeiten zwijchen beiden Familien werden durch Schiedsrichter beigelegt. 
6) Alle bis auf den Abſchluß dieſes Vertrags verfallenen, aber nicht eingegangenen 
Nenten, Gülten oder fonftige Erftanzen gehören den von Werdenberg. 7) Alle 
Waffenvorräthe und Mobilien auf dem Schloffe Mößkirch, welche vor der Werven- 
berger Befignahme daſelbſt vorhanden waren, verbleiben dafelbit, die fpäter ange» 
ichafften werden den von Wervenberg heimgegeben. 8) Die Anhänger und Helfer 
beider Iheile find in diefen Dertrag eingefchloffen und aller VBerantwortlichkeit ent» 
boben. 9) Im Falle die von Zimmern die Herrjchaft Mößfird) verkaufen oder vers 
pfänden wollten, jo haben fie die Verpfäudung oder den Verkauf vorher den von 
Werdenberg anzubieten. Bei den rechtlich durch die Faiferliche Schanfung von 1488 
begründeten Anfprüchen des Hauſes Werbenberg an Moͤßkirch und Oberndorf zeigte 
die Bereitwilligfeit derſelben, obigen Vergleich anzunehmen, gewiß einerfeits viel 
Sinn für Billigkeit und Nachgiebigkeit, anderſeits aber auch, wie müde fie des 
Handels, und mie fie jelbit, überzeugt von den vielen Schwierigkeiten, von ihren 
früheren Plänen abgeftanden waren. Weniger geneigt zur Annahme bewies fich 
Veit Werner von Zimmern, den nur die Drohungen der Vermittler und die Furcht 
vor des Kaiferd gänzlicher Ungnade hierzu vermochten. Wie wenig aber Veit Wer- 
ner in feinem jugendlichen Uebermuthe ernftlich geneigt war, fich mit den Werben- 
berg auszufühnen, zeigt ein Vorfall, der fich noch in demfelben Jahre zutrug, der 
zugleic) beweist, wie Selbfthülfe und Rache ungeachtet ded zu Worms fo ernitlid) 
erſt (1495) anbefohlenen Landfrievens damals noch Sitte waren. Die Orafen von 
Sonnenberg (Andreas und Johann) hatten damals mit den von Werdenberg einige 
Streitigkeiten (f. $. 19), deren Beilegung der Kaifer Mar dem Bilchof Friedrich 
von Augsburg übertrug!). Diefer fegte hierzu einen Tag auf Martini 1497 nah 
Dillingen. Gr. Hugo von Wervenberg lag Frank in Sigmaringen, er wollte daher 
feines Bruders Sohn, den Gr. Ehriftoph, dahin abfenden. Diefer ritt mit weni— 
gen Knechten von Sigmaringen aus. Weit Werner von Zimmern, ber hiervon 
Nachricht hatte, lauerte ihm bei Raiz mit dem Georg yon Späth, feinem Gefellen, 
und einem Haufen bewaffneter Reiter heimlih auf. Da nun Gr, Chriftof, ſich 
feines feindlichen Angriffes verfehend, ruhig feined Weges dahin z0g, fiel Veit 





1) Schon früher (1471) hatte eine Fehde zwifchen ven Gr. v. Sonnenberg und den 
von Werdenberg ftattgefunden,, wie eine Urfunde, dd. Rottenburg a. N. vom 28, Januar 
1472 ausweist, nachdem die Erzherzogin Mathilde, Albrechts von Oeſtreich Wittwe, und 
Bifchof Johann von Augsburg eine Thätigung zwifchen dem Herzog Sigismund, dem Gr, 
Georg von Werdenberg zu Heiligenberg, dem Klofter Marchthal und ihren Helfern auf 
der einen, und dem Gr. Eberhard von Eonnenberg, dem Truchjeß Johann von Walvburg 
und ihren Helfern andererfeite errichten. R. würtemb, St.:Archiv. 
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Merner unverfehend mit feinen Bewaffneten über ihn ber; brei Knechte des Grafen 
Ehriftof wurden erfchlagen, ein vierter verwundet und von Spüth fo hartnädig ver 
folgt, daß er fi in die Donau ſtürzte und ertranf. Gr. Chriſtof, leicht verwun— 
vet, floh in flüchtiger Eile Sigmaringen zu; fchon hatte der ihm nadhjagende Späth 
ihn erreicht und wollte ihn durchbohren, als ihm Veit Werner zurief: „Halt Jörg, 
laf mir den Vortanz, der da gehört mir für heute.“ Dadurch gewann Gr. Chri« 
ftof einen Eleinen Vorfprung. Nach Sigmaringen, wo die Thore verichloffen 
waren und von wo aus der alte, greife Hugo jammernd dem Vorgange, ohne helfen 
zu Eönnen, zuſah, konnte er nicht, er floh daher in haftiger Eile dem Klofter Her 
dingen zu, dort drängte er fich durch ein zufällig offenes Nebenthor in den Klofter« 
hof hinein, fein Pferd fiel tobt zu Boden, er felbft war aber gerettet, indem die 
Mörder wegen der Nähe von Sigmaringen fich nicht länger aufzuhalten getrauten. 
Mit Recht war der Kaiſer über dieſen Vorfall fehr aufgebracht, felbft die alten 
Freunde und Gönner Veit Wernerd fchwiegen und getrauten fich nicht, ihn in 
Schuß zu nehmen, nur Gr. Eberhard der jüngere von Würtemberg, deffen Rath 
und Diener Veit war, fuchte ihn, wiewohl vergebens, bei dem Kaifer zu entichul« 
digen. Der fonft fo milde und nachfichtige Kaifer Mar wollte nun von dem Handel 
nichts mehr hören und ließ fi nur mit Mühe dereden, noch einmal Commiſſarien 
zu ernennen, wozu er den Bifchof von Briren und den Dr. Stürzel, feinen Kanz« 
ler, beftimmte, welche einen Tag, jedoch vergeblich nad Innſpruck anfegten, ba 
die v. Werdenberg nicht mehr erfcheinen wollten. Ehe diefer Vorfall fich zutrng, 
hatte, wohl in Bolge des Kirchberger Vergleichverſuchs und auf die Verwendung 
der Kurfürften Briedrich des Weifen von Sachfen, Kaifer Dar das wegen Einnahme 
von Oberndorf gefüllte Pönalmandat gegen den Veit Werner aufgehoben und ges 
ftattet, daß den beiden erftern Faiferlichen Commiſſarien Gr. Wolfgang von Fürs 
ftenberg und Gitelfriz von Zollern die Stadt und das Schloß Möpfirch einftweilen 
eingeräumt werde. Wohl würde die Sache felbft noch länger geruht haben, wenn 
nicht Veit Werner von Zimmern, gegen den die Erbitterung immer noch groß war, 
den 25. April 1499 zu Stuttgart geftorben wäre. Nun trat fein Bruder, Joh. 
Werner von Zimmern für fich und feine zwei andern jüngern Brüder auf, um ihre 
Mievereinfegung zu betreiben. Churfürft Briedrich von Sachfen, Pfalzgraf Philipp 
zum Rhein, Herzog Eberhard von Würtemberg u. a. unterftügten deſſen Bitte und 
brachten dieſelbe, jedoch vergebens, auf den Neichdtagen 1500 zu Augsburg, 
1501 zu Nürnberg und auf dem Fürſtentag 1502 bei dem Kaifer in Anregung. 
Wirklich war legterer in einiger Verlegenheit; einerfeitd Die vielen dringenden Für— 
bitten von Fürſten, deren Hülfe und Beiſtand er brauchte, ſowie Anfprüche, die 
unſchuldige, noch minderjährige Adelige in einer Sache erhoben, die immer mehr 
Anhang bei dem ſchwäbiſchen Adel zu finden fehien, anderfeitö die Grlaffe feines 
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Vaters und Vorfahrers, die vielen Dienfte, welche die von Werdenberg ibm und 
jeinem Haufe geleiftet hatten, wohl auch perfünliche Vorliebe zu dem Grafen Hugo, 
feinem alten Rathe und Freund, mußten ihn unfchlüfftg machen. Daher feine ftete 
Verweifung auf ben projeftirten Vertrag von 1497 und endlich eine vertrauliche 
Grflärung, die er dem Pfalzgrafen Philipp gethan Haben folle: „Er Eünne den von 
Zimmern Mößfirch nicht wohl übergeben, weil er ſich mit den Gr. von Werdenberg 
zu weit eingelaffen habe, wenn übrigens die von Zimmern die Serrfchaft Mößfirch 
auf irgend eine Weije befommen könnten, fo wolle er ihnen deßhalb nicht ungnädig 
fein.” Diefe vertrauliche Aeußerung des Kaiſers, ob wahr oder unwahr, nirgend 
wurde ein Nachweid gegeben oder verlangt, ergriffen mit freubiger Haft die von 
Zimmern und ihre Freunde, jowie alle alten und neuen Feinde der Wervenberger, 
befonderd Herzog Eberhard von Würtemberg, der, wenn er auch fchon die Regie— 
rung feiner Sande niedergelegt, doch noch bedeutenden Einfluß auf den Adel diefes 
Landes ausübte. Der Beweis liegt in der nachfolgende Thatfache: Im Sommer 
1502 wurde von Würtembergifchen adeligen Dienern: Wilhelm Herter von Hertnef 
und Ludwig von Stetten, über 500 Landöfnechte im Würtemberger Lande und dem 
Schwarzwalde angeworben und in aller Stille eingeübt, der Adel, größtentheils 
würtembergifche Vaſallen und Lehenleute, hielten heimliche Zufammenfünfte auf 
ihren Schlöffern und Burgen. Joh. Werner von Zimmern ging vorerft zu ihnen 
auf den Schwarzwald, von da auf feine Befte Wildenftein. Mitte Septemb. 1502 
verfammelte der Adel 130 Pferde mit vielen Reifigen und zogen nach Nufplingen 
im Bärenthal!). Da ſtießen zu ihnen die obangegebenen Fußknechte, auch ſchickte 
ihnen Gr. Andreas von Sonnenberg unter Reinhard von Neuned aus der Fefte 
Kalenberg tinen Wagen mit Büchſen, Pulver ıc. zw. Nachdem fie den Joh. Wer- 
ner von Zimmern in Wildenftein abgeholt, zogen fie nun ohne Abfagebrief feindlich 
vor Mößkirch und verlangten die Mebergabe der Stadt und Burg. 

Gr. Hugo von Wervenberg hatte einige Kunde von diefem Zuge erhalten, er 
warnte daher den Burgvogt und die Bürgerfchaft in Moͤßkirch, welche auch einige 


t) Unter diefem Adel waren alle Feinde der Werbenberg zum Theil noch von der Rechberger 
Fehde (1464) her: Leonhard von Erhwarzenberg, Wilhelm von Rechberg zu Schramberg, 
Bern. von Rechberg zu Staufenek, Velt von Nechberg zu Balfenftein, Albrecht von Klin: 
genberg, Dietrih Späth zu Zwifalten, Andreas von Hohenek, Jakob und Reinhard von 
Neunef, Hans von Brandef, Jakob, Wolf und Sigismund von Stan, Eberhard von 
Reiſchach, Wilhelm von Wöllwart, Philipp von Hirſchhorn, Milhelm von Meitingen, 
Philipp, Friedrich und Mar, die Stumpen von Schweinsberg, Onirin von Horn, Georg 
und Hans Epreter zu Pflummern, Wolf und Georg von Steinbach, Lorenz Münzer von 
Einfingen, Reinh, v. Epäth, Kafpar von Freiberg, Hans v. Stadien, Wilhelm Roder 
son Rodek, Wildhans von Neunef u. a. 
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Hundert bewaffnete Landleute in die Stadt beriefen. Als daher die Verbündeten 
vor der Stadt ankamen, wurbe ihnen der Eintritt. verweigert, auch einige Zeit 
deßhalb vergebens unterhandelt. Da drohten die Anführer, die umliegenden Dörfer 
auszuplündern und niederzubrennen, wenn die Stadt nicht übergeben würde, trafen 
auch hierzu fehon alle Vorkehrungen. Dadurch erfchredkt, wollten die in der Stadt 
liegenden Landleute nicht mehr weiter fechten und Stadt und Burg mußte dem Joh. 
Merner und feinen Gefellen übergeben werben. So feten fich die von Zimmern 
gegen alle Faiferlichen Nechtd « und Machtfprüche mit offenbarer Verlegung des noch 
jungen Landfriedens in den faktifchen Beſitz ihrer Herrfihaften. Gin Beweis, wie 
wenig Gefege den Stärfern und Mächtigen zu binden vermögen. Die feindfelige 
Stimmung blieb, die Fleineren Reibungen und Feindſeligkeiten, aber auch die Un— 
terhandlungen, einen rechtlichen Zuftand herbeizuführen, dauerten fort. Der Kaifer 
(wohl auch vie v. Werdenberg felbft, von welchen Georg und Ulrich während die— 
ſes Handels geftorben waren), des langen Haders müde, Iegte endlich die Verband» 
lungen auf dem Reichötage zu Augsburg 1504, hauptjächlich auf Betrieb des 
Pfalzgrafen Philipp, den Ständen zur Entfcheidung vor. Diele ſprachen zwifchen 
den Gr. Hugo und feinen Brudersfühnen, Johann Chriftof und Felir von Werben«- 
berg einer=-, und den Freiherren Johann Werner, Gottfried Werner und Wilhelm 
MWerner von Zimmern anberfeitd dahin, daß die alten Stammgüter Möpfirch und 
Oberndorf mit deren Nugungen und Zugehörden, ſowie die hohen Gerichte in ber 
Stadt Mößkirch, in den Dörfern Rohrdorf, Heuborf, Dietersvorf, Ober- und 
Unterbichtlingen ec. innerhalb Etterd den von Werbenberg gehören, letztere auch 
außer den bezogenen Renten, Nugen ꝛc. noch 2000 fl. ald Entjchädigung erhalten 
follten. ; 

So endete ein Handel nad) vollen 16 Jahren, welcher fo viele Fürſten Deutfch- 
lands, ganz Schwaben, zwei Kailer mehr oder minder in Anfpruch genommen 
hatte, wie alle derartigen Händel auf eine Tleinliche Weife, die, hätte man einen 
ſolchen Ausgang auch nur entfernt vorahnen können, den Anfang desſelben gewiß 
verhindert hätte. Gr. Hugo von Werdenberg, noch ber einzige der ſechs ältern 
Grafen von Werdenberg, des Gr. Hand Söhne, überlebte ven Ausgang dieſes Han— 
deld noch vier Jahre, indem er erft ven 6. Auguft 1508 farb und zu Trochtel- 
fingen begraben wurde. Die Iehtere Zeit feines Lebens, faft fo lange der Zimmer: 
fche Handel dauerte, von 1489 an, hielt er fih in Schwaben, namentlidy in Sig— 
maringen auf, der Zimmerjche Handel mag zum Theil Urſache Hievon gewefen fein. 
Diefer allein aber nahm nicht feine ganze Thätigfeit in Anfprud), ihm war die Er— 
haltung und Befeftigung des Schwäb. Bundes, dieſes Lieblingsfindes der beiden 
Kaifer Friedrich und Mar, anbefohlen, auch die würtembergifchen Angelegenheiten, 
welche erjt unter dem Eberhard im Bart eine fefte Nichtung und tiefere Begründung 
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erhielten, nahmen des Gr. Hugo von Werdenberg Thätigkeit und Geſchäftserfah— 
rung in Anspruch. Eberhards Freund, Mittler zwifchen ihm und dem Kaifer, 
tief in die politifchen Geheimniffe und Intereffen beider eingeweiht und vertraut, 
fand Gr. Hugo auch in feinem höhern Lebensalter Beichäftigung und Nahrung für 
feine Tätigkeit. Wir finden defhalb den Gr. Hugo oft an dem Hofe ded Grafen 
und Herzogs Eberhard von Würtemberg, fowie auf faft allen Reichdtagen der das 
maligen Zeit. 

Don 1488, dem Errichtungsjahre ded Schwäb. Bundes an, war Hugo 
Bundeshauptmann ded Adels der vier Kantone?) (im Höhgau, an der Donau, dem 
Near und der Kocher). Als eine Fehde zwifchen dem Churfürften von Trier und 
von der Pfalz wegen einiger von Kuno von Wunnenftein an letztern verfauften Gü— 
ter entftand und bie Richtung derfelben dem Gr. Eberhard von Würtemberg über- 
tragen wurde, nahm er zu dem auf den 27. Nov. 1488 nadı Mainz ausgefchricbe- 
nen Tag den Gr. Hugo mit fich, fowie er bei den zwifchen ihm und feinem Better, 
dem Gr. Eberhard den jüngern von Württemberg entftandenen Streitigkeiten, deren 
Richtung dem König Mar und dem Bifchof von Eichftädt übertragen war, den Or. 
Hugo (30. Juli 1489) zu feinem Fürfprecher ernannte?). Im diefem Jahre wurde 
er an den faiferlichen Hof berufen und ernannte während feiner Abwefenheit den 
Nitter Georg von Ehingen, Hauptmann des Nitterfantond am Neckar, zu feinem 
Stellvertreter. Don da zurüdgefehrt, ernannte ihn Gr. Eberhard ver ältere von 
Würtemberg zu feinem Landeshofmeifter (1489) und wies ihm für feine Perfon 
und fein Gefolge von 10—12 Pferden (1491) eine ftattliche Unterhaltung an ®}. 

Al im 3. 1492 ein Neichäfrieg gegen ven Herzog Albrecht von Baiern ber 
Ichloffen und Gr. Eberhard von Würtemberg zum oberften Hauptmann der Reichs— 
armee von dem Kaiſer Mar ernannt wurde, zog ihm fein Landhofmeifter, Graf 
"Hugo, mit 17 Pferden zu, verfammelte ald Stellvertreter des Gr. Eberhard die 
Ihwäbijdyen Truppen bei Augsburg und zog mit denfelben gegen Herzog Albrecht in 
das Feld. Da aber durch Unterwerfung des Legtern der Friede noch vor Ausbruch 
der Beinpfeligkeiten hergeftelt wurde, reiöte er im Auftrage des Gr. Eberhard in 
die Niederlande, um deſſen Danf dem Herzog Philipp, dem Sohne des Kaifere 
Mar, darzubringen, wegen ded dem Gr. Eberhard von MWürtemberg ertheilten 
Ordens des goldenen Vliefes (des goldenen Schappels) +). Im der Gigenfchaft 
eines oberften Hauptmanns des Schwäh. Bundes, wozu ihn Kaifer Mar laut Ur: 


— 


i) Sattlers Gefchichte der Grafen von MWürlemberg, Bd. 1. ©. 197. 
2) Ebendaſ. Br. Iv. ©. 3. 

3) Ghendaf. Br. . €. 506. 

) Ebendaſ. Br. iv. S. 14. 
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funde, dd. Innſpruck am Mittwoch nach Dionystag 14911), fowie zu feinem 
Mathe mit einer Bejtallung von 600 fl. ernannt hatte, legte er einige Anftänve 
zwifchen dem Grafen Eberhard und dem Klofter Lorch (1494) bei. Im folgenven 
Jahre (1495) begleitete Gr. Hugo den Gr. Eberhard von Würtemberg auf den 
Reichsſstag nad) Worms, wofelbft Iegterer (21. Juli 1495) von Kaifer Mar zum 
eriten Herzoge von Würtemberg ernannt wurde. Nach dem Tode des Herzogs blieb 
er noch einige Zeit bei dem Herzog Eberhard dem jüngern von Würtemberg?). Da 
ihn aber diefer, ald einem alten Breunde des verftorbenen Herzogs, hafte, auch 
viele Aenderungen vornahm, die dem Gr. Hugo nicht gefielen, verließ er (1497) 
mit mehreren der ältern Räthe deſſen Dienfte und zog ſich auf feine Herrſchaften zu⸗ 
rück und nahm feinen Wohnjig auf dem Schloffe Sigmaringen, woſelbſt er als 
Haupt ver Werdenberger Bamilie bis an feinen Tod (1508) verweilte, 


$. 20. 
Fortfegung. 


Pie Söhne des Grafen Georg von Werdenberg. 
(1494—1534.) 


Der Gr. Georg von Wervenberg mar der einzige der drei weltlichen Brüder 
der Söhne ded Gr. Hand, welcher mit Katharina, Markfgräfin von Baden, ver— 
mählt, drei Söhne und mehrere Töchter ($. 18) erzeugte. Diefe drei Söhne waren 
Johann V., Ehriftof und Felir. Mit ihnen ftarb der männliche Stamm der Grafen 
von Werdenberg aus. | 

Sp wie die drei älteren Grafen, ihr Vater und beider Onkel: Ulrich und 
Hugo, in vielfacher Beziehung ganz verfchieden waren, fo zeigte fich bei den obigen 
drei Brüdern eine große Verfchiedenheit ded Charakters, ihrer Fähigkeiten, welche 
auf ihre Schictfale und ganzes Leben von bedeutendem Cinfluffe waren. Der ältefte, 
Johann , fcheint ein guter, minder tüchtiger und minder thätiger Mann gewefen zu 
fein, daher er auch, ungenchtet feines Erftgeburtrechted, weniger beachtet wurde 
und nie ald Haupt der Bamilie erfcheint. Sein zweiter Bruder, Ehriftof ‚ übertraf 


1) Iſt vidimus der Stadt Pfullendorf 1502 im Fürſtl. Fürſtenb. Archiv, f. Anhang 
Mr. 308. 
2) Sattlers Gefchichte der Herzoge Würtembergs, 1. Br. ©. 8. 
29 
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ihn in diefer Beziehung, zeigte ſich aber jeberzeit ald ein einfacher, ruhiger und 
Frieden Tiebender Mann und fein ganzes Leben und Wirfen war das Bild eined 
ächten deutfchen Edelmannes feiner Zeit. Ganz anderd war das Treiben und Thun 
des füngften Bruders Felix, auf ihn hatte fich der Geift feines Onkels, des Grafen 
Hugo, vererbt. Er war ftolz, ehrfüchtig, höchſt reizbar, dabei thätig, ein wak— 
ferer Kriegdmann, ein noch größerer Hofmann. Am Hofe Kaiferd Mar I. erzogen, 
mit defien Gnade und Vertrauen beehrt, fam er nach deſſen Tode an den Hof deffen 
Enkels, des K. Karl V., an welchem er mit deffen Räthen und Hofherren, Spar 
niern, Italienern und Nieberländern zufammentraf, welches auf ihn und feinen 
Charakter nicht ohne Einfluß blieb, ungeachtet er den Deutfchen nie verläugnete. 
Sein Anfehen, fowie fein Einfluß auf feine Familie blieb daher immer das größte 
und fein Name war in Deutfchland allgemein befannt und berühmt. So lange ihr 
Onkel, Gr. Hugo, lebte, war diefer das Haupt der ganzen Familie, welcher mit 
ftandhafter Vorliebe bis an feinen Tod feinen Lieblingsplan, die Familie Were 
denberg zu erheben, verfolgte. Er war es daher auch, welcher die drei Brüder, 
feine Neffen, vermochte, am Montag nach St. Georgentag 14941) unter fich einen 
Vertrag abzufchliegen, nad) welchem fie fich gegenfeitig anheifchig machten, daß, 
wenn einer aus ihnen fterben follte, ohne männliche, ebenbürtige Erben zu Hinter- 
laffen, die Ueberfebenden Erben feiner Güter fein follten. Kaifer Mar beftätigte 
diefen Grbverein zu Wormd den 14. Mai 14952). Eben fo mußte Gr. Hugo 
feine beiden Brüder, Georg und Ulrich, zu bewegen, daß fie am Montag nad 
Beitötag 1498 feſtſetzten, alle ihre Herrſchaften, Güter u. f. w. follten zwar auf 
die obigen drei Söhne des Georgs übergeben, allein fie wollten einen aus ihnen 
benennen, ber fich allein verehelichen dürfe?). Diefer follte feinen Wohnftg in 
Sigmaringen auffchlagen und ihm follen „zur Erhaltung der Er, und ird Stammd* 
die Herrfchaften allein gehören, dagegen er verbunden fein, für die Bebürfniffe feiner 
Brüder zu forgen, ohne deren Rath und Beiftimmung er auch Feine Schulden ma— 
dien oder etwas von ben Gütern veräußern dürfe Im Folge diefer Beftimmung 
wurde laut Urfunde vom 30. März 1500 Gr. Chriſtof mit Einwilligung ded Gr. 
Hugo und des erftern Prüdern, Johann und Felir, mit Gleonore, einer Tochter 
bed Markgrafen Johann Franz von Mantua, durch die Vermittlung ded Churfür« 
ften Berthold von Mainz und der Herzugin Barbara von Würtemberg, vermählt ). 
Allein diefe Verabredung erhielt bald eine Abänderung. 





1) Original⸗Urkunde im Fürſtl. Fürſtenb. Archiv, f. Anh. Nr. 315. 

2) Orig.⸗Urk. im Fürftl, Fürftenb. Archiv. ; 
) S. Anh. Nr. 319. 

% ©. Anh. Nr. 320. 
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Gr. Felir, welcher ſich im Gefolge des Kaiſers Mar in den Niederlanden ber 
fand, hatte fi) in den Kriegen des Legtern mit Branfreich und den Nieverländern 
vortheilhaft ausgezeichnet und ftand ald Anführer wiederholt an der Spitze anſehn⸗ 
licher Heerhaufen. Zudem murbe er noch jung Failerlicher Rath. Als foldher bee 
fand ſich Belir (1503) in Köln, wofelbft Pfalzgraf Philipp mit dem Kaiſer aus⸗ 
gefühnt wurde. Hier ernannte Kaifer Mar ihn zum Ritter des Georgenorvens, 
damals nad) dem Orden des goldnen Vließes des erften Ordens ber öftr. Monarchie. 
Damit begnügte fich aber Kaifer Mar nicht. Es lag in ber alten Lehendverfafjung, 
daß der Lehensherr gewiffermaßen das Haupt und den Bater feiner Bafallen und Les 
hensleute vorftellte. Starb daher ein folcher und hinterlieg Töchter oder unmündige 
Kinder und feine nahen Berwandten, die Vatersſtelle bei denfelben vertreten Eonnten 
ober wollten, jo war ed Ehrenſache und Pflicht des Lehensherrn, fich ihrer als 
Bater anzunehmen. So ftellte ſich ein ehrenhaftes Bamilienverhältnig heraus, mas 
zur Folge hatte, daf die elternlofen Erbtöchter nur mit Einwilligung ihres Lehens⸗ 
berrn, ala ihres Vaters, fich verhelrathen durften, was wohl auch, mie alles 
Menfchliche gebraucht, auch leidyt mißbraucht werden fonnte und auch wurde, um 
verdienten Männern, oft aber auch nur Günftlingen und Schmeichlern, Belohnun—⸗ 
gen für geleiftete Dienfte zufommen zu lafjen, ohne daß es dem Fürften etwas 
Foftete. Auf diefe Weiſe geichah ed, daß Kaifer Mar feinen Liebling und treuen 
Diener, dem Neffen des alten Raths feined Vaterd, den Gr, Felir von Wervenberg, 
die Erbtochter ded Gr. Claudius von Foy und Neufcaftell (1505) vermählte t). 
Diele beſaß in den Niederlanden (Luremburg) bedeutende Herrfchaften. Die Zime 
merfche Chronik benennt diefe Mufelburg, Montmedi, Zoluern, Bryberg?). Daß 
die Güter von Bedeutung waren, gebt fchon hieraus hervor, daß er felbit erflärte, 
er habe (außer feinen väterlichen Gütern) andere Herrichaften genug. Die Hochzeit 
fand zu Trier den 14. Mai 1505®) in Gegenwart des Kaiferd Mar ftatt, und den 
25. Juli d. I, wiefen Gr. Hugo, Johann und Ghriftof der Neuvermäßlten 200 fl. 
jährlich als Leibgeving auf die Einkünfte von Veringen und der Dörfer Enslingen, 
Bilafingen und Warmthal an, Gr. Felit nannte fich nach einer fpätern in franzö⸗ 
ſcher Sprache ausgeſtellten Urkunde: Felix, Comte de Werdenberg seigneur de 
Neufchastell #) de Castell sur Mezzetle. 

Die Gräfin Elifaberb felbft war mit dem nunmehrigen fürftlichen Haufe Iſen— 
burg verwandt, nach einer Urkunde vom Montag nad) Subilate 15295), nach wele 


1) S. Anhang Nr. 306. 

2) Diefe Orte, Montmedi ausgenommen, find mir unbefannt. 
3) Urfunde im Fürſtl. Fürftend. Archiv, j. Anhang Nr. 326. 
4) ©. Anh. Nr. 345. 

5) Anh. Nr. 326. 
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cher fie ihr Leibgeding von jährlich 200 fl. ihren lieben Vettern, Anton und Salen« _ 
tin von Iſenburg fchenft. Gr. Chriftof, der Bruder des Felir, trat um diefe Zeit 
in die Dienfte de& jungen Herzogs Ulrich von Würtemberg, deſſen Rath er (1553) 
wurde und mit demfelben dem Leichenbegängniffe des Herzogs Albrecht von Baiern 
(22. Januar 1509) beimohnte, fomwie der Hochzeit Herzogs Ulrich mit Sabina, 
Herzogin von Baiern (1511) in Stuttgart, wohin ihm auch feine Frau begleitetet). 
Doch hielt ſich Gr. EChriftof Tonft faft immer in Sigmaringen auf, un gemein« 
fhaftlich mit feinem Bruder Johann, welchen Kaifer Mar bei feiner Krönung in 
Aachen (1486) ?) zum Ritter gefchlagen hatte, ihren alten Onfel Hugo zu unter- 
ftügen. Als Gr. Hugo (1508) ftarb, fcheint die bisher unter den drei Brüdern 
beitandene Eintracht in etwas geftört worden zu fein. Graf Johann, der ältefte, 
glaubte fidy verkürzt und drang gegen die frühere Uebereinfunft (1498) auf eine 
Vertheilung der bisher gemeinfchaftlich befeffenen Herrfchaften. Es verfammelten 
fich daher zu Ulm Gr. Wolfgang von Dettingen und fein Sohn Karl, Wolfgang, 
Chriſtof Schenk zu Limpurg, Ritter Wolfgang von Honburg zu Krauchenwied und 
Eberhard Jungnauer zu Trilfingen, welche am Mittwoch vor Beitätag 1510 einen 
Theilungsvertrag dahin errichteten 3), daß Gr. Johann erhalten follte: Trochtel- 
fingen und Jungnau, zugleich babe er, als ver ältefte, die Bamilienlehen zu ver« 
leihen. 


Heiligenberg und Sigmaringen mit Veringen follten den Grafen Ehriftof und 
Belir verbleiben. Der Ertrag von Heiligenberg wurde auf 2200 fl., von Sigma— 
ringen auf 2100 fl. und Trochtelfingen mit Jungnau auf 990 fl. berechnet. Die 
Pafjiven ver jährl. Renten betrugen 1732 fl. Einige Tage hierauf ſchenkte Or. Felir*) 
„weil wir fonft und an andern Orten genugjam und wol verfehen find“ feinem Bru— 
der Chriftof „niemand zu jmacd und Nachteil, over Entgeltnus , fonnder alain, up 
rechter fonnderlicher brüderlicher Trewe und Yiebe, jo wir zu gemeltem unjerm lieben 
Bruder Gr. Chriftoffen tragen, och den Guthouten und briederliche Hilff und Frunt— 
ſchafften ꝛe.“ alle die Herrichaften und Anfprüche, die ihm in obiger Theilung zu— 
gefallen find. Mitfigelt Wolfg. v. Honburg zu Krauchenwied, Ritter. Ungeach« 
tet obiger Klaufel war Gr. Johann mit diefer Schanfung nicht zufrieden, fowie er 
auch mit Recht durch obige Theilung fich verfürzt glauben mußte. Um ihn zu be= 
friedigen, brachte daher Eberhard, Freih. von Gundelfingen, Wolfgang von Hon» 


1) Steinhofers würtemb. Chronif, DB. 1. S. 829 u. 964. 

2) Fuggers öftr. Ehrenfpiegel, v. Bd. 33. Hptſt. S. 954. 

3) Urkunde des Fürftl. Fürſtenb. Archivs, f. Anhang Nr. 328, 

4) Drig.:Urfumde im Fürftl. Fürſtenb. Archiv, f. Anhang Nr. 330. 
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burg und Eberhard Jungnauer (am Samjtag nad St. Luzien 1542)) einen neuen 
Vertrag zu Stande, nach welchem Gr. Johann nebſt Trochtelfingen und Jungnau 
noch die Gülten zu Bettringen und Hohenberg und eine jährliche Rente von 772 fl. 
erhielt und von Bezahlung aller Schulden und Renten, welche auf den Gefammte 
berrfchaften lafteten, freigefbrochen wurde. 

Die Familie der Freiherren von Brandis war um dieſe Zeit auögeftorben und 
ihre Herrfchaften Baduz und Blumenegg dem Reiche als eröffnete Lehen heimgefallen. 
Kaiſer Mar Hatte fie dem Herzog Karl von Deftreih und dem Freih. Johann von 
Königde geliehen. Dagegen erhob Gr. Johann von Werdenberg Einfprache, auf 
welche ihm Kaifer Mar, dd. Augsburg 23. Mai 1510?) ein Drittel obiger Herr: 
haften gegen Verzichtleiftung auf feine Erböanfprüche zuerfannte. Einige Wochen 
fpäter (8. Juni 1510) wies ihm Kaifer Mar dagegen ald Entfchädigung und gegen 
Abtretung des Umgeldes in Weidenhofen eine jährliche Iebenslängliche Leibrente von 
300 fl. auf das Vizthumamt zu Deftreich unter der End an. Gr. Johann, ſowie 
er auf diefe Weile feine häuslichen Angelegenheiten georpnet hatte, vermählte ſich 
mit Katharina, einer Freiin von Önnvelfingen, welcher er ald Heimſteuer und 
Morgengabe mit Zuftimmung feiner Brüder (Urkunde von Samftag nad) Eprifti 
Himmelfahrt 1513)3) die Summe von 3300 fl. auf Trochtelfingen und Jungnau 
mit dem Wittwenftge in legterm Orte anwies. An den um diefe Zeit vorgefallenen 
Händeln wegen Ermorbung des Gr. v. Sonnenberg fcheint er nicht Theil genommen 
zu Haben, wenigftend wird feiner hierbei nie erwähnt. Dagegen wurde er mit feis 
nen beiven Brüdern, Chriftof und Felix von dem Kaifer Karl V. zu Wormd ven 
7. März 1521 *) mit den Grafſchaften Heiligenberg und Sigmaringen belehnt. 

Gr. Johann ftarb ven 9. Juli 1522, ohne Kinder zu Hinterlaffen. Im 
3. 1511 (10. Mai) ermordete Gr. Felix von Werdenberg den Gr. Andreas von 
Sonnenberg auf dem Belve, nahe bei dem Dorfe Kunderfingen bei Riedlingen an 
der Donau. Diefer Mord verurfachte allgemeines Auffehen in ganz Deutfchland 
und gab Anlaß nicht nur zu mehreren Schriften , die damald ſchon von beiden 
Parteien gewechfelt wurden, ſondern auch zu einem merfwürdigen, langandauernden 
Streithandel, der erft mit dem Tode des Gr. Felix (1530) endete. Da jeder Theil 
zu feinem Vortheile fprady und fchrieb, Breunde und Gegner fand, welche, wie 
immer, wo Parteien und Leidenfchaften vorberrfchen, die Gefchichte dieſes Mordes 
trübten,, indem fie denfelben zu entſchuldigen oder die Schuld zu vergrößern juchten, 





1) S. Anh. Nr. 331. 
2) Orig.» Urk. im fürftl. fürſtenb. Arch. Anh. Nr, 327 u. 329. 
8) &, Anh. Nr. 332. 
) 5. Anh. Nr. 336. 
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fo fei ed mir geftattet, den ganzen Sergang nach meiftend bisher unbekannten Urs 
kunden ausführlicher zu erzählen, um dadurch einen weiteren Beitrag zur Sittenges 
fchichte der damaligen Zeiten zu liefern t). 

Gr. Andreas von Sonnenberg war ein Sohn ded Eberhards, aus der edlen 
Familie der Iruchjeffen von Waldburg. Diefer fein Bater hatte von den Brüdern 
Wilhelm und Georg von Werdenberg⸗Sargans die Graffchaft Sonnenberg gefauft 
und bei der Eaiferlichen Belehnung (1463) ven Titel und Namen eined Grafen von 
Sonnenberg erhalten. Derfelbe erhielt von Herzog Sigismund von Deflreich-Tyrol 
die Herrfchaften Scheer, dad Dinggau (1452)2) und Dürmentingen mit dem Schloß 
Bußen und pfandweife die Stadt Mengen. Gr. Eberhard von Sonnenberg ftarb 
(1479) und hinterließ vier Söhne. Der dritte, Andreas, erhielt nach feines Va— 
terd und feines älteften Bruders Eberhard Tode (1483) obıge Herrichaften und im 
3. 1910 noch Mengen. Dadurch wurde er Gränznachbar der Orafen von Were 
denberg. Gr. Andreas, von Perſon anſehnlich, ſtark, dabei ftolz, heftig, ein 
tapferer und freudiger Kriegsmann, lebte von feiner früheften Jugend ganz dem 
Kriege. Als ein treuer Anhänger ver öftreich. Kaifer, zog er mit dem Kaifer 
Friedrich in die Niederlande und verblieb da bei dem Heere des nachmaligen Kaiſers 
Mar. Als Anführer eines Haufens deutſcher Sölouer zeichnete er ſich in der 
Scylacht bei Guinegate (1479) und durdy Vernichtung eined Corps der Brugger 
unter Fleddern bei Coxin (1488) aus. Eben fo kämpfte er in Hungarn und noch 
im bairifchen Kriege (1504). 

Durdy die Erwerbung von Scheer sc. Famen die Grafen von Sonnenberg mit 
den Grafen von Wervenberg in gränznachbarliche Berührung, welche zu Öfteren 
Streitigkeiten um jo mehr führte, als beide Käufer, fid) zu vergrößern begierig, 
auf ihre vermeinten oder wahren Rechte eiferfüchtig waren. 

So lange Gr. Eberhard von Sonnenberg lebte, fam es weniger zu einem 
feindlichen Ausbruch. Als aber fein Sohn, Gr. Andreas, und deſſen gleichgefinnter 
Bruder Johann die väterlichen Erbfchaften angetreten hatten, da vermehrten und 
fteigerten fi die Zerwürfniffe zwifchen ihnen und den v. Werdenberg immer mehr. 
BVorerft verlangten die Grafen von Wervenberg, daß die Bürger der Stadt Mengen 
mit ihren Sradıt» und Weinwägen aus dem Breidgau über Pfullendorf und durdy 


1) Hauptquelle diefer Erzählung ift die Zimmerfche Chronik, deren Berfafler ein Enfel 
bes Joh. Werner v. Zimmern, deſſen Bater, wenn ſchon unfchuldig, noch bei der Gr> 
mordung des Gr. Andreas mit betheiligt war, wohl den ganzen Berlauf aus dem Munde 
feines DVorfahrers und deſſen Binterlafienen Schriften am beiten kannte, fowie dann aud) 
mehrere Drig.:Urfunven, die in dem Fürſtl. Fürſtenb. Archive fich befinden. 

2) v. Memmingers würtemb, Jahrbücher, Jahrg. 1834. 1. Hft. ©. 261 u. f. w. 
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dad Werbenbergifche Gebiet fahren und da Zull entrichten follten. Deſſen weigerten 
ſich die Sonnenbergifcyen Unterthanen. Nun nahm Gr. Ehriftof (einige fagen Felix) 
zwei Weinwägen mit Gewalt hinweg, weldye ven Bürgern ver Stadt Mengen ger 
hörten. Dieje fielen, unterftügt von einigen Knechten des Gr. Andreas von Sun« 
nenberg,, in dad Sigmaringifcye ein und ſchleppten einige Werdenbergiſche Leute ge« 
fangen fort, um durch das Loͤſegeld fich fcyadlos zu halten. In der Zimmerfchen 
Fehde nahm Gr. Andreas offenen Antheil gegen Werdenberg (ſ. oben), inven er 
nicht nur einen Scheinfauf über Wilvenftein abfchloß , fondern auch mit Hath und 
That half, daß Ich. Werner von Zimmern Mößkirch wieder erobern konnte. Das 
bei erreichten die Streitigkeiten zwijchen den beiden Bamilien Werbenberg und Son 
nenberg einen jo hohen Grad, daß Kaiſer Mar (1497) ſich veranlaßt ſah, zur 
Beilegung derfelben ven Bifchof Friedrich von Augsburg eigends zu bevollmächtigen. 
Diefe Streitigkeiten betrafen theild die Gränzen beiver Herrſchaften, theilö ven Um⸗ 
fang der Gericytöbarfeit, beſonders aber die forfttheiligen Rechte. Noch von 1503 1) 
findet fi) ein Briefwechfel vor zwifchen dem Gr. Andreas von Sonnenberg und den 
Grafen Hugo und Ehriftof von Werdenberg wegen eines Forſtfrevels und der hier⸗ 
durch herbeigeführten Verhaftung eines Sonnenbergijcyen Teibeigenen Dienerd, wel« 
cher in einem abjtoßenden und barjchen Tone geführt wurde. Zu diefen Bamilien« 
zerwürfniffen ſcheint eine neue perfünlicye Feindſchaft zwifchen dem Gr. Andreas von 
Sonnenberg und dem Gr. Zelir von Werbenberg gekommen zu fein. Beide ſtanden 
in Dienften des Kaiferd Mar, beide glaubten wohl mit Reecht befondere Verpienfte 
ſich erworben zu haben und doch bevorzugte der Kaifer den Gr. Belir von Werden⸗ 
berg. Gr. Andreas von Sonnenberg, jtolz auf feine perjönliche Tapferkeit, Stärfe 
und Kraft überjchägte wohl feine Verdienſte und überjah die höhere, geiftige Befähi- 
gung und die Thätigfeit des Gr. Felix, welche der Kaijer wohl zu würdigen und zu 
benugen wußte, indem legterer eben fo ein tüchtiger Kriegsmann, als ein gebilveter 
Hofmann und vorzüglicher Math war. Gr. Anoread ſcheint durch diefen dem Gr. 
Belir zu Theil gewordenen Vorzug befonders erbittert geworden zu jein und deſſen 
Beinpfchaft auf einen hohen Grad gefteigert zu haben. Den hingeworfenen Fehde— 
handſchuh hatte Gr. Felir bei feinem Stolge und großer Reizbarkeit mit tiefem In— 
grimme aufgegriffen und ein vielleidyt fonft weniger beachteter Zwiſchenfall brachte 
einen Ausbruch hervor, der jedenfall hoͤchſt bedaurungswürdig war und deſſen Ver— 
lauf und Bolgen fi nur aus der vorangegangenen Stimmung erklären lafjen. 
Diefer Zwifchenfall trug fi auf der Hochzeit des Herzogs Ulridy von Würtemberg 
mit der bairifchen Herzogin Sabina (1511) zu und endete mit der Ermordung des 


) Sigmaringer Arcivsurfunne. 
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Gr. Andreas von Sonnenberg. Diefe Hochzeit fand zu Stuttgart den 2. März 
1511 ftatt. Cine große Anzahl von Würften, Grafen und Rittern fanden fich 
bei derfelben ein (man zählte 2000 Pferde und 345 vornehme adelige Damen) 1). 
Auch der Kaiſer Mar fehickte eine eigene Geſandtſchaft, welche in feinem Namen den 
Hochzeitöfeierlichkeiten beimohnen follten, denn nicht nur war Herzog Ulrich von dem 
Kaifer damals Hoch geachtet, fondern Sabina, die Braut, war auch feiner Schwe- 
ſter Katharina Tochter. Die Faiferliche Gefandtichaft beftand aus Gr. Eitelfrig von 
Zollern, Gr. Felix von Werdenberg und Gr. Sigmund von Lupfen. Unter den 
anmwefenden Gäften befanden ſich auch die beiden Grafen Chriftof und Johann von 
Werdenberg fowie Andreas von Sonnenberg und fein Tochtermann, Truchſeß Wil- 
helm von Waldburg. Die Auszeihnung und der Rang, welchen Gr. Felir als 
Faiferlicher Gefandter genoß, erbitterten den gegen erftern ohnedies feindlich gefinnten 
Andreas von Sonnenberg noch mehr. Als daher Gr. Felix die herzogliche Braut 
nad einigen in die Kirche, nach andern zu einem Vortanze führte, rief Gr. Ans 
dregd: „Richte dich auf, ftrede Dich, Werdenberg,“ denn Gr. Felix war etwas 
klein, die Braut hingegen groß und anſehnlich. Auf die Bemerkung, daß dieſes 
eine Beleidigung des Gr. Felix ſei, erwiderte Gr. Andreas: Was ihm dieſes Stu- 
dentlein thun wolle, er wäre nicht ſo keck, ihn zu beißen, wenn er auch ſeinen 
kleinen Finger zwiſchen deſſen Zähne legen würde. Der ehrgeizige und reizbare Gr. 
Felix nahm dieſe Aeußerungen, welche ihn des Mangels an Muth und ſelbſt der 
Feigheit vor einer fo großen und anſehnlichen Verſammlung beſchuldigten, ſehr em⸗ 
pfindlich auf. Die Zimmerſche Chronik ſchreibt hierüber: „Grave Felix von Wer— 
denberg demnach er inſonnderhait ganz unvertreglich und eines hochen Gemüeths hat 
er obgehörter Worten zu Stutgarten ergangen, auch folcher Verachtung nit vergeßen 
fennen, oder wellen; fonnder die ſovil und dermaßen zu Herzen gefaft, dad er dars 
vor wenig Rhuo gehapt.“ 


!) Gine fehr ausführliche Befchreibung der Hochzeitsfeierlichkeiten mit dem Namens» 
verzeichniffe faſt aller Anweſenden liefert Steinhofer in feiner würtemb. Chronif, Th. 1. 
S. 256 u. Th. 111. S. 960—1010. Derfelbe erzählt auch Th. ı., S. 267 u. Th. Ul., 
©. 1011 die bei dieſem Anlafje vorgefallenen Streitigkeiten zwifchen dem Gr. Zelir von 
Merbenberg und Gr. Andreas von Sonnenberg. Vergl. Sattlers Gefchichte der Herzoge 
von Würtemberg, Th. 1. ©. 116. 


Nach Steinhofer wurben bei diefer Hochzeit verbraucht: 136 Ochſen, 1800 Mild: 
fälber, 570 SKapaunen, 1200 Hühner, 2759 Krametsvögel, 11 Tonnen Salmen. und 
Ladys, 5 Tonnen Nheinfifche, 90 Tonnen Heringe, 36 X Imber, 120 X Gewürznelfen, 
40 % Safran, 35 Süßholz. Verbacken wurden 6000 Scheffel Früchte, ohne was an 
Schweinen, Wildpret und Giern verzehrt wurde. 
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MWirklih drohte Gr. Felix, ſich an Gr. Andreas zu rächen und ed wäre gleich 
damald wohl zu einem Ausbruche gefommen, wenn nicht Herzog Ulrich von Wür- 
temberg felbft ald Vermittler aufgetreten wäre und die beiden Gegner zu beruhigen 
gefucht hätte. Gr. Felix mag auch wohl das Unfchicliche gefühlt haben, beſonders 
in feiner Stellung als kaiferlicher Abgeoroneter, eine Feierlichkeit durch weitere ald- 
baldige Verfolgung feiner Rache zu fören. Er begnügte fich daher mit außgeftoße- 
nen Drohungen, die aber dem Herzog Ulrich ſowohl, als felbft dem Kaifer Mar fo 
bedenklich erichienen, daß erfterer einen Tag feſtſetzte, um jelbft dieſen Handel aud- 
zugleichen, letzterer aber feinem Lanbvogt von Nellenburg, dem Chriſtof Schenf von 
Zimpurg, den Auftrag gab, beide Parteien mit Zuzug ihrer Breunde zu vergleichen. 
Allein, ungeachtet die legtern wohl damit zufrieden waren und hofften, der ganze 
Handel werde auf diefe Weife gütlich beigelegt werden, fo genügte alles dieſes dem 
Gr. Felix nicht, weldyer die ihm angethane Schmach und Kränfung feiner Ehre nur 
mit dem Blute ſeines Feindes abwafchen zu können glaubte 1). 

„Gleich nach der Hochzeit zu Stutgarten iſt Gr. Felix geen Mußelburg gerit» 
ten, dafelbften Er Ime entlihen fürgenommen, fi an Gr. Endreßen zu rechen. 
Dieweilen er nur außer feinen oder feiner Brüder Heußern foldyes nit fueglich zu 
wegebringen konnte, die Brüber aber (befonders der ruhige friedliche Chriftof) wo- 
von fie feined Vorhabens bericht geweſen, eime ſolche thätliche Handlung nit geftattet 
heiten“, wendete ſich Or. Felix an feinen Schwager, Joh. Werner von Zimmern, 
Hrn. zu Wildenftein, zu dem er ein befondered Bertrauen hatte. Diefem fchrieb er 
nun eigenhändig: „Da Im ein Waldy in Luttringen ain Hochmuet bewißen, auch 
das die Ruttringer alle an In als einen Teutfchen alle wellen geritten fein. Hierauff 
bitte er Ine uff alle Liebe und Trewe, fo er zu Im hab, auch uff alle Dienft, die 
er, Gr. Belir, Ime fein Lebenlang noch mer beweißen und thuon, ob ſich, dad Er 
Im ain Pferdt 3 oder 10 gen Wilvenftain ſchicken wurde, ob er Ime die haimlich 
vor fein Bruder Gr. Ehriftophen behalten welte, denn er im Sinn ſich dermaßen in 
die Sach zu ſchiken, dad die Walen Ime ein andermal zufrieden laßen und ſehen 
werben, bad fie die Teutjchen nit aljo verachten jollen, mit Erpiettung folches gegen 
Inne Hrn. Johännfen Wernhern, mit Leib und Guett wiederum zu verdienen. 
Actum Mittwoch vor Lätare 1511.* — Johann Werner von Zimmern, ohne was 
Arges zu denken oder die Abficht des Gr. Felix zu ahnden, ging in den Vorfchlag 
ein und Iegterer fchidte einige Pferde nad) Wilvdenftein und bewarb fich bei feinem 
Bruder und der Stadt Biberach um einige vertraute Knechte, welchen auch die Wege 
und Stege im Höhgau und Madach befannt feien. Diefelbigen haben fidy bei drei 


1) Nachſtehende Geſchichtserzahlung iſt größtentheils wörtlich der Zimmerſchen Chronik 
(von welcher oben) entnommen. 
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Wochen „ungefarlich in Wildenſtain enthalten, fein alfo ſtill und heimlichen zu—⸗ 
und abgeritten, dermaßen dad Niemand deßen einige Kundfchafft hatte. Es ift auch 
Gr. Belir zu Zeiten ſelbs gen Wildenftain kommen, ettliche- Tage verborgentlich 
alda verharret, nachgendt zu feiner Gelegenheit wider verritten. In welcher Zeit 
feine Knechte mitthaild die Furt an der Thonau auch ander Weg und fteg beritten, 
und in den Welten gehalten, ſonderlich aber hat ainer unter venfelben, Hans Graf 
genannt, etliche Tag vor der That alle Kundfchafften eingenommen, Wiewol nun 
Gr. Endreß jein Heimweſen mehrtheils in der Scheer (Stadt und Schloß), fo hat 
er doch ain Brauch, vilmald uff fein. Schloß den Bußen zu jpaziren, und ift die jag 
geweit, er hab ain Mezlin alda gehapt. Sollidy8 hat Gr. Felix durch feine Kund⸗ 
fchaffter erfaren. Nemlich ift feiner Enecht ainer, den 9. May 1511 in der Nadıt 
für Wildenftain k'hommen und ain Hörnlein geblajen. Gleich ald Im das vom 
Wachter daſelbs angezaigt, ift Er, ane Verzug, mit feinen Pferdten, deren er 
bei 8 oder 10 gehapt, ufgeweßen, im die Welot hinabgezogen. Selbigen Tags, 
Sampftag den 10. Mai ift Gr. Endres mit drien Kinechten, und ainem Kaplan, 
ohne Gerüſt, auch ohne allen Harniſch, fonndern allain wie ain Waidmann beflai» 
det, vom Bußen dad felot heraufgezogen, Willens nach Scheer zu reyten, und als 
Er jchier geen Hunderfingen khomen, und feine Knechte ettlicher Raiſigen ungefärlich 
bey 9 — 10 gegen Inen das Riedt herab gezocyend, gewahr worden; bat er, als 
vor Niemandt fich beforgend, finen Knecht fürgejchift, bejchaidt zu geben, und zu 
nemmen. Als nun diejelbigen zu ven Werdenbergiichen Reutern (deren fie doch kei—⸗ 
nen, nachdem fie Ire Kappen big über die Naſen gezogen, und fich vermummt, 
fennen niegen) fommen, und wer ſy jeyen gefragt, haben jy geantwortet, fie jeyen 
Twieliſch (von der Fefte Hohentwiel, jo damals der von Klingenberg war). Indem 
ald Gr, Enpred herzufhommen, hat ainer unter den Werpenbergiichen gejchrieen: 
Schieß ab. Da haben jie merthaild uff In abgefchoflen, und gefelt. Sobald das 
geichehen, hat Gr. Belir mit den Sonnenbergifchen darein gehauen, haben zugleich 
mit Schefflingen (Langen) und Schwerdtern zu Gr. Endres trunngen, und In ger 
flodyen und gehauen, und zu Erden gefelt, dad Pferde unter Im erftochen, auch 
weder Mede, noch einiger Nechifertigung gebraucht, dergleichen nit angezaigt, wer 
fy feyen, oder warum das befcheche, Ime aljo manndyen Stidy und Straid) ligendt 
gegeben, und in Somma, wiewol er ſich jovil er Fundte, zu der Wehr geftellt, jo 
ift er doch lezlich mit vilen Stichen und Wunden von fein Pferdt, nachgehends vom 
Leben zum Tod ellendlichen gepradyt worden, jo ald man ihn nach Scheer gepracht, 
er bey 20 Stich und Wundten hatte. Do iſt Gr. Belir nach der That ſelbigen 
Tags uff Warttemberg, und nachgehend uff Mußelburg geritten.” Auf den Abend 
deöjelben Tagd fchrieb er mit eigener Hand an feinen Schwager, Johann Werner 
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v. Zimmern einen Brief. Die Bleberfchrift bieß: Johann Werner von Zwild) ?). 
Den Brief unterfchrieb er: Hand Krampffever. Diefer Brief lautete: „Meinen 
freundlicyen Grueß lieber Schwager! Ich laffe Euch wiffen, daß ich heute Habe 
wollen reuten zu Kaif. Majeftät, fo ich Ehommen bin big gen Hunderfingen, hab 
ih 6 oder 7 Pferdt fehen gegen mir ziehen. Alßbald Inen unter Augen gefchikt, 
und wellen Bejchaidt geben, haben fie Eainen Beſchaidt geben, und von Stund an 
uff min Knecht abgefchopen. Da idy das ſah, fam idy mein Knecht zu Hilff und 
jah, das einer vom Leder gerannt, Da haw id) darein, und hab fovil gehandelt, 
das mir laid if. Darumb bitt ih Euch, ir wellt thuen, ald ich Euch vertrau, 
und verbrennt den Brief, aljbald Ir in geleft.“ 

Aus diefer einfachen Erzählung, die gewiß von einem Manne herrührt, der 
genau von allen diefer Erimordung vorangegangenen Thatfachen unterrichtet und ein 
Freund der v. Werdenberg war, fehen wir, daß die Ermordung des Gr. Andreas 
von Sonnenberg durch den Gr. Felix ein vorfäglicer Mord war, dem legterer an 
erfterem: nach einem tief angelegten ‘Plane aus Rache und zur Wiederherftellung feis 
ner tief verlegten Ehre, wie er glaubte, unternahm, daß er aber auch die Schuld 
eined vorfäglichen Mordes auf eine zwar unwahre, aber doch ſcheinbare Weife von 
fid) abzuwälzen fuchte, daß er der angegriffene Theil gewefen fei und er fi nur beö 
Rechtes der Vertheidigung bedient habe. Allein dieje feine Entſchuldigung täufchte, 
wenigftend in der ganzen Umgegend, in welcher die That gefchah, Niemanden. Ein 
allgemeiner Schrei ded Entfegend und Unwillens erfhol. Gr. Ehriftof von Wer⸗ 
denberg, der gewiß feinen Bruder Belir berzlicy liebte, ſprach laut feine Mipbilli- 
gung über dieje That aus, indem er gleidy den andern Tag nach Scheer an die Ver» 
wandten des Ermordeten nicht nur ein herzlicyed Schreiben abgehen ließ, in welchem 
er feine Unkenntniß, Iheilnamlofigkeit und Unſchuld an dieſer That, zugleidy auch 
feinen Abſcheu an derjelben bezeugte. Sein allgemein bekannter Charakter, feine 
Nechtlichkeit verliehen auc) feinen Worten fo viele Glaubwürdigkeit, daß jelbft die 
Freunde des Grafen Andreas ihn von aller Mitſchuld an dem Morde frei fprachen. 
Mehr Mühe hatte Joh. Werner von Zimmern, feine Unſchuld glaubwürdig zu 
machen, da von Wildenftein,, feinem Schloffe, ver Zug vorbereitet wurde und aus⸗ 
ging, weldyer die Ermordung des Gr. Andreas zur Folge hatte. Als aber auch 
diefer feine Unfchuld unter Darlegung aller Umftände eidlich behauptete, fprady man 
auch ihn von der Schuld frei, die nun allein auf dem Gr. Felix von Werdenberg 
baftete. Gegen ihn erhob ſich daher die Stimme des Volfed und des Adels mit 
großer Entrüftung. An der Spige des Iegteren fanden Wilhelm, Truchſeß von 








i) Wahrſcheinlich eine Anfpielung auf die gewöhnliche Kleidung, auch ſelbſt noch meh: 
rerer vom Abel, die zu Haufe ſich in Zwilch Eleiveten. 


460 


Waldburg, der Tochtermann und Erbe des Ermordeten, und deſſen Better, ver bekannte 
Georg, Truchſeß von Waldburg, beide angefehene und hochgeachtete Männer. 
Erjterer hielt e8 für feine befondere Pflicht, den Mörder zu verfolgen, damit er zur 
verdienten Strafe gezogen werde. Für den Truchſeß Wilhelm war diefed eine Chren- 
fache, die er mit ausdauerndem Ernte und Eifer betrieb. Gr. Felix von Werden- 
berg hatte feine ſchwäbiſchen Befigungen an feinen Bruder Chriftof abgetreten, er 
ſelbſt hielt fi auf den entfernten, erheiratheten Gütern auf und feheint längere Zeit 
Schwaben gemieden zu haben. Es blieb daher ven Klägern nichts übrig, als ihn 
vor dem Richterftuhle des Kalferd zu belangen, deffen Rath und Diener er war. 
Diefed gefchah zu Trier vor dem Kaifer Mar und den verfammelten Fürften (1512). 
Zugleih Elagten fie in öffentlichen Schriften den Gr. Felix von Wervenberg des 
Meuchelmorves an; [egterer dagegen vertheidigte jich damit, daß er die Ermordung 
des Grafen, ala durch bie Nothwehr herbeigeführt, darzuftellen fuchte. Kaifer 
Mar fand die Sache jo hochwichtig, daß er mit der Entfcheidung zögerte, wobei er 
fih dem Gr. Felir immer noch geneigt zeigte, entweder weil „Gr. Felir bey Kaifer 
Mar Jugendt uff zu Hof gedient, fich auch darneben in Kriegäfachen, und außer» 
halb dermaßen gehalten, dadurch der Kaifer Ime inionderhait mit Gnaden genaigt* 1) 
war, ober weil er wirklich den Felix für minder fchuldig hielt und fich felbft dadurch 
betheiligt glaubte, daß diefer als fein Abgeordneter und in feinem Dienfte beleidigt 
worben war. Endlich erließ Kaifer Mar, dd. Steyer den 7. März 1514, ein 
Mandat?), nach welchem er unter Berufung auf die hierüber gepflogenen Verhand⸗ 
lungen des Reichstages zu Köln (1512) fowie auf andern von ihm gehaltenen 
Rechtötagen, welchen jedoch die Truchfeffen nur durch einen Abgeordneten angewohnt 
hatten, der Kaifer „aus beweglichen Urfachen ven gemelten Gr. Felixen, auch alle 
die bey Im in folder Handlung gewefen fein, und an dem gemelten todtfchlag ver— 
dacht oder verwant fein möchten, der peinlichen ftraff auch anndern pennen und ver— 
würfungen, darein fh gefallen fein möchten, gnedigtlich abfolviert und entlediget 
und Sy widerumb in unfer und des HI. Reichs gnad, Hulp, ſchuz und Scherm auf- 
genommen, und zu befigung Irer queter, auch aller Eren, gerechtigfait, Exrbfchaff- 
ten, und Freyhaiten, Meftituiert, und in Iren vorigen Standt gefezt haben, abfol- 
vieren, entledigen, nemen auf, Nejtituieren und feßen Sy auch in ſolchs alles von 
Römifhen Kaiferl. macht Vollkommenhait, aigner Bewegnus, und rechter wißen 
in hrafft diſs Brieffs“ .. . . Zugleich befiehlt der Kaiſer, daß Niemand fernerhin 
befagten Gr. Belir „unfern Rat umd fürfchneiver mit, noch on Mecht, geiftlichen 
oder weltlichen, nit angefprodyen, gerechtfertigt, beclagt oder befwert* werden foll, 





1) Sind die Worte der Zimmerfchen Chronif. 
?) Das Original liegt im Fürftl. Fürſtenb. Archiv, f. Anh. Nr. 333. 
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vielmehr fol jedes weitere Erkenntniß ungültig und wer diefem Mandate entgegen» 
handelt, in eine Strafe von JO Mk. Gold verfallen fein. Doch behält fidy ver 
Kaifer vor „das derjelb Gr. Felir von Werdenberg ſolchen ungewerlichen Todtſlag 
an demfelben beganngen, ver Seel zue Hail pueßen und befern foll, nach unnfer 
erfanntnuß und gepieten.” — Daß die Freunde des ermorbeten Gr. Andreas von 
Sonnenberg mit diefem Mandate nicht zufrieden waren, ift leicht erflärbar. Sie 
machten baber weitere Einreden, die aber zu nichts führten, vielmehr wiederholte 
in einem zweiten Mandate, dd. Innfpruf ven 2. Nov. 15181), Kaifer Mar 
obige Freifprediung ded ©r. Felir, nur fam er auf obige feftzufegenve geiftliche Buße 
zurüd, zu deren endlicher MRegulirung er eigene Gommiffaire ernannte. Kaifer Mar 
ftarb bald darauf (11. Ian. 1519), doch hielt diefes die Eaiferl. Commiffaire nicht 
ab, ihr Gefchäft fortzufeßen,, wobei fie fi auch bemühten , einerfeitö die ftreitigen 
Rechte zwifchen den von Werdenberg und den Truchieflen, ald Herren von Scheer ıc, 
audzugleichen, anderſeits letzteren eine Entfchädigung angedeihen zu laffen. Diefe 
Faiferl. Gommiffaire waren Gr. Rudolf von Montfort, Schweitart, Freih. von 
Gundelfingen und der. befannte Ritter Georg von Frondsberg. — Nach mehrjäh- 
riger Verhandlung erliegen fie endlih am Montag nad St. Katharinentag 1524 
eine Entſcheidung, die fie beiden Parteien zuftellten und die ihres intereffanten In- 
haltes wegen bier im Auszuge ftehen mag. 

Gr. Felix joll dem Gr. Andreas einen feierlichen Gottesdienft zu Riedlingen 
durch 1 Bifchof, 2 gefürftete Prälaten, 9 Aebte und 100 Priefter auf feine Koſten ab» 
balten laffen. Außer ven aufgefteckten einpfündigen Wachöferzen follen 4 Baumferzen, 
jede 1 Gentner fchwer, bei der Bahre angezündet werden. Während des Gottesdienſtes 
fol Gr. Felix vor der Bahre fnieen „und nichts nit an oder uffhaben, dann ain 
wullin grawen rod, der gemacht ſoll fein als aind priefters Rok lang bis uff die 
erden.“ Neben ibm follen 8 Grafen oder Freiherren, hinter ihm 9 Ritter und 
18 Edelleute in Klagemänteln Enieen. Ehe der Gotteöbienft angeht, foll ein Umzug 
gehalten werben, woran die Obigen jeder mit einer zweipfündigen Wachäferze, dann 
der Gr. Felix „mit aim bloßen fchwert an feinem Arm tragend“ hierauf dad Kreuz 
und die Geiftlid;feit und zum Schluffe die gräflihd Sonnenbergifchen Verwandte und 
Freunde. Nach Berlefung ded Evangeliums foll der Opfergang ftattfinden, voran 
die Freundichaft des Ermorveten, hierauf „ain Evellmann mit alm bloßen ſchwert 
gen, und dem ſchwert ven fpig under fich und den knopff über fich keren. Item Es 
follen uff dem fchwergfnopff und Greug 3 liechter gefteft werden. Item darauff foll 
der Sonnenbergifch fan gen, in der Mitti gebrochen. Nach demfelben der Sonnen» 


1) ©. Anh. Nr. 334. 
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bergifche Schilt u. f. mw. Dazu fol Gr. Felix uff ven Bußstag den Truchfäßen zu 
hannden überantwurtten und bezaln 5000 fl. rh. und diefelben Durch ſy die Truchs 
fäßen nochmals an ain Öwige flifftung zue fchär in der pfarrfirche, da Graff andreas 
begraben ligt, zu troft und heil finer feel, nach ver Tauchfäßen maynung, gut bes 
dunfen und gefallen, angelegt und verwendt werben.“ 

„Item nad) dem Ampt Soll allen Armen lewten fovil der by Hannden fint, 
jettlichem zwai Pfundt Flaiſch, für 2 drgl. brott, und ain creuger umb Gots wil⸗ 
len geben werben.* 

„Item Graff Felir fol von fund an nach der Bußs In zwaien monaten, dieſe 
nachgenden Filchfert thun, und von dem Wallen oder rayfen nit laffen, bis die all 
vollbracht werben; bie erften gen Iherufalem, die annder gen Rom, die dritte gen 
St. Jakob, die vierden gen Auch. Unter ven drey erften foll er in aigner perſon 
dero aine, und die anndern mit Edelleuten verfehen.“ Da aber obiger Mord durch 
Zwiftigfeiten wegen Gerichten und Forftrechten veranlaßt worden zu fein fchien , fo 
wird feſtgeſetzt, daß alle Gerichtäbarfeit in der Stadt Scheer, den Dörfern Blo— 
hingen, Ennentach und der Mühle zu Bitzkofen dem Truchſeßen Wilhelm und feinen 
Erben unbeftritten angehören. „Es foll och die Irrung, fo die benannten v. Wer⸗ 
denberg gegen Hrn. Wilhelm Truchfagen, Schwinhegens halb in Irem Vorſt haben 
und vermainen, dad er wie er bißher gethon hat, nit hegen fü hiemit abfein, und 
fol und mag Hr. Wilhelm Truchſäß, fin erben und nachkommen, In benannter 
der vn Werdenberg vorft.... one Irrung und intrag der von Wervenberg. Beren’, 
und Schwin wol hegen, fahen und darnach ftraiffen in aller Maßs, wie er dann 
in finem aigen Borft pflegt ze thun“ u. f. w. 

Diefe Beſtimmungen erfcheinen für ven Gr. Felir hart und fehwer, nicht nur 
in Beziehung auf feine Perfon, fondern auch in Beziehung auf die beveutenden 
Koften und Auslagen. Nach allem fcheint Gr. Felix fie auch ganz umgangen zu 
haben, wenigftend. findet fich nirgends einige Nachricht, daß diefe Buße vollzogen 
worden ſei, wozu wohl vieles dazu beigetragen haben dürfte, daß Gr. Felir fo wie 
von dem Kaifer Mar, fo auch von veffen Enkel, Kaifer Karl V., ſehr begünftigt 


2) Auffallend ift es, daß im J. 1524 in den Korften zwifchen Sigmaringen und Echeer 
fi; nach diefer Urkunde noch Bären aufhielten. 

Diefer Anmerfung feßte ber  hochverehrte und gefeierte Herr von — zu Eppis⸗ 
haufen eigenhändig bei: 

„Zu obiger Anmerkung bemerfe ich, daß ich den Mann gefannt habe, ei dabei war, 
als in dem Fürftenbergifchen in der Pfarrei Schoppach im Rinziger Thale ver letzte Bär 
gefchoflen wurde um 1740—1744, umd daß mein Großvater, Joh. Chriſtoph v. Laßberg, 
einen Pelz von lauter im Fürſtenbergiſchen gefchoflenen Luchſen trug. 

Joſeph v. Kafberg. 1843." 
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wurde. Gr. Felix hielt fich nämlich nicht nur faft immer am Hofe Kaiferd Karl V. 
auf, ſondern wurde auch unter deſſen geachtetften deutfchen Räthen gezählt, ver fich 
des befondern Vertrauend und der Gunft des Kalfers rühmen konnte. Den Beweis 
finden wir jchon darin, daß der Kaifer ihn mit deffen Brüdern mit den ſaͤmmtlichen 
Werdenbergiſchen Beſihungen belehnte, auch ihn zum Ritter des golvenen Vließes, 
des erjten Ordens in der fpanifchenieverländifchen Monarchie, ernannte, ihm 
2400 Livre jährlich Gehalt ald Rath anmies und ihm laut Urkunde, dd, Brüffel 
28. März 1528, die Nutznießung der Graffchaft Roußy gegen einen Abzug von 
1200 Livre an obigem Gehalt auf die Dauer feines Lebens überlieh 1). ' 
Auf dieſe Weije durch des Kaiferd Huld umd Gnade geſchützt, adhtete er die 
Klagen und Befchwerden der Truchfeffen von Waldburg wenig, um fo weniger, als 
ein großer Theil feiner perfünlichen Feinde ftarb und das Gehäffige feiner That (die 
Ermordung ded Gr. Andread) mit ven Iahren vieles an feiner Gräßlichkeit verloren 
hatte. Mit dem Kaifer Karl V. fam, als einer ver angefehenften Hofherren, Gr. 
Belir (1530) auf den fo befannten Reichdtag nach Augsburg. Da jah er noch feis 
nen Bruder, den Gr. Chriſtof, welcher gleichfalld dieſen Reichstag beſuchte. Mit 
feiner eigenen Heftigfeit und fchonungslofen Parteifucht nahm Gr. Felix audy an den 
jo merkwürdigen Ereigniffen diefed Reichdtaged Theil. Sei ed, um ſich dem Kaifer 
und deſſen fo viel geltenden ſpaniſchen Näthen zu empfehlen, oder auch aus perſön⸗ 
licher Neberzeugung und Abneigung einer Folge der Erziehung und des fleten Auf: 
enthalte am Eaijerlichen Hofe, fol ®r. Felix fich als ein erflärter und erbitterter 
- Feind und Gegner der Iutheriichen Meformatoren gezeigt und ſich fogar der harten 
Worte bedient haben: Gr werde nicht ruhen, bis er zu Pferde bis an die Sporn 
in dem Blute der Lutheraner reiten Eönne. Den 11. Juli 1530 ging er Abends 
zu Bett, den anderu Morgen fand man ihn in feinem Blute erftidt. Seine vielen 
Beinde und Gegner fahen hierin Gottes rächende und vergeltende Hand, bie ven 
Mann, welcher ven Gr, Andreas auf eine fo graufame Weife ermordet und, ſchon 
an Jahren vorgerüft, noch fo blutdürftige Gefinnungen geäußert hatte, fo plößlich 
und umerwartet in feinem eigenen Blute fierben ließ. Diefe Genugthuung, welche 
des Volkes Urtheil und Stimme den Truchfeflen gewährte, mußte ihnen genügen, 
da eine von dem Truchſeß Wilhelm in feinem und feiner Freunde Namen unterm 
13. Febr. 1531 eingereichte weitere Klagfchrift 2) den Hr. Chriftof v. Werdenberg, 
als den Erben des Gr. Felir, zum Erfag der Prozeßkoſten, welche wegen Ermor⸗ 
dung bed Gr, Andreas aufgewendet und auf 24000 fl. berechnet wurden, anzuhal⸗ 
ten, gleichfalls ohne Erfolg blieb, wohl auch aus dem Grunde, weil nach wenigen 


1) Drig.: Urf.- im fürfil. fürftend, Ach. Anh. Nr. 344. 
2) S. Anh. Nr. 349, 
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Jahren mit dem Gr. Chriſtof die Werdenbergiſche Familie ausſtarb und ihte Be— 
fitzungen zertrümmert wurden. 

Was nun den Gr. Chriſtof felbft betrifft, jo kränkte und betrübte ihn die Er» 
mordung ded Gr. Anpread fehr tief, theild weil er, als ein Mann des Friedens, 
ein Feind aller ſolcher Gewaltthätigfeiten war, theils, weil er feinen Bruder Felir 
zu fehr liebte, um nicht feinetwegen jehr beforgt und mit fich felbft in Zwifpalt zu 
fein, da er ihn nicht verlaffen, doc aber auch feine That nicht billigen Eonnte. 
Obwohl felbft die Feinde feines Hauſes von feiner Unſchuld überzeugt waren, fo zog 
Gr. Ehriftof fi doch von da an von allen Welthänveln zurück, lebte ftill und ein- 
fach zu Sigmaringen. Nur wo e8 fi) um Handhabung der öffentlichen Ruhe und 
des Landfriedens handelte, trat er verfühnend und vermittelnd ein, beſonders zeigte 
er dieſes im jenen verhängnißvollen Aufftänden der Landleute, welche befonvers in 
diefen Zeiten (1524 u. 1525) zum Ausbruche famen!). Lange vorher hatte ſich 
diefe dumpfe Gährung, die gleich einzelnen Gewitterwolfen dem förmlichen Aus- 
bruche vorangehen , durch kleinere und größere Aufftände angekündigt. Befonders 
fonnte man die bewaffneten Aufflände ver Klofterbauern zu Ochfenhaufen, Kemp- 
ten u. ſ. w., die wiederholt feit 1500 fich zeigten und nur durch den Schwäbifchen 
Bund gewaltfam unterbrüdft wurden, ald die Vorboten derartiger größerer Ereig- 
niffe anfehen, die ſich auch im rhein. Bundſchuh (1513) und dem armen Konrad 
bei Schorndorf (1514) ſchon im größern Umfange zeigten. Da leßtere den Gr. 
Chriſtof, wohl auch ſchon ald alten würtembergifchen Diener, näher berührten, fo 
begab er ſich jelbit nach Tübingen und von da nach Schorndorf, um diefen Aufftand 
befämpfen zu helfen. Eben fo war Gr. Ehriftof Mitglied eines befondern Bundes, 
den mehrere Herren der Umgegend (15. Juni 1520, 1. Abth. $. 11) zum Schuße 
und Wahrung ihrer Rechte abichloffen. Ald nun der Aufftand.(1524) in die Nähe 
feiner Befigungen (in der Herrjchaft der Grafen von Lupfen) wirklich ausbrach, be» 
feftigte er feine Schlöffer und Städte, zog ſich nach Sigmaringen zurüd und ſchützte 
fo fidy und die Seinigen?). Aber audy feine eigenen Unterthanen nahmen an diefem 
Aufftande Theil und bildeten einen eigenen Saufen, welcher unter einem Eitel Hans 
ftand und bei dem Unternehmen des Oefammthaufens auf dem Schwarzwalde (Sept. 
und Dft. 1524), fowie des KHöhgauer Haufend gegen Ravolfäzell (1525) mit- 
wirkte, Im die Niederlage der größeren Haufen mit verwidelt, unterwarfen ſich Pte 
Werdenbergifchen Unterthanen wieder ihrem alten Herrn, dem Gr. Chriſtof. Den 
5. März 1524 ftarb der einzige Sohn des Gr. Chriftof, Joachim, als ein Knabe 


1) Gattlers Gef. der Grafen von Würtemb. ı. Br. ©, 177. 
2) Die Gefhichte des Bauernaufftandes gehört nicht hierher und was im Allgemeinen 
hierüber gejagt werben fann, f. oben 1. Abth. $. 11. 
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von 12 Jahren, den er mit feiner Gemahlin Eleonora, Markgräfin von Mantua, 
gezeugt hatte. Noch einige ihrer Kinder, Belir, Barbara und Katharina, waren 
ald Kinder geftorben, auch feine obige Brau war todt und von der ganzen Werden⸗ 
bergifchen Wamilie war er noch der einzige Zweig und eine Tochter, M. Anna, 
welche jeit 1516 mit dem Gr. Friedrich von Fürſtenberg verebelicht war. Graf 
Chriſtof beſchloß daher, fich zum zweitenmale, und zwar mit Johanna, einer Gräfin 
von Berſol, der Wittwe ded Gr. Eitel Trig von Zollern, zu verebelichen. Den 
20. Auguft 1526 wurde die Heirathsabrede abgefchloffen,, vie Trauung zu Straß 
burg in Gegenwart des Bifchofs Wilhelm daſelbſt vollzogen.‘ Diefe Ehe war nicht 
mit Kindern gefegnet. So ftarb Gr. Ehriftof von Werdenberg als der letzte feines 
ganzen, einjtens jo viel verzweigten Gejchlechts Nachts zwifchen LO—11 Uhr ven 
29. Januar 1534 auf dem Schloffe zu Sigmaringen. , Gr. Ehriftof wird als ein 
einfacher, guter, dabei waderer und thätiger Dann gefchilvert, der befonders ein 
Feind des damals durd) die Spanier, Italiener ıc. einreißenden Luxus und ver Klei— 
derpracht war und fid) feit, bis zum Gigenfinn, auch hierin an die althergebrachten 
deutfchen Sitten und Tracht hielt. Einen auffallenden Beweis hievon gab Ehriftof 
auf dem Heichdtage zu Augsburg (1530), dem er mit feinem Bruder Felir und 
Tochtermanne, Gr. Friedrich von Würftenberg, anwohnte. Diefe beiden legteren, 
als alte Hofherren, Eleiveten fi in Sammt und Seide und prunften mit goldenen 
Ketten; ‘Gr. Chriftof erfchien in einem fchwarzen Zwilchfittel, den er, um ftatt- 
licher aufzuziehen, friſch Hatte fchwärzen laffen. Vergebens bot fein Bruder und 
fein Tochtermann alles auf, um ihn zu bereven fich anders zu Eleiven. Geine 
Antwort war: Ich bin ein deutfcher Edelmann und dieſes ift meine und meiner 
Voreltern Kleidung. Am Ihore des Faiferlichen. Pallaftes nahmen die Wachen 
Anftand, den in Zmwilch gefleiveten Chriftof einzulaffen, da ſie aber jahen, daß feine 
beiden obigen Begleiter, ihnen ald hochgeehrte Räthe ded Kaiferd befannt, ihm 
den Vorrang liegen und mit vieler Achtung behandelten, geftatteten fie dem Grafen 
Chriſtof den Eintritt, der fo vor dem Kaifer Karl V. erſchien, „der fich ob Ime 
und feiner überalt deutfchen Manier Höchlich verwunderte,” noch mehr aber des 
Kaiſers fpanifche und italienische Räthe. Doch war Gr. Chriftof nicht der einzige, 
der fich fo auffallend einfach Eleivete, „auch Gr. Michael von Werthheim erfchien in 
feinem Geißpelz *t). 

Da Gr. Chriftof feine männlicyen Erben hinterließ, fo erhoben ſich von ver« 
febiedenen Seiten Anfprüche an feine Erbfchaft. Worerft trat fein Tochtermann, 
Gr. Frievrih von Fürftenberg, auf und verlangte, dag ihm die Erbichaft feines 


1) Obige Gefchichte ift aus der Zimmerfchen Chronif, ©. 1400. 
30 
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Schwiegervaterd zuerkannt werden möchte. Dagegen Sprach Deftreich in Folge des 
Vertrags von 1482, nach welchem die Grafichaften Sigmaringen und Beringen 
nach Grlöfchen des männlichen Stammes der Werdenberg an dasſelbe fallen follen, 
diefe beiden Grafichaften mit Recht an und hatte auf den Fall, daß Gr. Ehriftof 
ohne männliche Erben fterben jollte, hierüber fchon 1532 zu Gunften ded Gr. von 
Hohenzollern verfügt). Da aber auch Gr. Friedrich von Fürftenberg ſowie deſſen 
ganze Familie ſich befondere Verdienfte um das Haus Deflreich erworben hatte, jo 
überließ ihm Kaifer Karl V. die Graffchaft Heiligenberg ald ein Reichslehen und bes 
lehnte ihn und alle feine Nachkommen und Agnaten damit im Dez. 1535. 

Die Herrichaften Trochtelfingen und Jungnau als Allodien fielen dem Grafen 
Friedrich ohnedies ald dad Erbe feiner Frau zu. Es ergaben ſich aber noch weitere 
Anftände zwifchen Bürftenberg und Zollern wegen einzelnen Gütern ſowohl, ald 
auch wegen den DVorräthen »e. in Sigmaringen, welche jedoch den 5. Febr 1540 
zu Pfullendorf zwifchen dem Gr. Wilhelm von Fürftenberg und dem Gr. Karl von 
Zollern, ald Herren zu Sigmaringen, gütlich vertragen wurden. 

So wurde die reiche Erbichaft des Gr. Chriftof von Werbenberg vertheilt und 
der Name: Werdenberg, welcyer in Vorarlberg und Schwaben durch drei Jahrhuns 
derte geblüht hatte, erloſch. Diefe Bamiliengefchichte der Werdenberg ift um fo 
mehr ein ergängender Theil der Gefchichte, befonderd Oberſchwabens und zum Theil 
auch der Schweiz, ald die Glieder diefer erlauchten Bamilie in ihren verfchiedenen 
Zweigen mächtig auf ihre Zeit einwirften und mit der Volkägefchichte dieſer Gegen» 
den in fteter und inniger Verbindung ftanden. 


1) Diefe Mebereinfunft, nad; welcher die Grafen von Hohenzollern die Herrſchaften 
Sigmaringen und Veringen als ein von Oeſtreich herrührendes Lehen befigen follen, ſchloß 
Gr. Joachim v. Zollern in feinem und des Gitel Brig von Zollern Freihrl. Rinder Namen 
ab. Hift. Rechtsdedukt. des Archivars Döpfer in Donauöfchingen 1780. Manufer. 


Anhang zur TI. Abtheilung: 
Dir 


Grafen von Werdenberg. 


In der erften Hälfte des 1dten Jahrhunderts lebten fünf Schweſtern, Grä- 
finnen von Werbenberg. Diele fünf Schweitern waren? 1) Kunegund, Gemahlin 
ded Gr. Wilhelm von Montfort-Tettnang, 2) Agnes, Gemahlin des Gr. Eberhard 
von Kirchberg, 3) Katharina, Gemahlin de8 Grafen Hand von Gar zu Mafor, 
4) Verena, Gemahlin ded Freih. Wolfhard von Brandid und 5) Margaretha, 
Gemahlin Thürings von Warburg. Nach einer Urkunde vom 24. Juni 1427 
waren dieſe Schweftern noch beim Leben, im 3. 1436 kümmt die Agnes, Gräfin 
son Kirchberg, bei Aufführung ihrer übrigen vier Schmweitern nicht mehr vor. 

Ueber den Namen vieler fünf Schweitern ſowie ihrer Ehemänner, ebenfo, daß 
fie Gräfinnen von Werdenberg waren, waltet fein Anftand ob. Anders verhält e& 
ſich, wenn die Frage aufgeworfen wird, welcher Linie der Grafen von Wervenberg 
fie angehörten und wie ihre Eltern geheißen haben. 

Manlius in feiner Konftanzer Chronif, apud. Jo. Pistorium rerum germ. 
T. 1. p. 756. Ed. Struv., deögleichen Bucellin, Germ. prof. ete. 105, endlich 
Mernher Wilhelm, Gr. v. Zimmern, in feiner Notitia et Genealogia quorundam 
Ilustr. familiar. Manufer. 2 Boe. 1) in Fol. T. I. p. 3, nennen den Vater diefer 
fünf Frauen: Albert von Werdenberg zu Werdenberg, Hrn. zu Bludenz den ältern. 
Ihre Mutter wäre demnach Urfula, eine geb. Gräfin von Schaumburg, da obiger 
Albert nur diefe Gemahlin hatte, gewefen. Dieſe Angabe wird durch mehrere Ur— 
funden unterftügt. So verfauft Gr. Albrecht ver ältere, Herr zu Bludenz, feinem 
Tobhtermanne, dem Gr. Wilhelm von Montfort zu Tettnang, laut Urkunde 


1) Im ver hochfürſtl. Fürſtenb. Brivatbibliothef. 
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dd. Bludenz am Montag vor Allerheiligen 1412, um 3846 fl. feine beiden Burs 
gen Schellenberg mit Zugehörden. Desgleichen werden in der Verzichtleiftungs«- 
urfunde vom 24. Juni 1427 obiger fünf Gräfinnen, welche namentlich aufgeführt 
find, auf die von dem Gr. Albrecht von Werdenberg zu Bludenz an Deftreich vers 
kauften Serrichaften Bludenz, Vrontafun ac. diefe die Töchter befagten Gr. Albrechts 
genannt, auch als den 12, Juli 1433 Gr. Wilhelm von Montfort dem Herzog 
Friedrich d. äa. von Oeſtreich ven Reſt der Kaufiumme der Herrſchaft Bludenz bes 
fcheinte, ftellte er dieſen Quittbrief im Namen feiner Gemahlin Kunegund von Wer— 
denberg und ihren Schweitern, als den alleinigen Erben des Gr. Albrecht von Wer: 
denberg zu Bludenz, aus. 

Nach dieſen Nachrichten, mit welchen obige Urkunden übereinftimmen , fcheint 
es ausgemacht und auch nicht dem entfernteften Anftand zu unterliegen, daß obige 
funf Schweitern Töchter des Gr. Albrecht von Wervenberg zu Bludenz waren, was 
auch viele neueren Gefchichtöforicher annehmen. 

Allein nach meiner Anjicht ift diefe Annahme keineswegs fo richtig, vielmehr, 
wenn man die Geichichte und die Urkunden der vamaligen Zeit näher unterfucht und 
prüft, jo waren obige fünf Schweftern Töchter deö Gr. Heinrich von Werbenberg» 
Sargand zu Vaduz und der Katharina von Wervdenberg zu Wervenberg, einer 
Schweiter des Gr. Albrecht zu Bludenz. Dieſe Katharina war zuerft vermählt mit 
Diethelm, Gr. von Toggenburg, mit dem fie einen Sobn, den befannten Grafen 
Friedrich von Toggenburg und zwei Töchter, die Itha mit Gr. von Thierftein und 
die Glementia mit dem Gr, Hugo von Montfort zu Bregenz und Pfannenberg ver» 
mählt, „erzeugte. Nach dem Tode ded Gr. Diethelm von Toggenburg, ihres Ges 
mahls, verheirathete jich die Wittwe mit dem Gr. Heinrih von Werdenberg zu 
Vaduz. Den Beweid liefert die Urkunde, gegeben vor dem Landgericht auf offener 
Reichöftraße Feldkirch am Mittwoch vor dem Martindtag 1357. Hier beurfundet 
Gr. Audolf von Montfort-Feldkirch als Landrichter, daß vor dem Gerichte erfchies 
nen fei: Frau Katharina von Werdenbergaseiligenberg, dermalen des Gr. Heinrich 
von Werdenberg-Sargans eheliche Hausfrau, mit diefem ihrem Marne, mit ibrem 
Sohne, Grafen Friedrich von Toggenburg und deffen Gefchwiltern (obige beiden 
Schweitern) und befannt habe, daß fie gegen Empfang einer Morgengabe von 
6000 fl. auf alle Anſprüche an die toggenburgifchen Güter verzichte. (St. Galler 
St.⸗Archiv.) Den 30. April 1436 ſtarb Gr. Friedrich von Toggenburg, ohne 
Leibeserben zu hinterlaſſen. Auch feine beiden Schweftern waren todt. Nun traten 
ald Erben des Gr. Friedrich von Toggenburg nebft deffen Wittwe Elifabeth, eine 
geb. Gräfin v. Mätjch und eine Muhme obiger fünf Schweftern und ihre Leibed- 
erben, als die Töchter de3 Gr. Heinrich und der Katharina, beide von Werbenberg, 
fomit als Halbfchweftern des Erblafferd, auf, mie der von denfelben mit den Kan— 
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tonen (Amann und Gemeinde) Schwyz und Glarus am Donnerftag vor Mifericorbia 
1437 zu Feldkirch errichtete Bundesbrief beweist, fowie der ganze Verlauf vieler 
Erbichafteverbandlung, nach welcher obige Schweftern wirklich auch fammtlicbe von 
Gr. Friedrich von Toggenburg zurückgelaffene Herrichaften erbielten, mit Ausnahme 
der vom Herzog Friedrich von Deftreich wieder ausgelösten,, von Deftreich berrühs 
renden Pfandſchaften. Wenn demnach obige fünf Oräfinnen ſich als Halbichweftern 
ded Gr. Friedrich von Toggenburg und Töchter der Katharina, Gräfin von Wers 
denberg, gerichtlich auswieſen, jo konnten fie unmöglich Töchter des Gr. Albrecht 
von Werdenberg zu Bludenz fein, als deffen einzige Gemahlin Urjula, geb. Gräfin 
von Schaumburg, urkundlich nachgewiefen ift, man müßte denn annehmen, daß 
zur nämlichen Zeit außer den fünf Töchtern der Katharina von Werdenberg, Er— 
binnen des Gr. Friedrich von Toggenburg, noch andere fünf Gräfinnen von Wer— 
denberg gelebt hätten, die mit obigen nicht nur den gleichen Namen geführt, Tone 
auch mit Männern vermählt geweſen, welche mit den obigen gleichen Namen Stand 
und Würde getheilt Hätten, was doch gewiß Niemand behaupten wird, 

Allein e8 liegen auch noch weitere pofitive Gründe vor, nach welchen Graf 
Albert d. ä. von Werdenberg zu Bludenz Feine eigenen Kinder hinterließ. Das 
Todten= und Seelbuch zu Trochtelfingen ſagt ganz einfach: Gr. Albrecht von Wer- 
denberg zu Bludenz, feine Gemahlin, Gräfin Urfula, geb. v. Schaumburg, und 
ihr Sohn- Johann. Bon Töchtern ift daher feine Nede, auch ver Sohn, da er 
nur für fich allein, ohne Gemahlin oder Kinder, aufgeführt ift, ftarb jung, jeden— 
falls ledig. Auch die Gefchichte des Verkaufes der Herrfchaften des Gr. Albrecht 
an die Herzoge von Deftreidy deuten dahin, daß Gr. Albrecht kinderlos war, da in 
den Verfaufsverhandlungen nirgends die Rede von Kindern, männlichen oder 
weiblichen, ift, da fonft im folchen ihr oder ihrer ‘Pfleger, oder bei verheis 
ratheten Töchtern ihrer Chemänner Zuftimmung erfordert und ausgeſprochen oder 
wenigftend angedeutet worden war. Als Grund des DVerfaufes feiner Serrfibaften 
an Dejtreich gibt Gr. Albrecht an, daß die ganze Umgegend Deftreich angehöre, 
feine Unterthanen, mit den Feldkirchern ac. vereint, beffer gedeihen mögen, deßhalb 
gab er fie auch um die fo geringe Summe von 5000 fl. hin, wobei ihm ein jähr« 
liched Leibgeding von 400 fl. außgefet wurde. Würde beides gefchehen fein, hätte 
er eigene Kinder gebabt, deren Schug und Liebe er feinen Untertbanen hätte anver— 
trauen Fünnen? Jedenfalls würde er nicht zum Welten feiner Kinder eine höhere 
Kaufsſumme einem Leibgedinge vorgezogen haben? Wa3 aber noch entjcheidender 
für die Annahme fpricht, Gr. Albrecht habe, ald er feine Herrichaften an Deftreich 
verfaufte, feine Kinder gehabt, ift der Verfauföbrief felbft, gegeben zu Werpenberg 
den 5. April 1394, im diefem Heißt es nämlich, daß der Kauf nur dann gelten 
folle, wenn er (Gr. Albrecht) ohne Erben mit Tode abgeben follte; follte er 


jedoch Erben Hinterlajfen, fo jei es ihnen geftattet, alle die Serrichaften wieder um 
die Kaufsſumme einzulöfen. Hätte daher Gr. Albrecht damals wirflid) Kinder ges 
habt, jo wären obige Bedingungen ganz überflüfjtg und ungeeignet gewefen. Daß 
aber ihm noch fpäter fünf Töchter geboren worden feien, fann, auch abgeſehen von 
feinem und feiner Frau ſchon vorgerüctem Alter, jchon veghalb*nicht angenommen 
werden, daß die beiden älteren Schweitern, Kunegunde und Agnes, beiläufig um 
das 3. 1406 ſchon verheirathet waren. 

Aus Ddiefen Gründen bin ich der Ueberzeugung, daß die fünf Schweftern, 
welche den Gr. Friedrich von Toggenburg größtentheild und aud) den Gr. Albrecht 
von Werdenberg zu Bludenz theilmeife beerbten, Töchter ded Grafen Heinrich von 
Werdenberg-Sargand, Herrn zu Vaduz, und der Kunegund, geb. Gräfin von 
Werdenberg zu Heiligenberg waren. 

MWie aber Urkunden (ſ. oben) fie Töchter des Gr. Albrecht von Werpenberg, 
Hrn. zu Bludenz nennen und jo jonft tüchtige Schriftjteller zu einem Irrthume ver- 
leiten £onnten, mag daher rühren, dag obige Töchter Schweiterfinder des Grafen 
Albrecht waren, daß fie ihren Vater, den Gr. Heinrich von Wervenberg, ſchon 
frühe als zum Theil noch unmündige Kinder im I. 1397 verloren und Gr. Al— 
brecht, als ihr nächſter Verwander, felbft kinderlos, Vaterſtelle bei diefen unmün= 
digen Waifen,, den Töchtern feiner Schweiter Katharina, vertrat und fie an Kin— 
dröjtgtt annahm, ihnen deßhalb, da er alle jeine Güter veräußert hatte, das Gut— 
haben, was er an der Verfaufsfumme und dem Leibgevinge noch bei Oeſtreich aus— 
jtehen hatte, überließ. Diejed Eonnte um ſo eher gefchehen, da jeine Brüder Hugo 
und Albrecht d. j. von Heiligenberg feine Kinder hatten, fein dritter Bruder Heinrich 
todt war und deſſen beiden Söhne von ihm, ihrem Oheime, jchon den ihnen gebüh— 
renden Antheil an Stadt und Burg Wervenberg mit Zugehörde, Starfenjtein mit 
der Schirmvogtei über St. Johann im Ihurthale und Neplau erhalten hatten 1), 
er auch in legterer Zeit mit beiden, namentlid; dem Grafen Rudolf, dem Anführer 
jeiner Feinde, der Appenzeller, auf feindlichem Buße ftand. Sp war Gr. Als 
brecht von Werdenberg zu Bludenz der Vater der fünf Töchter feines Schwagers, 
des Gr. Heinrich von Werdenberg, und die Erben feiner Forderungen an das Haus 
Deftreich,, Die ihnen (1433) mit 4000 fl. bezahlt wurden?). Wobei ich nody be— 
merfen zu dürfen glaube, wie ſchwankend und unbeftinmt felbft die Urkunden ſind, 
wenn es fih um die Benennung verwandter oder verjchwägerter Perſonen handelt, 
wovon ſich viele Beifpiele anführen ließen. 


I) Ur. zu Lindau, Mittwoch nah Mitfaiten 1390, im Fürſtl. Fürſtenb. Archiv. 
2) K. K. Mien. a Archiv. 
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Anhang. 


Entbaltend: 


Ein chronologifches Verzeichnif mit Inhaltsanzeige und dem Aufbe- 
wahrungsorte derjenigen Urkunden, welche in diefem Werke bes 
nugt wurden und bisher größtentheils noch nicht im Drucke er: 
fchienen find; fodann mehrere Abfchriften der wichtigern Urkunden. 


Nr. 
1. 1122. 


2. 1139. 


3. 1221. 


A. Aus dem 12. und 13. Jahrhunderte. 


Schanfungsurfunde eined Arnolds und feines Gattin Junzela, nady 
welcher fie dem Klofter St. Salvator zu Schaffhaufen; Hiltensweiler , 
Zangnau und was fie in diefer Gegend befaßen (d. 3. würtemb. Ober« 
amt Tettnang) zur Stiftung einer Expositur (Priorats) überlaſſen. — 
Aus dem Urf. » Buch des Klofterd Langenau. 

28. Aug. dat. Argentine. Kaijer Konrad überläßt dem Klofter Pfef« 
fers die freie Wahl ihrer Aebte. In Gegenwart ver Herzoge Friedrich, 
Konrad, Mathäus und des Markgrafen Hermann von Baden (Herman- 
nus, Marchius de Batha). &t. Galler Kant. Arch. 

3. März, dat. Trani. Kaifer Friedrich II. befreit das Kloſter Pfeffers 
von allen Abgaben und nimmt ed in feinen befondern Schutz. Zeugen 
find: Ulricus Patav. Episc. Alberlus Trident. clectus; Diepoldus, 
March. de Voburg; Conradus, Comes de Elfenstein, Bertold, com. 
de monte sacro, Goltfridus com. de Blondrau; Reinoldus, dux 
Spoleti; Anselmus Mareschalius de Justingen, Conradus, Camme- 
rarius de Werde, Fridericus, Pincerna de Stophen. St. ®aller 
Kant. Arch. 


Nr. 


9. 


10. 


11: 


12. 


1261. 


1262. 


. 1265. 


1269. 


1270. 


1270. 


1277. 


1250. 
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. Indict. prima apud Reichenau. Alberlus de San cum fralribus suis 


Henrico et Ulrico, acceplis 300 Marc. renunliat In favorem Faba- 
riens. mon. in advocaliam el possess, caslri Warlenslein, Sigilla 
Heorici. Episc. Curiens. electi (Seinrich, Gr. von Montfort) B.(er- 
toldi) Abb. s. Galli, Comitum de Monlforli, et com. de Rapers- 
wile. St. Galler Kant. Arch. 

21.Iän. in Castro Montisforte, Rudolfus et Uolricus fralres carna- 
les et Comites de Montlef. donant mon. S. Joan, in Turthal, prati 
Spalium in Mariderun, quod a decem viris una die metiri polest. 
St. Galler Kant. Arch. 

25. Jän. Rudolf. Comes de Montef. Ulrico, dieto Hagen, propie- 
taterm bonorum in Andelvingen (im könig. würtemb. Oberamt Ried» 
lingen) quibus ab ipso infeodatus erat, resignat (fönigl. würtemberg. 
Staatd - Archiv). 

18. Septbr. Rudolfus, Comes de Montef. jurat Comiti Hartmanno 
de Grüningen, socero suo, ul ipsum in dimidia parte bonorum 
suorum in Albegou nunquam perlurbare velil, vel impedire. In- 
super promillit, jure jurando, super dicta bona, nunquam allquod 
placitum, vel negolium cum H: enrico Pincerna de Smalneke, ha- 
biturum, nisi hoc flat per bonum consensum et volunlatem antedicti 
soceri sul. Fideijussorem denominat fratrum suum Ulricum, qui 
el sigill. suum appendit (£önigl. würtemb. St. » Ardh.). 

12. Dezbr. Henricus, Episc. Curiens. (comes de Mifrt.) donat et 
Incorporat. Mon. 5. Joannis in Turthal, Capellam in Calcherun. 
St. Galler Stiftd - Archiv. 

13. März. Rudolf, com. de Monlef. confirmat, acceplis 18. Marc. 
vendilionem curiz in Kalcherron factam a R. et Arnolfo de Amiz. 
(Mäticy) Mon. 5. Joannis faclam. Gt. Galler Stiftd - Arc). 

Indiet, 14ta Id. Comes Rudolf, de M. omnia bona sua in Calcheron 
mon $. Joanis pro 40. Marc. vendit. &t. Galler Stiftd« Archiv. 
29. Mai. Kaifer Rudolf I. beftätigt den Verkauf der Grafichaft Hei- 
ligenberg, von dem Gr. Bertold von Heiligenberg an den Gr. Hugo 
von Wervenberg um 500 M. S. Drig. fürftl. fürftend. Arc. 

23. Apr. dat. Rorschach. Rumo Abb. 8. Galli confitetur, cum ho- 
norandus vir Ulricus de Gülingen b. m. qui se pro Abbale 8. Galli 
gerebal, nobili viro Gom. Hugooi de Werdenberg. Lanlgravio, 
Guriam in Buzzisfwile et oppidum Lichtenstein oppignorassel. pro 


13. 


14. 


15. 


16, 


18. 


1280. 


1290. 


1299. 


1306, 


. 1307. 


1309. 


. 1310. 
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560 Marc se oppignoralionem islam, in bonum paeis, ralam el 
firmam habere. St. Galler Stiftd » Arch. 

Kaufen Ulrich und Marquard von Schellenberg um 500 M. ©. von 
Bero von Kißlegg den Flecken Wafferburg mit Zugehörven. St. Gal- 
ler Arch. 

19. Juli zu Löwenthal. Gr. Hugo von Montfort zu Tettnang mit 
feinen Söhnen Hugo und Wilhelm bekennt, daß die Klofterfrauen von 
Löwenthal für ihn gegen die Jüdin Fr. Guthin zu Ueberlingen für eine 
Schuld von 13I M. S. Bürgen geworben feien ; verfichert diefe Schuld 
auf fein „aigen und Guet zu Argen“, welches er um 360 M. von den 
Chorherrn zu St. Johann in Konftanz ſchon früher erfauft Habe und 
verfpricht innerhalb eines Jahres dieſe Schuld zu bezahlen. Urk.-Buch 
der Montforte. 

6. Oktb. zu Ragaz. Schiedörichterlicher Vergleich zwifchen Heinrich 
von Wildenftein, ald Vizthum und Maier des Klofters Pfeffers, und 
dieſem Klofter über ihre gegenfeitigen Anfprüche und Gerechtigkeit, im 
Beifein des Gr. Rudolf von Wervenberg und ded Heinrich von Gütin- 
gen (St. Galler Kant. Arch.). 


B. Aus dem 14. Jahrhundert. 


Montag vor dem Auffahrtdtag. Gr. Rudolf von Wervdenberg befcheint 
der Stadt Konftanz den Empfang von 57 und 30 M. ©., welche dies 
jelbe für ihn an den Burkard zum Burgthor und den Juden Talman 
in Konftanz bezahlt haben und die fie von den 200 M. ©., weldye fie 
wegen ded Königs ihm jchuldig find, abziehen follen. Stadt Konftan- 
zer Arch. 

Am Vorabend vor Oftern. dat. Buchau, Ofmia (Euphemia). Graf 
von Werdenberg weist ein Guthaben von 20 M. ©. bei ver Stadt 
Konftanz ihrem „Arzat Maifter Pilgerin* an. Stabt Konft. Arch. 
10. Sept. Spiræ. Henricus VII. D. G. Dom. Rex, nobili viro Hugoni 
de Werdenberg, obligationem quorumdam bonorum imperii, per 
prsdecessores Imperatores, Hugoni el ejus predecessoribus faclam, 
ratam habet. Fürſtl. fürftenb. Arch. 

29. Septb. Feldkirch. Gr. Aupolf, Domprobſt zu Chur, Gr. Ulrich, 
beide von Montfort, und Anna, Gräfin von Montfort, beicheinen, den 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


26. 


1310. 


1311. 


1314. 


1315. 


1315. 


1315. 


1315. 
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Reit ihrer Forderung mit 40 M. S. von der Stadt Konſtanz erhalten 
zu haben. Stadt Konft. Arch. " 

7. Oktb. Feldkirch. Die obigen bezeugen, daß. die Stadt Konftanz, 
daß legtere von den 75 M. ©., welche jie den erftern, „von ded Römi— 
ſchen Chungz wegen (König Heinrich VIL.) fchuldig waren, geben hant 
unferm Oban Ulrih von Klingen, 20 M. S. und Glauien Spulin, 
umwerm Burger, 14 M. ©.*, fomit noch jchuldig feien 41 M. ©., fo 
fie auch erhalten follen. Aus dem Arch. der Stadt Ronftanı. 

in der Woche vor Pfingften. Gr. Nuvolf von Montfort und Pfleger 
zu Chur und Gr. Hugo von Bregenz verfprechen der Stadt Konjtanz 
für die Hülfe, jo fie ihnen wegen der Feſte „Nuwennburch“ geleiftet, 
auch ihnen zu belfen in allen Anſtößen, die ihnen deßhalb zugehen 
könnten, auch für ihren Verter Gr. Hugo von Wervenberg „bürgen ſie 
deshalb wenn er je ze Lande fombt.* Gegeben vor Numwennburg in 
dem Gefehe. Aus dem Konit. St. Arch. 

29. Nov. dat. Mengen, verjchreibt Herzog Leopold von Deftreich dem 
Grafen Wilhelm von Montfort = Tettnang, auf die Dauer ded Krieges 
(gegen den Ludwig, den Baier) als feinem Diener und Helfer 400 M. 
S. und verfichert dieſe eod. dat. auf die Burg und Stadt Scheer. 
Königl. würtenb. Staats - Archiv. 

20. Oktb. Desgleichen demfelben König Frievrich von Deftreih 230 
M. auf die Grafjchaft Friedberg. Königl. würtemb. Staats « Arc. 
6. Aug. in Castris ante Esslingen, verjpricht Kaifer Friedrich dem 
Gr. Wilhelm von Montfort SO M. auf ven Sonntag Invocavit (erften 
Baftenfonntag) baar zu bezahlen. Montf. Urk.»-Sammig. 

Am legten Sonntag des Monats Auguft, im Felde bei Augsburg, ver» 
pfänden die Herzoge Leopold und Heinrich, Brüder, von Deftreich 
dem Gr. Rudolf von Montfort, Domprobft zu Chur, deſſen Bruders» 
föhnen und dem Gr. Hugo von Montfort zu Bregenz, jährl. 70 M.S. 
für 700 M. auf die Stadt Mengen während ded Krieges mit dem 
Herzog Ludwig von Baiern. Montf. Urk.Sammlg. 

30. Mai, dat. Ravensburg. Friderieus D. G. Romanorum Rex, 
semper Auguslus elc. Nos volentes Nob, viri comilis Hugonis de 
Werdenberg el fralrum suorum, avunculorum et fidelium nostrorum 
dilectlorum, complacere servitiis an omnes liberlates, donaliones, 
obligationes, et grallas sibi el ipsorum patri et avo, a clar» recor- 
dationis D. Rudolfo, Roman. rege et avo nostro tradilas ... . pre®- 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 


32. 


33, 


34. 


35. 


1316. 


1316. 


1316. 


1316. 


1317. 


1318. 


1318. 


1319. 


1320. 
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senti Scriplo communimus. Fürſtlich fürftenbergifches Archiv, ift 
copia vidimala. 

7. Juli verſchreibt Kaifer Srievrih von Deftreih dem Gr. Wilhelm 
von Montfort » Tettnang 170 M. auf die Vogtei des Kloſters Siefen 
und die Kirchenfüge in der Grafichaft Brievberg. Scheer. Königl. wür« 
temberg. Staats-Arch. 

14. Jan, Henrieus Com. de Werdenberg, ut Vic, gen. Ep. Constant. 
eonfirmal dotialionenm prebend® ad S. Mar. in Neckarthailfingen. 
Königl. würtemb. St.» Arch. 

am Samjtag nach dem Srauentag im Aug. vor Eßling verfpricht Kaif, 
Briedrid von Deftreicdy dem Gr. Wilheln zu Tettnang 200 M. ©. zu 
bezahlen. Montf. Urk.Buch. 

am Breitag nach Gregor (im März) verfauft Sophia, des Frieprichd 
Thumb von Neuburg Ehefrau, mit Zuftimmung ihres Vogts und 
Bruders, dem Gr. Ulrih von Montfort, einige Güter bei Bernang 
an Rudolf von Rorſchach. Zeugen find: Ulrich von Embs, Ulrich 
von Nidegg, Ulrich von Montfort. Mit der Verfäuferin figeln: Gr. 
Rudolf und Gr. Hugo von Montfort. 5. Swigger der Tumbe. St. 
Galler Stifts - Arch. 

6. Mai zu Konftanz verfchreibt Herzog Leopold von Oeſtreich dem Gr. 
Wilhelm von Montfort zu Tettnang für jeine Dienfte weitere 300 M. 
Königl. würtemb. Staats » Arch. 

an Sophientag (15. Mai) zu Brud; derſelbe verſchreibt dem Grafen 
Wilbelm für 170 M. die Kirchenfäge zu Diengen (Hobenthengen), 
Herbrechtingen’ (Herbertingen), Friedberg und Blocdyingen. Königl. 
würtemb, Staatö= Arch. 

König Ludwig der Baier Beftätigt die von dem K. Albert an ven Gr, 
Wilhelm von Montfort geſchehene Verpfäandung um 200 M. ©. der 
Reichsvogtei zu Hirfiylat. Iſt Copia Cop. Kön, würt. St.-Arch. 
13. Okt. im Feldlager bei Iberg. Kaiſer Friedrich von Oeſtreich be— 
kennt, daß Gr. Albrecht von Werdenberg mit ſeiner Zuſtimmung dem 
Gr. Hugo von Werdenberg, Albrechts Bruder, die reichslehenbare 
Herrſchaft Heiligenberg vermacht habe. Fürſtl. fürſtenb. Arch. 

an dem Dienſtag vor dem Auffahrtstag zu St. Gallen befennt Abbt 
Hiltebold zu St. Gallen, dap die Frau M. Anna, des Grafen Hugo 
fel. von Montfort = Belvfirh Wittwe, mit ihren Söhnen Friedrich, 
Hugo und Rudolf, die Lehen, welche fie von Swigger, dem Tumb 


Nr. 


36. 
37. 
38. 


39, 


40. 


41. 


42. 


43. 


44. 


1321. 


1322. 


1325. 


1326. 


1329. 


1330. 


1330. 


1330. 


1330. 
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erfauft, aufgegeben habe, um diefe an Konrad v. Bobenftein verfaufen 
zu fönnen. St. Galler Ardı. 


13. Dez. Gr. Hugo v. Montf.Breg. verfpricht, alle dem Herzog Leo- 
pold v. Oeſtr. feit ihrer Ausföhnung zugefügten Schäden zu erfegen. 
Wiener Arc. 

20. Jänner zu Wädiſchwyl, Bruder Hugo von Werdenberg, Gomthur 
Joh.⸗Ord. zu Wädiſchwyl vertaufcht mit dem Abbt Hiltebold von St. 
Gallen einige Leibeigen. St. Galler Arch. 

am Eritag nad; Lichtmeß zu Lauingen verjpricht K. Ludwig dem Gr. 
Heinrich von Werdenberg alles zu erjegen, was diefer in feinem Dienfte 
oder an feine Diener bezahlen würde. Kön. würt. St. = Arch. 

am Sonntag nach Ulrichdtag (Juli) zu Schaffhaufen geitattet Herzog 
Albrecht von Deftreich dem Gr. Albrecht von Wervenberg, das Dorf 
Thalheim, fo ihm um 104 M. verpfändet ift, dem Ritter Rudolf von 
Ramſperg um diefe Summe zu überlaffen. Kön. würt. St.-Arch. 

1. Mai, auf der Burg zu Feldkirch, verfauft Gr. Hugo von Werden» 
berg die Vogtei zu Peterszell und im Wald um 120 Konſt. Pfd. 
an Rudolf von Rorſchach. St. Galler Art. 


an St. Elifabethatag (19. Nov.) zu Augsburg. K. Ludwig erlaubt 
„dem edlen Manne Wilhelmen, Graffen zu Montfort, daß er feinen 
Fleckhen zue Tettnang veiten mad}, und foll, mit Mauren und Graben, 
wie er will, ald ain Statt.” Montf. Ürf,» Buch. 


am Dienftag vor dem weißen Sonntag zu München. K. Ludwig beſtä— 
tigt dem Grafen Hugo von Montfort zu Bregenz alle die Briefe und 
Pfandichaften „die er hat von allen unfern Vorfahren Kunigen und 
Kayfern, und fonderlich die Brieff, die fy haben von unferm Obeim 
fel. Hertzog Friverich von Defterreih, umb die Stadt zue Lewenkürch, 
und och umb die Graffichafft zue Lewenkürch, und was darzue gehört, 
und daß er jeßo darmit Inne hat.” Montf. Urf.-Bud). 


Eodem dato et loco, verjegt K. Ludwig dem Gr. Hugo v. Montfort- 
Bregenz um 500 M. ©. (Konftz. Gewicht) „unfer Statt Wangen, 
und die Steur zu Altorff, und was dazue gehert.* Montf. Urk.-Buch. 
am Dienftag vor Pfingiten zu Worms geftattet K. Ludwig dem Gr. 
Hugo von Montfort, alle Montag in feiner Stadt Bregenz einen Wo- 
chenmarft halten laſſen zu dürfen. 


Nr. 


4). 


46. 


47. 


48. 


49, 


50. 


51. 


52. 


1330. 


1331. 


1331. 


1332. 


1332. 


1333. 


1334. 


1334. 
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am Mittwoch des eingehenden März zu Argen im Dorf. Gr. Albrecht 
von Werdenberg verkauft dem Gr. Wilhelm von Montfort die Vogtei 
zu Berg um 100 M. ©. Aus dem Montf. » Tettn. Arch. 

20. Jänner zu Konftanz, verkauft Gr. Hugo von Montfort » Bregenz 
um 200 M. ©. (Konftz. Gew.) an den Gr. Wilhelm von- Montfort = 
Tettnang Sumerau, „die Burg, Leuth und Guet, mit Holg, mit Feldt, 
mit den Kirchenfegen, Weyern u. f. w. Montf. Urf. » Buch. 

am Dienjtag vor Jakobi entbindet Gr. Hugo von Montfort =» Bregenz 
die Stadt Wangen ihred ihm gefchworenen Eides und befiehlt ihr da— 
gegen dem Gr. Wilhelm von Montfort-Teitnang zu hulvigen. Montf. 
Urf. = Buch. 

am Dienftag vor Pfingften zu Ravensburg. K. Ludwig vermehrt die 
dem Gr. Hugo von Bregenz eingeräumten Pfandbobjefte, ver Steuer in 
Wangen und Altvorf, dadurch, daß er ihm „dad Dorff Altorff mit allen 
Rechten Nuten gueten Gewonhaiten“ ıc. noch weiter einräumt. Montf, 
Urf. = Buch. 

am Montag in der Faßnacht zu Ueberlingen nehmen Gr. Bertold von 
Graifpach und Marftetten, 8. Ludwigs Hauptmann in Oberbaiern, und 
Graf Heinricdy von Werdenberg, Landvogr in Oberfchwaben, die Bar- 
füßer zu Ueberlingen in ihren und des Kaiferd Schug. Fürſtl. Sigm. 
Arch. Iſt Copia. 

am Donnerftag in der Pfingftwoche zu Nürnberg ſchlägt K. Ludwig 
dem Gr. Hugo v. Montfort « Bregenz auf die Pfandfumme, um welche 
ihm „die Statt Lewfirchen, und die Breyen uff der Haiden verpfändet 
waren, durch Grad und Gunft, die wier zu Ihme haben, und auch für 
den Schaden den er namm in unferm Dienft vor Straubingen“ noch 
weitere 200 M. S. Montf, Urf.- Buch. 

am nächften Montag nach Auffahrt zu Konftanz; die Grafen Albrecht, 
erwählter Bifchof zu Konftanz, deſſen Bater Rudolf und Bruder Hugo 
von Hohenberg, geloben dem Gr. Albert von Wervenberg, wann ihnen 
„die Beiti zu Rinegge, baidi Burg und Statt ingeantwurt wurdent“ 
um 1000 M. ©. zu überlaffen. Fürſtl. fürftend. Arch. 

1. Novbr, in der Burg zum Heiligenberg ; Pilgrin zum Tobel, Ritter, 
verfauft dem Gr. Albrecht von Werdenberg mehrere Güter bei Rheinegg 
um 20 % Konftanzer Münze. Als Zeugen find unterfchrieben: 9. 
Ulrich Hörling, Ritter, Werner von Berg, Philipp von Dancrazwiler, 
Edelknecht, Eberhard Zumloh, Aman zu ven heil. Berg. F. F. Arch. 


Nr. 
53. 1336. 


54. 1340. 


55. 1340. 


56. 1341. 


57. 1343. 


58. 1342. 


58.® 1344. 
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21. Jull bei Mayenberg auf dem Felde, verpfändet K. Ludwig dem Gr. 
Wilhelm von Montfort= Tettnang die Stadt Pfullendorf um 3000 
% bir. Montf. Urk.-Buch. 


am Montag vor Lichtmeh zu Konſtanz verpfündet Gr. Albrecht von 


Werdenberg der ältere, um 1200 % (Konftzr.) dem Gr. Friedrich v. 


Toggenburg die Burg zu Rietberg, den Hof zu Rangerswil, die Vog— 
tei zu Peterszell und im Wald, To fein eigen, den Hof zu Butziswil, 
fo Lehen von St. Gallen ift. Zeugen find: Ulrich von Klingen, Eber- 
hard von Bürgeln, Eglolf von Roſchach, Amur von Luterburg. St. 
Galler Stift - Arch. 

19. März; Vertrag zwifchen Gr. Wilhelm von Montfort » Tettnang 
und Gr. Ulrich von Montfort = Feldfirch über die Erbfchaft ihres Oheims 
ded Gr. Hugo von Montf. = Bregenz. K. k. öftr. Wien. St.-Ard). 


am Sonntag vor Mathias zu München; K. Ludwig verpfändet den 
Brüdern Heinrih, Walther und Eberhard zu Sulzberg, defgleichen 
ihren Vettern Herrmann und Joh., auch Brüdern von Culzberg den 
Reichskellnhof und den Kirchenfag zu anal bei Rheinegg um 200 M. 
S. Fürſtl. fürſtenb. Arc. 

15. Juni zu München verpfändet K. Ludwig obigen Kellnhof um 300 
M. ©. dem Gr. Albrecht von Werdenberg. Fürſtl fürftenb. Arch. 

1. Mai. Die Grafen Hartmann und Rudolf, Brüder, von Werden⸗ 
berg zu Sargand beurfunden, daß fie durch Bifchof Ulrich zu Chur, 
Gr. Albrecht von Werbenberg, Abbt Ulrich von Salem, Friedrich von 
Nietberg und Wölfli von Wolfurt, ald Schievsleuten, mit dem Abbt 
Hermann von Pfefferd wegen ihrer Spänne, namentlich des Befiges 
des Schloffes Wartenftein, verglichen worden feien. Micpt. Abich. 
von Tſchudi, im Arch. zu St. Gallen. 


Samftag in der Mitfaften zu Lindau. Gr. Ulrich von Montf. » Beld- 
firch übergibt feine Herrichaften an den König Ludwig und an das 
Reich. Aus dem Montf. Urk.-Buch. 

am Samjtag vor Allerheiligen ; Heinrich von Schwenningen, Faiferl. 
Landvogt in Schwaben, befennt, daß er im Namen des Staiferd von 
dem Befagungsrechr der Burg Blatten abftehe, weil Abbt Hermann v. 
St. Gallen dem Sailer das Deffnungsrecht auf Embs um 100 M. ©. 
verſchafft habe, auch „das minn Her der Kayſer, mit den Grafen von 
Veltkylch, umb die Stöße, ſo er mit In hette, khain richtung nemen ſol, 
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bi8 Burf. von Ramſchwag dem Abbt Herrmann die Burg Bfatten ein« 
geräumt haben werde. St. Galler Arch, 

Montag nach St. Magdalena im Kreuzgange bei den Warfügern zu 
Lindau, beurfundet Burk. von Ramſchwag, daß er in Gegenwart Graf 
Ulrich8 von Montfort, Gr. Hartınann von Werdenberg und des Heinr. 
von Schwenningen, Faiferl. Landvogts in Schwaben einen Eid geſchwo— 
ren habe, dem Kloſter St. Gallen mit feiner Burg Blatten gleich jedem 
andern Burgmann zu warten. St. Galler St. » Ard). 

11. Septb. zu Speyer. Schuldſchein K. Ludwigs gegen den Gr. Wils 
helm von Montfort» Tettnang um 200 M., für welche ihm der Wild- 
bann in der Grafichaft Eglolfs verpfändet wird. K. würt. St.-Ard). 

16. Oktb.; Burfard Schenk von Grpfingen verkauft um 400 hlr. 
an die Grafen Eberhard und Heinrich von Werdenberg die Burg Er— 
pfingen. K. würt. St.» Arc. 


. 23. Novb.; K. Karl IV. beftätigt dem Gr. Hugo von Montf. » Feldf. 


den Beſitz feiner Reichspfandjchaften, auch derjenigen, die er von feinem 
Better Gr. Hugo von Bregenz geerbt hat. Wien. St. =» Arc. 


. am Samftag vor Erasmus zu Münden; K. Ludwig verfegt dem Gr. 


Albrecht von Werdenberg Altftätten und die Reichsvogtei im Rheinthal 
um 600 M. S. Fürſtl. fürjtend. Arc. 
am Samftag vor Gregordtag verfauft Graf Hugo von Montfort die 
Burg Mollenberg mit Zugehörde um 225 X Hlr. an Reinhart dem 
Hergeſellen. St. Galler Stiftd » Arc). 
31. Mai zu Brünn; Kaifer Karl IV. ernennt den Gr. Albrecht von 
Heiligenberg zum Capitaueum et defensorem Episc. Tridentini und 
befiehlt allen Kaftellanen und Beamten, ihm zu gehorchen. Fürſtl. 
fürftend. Arc. 
Am Mittwoch vor dem Martindtag zu Nheinegg beurfundet Gr. Alb» 
recht von Werdenberg, der ältere, dag ihm Burfard von Ramfchwag 
die Burg Blatten um 31/2 %, fo er ihm auf die „Var“ (Ueberfahrts⸗ 
geld über ven Rhein) angewiefen, auf 5 Jahre eingeräumt habe. Sk. 
Galler Stiftd- Arch. 
15. Nov. zu Wefen; Gr. Hartmann von Werdenberg verfauft an den 
Gr. Friedrid; von Toggenburg die Grafichaft mit allen Lehen, Rechten 
u. f. w., die da genannt ift: Brätigau, mit allem, was er von Afper« 
mont und feinen Borfahren erworben, von Fragenſtein bis nach Talfaz. 
Iſt geor. in dem fehweiz. Gefchichtäforfcher I. Bd. II. Heft. 
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am Samftag vor St. Ulrich zu St. Gallen. Die Söhne des Burfard 
von Ramſchwag, die Brüder Burfarbs, Konrad, Heinrich, Walter und 
Eberhard fchwören, daß fie die Burg Dlatten in ihre Gewalt zu brins 
gen fuchen wollen und daß fie fodann dem Abbt Herrmann von St. 
Gallen mit verfelben gleich andern Burgmännern des Kloſters dienen 
follen. St. Galler Arch. 

am Mittwoch vor Lichtmeß verpfändet Gr. Rudolf von Werbenberg 
und feine Fran Urfula von Bag dem Klofter Pfefferd um 350 Florent. 
Gulden die Bogtei über diefed Klofter. St. Galler Kant. Arch. 

an obigem Tage zu Vadutz, beftätigt Gr. Hartmann von Werdenberg, 
Rudolfs Bruder, obige Verpfändung. St. Gall. Kant. Arc. 

1. Septb. zu Werbenberg; Spruchbrief des Gr. Albrecht von Wer—⸗ 
denberg, dem ältern, zwifchen dem Gr. Friedrich von Toggenburg und 
dem Ulrich Stephan, Ulrich Brandho, Eberhard und Johann von Gar, 
Brübern, betreffend die Alpen Tefel und Samul. St. Galler Arch. 
23. Juli. Einigung zwifchen dem Grafen Albrecht von Werbenberg, 
genannt von SHeiligenberg, und dem Gr. Rudolf von Montf.-Feldk., 
nach welcher in Zufunft alle Irrungen zwifchen ihnen frievlich audges 
tragen werben follen. K. f. Wien. Arch. 

23. Juli. Uriula, geb. Gräfin von Pfyrt, Gräfin von Montfort, ver» 
fauft den öfterr. Herzogen ihren von der Mutter angefallenen Theil 
von Bedfort im Sundgau. KR. f. Wien. Arch. 

17. Dez. Gr. Wilhelm von Montfort zu Bregenz Fauft von ben 
Brüdern, Nittern von Hobenegg, die Burg Hohenegg mit Zugehörbe. 
Kt. Wien. Arch. 

23. Aug. im Feldlager bei Bopfingen. K. Karl IV. übergibt wegen 
treu geleifteten Dienften dem ©. Heinrich zu Montfort = Tettnang die 
Reichsvogtei über das Klofter Kempten, wie dieſelbe Herzog Briedrich 
von Teck befeifen Hatte. Kön. würt. St.⸗“Arch. u. Montf. Urk.Büch. 
Gr. Heinrich von Montfort beurfundet, daß er Immendorf zu einer 
Stadt gemacht habe und verfpricht den Brüdern Walter und Gaudenz 
von Laubenberg, keinen ihnen angehörigen Vogtmann oder Leibeigenen 
ohne ihre Zuftimmung zum Burger dafelbft anzunehmen. Mitfigelt 
der veſte Knecht Hainz von Lachen und Flockenbach. Montf. Urk.-Bch. 
23. Juni. Herzog Rudolf von Deftreicdy nimmt den Gr. von Montf.⸗ 
Feldkirch in feinen Schuß und verfpricht unterm 29. Juni d. J., ihn 
inöbefondere gegen bie Grafen von Werdenberg zu fehirmen. 
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am Montag nach Kreuzerfindung. Gr. Heinrich von Montfort = Tett 
nang reverfirt fich gegen ven Gr. Albrecht von Wervenberg und Hugo, 
deffen Sohn, daß er ihnen die erhaltene Pfandſchaft der Stadt Altftet- 
ten und der Kelnhöfe vafelbft gegen die Bezahlung von 1400 % Konft. 
TB. wieder einräumen wolle. Fürſtl. fürftend. Arch. 

11. März, verfauft Gr. Rudolf von Montfort in Feldkirch um 52 K 
hlr. an den Abbt Johann zu St. Johann im Thurthal zwei Güter zu 
Fröwis. St. Galler Arch. 

am Montag nach Pelagiustag zu Appenzell verfprechen die 4 Brüder 
v. Ramfchwag, daß, nachdem fie mit Gottes Hülfe die Burg Blatten, 
welche ihnen der Graf Albrecht von Werdenberg wiberrechtlich vorent⸗ 
halten habe, wieder erobert hätten, fie nun diefelbe ald Burgmannen 
der Abbtei St. Gallen inne haben wollten. St. Galler Urf. 

28. Juni. Die Grafen von Fürftenberg geloben dem Gr. Rudolf von 
Montfort zu Feldkirch, die ihm verpfändete Feſte Tofterd wieder löſen 
zu laffen. K. k. Wien. Arch. 

am Donnerftag nach dem Sonntag Reminiscere zu Nürnberg. K. 
Karl IV. geftattet dem Gr. Albrecht, dem alten, und dem Gr. Albrecht, 
dem jungen und ihren Kindern, die Stadt Altjtetten, die Kelnhöfe da» 
felbit, fo wie die zu Bernang und Marbach, fo fie ald Reichspfandſchaft 
inne haben, der „edlen Agnefen, des Gr. Albrechten ded Jüngern ehli— 
chen Wirtinen, unfer lieben Mumen“ um 1500 X Pf. als Wittum 
verfhreiben zu dürfen. Bürftl. fürftenb. Arch. 

24. Novbr. Abbt Johann zu St. Johann im Thurthal überläßt dem 
Gr. Albrecht dem ältern, Gr. Albrecht dem jüngern und des letztern 
Sohn, Gr. Hugo von Werdenberg die Kaftenvogtei über fein Klofter. 
Fürftl. fürftenb. Arch. 

11. März zu Konftanz. Obige drei Grafen von Werdenberg bekennen, 
von dem Gr. Frieprich von Toggenburg noch weitere 400 % (Konft.) 
erhalten zu haben und fchlagen fie zu der Summe, um welche ihm Riet- 
berg verpfändet if. St. Galler Stiftd- Ardı. 

Dienftag nad) Lichtmeß zu Scheer. Gr. Wilhelm von Montfort und 
deſſen Sohn, Gr. Wilhelm zu Montfort in Bregenz verpfänden dem 
Gr. Eberhard von Würtemberg für 11000 X hir. die niebere Burg 
und Stadt Haigerlod), die Stabt Ehingen u. f. w., welche des jüngern 
Gr. Wilhelm Gemahlin und ihr Bruder Gr. Hugo, beide des Altern 
Gr. Hugo v. Kohenberg Kinder, von ihrer Mutter, der Gräf. Urfula, 
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geb. von Pfyrt erhalten haben, mit dem, dag Gr. Rudolf von Hohen⸗ 
berg und feine Erben dieſe Pfandfchaft wieder mit 3350 M. ©. und 
2200 % bir. auslöfen dürfen. K. würt. Gt. -Ard). 

Die Quittung über den Empfang der 11000 % hir. wurde am 
Breitag vor dem Veitstag 1367 audgeftellt. 
4. Juli zu Bregenz, verfprechen Gr. Wilhelm von Montfort « Bregenz 
und fein Bruder Gr. Heinrich zu Tettnang, daß fie dem Gr. Rudolf 
von Hohenberg 1000 fl., fo er auf Haigerloch ftehen —* bezahlen 
wollen. Stuttg. Arch. 
9. Okt. zu Meran; Herzog Leopold von Oeſtreich für ſich und feinen 
Bruder Albrecht, verfpricht dem Gr. Wilhelm von Montfort, daß ihm 
geftattet fei, die Stabtpfarrei Ehingen dreimal in den erfolgenden Er» 
ledigungäfällen vergeben zu dürfen. K. Stuttg. Arch. 


30. Nov. zu Matrai. Herzog Leopold von Deftreich beurfundet, daß 
zu ſeines Bruders Rudolfs Zeiten Herzog Friedrich von Ted, als öftr. 
Landvogt, die Feſte Grimmenftein in der Fehde mir Wilhelm von Ende 
erobert, zum Theil von den Agnaten veffelben erfauft habe. Auf die 
Fürbitten des Bischofs Johann von Briren, feiner Oheime Johann u. 
Rudolf, Grafen von Habsburg, der Grafen Wilhelm und Heinrich, 
Brüder von Montfort, des Gr. Rudolfs von Feldkirch, des jungen, 
des Gr. Hugo von Werdenberg zu Heiligenberg, wolle er jedoch dem 
Wilhelm von Ende und deſſen gleichnamigem Sohne, die Feſte Grim— 
menftern, jedoch nur als öfterr. Lehen, wieder zurüdgeben. St. Galler 
Stiftd - Arch. | 

6. Febr. zu Salzburg, verfprechen die Hexzoge von Deftreich, Leopold 
und Albrecht dem Gr. Heinrich von Montfort zu Tettnang, daß bie 
Burg und Stadt Scheer mit der Grafichaft Friedberg und der Vogtei 
des Klofterd Siegen nicht ohne einander abgelöst werden follten. K. 
würt. Arch. 

30. Juli. Compromißbrief der Grafen von Montfort und von Wer«- 
denberg auf den Herzog Leopold von Deftreich, ald Schiedörichter über 
die zwifchen ihnen obwaltenden Streitigkeiten. K. k. Wien. Arch. 

24. Juni. Gr. Johann von Wervenberg » Sargand erhält von dem 
Klofter Pfefferd 100 fl. und gibt den agnatifchen Conſens der an das 
Klofter gefchehenen Verpfändung der Vogteigefälle. St. Galler Kant. 
Archiv. 
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8. März, Hal im Innthal; Gr. Wilhelm von Montfort bekennt, daß 
die Herzoge Leopold und Albrecht von Deftreich die von benfelben ihm 
verpfändete Stadt Ehingen an der Donau mit 7600 fl. wieder an fich 
gelößr hätten, und diefe Summe biemit von den 23000 fl. abgehen 
ſoll, um welche ihm Ehingen, Waldfee und die Steuer von Villingen 
verpfändet ſei. K. würt. Arch. 

10. Juni. Irmengard von Werdenberg, Gemahlin Grafs Otto von 
Hohenberg, beurfundet, daß Gr. Rudolf von Hohenberg, von welchem 
fie die Burg Sciltegg mit der Mühle und Zugehörde erfauft habe, 
diefe wieder mit 500 X einlöfen könne. K. würt. Arch. 

23. Aug. Friedrich, Biſchof zu Chur, ernennnt den Gr. Rudolf von 
Montfort zu Feldkirch auf fieben Jahre zum Pfleger des Gotteshauſes 
Chur. K. £. Wien. Arc. 

12. Juni. Schiedſpruch zwifchen dem Gr. Wilhelm von Montfort und 
dem Gr. Herrmann von Eilly, einige Beten und Geldforderungen be— 
treffend. K. f. Wien. Arch. 

am 12. Tag zu Weihnachten, zu Rheinegg. Bundesbrief zwifchen 
Gr. Hans von Sargand, den Brüdern Gr. Hugo, Albrecht dem ältern, 
Heinrich und Albrecht dem jüngern von Werdenberg, und dem Brun 
von Rhäzuns. Bürftl. fürftenb. Arch. 

6. Juni. Anna, Gräfin von Montfort, verehelichte von Hewen, ver: 
zichtet gegen ihren Bruder, Gr. Rudolf von Montfort, auf das väter: 
lihe Erbe. KR. E. Wien. Arch. 

30. Juni; Gerichtsurfunde über obige Verzichtäleiftung, fo wie ber 
ihrer Schwefter Agnes, Gräfin von Montfort. ul supra, 

Am Freitag vor Martinstag vergleichen fich die Brüder Burfard, Hein» 
rich, Walter und Eberhard von Ramſchwag, fo wie des erftern Söhne 
Ulrich und Burkfard, mit dem Abbt Gregor von St. Gallen über ten 
Befig von Blatten und die zwijchen ihnen beftandenen Spänne St. 
Galler Archiv. 

Am Mittw. nah St. Valentin zu Feldkirch. Gr. Rudolf von Mont- 
fort » Belofirch beurfundet, daß die Gotteshaußleute zu Fußach und zu 
Höchft, die in die Kelnhöfe zu Höchft gehören, wegen ihren treuen 
Dienften ferner feinen Leibfall mehr geben, auch Feine weitern Steuern, 
als die althergebrachten, bezahlen jollen. St. Galler Arch. 

1. Nov. geitatten Gr. Heinrich von Wervenberg zu Alpe und fein 
Sohn Konrad, dem Albrecht und Cunz von Aflabingen (Aßelfingen), 
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der M. Anna von Ettenſtatt, der Frau obigen Albrechts, ihre Heim⸗ 
ſteuer auf Aſlabingen verfichern zu dürfen. K. würt. St.⸗Arch. 

28. Nov. Gr. Rudolf von Montfort » Feldkirch erhält von den Her—⸗ 
zogen von Deftreich auf die Dauer feines Lebens die Feſte Nidberg. 
K. E. Wien. Ard). 

Am Mittwoch nach dem Fronleichnamsfeſt zu Feldkirch, fliftet Graf 
Rudolf einen Vergleich, ald Schieddrichter, zwifchen dem Abbt Johann 
zu Pfefferd und ven Brüdern Hugo, Albrecht, Heinrich und Albrecht, 
Grafen zu Werbenberg, über verjchiedene Spänne, namentlich den 
Fronhof zu Ragaz St. Galler Arc. 

28. Dftbr. Lehenreverd des Gr. Rudolf von Montfort gegen Her— 
zog Leopold von Deftreich um bie von ihm aufgegebenen Güter des 
Bregenzer Waldes, die Befte Staufen u. a. X. E. Wien. Arch. 

29. Juli. Gr. Rudolf von Montfort ſchenkt dem Domkapitel zu 
Chur dad Patronatärecht der Pfarrfirchen zu Rankwil und Gögie. 
K. E. Wien. Arch. 

29. März. Gr. Rubolfvon Montfort verlängert bem Herzog Leopold 
die Zahlungdfriften für die Kaufſumme von Feldkirch. K. E. Wien. 
Staatd » Archiv. 

8. Juni. Die Grafen von Montfort-Bregenz ſcheiden bei der väterli- 
hen Erbötheilung Bregenz, die Stabt, und die Bogtei über dad Klo» 
fter Mehrerau aus, welche fie ald Gemeingut befigen wollen. 8. E. 
Mien. Arc. 

22. Nov. Schiedfpruch zwifchen dem Gr. Hugo von Werbenberg- 
Heiligenberg an einem — und dem Gr. Hugo von Montfort-Bregenz 
am andern Theile, wegen der Kelnhöfe zu Wiler und Schaitegg und 
die Vogtei über dad Klofter St. Gallen. K. k. Wien. Arch. 

24. Dez. Gr. Heinrich von Werbenberg und feine Gemahlin, Gräfin 
Anna von Montfort, zählen die ihnen verpfändeten Leute in dem vors 
dern Theil ded Bregenzer Waldes, zu Dornbirn und Langenegg, von 
Eid und Gelübde los. KR. E. Wien. Arch. 

24. Iuni, Heinrich v. Wairs verfauft um 25. K Pf. an bie Gr. 
Hugo und Heinrich von Wervenberg zu Nheinegg feinen Antheil am 
Nheinegger Zoll. Fürſtl. fürftenb. Arch. 

Breitag vor Pfingften; Burfard von Raitnau, feine Gemahlin Irmel 
von Horwen und ihr Sohn Rudolf verkaufen um 60 & Konft. Pf. 
an den Probft Ulrich den Eßeler zu Langenau die Güter, welche die 
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von Raitnau im 3. 1325 von Eberhard, Vogt zu Sumerau, erfauft 
hatten, nämlich die Vogtei zu Tegelfee und den See daſelbſt, die Vog⸗ 
tei zu Nudenfchweiler, den Hof zu Wettid mit den auf demfelben be— 
findlichen Gigenleuten. Kl. Langenau lief. «Buch. 


am Dienjtag vor Mathäus verkauft Märf von Schellenberg die Burg 
Wafferburg mit dem Hofgut zu Hegi, ald ein Lehen von St. Gallen, 
an die Ulrich und Rudolf von Eberöberg. St. Gall. Stifts-Arch. 


Dienftag vor Jakobi zu Marbach, verfpricht Mangold von Brandis 
dem Gr. Albrecht von Werdenbergs=Heiligenberg 1000 fl. an Gold, 
damit „er mit fin ſelbes Lib, und mit allem dem, dad er vermag, be» 
hoffen fin fol, mit finer Veſti Heiligenberg, wider Nyclaufen ven 
Pröbftly von Bunne, der ſich ſchribet und nennet Bifchoff ze Eofteng, 
und all fin Hellfer ꝛc.“ Fürftl. Fürſtenb. Arch. 


am Fronleichnamstage bekennen die Städte Konjtanz und Ravens— 
burg, daß fie von dem Gr. Konrad von Montfort zu Bregenz und 
feiner Hausfrau Gräfin Agnes, ded Gr. Hugo von Montfort fel. 
Tochter 6000 fl. „allez guter ungerfcher und Behmfcher Guldin und 
Tuggaten, ber breierlet Münz“ empfangen haben, und verfprechen zu 
rechtem Zins auf Weihnachten jährlidy zu geben 600 fZ „guter und 
gnämer Haller,” Als Mitfchuloner (rechten Gelten und Angülten) 
jegen fie: den Gr. Albrecht den Altern von Werdenberg, H. Ulrich 
von Koͤnigseck, Ritter, $. Ulrich den Paigern, Ritter und H. Seins 
rich von Helmſtorf, Nitter; zu weitern Bürgen: Hr. Rudolf von 
Nofenberg, Ritter, H. Hans von Riſchach, Ritter, Chunrat von Mek— 
Eingen, Walter von Hohenfels, Chunrat von Schinen, Lutin den 
Schenken, von Landegg; Chunrat von Wiler, Henrich von Schön- 
ftain, Qugen den Sürigen (Sirgen), Sand den Sürigen, denn man 
nennt Unrum, dann noch mehrere Patrizier und Bürger in Konftanz, 
Ravensburg und lleberlingen. Aus dem Konft. St.» Arc. 


19. Nov. zu Brugg im Ergau. Herzog Leopold von Deftreich flif- 
ftet einen Frieden zwifchen den Grafen Hugo und Heinrich von Wer- 
denberg, Brüdern, auf der einen; und dem Johann von Bußnang, 
Probft zu St. Gallen und deſſen Brüder Friedrich Konrad und Wal—⸗ 
ter von Bußnang, dann ihren Helfern Hand Eberhard dem ältern, 
Ulrich und Eberhard dem jüngern, Freih. von Sar, auf der andern 
Seite. 
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. 22. April zu Konſtanz. Bundesbrief zwiichen Gr. Heinrich von 


Montfort » Tettnang und den 10 Seeftäbten. Orig. im Eönigl. 
würtemb. St.- Arch. 

14. Aug zu Bruck; Herzog Leopold von Oeſtreich fchlägt die 1000 
Gulden, weldye Gr. Heinrich von Montfort an den Gr. Berthold von 
Kyburg bezahlt hat, auf die Bfandichaft ver Scheer. K. würt. Arch. 
23. Ian. und 10. Apr. Herzog Leopold von Deftreich verpfändet 


"dem Gr. Rudolf von Montfort die Städte Weſen und Wallenftadt, 


fo wie die Feſte Niderwinkel. K. E. Wien. Arch. 

19. Juni. Gr. Hugo von Montfort ernennt ftatt ded Herzogs Leo» 
pold defjen Bruder, Herzog Albrecht von Deftreich zum Vogt feiner 
Kinder und Verweſer feiner Lande, K. £. Wien. Arc. 

28. Aug. Ulrich von Eberöberg verkauft mit Zuſtimmung des Abbts 
Cuno von St. Gallen, was er in Wafferburg befist, an den Grafen 
Heinrich von Montfort. St. Gall. Arch. 

den 28. Sept. (ohne Ort); Gr. Donat von Toggenburg beftimmt 
dad Heirathsgut feiner Tochter Kunegund, der Gemahlin ded Grafen 
Wilhelm v. Montfort =» Bregenz, fo wie es mit fliner Verlaſſenſchaft 
nach feinem Tode gehalten werden fol. Aus dem Arch. der Stadt 
Dieffenhofen. 

am Mittwoc vor Martindtag vor dem Gericht auf offener Reiche» 
ftraße zu Feldkirch. Gr. Rudolf von Montfort als Richter beurkun— 
det, daß vor dem Gerichte erfchienen fei, Srau Katharina von Wers 
denberg vom Seiligenberg, dermal Gr. Heinrichd von Werdenberg zu 
Sargand ebelihe Frau, mit diefem Manne, mit ihrem Sohne Gr. 
Friedrich von Toggenburg, deö weil. Gr. Diethelms von Toggenburg 
Sohn, und mit deſſen Geſchwiſtern, und befennt habe, daß fie auf alle 
Anfprache auf die Toggenburg. Güter verzichte, dagegen ihr 6000 fl. 
als Morgengabe bezahlt werden follten. St. Gall. Stiftd-Arch. 

6. Dez. zu Bernang. Gr. Heinrich von Werdenberg zu Rheinegg 
bewilligt, daß Heinrich von Hufen den Tegenhof bei Bernang dem 
Klofter St. Gallen überlaffe. St. Gall. Arch. 

29. Juli. Albrecht? von Deftreih Schiedfpruch zwifchen dem Grafen 
Hugo von Montfort und feiner Gattin, Margareth von Pfannenberg 
einer«, und den Gr. Heinrich und Johann, Meinhard von Görk an» 
derfeits, megen den Feſten Heunburg und Gräfenberg. K. FE. öflerr. 
Wien. Ark). 


Nr 


127. 


128. 


129. 


130. 


131. 


132. 


133. 


134. 


126. 


1388. 


1388. 


1389. 


1389. 


1390. 


1390. 


1390. 


1391. 


1392. 


3. 1393. 
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23. Juni. Graf Rudolf von Montfort ftiftet die Eremitage zu Bals 
duna, im Kirchfptel Rankweil. K. E. Wien. Arch. 

am Freitag nad) Luzientag, vor Gericht zu Lindau beurfundet Sieg- 
fried Stoßer, Freilandrichter, daß Gr. Albrecht Yon Wervenberg, ver 
jüngere, feinen Bruder Gr. Heinrich mit deffen Söhnen Rudolf, Hugo 
und Heinrich von Werdenberg zum gemeinen Mann an ver Herrichaft 
und dem Schlofje Freudenberg genommen habe. F. fürſtb. Arch. 
25. Juli verſpricht Gr. Albrecht der ältere von Werdenberg feinem 
Bruder Heinrich, daß wenn diefer Anfpruch an ihn habe, er fich vor 
dem Gr. Rudolf von Montfort zu Feldkirch ftellen und fich deſſen 
Ausspruch unterwerfen wolle. F. fürftb. Arch. 

10. Apr. Abt Walter von Schaffhaufen verfauft an Gr. Heinrich 
von Montfort-Tettnang Hiltenfchweiler, Langenau x. Königl. würt. 
ftatiftifch. Arch. 

Mittwoch nach Mitfaften zu Lindau, verzichtet Gr. Albrecht der ältere 
von Werdenberg, Hr. zu Bludenz, nad) dem Tode feines Bruders 
Hugo zu Gunſten der Kinder feines jüngern Bruders Heinrich, auf 
die Stadt und Burg Wervenberg und Starfenftein, nebft den Schirm⸗ 
vogteien der Klöfter St. Johann und Neßlau, mweldye Gr. Hugo bes 
jeffen Hatte. 8. fürftb, Arch. 

am nämlichen Tage und Ort, bittet Gr. Albrecht von Werdenberg 
den Kaiſer Wenzeslaus, diefe Ueberlaffung zu beftätigen. Fürſtl. 
fürftenb. Arch. 

17. Jan. Nach dem Tode Gr. Rudolfs von Montfort foll Dornberg 
(Dornbirn?), Staufen und ein Theil ded Bregenzer Waldes dem Gr. 
Rudolf von Werdenberg zufallen. Wien. Arc. 

25. Juli Vidimus eines Vertrages zwijchen den Herzogen von Oeſt⸗ 
reich und dem Gr. Heinrich von Werdenberg über die Forderung des 
legtern an die ihm von dem Gr. von Montfort fel. vermachte Feſte 
Jagdberg und andere Güter. Wien. Arch. Urk. 

am Samjtag nach Valentinstag verfauft Gr. Albrecht von Werben- 
berg der ältere, zu Bludenz dem Abt Burkard zu Pfefferd um 270 % 
Konft. Pfen. die Vogtei über Reute. St. Gall. Kant. Arch. 

29. Sept zu Maienfeld. Compromiß des Gr. Hans von Werben: 
berg-Sargand und der Grafen Rudolf und Hugo von Werdenberg zu 
Rheinegg, auf den Grafen Donat von Toggenburg, Gr. Heinrich von 


137. 


138. 


139. 


140, 


141. 


142. 


143. 


. 1393. 


1394. 


13995. 


1396. 


1396. 


1397. 


1397. 


1399. 
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Werdenberg zu Trochtelfingen und den Freih. Brunn von Rhaͤzund, 
über ihre Fehden und Feinpfeligkeiten. F. fürftb. Arch. 

5. Dezbr. Verzicht der Brüder Grafen von Montfort gegen Oeſtreich 
um alle Anforderungen an den Bregenzer Wald, Staufen, Dornbirn 
und Stiglingen. K.k. Wien. Arch. 

zu Sargans. Graf Hans von Werdenberg zu Sargans ſtiftet einen 
Frieden zwiſchen feinem Vetter Biſchof Hartmann von Chur und ſei⸗ 
nem Schwager Ulrich Brun, Freih. von Rhäzuns, über das Waſſer⸗ 
recht zu Domleſchg und über die Vogtrechte über das Kloſter Katzis. 
St. Gall. Kant. Arch. 

20. Dezbr. Gr. Hartmann, Biſchof zu Chur und ſein Bruder, Graf 
Heinrich von Werdenberg⸗Sargans, zeigen dem Abt Cuno von St. 
Gallen an, daß ſie die Burg Rebſtein mit Zugehoͤrde, ſo Lehen von 
St. Gallen, ven Ulrich von Embs, dem ältern, verkauft haben. Abt 
Cuno beftätigt diefe Leberlaffung am Dienftag vor Lichtmeß 1396. 
St. Gall. Arc. 

Dienftag nad) Urbandtag. Gr. Johann von Werdenberg verzichtet 
auf den Zins, fo er bisher aus dem wilden Bad bei Pfefferd bezogen 
hat. St. Gall, Arch, 

am Montag vor St. Lorenz zu Beldfirh. Johann Stödli, Vogt 
des Herzogs Leopold von Deftreich verträgt in deſſen Namen den 
Abt Burfard von Pfefferd mit den Grafen Rudolf und Heinrich von 
Werdenberg über ihre Anfprüche an die Feſte Freudenberg und die 
Meidgerechtigfeit auf einigen Weiden. St. Gall, Arc. 

Am Donnerftag nad) Lichtmeß verkauft Gr. Johann von Werdenberg 
zu Sargans um 1200 & Hr. dem Klofter Pfeffers die Koftenvogtei 
über daffelbe. St. Gall. Kant. Arch. 

2. Novbr, zu Feldkirch, erkennen ald Schiedsrichter Goͤswin Bäſiger, 
Vogt zu Sargans und Heinrich Stödli zu Feldkirch, auf welche Bi⸗ 
ſchof Hartmann v. Chur und Gr. Rudolf v. Werdenb. zu Rheinegg 
kompromittirten, daß das Haus bei Sevelen mit allen Gerichten, 
Zwing und Bannen dem letztern gehören, derſelbe aber dagegen dem 
Biſchofe 100 & Pfen. bezahlen ſoll. F. fürſtb. Arch. 

Donnerſtag vor dem Ervichtag. Gr. Eberhard von Würtemberg ver⸗ 
pfändet dem Gr. Eberhard von Werdenberg um 7212 rhn. fl. die 
Grafihaft Sigmaringen ald würtemb. Eigentum, und VBeringen als 
eine öfterr. Pfandſchaft. Fürftl. Sigm. Arch. 


Nr. 


144. 1399. 


4145. 1399, 


146. 


147. 


148, 


149, 


150. 


1400. 


1400. 


1400. 


1401. 


1402. 
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21. März. Bertrag zwifchen dem Kloſter Mehrerau und dem Grafen 
Hugo von Montfort-Bregenz wegen ben zur Befte Thaldorf gehörigen 
eigenen Leuten. K. E, öfterr, Wien. Arch. 


Montag vor Thomadtag zu Lichtenfteig. Gr. Wilhelm von Montf.> 
Bregenz verfpricht für ſich und feine Brau Kunigunde, Gr. von Tog⸗ 
genburg, dag wenn er die Güter feines Schwiegervater, des Gr. Do— 
nat von Toggenburg erhalte, er die Städte und Feſten von Lichten- 
ftein, Wildenberg mit den Leuten, die dazu gehören, dad Nedarthal, 
den Hummelwald, die Leute zu St. Peterszell, Litifpurg, Batzenheid, 
Epiegelberg, Oreifenfee, nicht weiter fchägen, fondern bei ihren ges 
wöhnlichen Steuern, Zinfen, Bußen, Fällen u. ſ. w., wie bisher, 
belaffen wolle. St. Galler Stiftd- Ard,. 


C. Aus dem 15. Jahrhundert. 


Bom Jahre 1400 bis 1499. 


Freitag nach Magpalenatag (23. Juli). Berfchreibung des Gr. Hein- 
rich von Montfort- Tettnang gegen Herzog Leopold von Deftreich, 
daß letzterer ihm erlaubt Habe, von der Pfandichaft Scheer dad Dorf 
Herbertingen an den Heinrich von Reiſchach um 3000 & hir. zu ver 
fegen. Würt. Staats « Arch. 


am Samſtag vor Martini zu Caeftrid. Ulrih Brun von Rhäzuns 
und die Hrn. von Sar und Mafor verbinden ſich mit ihren Angehoͤ— 
rigen zum gegenfeitigen Schug. %. fürftb, Arch. 

16. Ian. Oeſtreich belehnt den Grafen von Montfort mit Land und 
Leuten. Wien. Arch. 


am Sreitag vor St. Lorenztag o. D. Graf Rudolf von Werdenberg 
wird Bürger zu Lindau mit feinen Leuten in Wiler und Schaitegg auf 
5 Jahre und verfpricht jährlich 25. fl. Steuer der Stadt zu bezahlen. 
Konft. St. rd). 


am Donnerftag nad) Letare (9. März) zu Padua (Badaw) beftätigt 
K. Rupert dem Cr. Heinrich von Montfort feine vom Reiche erhals 
tenen Pfanpfchaften, Lehen und Privilegien, Montf. Urk.-Buch. 


Nr. 
151. 1402, 


152. 1402. 


153. 1402. 


154. 1402. 


155. 1404. 


156. 1404. 


157. 1405. 
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12. März. Privilegium des K. Rupert für Graf Heinrid) von Mont« 
fort, daß feine Leute vor Fein fremded Gericht gefordert werben dürfen. 
Wien. Arch. 

Kaiſer Rupert ernennt den Gr. Hugo von Werdenberg zu feinem 
und des Reiches Landvogt in Oberfchwaben. F. fürftb. Arch. 
Montag nach St. Johanndtag befcheint Gr. Eberhard von Werden» 
berg, Hr. zu Sigmaringen und Schmalnegg, daß er die Keimfteuer 
feiner Frau Anna, ded Freih. Iohann von Zimmern Tochter, mit 
2266 K italiger Hlr. erhalten habe. 8. fürftb. Arch. 

am Samftag vor Oculi zu Konftanz fliften Marquard, Biſchof zu 
Konftanz und Johann, Graf zu Lupfen, Landgraf zu Stühlingen, 
zwifchen dem Grafen Wilhelm zu Montfort- Bregenz und dem Gr. 
Sriedrih von Toggenburg, über die Behde, die zwifchen ihnen über 
die Erbjchaft ded Gr. Donat von Toggenburg (dem Schwiegervater 
des Gr. Wilh.) ausgebrochen war, Frieden. Gr. Wilh. erhält für ſich 
und feine Frau Kunegund, ded Grafen Donatd von Toggenburg 
einzige Tochter, die Stadt und Burg Kyburg ald eine öfterr. Pfand- 
ichaft, die Befte Tanegg mit ver Vogtei über das Klofter Fijchingen 
ald eine Pfandfchaft des Bisthums Konftanz, als freies Eigenthum 
die Feſte Spiegelberg mit Zugehörde, das was außerhalb der neuen 
Letzin gelegen ift, namentlich da8 Dorf Lämos mit dem Kirchenjag 
dafelbft, die freien Leute auf der Egg x. Gr. Briedrich von Toggen- 
burg übernimmt alle Schulden, die auf diefen Herrſchaften, fo wie auf 
Toggenburg haften; beögleichen bezahlt er der Frau Kunegund und 
ihrem Manne 4100 fl., erhält dagegen alle übrigen Beflgungen des 
Gr. Donat von Toggenburg, feines Vaters Bruder. St. Galler 
Stifts-Arch. 

28. Oktober. Die Appenzeller nehmen den Gr. Rudolf von Werden— 
berg zu ihrem Landmann an und errichten mit ihm ein Schug- und 
Trugbündnig. F. fürftb. Arch. 

26. April. Kaifer Rupert verleiht dem Gr. Hugo von Montfort- 
Bregenz die Lehen der von Stadek, nämlich Stadef bei Gräz, Rohrau, 
Fefte und Herrfchaft in Deftreich, die Fefte Teufenbach und die Güter 
zu Stralef und im Murzthale. Wien. Arch. 

25. Juli. Gr. Wilhelm v. Montfort-Bregenz verträgt ſich mit Her» 
309 Briedrich von Deftreich über die Fehde, vie er mit demſelben wegen 
des Bifchofs Hartmann von Chur geführt hat. Wien. Arch. 


Nr 


159. 


160. 


161. 


162. 


164. 


165. 


166. 


158. 


1405 


1405. 


1405. 


1405. 


1406. 


. 1406. 


1406. 


1406. 


1408. 
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5. Auguft. Derfelbe Gr. Wilhelm verfpricht, dem Biichofe nicht mehr 
zu helfen, wenn derfelbe die beſchworne Urfehde und Ginigung nicht 
halten ſollte. Wien. Arch. Urf. 

am Freitag vor Valentinstag (Febr.) vor dem Landgericht zu Lindau, 
übergibt Gr. Heinrich von Montfort-Tettnang feinen Söhnen Rudolf 
und Wilhelm die feite Stadt und Burg zu der Scheer, als eine öfter. 
Pfandſchaft, „die Pfandtichafft die er hat zue der Vefte und Burg zue 
Werdenberg, jo von Graff Nuedolffen und Graff Haugen von Wer— 
benberge an Ihne Ehommen, darzue all feine fahrende Haab 1.” 
Montf. Urk. Buch. i 

24. April. Gr. Heinrich mit feinen Söhnen Rudolf und Wilhelm 
von Montfort- Tettnang übergeben dem PBaulinerorden Yangenau mit 
den übrigen von dem Klofter Schaffhaufen erfauften Gütern. Urk.⸗ 
Buch ded Kl. Yangenau. 

1. Mai. Neverd des Pırovinziald und der Brüder St. Paulsordens, 
daß ein jeweiliger Innhaber der Stadt Tettnang Schirinvogt des Klo— 
fter8 Langenau feie, daſelbſt auch für die Stifter jährlich in der erften 
Adventwoche ein Jahrtag gehalten werden folle. Urf. = Bud) des 
Kloſters Rangenau. 

am Sonntag vor Himmelfahrt. Schreiben ded Grafen Heinrichs von 
Montfort an den Pabit Innozenz VII., in welchem er um Beftätigung 
der Klofterftiftung zu Langenau bittet. Wie oben. 

19. Dez. Pabſt Gregor XI. ernennt den Ulrich, Probft des Dom— 
ſtifts zu Konſtanz zum Executor der Bulle vom 17. Juli 1406, in 
welcher diefe Klofterftiftung beftätigt wird. Wie oben. 

zu Wien, beftätigt Herzog Leopold von Deftreich dem Gr. Hugo und 
deffen Sohn Ulrich von Montfort dle Nechte, welche legterer von ſei— 
nem Schwiegervater, Hans von Stadek, über dad Dorf Raudyenwart 
erhalten hatte. Montf. Urk.-Buch. 

am Samftag vor Judica zu Neuftadt an der Eyſch. Heirathsabrede 
ded Johann, Burggrafen zu Nürnberg für feine Tochter Elifabeth, 
mit dem Gr. Eberhard von Würtemberg. F. Sigm. Arc. 

am Mittwocd; vor dem Sonntag Letare zu Konftanz. K. Rupert 
ertheilt dem Gr. Hugo v. Montfort, Hrn. zu Bregenz, dem ältern, 
und den Grafen Wilhelm und Hugo, Gebrübern von Montfort und 
Hrn. zu Bregenz die Onaden, a) daß wer von den „Holzwerkhswehren 
in ein Gemail Holzes nemme“, den Schaden erfegen u. 10 K Strafe 
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Nr. 
erlegen ſoll; b) daß Fein Angehöriger der Stadt Bregenz vor ein F. 
Landgericht, mit Ausnahme des kaiſ. Hofes und des Landgerichtd zu 
Rottweil vorgeladen werden, jondern ein Jeder Recht vor den Nich« 
tern zu Bregenz nehmen foll; und c) daß die Stadt Bregenz Aechter 
aufnehmen dürfe, doch daß fie gegen biefelben vorgebradhte Klagen 
unterfuche und richte. Aus d. Arch. d. St. Bregenz. 

167. 1409. am Freitag vor Pfingften zu Stuttgart, verpfändet Gr. Eberhard v. 
Würtemberg an Gr. Eberhard von Werbenberg um 200 % hir. die 
Dörfer Enslingen und Bilafingen. F. Sigm. Arch. 

168. 1409, an Stephanstag (26. Dezbr. 1408) zu Bregenz. Die Grafen Hugo 
und Wilhelm, Gevettern von Montfort und Herren zu Bregenz er— 
Flären mit Zuftimmung des Gr. Hugo, Bruberd des Gr. Wilhelm, 
„weil wir angefeben haben vie große Frombkeit und Mannlichait, die 
unfer liben Burger ze Bregenz gemainlich getan haben, und unfer 
Statt Bregenz behebt haben vor den Appenzellerh, iren Aidgenoſſen, 
und Helfern, die fie befeßen hetten mit Gezüge, und darumb, daf fie 
groß Müe, und Arbeit gehabt haben, und großen Schaden genommen, 
und ald gar frumblich und mennlich gehebt habend“, daß die Stabt 
fünf Jahre fteuerfrei fein und darnach nody weitere fünf Jahre nur 
100 % Konft. als Steuer bezahlen folle. Arch. d. St. Breg. 


169. 1409. am Sonntag nad) Lichtmeß zu Bregenz, dehnen Gr. Hugo und fein 
Sohn Ulrich von Montfort = Bregenz obige Steuerfreiheit für ihren 
Antheil an der Stadt Bregenz von fünf auf zehn Jahre aus und er— 
klären, daß nad) Verfluß der 10 Jahre die Stadt für immer nur 100 
KL Steuer bezahlen dürfe. Arch. d Gt. Breg. 
170. 1409. am Breitag vor Palmtag zu Pfannenberg. Graf Hugo und Graf 
Ulrich, fein Sohn, von Montfort zu Bregenz ertheilen den Bregen- 
zern mehrere Freiheiten, namentlidy die Freizügigkeit, das Necht aus— 
zuwandern, Fremde aufzunehmen, fidy frei verehelichen zu dürfen. 
Diefe Urkunden figeln mit ven Orafen mehrere Beamte (Pfleger und 
Burggrafen) der Grafen, welche auf ihren Herrfchaften angeftellt find. 
am Montag vor Allerheiligen zu Bludenz, verfauft Gr. Albrecht von 
Werdenberg, der ältere,i Hr. zu Bluvenz um 3846 fl. 4 5." feinem 
Tochtermann, Gr. Wilhelm von MontfortsTettnang zur Abwendung 
größern Schadend „unfer zwo Veſtina und Burgftal an dem Efchie 
nerberg gelegen, die man nempt die aine, die newen Schellenberg, und 


171. 1412. 


172. 


175. 


174: 


178. 


179. 


1412. 


. 1412. 


1412. 


1412. 


. 1413. 


1413. 


1414. 


1419. 
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bie andere bie alten Schellenberg, und was darzue gehört. Würtb. 
Staatd « Archiv. 

am Fronleichnamstag, Fauft Gr. Rudolf von Montfort» Tettnang 
von feinem Bruder Wilhelm um 4688 fl. eine jährlih Gült von 11 
Ser » Suder Wein, 30 Malter Korn, dazu die Leute, Steuer und 
Binfe zu Tettnang auf dem Lande und die Steuer von Langenau. 
Montf. Urf.-Sammlg. 

22. Nov. zu Stuttgart; weitere Verabredung zwilchen Johann, 
Burggraf zu Nürnberg und dem Gr. Eberhard von Würtemberg 
über die Heimfteuer der Gemahlin des Iegtern. F. Sign. Arch. 

22. Nov. Johann, Burggraf von Nürnberg übergibt den Gr. Eber- 
hard von Würtemderg und deſſen Gemahlin Elifabeth, Johanns Toch- 
ter: Neuftadt an der Eyſch, die Fefte Weinsberg, das Amt Rinhofen, 
zwei Weiher, mit dem, daß ihm und feinen Erben die Wiederlofung 
mit 20,000 fl. geftattet, die Feſten feine offnen Häufer fein, und ihm 
die Verleihung ber abelichen, geiftlichen und Mannslehen verbleiben 
follen. F. Sigm. Arc. 

am Mittwoch vor St. Konrabdtag zu Konſtanz. Gr. Rudolf von 
Montfort-Tettnang, ald Reichs-Landvogt in Schwaben, ftiftet mit 
mehreren Schiedsleuten den Frieden zwifchen den Grafen Wilhelm und 
Georg von Werdenberg-Sargand, Brüdern, einer- — und der Stadt 
Konftanz anderfeitde. Aus d. Arch. d. St. Konftanz 

31. Auguft. Gr. Wilhelm von Montfort erhält von K. Sigismund 
die Erlaubniß, feine halbe Herrichaft Bregenz feiner Tochter Elija- 
beth, des Gr. Eberhards von Nellenburg Gemahlin, vermachen zu 
dürfen. Wien. St.» Arch. 

am Mittwoch an Bartholomä zu Chur, betätigt K. Sigismund der 
Stabt Bregenz die ihr von K. Rupert (1408) ertheilten Freiheiten. 
Stadtarch. Breg. 

26. Oktbr. Heinrich von Neifchach der ältere zu Dietfurt reverfirt 
fich mit feinen Söhnen, daß Gr. Rudolf von Montfort die Pfand- 
ſchaft der Stabt und Fefte Scheer wieder einlöfen vürfe. Würtemb. 
Staats -Ardh. 

am Dienftag vor Maria Geburt zu Bregenz. Die Grafen Hugo und 
Wilhelm von Montfort zu Bregenz errichten unter ſich für die Stadt 
und Burgen zu Bregenz einen Burgfrieden, und ſichern ſich gegenſei⸗ 


Kr. 


180. 


180%. 1416. 


181. 


183. 


184. 


156, 


1416. 


1417. 


2. 1418. 


1418. 


1418. 
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tig auf den Fall eines Verkaufs oder Verpfändung biefer ihrer Herr— 
ichaften, dad Vorfaufsrecht zu. Aus dem Stadtarch. Breg. 
Mittwoch nach Allerheiligen zu Stuttgart. Gr. Eberhard von Wür— 
temberg fchlägt auf die Pfandfchaft Sigmaringen weitere 1503 fl., 
welche die Grafen von Wervenberg, Heinrich, Hans, Eberhard und 
Ulrich, Brüder, für ihn bezahlt haben. F. Sigm. Arch. 

Dienftag vor Lichtmeß. Gr. Wilhelm v. Montfort-Tettnang bekennt, 
daß Gr. Albrecht von Werdenberg, der junge, ihm aus Freundſchaft 
gejtattet habe „zue Löfen die Beltin zum Eglolß (Eglof) mit dem Kil— 
chenfag daſelbſt und damit die Fryen in den obern und dem untern 
Algow von Haugen Huntpiß, Burger zu Ravenfpurg“, mit dem, daß 
dem Gr. Albrecht und feinen Erben die Wieverlofung geftatter fei. 
F. fürftb. Arch. 

30. Nov. 0. DO. Kunegund, Gräf. v. Montf., geb. v. Toggenburg, 
ftelt vem K. Sigismund einen Revers aus, daß Kyburg nunmehr 
von dent Reiche ald eine Pfandichaft ihr geliehen fei. Wien. Arc. 
26. Januar. Gr. Hugo von Montfort zu Bregenz Fauft einige Gü— 
ter und Gülten im Dorfe Nauchenwart, jo Eigenthum ver Hoffapelle 
in Wien waren. Wien. Arch. 

10. Mai; derfelbe Gr. Hugo belehnt den Conr. Wildungsmaurer 
mit einigen Gütern in der Herrſchaft Rohrau. Wien. Arc. 

am Sreitag vor St. Gallentag zu Augsburg, befiehlt K. Sigismund 
dem Markgrafen von Baden, welcher ven Zehnten „von der Pfaffheit 
im Bisthum Konftanz” einzuziehen beauftragt ift, „dem Edlen Rue— 
polff, Graffen von Tettnang, unferm Diener und Getrewen 2400 


rhn. Guldin“ von diefem Zehnten zu bezahlen. Montf. Urk.-Bch. 


. 1418. 


1418. 


am Sonntag vor Nikol. zu Herrenberg. Gr. Eberhard von Wür— 
temberg befennt, von den Söhmen des Gr. Cherhard von Werdenberg 
fel. 3000 fl. baar erhalten zu haben, die er auf die Pfandſchaft Sig— 
maringen fchlägt. F. Sigm. Arch. 

15. Novbr. Die 5 Schiedsrichter, Gr. Rudolf von Werbenberg- 
Sargand, Domprobft zu Ehur, Gr. Wilhelm von Montfort zu 
Bregenz, Heinrih von Rhäzuns, Fry, Heinrich, Vogt zu Lupolz 
und Martin Gigel, Stadtammann zu Lindau, erlaffen einen Spruch— 
brief über die Stöße und Spänne zwifchen ven Rudolf und Hugo, 
Grafen von Werbenberg, Brüdern, wegen Wieverlofung der Herr⸗ 
ſchaft Werdenberg. Nach viefem ſoll Graf Hugo obige Herrfchaft 


187. 


188. 


189. 


190. 


191. 


192. 


193. 


1421. 


1422. 


1422. 


1422. 


1422. 


1423. 


1423. 
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ohne feines Bruders Koften in drei Jahren einlöjen, fodann von bei— 
den gemeinschaftlich bejeifen werden; während dieſer drei Jahre foll 
Gr. Rudolf zu feinem Unterhalte die Gefälle in dem Oberlande, zu 
Reichenau, Trims und Tamins beziehen. F. fürftb. Arc. 

16. Oktob. Auf die Fürbitte des Gr. Rudolfs von Montfort, Hrn. 
zu Rothenfeld und Wilhelms zu Montfort in Tettnang verzichtet das 
Klojter Langnau auf das Leibeigenſchaftsrecht über die Grett Buch— 
mayer, des Conz Nageld Ehefrau und ihrer Kinder. Kloſt. Langn. 
Urf. = Buch. 

11. Nov. zu Wien, ertheilt K. Sigismund dem Gr. Wilhelm von 
Montfort-Tettnang die Beſtätigung aller Rechte und Freiheiten, bie 
feine Vorfahren von Reiche erhalten haben. Mif. Urk.-Buch. 

27. März. Die beiden Grafen Hugo von Montfort-Bregenz verzeich— 
nen und »vermarfen ven Burgfrieven des Schloffed ‚und ver Stabt 
Bregenz und verjprechen, diefe Marfung zwanzig Jahre zu beobachten. 
Wien. Arch. Urf, 

27. März. Obige Beide vertragen ſich über die Grbgerechtigfeit an 
Bregenz Wien. Arch. 

an Walburgstag, verkaufen Albrecht von Renhartsweiler, der alte, 
feine Brau Anna von Wal und ihr Sohn Bertold, Chorbherr zu 
Augsburg und Pfarrer zu Kirchen, einige Helberzinfe aud Käufern, 
Gütern, fo wie die Handwerföpfenninge von den Bädern, Wirthen 
und Mepgern zu Veringen an den Benz, dem Wurm, Vogt zu Sig: 
maringen, mit dem, daß die Grafen v. Werdenberg, Heinrich, Hans, 
Eberhard und Ulrich diefelben auslöfen dürfen, wofür fie 37 fl. und 
ein Ort (12 £r.) bezahlen. F. Sigm, Arch. 

am Palmtag zu Infprud. Herzog Friedrich von Deftreich überläßt 
dem Albrecht v. Renhartöweiler die Mühle und Güter bei Beringen, 
welche er von Deftreich als Lehen befaß, als freies Eigenthum, dage— 
gen Albrecht andere Gätn zu Benzingen, Rotholz und Oberlennins 
gen als Lehen einlegt. F. Sigm. Arch. 

am Donnerftag nach Hilariustag zu Rottweil, beurfundet Gr. Rudolf 
der junge von Sulz, anftatt feines Vaters, Gr. Rudolfs des alten, 
faiferl. Hofrichter8 zu Rottweil, daß Agnes, Gräfln von Werdenberg, 
Gemahlin ded Gr. Ludwig von Dettingen mit ihrem Bruder Hans 
von Werdenberg vor dem KHofgerichte erfchienen fei und einen Con— 


fenäbrief ihres Gemahls Ludwig, Grafen v. Dettingen, deifen Bruders 
32 


— 


194. 1423. 


195. 1424. 


196.. 1425. 


196». 1425. 


197. 1426. 


195. 1426 


__ 498 


Friedrich von Dettingen und des Gr. Hand von Helfenftein, obiger 
von Dettingen Schwefterfohn, verlefen habe, dd. Freitag vor Niflaud- 
tag 1422, nach welchem fie auf ihre väterliche und mütterliche Erb» 
fchaft verzichten bürfe, worauf fie auch, unter dem Beiftand ihres Ge— 
richövogted, ded Gr. Rudolf v. Sulz, des ältern, auf diefe zu Guns 
ften ihrer vier Brüder verzichtete. F. Sigm. Arch. 

Herzog Albrecht von Deftreich und der Abbt zu St. Lambert bewilli« 
gen, daß Gr. Hermann, ded Gr. Ulrich fel. von Montfort- Bregenz 
und Pfannenberg Sohn und de8 Gr. Hugo Enkel, fo wie Gr. Ste— 
phan der ältere von Montfort, Gr. Hugos Sohn, da beide noch min- 
derjährig, erft nach 7 Jahren ihre öfterr. und Klofterlehen empfangen 
dürfen, was ihnen bis zu ihrer Volljährigkeit (im I. 1426) auch K. 
Sigidmund für ihre ungarifchen Lehen geftattet. Mtf. Urk.⸗Buch. 

12. März zu Bregenz. Glifabeth, Tochter ded Gr. Wilhelm von 
Montfort zu Bregenz fel. und Brau des Markgrafen Wilhelm zu 
Hochberg, ertheilt der Stadt Pregenz mehrere Freiheiten und Privi« 
legien. S. oben. Aus dem Breg. Stadtard). 

2. März. Vereinigung der Marfgräfin Glifabeth von Hochberg, geb. 
Gräf von Montf.-Breg. und des Gr. Hanfen von Rupfen, ald Ger- 
haben, daß fie die Grafen Hugo, Rudolf und Wilhelm von Montfort 
nicht mehr zur Herrfchaft Bregenz wollen gelangen laffen. Wiener 
Archiv. 

am Freitag nach St. Valentinstag (17. Bebr.) auf der Reichsſtraße 
bei Wangen. Foͤlckh Seyfriedt, frei Randrichter auf der Leutfircher 
Haid und der Bürd erkennt auf die im Namen ded Johann, Gr. von 
Zupfen zu Stülingen, und Hrn. zu Hohenarkh vorgebradhte Klage 
gegen ben Tölzer von Schellenberg, weil letztere Aechter, jo zu Bre— 
genz gefeflen, vor das Landgericht gezogen habe, daß der Stadt Bre- 
genz ihre dießfallfigen E. E. Privilegien von 1408 und 1413 unver- 
fümmert bleiben follen. Stadt Breg. Arch. 

14. Juli. Verfchreibung der Anna von Neuhaus, verwittwete Gräf. 
von Montfort an die Herzoge von Deftreich, daß fie mit ihren Feften 
denfelben gewärtig feie, und ihr Sohn und Enkel dieſe Niemanden 
ohne Vorwiſſen Herzog Friedrichs von Deftreich übergeben follen. 
Wien. Arc. 

14. Juli. Berfchreibung derfelben, nach welcher auf den Fall, daß 
ihr Sohn und Enkel ohne Erben fterben follten, noch zu ihren eb» 


199. 1427. 


200. 1428. 


201. 1428. 


202. 1429. 


203. 1430. 


204. 1430. 
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zeiten alle ihre Befigungen an die Herzoge von Deftreich fallen follen. 
Wien. Arch. | 

24. Juni. Die fünf Apoptivtöchter des Grafen Albrecht von Werden⸗ 
berg des ältern zu Bludenz, nämlih Kunegund, des Gr. Wilhelm 
von Montfort, Agnes, ded Gr. Eberhard von Kirchberg, Verena, 
des Wolfe von Brandis, Margareth, des Ihüringd von Arburg 
Gemahlinnen, und Katharina, Hand v. Sar's Wittwe, verzichten auf 
die Herrichaft Bludenz und dad Thal Montafun, zu Gunften Her- 
3098 Friedrich von Deftreich, welcher ihnen den Neft des Kaufichil- 
lings mit 4000 fl. bezahlt habe. Würt. St.-Ard). 

an Leonhardt. Konrad von MRenhartöweiler und feine Mutter Anna 
von Wal, verfaufen an die vier Brüder, Grafen von Werdenberg, um 
130 jl. die Mühle bei Veringen. F. Sigm. Arch. 

am Montag vor Martini, überläßt obiger Konrad den Grafen von 
Merdenberg das Vorfaufsrecht auf feine Güter, die er bei Veringen, 
Benzingen ıc. hat, wenn er oder feine Erben je dieſelben verpfänden 
oder verfaufen würden. Mitfigeln: Ulrich von Hornftein zu Büttel- 
fhieg und Eberhard von Freyberg zu Wielandftein. F. Sigm. Arch. 


30, Dezbr. Kaijer Sigmund ertheilt ven Grafen Hermann und Ste— 
phan von Montfort die Erlaubnig, in der Stadt Bregenz und in 
allen ihren Gerichten Stodf und Galgen zu errichten und den Bann 
zu haben. Wien. Arch. 

am Donnerftag vor Misericordia zu Stuttgart. Die Grafen Ulrich 
und Ludwig von Würtemberg veriprechen ihrer Vatersſchweſter Eliſa— 
beth und deren Mann, Gr. Hand von Werdenberg, zur Heimſteuer 
16,000 fl., für welche fie da8 Amt Balingen, und fo weit deſſen Er- 
trag nicht Hinreicht, dad Amt Ehingen verpfänden; dagegen widerlegt 
Gr. Hand dieje Heimfteuer mit 8000 fl., die er auf Sigmaringen 
verſichert. Auf den Ball Einverlojen Abfterbend eines Theiles, foll 
das Ueberlebende das Ganze genießen, im Falle aber beide ohne Leibes- 
erben dahin fcheiden, follen die Inteftaterben je die oben angegebene 
Summe an fich ziehen. F. Sigm. Arch. 

am Donnerftag nad) Kreuzerfindung zu Stuttgart. Graf Ludwig 
von MWürtemberg beurfundet, daß feine Vatersſchweſter Elifabeth, 
Gemahlin Gr. Hanſen von Werbdenberg, fo wie ihr Mann, weil beide 
auf die väterliche und mütterliche Erbfchaft der Eliſabeth verzichtet 


Nr. 


205. 1430. 


206. 1430. 


hätten, auch an ven nachgelajfenen Schulden der Mutter der Eliſabeth 
nichts zu bezahlen Hätten. F. Sigm. Arch. 

26. Dezbr. zu Tübingen. Gr. Ludwig von Würtemberg erfucht 
den Gr. Hand von Werpenberg, für ihn um 4000 fl. Bürge gegen 
Ulrich von Sigmaringen zu fein. F. fürftb. Arch. 

Donnerftag vor Jubilate zu Stuttgart. Die Grafen Ulrich und Lud— 
wig v. Würtemberg verfprechen, außer der Heimfteuer von 16,000 fl. 
dem Gr. Hand von Werdenberg und deſſen Gemahlin Eliſabeth, geb. 
Gräfin von Würtemberg die Pfandſchaft Sigmaringen und Veringen, 
fo lange beide leben würden, nicht aufzufünden, dagegen verjpricht 


. Elifabeth vor dem kaiſerl. Landgericht auf ihre väterliche und mütter— 


207. 1430. 


208. 1431. 


209. 1432. 


210. 1433. 


liche Erbfchaft zu verzichten. F. fürftb. Arch. 

29. Novbr. zu Sigmaringen. Gr. Ulrich von Werbenberg, Chor: 
herr zu Straßburg und Konſtanz, verzichtet gegen ein jährl. Leibge— 
ding von 200 fl. auf feine väterlicye und mütterliche Erbichaft. Britt. 
fürftb. Arch. 

am Montag vor dem Fronleichnamäfeft, ohne Ort. Markgr. Wil 
helm von Hochberg, Hr. zu Rötteln und Saujenberg beftätigt für jich 
und in Namen feiner rau Eliſabeth, geb. Gräf. von Montfort, die 
Breiheiten, welche der denjelben gehörige Iheil von Bregenz von ihnen 
und ihren Vorfahren erhalten Hat. Mitfigelt: Thüring v. Halwil, 
„unfer fiber Getrewer.“ Stadt Breg. Arch. 

Hans von Zimmern, Hans Könrad von Bodmann und Kalpar von 
Klingenberg ald Schiedsrichter enrfcheiden mit noch vier Beifigern, 
daß die Agnes von Abensberg, Wittwe des Gr. Hugo von Werden- 
berg zu Heiligenberg, ftatt ihrer Heimfteuer mit 4400 fl. ein jährl. 
Feibgeding von 2 Fudern Wein, 50 Schfl. Veen, 10 Schfl. Rog- 
gen, 10 Schfl. Haber, Ravensb. Meß, 200 % hlr., einen guten 
Schlagochien, 2 fette Schweine, 100 Hüner und 40 Fuder Brenn 
bolz, hälftig von dem Gr. Hand Heinrich und Eberhard von Werden— 
berg, Hälftig von Jakob Truchſeß von Waldburg erhalten folle; da— 
gegen erhalte legterer von erfterm nach dem Tode der Oräfin Agnes 
2200 fl. Beide Theile wollen ſich beholfen fein, daß die Kellnhoͤfe 
zu Schaite wieder zu Handen obiger Agnes gebracht würden. Fritl. 
fürftb. Arc. 

1. Febr. zu Nürtingen. Gr. Ludwig von Würtemberg erfucht den 
Gr. Hand von Wervdenberg für ihn und feinen Bruder Ulrich, um 


211. 


212. 


213. 


214. 


215. 


216. 1437. 


1434. 


1433. 


1430. 


1437. 


1437. 
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2000 fl. Bürge zu fein gegen Pankraz von Stadion, NB. Aehn— 
liche Briefe Tiegen in Original vor, vom 25. Nov. 1434 gegen Kon- 
vad von Weitingen um 4000 fl ; von 1435, Freitag nach Lichtmeß 
zu Nürtingen, gegen Ego von Reiſchach um 500 fl.; vom 1. Feb. 
1435 zu Stuttgart, gegen Bolz von Weitingen um 5000 fl.; ebenio 
noch weitere 7 Briefe gegen andere vom Adel. Fürſt. Arch. 

am Dienjtag nach Auffahrtötag zu Bafel, beftätigt Kaifer Sigmund 
dem Gr, Wilhelm von Montfort die Breiheiten und Bejigungen, nas 
mentlich der Freien auf der Halde, die er vom Reiche ald Lehen oder 
Prandjchaft beſitzt. Mif. Urf.-Bud. 

12. Juli; Duittbrief des Gr. Wilhelm von Montfort für ſich und 
feine Frau und deren Schweftern, geb. Gräf. von Wervdenberg, über 
den von Herzog Sriedrich von Oeſtreich erhaltenen Kaufichiling für 
die Herrſchaften Bludenz und Montafun. Wien. Arc. 

am Sreitag vor Galirtus zu Prag, ernennt Kaifer Sigismund den 
Gr. Heinric; von Montfort, des Gr. Wilhelm jel. Sohn, zu feinem 
Hofrichter. Würt. St.-Arch. 

27. Aug. Inftrument über den von Gr. Stephan von Montfort vor 
Zeugen erklärten legten Willen, daß die Pfanpichaft Pürjtenfeld in 
Steyer und das Schloß Neuburg in Curwalchen nach feinem Tode 
dem Herzog Friedrich von Deftreich ledig zurücdfallen fol. Wiener 
Archiv. 

Donnerftag nach Martini zu Feldkirch, verzichten Gr. Wilhelm zu 
MontfortsTettnang für fich und feine Frau Kunegund von Werden» 
berg, und der Gr. HSeinrih von Sar zu Mafor für fih und jeine 
Mutter Katharina, geb. von Wervenberg, nachdem fie aus der Erb— 
Ichaft des Gr. Friedrich von Toggenburg die Güter ıc. im Brätigau, 
Tafas, Schanfigg, Bellfort, Lenz, Prentz, Alfanu, die Vogtei zu 
Ehurwald und Straßburg erhalten, auf die übrige Erbſchaft zu Gun 
ften ihrer Miterben, ver Edlen Ulrich v. Rhäzuns, Wolfhart dem ält. 
von Brandis, Thüring von Arburg und Hildebrand von Raron. 
St. Gall. Stifts-Arch. 

eodem dat, et loco, verfprechen Wolfhart der ältere von Brandis, 
für fih und feine Frau Verena, und Thüring v. Arburg für fich und 
feine Frau Margareth, geb. von Werdenberg, daß fie ſich mit Maien» 
feld, Schloß und Land, und mad unterhalb der Thur liegt, begnügen 


» 


217. 1437. 


218. 1439. 


219. 1439. 


220. 1439, 
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wollen und auf die übrige Erbichaft des Gr. Friederich von Toggen« 


‚burg verzichten. St. Gall. St.⸗Arch. 


am Donnerftag vor Misericordias Dni. zu Feldkirch, errichten vie 
Erben des Gr. Friedrich von Toggenburg ein Landrecht mit den Ges 
meinden Schwyz und Glarus. Diele Erben find: Gr. Wilhelm von 
Montfort zu Tettnang, Mann der Kunegund, Gräf. von Werven- 
berg; Ulrich von Rhäzuns, Frey; Vogt Ulrich von Mätſch, Gr. zu 
Kirchberg, Hauptmann an der Etſch, Sohn der Margaretd von Ra« 
ron, geb. von Rhäzund; Wolfhart von Brandis, Mann der Verena, 
geb. von Werdenberg; Gr. Heinridy von Sar zu Mafor, Sohn ver 
Katharina, geb. Gräf. von Werdenberg; Thüring v. Arburg, Mann 
der Margareth, geb. Gräf. von Werdenberg. Die Bedingungen dieſes 
Landrecht3 find: Verfprechen die Erben ven Nugen x. der Gemein« 
den Schwyz und Glarus zu wahren, ihnen ihre Beften, namentlich 
auch Grünau zu Öffnen, auch ſollen Utznach und Lichtenftein, der Utz⸗ 
nacherberg, dad Thurthal, Nedarthal, und die zu Wildenburg, weldye 
früher zu Schwyz geihworen, diefen Eid halten und im Landrecht mit 
Schwyz bleiben. Sollten die Erben ihre Herrjchaften ganz oder theil= 
weife verfaufen, fo follen die Gemeinden Schwyz und Glarus das 
Vorkaufsrecht haben. Die obigen Gemeinden follen ven Krieg (gegen 
Züridy und defien Anhänger) in den Toggenburg. Erblanden auf 
ihre Koften führen, dagegen was fie unter ihrem Banner auch mit 
Hülfe der Erben erobern, den erftern, dagegen die Gefangenen und 
was die Erben für ſich erobern, dieſen verbleiben. St. Galler 
Stiftd « Archiv. 

29. Juni zu Ofen. Kaifer Albrecht I. beftätigt dem Gr. Wilhelm 
v. Montfort zu Tettnang feine Befigungen ꝛc., die er vom Reich hat. 
Mif. Urk.⸗Buch. 

29. Juni zu Ofen. Kaifer Albrecht II. beftätigt den zwifchen dem 
Gr. Kafpar Schlid und dem Gr. Wilhelm von Montfort getroffenen 
Vergleich, zufolge deſſen Schli auf die ihm vom K. Sigismund zu 
Lehen verliehenen Graf- und Herrfchaften Toggenburg, Brätigau, 
Tafas und Belfort zu Gunften des Gr. Wilhelm von Montfort und 
feiner Miterben verzichtet. Wien. Arch, 

am Dienftag nach Lichtmeß, errichtet Freih. Johann von Zimmern 
ein Teftament, nach welchem alle feine Befigungen, die nanıentlich auf- 
geführt find, an die drei Söhne ſeines verftorbenen Sohnes Iobann, 


* 


221. 


222. 


223. 


1440. 


1440. 


1440. 
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Wernher, Gottfried u. Konrad von Zimmern, fallen, dagegen ſeine 
Enkelinnen Kunegund u. Verena jede 3000 fl., ſeine Tochter Anna 
aber, Gr. Eberhards von Werdenberg Gemahlin noch weiter 5000 fl. 
und einen Weinberg zwiſchen Ueberlingen und Sipplingen, im Stall 
genannt, zur lebenslänglichen Nutznießung mit dem erhalten, daß 
feine Enkel ſodann dieſen Weinberg mit 3000 fl. wieder an ſich 
loͤſen dürfen. F. Sigm. Arch. 

am Donnerſtag nach Ulrichstag, verzichtet vor dem Hofgericht zu 
Rottweil unter dem Beiſtand des Gr. Sigismund von Hohenberg, 
ihres Vogts, Magdalena, Gräf. von Oettingen, Tochter des Gr. 
Ludwigs von Dettingen und der Agnes, geb. Gräf. von Werdenberg, 
Klofterfrau zu Kirchheim im Ries, zu Gunften ihrer Oheime, ber 
Grafen Hand und Eberhard von Wervenberg auf alle ihre Erbs⸗ und 
andere Anfprühe. F. Sigm. Arch. 

6. Dezbr. Schulobrief der Stadt Ueberlingen für 3000 fl. gegen bie 
Anna, Gräf. von Wervdenberg, geb. reift. von Zimmern. Fürſtl. 
Sigm. Arch. 

am Sonntag Reminiscere; Theilbrief und Uebereinfunft zwifchen 
ven vier Söhnen ded Gr. Wilhelm von Montfort zu Tettnang. Nach 
biefer Urkunde follen erhalten: die Grafen Rudolf und Hugo: Ro: 
thenfeld, Bleichach, Stauffen, Wafferburg, Argen und  Blochenzell 
mit Zugehörde; die Grafen Heinrich und Ulrich, Tettnang, Werden« 
berg, die Leute und Güter zu Sumerau, Oberfumerau, Liebenau, die 
Bogteien zu Langnau und Hirfchlatt, den Kirchenfag zu Wilhelmsd- 
firch, die Leute zu Immenftadt, des Meglofs (Eglofs) mit Zugehör- 
den. Das Schloß Scheer follen ſie gemeinſchaftlich auslöfen. Ein 
Bruder joll den andern, wenn er ohne männliche Nachkommen ftirbt, 
erben. Die 20,000 fl. aus der Erbichaft des Gr. Rudolf (ihres 
Onkels) fol Gr. Ulrich in Tettnang erhalten. Die hohen Gerichte 
über Argen und Wafjerburg follen nady Tettnang, die übrigen Jedem 
in feinem Erböantheile gehören; eben fo der Wildbann, jedoch foll 
das Jagen gemein allen gejtattet fein. Die Lehen hat Jeder in feinem 
Diftrifte zu leihen, die Stamm- und Familienlehen aber der ältefte 
ver Familie, dermal Gr. Heinrihy. Die Freien auf der Leutfircher 
Haide „jollen under denjenigen, fo e8 helffen verfechten, gemein fein.* 
Das Erbe Toggenburg (in Graubündten) gehört ven Grafen Heinrich 
und Ulrich. Werner behalten fich die vier Brüder ihre Erbsanfprüche 


224. 1441. 


225. 1441. 


226. 1441. 


227. 1441. 


228. 1441. 


229. 1441. 
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auf Bregenz auf ven Ball, daß Gr. Hugo, der Meiiter in deutfchen 
Landen, fterben follte, „varumben zue Rottweil gerechtet werden", ges 
meinfchaftlich bevor. Diefe Urkunde befigeln mit den vier Brüdern 
noch Bupelin von Ellerbach der ältere, Marquard von Schellenberg 
und Hand von Aſch. F. Sigm. Arc. 

7. Auguft. Kaifer Friedrichs IM. Lehenbrief für Markgraf Wilhelm 
von Hochberg ald Lchenträger feiner Frau Elifabeth, geb. Gräf. von 
Montfort, über ihren Theil an ver Herrichaft Bregenz. Wien. Ardy. 
25. Septbr. Kaifer Friedr. IM. belehnt die Grafen Heinrich und Uls 
rich von Montfort mit den Herrſchaften Brätigau und Tafas, u. mit 
der Bogtei zu Churwalden. Wien, Arch. 

am Dienjtag vor Chriſti Himmelfahrt. Gr. Johann von Werdenberg 
und dejien Ehefrau Eliſabeth, Gräf. von Würtemberg, fo mie des 
eritern Brüder Ulrich und Eberhard, befennen, daß fie die Heimfteuer 
der Gräf. Eliſabeth mit 16,000 fl. empfangen haben; jollten Hand 
und feine Frau ohne männliche Erben jterben, jo jollen von obiger 
Heimfteuer die 11,715 .fl., um welde Sigmaringen verpfändet ift, 
abgezogen werden und Sigmaringen frei an Würtemberg heimfallen, 
8. Sigm. Arch. 

am Mittwoch vor Pfingften. Die Grafen Johann, Ulrich und Eber- 
hard von Werdenberg verfprechen ven Grafen Ludwig und Ulrich von 
Würtemberg, daß wenn die Gräf. Eliſabeth ohne männlicye Erben 
fterben jollte, die an obiger Summe von 16,000 fl. noch fehlenden 
4285 fl. innerhalb eines Jahres baar bezahlt werben follen. Fürſtl. 
Sigm. Arch. 


13. Dezbr. Gr. Ulrich von Werdenberg, Domherr zu Straßburg u. 
Konftanz, verzichtet zu Gunften feiner Brüder, der Grafen Hand und 
Eberhard auf alle Erbfchaften, Nüdfälle ꝛc., welche an ihn, als Mit- 
glied der Werdenberg. Familie gelangen fünnten. F. Sigm. Arch. 
13. Dezbr. beurfunden Anna, Gräf. von Werbenberg, geb. v. Zim— 
mern, die Mutter, Gräf. Agnes von Werdenberg, verwittwete Gräf. 
von Dettingen, Gr. Ulrih von Wervenberg, Domberr, daß die der 
Anna von ihrem Bater Johann von Zimmern vermachten 8000 fl. 
ben Gr. Hand und Eberhard, der obigen Söhne und Brüder, gehö— 
ven; dagegen die Mutter Anna die 3000 fl., welche bei der Stadt 
Heberlingen anliegen, für ſich behalten ſoll. F. Sig. Arch. 
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230. 1441. 13. Dezbr. Theilbrief ver ‚Herrfchaften zwifchen den beiden Brüdern 


231. 


232. 


233. 


234. 


236. 


1441. 


1442. 


1442. 


1443. 


. 1443. 


1445. 


Hand und Eberbard von MWervenberg; Gr. Hans erhält die Herr- 
ichaft Heiligenberg mit der Pfandichaft Schaitef und Weiler im All: 
gau, die Pfandichaften Sigmaringen, Beringen, Langenenslingen und 
die von Renhartöweiler erfauften Güter, dad Loſungsrecht der Herr» 
fchaft Aislingen, welche um 4000 fl. verfegt ift. 

Gr. Eberhard von MWerdenberg behält Trochtelfingen, Salmans 
tingen, Melchingen, Steinhülben, Megerchingen, Stetten, Erpfingen, 
Oberftetten, Jungnau, Schiltau, Inneringen, Storgingen, unter und 


„ ober Schmiechen, Plättringen und Hohenek. Sofort werben bie 


Leibgedinge und Paffivfchulden vertheilt, auch die Jagd = und Keben« 
rechte ıc. zwifchen den beiden Brüdern feftgeftellt. 

Diefe Uebereinfunft wurde zwiichen den beiden Brüder vermittelt 
in ihrer Gegenwart, durd ihre Mutter Anna, geb. von Zimmern, 
ihre Gefchmifter, Gräf. Agnes von Dettingen und Gr. Ulrich von 
MWerdenberg; dann durch Gaudenz von Mechberg zu Hohenrechberg, 
Ritter, Freih. Wernher von Zimmern zu Mößfirch und die Werden⸗ 
berg. Räthe, Heinrich von Reiſchach zu — und Merklin von 
Huſen. F. Sigm. Arch. 


Dienſtag nach Mariageburt, bekennt Gräf. Anna von Werdenberg, 


geb. von Zimmern, daß ſie keine Anſprüche auf Sigmaringen und Ve— 
ringen habe, weshalb ihre Soͤhne dieſe Herrſchaften wohl an die Gräf. 
Eliſabeth, geb. von Würtemberg verſchreiben können. Eine Copia im 
fürſt. Sigm. Arch.; das Orig. im f. f. Arch. 

13. März, verleiht Kaifer Friedrich IH. den Grafen von Montfort 
zu Bregenz und dem Markgrafen Wilhelm von Hochberg den Blut» 
bann in ihrer gemeinjchaftlichen Herrfihaft zu Bregenz. Wien. Arc). 
16. März, beftätigt Kaijer Friedrich IM. den obgenannten, jo wie 
ver Stadt Bregenz ihre alten Privilegien. Wien. Ardı. 

am Dienftag vor Mathias, wird obige Ceſſion und Verzichtleiftung 
ver Gräf. Anna, geb. von Zimmern und ihrer Kinder (S. Nr. 213) 
vor dem Hofgericht zu Mottweil beftätigt. F. Sign. Arch. 

Dienjtag nach Mathiad. Gr. Hand von Werdenberg verfichert vor 
dem Hofgerichte zu Rottweil Die Morgengabe feiner Frau mit 8000 fl. 
auf die Pfanpherrfchaften Sigmaringen und Beringen. F. f. Arch. 
Dienftag nach Luzientag. Heirathsbrief, gefertigt von Markgraf 
Albredt von Brandenburg zwifchen Gr. Iof. Nikolaus von Zollern 


237. 


238. 


239. 


240. 


241. 


242. 1447. 


243. 1447. 


1445. 


1446. 


1446. 


1446. 
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und Agnes, des Gr. Hans von Werdenberg Tochter. Die Morgen- 
gabe und Heimfteuer ift 3000 fl.; die Ausfteuer der Braut 2000 fl. 
F. fürftb. Arch. 

10. Aug. Anna, geb. von Sidingen, Wittwe Friedrichs von Mont» 
fort beurfundet, daß der Prior und Gonvent zum heiligen Grabe in 
Speyer die jährliche Abgabe zweier Kapaunen mit 3 fl. abgelöst 
haben. Würt. St.» Urd). 

25. Febr. Die Grafen Ulrih und Hugo von Montfort » Tettnang, 
Brüder, verfichern der Gräf, Beatrix, geb. von SHelfenftein, Wittwe 
ihred Bruderd Gr. Rudolfs, die Heimfteuer verfelben von 9000 fl. 
BWürt. St.-Ard. i 


. 3. Bebr. Gr. Ludwig von Würtemberg fchreibt dem Gr. Hand von 


MWervenberg, daß er von der Kaufiumme für Blaubeuren und Ger» 
haufen deu Gr. Johann und deffen Söhnen Ulrich und Konrad von 
Helfenftein noch 12,000 fl. fchuldig fei und erfucht ihn, Mit- 
bürge für diefe Summe zu fein. F. fürftb. Arch. 
am Montag nad) Agnefentag zu Urach. Aehnliches Schreiben des 
Gr. Ludwig von Würtemberg an Gr. Hand von Wervenberg, fein 
Bürge zu fein für 6000 fl., die erder Barbara, Eberhards von Lan⸗ 
dau Wittwe fchuldet. F. fürftb. Arch. 

NB. Gleiche Briefe von den Grafen Ludwig und Ulrich von den 
den Jahren 1449 u. 1451. 
Montag vor Jakobi, verfauft Konrad Gremlich von Krauchenwieß 
um 1600 fl. und 220 % hir. dem Gr. Hand von Werdenberg „das 
Groß und Klein Stadelhofen bede, und ouch die Vogtyen zu Silfen- 
flal zue Wawttenrewti, und zue Krägenriett, und darzu den Wald, 
und die Holg genannt die Grunwald mit Gerichten, Gewaltfamin, 
Zwingen, Pennen, und darzu alle mine Züte, Hofe, Stüd und Güt- 
ter, Zinnd, Nug, Güllte, Recht, Dienft, Gewonheitten und Eheheff- 
tin.“ Gewähr leiften: Hand Gremlidy von Zußdorf, Ulrich Gremlicdy 
von Memmingen und Merklin von Hufin. F. Sigm. Arch. 
26. Jan. Heinrich, Biſchof zu Konftanz, belehnt den Gr. Hugo v. 
Montfort, im Namen ded Gr. Wilhelm von Montfort, mit dem 
Thale Schanfigg. LK. E. Wien. Arch. 
26. Sept. Desgleichen Kaifer Friedrich die obigen mit den Herr⸗ 
fhaften Brätigau und Tafas und der Vogtei zu Churwalden. KR. E. 
Wien. Arch. 


Nr 


245. 


246. 


247. 


248, 


249. 


250. 


1448. 


1449. 


1449. 


1450. 


1450. 


1451. 
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244. 1447. am Samftag vor dem Feſt Circumeis. Dni. zu Nürting. Schulobrief 


des Gr. Ulrich von Würtemberg gegen den Gr. Hans von Werden⸗ 
berg mit 12,400 fl., welche er aufgenommen, um die Herrfchaft Guns 
delfingen einzulöfen. F. Sigm. Arch. 

am Markustag zu Kirchheim. Weiterer Vertrag zwifchen obigen, _ 
nach welchem Gr. Hans von Werdenberg zu obigen 12,400 fl. noch 
600 fl. zufchießt, dagegen Gr. Ulrich von Würtemberg verfpricht, 
ihm jährlich auf den weißen Sonntag eine Gült von 750 fl. und 
noch weitere 300 fl. ald Dienftgeld zu bezahlen. F. Sigm. Arch. 

am Sonntag nad} Reminiscere zu Stuttgart. Urkunde des Grafen 
Ulrich von Würtemberg, der Richter und Gemeinde zu Balingen, 
nach welcher fle die Bezahlung obiger Schuld von 13,000 fl., fo wie 
der jährlichen Zinfen auf fich nehmen. Al Bürgen find unterfchries 
ben: Gr. Sigismund von Hohenberg, Ulrich von Rechberg zu Hoben- 
rechberg, Albrecht Tumen von Neuburg, Ritter, Stephan von Emers⸗ 
hofen, Hofmeifter, Heinricdy von Werbnau der ältere, Hand Nothhaft, 
Wolf von Neuhaufen, Hand von Liebenftein, Wilhelm von Wöllwart 
und Hand von Werpnau. F. Sigm, Arch. 


15. Oftbr. Gr. Hugo von Montfort zu Rothenfels verftändigt fich 
mit feinem Bruder Gr. Plrich von Montfort zu Tettnang dahin, daß 
ihre beiberfeitigen Xeibeigenen, einer in des andern Herrſchaften ſich 
verheirathen dürfen. Mif. Urf.-Buch. 


am Donnerftag vor Kreuzerhöhung; vor dem faiferl. Hofrichter Gr. 
Sohann von Sulz zu Rottweil verzichtet Agnes, geb. Gräf. v. Wers 
denberg, Ehefrau ded Gr. Joſ. Nifolaus von Zollern, unter dem Bei- 
ftand ihres Vogts, Gr. Sigigmund von Hohenberg, mit Zuftimmung 
ihred Gemahls, in der Hand ihred Bruders, ded Gr. Georg von 
Werdenberg ald Stellvertreterd ihres gemeinfchaftlichen Vaters, auf 
ihre väterliche und mütterliche Erbſchaft. F. Sigm.. Arc. 

6. Novbr. Die Brüder Hermann und Johann, Grafen von Mont» 
fort vermachen auf ven Ball, daß fie ohne männliche Erben fterben 
folten, dem Kaifer Friedrich die Feſten Pfannenberg, Kaiferäberg, 
Rorau, Beckach, Krems, Himmelberg, Freundsberg und Mannöberg. 
Wien. Arch. 


12. Juli. @lifabeth, geb. Gräf. von Montfort, Gemahlin des Mark« 
grafen Milhelm von Hochberg, verfauft an Herzog Sigismund von 


251. 1451. 
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Deftreich-Tyrol, ihren Antheil an der Serrfchaft Bregenz mit Hohen 
e99. Wien. Arch. 

ben 26. Aug. ohne Ort. Wilhelm, Markgraf von Hochberg zeigt 
dem Ammann, Richtern und Gemeinden in dem feiner Gemahlin Els— 
beth von Montfort gehörigen Theile der Stadt Bregenz, den Gerich- 
ten im Hofe zu Staig, Liegnau und Albersfchwendi an, daß biefe 
feine Gemahlin obige Herrjchaften fo mie die Herrfchaft Hohenegg, 


- „die dißmals den wolgebornen Graf Herrman, und Gr. Hanfen von 


252. 1451. 


253. 1451. 


Montfort, Herrn von Bregenz, unfern lieben Schmägern, in pfands 
weife hafft ift, und darauf fi ain Fofung hat und durch ir Leibesna— 
rung und Nothdurft“, dem Fürſten und Herrn Sigmund, Herzog v. 
Deftreich verfauft habe und fordert fie auf, dem Iegtern auf fein Ver— 
langen zu huldigen. Stabtardy. Bregenz. 

am Dienftag vor Pfingften, errichtet Graf Johann von Werdenberg 
im Beifein feines Sohnes Georg vor dem Kofgericht zu Rottweil 
(Faiferl. Hofrichter Gr. Johann von Sulz) fein Teftament dahin: 
Jeder feiner Söhne, der geiftlich ift oder wird, erhält ein Leibgeding 
mit jähr. 150 fl.; eine Tochter, geht fie in ein Klofter, jährl. JO fl., 
außer demſelben 100 fl.; verbeirathet fie fich, eine Ausſteuer mit 
2000 fl. Ale feine Herrfchaften, Güter, Mobilien und Kleinodien 
erhalten feine drei weltlichen Söhne. In diefe Theilung follen Gr. 
Georg, welcher biöher die Grafichaft Heiligenberg, Schaitegg und 
Weiler im Allgau, ſo wie Gr. Ulrich, welcher Aislingen befeffen, dieſe 
einwerfen. Wer oder‘ welche fich vieler teftamentarifchen Anordnung 
widerſetzen, jollen von der Erbfchaft ganz ausgeichloffen fein; doch 
behält fich der Water vor, Abänderungen zu treffen. Sollten die drei 
Söhne ohne männliche Erben fterben, fo follen alle Serrichaften 
dem geiftlichen Sohne zufallen, der noch nicht Priefter ift und ſich 
verehelichen will. Copia im Fürftl. Sigmar. Ar. ; das Drig. im 
fürftl, fürftb. Arch. 

datum wie oben. Die beiden Brüder Gr. Johann der alte und Gr. 
Eberhard von Werdenberg errichten vor dem Hofgericht einen Vers 
trag, nach welchem, wenn einer von ihnen ſtirbt ohne männliche Er» 
ben, „die von Gräfinen, oder Fryginen geboren wären“, ber Leber- 
bleibende fämmtliche Herrſchaften erben folle. Die Töchter erhalten 
dann eine Ausſteuer von 2000 fl. und find fie SKlofterfrauen ein 
jährl. Leibgeding von 50 fl. F. Sigm. Arch. 


Nr, 


254. 1452. 


25. 


256. 


257. 


258. 


259. 


1453. 


1456. 


1456. 
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am Montag vor Sommerjobanni. Die Markgräfin Eliſabeth von 
Hochberg, geb. Gräf. von Montfort verfügt mit Zuftimmung ihres 
Gemahls über 6000 fl., welche fie ald einen Theil des Kaufichillings 
von Bregenz bei dem Herzog Sigismund von Deftreich noch gut hat, 
dahin: daß nach ihrem Tode ihre Tochter Gr. Kunegund v. Lupfen, 
geb. von Nellenburg 2000 fl., ihre andere Tochter Urfula, Truch— 
feffin von Waldburg, geb. Marfgräfin vor Hochberg 4000 fl. erhals 
ten ſollen. Sollte legtere vor ihr ohne Leibeserben jterben, fo follen 
diefe 4000 fl. ihrem Sohne, dem Markgraf Rudolf von Hochberg 
zufallen. Montf. Urk.Buch. 

am Dienitag nach Jörgentag, beurfundet Gr. Johann der alte von 
Werdenberg, daß die Bauern der Dörfer Sigmaringen, Rulfingen u. 
Hißfofen, deögleichen ver Dörfer Beringen, Benzingen u. Harthaufen 
auf die 4 hochzeitl. Befte ein Jeder einen Karren Holz oder jtatt def- 
jelben 2 $. hir. geben follen und dag man fie nicht fleigern dürfe. 
F. Sigm. Arch. 


. 29. Septbr. Gr. Heinrich von Werdenberg, Domherr zu Straßburg 


verſpricht, mit den ihm von feinem Water ausgeſetzten 150 fl. Leib⸗ 
geding ſich begnügen zu wollen. F. fürſtb. Arch. 


. am Sreitag nach) 3 König zu Ravensburg. Heirathsverabredung 


zwifchen Gr. Hugo von Montfort zu Rothenfeld und der Elifabeth, 
Tochter des Gr. Johann von Werdenberg. Letztere erhält 2000 fl. 
Ausfteuer, auf Scaitegg und Weiler, jo Reichspfandſchaft, angewie—⸗ 
fen. Gr. Hugo widerlegt fie mit 2000 fl. und 1000 fl. Morgen» 
gabe auf Staufen. F. fürftb. Arch. 

26. Dezember. Notariatd =» Inftrument über eine auf dem Schlojje 
Heiligenberg ftattgehabte Verhandlung zwiſchen dem Gr. Johann von 
Werdenberg und feiner Gemahlin Glifabeth, geb. Gräf. von Würtem- 
berg, nach welcher erjterer legtere zu beftimmen fucht, von ihren An— 
forderungen an die Grafen von Würtemberg wegen ihrer väterlichen 
und mütterlichen Erbichaft abzuftehen, jedoch ohne feine Abficht zu 
erreichen. F. fürftb. Arch. 

am Donnerftag vor Ruzientag, beurkunden die Grafen Johann und 
Eberhard von Wervenberg, Brüder, die ihnen und ihrer Mutter 
Anna von ihrem Orofvater Freih. Johann von Zimmern vermachten 
3000 fl. erhalten zu haben. F. Sigm. Arch. 
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260. 1458. am Montag vor Bartholomä, verkauft Hand Gremlih, B. zu Pful- 


261. 1459. 


262. 


263. 


264. 


269. 


1459. 


1459. 


1459. 


1459. 


fendorf dem Gr. Johann von Werdenberg um 1200 K hir. den 
Kellnhof und die Vogtei zu Ai, dem Dorf, „mit Bogtlüten, mit 
Guten, Gerichten, Zwingen, bennen, mit Wyern, myerftetten, Viſch⸗ 
engen“ u. ſ. w. F. Sigm. Ardy. 

am Mittwoch nach Pfingften zu Stuttgart, verzichten die Gräf. Eli» 
fabeth von Wervenberg mit ihren Söhnen Johann, Georg, Ulrich, 
Heinrib, Hugo und dem minderjährigen Rudolf, mit Zuftimmung 
des Gr. Johann des alten von Wervenberg gegen den Gr. Ulrich von 
Mürtemberg für ihn und feinen minderjährigen Neffen, Gr. Eber- 
hard, auf alle Ansprüche, welche fie an Würtemberg hätten und ver» 
forechen, daß Sigmaringen Würtembergd offenes Haus fein folle ; 
dagegen ihnen die Herrichaft Sigmaringen (früher Pfanpfchaft von 
Würtemberg) eigenthümlich gehören fol und Würtemberg die Herr- 
fhaft Beringen, jo eine öfterr. Pfandfchaft, für fich nicht löſen wolle, 
Diefe Urkunde befigeln: Ulrih, Gr. von Würtemberg, ſodann das 
Vormundfchafts = Infigel, ferner Albr. Spät, Hand Truchſeß, Wolf 
v. Bubenhofen, Stephan v. Emeröhofen, Wilhelm Herter und Eber- 
hard von Urbady. 3. Sigm. Arch.; dad Orig. im f. fürftb. Arch. 

am Dienftag vor St. Nifolaudtag, erlauben Gr. Johann ver alte und 
feine Söhne von Werdenberg der Stadt Sigmaringen ein Umgeld 
(von 15 eine Maaß) zu erheben, von allem Weine, ven Wirthe und 
Nichtwirthe, geiftliche und weltliche, ausſchenken. Der Ertrag foll 
zum Beften der Stadt, namentlid zu Neubauten verwendet werben. 
%. Sigm. Arc. 

29. Septbr. Gr. Johann von Werdenberg der alte tritt feinem 
Sohne Gr. Georg die Grafichaft Heiligenberg mit dem ab, daß er 
der Agnes von Abendberg, der Wittwe ded Gr. Hugo von Werden⸗ 
berg ihr Leibgeding bezahle, nichts von der Graffchaft veräufere und 
ed dem Vater frei ftehe, diefelbe wieder an fich zu ziehen. Bürftl. 
fürftenb. Arch. 

am Mittwoch vor St. Andreadtag zu Neuftadt. Kaifer Friedrich IH. 
fpricht die gräfl. Werdenb. Unterthanen von fremden Gerichten frei. 
F. fürftb. Arc. 

Duittbrief der Gräf.’Beatrir, geb. von Helfenftein, Wittwe des Gr. 
Rudolf von Montfort, daß fie von ihren Schwägern, den Grafen 


266. 


267. 


268. 


269. 


270. 


273: 


272. 


273. 


1459. 


1460. 


1460. 


1460. 


1460. 


1460. 


1461. 


1462. 
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Ulrich und Hugo von Montfort ihre Ausftewer sc. mit 9000 fl. er⸗ 
halten habe. K. würt. St.-Arch. 
5. Novbr. Die Grafen Johann und Hermann von Montfort, Brü—⸗ 
der, verfaufen an den Kaifer Frievrich ihr Haus und Marftall in 
Wien. KR. E. Wien. Arc. j 
am Samftag nad Georgi zu Wien, übernimmt Kaifer Friedrich die 
Grafichaft Sigmaringen mir Zugehörbe, fo ihm die Gräf. Elifabeth 
von MWervenberg ald Reichslehen überlaffen und belehnt damit dieſelbe, 
ihren Mann Gr. Hand v. Wervenberg und ihre Leibederben. Fürſtl. 
Sigm. Arc. 
Datum wie oben. K. Friedrich macht Sigmaringen zu einem Neichd- 
Kunfellehen, jo daß wenn feine männlichen Erben vorhanden find, 
diefe Herrfchaft an die ehelichen Töchter und weiblichen Nachkommen 
des Gr. Johann von Werdenberg und feiner Gemahlin, der Gräfin 
Glijabeth von Würtemberg übergehen fol. Frſtl. Sigm. Arch. 

(Die beiden Urfunden unter 248 und 249 befinden fi in Original im 
fürftl. fürſtenb. Arch.) 
am Montag vor dem Palmtag zu Wien, geftattet Kaifer Friedrich, 
daß Gr. Iohann von Werdenberg dad Wittum feiner Gemahlin mit 
jährlih 1000 fl. auf die Herrichaft Sigmaringen anweifen und ver» 
fichern dürfe. F. Sigm. Arc. 
am Montag vor Sommerjohanni, vergleichen fih Gr. Johann der 
alte und fein Sohn Georg von Werdenberg, unter Vermittlung ber 
Stadt Konftanz und der übrigen Seejtädte, mit der Stadt Pfullendorf 
über mehrere Punkte, namentli der Mühlen am Anveldbach, des 
Jagens in einem Bezirfe zu Sigmaringen und SHeiligenberg und ber 
Gerichte zu Ortensweiler. F. Sigm. Arch. 
3. Juli, geftatten obige den Bürgern zu Pfullendorf auf acht Jahre 
aus Gnaden in einem beichriebenen Bezirke Füchſe und Hafen jagen 
zu dürfen. F. Sigm. Arch. 
Samftag nach Mathias. Gr. Johann von Werdenberg, Johanniter⸗ 
Ritter, verzichtet gegen jährl. 150 fl. auf feine väterliche und müt⸗ 
terliche Erbſchaft. F. fürftb. Arc. 
am Dienftag nach Michaelis; deögleichen die Elifabeth, geb. Gräfin 
von Wervenberg, Gemahlin des Gr. Hugo von Montfort. Fürſtl. 
fürftenb. Arch. 


Mr. 


274. 1462. 


276. 


278. 


279. 


280. 


3. 1462. 


14163. 


. 1463. 


1463. 


1463. 


1464. 
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am Freitag der Pfingftfaften. Auf Guy Klauß Beroldingen, Beini 
Serwär von Uri, Arnold Kupferichmid, Dietrich in der Halden von 
Schwyz, Rudolf Studi und Rudolf Mad von Glarus, nachdem fle 
die alten Leute der Herrichaft Sargans eidlih vernommen und hiezu 
von den 7 alten Kantonen beauftragt worden, entwerfen einen neuen 
Rodel, in dem alle Rechte, welche die Grafen Wilhelm und Geora 
von Wervenberg ald Herrn zu Sargand von ihren Unterthanen zu 
fordern und leßtere zu leilten haben, enthalten find, um bie deshalb 
ausgebrochenen Spanne beizulegen. St. Gall. Arc. 

Dienftag in der Pfingftwoce zu Stuttgart. Karl, Marfgraf von 
Baden und Ulrich, Gr. von Würtemberg, bezeugen, daß fie den Gr. 
Johann von Werdenberg zum Kriege gegen den Pfalzgrafen Friedrich 
am Rhein aufgerufen, und er ftatt feiner ven ©r. Georg, feinen Sohn 
geichickt habe. F. fürftb. Arch. 

am Donnerjtag nad; Gregor, ftiften Gr. Hugo von Montfort zu 
Rotbenfeld, Gr. of. Niflaus von Zollern und Truchſeß Eberhard 
von Waldburg einen Vergleich zwifchen dem Gr. Johann dem alten 
zu Wervdenberg und den Freih. Wernher und Gottfried von Zimmern, 
über vie wegen ded Jagens in einigen Diftriften der Herrichaft Sig— 
maringen ausgebrochenen Streitigkeiten. F. Sigm. Arch. 

am Freit. nach Jafobi, verfauft Johann, Abt des Klofterd Reichenau, an 
Gr. Johann v. Werdenberg um 250 fl. rhn. in Gold, die dem Klo— 
fter zuftehenden Gerechtigfeiten mit dem Kirchenfag und einer Gült 
von 3 % 108. bir. in dem Dorfe Sentenhart, behält fich jedoch vor 
die Yeibeigenen mit den Abgaben, welche diefe zu bezahlen haben. 
8. Sigm. Arch. 

am Areitag nach Verena, verfauft Wilbelm von Roft, d. 3. in Kon— 
ftanz, an den Gr. Johann von Wervenberg um 260 fl. rbn. die 
Vogtei mit den hievon abhängenden Rechten in Sentenhart. Fürſtl. 
Sigm. Arc. 

13. Aug. zu Neuburg. Kaifer Friedrich belehnt den Gr. Wilhelm 
von Montfort mit der Grafſchaft Wervenberg. KR. f. Wien. Arch. 
6. Apr. Burkardus, Epise. Constantiensis, cum consensu Capi- 
tuli, ad pelitionem Com. Joannis de Werdenberg Parochiam iu 
Sentenharl, cum omnibus redditibus, Capelle S. Joannis in Sig- 
maringen, hoc condilione incorporal, ul in Sentenhartl conslilua- 
tur Vicarius perpeluus cum congrua sustentatione. F. Eig. Arch. 
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232. 


283. 


284. 


285. 


286. 


287. 


288. 


281. 


1464. 


14164. 


1469. 


1466 


1467. 


1467. 


1467. 


1467. 
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14. Apr. Rescript. Vicarii Generalis Episc. Burkardi Constaul. 
quo civibus Sigmaring. qui hucusque filialiste Ecclesi@ in Laitz 
erant, indulgel; ul offiecium divinum parochiale, in Capella s. 
Joannis, intra muros urbis Sigmar. existenlis, celebrari possit, 
salvis tn. ewteris Juribus Eccl. in Laitz. F. Sigm. Arch. 
Mittwoch nad) Esto mihi zu Pforzheim. Karl, Marfgraf zu Baben, 
verheirathet feine Tochter Katharina mit dem Gr. Georg von Wers 
denberg in Gegenwart des Waters des letztern. Dabei verfprechen die 
beiven Brüder des Grafen Georg, nämlich Gr. Ulrich und Hugo, 
daß fie fid) ohne Gonfens de8 Markgr. von Baden und ihres Waters 
nicht verheirathen wollen, e8 wäre dann, daß Gr. Georg in 10 Jah— 
ren noch ohne Feibeserben wäre. F. fürftb. Arch: 

27. Jan, Richtung zwifchen dem Gr. Eberhard von Würtemberg 
und der Mitterfchaft des Georgenfchilves einerfeits — und der Eliſa— 
beth von Mechberg, geb. Gräf. von Werdenberg und deren Kinder 
anderfeit, wegen des Schloſſes Schramberg und Beilegung ihrer 
Fehde. K. würt. Ardı. 

19, Juni, Verſchreibung des Gr. Johann von Montfort, daß er 
binnen Iahresfrift gegen K. Mathiad von Ungarn feine Feindſeligkei— 
ten unternehmen und das Schloß Rorau übergeben wolle. Kaiferl. 
fün. Wien. Ardı. 

7. Jan. Spruchbrief Kaifer Friedrichs ‚über die Irrungen zwifchen 
dem Gr. Johann von Montfort an einem, und den Rittern Gribin- 
ger und Grefl an dem andern Theile; dad Schloß Anfelftein betref- 
fend. K. £. Wien. Arch. 

am Erchtag. Nikolaus, Herr zu Abensberg, widerlegt die Ausſteuer 
feiner Frau Martba, geb. Gräf. von Werdenberg von 2000 fl. mit 
2000 fl. und 1000 fl. Morgengabe auf Altmanftein. 3. f. Arc. 
13. Septbr. Gr. Hugo von Montfort, Herr zu Rothenfeld, Marg. 
von Schellenberg, Heinrich Locher, Lehrer der Rechte und Defan zu 
Lindau, Hand, Vogt von Sumerau zu Pradberg, und Burfard von 
Breiberg, genannt von Bach, Vogt zu Argen, fliften einen Bergleich 


zwiſchen den Grafen Ulrich von Montfort zu Tettnang, und dem Kl. 


Zangenau, über die Rechte, welche beiden megen den Xeibeigenen des 

Klofterd zuftehen. Kl. Lang. Urk.-Buch. 

Montag nad Kreuzgerhöhung. Obige, ald Friedensrichter, ftiften 

einen Bergleich-zwifchen dem Gr. Hugo von Montfort zu Rothen- 
83 


r 


290. 


291. 


292. 


293. 


. 1468. 


1468, 


1468. 


1468. 


1470. 


— 


feld, Argen und Waſſerburg einer — und dem Kloſter Langenau 
und deſſen Schirmvogt, Grafen Ulrichs von Montfort, anderſeits, 
dahin: Werden die beiderſeitigen Leibeigenen, je nachdem ſie in einem 
oder dem andern Gebiete geſeſſen, dem Herren des Gebietes zuerkannt; 
die beiderſeitigen Leibeigenen ſollen nicht mehr zuſammen heirathen, 
bei Strafe der Ungenoſamen. Gr. Hugo überläßt dem Kloſter ſeinen 
Hof zu Oewelins mit deſſen Bewohnern, eine Schuld von 153 f. u. 
20% hir. und auf die zwei nächſten Jahre je ein Fuder Wein und 
10 Mitr. Veſen, dagegen das Klofter auf feine Anforderung wegen 
eined Pferdes verzichtet. Kl. Langn. Urk.-Buch. 

28. Juni, Abt Gregor und Gonvent zu Mini verfaufen um 330 % 
Bfen. dem Klofter Yangenau alles, was das Klofter Ysni bisher in 
Tentenmweiler, Wolffraz, Mutteljee, Erchmantsweiler und Wettid be— 
faß, fo wie den, in die Kirche zu Oberraitnau gehörigen Zehnten. 
Kl. Langn. Urf.- Buch. 

am Donnerjtag vor Thomas zu Lütisberg, verfauft Gr. Petermann 
von Raron dem Abt Ulrich von St. Gallen die Grafihaft Toggen» 
burg um 14,500 rhn. fl. St. Gall. Stifts-Arch. 

Dienftag nah Martini. Gr. Eberhard von Werdenberg übergibt we— 
gen Alter u. Krankheit die Regierung feiner Herrfchaften feinen Erben 
und Bruderäfindern Georg, Ulrich un? Hugo, Grafen von Werven- 
berg, behält fih Jungnau und das Weingut bei Ueberlingen vor. 
Zeugen find: Gr. Sigismund von Kohenberg, Gr. Eberhard von 
Sonnenberg und Freih. Wernher von Zimmern. F. fürftb. Arch. 
Ercht. vor Michaelis zu Gräg. Kaiſer Friedrich belehnt den Grafen 
Hugo von Werdenberg, feinen und des Reichs Rath, fo wie deffen 
männliche Leibederben mit allen Meichölchen des Gr. Philipp von 
Kapenellenbogen, auf ven Ball des Abjterbend des Letztern. Fürſtl. 
fürſtb. Arch. 

am Mittwoch nach Philipp und Jakobi, überlaſſen die Grafen Georg 
und Ulrich von Werdenberg für ſich und ihren abweſenden Bruder 
Hugo, unter Vermittlung des Gr. Johann von Werdenberg, ihres 
Bruders und Biſchofs zu Augsburg, an Jakob Herwart zu Gloͤtt 
mehrere Güter, Rechte x. ald Lehen, welche fie bisher in Glött und 
Heudorf befaßen, erhalten dagegen die Güter, welche obiger Herwart 
zum Theil mit Heinrich Imhof in Guntremmingen hatte. Fürſtl. 
Sigm. Arch. 
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Montag nach Jakobi (beftätigt vom Kaiſer Friedrich den 21. Auguſt 
d. J. zu Straßburg) Erbsvereinigung der Brüder Georg, Ulrich 
und Hugo, Grafen von Werdenberg, nach welcher ſie ſich, wenn keine 
männlichen Erben vorhanden ſind, gegenſeitig beerben ſollen. Frſtl. 
fürſtb. Arch. 

am Erchtag nach St. Jakobstag auf dem Schloß Pekhach. Graf 
Hermann von Montfort und Herr zu Bregenz beſtätigt „ven Bur— 
gern und Mitbannern in unſerm tail der Statt Bregenz“ alle die 
Breiheiten, die fie von ihm und feinen Vorfahren erhalten haben, 
weil fie „mit vleiſſigem Gepetti, ein Summa Gelts zu Hilf füldyer 
unfer Schuld, darinn wir von etlichen unfer Borfarn und Mit Erben 
wegen kommen feind“ vorgejchoffen haben. Stadt Breg. Arc. 

am Montag vor Nifloustag. Reversbrief der Stadt Tettnang, nad) 
welchem fie befennen dag ihr Herr Gr. Ulrih von Montfort ihnen 
geftattet habe, „ain gemain Mebig, ain Waghauf, ain Kornhauß, 
Leinwat-Mäß und Scham, zue machen. Was darvon an Zoll falle, 
gehöre der Statt, was aber von der Mesig, Waghauf, Kornhauf, 
Leinwatmäß und Scham zue Zinfe, Stanndtgellt, Waggellt, Meffer- 
lohn oder in ander Weg fällt”, hievon follen zuerft die Koften beftrit- 
ten, ber Reinertrag aber fo vertheilt werden, daß der Graf Y/atel, die 
Stadt aber %/gtel erhalte. Letzterer Toll „zue der Statt Nutz und 
fayeinbarm Baw, allwegen nach Ihro Gnaden, oder der Amptleuthen 
Angeben“ verwendet werden. Mif. Urf.-Buch. 

26. Aug. Bertrag zwifchen dem Grafen Ulrich von Montfort zu 
Tettnang und den freien Leuten zu Eglofs einer — und den Grafen 
von Montfort zu Bregenz anderſeits, wegen den freien Leuten, welche 
Graf Herrmann zu der Kerrichaft Bregenz gezogen hat. K. königl. 
öfterr. Wien. Arch. 

20. Juni. Gangolf von Hohengeroldseck und Schenfenzell weist fei- 
ner Gemahlin Kunegund, des Gr. Hugo von Montfort Iochter, 
2000 fl. Wittum auf Ryßhofen, Stadt und Schloß, an. K. würt. 
St.⸗Arch. 

Freitag nach Agathatag. Gr. Eberhard von Würtemberg der ältere, 
ernenut die Grafen Georg, Ulrich und Hugo von Werdenberg zu 
Erecutoren feined Teftamentd, mit dem, daß wenn fie deßhalb Scha- 
den leiden follten, diejer ihnen aus feiner Berlafjenichaft eriegt werde. 


8. fürftb. Arc. 
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25. März zu Wien, belehnt Kaijer Zriederich die Brüder Georg, 
Ulrih und Hugo, Grafen von. Werdenberg, mit Sigmaringen, ald 
einem Reichslehen. Der Umfang diefer Herrfchaft iſt befchrieben. 
3. fürftb. Arch. 

Biſchof Otto von Konftanz verkauft an obige drei Brüder, Grafen v. 
Merdenberg um 2000 fl. die Dörfer Oberfiggingen und Teggenhau— 
fen. St. Gall. St.- Arc. 

2. Januar zu Rapperswyl, verfauft Gr. Georg von Wervenberg 
an die 7 Kantone: Zürich, Luzern, Uri, Schwyz, ob und nid dem 
Kernwald, Zug, dem äußern Amt und Glarus die Grafichaft Sar- 
gand um 15,000 alles italiger Gulden, gut von Gold, wie er, und 
„unfer Bruder Wilhelm, audy unfer Schwager von Sunnenberg, 
viefelbe Grafichafft bisher bejeßen.“ St. Gall. Rant. Arch. 

13. Bebr. Revers Gr. Hugos von Montfort-Bregenz, welchen Kai— 
fer Friedrich im Namen feiner 4 jüngern Brüder die Negierung des 
ihnen gehörigen Antheil® der Herrihaft Bregenz übertragen hat. 
Wien. Arc. 

Dienftag nach Bartholomä zu Heilbronn. Heirathsabrede zwiichen 
Erasmus Schenf von Erbad) und Elifabeth, Tochter des Gr. Georg 
von Werdenberg. F. fürftb. Arch. 

14. Dezbr. zu Speyer. Kaifer Friedrich erteilt dem Gr. Georg von 
Werdenberg die Vollmacht, die bewilligten, noch rüdftändigen Kriegs— 
beiträge zum Sriege gegen den König Mathias von Ungarn von den 
Bifchöfen in Chur und Konftanz, den Prälaten von St. Gallen, Reis 
chenau, Salem, Weingarten, Betershaufen, Kreuzlingen, Weifenau, 
Schuſſenried, Roth, Ysni, St. Blafien, Roggenburg, Ochfenhaufen, 
Zwifalten, Elchingen und Pferferd und dem Landeommenthur des 
deutfchen Ordens zu erheben. F. fürftb. Arch 

Gr. Georg von Werdenberg entlehnt laut Urkunde vom Montag nach 
Esto mihi 1472 unter der Mitbürgfchaft des Mang von Hohen— 
eichen, des Erbmarfchall, des Ernjt von Welden, Vogts zu Dillingen, 
ded Ulrich Burggraf, Pfleger zu Günzburg und Dietrich v. Plienin- 
gen, Vogts zu Aislingen, von Georg von Villenbach und deffen Ehe» 
frau, Kunegund von Sperwerded 1000 fl. rhn.; deögleichen 1500 fl. 
von Urjula, Frau des Andreas von Gültlingen im J. 1481 ; endlich 
von Ott Heinrich von Lauterbach 1000 fl. im Jahre 1488. Frſtl. 
Sigm, Arch. 
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am Montag nach VBalent. verfaufen Georg, Ulrich und Hugo, Grafen 
von Wervenberg, Brüder, ihr Schloß und Markt Aislingen mit aller 
Zugehörde, ven halben Theil des Gericht? zu Gundremmingen, ihre 
Güter und Gefälle zu Glött und Gundremmingen um 20,000 fl. an 
den Bifchof Friederich und dad Domitift zu Augsburg. Bürgen find: 
Konrad von Schellenberg zu Hüfingen, Jörg von Ehingen, Haupt- 
mann der Gefellfchaft am Nedar, Burkard von Gllerbach zu Laup— 
heim, Bruno von Kornftein zu Hertenſtein. F. Sigm. Arch. 

Am Dienftag nah Dionystag zu Inniprud. K. Mar ernennt den 
Gr. Hugo von Werdenberg zum Faiferl, und ſchwäb. Bundeshaupts 
mann und zu feinem Rath mit einer Beitallung von jährlih 600 fl. 
Iſt ein Vidimus des Stadtraths zu Pfullendorf von 1502. Fürſtl. 
fürftb. Arch. 

7.Nov. Die Grafen Hugo und Johann von Montfort bewilligen 
ihrem Schwager, dem Gangolf von Hohengeroldseck und feiner Ges 
mahlin, daß fie die Herrichaft Loßburg an den Grafen Wolfgang von 
Fürftenberg verpfänden dürfen. K. würt. Arch. 

5. Juli zu Linz. Kaifer Friedrich erneuert dem Gr. Ulrich v. Mont» 
fort zu Tettnang die alten Lehenbriefe und Privilegien, befonderd aud) 
die, welche die Reichspfandſchaft Eglofs betreffen, va die ältern im 
Schloſſe Tettnang verbrannten. Mif. Urf.-Budh. 

31. Dezbr. Schiedſpruch zwifchen den Brüdern Hugo und Johann, 
Grafen von Montfort an einem — und dem Gr. Hugo und deifen 


. Bruder, Örafen von Montfort- Bregenz an dem andern Theile, wegen 


der Herrfchaft Bregenz, den beiven Kellnhöfen Schaitek und Weiler, 
und der Gerichtsbarkeit über Güter und Leute daſelbſt. Kaiſ. koͤn. 
Wien. Arc. 

4. Dezbr. Kaifer Mar I. belehnt den Gr. Hugo und deſſen Bruder 
von Montfort mit dem ihnen gehörigen Antheil an der Herrſchaft 
Bregenz. Wien. Arch. 

19. April zu Kempten; deögleichen den Gr. Ulrich den ältern von 
Montfort zu Tettnang mit den vom Reiche herrührenden Lehen. 
Mif. Urk.Buch. 

5. Mai zu Worms; desgleichen den Gr. Ulrich den jüngern zu 
Montfort, des ältern Gr. Ulrich Sohn. Mif. Urk.Buch. 

am Montag nach Georgi, errichten die drei Brüder Johann, Chris 
ſtoph und Selir von Werdenberg eine Erbsabrede, nach melcher einer 
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den andern, wenn er feine männlichen Erben hinterlaſſe, beerben ſoll. 
Kaifer Mar I. beftätigt viele Erbsübereinkunft den 14. Mai 1495 
zu Worms. F. fürſtb. Arc. 

11. Mai zu Worms, belehnt K. Mar I. obige drei Brüder mit der 
Grafichaft Sigmaringen. F. fürftb. Arch. 

11. Mai zu Worms, belehnt Kaifer Mar die Brüder Georg, Ulrich 
und Hugo, Grafen von Wervdenberg mit der Grafichaft Heiligenberg, 
mit dem, daß fie dad Landgericht dafelbft wieder aufrichten, frei von 
allen fremden Gerichten fein und das Recht, Aechter zu behalten, be» 
fiten follen. Fürſtb. Arch. 

am Donnerftag nach Jafobi, vereinigt Gr. Rudolf von Werbenberg, 
St. Johann » Ordendmeifter in Deutfchland fine drei Brüder Georg, 
Ulrich und Hugo dahin, dag fie die Herrichaften SHeiligenberg, Sig» 
maringen und Trochtelfingen gemeinfchaftlich inne haben follen. Gr. 
Ulrich foll in Heiligenberg, die beiden andern in Sigmaringen und 
Trochtelfingen wohnen, Das reine Einfommen von KHeiligenberg 
wird dabei auf 2200 fl., von Sigmaringen auf 2100 fl. und von 
Trochtelfingen auf 900 fl. 4 hir. berechnet; dagegen auf allen drei 
Herrichaften an Paflivzinfen, Leibgeding und Renten 1703 fl. haften. 
8. fürftb. Arch. 

Montag nad) Veitötag, verordnen die Brüder Georg und Hugo, mit 
Zuftimmung ihred Bruders Ulrich, Grafen von Werdenberg, daß nad 
ihrem Tode die drei Söhne des Gr. Georg, nämlich: Johann, Chri- 
ſtoph und Felix ale ihre Herrichaften erben, dieſe aber nur Einem, 
welchen fie wählen würden, gehören, viefer aber für die Bedürfniſſe 
feiner beiden andern Brüder forgen folle. Obige drei Söhne bed 
Gr. Georg erklären fich damit einverftanden und befigeln auch dieſe 
Urkunde 8. fürftb. Arch. 

3. März. Erzbiſchofs Berthold von Mainz, mit Zuftimmung ber 
Herzogin Barbara von Würtemberg, geb. Marfgräfin von Mantua, 
Heirathäverabredung zwifchen dem Gr. Chriftoph von Werdenberg 
und der Gleonora, des Markgrafen Joh. Sranz von Mantua Tochter, 
in Gegenwart der Grafen Hugo, Johann und Felix von Werdenberg. 
28, Auguſt zu Augsburg. Spruchbrief des K. Mar J., nach wele 
chem er erklärt, die Grafen Hugo, fo wie deren Neffen Johann, Chris 
ftoph und Felix feien befugt geweien, ihren refp. Bruder und Onfel, 
den Gr. Mlrih, gefangen zu nehmen und nach Sigmaringen zu brin« 
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gen, fo wie Heiligenberg zu beſetzen, auch ſolle ihnen dieſes nicht als 
Friedensbruch gedeutet werden. Beide Urkunden im Fürftl. fürften- 
berg. Arch. 

17. Juli. Befehl Kaifer Mar I. an feine Näthe zu Innfprud, daß 
fie wegen der Forderung, die Gr. Ulrich von Montfort wegen feiner“ 
Gemahlin an die Verlaſſenſchaft weil. Gr. Leonhard von Görz zu 
haben vermeint, einen Tag anſetzen follen, um diefe Forderung zu 
unterjucyen, ſaumt den dazu gehörigen Akten. Wien. Arch. 


D. Aus dem 16. Jahrhundert. 


Bon 1501 bis 1600 und fpater. 


27. April. Schreiben ded Kaiferd Mar an die Regierung» und Hofe 
kammerräthe zu Inniprud, daß, nachdem Gr. Ulridy von Montfort 
abermald gebeten, ihn zu der Grafichaft Görz, zu melcher derſelbe 
wegen feiner Gemahlin erbliche Anſprüche zu haben vermeint, gelan« 
gen zu laffen, fie ihm dagegen die Nechte des K. Mar auf Görz aus 
einanderfegen, feine Anjprüche hören und mit ihm hierüber handeln 
follen. Wien. Arc 

10. Febr. und 1503. 2. Jan. Gemwaltbrief von Gr. Ulridy von 
Montfort und feiner Gemahlin Magdalena, geb. Gräf. von Dettin- 
gen, auf Peter Gepler, um wegen ihren Forderungen auf die Verlaſ— 
fenichaft weil. Or. Leonhard von Görz, auf dem zu Innfprud ange 
fegten Tag zu handeln. Wien, Arc. 

24. Juli. Reversbrief des Gr. Georg von Montfort gegen den K. 
Mar, betreffend die Verwaltung ded Antheild an Bregenz, welcher 
ihm und feinem Bruder Hugo gehört. Wien. Arch. 

18. Mai zu Trier. Kaifer Mar I. bewirkt die Vermählung des 
Gr. Felir von Werdenberg mit der Erbtochter Elifaberh, einer Gräfin 
von Boy und Neuenburg (Neufchätel), welcher unterm 25. Juli 
d. 3. die Grafen Hugo, Johann und Chriftoph von Werdenberg ein 
jährlich Leibgeding von 200 fl. auf die Stadt Veringen und die Dör« 
fer Enslingen, Bilafingen und Warmthal anweijen. Fürſtl. fürften« 
berg. Ardiv. 


Mr. 
327. 1510. 


328. 1510. 


329. 1510. 


330. 1510. 


331. 1512. 


332. 1913. 


20 





23. Mai zu Augsburg. Kaiſer Mar gibt dem Gr. Johann von Wer« 
denberg, feinem Rathe, ein Drittel der Herrichaft Vaduz und Blu— 
menegg, welche nacb dem Abgange der Familie von Brandis dem 
Meiche heimgefallen und von dem Kaifer dem Herzog Karl von Oeſtreich 
und dem Johann von Königderk geliehen worden waren mit dem, daß 
fodann Gr. Johann von feinen Erbanſprüchen abſtehe. 5 f. Archiv. 
am Mittwoch vor Veitstag. Gr. Wolfgang und fein Sohn, Karl, 
Wolfgang von Dettingen, Chriftoph Schenk von Limpurg, Wolfgang 
von Honburg zu Krauchenwies, Ritter, und Eberhard Jungmaier 
von Trülfingen errichten zu Ulm einen Vertrag und Theilung zwifchen 
den Brüdern Johann, Chriſtoph und Felix, Grafen zu Werdenberg. 
(Srfterer erhält Trochtelfingen und Jungnau, angejchlagen zu 990 fl., 
Ehriftof und Felix dagegen Heiligenberg zu 2200 fl. und Sigmarin« 
gen zu 2100 fl. angefchlagen. Fürſtl. fürſtenb. Archiv. 

8. Juni zu Augsburg. Kaifer Mar I. weist dem Gr. Johann von 
MWerdenberg für die Abtretung des Umgelves in Waidenhofen fowie 
für feine Dienfte auf die Zeit feines Lebens 300 fl. jährlich ald Pro» 
vifton auf das Vizthumamt zu Dejtreich unter der Ens an. Fuͤrſtl. 
fürſtenb. Archiv. 

am Montag nach Veitstag. Gr. Felix von Werdenberg überläßt 
„weil wir fonft und an andern Orten genugfam und wol verfehen 
find,“ feinem Bruder Chriftoph „niemand zue ſchmach, nachtail, oder 
Entgeltnus, jonnder allain uß rechter, fonderlicher,, brüderlicher 
rum und Lieb, fo wir zu gemeltem unfern lieben Brueder Gr. Chri— 
ftoffen tragen, och den Guthauten und bruederliche Hilff und Frunt— 
fchafften* alle die Serrfchaften, die in obiger Theilung (Nr. 308) 
ihm zugefallen waren. Mitjigelt Ritter Wolfgang von Honburg zu 
Krauchenwied. Bürftl. Fürftenb. Archiv. 

am Sanıftag nad) Yuzientag vertragen Erhard Freih. v. Gundelfingen, 
Wolf von Honburg und Eberhard Jungnauer den Gr. Johann von 
Werdenberg mit feinen Brüdern Chriſtoph und Felix dahin, daß ber 
Gr. Johann Jungnau und Trochtelfingen mit den Gülten zu Bettrin« 
gen und Hochenberg, dazu jährlih an Geld 770 fl. erhalten fol, 
auch an den Schulden xc., welche auf den Herrichaften Heiligenberg 
und Sigmaringen haften, nichts zu zahlen habe. F. fürftenb. Archiv. 
Am Samftag nach Chriſti Himmelfahrt verjihert Gr. Johann von 
Werdenberg mit Zuftimmung feiner beiden Brüder das -Heiratbäqut 
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ſeiner Frau, Katharina von Gundelfingen, mit 3300 fl. auf die 
Herrſchaften Jungnau und Trochtelfingen und weist ihr dad Schloß 
zu Jungnau zum Wittwenfige an. Fürſtl. Fürſtenb. Archiv. 

7. März zu Steyer. Kaifer Mar I. fpricht den Gr. Felix von Wer- 
denberg von dem Morde, an Gr. Anpread von Sonnenberg verübt, 
frei, reftituirt denfelben in integrum, behält fich aber vor. dem 
eriteren eine geiftliche Buße zum Seelenheile des Gr. Andreas aufzu- 
erlegen. F. fürftb. Arch, 

2. Nov. zu Innfprud wiederholt Kaifer Dar obige Losſprechung des 
Gr. Felix von Werdenberg mit dem Vorbehalt einer aufzulegenden 
Buße, zu deren Feſtſtellung er eine eigene Commiffton ernennen wolle. 
Fürſtl. fürftenb. Archiv. 

4. Mai zu Worms. Kaifer Karl V. belehnt die Magdalena, geb. 
Gräfin von Dettingen, Wittwe ded ohne männliche Erben verftorbes 
nen Gr. Ulrich von Montfort mit Tettnang, auf welches ihr Wit« 
thum und Beibringen verfichert ift, mit dem, daß, wenn Gr. Johann 
der ältere von Montfort-Rothenfeld, ihr Lehenträger, oder beifen 
Neffen, die Grafen Johann der jüngere, Wolfgang und Hugo , dad 
Witthum auslöfen, auch fie mitbelehnt fein follten. Mtf. Urk.Buch. 


7. März zu Wormd. Kaifer Karl v. belehnt die Grafen Johann, 


Ehriftof und Felir von Werdenberg mit Sigmaringen und den 4. Mai 
d. 3. mit der Burgjtall Salmandingen. Fürſtl. Fürſtenb. Archiv. 

7. Sept. Gr. Hugo von Montfort- Bregenz verfauft feinen Antheil 
an ver Herrfchaft Bregenz mit Hohenegg und Thalvorf um 50,000 fl. 
dem Erzherzog Ferdinand von Deftreih. Iſt Copie. K. würtemb, 
St.⸗Archiv. 

Konſensbrief des Kaiſers Karl V. für Gr. Wolfgang von Montfort« 
Rothenfels, feine Gattin, eine geb. Gräfin von MWallerftein, mit 
ihrem Witthum auf die Reichslehen verfichern zu dürfen. Würt. Arch. 
25. April zu Sturtgart erlaubt Erzherzog Ferdinand von Oeſtreich 
ald Herzog von Würtemberg dem Wilhelm zu Limpurg, das Witthum 
feiner Mutter Agnes, geb. Gräfin von Wervenberg, auf dad von 
MWürtemberg zu Lehen herrührende Dorf Welzen verfichern zu dürfen. 
Fürſtl. fürftend. Archiv. 

Die ſchon von Kaiſer Mar I. niedergeſetzte Commiſſton (ſ. Nr. 314) 
beſtimmt am Montag nach Katharina, wie Gr, Felir von Werven« 
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berg den Mord des Gr. Andreas von Sonnenberg büßen fol. Fürftl. 
Für ſtenb. Archiv!). 

341. 1524. 23. Juni. Gr. Johann von Montfort-Rothenfels ſtiftet in feinem 
und der Magdalena, Gräfin von Montfort Namen, ald Inhaberin 
der Grafichaft Tettnang und der Vogtei ded Klofterd Langenau, einen 
Vergleich zwifchen obigem Klofter und den Leibeigenen desſelben, un« 
ter welchen jchon feit einigen Jahren Streitigkeiten obwalteten. Diefer 
Vergleich enthält: 1) Es foll ein Verzeichniß aller der Kloftergüter 
mit den darauf haftenden Laften und Abgaben im Beiſein des Inha— 
ber8 gefertigt werden. 2) Bon diefen Gütern fol fein Inhaber ohne 
Erlaubniß des Priord etwas verpfänden oder verfaufen dürfen, doc) 
diefe Erlaubnig nicht ohne Noth verfagt werden. 3) Sollte Jemand 

# fterben, der ein Kloftergut befigt und Erben hinterläßt, von welchen 
ein Theil LXeibeigene des Klofters find, ein anderer nicht, fo follen 
erftere das liegende Gut, lehtere ihr Erbe an Geld und fahrender 
Habe nady billiger Schagung erhalten, in Anftandsfällen entſcheide 
das Gericht zu Rapperswil. Die althergebradyten Fälle und Gelaffe 
babe das Klofter aud) fernerhin zu beziehen, verzichtet aber auf die » 
auf den Tag des Vertrags noch ausftändigen. 4) Bei den einmal 
verliehenen Gütern bleibt ed bei den Beſtandbriefen. Heimgefallene 
follen an Klojterleute gelichen werden. Endlich wird den Inhabern 
der Serrichaft Tettnang, namentlich auch den Grafen Johann, Wolf» 
gang, Hugo von Montfort, Brüvern, ihre Rechte vorbehalten. 
Zangnauer Urf.-Bud). 

342. 1526. 20. Aug. Heirathsabrede zwifchen dem Gr. Chriftof von Wervenberg 
und der Gräfin Johanna, geb. von Berfoll, Wittwe des Gr. Jos 
Nikolaus von Zollern. Fürftl. fürſtenb. Archiv. 

343. 1526. 18. April. Kaifer Karl V. belehnt zu Eßlingen nach dem Abfterben 
der Magdalena, Gräfin von Dettingen, Wittwe ded Gr. Ulridy von 
Montfort, ohne männliche Erben zurüdzulaffen, den Gr. Hugo von 
Montfort-Rothenfeld mit Tettnang, Stadt und Herrichaft, nachdem 
er ſich mit den drei Tochtermännern derfelben, den Chriftof, Freih. 
von Schwarzenberg, Georg, Ör. von Wertheim und Lienhard, Freih. 
von Feld abgefunden hatte. Montf. Urk.Buch. 


1) Mitglieder diefer Kommiffion waren Gr. Wolf von Montfort, Schweidhart, Frh. 
von Gundelfingen und Georg von Frondéberg, Ritter. 
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28. März zu Brüffel. Kaiſer Karl V. überläßt dem Gr. Felix von 
Werdenberg die Nusniefung der Grafichaft Rouſſi mit dem, daß er 
ftatt 2400 Livr. Bejoldung jährlid nur noch 1200 Livr. zu beziehen 
habe. Fürſtl. fürftend. Archiv. 

Ein Rückbürgſchafts-Schein des Gr. Belir v. Werdenberg und feiner 
Gemahlin gegen v. Bertrand, Grand, Tresorier de Loraine, Beide 
unterfchreiben fih: Felix, Conte de Werdenberg , Seignieur de 
Neufchastel, sur Mezette, et Elisab. de Neufchatel, contesse. 
Fürſtl. fürftenb. Archiv. 

am Montag nad Subilate. Gräfin Elifabeth von Neuenburg, Ges 
mablin ded Gr. Felix von Werdenberg ſchenkt ihren Vettern, ven 
Grafen Anton und Selentin von Ifenburg ihr Leibgeding mit jährs 
lih 200 fl. Fürſt. fürftend. Archiv. 

Ör. Hugo von Montfort zu Tettnang verfauft feinen Antheil an 
Mollenberg, fowie Hand Scinzer von Wangen den feinen. St. 
Galler Stiftd-Ardiv. 

Am Dienftag nach Dionys befcheint Johanna, geb. Gräfin v. Berſoll, 
Wittwe des Gr. Chriftof von Werdenberg, den Empfang ihres Wits 
thund. Fürſtl. fürſtenb. Archiv. 


. 13. Februar. Wilhelm, Truchſeß von Waldburg, verlangt in einer 


Gingabe an die faiferl. Kommiffton in feinem, feiner Gemahlin und 
Verwandten Namen Schadenerfag von den Erben des Gr. Felix von 
Werdenberg für die Koften und Auslagen , die er in der Nechtäfache 
wegen Ermordung ded Gr. Andreas von Sonnenberg als deſſen Toch— 
termann aufgewendet und bie er auf 24000 fl. anſchlägt. F. f. Arch. 
5. Bebr. zu Pfullendorf. Vertrag zwifchen dem Gr. Wilhelm von 
Bürftenberg und dem Gr. Karl v. Zollern über die Anftände und Ans 
fprüche, welche wegen Sigmaringen zwifchen ihnen obwalteten. Fürſtl. 
fürſtenb. Archiv. 

24. Mai zu Augsburg. Lehenbrief des Kaiſers Ferdinand I. für den 
Gr. Hugo von Montfort zu Tettnang über die Herrfchaft Rothenfels. 
K. würtenib. Archiv. 

24. Mai zu Augdurg beftätigt Kaifer Ferdinand J. dem Gr. Hugo 
von Montfort zu Rothenfeld feine Freiheiten und Befigungen, nas 
mentlich Eglof, belehnt ihn auch am nämlichen Tage mit Tettnang. 
Montf. Urk.Urk. 

zu Augsburg belehne Kaifer Mar II. den Kardinal, Biſchof Otto 
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und dad Domfapital zu Augsburg mit dem Theil der Herrfchaft Ro— 
thenfels, welchen fie tauſch- und kaufsweiſe von dem Gr. Ulrich von 
Montfort erworben hatten. Dem Gr. Ulrich follten nämlich gehören 
alle Zeibeigenen, Güter, Orte und Gefälle, welche bisher das Bisthum 
Augsburg in der Grafıchaft Rothenfeld auf dem linken Illerufer be— 
faß, dagegen Gr. Ulrich den Theil der Grafichaft, welcher auf dem 
rechten Jllerufer liegt, mit den Schlöffern Rothenburg und Fluchen— 
ftein an das Bisthum überläßt. Die Grängen dieſes Diſtrikts find in 
der Urkunde näher bezeichnet. Montf. Urk.Buch. 

Copia Mandali deö Gr. Ulrich von Montfort, in melchem er feinen 
Unterthanen befiehlt, bei der Fatholifchen Lehre zu verbleiben, widri— 
genfalls fie feine Herrfchaften zu verlaffen hätten. K. würt. Archiv. 
Kaifer Mar II. belehnt den Gr. Ulridy von Montfort mit Tettnang 
und den dazu gehörigen Herrſchaften. K. würt, Archiv. 

15. Sept. zu Wien. Kaifer Mar I. belehnt ven Joh. Jakob, Freih. 
v. Königseck, mit der Grafichaft Rothenfeld fammt Immenftabt und 
Stiefenhofen, welche er von dem Gr. Rudolf von Montfort erfauft 
bat. Montf. Urk.-Buch. 

18. Sept. zu Augsburg beftätigt Kaifer Mar II. den ſchon von feinem 
Vater, Kaifer Ferdinand I., bewilligten und früher abgefchloffenen 
Berfauf der Grafichaft Rothenfeld von dem Gr. Ulrich von Montfort 
an den Johann Jafob, Freih. v. Koͤnigseck, wobei fih Gr. Ulrich 
vorbehält die Herrſchaft Argen mit dem Blutbann und der Fiſchge— 
rechtigfeit auf dem See, das Recht, filberne Münzen zu fchlagen, 
den Titel und das Einloſungsrecht von Rothenfeld und ein Drittel 
des Ertrages der dafigen Bergwerfe. Montf. Urk.Buch. 

Bittfchrift ded Grafen Georg von Montfort in feinem und feiner vier 
Brüder Namen an ven Kaifer Mar IT., ihnen die durch ven Tod des 
Gr. Ulrich von Montfort erledigten Herrfchaften, Tettnang, Urgen, 
Wafferburg ꝛc., welche ihnen nach dem Lehenrechte angefallen jeien, 
zu überlaffen. Montf. Urk.-Buch. 

8. Januar zu Innfprud. Vertrag zwifchen dem Erzherzog Ferdinand 
von Deftreich und dem Gr. Rudolf v. Montfort und defjen vier noch 
minderjährigen Brüdern (unter Affiftenz ded Dr. Math. Layınann), 
nach welchem Oeftreich befugt fein folle, im Tettnangifchen und der 
Herrichaft Yangenargen zwei Zolljtätten zu errichten, jedoch ohne Ab- 
trag der Landeshoheit der Grafen von Montfort, zugleich verfprechen 
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auch legtere, daß auf den Fall, wenn fie obige Herrichaften oder auch 
Mafferburg verfaufen wollten, Deftreich den Vorkauf haben foll. Iſt 
eine Copie. St. Galler Stiftd-Archiv. 

4. Febr. Entwurf eined Schreibens ded Gr. Georg von Montfort 
an fämmtliche Gläubiger der älteren Grafen, in welchem er ihnen, da 
fammtliche Güter jehr verfchuldet feien, Vorſchläge zu einem Ver— 
gleiche und allmähliger Abzahlung der Schulden mat. St. Galler 
Stiftd- Archiv. 

Die Grafen von Montfort erneuern dad von dem Gr. Ulrich, ihrem 
Vorfahrer erlafjene Verbot des Uebertrittö ihrer Unterthanen zur 
neuen Lehre, mit befonderer Beziebung auf Waſſerburg. (Bergl. 
Nr. 334). K. würt. Archiv. 


. Eopia Conſensbriefes des Kaiſers Rudolf IT., nach welchem er den 


Brüdern Georg, Hand, Anton und Wolfgang, Grafen zu Mont» 
fort in Tettnang, gejtattet, ihre Herrichaften Tettnang und Argen 
verpfänden, vertaufchen und verfaufen zu dürfen. K. würt. Archiv. 
3. Sept. zu Tettnang verkaufen die Brüder Hans, Anton und Wolf, 
Grafen zu Montfort, an den Hrn. Jakob Fugger, Hrn. zu Kirch— 
berg, Weißenhorn und Babenhaufen, um 63000 fl. rhein. Münze 
die Burg und Herrichaft Wafferburg mit Zugehörden, welche fie ald 
Eigenthum von dem Gr. Ulrich von Montfort ererbt haben, jodann 
den Forſt-, Wild- und Blutbann dafelbit, jo Lehen vom Reiche 


ſind. St. Galler Stiftö-Urf. 
1596. 


7. Dez., auf dem Schloffe Gäblingen. Urfula, geb. Gräfin von 
Solms, Wittme des Gr. Ulrih von Montfort zu Tettnang, bittet 
den Abt Bernhard von St. Gallen, fie mit dem Schloffe Mollen- 
berg ꝛc. zu belehnen. St. Galler Stiftd-Urf. 

Die Grafen Haug und Johann von Montfort zu Tettnang verkaufen 
um 8000 fl. dem Abt Iohann zu Kreuzlingen die Kaftenvogtei über 
Hirfchlatt. K. würt. St.⸗Archiv. 

16. Mai. Ehevertrag zwifchen dem Gr. Anton von Montfort und 
der Maria Anna, Tochter ded Gr. Marimilian von Thun, Hrn. zu 
Telfchen, Bodenbach, PBinenburg, Egla, Schönftein, Achleithen 
und Hochenberg, k. £. öftr. Kammerer, Salzburg. Oberhofmarfchall, 
und der Frau Gmerenzia Franziska, Gräfin von Lodron. Tett— 
nanger Archiv. 

Pfandichaftävertrag zwifchen dem Gr. Anton von Montfort und dem 
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Klofter St. Gallen, die Herrichaft Neuravendburg. Kanteralregi- 
ftratur zu Tettnang. 

26. Juli. Johann Franz, Biſchof zu Konftanz, beftätigt mit den 
Direktoren der ſchwäb. Grafenbanf, als die Gonjervatoren des gräfl. 
Montfortifchen Majorats, eine Uebereinfunft der Grafen Anton und 
Ernft von Montfort und mit dem Fritz von Gauenftein, betreffend 
die Verwaltung der Montforter Herrfchaften und der auf denfelben 
baftenden Schulden. Aus dem fürftl, Waldb.-Wolfegger Archiv. 


Weiterer Madtrag von UÜrkunden. 


Ulricus Dei gralia Comes in Sigmaringen, Dominus de Mont- 
fort,... Priorissam et Convenlum in Habslal,... in districtu 
Comitiae nostrae in Sigmaringen. .-. pro viribus defendere pro- 
nmiittit etc. Aus dem Montf. Hausurk.Buch, ©. 213. 

1. Dez. zu Frankfurt. K. Adolf verleiht auf die Bitte des Gr. Hugo 
von Montfort ver Stadt Tettnang (oppido) die nämlichen Stadt» 
rechte, welche die Stadt Lindau befigt. Aus den Montf. Haudurf.- 
Bud, ©. 149. 

19. Mai. Kaifer Albrecht I. erneuert obige Freiheit der Stadt Tett- 
nang mit Grtheilung des weiteren Rechts, alle Donnerflag einen 
Wochenmarkt halten zu dürfen. U. d. Montf. Hausurf.-B,, ©. 149. 
Am Mittwoch in der Pfingſtwoche. Hugo, Gr. von Montfort zu 
Tettnang der ältere, übergibt feinem Sohne, Gr. Wilhelm, und 
feinem Neffen, Gr. Hugo von Montfort zu Bregenz, alle feine Herr— 
fhaften, ald „die Burfh zu Tettnang und die Statt mit Leuth, und 
mit Guet, mit dem was darzue hört, Yiebnaw die Burfh xc., Summe» 
ram die Burfh ıc. Argen, dad. Dorff ꝛc. zu Betznaw die Ouetter, und 
waß enent der Argen, ald diſent ift- u. f. w. Mtf. Urf.B., ©. 217. 
5. Dez. Gr. Wilhelm von Montfort zu Tettnang überläßt obige 
Erbſchaft feines Vaters, des Gr. Hugo, feinem Vetter, dem Grafen 
Hugo von Montfort zu Bregenz, mit dem, daß er diefe Güter be= 
nugen bürfe, wofür er dem Gr. Hugo jährlid 1 174 hir. Recogni⸗ 
tiondgeld bezahlen wolle, auch follen dieſe, wenn er feine Erben 
hinterlaffe, obigem Gr. Hugo von Bregenz frei heimfallen. Copla 
Copiae in dem Montf. Urf.-Buh, S. 2186. 

21. Ianuar. Gr. Wilhelm von Montfort beftätigt dem Klofter 
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Haböthal den Beſitz des von feinem Vater, Hr. Hugo, ihnen ges 
fchenften Hofes in Mengen mit dem, daß, wenn das Klofter auf- 
hören follte, diefer Hof an ihn oder feine Nachkommen zurüdfalle. 
Montf. Urf.-Buch, ©. 213. 

16. Sept. zu Argen. Derfelbe verfügt mit Beirath feiner Ver— 
wandten, wie ed nach feinem Tode mit feiner Erbichaft gehalten wers 
den folle und ernennt den Ulrich und Friedrich von Ried zu Pilegern 
feiner einzigen Tochter Meta und zu Vollziehern feines legten Willens. 
Montf. Urf.-Bub, ©. 221. 

1 Sept. dal. Constanliae, Ludovicus Imp. civitatem Pfullendorf 
liberam et imperialem esse declaral, alque privilegia ejusdem 
confirmat. Ex Arch, prince. Sigmar, 

8. Nov. zu Lindau. Die Grafen Hugo und Rudolf, Brüder von 
Montfort zu Feldkirch, und Gr. Wilhelm von Montfort zu Tettnang 
vertheilen die Verlaſſenſchaft ihres verjtorbenen Vetters, des Grafen 
Hugo von Montfort zu Bregenz. Montf. Urk.-Budh. 


Ohne Datum, circa 1330—1340. Gerichtsordnung und Satung, welde 


1348, 


1353. 


1354. 


Gr. Wilhelm von Montfort für die Stadt Tettnang erließ. Montf. 
Urk.Buch. 

Um Montag nach Lichtmeß zu Um. Kaiſer Karl IV. verſpricht dem 
Gr. Wilhelm und deffen Sohn von Montfort 400 M. Silber zu be= 
zahlen. Montf. Urk.Buch. 

Am Sonntag nach Allerheiligen zu Hagenau. K. Karl IV. ſpricht 
die Brüder Wilhelm, Hugo und Heinrih, Grafen zu Montfort, zu 
Bregenz und Tettnang von allen Judenſchulden los. Montf. Urf.-B, 
Am Montag vor dem Auffahrtötag. Gr. Wilhelm von Montfort zu 
Bregenz überläßt feinem Bruder, dem Gr. Heinrich, aud der Erb« 
fchaft ihres Vaters, ded Gr. Wilhelm fel., durch friedliche Ueberein- 
kunft Rothenfeld die Burg mit Land und Leuten, die Kirchenfäge zu 
Müffen und Makelmos, Argen die Burg ꝛc. mit dem Kirchenfaß da⸗ 
ſelbſt. Tettnang, die Burg und Statt ıc., Liebenau die Burg ıc. 
mit dem Kirchenfag zu Örünfraut, Niederfumerau, die Vogtei über 
Langenau, die Kirchenfüge zu Wilpoltäweiler und Gebratöweiler, 
Scheer, die Burg und Stadt ıc., dad Dingau, die Kirchenfäge zu 
Briedberg, Herbertingen und Thengen, Landau die Burg mit dem 
Dorf Ertingen und von der Stadt Mengen jährlih 3z5 M. S. Die 
Mannlehen, vie nicht von Landeötheilen releviren, follen gemein« 
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fchaftlich fein, fomie die Wildbänne, Jagd und Federſpihl. Montf. 
Urk.⸗Buch. 


Am Montag nach Kreuzerfindung. Reversbrief des Gr. Heinrich 
von Montfort gegen Graf Albrecht dem jungen und deſſen Sohn, 
Hugo von Werdenberg, daß er die von ihm verpfändeten Schlöffer 
Altitetten mit den Kelluhöfen zu Bernang und Marbach gegen Erles 
gung der Pfandſumme zurüdgeben wolle. Bürft. fürftenb. Archiv. 


den 12ten Tag nach Weihnachten. Bundeöbrief zwifchen dem Grafen 
Johann von Werdenberg-Sargand, den Brüdern Hugo, Albrecht 
dem ältern, Heinrich, Albrecht den jüngern, Grafen von Werden 
bera, und dem Bruno von Rhäzuns. Pürftl. Fürftend. Archiv. 


am Dienjtag vor Urbandtag zu Baden. Gr. Rudolf von Montfort» 
Feldkirch verfauft an den Herzog Leopold von Deftreich um 30000 
Goldgulden „dep erften: Burg und Statt zue Veldtkürch, den Berg 
zu Rankhweil mit vem Landtgericht, und andern Gerichten daſelbs, 
die Veiti genandt Altmondtfort, und waß zwilchen der Clauß und 
Veldtkürch leidt, alß der Rein gath, und alf die DU von Veldtkürch 
in den Rein fleußt und gaht. Die Veſti, genanndt die Neu-Mondt- 
fordt, die Veſti Fueßach, daß Guet zue Brugg, daß Guet zue 
Höchſt, daß Guet zue dem Pirbaum, und Leuth und Guetter, die 
ich dazwifchen han alß der Nein und die Fueßach in den Bodenſee 
rinnet, daß Burgſtall genannt Blafenberg bey Veldtkürch, und alle 
meine Nechte fo ich han an ver Vefti Tofterd, die Graff Heinrichs 
von Fürſtenberg Pfandt ift; Darzue den hindern und vorderen thail 
des DBregenger Waldes, daß Guet Langenefh, die halben Achlöft in 
dem Waſſer genandt Bregeng.... die Veſti und daß Guet zue Stauf- 
fen, daß Guet zue Dornbüren, und zue Knümwen und zue Stiglingen 
mit den Weingärtten daſelbs. Die Kelnhöffe vor Lindaw, die Im 
Pfandt feind von dem Reiche, und darzue die Hoffe und die Guetter 
die gen Veldtkürch gehörendt,, und die meine Stieffmutter, Gräffin 
Glifabeth v. Nellenburg, in Pfandtweiß Inne bat.“ In dieſem 
Berfaufe follen nicht inbegriffen fein „die Veſti Jagoberg, die Vefti 
Ramfchwag.. die Vogtei in Balentfchain aller Zugehördt, daß Gueth 
zum Gallmift, und vor Yllbrugg, Leuth und Guetter an dem Eich» 
nerberg und mas enhalb der DU ift gelegen ꝛc.“ Auch auf den Fall, daß 
er eheliche Leibeserben erhalte, fol es ihm und feinen Nachkommen 
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freiftehen , die. Herrſchaften um die Kaufsſumme wieder audzulöfen. 
Montf. Urk.»-Buh, ©. 231b 

14. Feb. Abt Walter und das Gotteshaus zu Schaffhaufen überlaffen 
dem Gr. Heinrih von Montfort-Tettnang und deſſen Sohn Rudolf, 
Hrn. zu Scheer, bie Probftei zu Langenau mit allem was dazu ge- 
hört, erhalten die Leute und Güter, bie Gr. Heinrich in Frikingen 
und Hunglosweiler befagen. Copienbuch ded Klofterd Langnau. 

am Donnerftag nach dem heil. Ewichtag zu Stuttgart. Gr. Eber- 
hard von Würtemberg verpfündet dem Gr. Eberhard von Werbenberg 
um 7212 fl. Sigmaringen, Burg und Stadt und alle dazu gehö- 
rigen Dörfer, die Vogtei über die Klöfter Habsthal, Heiligkreuzthal, 
zum Wald und Hebingen, ben eigenen Hof zu Harthaufen, Veringen, 
Stadt und "Burg, mit ben Dörfern x. Würtemberg behält fich 
vor: das Heimfallsrecht, wenn feine männlichen Werbenbergifchen 
Erben vorhanden fein follten, das Einlöfungs » und. Deffnungsrecht, 
fowie im Nothfalle dad Beſteurungsrecht x. Bürftl. Sigm. Archiv. 
Samftag vor Martindtag zu Cäſtris. Bundeöbrief des Ulrichs Brun, 
Breih. zu Näguns, feiner Söhne, Hand, Heinrich und Ulrich Brun 
der junge, Albrecht von Sar von Mafor, Freih. in Lugniz und in 
der Grub, die Gemeinden zu Lugniz, in ber Grub und im Nhein- 
wald mit den Grafen Hugo und Aubolf, Brüdern, zu Wervenberg. 
Fürſtl. fürftend. Archiv. 

26. April. Gr. Heinrich von Montfort mit feinen Söhnen, Rudolf 
und Wilhelm, überläßt dem Bauliner-Orven die von dem Klofter 
Schaffhauſen erfauften Güter ꝛc. zu Langenau zur Begründung eines 
eigenen Klofterd. Kl. Langenauer Copienbuch. 

Am Donnerftag nad) St. Gallen errichten die beiden: Brüder, Rudolf 
und Wilhelm von Montfort,, einen Bertrag, nach welchem aus der 
Herrſchaft ihres Vaters, ded Gr. Heinrich, Gr. Rudolf erhalten foll 
die Pfandfchaft Scheer, dad Dinggau wit Zugehörden und ein Leib- 
geding von 57 K hir. jährlich. Gr. Wilhelm fol obige Pfandichaf- 
ten von Heinrich von Meifchach mit 2400 fl. auslöfen, dagegen Tett- 
nang, Argen, Rothenfeld und bie — Werdenberg behalten. 
Mont. Urk.Buch. 

26. Nov. Die beiden Brüder, A und Ulrich von Montfort, 
Söhne des Gr. Wilhelm, vertheilen, was fie „bie diſents und ennet 


Sees“ aus der Erbichaft ihres Vaters erhalten und Bisher gemeitt- 
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ſchaftlich befeffen Haben; Gr. Heinrich erhält: Werbenberg mit aller 
Zugehörde, alled an Land und Leuten, was fie von dem Gr. von 
Toggenburg ererbt und über dem Bodenfee gelegen ift, Gr. Ulrich 
dagegen die Graffchaften Tettnang und Eglofs, dann Summerau 
mit Zugehörbden, alles „was hie diſents Sees ift,“ ferner die 
500 % hir., welche ver Markgraf von Röteln beiven Brüdern fchul« 
det. Die Paſſivſchulden und Gülten fol ein Jever bezahlen, foweit 
fie auf den erhaltenen Landedtheilen haften. Montf. Urk.-Buch. 
Mittwoch nah Pfingften zu Stuttgart. Graf Ulrich) von Würtem- 
berg in feinem und feined minderjährigen Vetters, Gr. Eberhards 
Namen, verzichtet auf dad Eigenthum der Grafichaft Sigmaringen 
und ber öftreih. Pfandfchaft Beringen und tritt diefeiben ab an feine 
Schwefter, die Gräfin Elifabetb, Gemahlin des Gr. Johann von 
Wervenberg, an biefen ihren Mann und ihre ſechs Söhne, behält 
fih hierbei das Deffnungsredht in der Burg und Stadt Sigmaringen 
und für Deftreich dad Auslofungsrecht auf Veringen vor. Fürſtl. 
Sigm. Archiv. Das Original im Donauöfchinger Archiv. 

am Montag nach Sommerjohanni. Gr. Ulrih von Würtemberg 
entbinder die Beamten und Untertbanen, welche zu Sigmaringen und 
Veringen gehören, aller ihrer Give und Verpflichtungen gegen das 
Haus Würtemberg. Fürſtl. Sigm. Ardiv. 

am Dienftag nach Ulrichätag. Ein von dem Hofgerichte zu Nottweil 
auf Verlangen ded Gr. Johann von Wervenberg gefertigtes Vidimus 
eined Briefed des Kaiſers Friedrich III, gegeben zu Neuſtadt am 
Mittwoch vor Andreas 1459. Im diefem Briefe beftätigt K. Frie— 
drich die von dem K. Wenzeslaus dem Gr. Albrecht von Werdenberg, 
von dem K. Sigismund dem Gr. Hugo und endlich von ihm felbft, 
dem Gr. Johann und feinen Söhnen ertheilten Rechte und Freiheiten 
für die Grafſchaft Heiligenberg. Fürſtl. Sigm. Archiv. 

Somntag von Katharina, zu Rabolfäzell. Herzog Sigiemund von 
Deftreich beurfundet, daß Gr. Hand v. Werdenberg für ihn 2000 fl. 
an den Wernher, Freih. von Zimmern, bezahlt, 1800 fl. in dem 
Schloß Veringen verbaut, überdieß 200 fl. baar bezahlt habe. Für 
Isgtere 200 fl. verpfändet Herzog Sigidmund den Wildbann und Forſt 
zwifchen der Schmichen, ver Lochen und der Donau und den Weg 
von Veringen nah Straßberg, übrigens foll die ganze Summe auf 
pie Pfandfunme von Beringen gefchlagen werben. Fftl. Sigm. Arch. 
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29. Nov. Gr. Ulrih von Montfort ertheift mit Zuftimmung feines 
Bruders Hugo der Stadt Tettnang mehrere Freiheiten , betreffend die 
Steuern, Bälle, Leibeigenfchaftsabgaben u. f. w. Montf. Urf.-Buch. 
1. Febr. Gr. Georg von Werdenberg entlehnt von Ital und ofen, 
den Huntpiffen, Vettern und Bürgern zu Ravendburg 1000 fl. und 
verpfändet ihnen die Gülten mehrerer Höfe und Güter. Als Bürgen 
find unterfchrieben: Hugo und Ulrich, Grafen von Montfort, Hand 
von Namfperg, Brun von Hertenftein, Jakob von Hafenftein, Wil: 
helm Gremlich von Memmingen, Hand Beperer von Ravensburg und 
Ludwig Gremlich von Zußdorf. Fürftl. Sigm. Archiv. 

am Montag vor Jubilate zu Blaubeuren. Gr. Eberhard von Wür⸗ 
temberg beftätigt dem Gr. Georg von Wervenberg bie Ueberlaffung 
von Sigmaringen und Beringen (f. Nr. 391) mit dem, daß Graf 
Georg auf zehn Jahre fein Diener fein fol. Fürſtl. Sigm. Archiv. 
Donnerftag nach St. Margarethentag auf dem Hofgerichte zu Rott- 
weil. Die Brüder Georg, Ulrih und Hugo von Werbenberg ver- 
wahren fich gegen ven Wilhelm von Gundelfingen, welcher die Dörfer 
Geggingen und Ablach angefrrochen und an fich gezogen habe, da fie 
doch zu der ihnen von dem Kaifer Friedrich III. gefchenkten Herrſchaft 
Möpkirc gehörten. Fürſtl. Sigm. Archiv. 

16. Mai zu Aachen. K. Friedrich I. ſchenkt den Grafen Georg, 
Ulrich und Hugo von Werdenberg die wegen Belonie ded Hand Wer- 
ner, Freih. von Zimmern heimgefallenen Herrfchaften und Güter, 
und zwar: die Herrſchaft Mößkirch, Schloß und Stadt, mit allen 
Dörfern, Weilern und Höfen, die dazu gehören, deögleichen die 
Pfandfchaft Gutenftein, dad Vogtrecht der Kirche in Mengen, das 
Weingeld in Ueberlingen, den Weingarten bei Sipplingen, der Stall 
genannt x. Item Oberndorf u. j. w. Fürſtl. Sigm. Archiv. 

am Vorabende ded Auffahrtötages ꝛe. Schreiben ded Gr. Andreas 
von Sonnenberg an die Grafen Hugo und Chriſtof von Werdenberg 
und der letzteren Antwort, einen gefangenen Leibeigenen des erſteren 
betreffend. Fürftl. Sigm. Arch. 

Montag vor Simon und Judä zu Ravensburg. Die Grafen Hugo, 
Ulrich und Johann von Montfort zu Tettnang theilen die Güter des 
Grafen Herrmann von Montfort zu Bregenz und Heren ber Güter 
in Deftreich zwifchen veffen beiden Söhnen Hugo und Georg dahin, 
daß erfterer (Hugo) den den von Montfort noch angehörigen Theil 


402. 


403. 


404, 


406. 


1516, 


1514. 


. 1557. 


1652, 
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von Bregenz mit allen dazu gehörigen und in Schwaben gelegenen 
Gütern, dagegen Gr. Georg die in Deftreich, Steier und Kärnthen 
gelegenen, ald das Schloß Beach, Krembs, Monfperg und Rorau, 
mit allen davon abhängenden Mechten ac. erhalten folle. Beiden 
Theilen fteht der Vorkauf der etwa zum Verkaufe beftimmten Güter 
zu. Graf Hugo hat feinem Vater, fo lange er Iebt, ein Leibgeding 
von jährlih 200 fl., nach deflen Tode aber feinem Bruder Georg 
150 fl. zu bezahlen. Montf. Urk.-Buch. 

Dienftag nach Jakobi verbinden fih Hugo, Gr. von Montfort zu. 
Rothenfeld, Ulrich, Gr. von Montfort zu Tettnang und Gr. Johann 
von Montfort zu Langenargen, Chriftof, Gr. zu Werbenberg, Franz 
Wolfgang, Gr. zu Zolern, Brievrih, Or. zu Fürftenberg, Hand 
Werner und Gottfried, Breiherren zu Zimmern, Jörg, Truchſeß 
Freih. zu Waldburg, Herr zu Wolfegg, in Betracht „ver Sipp- und 
Freundſchaft, darinn wir dann alle gegen und undterainander ver« 
wandt“ zu ihrem, ihrer Städte, Schlöffer und Leute Schub gegen 
Jedermann auf drei Jahre, auch verfprechen fie, die etiwa unter ihnen 
entftchenden Anftände frievlich durch einen Compromiß auszumachen. 
Fürftl, fürſtenb. Archiv. Ertrabogen bei den Wervenberger Akten. 
4. Mai. Gr. Bernhard von Eberftein ftiftet einen Vergleich zwifchen 
dem Gr. Johann von Montfort und der Gräfin Eleonora von Arn= 
berg, geb. von Kirchberg, einer Tochter ded Grafen Eberhard und 
Scwefter ded Grafen Philipp von Kirchberg dahin, daß leßtere zu 
Gunften ded Gr. Johann gegen den Empfang von 2300 fl. auf die 
Erbſchaft ihres Bruderd, des Gr. Philipp von Kirchberg, verzichtet. 
Fürftl. Fürftend. Archiv. Fasc. Montf. Akten. 


. Montag nady Antoni. Gr. Johann von Montfort verfchreibt feiner 


Frau auf den Ball feines Abfterbens (Apollonia, geb. Gräfin von 
Kirchberg) dad Schloß Argen mit Zugehörbe. Fürſtl. Fürftenb. Archiv. 
17. Dez. Gr. Ulrich von Montfort verfichert dad Witthum feiner 
Schwägerin, der Johanna, Gräfin von der Mark und Arnberg, Wittwe 
bed Gr. Johann von Montfort, Faiferl. Kammerrichters. Fürſtl. 
fürftenb. Archiv. 

6. Mai, zu Tettnang, errichtet Graf Hugo von Montfort mit feinen 
drei Söhnen, Franz, Johann und Anton, ein Majorat und Fidei- 
commiß mit dem, baß bie Herrfchaften Tettnang und Argen mit allen 


407. 1725. 


408. 1766. 
409. 1769. 


410. 1779. 


gehoben. 
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Zugehörden ein Ganzes bilden, welches, wenn mehrere Söhne vor⸗ 
handen, nur Einer erben foll, wogegen er für die übrigen Familien⸗ 
glieder zu forgen habe. Diefer regierende Herr foll ſich mit einer 


Ebenbürtigen verehelichen. Die weibliche Succeſſion tritt dann erft 


ein, wenn feine männliche mehr da ift. 

Kein Bamilienglied foll ein anderes vor einem Faiferlichen Hofe 
over Zandgerichte noch fonft wo verklagen dürfen, fondern die fich 
etwa ergebenden Streitigkeiten haben die Gonfervatoren der Familie 
zu entfcheiven. Zu legteren find ernannt ein jeweiliger Bifchof zu 
Konftanz und ein jeweiliger Direktor der Grafenbank des fchwäbifchen 
Kreifed. Die Urkunde unterfchreiben: Franz Johann, Biſchof zu 
Konftanz, Haug, Gr. zu Montfort, Haug, Graf zu Koͤnigseck, 
Mar Willibald, Gr. zu Wolfegg, Branz, Gr. zu Montfort, Jo— 
hann, Gr. zu Montfort, Franz Ernft, Gr. zu Kriechingen, Anton, 
Gr. zu Montfort. Pürftl. fürftend. Archiv. Fasc. Montf. Akten. 
26. Juli, Konftanz. Johann Franz, Bifchof zu Konftanz , betätigt 
im Namen der Eonfervatoren der gräfl. Montforter Familie die von 
den Grafen Anton und Ernft v. Montfort vorgefchlagene Verwaltung 
der Montforter Herrfchaften. A. d. fürftl. Waldb. Waldſeer Archiv. 
17. Oktober. Kaijer Joſeph IL. belehnt den Branz Xaver und beffen 
Brüder, Anton und Johann Nepom., Grafen zu Montfort, mit 
Tettnang und Argen. 

19. Febr. verkauft Gr. Zaver von Montfort mit Zuftimmung feiner 
Brüder die Herrfchaft Langenargen um 80,000 fl. an ven Churfürften 
von Baiern!). 

14. Aug. verfaufen die Brüder rang Xaver und Anton, Grafen zu 
Montfort, alle ihre Herrichaften, Güter u. f. w. an das Kaifer- 
haus Deftreih um 1,200,000 fl., an welchen Deftreich vorſchuß—⸗ 
weife fchon 900,000 fl. bezahlt Hatte, 300,000 fl. follen zur 
Befriedigung der übrigen Gläubiger verwendet werben, obige beiden 
Grafen aber eine jährliche Rente von refp. 6000 fl. und 3000 fl. 
erhalten. Die Gonfervatoren der Bamilie hatten in bemfelben Mo» 
nate ihre Zuftimmung gegeben ?). 





2) Obige Urkunden befinden fich als Gonzepte, ſowie Nr. 407 u. 408 in bem fürfll. 


fürftenb. Archiv in dem Fasc. Menti. Akten. 


Ausführliche Abſchriften 


mehrerer 


in vorftehendem Werke angeführter Urkunden. 


Nr. 1 bis 72, chronologifch geordnet. 


Mr. 1; 
(Copia Copiae. Aus dem Buche: Allerlei Schriften x. S. 250b.) 


Jakob Manlius, welcher eine Chronik ver Bisthums Konftanz fchrieb, hat an 
Kafpar Haberftroh, Abt zu Mererau bei Bregenz, auch einige Notizen über die 
Stifter des Klofterd gefchrieben. Zu Anfang derjelben fagt er, er habe die jehr alte 
Urfunde (Charta perveluslissima cum figuris) über die Stifter des Klofterd gele- 
fen, die ihm der Abt mitgetheilt, ihr Inhalt fei aber diefer: 

Tenor Chartae: 

Anno domini millesimo nonagesimo oclavo (1098) fundalum est mo- 
nasterium Briganlioum ab Ulrico, nobillssimo Rhelorum et Brigantiae Comite, 
qui fuit avus nobilissimi Comilis Rudolphi de Pfullendorf, et dedicatum a 
venerabili Palre in Domino, Domino Udalrico,, Constant. Episcopo natlone 
de Dilingen. 

Nunc sequuntur figurae cum supra scriplionibus suis et fol. seq. Ru- 
dolphus Allius fundatoris ob pelilionem Beati Marbollonis presbyteri tradidit 
huic loco Alberswendi, cum omni jure. 1) Bertha fundalrix quae erat filia 
Regis Rudolphi, qui in Saxonio bello occubuit propter fidem Christi, fuit 
eliam filia malerlerae gloriosissimi regis Romanorum Heinrici. Elizabet con- 
tulit Ecclesiae ista dona: Wolffharlenrute, Bolgenach, Isenherreich, Garstram, 
Chirperg, Ratrishausen, duos calices, dalmalicam. 


— — —— 
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Nr. 2. 


(Copia aus dem Urkundenbuch des Kloiters Langenau bei Tettnang.) 


VBergabung eines Arnolds, an das Klofter Schaffhaufen, mehrerer 
Güter zc. bei und um Langenau, vom J. 1122. 


Notum sit omnibus lam praesenlibus, quam fuluris. Quod ego Arnol- 
us el uxor mea Juuzela iradimus sanclo Salvalori et omnibus sanclis ejus 
in Cenoblo Schaffhuse. Quidquid praedii ego a progenitoribus meis haere- 
ditario Jure possideo vel quidquid ego cum uxore mea ad tempus videmus 
habere apud Hillischwilere et Essriswilere, et Blaichun et Langnow, infe- 
riori et superiori et Rappswilere, et Wielantschwilere et Erchenartswilere 
et Steimbach eo pactu, ut servillum Dei per Schafhusenses fralres in eodem 
predio nostro in perpeluum fiat, et stabilialur, absque anuali censu. Ipse 
aulem Abbas Adelberchlus, in cujus praesenlia haec facta sunt, cum con- 
sensu fralrum suorum concessit fratribus in eodem predio nostro Deo ser- 
vienlibus quidquid proprielalis hisce in locis, quorum nomina haec sunt. 
Rudolffsriedt, Steinibach, Rudenwilere, Tentenwiler, et Corradam vini de 
Lupinis, per singulos annos, Haec praedia dedit abbas, el fraires ejus 
illis fratribus quos ipsos ad serviendum Deo in predio deslinaral, ea con- 
ditione, ut nec mihl, nec uxori meae, de praediis ei rebus, quas in prae- 
senli videmur habere, aut postmodum acquirere praedicto loco nil demere, 
nil licet quacunque occasione sublrahere. Praedium quoque in Oneltingen, 
quod ego el uxor mea cum decem marcis rogalu eorum redemimus, nobis 
addiderunt eo pacto, ut nos idem quamdiu ipsi praedictam pecuniam red- 
derent, possidemus. Haec omnia tali pacio et ea condilione acla et firmala 
sunt, ut nec Abbas nec fralres sui, nec ego, nec aliquis meorum de his 
omnibus aut infringere permodum aliquis audeal et servilium Dei in prae- 
dio nostro a fratribus Schaffhusensibus die nocluque explealur. Nomina 
quoque teslium sub quorum praesenlia haec gesta sunt, subnotari fecimus 
Alberchlus et Rainhardus fraler ejus, Rapoto el frater ejus Sigifridus de 
Lampoltiswilere, Eberhardus de Nitzenwiler, Berchloldus et fraler ejus Wi- 
neso de Bachiline, Hermannus et frater ejus Rudolffus de Langensee, Ge- 
bezo, Rufhardus, Sefrid, Wernherus, Burchardus de Raprechteswilere, 
Herbert et frater ejus Aldiberon de Bernriedt, Rulhard de Nunkirch, Wern- 
herus el Wernherus Fluzowa, Marquardus et Alli ejus, Marquardus et Ewi- 
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gerus de Stainibach, Adeberthus, Wernherus, Rudolffus, Hainricus de Rü- 
denwilare, Lutericus et Alii ejus Lutericus ei Bernhardus Cuno, Magne- 
goldus de Mulelsew, Bernhardus, Burchardus, Arnoldus, Benno de Tenlen- 
wilare, Wernherus et fraler ejus Egelolfus de Hubelberg, Vodalricus et 
fraler cjus Wernherus, Hilzil de Tegernsew. Dux Hainricus el fillus Hain- 
ricus de Ravenspurg quibus locus ille in Advocalia commissa est, Annh 
Dominie Incarnaltonis M. CXXij. Indielione XV, Epacte X luna XXVj ferla’ 
sexta in Epiphania, Regente Hainrio Imperatore Romano, sub Duce Fride- 
riko, Comite Harimanno gesta sunt haec. Ego Vdalricus scripsi et laudavi 
Amen. (1122.) 


Nr. 3 u. 4. 
(Copia Copiae. Aus dem Bude: Allerlei Schriften ꝛc. E. 213.) 


Freiheits: und Schirmbrief des Gr. Ulrich von Moutfort, Herrn in 
Sigmaringen, für das Kloſter Habsthal, von 1275. 


Ulricus Dei gralia Comes in Sigmaringen, Dominus de Monlfort, Om- 
nibus praesenlium inspectoribus salulem cum nolilia subseriptorum. Cum 
in Ecclesia Dei Religiosis in salutem fidelium millitanlibus brachio militari 
sit praecipue succurrendum; Nos divina disponente gralia Priorissam et 
Sorores in Habstal cum omnibus bonis suis in districta Comiliae noslrae 
in Sigmaringen in quibus de Jure nullius advocali circulum sortiuntur, sed 
Religiosorum gauden! omnimoda libertate, summae pielalis intultu ex nunc 
ab incursionibus, vexationibus et juribus, in rebus lemporalibus pro viribus 
defendere compromillimus praesentibus prolestando, nullum haeredum nostro- 
rum Jus advocaliae vel cujuscunque defensionis contra voluntatem ipsarum 
penitas habiluram. Hujus rei testes sunt frater Waltherus de Ramsperg, fr. 
H. de Diesenhofen, Ord, fratr. Praedicatorum H, Vicarius de Lazi, Wil- 
helmus dietus Heller, H. Scullelus de Sigmaringen, H. Cellarias Ep. dietus 
Hacgme, in eujus rei testimonium sigillum praesentibus duximus opponen- 
dum, Datum ao, Domini M.CCLXXV. (1275.) 


Beftätigung diefer Freiheiten für die Klofterfchweitern in Mengen 
von Gr. Wilhelm von Montfort zu Tettnang im J. 1313. 


Ih Graf Wilhalm von Mondtfort Thun khundt allen die difen Brieff ſehendt, 
oder börendt Iefen, daß ich aik und hab keitättet den erkaren Schweftern ver Samm— 
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lung zue Mengen dem Dorff alle die Freyhait und Art, die ihn mein Vatter feelig 
Graff Haugg zue der Hoffitatt die fein recht aigen was, zu ainem ewigen Gottes⸗ 
dienft und zue ainer Sammlung vergab und gegeben hat, Alfo daß niemandt mit 
ihnen fol zue fchaffen han, noch befhümmern fol, mit Eheinen Dienft von mier und 
meinen Erben. Wer aber daß diefelben Schweftern Ihnen felber nit Recht thäten, 
daß ich Ihnen nit trawe, fo verre fie von der Hoffitatt fueren, oder verendern 
wurden, ober wölten, ohn meinen Gunft, fo will ich daß bie Hoffitatt, und das⸗ 
felbig Guet was fh von meined Vordern guet handt, wider an mich und meine Erben 
fallen, es zuebefegenve mit andern erbarn Gaiſtlichen Leuth, daß Gotteedienft ewig- 
lich da bleibe. Wer auch daß ihr aine aufgienge und wider Ihr Orden thätte, vie 
ſoll khain Anfprady wider han zue der Hoffftatt‘, noch zue dem Guet, fy wölle dan 
wider in vorn gehorfam geleben, und Buch empfahen nach dei Ordens Gewohnheit 
und Recht, und er lebe in Schweiter zuempfahende, wenne ſy abgangen feind, am 
Ihr ftatt, alsſo in vil Nug ift, und ſy dunkhe daß ſy fich mögen begohn. Und 
daß diß alles beftäit bleibt, fo henckhe ich mein Infigel an difen Briff zue ainer off» 
nen Urkhundte. Der ward geben zuer Scher, da man zahlt von Gotted Geburt 
dreyzehenhundert, darnach in dem dreyzehen Jahr, an Sant Agnefen Tag x. 


1424 am Montag nach Bartholomä fpricht Gr. Rudolf v. Montfort, zu 
Rotenfeld die Klofterfrauen von allen Steuern sc. von obigen Gütern und denen, 
die Sr. Herting, Leutpriefter zu Mengen ad St, Mart. und Heinrich Bartelftein, fein 
Bruder, zum Klofter geftiftet haben mit dem, daß fie Feines berfelben ohne Eins 
willigung der Herren von Schär veräußern Dürfen. 


Nr. 5. 
(Copia. Donauöfchingen.) 


Kaiſer Rudolf 1. betätigt den Verfauf der Grafichaft Heiligenberg 
an den Gr. Hugo von Werdenberg. 


Rudolfus dei gralia Romanorum Rex, semper Augustus, universis imperij 
Romani fidelibus presentes litteras inspeciuris, grallam suam, el omne 
bonum, Presenlis vile negocia, ob humane condilionis fragililatem, consumil 
oblivio, nisi fidelis scriplure testimonio in thesauris memorie reponanlur 
Ad universorum itaque, {am presenlium, quam etlam fulurorum notiliam 
uolumus peruenire, quod vyr nobilis, Bertoldus, comes de sancto Monle, 
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In nostre constitutus pr&senlia, Spectabili viro, Hugoni Comili de wer- 
denberg, fideli et auunculo nostro dilecto, Castrum de sancto Monte, el 
Quadraginta marcarum redditus, proprietalis Jure ad Ipsum spectantes, Item 
comilatum, qui ad eundem B. hereditario iure fuerat deuolulus, cum 
omnibus Ministerialibus, hominibus, et vasallis, nobilibus, et ignobilibus, 
ad eundem, proprielatis, hominij, uel quocunque alio titulo pertlinentibus, 
Item omnia feoda, omnia iura sua, omnes acliones, siue perseculiones, et 
generaliter universa, el singula ad eundem B. quocunque Litulo devolula, 
libere, et sponlane vendidit, et etiam resignavit pro Quingentis marcis, 
puri argenti, Constanliens. ponderis de quibus dictus, Bert. sibi professus 
extilit salis cautum. hoc lamen speclaliter, in eadem vendilione deducto, 
quod supradictus hug, Comes de werdinberg, pfalo. Ber Comili, su- 
pradiclum Castrum de sancto monte, cum Quadraginta marcarum reddilibus 
altlinentibus, Item Quadraginta marcarum redditus, de proprietatibus suis, 
apud Aeschach, Swarzinbach, Camernanch, et ze brochencel restituet, pro 
ipsius Bertoldi ulte tempore pacifice possidendos. Post eius uero decessum, 
omnia supradicta, in quibus ipsi Bertoldo reliclus extitit usufructus, ad 
ipsum. h. Comitem, uel ipsius heredes libere reuertentur. hulus rei 
testes sunt. ven... Salzburgen., Archiepiscop... palauien... Ratisponens,.. 
Babenburgen... Frisingen,.. Seccouilen... et Chimen. Episcopi. Nobiles 
viri. C. de Calzinelinbogin., F. de Liningen, h. de wilnowe. B. de 
hohemberg, ei, M. de Nellinberg, Comites, et alij quamplures, In cuius 
Testimonium, Magestatis nosire sigillum presenlibus est appensum, Datum 
Wienne XI kald, Juny. Indict, v. Anno domini. M. CC. LXX. Vij. Regni 
vero nosiri Anno Quarto, 


L. 8 


pend, 


Nr.6 u. 7. | 
(Copia Copiae. Aus dem Buche: Allerlei Schriften ıc. S. 149.) 
Die Stadt Tettnang erhält von Kaifer Albrecht die Stadtrechte der 
Stadt Lindan und einen Wochenmarkt im J. 1304. 


Albertus, Dei gralia Romanorum Rex semper Augustus. 
Universis Sacri Romani Imperii fidelibus praesentes literas inspecluris, 
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gralilam suam el omne bonum. Supplicavit nobis Vir nobilis Hugo, Comes de 
Montfort, quod cum oppidum suum de Tettnang haclenus non sil sub certlis 
Juris et consuetudinum legibus gubernaltum. Nos illud faceremus, sub eisdem 
legibus de caetero gubernari, quibus oppldum nostrum Lindova gubernari 
consuevit, Nos itaque ejusdem Comitis devotis supplicationibus inclinali fa- 
vorabiliter. Sibi de regia liberalitate Regia concedimus postulata et Forum 
septimale in memoralo oppido habendum singulis feriis quinlis auctoritate 
nosira regia duximus edicendum praesenlium testimonio lillerarum nostrae 
Majestalis Sigillo munilarum, Dalum in Ueberlingen Anno Domini Trecente- 
simo quarto, 14. Calendas Juni. (19. May.) Indictione secunda. Regni vero 
nosiri anno sexio, 


Die Stadt Tettnang erhält die Stadtrechte der Stadt Lindau von 
Kaifer Adolf L im J. 1297. 


Adolfus Dei gralia Roman. Rex, semper Augustus. 

— Universis Imperii fidelibus praesentes litteras inspecturis graliam suam 
et omne bonum. Supplicavit nobis Vir nobilis Hugo Comes de Monlfort, quod 
cum oppidum suum de Teltnang hactenus non sit sub certis juris et consuelu- 
dinum legibus gubernatum, nos illud faceremus sub iisdem legibus de caelero 
gubernari, quibus oppidum nostrum Lindauae gubernari consuevit. Nos ilaque 
ejusdem Comilis deyotis supplicationibus favorabiliter inclinali, sibi de libera- 
litate regia concedimus postulata praesenlium teslimonio lilterarum nostrae 
Majestalis Sigilli robore munitarum. Datum apud Franckenfort, Calendas De- 
cembris (1. Dec.) Indictione 1) Anno Domini 1297. Regni veri nositro Anno 
Sexlo. 


Nr. 8. 
(Abſchrift. 1307 an dem Hl. Abend vor dem Oſtertag, dd. Buchau.) 


Dfmia (Enpbemia) Gräfin von Werdenberg (wahrfcheinlich Klofters 
frau) quittirt der Stadt Konftanz den Empfang von SO M. S. 


(Aus dem Stablarchiv zu Konftanz ohne Sigill.) 


Wir Ofmia (Euphemia) diu Grävinne von Werdenberch, enbieten den ercba= 
ren Lüten: dem Ammann, dem Rate... und ven Burgern von Gonfteng, unfern 
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gruz und alles gut. Wir bitten uwer Befchaidenhait, das ir die zwaingig marfe 
füberd fo ir und noch fhuldig fint, von der Königinne wegen, an unferer ftat, 
lobent und gebent Maifter Bilgerin, unferm Arzat, uf den tag, alz ir fi ung gelobt 
bant, und fiva ir den vorgenanten Maifter Bilgerin gewerent, da fient od) ipir ge» 
wert, und fagen uch der zwangig Marke ledig an diſem Briefe, und zu ainem Urs 
Funde der warbait, fo geben wir, die vorgenannte Grävinne unfer Infigel an difen 
Brief, der war geben zu Buchaw in dem Jare, do man zaltt von Gotz geburte, 


druzehent hundert Jare, und inn dem fibenden Jare darnach, an dem heiligen Abent 
zu Oftertag. 


Nr. 9. 
(Copia Copiae. Aus dem Buche: Allerlei Schriften ꝛc. ©. 217.) 


Gr. Hugo von Montfort zu Tettnang überläßt feinem Sohne Wilhelm 
und feinem Neffen, Gr. Hugo von Bregenz, feine Herrfchaften 
im 5. 1309. 


Id Graff Haug von Montfort, genannt von Tettnang, Thuen khund allen 
ben bie bifen gegenwärtigen Brieff anſehendt, leſend, oder hörendt leſen, und ver- 
gih daß offentlich an difem felben Brief, daß idy mit guetem Willen und Betrach« 
tunge, und mit guetem Rath meiner Freunde, da ich es mit allem Recht getuen 
möcht, auffen des Neichöftraffe gegeben han, und gabe meinem Sohn Graf Wils 
helmen und meinem Betteren Graff Haugen von Bregeng, meined Brueders fel. 
Sohn Graffen Ulrichs von Bregeng, mein recht freyes Aigen zue den ſtunden, und 
zue den tagen, ald ich von Hecht thuen folt, und auch wol gethuen mödjt. Und 
ift dieß die Aigen und die Güetter, die ich Ihnen aigentlichen gegeben han, die 
Burkh zu Tettnang, und die Statt mit Leuth, und mit Guett, und mit dem waß 
darzue hört, Liebnaw die Burgh mit Leuth und mit Gueth, und mit allem darzue 
börendt, Sumeraw die Burg mit Leuth und mit Gueth, und waß barzue hert. 
Argen daß Dorff mit Leuth und mit Gueth, und waß darzue hert, zu Behnaw bie 
Guetter und waß enent ver Argen, ald bifent ift, mit Leuth und mit Guet. Unb 
darnach waß ich hette, es wer Leuth alder Gueth, an Holtz alder Veldt, an Wyſen, 
alder Ackher, an Walde, alder an Waſſer, an gefuechtem alver an ungefuechten 
An fundenem, alver an ungefundnem, an Zwinngen, alder an Bännen, es ſey 
genandt, alder ungenandt, alder wie ed gehaißen fey, und han mich veflelben vor- 
genannten Aigens und Guette® verzigen, und auffgeben, Als ein frener man, fein 
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rechtes freyed Aigen wol gegeben mag, und auch fol meinem Sohn Graff Wilbel- 
men, und meinem DBetteren Graff Haugen von Bregenk den vorgenannten Ihnen 
baiden zue einer rechten Gemainde zue habende und zue geben ald ain Man fein recht 
Aigen geben jol und auch han, und ließe Sy da diefelben vorgenannten Aigen und 
Guetter befigen, und bracht fy mit Gewalt bey meinem lebenden Leib, als Recht 
wad, und han Ihnen darüber zue Gezeugen gegeben, die ed ſahendt, und auch 
hörtendt, die hienach gefchriben ftandt, Herr Ludwig von Braßberg, Hrn. Hildt⸗ 
brandt von Wervenftain, Hrn. Conradt von Schönenftein, Hrn. Hainrich v. Schö— 
nenftein, Hrn. Ulrich; von Lehen, Hrn. Burghardt von Weyler, Hrn. Dietrich 
von Weyler, Hrn. Ulrich) von Neydegkh, Hrn. Hainrich von Langenegg Ritter, 
Ulrih von Hebeggen, Sebolt Conradt feinen Brueder Stattammann, und feinen 
Brueder Hrn. Conradt den Lewenpriefter von Tettnang, Conradt Möfelin, Ofch- 
waldt, Gonradt fein Brueder der Satyler, Marquardt ven Beckhen, und aber Mar- 
quarbt den Beben und den Scherer Burger zue Tettnang und ander Biderleuth ge» 
nueg. Und daß diſes Alles wahr fey, und auch fteht bleibe, Darumben fo henckhe 
ich Graff Haug von Tettnang der vorgenandt, mein aigen Inflgel an diefen Brieff 
zue ainem wahren Urkhundt und Veſtunge aller der Dinge und Gedinge, fo hievor 
geihriben fteht. Diß befchah, da man zahlt von Gottes Geburt dreyzehenhundert 


Jahr, darnach in dem Neundten Jahr, an der Mittwochen in der Pfingftwochen. 
(1309.) 


Nr. 10. 
(Copia Copiae aus dem Buche: Allerlei Schriften x. ©. 218b.) 


Graf Wilhelm von Montfort zu Tettnang überläßt unter gewiſſen 
Bedingungen ſeine väterliche Erbſchaft ſeinem Vetter, Gr. Hugo 
von Montfort zu Bregenz 1309. 


Ich Graf Wilfalm von Montfort, genandt von Tettnang. Thue fhund 
allen den, die diſen gegenwürdigen Brieff anfehendt, Iefendt oder hoͤrendt lefen, und 
vergich deß öffentlich an diſem felben Brief, daß mein Vatter feelig Graff Haug 
von Mondtfort, genannt voh Tettnang, aigentlich gab, fein Hecht aigen, Graffen 
Haugen von Montfort, genandt von Bregentz, feines rechten Brueders Sohn, mit 
mir zu ainer rechten Gemainde, mit meinem gueten Willen und Gunfte, und gabe 
Ihme darüber fein Brieff und Handtvefte. Und ift diß daß aigen, daß unß main 
Vatter feelig, gemainlihen gab, Graff Haug von Tettnang der vorgenandt. Die 
Burg zue Tettnang, und die Stadt mit Leut, und mit Guett, und was barzue 
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hört, Liebnaw die Burg mit Leuth und mit Gueth und mit alle dem, waß barzue 
gehört. Summeraw die Burg, mit Leuth und mit Guett, und was darzue gehört. 
Argen daß Dorff mit Leuth und Gueth und was darzue gehört. Zue Betznaw die 
Guetter, und was enent der Argen alder diſent ift, mit Leuth und mit Gueth, und 
darnach was er hatte, ed wer Leuth alder Gueth, an Holg alder an Velde, an 
Wyſen alder an Adher, an Waide alder an Waffer, An gefuechtem, alder an un— 
gefuechtem, an fundnem alder an unfunonen. An Zwingen alder an Bännen, es 
ſey genandt, alder ungenandt, alder wie es geheiffen fey, daß vergich ich Graff 
Wilhelm der vorgenandt, daß ich biefelben Gemainde und dad vorgenandt Guet, 
daß ung mein Datter ſeelig Graff Haug von Tettnang, ber vorgenandt gegeben hat, 
mit allem Recht, daß ich dad ven mein Theil, und alles daß ich an denfelben vor— 
genannten Ouettern, und Veſtinnen han gegeben zue ainem rechten ledigen Aigen, 
mit dem Gedinge, ald hinach gefchriben fteht, Graf Haugen von Bregeng dem vor« 
genandten, und hott Er daß befeifen, als Necht ift, und da Er daß befalfe, ald 
Recht was, da empfienge ich Es dawider von Ihm, mier und meinen rechten Leibs— 
Erben umb ainen rechten Zinge, jährlichen zue Sant Martinstag umb ain Schilling 
Pfenning Coftanger Münge, befcheh auch alfo, darvor Gott ſey, daß ich Graff 
Wilhelm der vorgenandte für fuere ohne Leiberben , fo foll Graff Haug von Bre— 
geng der vorgenant berichten und geben Sibenhunvert Marfh Silbers Tötiged und 
guettes Coftanger Geweges, zue nechften vier Jahren nach meinem Todte, und foll 
daß gewijen zue geben, Ald Ihn Conradt von Schönenftein, und Hr. Ulrich von 
Schlegelberg Ritter Haiffent, und wann das vorgenannt Guet, bericht würbt, ob 
es zue ſhulden Ehompt, als da vorgefchriben ftät, fo fol man Graffen Haugen von 
DBregeng den vorgenanten die Burg zu Tettnang antwurtten, und vor nit. Iſt es 
auch daß es zue fchulden khompt, fo foll der vorgenannt Graff Haug von Bregeng 
berichten und geben vierhundert Markh Silbers lottiges und gueter Coſtantzer Ge- 
wege, meiner ehlichen Würten, Herrn Johanes Tochter von Schwargenberg, bie 
fo Hat über die Burg zu Liebenaw, Thuet er daß nicht, fo foll fy diefelben Burg 
und daß Guett, daß darzue gehört, Innen han, biß Ihr daß vorgenant Guet bericht 
würt, zue den Zylen, und zue den tägen, ald ſy Brieff und Handtveſte von mier 
hat, und von meinen Breunden. Das feind Gezeugen, die daß fahen und Hörten, 
Graff Berchtoldt meined Bettern, Graf Haugen Söhn von Mondtfort, Hrn. 
Hilprandt von Werbenftain, Hr. Conradt von Schönenftein, Konradt der Kürchen⸗ 
herr von Tettnang, Hr. Ulrich von Pflegelberg, Briverich von Grabon, Ludwig 
von Schönenftein, Hanns von Roſenharts und fein Brueder Hilprandt und Ulrich) 
von Rofenharts, Thomas von Angelberg, Konradt und Ruoph von Schenhofe, 
Ulrich von Iemandegenfehe, Rainer und Conradt und Berchtoldt fein Brueder, 
Hanf und Haintz von Thannenfels, Ulrich der Kürchherr don Bechrenz (Bregenz ?), 
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Briedrich der Weggeber, und B. der Schreiber von Bregeng, und ander Biber Leuth 
genueg. Und daß diß alles wahr ſey, und fteht bleibe, darumb fo henckh ich Graff 
Wilhelm der vorgenant mein aigen Infigel an diſen Brieff zue ainem wahren Urs 
khunde und Veſtunge aller ver Ding und Oedinge, jo hievor gefchriben fieht. Diß 
beſchah zu Tettnang auff der Burg, da man zahlt von Gottes Geburt drenzeben« 


hundert Jahr, darnach in dem Neunten Jahr. An Stant Niclaus Abendt (5. Der. 
1309.) 


Nr. 11. 
Abfchrift. 1310. 29. Sept. zu Feldkirch.) 


Gr. Rudolf und Ulrich von Montfort und Gräfin Anna, des Gr. 
Hugo von Montfort Wittwe, quittiren der Stadt Konftanz den 
Empfang von 41M. ©. 


(Das Driginal ift in dem Stadtarchiv zu Konftanz.) 


Wir Rudolf Probft und Pfleger zu Chur, und ich Ulrich, Corhere ze Chur, 
Gebrüder Graven von Montfort, und ich Anna, Oravinne von Montfort vergihen 
und tunt chunt offenlih an difem Briefe allen die in anfehent, hörent oder Iefent, 
dad wir habent emphangen von dem Ratt und den Burgern zu Chofteng ain und 
vierzig Marc; lotichs Silberd choftenzer gewäged, ber ft uns fchuldidy waren von 
dem Chunege, umbe den Dienft den wir im tun font gen Lamparten nach ven felben 
Phenningen font wir, noch unferd Bruders Fint, noch kain unfer Frunt fürbaz fain 
rech noch Anfprach gewinnen noch fuchen, wan wir ir revelich und gar gewert fint. 
Und darüber fo geben wir den vorgenannten Burgern diſen Brief mit unferen Ins 
figeln ze ainem waren urkunde aller ver Dinge als hie vor an difem Brief geferiben 
if. Der wart gegeben in der Stat ze Veltkirch in dem Jare do man zalet von 
unnferd Herren Gotted Geburt drüzehen Hundert Jare, darnach in dem zehenden Jare 
an Sant Micheld Dage. 


L. S. L. S. 
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Nr. 12. 
(Abſchrift. 7. Oktober 1310, dd. Feldkirch.) 


Die Grafen Rudolf und Ulrich von Montfort und Anna, des Grafen 
Hug von Montfort Wittwe, quittiren der Stadt Konftanz 
715 M. S. 


(Das Driginal ohne Sigill it in dem Stadtarchiv zu Konftan;.) 


Wir Audolf Tumbropft, und Pfleger ze Chor und Ulrich Bruder Oraven von 
Montfort, und ich Anna, Grävinne von Montfort, Graven Hugen feligen 
Hufwrawe von Montfort, enbieten unferen lieben Brunden dem Amman und dem 
Nate ze Chofteng unnjern willigen Dienft und allez gut. Ir wiffent wol, daß ir 
ſchuldig fint, fünf und ſibenzg March loadz. filberz von des Roͤmiſchen Chungz 
wegen. Daz hant ir und gewvert und geben unferm Ohan Ulrich von Clingen 
zwaingig March, und Glaufen Spulin, uwern Burger, vierzehen March, und fwen 
ir und noch gebent ain und vierkig March Silberd, jo verichen wir an diſem Briefe, 
‚dag ir unns gentzlich gewert, de vorgenannten Guß allez und gebent iv varuber 
difen Brif, der geveftent iſt mit unnfern Infigeln, zu ainem gwaren Urkunde der 
Dinge, diu bie am difem Briefe geferiben fint. Der war gegeben ze Veldtkirch in 
dem Jare do man zaltt von Gottes Geburt druzehent Hundert Jare, darnach in dem 
zehenden Jare, an dem achten Dage nach ſant Micheld Dag (7. Oct. 1310). 


Nr, 18. 
(Copia Copiae aus dem Buche: Allerlei Schriften ꝛc. S. 221 b.) 


Graf Wilhelm von Montfort zu Tettuaug trifft Anordnungen auf 
den Fall, dag er fterben follte, im J. 1392, 


Ih Graf Wilhelm von Montfort, vergich und thuen Fhund allen den, bie 
difen Brieff anfehendt, oder hören Iefen, daß ich mit Rath, Gunft, Willen, und 
Haiße meinen lieben und getrewen Freunde, meined Herren und Vettern Biſchoffs 
Ruedolffs von Chur, und feines Brueders Graffen Ulrichen von Mondtfort, Graffen 
Ruedolffs von Santgand Grafien Haugen von Bregeng, Oraffen Haugen und 
Graffen Albrecht von Werbenberg, und Graff Heinrichs und Ruedolffs, def vorge» 
nannten meind DBettern von Santgand Sohn, und noch ander meiner Freunde Ratb 
und Willen, daß ich, ob ich nicht mer wer, daß Gott nit geb, genommen han, 
und erwehlt die Erbarn und Beften Ritter, mein getreuwe Freund und Diener, 
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Herrn Ulrichen, und Herrn Friederichen von dem Riedt Gebrueber, zue Rechten 
und getrewen Bögten und Pflegern meiner Khinde, Alſo daß ſy der und alles auf. 
guetes pflegen, und fchirmen follen nach Ihr trewen, jo ſy beft mögen, und von 
Recht follen, ald lange, biß diefelben meine Khindt, es feyen Söhn oder Düchtern, 
zue ihr Tagen khommen jeind, und wer, daß ich nicht mehr Khindt haben wurde, 
den allein meine Tochter Mäetzen (Meta) fo fol diefelb mein Dochter mein Guet 
allain alles Erben, it aber daß mehr Döchtern nad mier lazſe, und nit Söhn, fo 
follen ſy alle miteinander dag Guet gleih Erben. Beſchicht auch, daß ich ain oder 
mehr Söhn gewinnen, fo foll man der hergehenden meiner älteften Dochter Mäetzen 
von dem Guet geben Sechähundert Marfh Silbers zue Graffen Albrechts Sohn von 
Werdenberg, und foll man die andern Döchtern, die ich danach laffe, berathen und 
richten, nach meiner und hheiner Freunde Rath, fo follen mein Sohn Ihr ſey ainer 
oder mehr, ander mein Guet haben und Erben, alß billig und Recht if. Wer 
auch, daß die vorgenanndt von Ried Ihemand Irren oder befhrandhen wolt an 
derſelben Pfleg, fo Han ich ſy gehaiffen und gebetten, daß Ey nehmen und wählen 
follen, wenn Sy wellen, die ſy darzue fchirmen und beholffen fein, daß mein Khindt 
nueg und Guet fey. Und darüber zue Urkhundt Han ich geben dieſen Brieff mit 
meinem Inflgl verfiglet. Daß gefchah zue Argen, da man zahlt nach Ehrifti Geburt 
Dreyzehenhundert Jahr, darnach in dem andern und zweingigiften Jahr. Un dem 
Achten Tag nad) Unfer Frauwen Tag, ald Sy geboren wardt. (1322. 16. Sept.) 


Nr. 14. 


Schusbrief für die Barfüßer Mönche in Heberlingen, von Bertold, 
Gr. zn Graifpach, und Heinrich, Gr. zu Werdenberg, von 133%, 


Wir Berchtold Graf zu Grayſpach und Marftetten, genannt von Nyffen, 
Hoptmann In obern Bayern, Und wir Graf Hainrich v. Werdenberg, Landtvogt 
In obern Smwaben verjendyen baid offenlich und ainmüteklich an difem Brief, das 
mir an Statt unferd allergnedigften Herrn ded römischen Kayſers Ludwigs, die er» 
famen und gaiftlichen Herren die Barfußen gemainlichen in der ‚Statt Uiberlingen 
In unnſern Fryd und fchirm genommen haben, und ſy fchirmen füllen und ouch 
wöllen, wo ſy wandelnt In dem Land, in den ftetten, vor Layen, vor Pfaffen 
und vor allem unrechten Gewalt, und nit geftatten föllen noch wöllen, das fy jemant 
icht befchwäre, weder mit rede, noch noch mit Werfen önbillidien, Als verer wir 
imer vermögen. Wäre aud) das Jemand Sy darüber befwäre mit rede, oder mit 


werden, oder In kain verfmächt (eine Unbild) erbutt, wa ober an wen wir dus 
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inne werben, ober erfaren, den wollen wir darumb firaffen an Lib und an Gut von 
unſers vorgenannten Herrn des Fayierd gebott und haißens wegen, und darumb ſy 
bitten wöllen, und gebieten wir von wegen des genannten unnferd Herrn, den Bur⸗ 
gern gemainlidy der Statt zu lliberlingen Sy wöllen fy in iren beſunndern Schirm 
haben, und Sy befriven So beft,und Sy mögen, und den iren nit geftatten das 
ſy Ieman laidige noch beichwäre mit dehainen fachen, Sundern fey by diſen iren 
Fryungen behalten, ald lieb in Unnſers Huld fige, und Ir zu ded ain fidherhait und 
waren Urfundt geben wir diſen Brieff mit unnfer baiden Infigeln verfigelt. Der 
geben iſt zu Uiberlingen do man von Chriftus Gepurt zalt drutzehenhundert Jar, und 
darnach in dem zway und briffigften Jar (1332) des Montags an der Vaſtnacht. 


— —— — 


Nr. 15. 
(Ex Archivio principall Sigmaringensi.) 


Kaifer Ludwig der Baier ertbeilt der Stadt Pfullendorf mehrere 
Freiheiten und Privilegien im J. 1333, 


Ludwicus quarlus, Dei gralia Romauorum Imperalor, Semper Augustus 
omuibus, Imperpeluum Imperialis Eminentie Interesse decrevimus invelerata 
renovare, dissipala, ad honorem el utilitatem Imperii recolligere, distracla 
quoque reslaurare, alque ad eorum relevalionem Imperialis eminentie robur 
et benevoleuliam ommimodis adhibere. CGonsideranles ilaque dampna alque 
laesiones quae el quas haclenus suslinuit Imperium ex dispersione nostrae 
villae in Pfullendorf; Ex innala quoque nobis munificentia compassi laboribus 
ei erumpais, quas incole ipsius per iguis iucendium sint perpessi et nolenles 
quod ipsi de cetero ab aliquibus malefacloribus conculcentur, ut dampna, ut 
incomoda patianlur, sicul haclenus sunt perpessi locum ipsum ad instar incliti 
quondam secundi Romanorum regls praedecessoris mel imperpelua instituimus 
libertale, in fundo ejusdem loci civilaltem de celero esse. Volentes omnia 
Jura, omnes juslas et honestas consueludines secundum instliluliones el liber- 
tates aliarum Civilaluom nostrarum eidem Civitali in Pfullendorf liberaliler im- 
pendentes atque presenlis seripli mei palrocinio perpetuo confirmanles. Vo- 
lumus eliam quod omnes persone, que usque ad hec tempora in loco prediclo 
commorale sunt, cujuscanque sint conditionis In Jure et honore nunc nosira 
largilali recepli de cetero debeant permanere Inhibenles omnino ne servus 
alicujus sive censualis vel cujuscunque sint conditionis ministralium tanlumodo 
meorum in civitalem ipsam ad Jus hujusmodi admittatur, nisi de domini sui 
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fuerlt volunlale. Superaddimus eliam, ne aliquis iu ipsa civitale procive 
habeatur, vel Jus civis habeal, nisi ibidem facial residenliam, imperiali 
contra edieto sanximus quod quicunque in dicto loco cives esse volunt et Jure 
alque honore ipsius civitatlis gaudere omnia eivilatis facial servilia, exceptis 
elericis ad divinum cullum ibidem destlinalis, Ceterum decrevimus et perpetuo 
volumus ab ejusdem civilalis mee civibus observari, quod si quis eivium unam 
vel plures habeat areas nudas, scilicel non superedificalas, nec eas a proximo 
festo Michahelis infra spalium unius anni superedificaverit, area illa et si plu- 
res fuerint ad nosirum devolvuntur dominium omnino pauperlas non interveniat 
vel ejusdem aree ad coneivium suorum instilula civitalis justa vendilio. Si 
eliam de novo aquae ductus ad facienda molendina ibidem cupiantur, volumus 
et statulmus, ut molendina illa ad monicionem cedant civilalis usque ad 
nostrum beneplacitum volunlalis. Preterea slaluimus, quod ipsi cives super 
accusalione reali vel personali extra civilatem trahi non debeat, sed in ipsa 
civilate a ipsis acloribus coram ministro el consulibus conveniri; qui si forle 
in exhibilione juslitie fueriat defeclivi ex func ipsi Aclores polerint cives 
eodem extra civitatem legilime convenire, Dicti quoque cives acliones suas, 
quas conira forinsecos habuerint coram ipsorum foriusecorum Judicibus pro- 
sequenlur, Nulli ergo omnino hominum liceat hanc mee gracie el concessionis 
paginam infringere, vel ei ausu lemerario contraire. Si quis aulem hoc 
alemptare praesumpseril, gravem mee majeslalis indignalionem se noverit 
incursurum,. In cujus rei lestimonium presentes conscribi et sigillo majestalis 
mee jussimus communiri. Datum Constanlie anno Domini millesimo, Tre- 
centessimo tricessimo lterlio, kalend. Seplembris, Indiet. (redecima, Regni 
mei Anno sextodecimo, Imperii vero lerlio (1333). 


Nr. 16. 
(Copia aus dem Buche: Allerlei Schriften ıc. ©. 150. Sine anno.) 


Einfagung fo Graff Wilheln gen Tettnang umb Travel gemacht hatt, 
Nach dem Zufammenhange mit den andern Urkunden von Gr. Wil: 
heim dem ältern zwifchen 1330 un. 1348, 


Allen den dien Brieff ſehen oder hören lefen, Thuen id khundt Graff Wil« 
helm von Montfort, Herr zue Tettnang, daß ich mit gueter Betrachtung und Rath 
meiner Burger zue Tettnang, der Oberften dep Raths und der Gemeindt burd) 
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Fridt und Notturfft deß Fleckhen und der Leuth und Burger darinnen, daß fie def 
bag mit Fridt beliben mögen, hab ich mit Ihr Gunft und Willen gefeget der Statt 
Necht und geveftenet, die hienach gefchriben ftandt. Zuem Erften wer den todt« 
jchlag thuet der gefangen würbt, der foll ftan bare gen bare, er jey Gaft oder Bur« 
ger, fchlueg audy ain Burger den andern vor der Statt auff der Straf zue tobt, 
der foll ftan in denjelben Recht. Iſt auch da Einer den Todtichlag thuet, und er 
entweicht, und nit gefangen würbt, richt fich der mit den Freunden, fo foll er doch 
nimmer mehr in die Statt fhommen, Ehe er die Beßerung thue darüber, daß iſt 
zehen pfundt. Ber auch verfchult die hohen Ainung, daß ift wer den andern wun- 
det am Friedtbruch, Ald Ihn Haiffet ainen Dieb, ald ainen Bößewicht, ald ihn 
freffenlid; heimſuecht, ald ihn fälfcht an feinem Aidt, daß Er fürbringen mag alf 
Recht ift, der hat verfchuldt zehen pfundt, den Burgern drey Pfundt, dem Cfager 
drey und dem Ammann feine Recht. Wer aber daß die Burger clagen mueffent fo 
jeind Ihn gefallen die zween thail, und aber dem Ammann feine Recht, und doch 
durch Beiferung wen die Burger nemmen drey Pfundt von der größen Ainung, und 
fondt auch die nit abgehn und den Ammann feine Recht und umb alle fachen wo die 
Burger mueffent clagen und nit ver Gleger, dem befchehen ift, fo feind’allweg den 
Burgern die zween thail gefallen und aber dem Amman feine Hecht an der großen 
Ainung. Iſt auch dag ainer den andern wundet, ain Fridtbrech Wunden, und 
Er von dem Fleckhen entweicht , der foll aud) nimmer wider in die Statt khommen. 
Ehe er auch die Befferung thue die darauff gefezt ift, Was ungerichts auch dheiner 
verjchuldt, und Er entwich von der Statt er-foll auch nimmer wider einfhommen 
ehe Er die befferung thuet, die darauff gefeget ift. Wer auch ainer den andern an- 
laufft mit gewoffneter Handt und ain Wehr oder Meffer zukht und nit anders thet, 
ver hat verfchule fünffzehn Gulden, dem Gleger fünff Guldin, den Burgern fünff 
Guldin, dem Amman feine Recht. Wer aud) daß ainer frevenlich ob dem Gericht 
ging, der Stat in demfelben Recht. Wer auch daß ainer den andern fchlueg mit uns 
gewaffneter Handt, der hat verfchueldt neun Gulden den Burgern daß Dritthail, 
den Cleger als vil, und dem Amman feine Recht. Wer auch daß ainer den andern 
beihulti wort, die Ihm übel anftunden, die Er fürbringen mag, der hat auch ver- 
ſchuldtet drey fchilling, dem Ammann ainen, den Burgern ainen, dem Gleger 
ainen, wo auch ain Burger dem andern fürbeut, Ehompt er aber nit für, der hat 
verſchuldt drey fchilling, dem Gleger ainen, den Burgern ainen, dem Amman 
ainen. Iſt auch dag ain Gaft mit ainem Burger zue fehaffen hat, der foll ihm vie 
ftund fürbietten, khompt er aber nit für an dem dritten Fürgebott, fo hat Er auch 
verjchult zween Guldin alß da ain Burger nit fürkhompt. Wer auch daß die Bur- 
ger, ald jemandt erflegte, wer da verfchulte und Er abgericht gieng ohn Urlaub 
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und ungewiffet, der Hat auch verſchult drey Guldin; wo auch Jemandt dem anndern 
gelten fol ain ſchilling ald darunter def er nit Iegnet, da fol ihm der Gebittel gen 
Pfandt ald Pfenning an Burgebott. If auch daß die gefegendt werben über daß 
Feur, dag inniglidy angehet, ift da die dheinen gebräften funden in dheinem Kauf, 
die fie haißent werden, waman dad nit went, zuem Zeit, alß fie haitent, ber hat 
auch verfchuldt drey Gulbin, den Burgern zween, dem Amman ainen. Iſt auch 
dag aind Biedermannd Eheweib verfchult ein Beßerung, die fol nit befjern, warn 
als Recht ift, umb ain Weib, Es fey dan ed ain Weib ſey die zue Banng ftandt, 
aldt zue Markt gang, die fol beffern al ain Mann. Es ift auch umb die Ehafften 
geſezt, wer den andern fund in feinem Weingarten, fo man fie Etwan Hat gelait, 
und MWeinber darauf tregt, ald ander Ding, der ift ſchuldig zehen Pfundt Pfen- 
ning ald dickhendt und er Es freffenlich thuet Nachtd oder Tags, deß er über- 
fhommen wirbt, dem Amman drey Pfunde, dem Gleger vier Pfundt, und den 
Burgern drey Pfundt. Wer auch nit recht Meß ald gewege zue allen Dingen, def 
Er überffommen würdt, der ift fhuldig der hohen Ainung, daß ift Sechzig Guldin, 
dem Ammann dag Dritthail, an Burgern die zween Theil. Wer auch yemandt 
fündt in den Gärten, in dem Feldt ald was in der Ehehaffti gehört, es ſey Nacht 
oder Tag, wer da dem Andern zu ſchaden treibet, da gibt der Bott fünff Guldin, 
und von jedem Haupt ain Guldin. Wa aber funden wurden Roß ald an ander 
Vih, ohn Botten auff Jemandts Guet in der Ehaffti davon er fchaden nemme, da 
gibt jedes Haupt ain Gulbin, und was damit verfchuldt würbt, da würbt den 
Burgern die zweenthail, und dem Amman daß Dritthail. Wenn man auch gebeut 
zum die Ehaffti, wer daß überfiget zune Zil, ald Im gebotten würdt, und Er nit 
frivberend Zuns hat, der hat auch verſchult drey Guldin, den Burgern zween, dem 
Amman ainen. Wer auch den Anvern fündt nachts an feinem fehaden in den Oär- 
ten, ald in der Ehaffti, ald im der Statt, und dem Schadt beſchicht, es fey von 
Man ald von Frawen, aly Er ihn überfhommen mag, der hat verſchuldt fünff Gul- 
din, befchicht aber es tags, fo hat er verfchuldt drey Guldin, Ain Beicheh fchad an 
Holtz, an Zün, an Graut, an Ops, an Rueben ald was in der Ehafftin erbawen 
würde. Mir haben audy nit vertäbingt, wenn fchab befchicht, der da clegt, daß 
man den feinen fhaden abthue, ald Recht ift. Es ift auch geredt was den Burgern 
gefallet, daß ed geb ainer als der ander, und Niemandt abging was ungerichts, 
auch kheiner verfchuldt und er darumb entweicht von der Statt, der foll nimmer 
wider einthommen ehe er die Befferung thuet, die darüber gefezt if. Wer aud) daß 
Jemandt Beperung verfchult, und er mit dem Guet nit gebeffern khan, ven fol man 
bejfern an dem Leib, ald man den zue Rath; würdt und Recht iſt. Verſchult audy 
jemandt gegen ainem Befjerung, der nit hat, der foll Im mit beſſern, wenn als 


550 
vil er Im gebefferen mecht, aber man joll dem Gericht und dem Amman beſſern. 
Ich vergich aud) Graf Wilhelm von Montfort, daß diſe vorbenenten gefezt und 
Recht fteht Bleiben foll, dem Armen ald dem Reichen, E8 fey dan daß Ichs Enderen 
wolle. 


Nr. 17. 
(Copia Copiae aus dem Buche: Allerlei Schriften x. 1338.) 


Theilbrief zwifchen den Grafen Hugo und Nudolf von Montfort zu 
Feldfirch und dem Gr. Wilhelm von Montfort zu Tettnang über 
die Güter und Verlafienfchaft ihres gemeinfchaftlichen Wetters, 
des Gr. Hugo zu Bregenz vom J. 1338. 


Mir Graf Haug und Graf Nuevolff, Gebrüderen von Montfort Ehünden 
und vergichen offentlicy an difem Brief, allen den die ihn anfehent, leſent oder das 
hören Iefen, daß wier mit unfjerm lieben Vetterm, Graffen Wilhelm von Montfort, 
aind freundtlichen thaild Tieblich überfhomen feyen, umb die Leuth und Guetter, die 
Weylandt unfer Vetter Graff Haug jeelig von Bregenz, gemainlicy an und bracht 
bat, aljo, daß Ihme und feinen Erben, zue rechtem und gleichem Thail gefallen 
und worden feind, dife nochbenannte Leuth und Gueter, def Erften in dem Bre= 
genger Waldt, ald der Suterd entipringt oben an in dem Gebürg, und als Ihr 
Fluß geht, abe in die Bregeng, und dannen auß der Bregent als die Kilchfpyl zues 
ſammen ftoßendt, die Egge Alberfwendi und zum Schwargenberge, und da entzwis 
chen denſelben Kilchſpylen hin, ung in die Schwargach und die Schwartzach abeng 
in die Fueſach, und die Fueſach ab biß in den Bodenfee, und was innerhalb ligt, 
und bif an die Bregeng, an die dreyßig Markh Gelt, dad man nennt St. Peters 
Guet, fie jondt uns bleiben und behalten fein. Ihme it auch zu Theil worden daß 
Klofter in der Auw zue Bregeng mit allen Rechten die e8 hat, und darzue gehörendt, 
ohne die Nechte deßelben Klofterd die in unferm Theil gefallen fein, ſondt und auch 
bleiben. Wier jeyen auch dieß mit Ihme überfhommen um bie Achlöfe in dem 
Bregentzer Waldt, was Hol in den Montafunen nivern Theil gehawen wirdt, daß 
foll man Ihme verachlöfen, wie gewonlich ift, und feynd auch Wafler und alle 
Meg biß in den Bodenfee, demfelben Holg ungewarlich gemein jeind, und foll Inns 
auch baidenthalb fchirmen, al gewonlich und-nottürfftig ift, ohne Geverd. Und 
was Holg in feinem Theil gehauen würbt, daß fol er geen und damit thuen, was 
jein Will. Ihme ift auch zutheilt worden Ihalvorff, die Burg und Vogtey, und 
per Kürchenfag zu Konftang, und was darzue gehört und darzue gebient hat, mit 
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allen Rechten und Gewonheiten. Ihme iſt auch zue Theil worden Schawenburg, 
die Burg, und was darzue gehört, und auch bisher darzue gedient hat, mit allen 
Nechten und Gewonheiten, Ihme iſt auch zue Theil worden dag Mayeranıpt zue 
Wangen, und waß darzue hört, mit allen feinen Nechten und Gewonheiten. Ihme 
ift auch zue Theil worden die drey Hueba, Scheffau, Infigunt, und die Schweins 
haw, und bie Leuth, die da heiffen Walthueber zu den Knechten hofen herendt, und 
gehörendt zue dem Gericht zuem Schonenbühel, und was darzue gehört, und auch 
bißher darzue gedient Hat, mit Necht ald mit Gewonheit. Wier verjehen auch ſon— 
derlich an diſem Brieve, an allen ven Leuthen und Ouettern die Ihme zuetheil wor— 
den fein ſondt, ohne alle Geverd. Und verzeihen ung auch, und für alle unfere 
Erben und Nachkhommen an diſen obgenannten Leuthen und Guettern, die Ihn 
zuetheil worden und gefallen feind, aller Vorverung und Anſprach, und alles unn« 
ſers Rechtend. Und geben Ihme und allen feinen Erben für und, und allen unjere 
Erben, zue Wahrem und offenen Urkhundt und ftehter ewiger ficherheit aller ber 
vorgejchribenen Dingen, darüber diſen Brieff mit unjeren aigenen Inſigeln beftgelt, 
der geben ift zu Lindaw, da man zalt von Gottes geburt thaufendt Jar, dreyhun— 
dert Iar, und dreyßig Jar, und darnach in dem achtenden Jar, deß nehiten Do- 
nerjtag vor Sant Martinstag (8. Nov. 1338). 


Nr. 18, 
(Copia Coplae aus dem Buche: Allerlei Schrijten x. S. 54. 1344.) 


Graf Ulrih von Montfort zu Feldfirch trägt feine Herrfchaften dem 
Kaifer Ludwig und dem Meiche auf im J. 1344. 


Id Graf Ulrich von Montfort thuen khundt und verzih offentlich an diſem 
gegenwärtigen Brieff allen den die ihn fehendt, leſendt oder hören leſen, daß ich mit 
guter williger vorbetrachtung mit Gefundtheit Leibs und finnen fräwlich und unge— 
zwungenlich uffgeben Hab, dem durchleuchtigiften Hochgebornen Bürften Kaifer Lud⸗ 
wig von Rome, meinem gnädigften Herren und dem Nömifchen Reich mein Graff- 
fchafft von Montfort, und waß ich an der Graffichafft theil und gemein het, mit 
Namen mein Burg und Etatt zu Veldtkürch mit Leuthen, mit Güetter, mit Rech— 
ten und mit Gewonheiten, die darzue gehörendt. Die Vefte zue Altftetten, und 
waß ich in dem Nintal Pfandt Hab, mein Veſte zu Fuſſach mit Leuthen und Guet— 
tern, die darzue gehörende. Meine Veſte zu Stoffen mit allen Zugehörde, alle 
meine Rechte die ich Habe und Haben foll an ver Veſte zue Lutrach und an der Veſte 


zue Senfftnaw, und zue allem dem, daß darzue gehört, alle die Pfandt die ich hab 
von dem Reiches, fig der Bregengerwaldt , oder ander Pfandt, alle Grafft, alle 
Gericht, alle Gewonheiten und Gewaltfam, alle Recht, alle Aigenſchafft, alle Les 
henſchafft, alle Vogtey, alle Zölle, alle Sifchenge, und mit Namen was ich mit, 
oder von Recht und Gewonheit, über Landt, über Leuth, über Weltlich und über 
gegitlih Leuth und Guett hab, wie e8 benant it, gefucht und ungefucht, daß nutz 
und Ehren bringen mag, ob Erd, oder under Erd, daß hab ich mich Immermeht 
gen dem Kayſer und gen dem Rhömiſchen Reiche verzige, und an ihr Handt uffgeben 
lauterlich und gentzlich ohne alle geverd. Und iſt daß alles geſchehen an den Stät- 
ten, dan ich es billih, und von Recht thuen folt, darzue mit Worten, und mit 
Werkhen die darzue Montfort waren, dan diß Gebechtung und Gebnuße, Grafft 
Macht hat, und haben mag difer vorgefchrißener Ding, zue ainem offnem Urfhundt 
und zue ainer warhaffter Vergicht hab ich vorbenannter Graf Ulrich von Montfort 
dem obgenanten Fürften Kayfer Ludwig von Rohm, und dem Römifchen Reid 
diſen Briff geben, befigelt mit meinem aigen Infigel. Diß geſchah zu Lindam, und 
ward diſer Brieff geben zue Mittfaften an dem Sambftag in dem Monat deß Mergen, 
def Jars, da man zalt von Chrifti Geburt, dreyzehenhundert Jar, darnach in dem 
vierdten und vierzigften Jare. 


Nr. 19. 
(Copia Copiae aus dem Buche: Allerlei Schriften. ©. 226.) 


Kaiſer Karl IV. verfpricht dem Grafen Wilhelm von Montfort zu 
Tettnang 400 M. ©. zu bezahlen (1348), 


Wir Carol von Gottes Gnaden Rhömijchen Künig zue allen Zeiten mehrer 
dep Reichs und Künig zue Bahaim verichen offentlich mit difem Brief. Wan die 
Edlen Grafen Wilhelm von Montfort und feine Söhn unfere liebe Getrewen Uns 
gehuldet, gelobt und gefchworen habendt, gehorfam und underthenig zuefein als 
einem Rhömiſchen Künig, und Ihrem rechten Herrn, dieweil wier leben, und Uns 
benamen gelobt habendt, daß und und den Unferen Ihr veften Heufer underthenig« 
feit, darzue ben Dienften, den She und und dem Reiche offt unverbroffenlich gethon 
habendt, und noch thuen follen und mögendt in fünfftigen Zeiten, Und geloben 
Ihnen zu geben vierhundert Markh Silber, die Wier Ihn Halb geben follen auff 
Sanct Martinstag, der ſchier ift khommendt, und den andern halben thail aber auff 
Sanct Martinstag, der darnach fchier ift, ohne allen Verzug und einfall: Mit 
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Urkhundt dig Brieffs verfigelt mit unferm Kuniglichen Infigel, der geben iſt zu 
Um nad Ehrifti Geburt Dreyzehenhundert Jahr, und in dem acht und vierzigften 

Jahr, an der nechften Mitwochen nach unfer Frauwen Tag zue Lichtmeß in dem ans 

deren Jahre unjerer Reiche. 


Nr. 20. 
(Copia Copiae ans dem Buche: Allerlei Schriften ıc. ©. 229.) 


Saifer Karl IV. fpricht die drei Söhne des Gr. Wilhelm, Haug und 
Heinrich, von den Judenfchulden frei (1353). 


Wir Carl von Gottes Gnaden, Rhömiſcher Künig, zue allen Zeiten Mehrer 
deß Reihe, und Künig zu Vehaim ꝛc. Ihuen Ehundt allen ven, die diſen Brieff 
jehen oder hören leſen, daß wier durch ſolche trewe und nugliche Dienfte, die Uns 
und dem HI. Ahömifchen Reiche die Edlen Wilhelm, Haug und Hainrich Gebruderen 
Graffen von Monifort genannt von Bregeng, unfere lieben Getrewen offt unver» 
drüffentlih gethon handt, und in Ehünfftigen Zeitten nuglicher thuen follen und 
mögen. Und haben Sy und ihre Erben quitt, ledig und loß gejaget, von aller 
ſchuldt und gelübten, die jy und an dije Zeit gethan handt, und ſchuldig feind bleis 
ben allen Unſern und des Rhömiſchen Reichs Juden, wa die gefeflen waren , in 
unjern und des Neichd Stetten und anderfimo, die von Todteswegen, berfelben 
Juden an Und und des Rhömiſchen Reich zue Recht waren gefallen, und wann dhein 
Brieff über die obige Judenſchuldt bliben, die num oder fürbaf in dheinen Zeiten zu 
Liecht khemen, dieſelben Brieff vernichten Wier, und tödten ſy genglich und gar mit 
Gwalt und Macht unjer und des heil. Röm. Reichs, Alfo daß Sy Niemandt nit 
denfelben Brieffen wider die obigen Graffen v. Montfort, noch Ihre Erben in khein 
Weiß beholffen fole oder möge. Mit Urkhundt dig Brieff3 verfigelt mit Unferm 
Künigl. Infigel. Geben zu Hagenaw nach Ehrifti Geburt Dreyzehenhundert Jahr, 
vernach in dem drey und fünffzigiften Jahre, an dem nechften Sonntag nad) aller= 
hailigen Tag, In dem achten Jahr unfer Reiche. 
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Nr. 21: 
(Copia Copiae aus dem Buche: Allerlei Schriften sc. ©. 3. 1354.) 


Zheilbrief zwifchen den Brüdern Wilhelm und Heinrich, Grafen von 
Montfort, Hrn, zu Bregenz und Tettnang, Söhne Gr. Wilhelms. 


Ich Craff Wilhelm von Montfort, Herre zu Bregeng, vergihe und thue 
khund, offentlich mit diſein Brieffe für mich und meine Erben, Allen die jn hören 
oder fehen leſen, daß ich und mein liebe Brueder Heinrich, Gr. v. Mifrt., Herr 
zue Tettnang, umb alle die Veſtina, Leuth und Guetber, die Uns unfer DVatter 
Gr. Wilhelm von Montfort gelon hatt, lieblich ains freundtlichen thails überein« 
kohmen fein, und aljo daß meinem ehgenannten Brueder zue tail worden ijt, Rotten⸗ 
veld die Burhk, Leuth und Gueth mit aller Zugehört, Ihm ift auch zuetail gewor—⸗ 
ven Winhfelberg Leuth und Gueth mit aller Zuegehört und die Kürchenfag zu Müſ— 
fen und zue Mackelnos, und was darzu gehört, Ihm it auch zuethaild worden 
Argen, die Burg, Leuth und Guet, mit aller Zugehört, und der Kürchenfag zu 
Argen; Ihm ift auch zuetheilt worden Tettnang Burg und Statt, Leuth und Guet 
mit aller Zugebört, und der Kürdyenfag zu Tettnang. Ihm auch zuetheilt worden 
Liebenaw die Burg, Leuth und Guet mit aller Zuegehort, und der Kirchenfag zuem 
Orünenfraut. Ihm ift auch zuethailt worden die Burg zue dem Nider Sumerau 
mit Leut und Guet, und aller Zuehört, und die Vogtey def Gottshauß Langes 
naw, mit aller Zugehört, und die Kürchenfag zu Wildtbolttfchweiler, und zu Ges 
bretfchweiler. Ihm ift auch zuethailt worden vie Schär, die Burghf, Statt, Leuth 
und Guet mit aller Zugehört. Ihm ift auch zuethailt worden daß Denggaw, 
Leuth und Guet, mit aller Zugeherbt. Ihm ift auch zuethailt worden die Kürchen- 
fag zu Bridtberg, Diengen und zue Herbrächtingen. Ihm ift auch zuerhailt worden 
fünff und dreißig Markh Silberd von der Steuer zu Mengen. Ihn ift auch zue— 
thailt worden, Landew, die Burgfh und daß Dorff zue Grtringen, und alles daß 
barzue geherdt, Leuth und Guet. Die vorgenannten Beftinen, Leuth und Guet, 
jeind meinem obgenenten Brueder zuetheil worden mit aller zuegehört, Es jey von 
Mecht als mit Gewohnheit, ald es unfer Vatter an und bracht hatt. Ich vorge» 
nennter Graf Wilhelm verzeih auch für mich und all meine Erben an daß vorge— 
nannt Gueth aller Aniprach, aller Vorderung, alles Rechts gen Ihm und gen 
feinen Erben. Ich vergich auch daß ich und mein Brueder fein Mannlehen gethailt 
han, wen allein die Lehen die unfer Leuth von uns handt, die jedwederer leihen fol 
den Leuthen, die Ihm zu theil worden fein. Ich bin auch übereinfhommen mit 
meinem Brueber, wer daß, daß ain mein Aigen man binver Inn füere, daß ich 
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den darumb nit jtraffen joll, weder an Leib noch an Guet. Ich vergich auch, daß 
ich mit meinem Brueder Ehein Federſpill noch Wildtpann gethailt han, wann das 
wier es gemainlich und freundtlich han follen, daß Im daß alles gang veft und un⸗ 
zerbrochen bleibe, gib ich obgenannter Graff Wilhelm vifen Vrieff zue Urkhundt 
befiglet mit meinen Inflgel daß daran hanget. Der Vrieff ift geben, da man zalt 
nach Chriftus Geburt dreyzehen Jahr, darnach in dem vier und fünffzigften Jahr, 
an dem nechften Afftermontag vor dem Auffarttag. 


Nr. 22. 
(Abſchrift. Donauöfchingen. 1361.) 


Neversbrief von Gr. Heinrich von Montfort gegen Gr, Albrecht dem 
Zungen und Gr. Hugo dejien Sohn, daf er die von legteren ihm 
verpfändeten Schlöfler Altftetten und die Kelnhöfe Bernang und 
Marbach gegen Erjtattung des Pfandfchillings zurückgeben wolle. 


Ih Graf Hainrich von Montfort herr ze Tettnang, tun kunt allen den die 
bijen Grief anfehend ober hörend lefen, als ich mit lieplicher taeding über ain Tommen 
bin mit minnen lieben brudern, Graf Albrecht von Werbenberg dem Jungen, und 
mit Graf Hugen finne fun, umb vierzehenhundert pfund pfenning coftenger müng, 
die ſi mir ſchuldig fint und gelten fönd, ald min brief, dar umb urfundent und 
fagent darumb fi mir verfeget hant, navch allen reht, Altiteiten die ſtatt und bie 
baid Eelnhöff ze Bernang und ze Marbach, und Füt und gut die darzu gehoͤrendt, 
darumb fo Han ich bi guete trüwe v’haiffen und gelobt, und verbint mich ded mit 
diſem Brief gen den vor genannten grave baiden, und gen allen iren erben, ift, daz 
fi daz vor genant pfant altjtetten die ftat und die egenannte kelnhöff, von mir als von 
minne erben ob ich enwaer wider lölent, vor diſem nächften fünftigen fant Martins 
tag mit vierzehenhundert pfunden pfenningen cofteng müns und mit driffig pfunden 
ber felben münz als je zwen haller füe Ainne pfennig als vil ſich denne des geburt 
von den egeferiebnen pfennigen .ane geuärd und Wenne fi daz getunt und mich ald min 
erben ob ich enwär des guted nad; min brief ſag aljo gewerent und bezalent vor difem 
nächſten fant Martins tag, fo follin ich oder min erben ob ich nit wär, den egejeribnen 
grave oder iren erben ob ft nit wärint, die vor genannte ſtatt Altftetten, und die baid 
Eelnhöff Bernang und marbach, mit lüt und mit gut, und mit aller Zugebörb und 
alle ir brief die ft mir darumb geben hänt wider geben und antwurten, ungevarliche und 
an alle widerred alz wir fie denne ze mal Inne hänt, ane alle gevärb und bed ze 
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urkund gib ich der egenant Graf Hainrich v. Montfort, ven egeferibnen minnen Lieben 
brudern Graff Albrechten dem Jungen und Graf Hugen finnen fun, und iren erben, 
ob ft nit waerint, difen brief befigelt mit minnem aigen hangenden Inſigel der geben 
ift, an dem nähften mäntag nad) des hailigen crußtag ‚ ald es funden wart do man 
von eriſtus geburt zalt Drüzehen Hundert Jar, fechtig Jar und darnach in dem an⸗ 
dren Jare. 


L. 8 


pend, 


Nr. 23. 
(Abſchrift. Donauöfchingen. 1373.) 


Bundesbrief zwifchen den Grafen Johann von Werdenberg-Sargans, 
den Brüdern Hugo, Albrecht dem ältern, Heinrich und Albrecht dem 
jüngern von Werdenberg-Heiligenberg und Brun von Rhäzuns. 


Ih Graf Johans von Werdenberg Hr. ze fant Ganz und ich Graf Hug, Graf 
Albrecht der elter, Graf Hainrich und Graf Albrecht ver Jung von werbenberg ge» 
brüder und ich prun von Rätzuns, Funden und vergehin offenlich mit urfund dis 
Brieffö, dad wir ebennempten drige tail, ainhelclich lieplich und früntlidy über ain 
fommen fint nach unfer frund und bien rat, daz wir diſu nach benempten ftuf punt und 
artifel gelobt und gefwurn hant mit ufgebotten vingern und mit gelerten worten ftät 
ze abend, des erften, daz wir ain Ander getrulich behelffen fin font mit Tut und mit 
gut un mit unferem Land, veftinen und fchlöffen wider aller maengliche ufgenomen und 
ufgelafen unfern heren, ven Römiſchen Eaifer , und die herfchaft von öfterrich wider 
die jont wir ainanver nit gebunden fin ze helfend, dazu ift berett, und in die aide 
genomen, ob under und drüw tailn, dehain unfer Diener wer die waerint ſtütz Crieg 
oder gebreft an gieng befent fic den der, oder die der diener er ift, das im der helffen 
will, doch mag uns die andern tail wol manen umb hilff, ob in düchte, das finen 
diener foelich unrecht befcheh oder befchehen wär, das er im felber helfen welt, wir 
egeichriben Graf Johans von werdenberg, hr. ze fant Ganz Graf Hug Graf Albrecht 
der elter Graf Hainrih und Graf Albreht ver Jung von werbenberg und prun von 
Rutzuns, mir drige tail vergehin das wir alle drige tail, bi ven aiden, fo wir ge— 
ſworen habent, dis punt unde älln ftuf und artikel, fo bie an dieſem brief von und 
geichriben ftant, ftaet und unwandelbar haben font, diſe nechfte Fünfftige fünff Jar, 
die nad) ainander ane underlas fehierft fünftig fint von dem tag als dirre Brief geben 
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ift, dez ze urfund, ver warhait, haben wir unfern aigen Infigel gehenft an diefen 
brief, der geben ift ze Rinegg, des Jared do man zalt von Criſtus geburt drüzehen⸗ 
hundert Jar und da nad) in dem drüw und fibenzigeften Jar an dem zwelften tag ze 
wihennecht, den man nempt den Obroften, 
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pend. pend. caret. caret, pend. pend. 


Nr. 24. 
(Copia Copiae aus dem Buche: Allerlei Schriften ıc. S. 231 b.) 


Graf Rudolf von Montfort zu Feldfirch verfauft an den Herzog 
Leopold von Deftreich feine Herrfchaft Feldfirch um 
30000 fl. im 3. 13735, 


Ich Graf Ruedolff von Mondtfort, Herr zu Veldtkürch Fhündt und vergich 
offentlich an difem Brief für mich und alle meine Erben und Nadyfhommen, dap ich 
dem Durchleuchtigen Hochgebornen Fürften Hertzog Leopolden, Hertzog zu Defters 
reich, zue Steuer, zue Kärnten, und zue Krain, Graff zue Tyrol x. durch befon= 
der Gnad und Fürderung, die Er mir nad) meines Vatters feeligen Todt erzaigt hat, 
und darumb Ich Im meins Erbö und auch aller meiner Hab baß gon, dan jemandt 
anderm, Recht und Redlich zue Ehauffen han geben, ains ftehten, ungefährlichen 
Ewigen Khauffd mit gueter Worbetrachtung, und mit aller gezierdt und fchöndeit, 
Worten und Werkhen, die von Recht, als von Gewohnheit darzue gehörendt, die 
obgenanten mein Herrſchaff und Graffihaftt gar und gang, als hienach gefchriben 
jteht. Dep Erſten Burg und Statt zue Veldtkürch, den Berg zue Nandweil mit 
dem Landtgericht, und andern Gerichten daſelbs, die Vefti genannt Alt Montfort, 
und waß zwifchen ver Clauß und Veldtkirch leidt, ald ver Rein gath, und als die 
DU von BVeldtfirch in den Rein fleußt und geht. Die Vefti genant die New Mont« 
fort, die Veſti Fueßach, daß Guet zue Brugg, daß Guet zue Höhft, daß Guet 
zue dem Pirbaum, und Leuth und Guetter, die Ich darzwifchen han, ald ver Rein 
und die Fueßach in den Bodenfee rinnet. Daß Burgjtal genant Blafenberg bey 
Veldtkürch, und alle meine Recht, die ich han an der Veſti Toſters und was darzue 
gehördt, die Graff Hainrichd von Fürftenberg Pfandt ift, darzue den hindern und 
vorderen thail des Bregenger Waldes, das Gueth Langenelh, die halben Achlöft 
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in bem Waller genandt Bregeng und in anderen Wafjern, die darzu gehörendt. Die 
Kelnhöfe vor Lindau, die jm Pfandt feind von dem Reich, und barzue die Höff und 
die Guetter, die gehn Veldtkürch gehörendt, und die mein Stieffmutter Gräffin 
Elifaberh von Nellenburg in Pfandtweiß inne hat, die vorgefchriben Herrfchafft und 
Graffſchafft, und fonder alle obgefchribnen Stuckh, mit Leuthen, mit Gülten, mit 
Kürchenfagung, Lehenſchafft, Mannfchafft, Vogteyen, Zwingen, Bennen, Ges 
richten, Zinßen, Steuren, Fällen, Geläffen, Wildtpän, Fifchengen, mit aller 
Grafft und Gewaltfame, mit Steg, mit Weg, mit Grundt, mit Gradt, und mit 
allen Rechten, Nuten und Gewonheitten, befuecht und unbefuecht, und mit aller 
Zugehördt, alls es mein Vordern, und Ich haben herbracht, Aigen für Aigen, 
Zehen für Lehen, Erb für Erb ongefehrde, han Ich dem vorgenanten meinem Her—⸗ 
ren Herbog Leopolden von Oeſterreich, und feinen Erben recht, Redlich und aigent- 
lich zue fhauffen geben aind ſtehten und ewigen Khauffs, umb dreiffig Taufendt 
Guldin, guter und genehmer Guldin, an Goldt und an Wag, der er mier jegt an 
baarem Gelt geben und gewert hat viertaufendt Guldin, bie andern Er, oder feine 
Erben mier oder meinen Erben geben und richten joll zue difen nachgefchriben Zilen, 
deß Erften von nun deß nechften Sant Martinstag über ain gant Jahr follen Er 
oder feine Erben geben und richten Sechdtaufennt Guldin, und von demfelben Sanct 
Martindtag über ain Jahr, daß würdt von nun Sanct Martinstag über zwei Jahr, 
follen er, oder feine Erben, mier oder meinen Erben geben und richten Zehentaus 
fendt Guldin, und dan aber von vemfelben Sanct Martindtag über ain Jahr, daß 
würdt nun von Sanct Martinstag über drey Jahr, follen Er oder feine Erben ge— 
ben und richten Zehentaufendt Guldin, und auch alfo, daß ich dan von denfelben 
zehentaufendt Guldin löfen fol, die Leutd und Guetter die mein Stieffmutter Gräfin 
Elßbeth von Nellenburg in Pfandtweiß Inne hat, ohn alles verziehen, die ich auch 
dan zue der Herrfchafft und zu diſem Khauff gehörendt ohn Gefährde. Und ift aud) 
diſer Khauff befchehen mit foldyer Beſcheidenheit, daß auch ich obgenanter Graff 
Ruedolph von Mondtfort die vorgenannten Herrfchafften und Grafffchafften und alle 
vorgenanten ſtuckh mit Leuthen, mit Öuettern und mit aller Zugehörtt Inhan und 
nieffen ſoll, wie mir fueglich ift, all dieweil Ich Ieb, und dem Ehgenannten Hertzog 
Keopolden von Deftreich und feinen Erben, davon einen genanten Jährlichen Zinf 
geben foll, und wan ich nit bin und ohn ehlich leib Erben von diſer Weldt geſchaiden 
bin, fo foll die obgenandt Herrfchaft und Oraffichafft, und alle obgefchribne Stuckh, 
mit Lande, mit Zeuthen, und mit aller Zuegehördt, alls vorbefchaiden ift, dem 
vorgenanntem meinem Herren Hertzog Leopolven von Oeſterreich, und feinen Erben 
aigentlich gefallen und verfallen fein, ohn meniglichs widerreve und ohne alle Ge— 
fährde. Were aber daß Ich ehlich Ieib Erben hinder mier ließ, die handt Gewalbt, 
diefelben mein Herrichaffien und Oraffichaft wider zue Töfendt von dem vorgenandten 
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meinem Herren Hertzog Reopolden von Deftreich, oder feinen Erben umb die obges 
fchribene dreyffig tauſſendt Guldin, ohne alle Widerredt, und ohne alle Gefehrbe. 
Id han auch mier felber in diſem Khauff aufgenommen die Veite Jagberg, die 
Befte Ramfchwag und was darzue gehörendt, die Vogtei in Vallentſchain mit aller 
Zuegehördt, daß Gueth zue Galmift, und vor Ylprugg, und Leuth und Guetter 
an dem Gfchnerberg, und was enhalb der DM ift gelegen, Leuth und Guetter, die . 
zue diſem Khauff nit gehörendt. Und darumb daß difer Khauff mit aller feiner 
Zuegehördt auch alle vorbefchribene Stuckh wahr, vet und recht bleiben mögen, de 
zue wahrem Urfhundt henckh ich oßgenanter Graff Ruedolff von Montfort für mich 
und alle meine Erben und Nachkhommen mein aigen Infigel an difen Brief. Dep 
beſchach zu Baden, und wardt auch diſer Brieff gegeben an dem nechften Zinftag 
vor Sanct Urbanstag in dem Mayen, def Jared da man zalt von Chrifti Geburt 
dreyzehenhundert und Eibengig Jahr, darnach in dem fünfften Jahr. 


Mr. 25. 


(Copia Copiae eines Binbesbriefes zwifchen den 10 Seeftäbten und dem Grafen Heinrich 
von Montfort vom 22. April 1384, aus dem hiftorifchstopographifchen Vereirsarchiv 
in Stuttgart.) 


In dem Namen Gotted. Amen. Wür die nachgeichriben des Halligen Röm. 
Reichs Stett, Cofteng, Navenfpurg, Lindau, Ueberlingen, St. Gallen, Pfulen« 
dorff, Wangen, Buchhorn, Dini und Lürfhilh uff der Hayd, thun khund und 
verjeben des offentlich an diſem Brieff allen, die ihn anfehent, und hörent leſen. 
Alß der Edel Hocherbohrn Grave Hainrich von Montfort, Hr. zu Tettnang zu und 
und zu unnfern Bund umb den See, verpflichtet und verbunden hat, die nächiten 
fünff Jahre, die nachanander fhommen , unfer Hobtmann ze finde, und und mit 
zehn ſpieſſen zu dienen, diefelben fünff Jahr und danach die nachgehende fünff jahr 
by denfelben unfern Bund ze bleibend, und und berathen und beholffen fin mit Lib, 
und mit gut wider allermenniglichen, und Uns fin Böftin, Schloß und Stott unfer 
offen Hüſer fin, al diß alles diſe Brieff volliglicy wifet, den er und darumb mit 
finem Infigl befigelt geben hat, daß wir ihm dawider aud) alle ainberlich verhaifien 
und gelobt haben, daß wir ihm biefelben zehn jahr mit Lib, und mit gut wider 
allermäniglich verholfen fin folent, ufgenommben unfer Herr der Khönig, und dem 
hailigen Röm. Rich fin Recht ze tund, und follent ihm och beholffen fin by guten 
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Trowen ungefaährlich, und ſond ihm och alle unſer Stött und Schloß, diewil fin 
offen Huͤſer fin; und war, daß die vier Mevieren des großen Bundes zufammen zus 
ent mit ihren Hobtlüten, dahin fol er och ziehen, und by ihnen figen, und das 
beit und das erberft rathen and helffen ohne alle gevarde.. Wär och daß fie Die nie« 
Kern Stätte ded großen Bundes begertint, daß ft ihn fürbas bruchen und anfheren 
woltint, dann einen anndern Hobtmann, des fol er willig fin und fond fi ihm 
darumb alles lieb thun nach erfhantnus unfer Bundes umb den See, was fi ihm 
darumb thun follint. Wär auch, das wür die obgenannten Stött des Bundes umb 
den See unfer Spieß weiterhin ſchickhen wurdent, darzu foll er och fin zehn Spieß 
ſchickhen, als dickh daß und nottürfftig wirdt. Wär och, daf er ainem finem Fründ 
oder Gefellen dienen wolt, daß mag er wohl thun, fo wir fin oder finer fpieß nit 
bederffen, ufgenommen unfer aldgenoß, bie in unferm Bund find, daß er wider die 
nit fin fol, und och alfo gieng ihn von deffelben Dienſts wegen defain ſtoß an 
darzu folten Wür ihm nit beholffen fin. Wär auch, daß ihm fürfhäme, daß man 
unfer ‚der obgenannten Stätt defhain (eine) beftürmen oder nötgen wölt; darzu foll 
er by guten thrüwen umvorzogenlich kheren; vernämb er aber, daß der Zug an= 
derftwohin khehren wolt, danne ihm fürkhomme wär, dahin fol er fich och by gutem 
Trümen ohne Verzug Eheren, ed wär danne, daß wir die Stett oder dad mehrthail 
unter und im anderthin entbutent ze Ehomment, daß foll er ohne Berzug thun; wär 
och, daß er oder fin Diener mir ihr ſelbs Handen jeman gefiengen uff den Veld, mit 
denen mögen fi varen, alß fie donfht, daß ed Inen füglich fie, doc) alſo, daß ft 
befainen laßen font; Er verfichre, und verfprech dann im etwohl mit aiden, und 
alß ferr er dann vermag ungevärlich, daß er wider und noch wider den Bund nit 
fin, difen khrieg weder mitwerfhen, räthen noch geräthen. Es wäre dan fo ferre 
daß ihro ainer gefangen wär, daß fi ainen gegen den anderen ledig Tieffent, wär och, 
daß wür und och der obgenant Graf Hainrich von Montfort defain Schloß oder 
Vöſti nötigen oder befümmbern wurdent, und daß wür die gemunnent, und daß er 
und fin Diener lüt darin fiengen mit iren Kannden, und daß wür die Stett zu 
rath wurdent, daß wür die gewunnen Stett onverwüftlich halten woltent, und bie 
Gefangenen nit fhäzen wolten, fo fol och er und fin Diener ihr gefangen och nit 
ſhäzen. Wär od, daß derſelb Graf Hainrich von Montfort und fin Diener defai- 
nen Edelman in demfelben gewunnen Schloffen fiengent , verfelbe gefangen foll doch 
unner der Stett gefangen fin. Wär och, daß obgenannt unfer Herr Graff Hain- 
rich v. Montfort, oder fin Diener defainen Gefangenen fingen, mit dem der fhrieg 
erobert möcht werden, denſelben gefangen foll derſelb Graf Hainrich manen, ſich ze 
antwortent, in welli flatt unferd Bundes umb den See Graff Hainrich will; den» 
felben gefangen follen wir doch da alfo ungefährlich gefangen halten, alfo, daß man 
In nit entliben noch blöfhen, noch türnen, noch hert legen fol, Wür ob, daß 
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befain Statt oder Herr zu und in unnfern Bund käme, ali Burgerrecht in unnfer 
derfelben Statt empfleng, wider die ſoll verjelb unnjer Herr Graff Sainrich von 
Montfort nit fin, darzu hat bi gutem Truwen verhaiffen dem vorgenannten unnferm 
Herren Graffen Hain, von Montfort, jo er mit finen fpießen in defain unnfer Statt, 
als vorgefchriben ftat, fhommet, uns ze dienent, daß wür dann an im und ben 
finen, Herberg und geliger, ftrow, holz und liecht, an finen ſchaden ungefährlich 
geben font; und wür, ob wür des obgenannten unferd Herrn Graff Hainrichs ber 
derfftent zu riten, e8 wär ze tädigent, oder in Borjchafft zu ſchickhent, daß joll er 
willig fein ze tund; wir follen ihn aber ungefährlich verfhöften, Es foll och anfaine 
unnfer der obgenannten Stett in den obgenannten zehen Jahren dem obgenannten 
unferm Graf Hainridy von Montfort und finen Dienern, die er jez hott, enfainen 
ir aigen Dan, vogtmann und werfchworen Ambtmann, al die ihren ftürbahr find, 
in den obgenannten unnfern ftetten zu Burger nit empfahen. Wele er aber hinant— 
hin diſi zehen Jahr ze Diener nemben will, die foll er nemben mit unfer der obge— 
nanten Stetten Willen, Wiffent und rat. Unnd zu waren und offnen Urfhund 
aller dirrer vorgefchriben Ding geben Wür die obbenannten Stett Goftenz, Raven- 
ipurg, Lindau, Uiberlingen, fant Gallen, Pfullendorf, Wangen, Buchorn, Dni 
und Lürfhilch den obgenannten unnferm Graf Hainrich von Montfort darüber difen 
Brieff mit unjerm Infigel bejigelt. Dirre Brif ze Koftenz geben, da man von 
Chriſtus Geburth zalt drizchenhundert Jahr, darnach in dem vier und achzigiften ' 
Jahr, an St. Georgenabend in dem Aberellen (22. April 1384). 


Nr. 26. 


Graf Donat von Toggenburg beftimmt die Aus = Heim = Steuer 
und das Erbrecht feiner Tochter Kunegund, Gemahlin des Grafen 
Wilhelm von Montfort zu Bregenz, den 28. Sept. 1387. 


(Aus dem Stadtarchiv zu Diefenhofen am Rhein.) 


Ich Graf Thonnat von Toggenburg thun khund und vergich des offenlich mit 
difem Brief, allen denen, die in anfehen, oder hören leſen, als ich dem Edlen Gr, 
Wilhelm von Montfort, Herrn zu Bregenz, meine libe Tochter Fraw Kunigunda, 
Gräffin von Toggenburg zu cinem rechten elichen Wib gegeben Hab, und derſelben 
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tufend Gulden nach Urfund, Lüt und Sag des Briefs, den ich ihr und iren Erben 
barüber befiglet hab, daß da namlich beredt und betädiget ift; wen das zu fehulden 
fommet, das ich von Todes megen abgan, das Gott lang wend, und elich Sun 
hinder mir fan, der fig dann ainer oder mehr, daß dann uff diefelben min Sun alle 
mine Herrſchafft, und alle min gut gänzlich fallen foll, und daß ouch fy, das 
aller vor meniglichen erben ſollen. Und diefelben min Sön follen od} den, vorges 
nannter miner Tochter Frau Kunigündä, ald iren Erben nach minem Tod und Ab- 
gan, inweudig einem Jar, dem nächften, one alle? Verzögern richten und geben 
tufend Gulvin, od) guter und geber an Gold, und völlig ſchwer an Gewicht. Wär 
ed aber, daß ich mit Tod abgieng, und feine elich Son hinterließ, und min Herr— 
ſchafft und min gut anverjtwohin fügen, geben und vermachen wöllt, wohin ald 
gen wenn dad wäre, dad foll und mag ich anders nit getun dann mit foldyem Ge— 
Ping, wenn ich min Gut und min Herrfchafft alfo fügen, verfchaffen und fügen 
will, daß derfelb nach minem Tod, och in dem nächſten Jar der vorgenannten Sr. 
Kunegunden, miner Tochter, oder iren Erben, on alle Wiverred, und on alles 
Verzihen richten und geben fol, Nün thufend och guter und geber Gulvin an Gold, 
und an Gewicht, zu der dreyen thuſind Guldin, die ich ir vormals geben und ver- 
heißen bab, ald ob ſy, oder iren Erben inwendig demfelben Iare Veſtungen, Lut 
und Out zu redlichem Pfand innjegen und fürfezen, für diefelben nünthufend Gul— 
den, nach Seimfteur, Recht, Sitten und Gewonhait one alle Geverde; wär aber, 
daß der egenannten Fraw Kunegunden miner Tochter oder iren Erben das obgedacht 
Gut alio nach minem Tod und Abgang nicht ußgericht würde, ſei ed von minen 
Söhnen, wenn ich deren eliche hinderließe, an die min Serrfchafft und Gut fallen 
thät, die thufind Guldin, oder von denen, gen denen ich diefelb min Herrfchafft 
und Gut verfchaffet hätt, die obgejchribenen nunthufend Guldin, ald das ir, oder 
iren Erben nit Veitinen, Yut und Gut dafür in Pfandweije nach Heimfteuer, Sit- 
ten und Gewonhait verfezt wären, in aller ver Wie, wie vorgejchriben ftat, jo foll 
die vorgenannt Bram Kunegunden, min Tochter und ir Erben vollen Gewalt und 
gut Mecht haben zu gemainen, glihen und ungeverlichen Iheil und Erb zu gand 
und zu ftand, zu allen den ligenden und varenden Gütern, fo ich nady minnem Tod 
und Abgang hinder mir lan, es jigend Herrfchafft, Yand oder Lüt, Burgen, Stätte, 
ald ander Gut, was dar wär. Und wär och, ob ich miner vorgenannten Tochter, 
Fraw Kunegunden ald iren Erben der obbefchribenen nünthufend Guldin by minem 
lebenden Lib verforgen und beforgen wollte, daß fh wißent wären, wo und uff wel= 
hen Güttern ſy die hätten, nach minem Tod, ald daß ich Ir, oder Iren Erben 
umb die nünthufend Guldin, Veftinnen, Lüt ald Gütter in Pfandweife nach Hein- 
fleur Recht, Sitte und Gewonhait verſezte, und ſy darumb ernannti, des follen ſy, 
und ire Erben von mir uffnehmen, und wenn och fh des alfo verforgent werbent, fo 
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Fond ſy ald ir Erben mit difen gegenwärtigen Brief on all Verzichen und or all’ 
Widerred wieder geben und antworten, und dann diefelben Guetter nach minem Tod 
oder Abgang in Pfandwife nach Heimſteur-Recht inne han und nieffen, und darumb, 
daß dieß alles aljo veft und ftät blib, und behalden werve in der Wiße, als vorge- 
fihriben ftät, und befchaiden ift, ded zu warem Urkund, und zu ainer ftätten, veften 
Sicherhait aller vorgefchribener Ding ind Sach, fo Hab ich vorgenannter Graff 
Thonat von Toggenburg min eigen Inftgel für mich, und och al’ mine Erben und 
Nachkommen offenlich gehenkt an diſem Brief. Der ift geben des Yard do man zalt 
von Chritus Geburt drizcehenhundert Jar, und darnach in dem fiben und achtizigften 
Jar, an Sant Michaeld Abend, des hailigen Ardyenengels. 


Ni. 27. 
(Aus dem Copienbuch des Klofters Langenau.) 


Berfaufsbrief des’ Klofters und der dazu gehörigen Güter.von Seiten 
des Klojters Schaffbaufen, an den Grafen Heinrich von 
Montfort und deſſen Sohn Nudolf. 


(Datirt 14. Febr. 1389.) 


Wir Walther von Gottes Gnaden Abbt ded Goghus zu Schaffhufen und wir 
alle Convent gemainlich desfelben Goghus Sant Benchiften Ordens, in Coſtentzer 
Bisthum gelegen verjehend offenlich mit difem Brief, und tünd Fund aller menglie 
chen, wem das ift, das dad Gotzhus Langnow laider in ſöllich verderblich ſchuld und 
gült daher kommen und gefallen ift, alfo dad das für fich Hin aljo nit wol beliben, 
noch befton mocht, und dorum dad och der Gotzdienſt da alſo gar aller dingen mit 
untergang, So Haben wir gar betrachtenli und ouch Iutterlidh durch Nus und 
Beperung willen das obgenant Goghus zu Langnow mit guttem Willen und Wol« 
bedachtem Sinne, und mit unferm zufammengelüten Gapitel In der wife, als wir 
alle ander unſers Gotzhus endlich und ernftHafft fachen uffrichten füllen und mügent 
mit allen den Worten und Werfen die barzu gehören, und ald ouch dad jetzo und 
hernach allmegen vor allen Stetten und vor allen Tüten, und ouch Gerichten gaiftlis 
hen und weltlichen wol Macht und Krafft hät, haben fol und mag, dem Edeln, 
wolerborn Herrn Grauff Hainrichen von Montfort, Her zu Tettnang, und Grauff 
Audolffen von Montfort, Her zu der Scher, finem fun; all die Recht die wir zu 
dem obgenant Klofter und Propftie zu Langnow, und ouch zu den nauchpenambten 
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Lüten und gütern die zum demielben Goghus gehörent; mit Namen zu der Pfarr 
firchen zu Hiltifchweiler, zu den Lüten und Gütern zu Niverlangnow, zu den Lüten 
und gütern zu Wolfertihwiler, zu den Lüten und gütern zu Wollfrag, zu den Lüten 
und Gütern zu Duteljew, und zu dem Sew daſelbs, zu den Lüten und Gütern zu 
Grcbengartwiler, zu den Lüten und gutten zu Rudenwiler, zu den Luten und gutten 
zu Sachſenwiler, zu den Lüten und gutter zu Stouffen, zu den Luten und Güttern 
zu Eſſriſchwiler, zu den Luten und gutter zu Aubolffriett, zu den Luten und Gütter 
zu Tentemwiler, zu den Luten und Gutter zu Raperfchwiler, zu den Luten u. Gütter 
zu Stainibach, zu den Ruten und Gutter zu Berenriedt, zu den Luten und Gütter, 
und dem Sew zu Tegenfew, zu den Luren und Gürter zu Wielantichwiler, und ge» 
mainlich zu allen andern Lutten und Guttern, die dem vorgenannten Gotzhus zuge: 
börent und oudy was zu denfelben Oüttern allen und varin an Lutten und guttern 
überall Iendert gehört, oder durdy Recht ald von Gewonhait gehören fol und mag, 
Es ſyg an Dorff oder an Dorffrechten, an Eehafftinen, An Zwingen und bennen, 
an Gerichten, an Taffernen, an Bogtyen, an Vogtrechten, an Adern, an Wifen, 
an Wafen, an Zwyg, an Holz, an Holzmarfen, an Waflern, an Wafferlaittinen, an 
Vifchengen, an Wygern, an Mülinen, an Mülftetten, an Wayden, an Feldern, an 
Wyttraittinen, an egerden, ob Erd und under Erd, oder wie denn das alles genampt 
oder gehaiſſen ift nichgit ufgenommen, Es fig gaiftlich oder weltlich big uf diſen 
hutigen Tag, als difer Brieff geben ift yn bettend gehapt, haben oder gehaben fül« 
tend oder möchten, mit allen Nugen, Dienften, zugehörden, Gewaltfami, gemwonbais 
ten und ouch rechtem wiſſent, und doch in der wife als hernauch geichriben ftaut zu 
Iren Handen und gewalt yetzo uffgeben und Ingeben haben und geben ouch mit 
rechtem Wilfent und in frafft dig Brieffs alfo, das ver obgenannte Grauff Heinrich 
von Montfort und Grauff Rudolffs fin jun, und alle ire Erben und Nachkommen 
das obgenannt Goghus und die Propftie zu Langnow und darzu alle die hie vorge» 
jchribenen Lut und gut, und namlich was demfelben Gotzhus an Lut und an Gut 
zugehört, mit allen Nugen, Dienften und zugebörden, Gewaltfami, gewonhaiten 
und ouch rechten, Es fig gaiftlich oder weltlih nun fürbas ine ewiflich und geruenf« 
lih Innhaben und han föllend, und füllent oudy dasſelb Gotzhus befegen, und ente 
jegen mit Gogbdienjten, mit Amptlütten, mit buwen, und mit andern fachen, die dem 
Gotzhus zugehörent, ald ji dem almechtigen Got an dem jüngften Tag darum ant- 
wurten wellent, one unjer und unjer Nadıfommen, und ouch allermenchflihs von 
unfer wegen Irrung, widerred und anfpraud, und doch alfo befchaidenlicy das uns 
und unfre Nachkommen für die obgenant unfre Necht werden und beliben föllent alle 
die Lut und Gut ze Frickingen und zu Hunoldſchwiler mit Zehenden und mit allen 
jachen, und Zugehörden, nach des Briefjd lut und ſag, den uns die vorgenannten 
Grauff Hainrid; von Montfort, und Grauff Rurolif iin fun darum beſigelt und ger 
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geben hand. Darzu jollent auch ſi und ir Erben und Nachkommen unfer obygenannt 
Gotzhus lüt zu Schaffhuſen und des Gotzhus lüt zu Yangnow, by allen Fryhaitten, 
Rechten, und guten gewonhaiten und by den Zugen und Rucken, als ſy bis uff diſen 
hutigen tag gen enander herbraucht gehalten, und gehept händ und ouch beliben lan; 
Alſo das ſi namlich entwederm Gotzhus darin nit griffen füllen mit kainen ſachen, 
In kainem Weg, ouch nach des Brieffs lut und ſag den ſy uns darumb beſigelt und 
gegeben händ. Und alſo haben wir vorgenannt Abbt Walther und der Convent 
gemainlich des Gotzhus zu Schaffhuſen mit frygem gutem Willen unbezwungenlich 
den egenannten Grauff Hainrichen von Montfort, und Grauff Rudolffen ſinem ſun 
und allen iren Erben und Nauchkommen alle unſer Recht die wir zu der vorgenann— 
ten Propſtie und dem Gotzhus zu Langnow und zu allen hie vorgeſchribnen Lütten 
und Güttern mit aller Zugehoͤrd Ye hetten gehept, haben oder gehaben fülten oder 
möchten, doch uffgenomen der ftudf die und und unfern Nachkommen uſſgeſetzt und 
behalten find in der Wiſe als vor bejchaiden iſt Jego uffgeben und Inngeben und 
ſygent wyllenflich davon geftanden, und haben und ouch den daran für und und für 
al unfer Nachkommen, Yeßo gar und gengklich verzigen, und verzyhen ouch mit 
frafft dis Briefs aller Aigenſchafft, aller Lehenſchafft, aller vordrung, aller Anfprach, 
alles ſchirms, aller Uffzug, alles rechten baydi gaiftlich8 und weltlich gericht, aller 
Brieff ſy figent darüber erworben, oder möchten noch fürbas darüber erworben oder 
gegeben werden, von dem Stul ze Nom, ald von Römſchen Fayfern oder kungen, 
alder von Iren Gardinälen, Patriarchen Byſchoffen oder Prälaten oder von iren 
Hoffgerichten oder Landgerichten, oder anderfivenne, yon wem dad wer, und gemain— 
lic; all ander Hilf, Bürzug, und fund wie man die finden oder erdenfen könd, oder 
möcht, damit wir oder unfer Nachkommen ald heman von unfer wegen wider diß 
vorgejchribene fachen Fünnden oder möchten getun oder in die dehaine wiß geierren, 
gewenden oder befrenfen. Und wer, ob wir oder unfer Nachkommen des yenem zu 
red, zu gericht oder zu recht brechten, das follent die obgenannten Grauffen von 
Montfort und ir Erben und Nachkommen allweg recht, und wir und unfer Nach— 
kommen unrecht hau, Und des alles zu waren Urkund, Sp geben wir ven obgenann— 
ten Grauff Hainrich von Montfort und Grauff Rudolffen finem fun, und iren 
Erben und Nachkommen diefen Brieff befigelt mit unjerm und des Convents gemais 
nen Infigl, und mit den erbern Mannen Rudolffs Schupfferd, und Hanfen des 
Murerd, Burger zu Schaffhufen und unfers Goghus Natgeben Infigel die jy von 
unfer Bott an fchaden In felb je ain gezugnuß aller vorgefchriben fachen offenlich 
ouch gehenkt hand an diſen Brieff, ded wir uns diefelben Rudolff Schupffer, und 
Hand Murer, Natgeben des Gotzhus zu Schaffhufen befenner mit diſem Brieff, 
das alle vorgefihriben ſachen mit unferm Wiſſen befchechen find, und das wir von 
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Ir bott wegen, unfri algen injigel, an ſchaden ung ſelbs, zu Iren Infigeln offenlich 
gehenkt haben an difen Brieff. ⸗ 

Darzu haben wir obgenannter Abbt Walther, und der Convent beſonderlich 
gebetten die veſten und erbern Junckher Walther von Klingen von ver Hohenklingen, 
Hainrichen Weber Burger von Ravenſpurg, und Hanſen Schanfigger Burger zu Co— 
ſtentz, das die dryg ouch Ire aigen Inſigl, an fchaden In ſelbs, zu ainer waren ge— 
zucknuß und bedächtnuß aller vorgefchriben fuchen offenlich ouch gehänft hand an 
difen Brief, und wäre ob dirre Inflgel Ir aind oder mer ungeverlich an diem 
Brieff zerbrochen wurd, miſſkert, oder nit daran gehenkt, oder wie difer Brieff ſuſt 
gebrefthafft wurd ungeverlich, das alles foll kain fchad fin, alle die mil ain Infigel 
pder mer daran gang ift. Geben an Sant Valentinstag, do man zalt von Erifti 
Gepurt drüzehenhundert Jayr, und darnah In dem Nün und achtzigoften Jaur 
(1389), 


Nr. 28. 
(Aus dem fürjtl. Archiv zu Sigmaringen.) 


Graf Eberhard von Würtemberg verjest an Gr. Eberhard von Wer: 
denberg die Herrjchaften Sigmaringen und VBeringen 
i um 7212 fl. rhu. 1399. 


Wir Eberhart Grave zu Wirtemberg verichen offennlichen mit diſem 
Brieve, für Und und alle unfer Erben, und tun kunt allen den di difen Briefe Innen 
anjehent, leſent oder hörent leſen, das wir mit recht wiffen, gut Vorbetrachtung, und 
mit rate der unnfern und zu den Zytten, und an ven ftetten do wir es wollgetun 
mochten, und wie das von rechte oder von Gewonhait Krafft und Macht bat und 
haben fol an allen fletten, und vor allen Gerichten geiftlichen und weltlichen, dem 
Edlen wolgepornen unferm, lieben Oheim Graf Eberharten von Werdem— 
berg jeßo Ingeben haben, und geben Im yn In Erafft dig Brieffd „Sigmaringen 
unfer Burg und Statt mit all iren Zugehörungen, laig, Unzfofen, Bolt und 
Bielfingen die Dorffer Aulfingen und Sigmaringen dad Dorf Oſtrach, Luffhein, 
Lumpach, Hufen, Galdrutin, Magenbuch, Lauppenwyler, Hilffkofen, Talheim, Buchow, 
ben Eelnhofen Geggingen Menningen, raſt, regnoltzmyler, und die Bogtie über bie 
Glofter Heiligeneruztal, über das Glofter zu Habftal, über das Cloſter zu Walde, 


967 


und über Glojter zu Hedingen, und den Hof zu Harthufen, das alles unfer aigen tft, 
und darzu VBeringen unfer Burg und Statt, und Beringen das Dorff und 
die Mülinen, und die Zinnje zu VBeringen dem Dorff und Bengingen und Harthufen 
die Dörffer mit allen Rechten gewaltfamen und Zugebörden, ald das unfer Pfand 
it von der Herfchafft ze Deftreich, die vorgenannten Sigmaringen Burg und Stat, 
Dörffer, Wyler, Höfe, Bogtien über die Clöfter die vorbenennt find für ein fry ledig 
unbefümmert eigen gute mit Burdrecdyt, mit Stattrecht, mit Dörffern mit Dorfrecht, 
mit Lüten, mit guten, mit Vogtieen mit Vogtrechten, mit fteuren, mit Zinnfen mit 
Dienjten, mit Huſern, mit Hoffreutinnen, mit Weittreutine mit fhuren, mit Oarten, 
mit gelten es ſye Forngüllt, oder andre güllte, mit Zellen, mit gerichten, mit Brefflis 
nen, mit Viſchenzen mit Uder, mit Wyſen, mit Holg, mit Vellde mit Wellden, mit 
Hollgmarfen, mit rüttinen, mit Zwingen, mit pennen mit Wunne mit weibde, mit 
Waſſer, mit Wafferleutinen 69 Wafen by Zwye, mit ftegen, mit wegen ob Erde, 
und unter erde, mit gewere, mit Ehafftinen, mit Gewonheit, und mit allen Nuten, 
und geniejfen, fundend und unfundend, befuchtd und unbejuchts, Eleind und Groß, 
nichgit uffgenommen, und mit allen den Rechte, fo Hendert dorgu und doryn gehö— 
ret, von recht und von Gewonheit, und fonderlichen Veringen Burg und Stat, und 
die Dörffer, Wyler, Höfe, Lute, Gute, die dorzu gehörend ouch mit allen Nugen 
rechten und gewonheiten, Sturen, Zinnfen, güllten Dienften, frefeln, fellen ouch 
nicht8 uffgenommen noch vergeffen und In aller der Maſſe ald das unfer Pfande ift 
von der Herfchafft ze Deftrich, ala vorgefchriben ftet. Alſo das er die vorgenannten 
Burg, und Stette, Lüte und Gute mit allen iren Zugehorungen, als vorgeichriben 
ftet, folle innehaben und niefjen in der Maſſe, und mit der Unterfchivunge ald her» 
nach geichriben ftet. des erjten, das er bie vorgenannten Burg und Gtette alle Tüte 
und Gute fin Lebtag foll Innhaben, .nieffen befegen und entfegen nad allem finem 
liebjten Willen in der Maſſe alö hernach gefchriben ftet, one unfer unjer Erben und 
Menglichs von unfern wegen Irrung und Hinderniffe, one alle Argliit und one alle 
Geverde. Darumbe Er uns aljo bar gericht und_bezallt hat, Sibentufeut Guldin, 
zweyhundert Guloin und zwollff Guldin, alles guter und geber yttelich rinifch Guls 
ben, alles gut von Golde und ſwär genug an rechten Gewichten, die wir in unnfern 
und unnſrer Herichafft nuß kert und beiwendt haben, und ijt ouch mit nanıen beredt 
und betedinget, wie ob der vorgenannt unfer Oheim Graf Eberhart von Werbenberg, 
one elidy Kibserben von tode abgienge das Knaben waren, jo jollen die vorgenannten 
Burg und ftette, lüt und Gute, mit allen iren Zugehörungen ald vorgefchriben ftet 
gar und genglichen mit all iren Zugehörungen wider an uns obgenannten Eber- 
harten Graven zu Wirtemberg, an unfer Erben, an unfer Nachkommen und an unfer 
Herfchafft zu Wirtemberg wider fallen und wider unnfer eigen hHeiffen, und fin, one 
mengflichs Irung und Hinderniſſe, und jol ouch den Niemand von des vorgenannten 
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unfers Oheims Graf Eberhard von Werbemberg wegen fein recht vordrung noch 
Anfprach nimmer dortzu gehon noch gehaben, mit deheinen ſachen noch in dehein 
wyſe, one alle Arglift, und one alle Geverde, und wie dad der vorgenannte unnfer 
Oheim Graf Eberhart von Werdenberg Tochtern gewunne, oder liejfe er wie vil oder 
Tugel, der fol man ein beraten mit einem elichen Man mit tufent Gulvin, die man 
Ir dorgu geben fol, und die anndern Töchtern er wie vil oder lutzel in Glofter bera— 
ten, und fo fol man denn jeglichen ire lebtag in dad Glofter machen driſſig Guldin 
Gelts, doran fie ein benügen haben ſollen, dafjelbe Libting fo das ledig weret, wiver 
an und obgenannten Graf Eberhart von Wirtemberg und an unnfre erben vallen 
fol, wie aber das er elich lib3erben überfeme, dad Knaben weren, fo ijt die vorge» 
nannt teding und gemecht, alled ad, und foll dan der vorgenannte Graf Eberhart 
von Werdenberg, und die Knaben die er denne Hat, und andre fine Finde die vorges 
nannten Burg und Stette mit Küten, mit Guten und mit aller Zugehörungen, als 
vorgefchriben ftet, für ein recht redlich pfandtlich Pfannde innehaben und nieffen, 
befegen und entfegen nach allem iren liebften Willen Aljlang und bis uff die Zitt, 
das wir oder unnfer Erben, umb fie oder umb ire Erben die vorgenannten Burg 
und Stette mit Luten, und guten, und mit aller Zugehörung, als vorgefchriben ftet, 
wider erledigt und erlöften umb fibentufend Guldin, zweyhundert Guldin und zwölf 
Guldin, alled guter geber itteliger rinifcher Guldin, guter an Gold und fiver genug 
an rehte Gewichte, Derfelben Lofunge fi und Iro Erben, und und unjern Erben, 
denn in allen Eünfftigen Iaren gehorfam und geftatten fin follen, eins jeglichen Jares 
uff Sant Gorigen tag oder aber in den nechiten vierzehen Tage darvor, oder aber in 
den nechften viertzehent Tagen dornach ungeverlichen, und follen den die vorgefchriben 
fibentufent Guldin, zweyhundert Guldin, und zwölf Guldin In antwurten und bezas 
len von Sigmaringen der Statt zwo myl wegs in iren fichern Wifjenthafften, ge— 
wallt, do wir fie denne ungeverlich Hin getweren und mögen antwurten und follen 
fie und und unfern Erben denne die vorgenenten Gute, veftinnen, Stette, Lüte und 
Gute alle und jeglich8 befonderd und difen Brieve wider Ynanttwurten und yngeben 
one alle widerrede und one menglichs Irrunge und Hinderniffe one alle Arglift, und 
one alle Geverde, und wenne wir alfo Iöfen wollen, dad follen wir In denne vor 
allwegen verfunden zwifchen dem obroften Tag und dem Wiffenfontag, der bornad) 
aller fehiereft Eombt, und dornach uff Sant Goͤrigen Tag löfen, als vorgeſchriben 
ftet ungeverlichen, und mögen fie und darumbe deheineſt abfagen, doch aljo das der 
vorgenannt unfer Oheim Graf Eberhart von Wertemberg fin Iebtag by den vorges 
nannten Guten beliben fol, alfo das wire noch unfer Erben umbe In nit löfen fols 
Ion die wyle er Iebet, alles one Arglit und one alle geverde. Wenn ouch ob vie 
Herfchafft von Deftrich Veringen Burg und Statt in der Maſſ, ald vorgejchriben 
jter, umb und oder umbe unfere Erben Koften Inn der Zitte fo fie der vorgenannt 
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unjer Ohem von Werbemberg dennoht Inn hette, jo jollen wir oder unfer Erben 
Im oder finen Erben andre alfo gute Gute, und die aldfil nutz und gullte ertragen 
mogen, als die vorgenanten Burg und Statt Beringen mit Ir Zugeherung als vor« 
geichriben ftet, oder In aber ſovil Gellt8 geben, als fich venne nach Mardzal gepüs 
ret von allen Nugen, die denne von allen vorgefihriebenen Guten gefallent, als dar« 
vor gefihriben ſtet ungeverlichen von dem Gellte das und denne von der vorgejchriben 
Loſung geftelle und geben wurde, und follen und mögen die vorgenannten Burg und 
Stat Beringen-nit von In geben e fi darumbe uffgericht, und in Ir volle beichehe 
als vorgefchriben ftet alles one alle Arglift und one alle Geverde, doc; und und unfer 
Erben behalwen, wie 06 der vorgenannt unfer Ohem Graf Eberhard von Werdem⸗ 
berg one eliche Libjerben abgienge, die Enaben weren, Er hette fie gehabt und wir 
abgangen, oder hette deheinen gehebt das doch denne die vorgenanten Lüte und Gute, 
wider an und unjer Erben, und unfre Herfchafft zu Wirttemberg fallen foll, ald vor— 
gefihriben ftet, one alle Arglift und one alle Geverde. Wir Graf Eberhart von 
Mirtemberg behallten ouch und und unnfern Erben, alle Lehen geiftlich und weltlich, 
ed ſyen Kirchen oder Edlerlüt Manlehen die von den vorgenannten Herſchaften rüs 
rend, alfo das der vorgenant unnfer Oheim Graf Eberhard von Wervemberg noch 
fin Erben nihgit damit zu fchaffen füllen haben In deheimenwege, noch in deheim 
wyſe, ouch behalten wir und den Wiltpann der zu den vorgenannten Herfchafiten 
gehört, alfo dad der vorgenannt unfer Ohem Graf Eberhart von Wervemberg und 
fine Erben alldiwyle fie den Innehabent, und und unfern Erben damit wartten jollen, 
aljo das fie niemand dorynne follen Jagen laffen, e8 fye denne mit unferm guten 
Willen, heiffen und Verhengknuſſe, doch fo mögen fie felber wol dorinnne jagen, 
alle die Wyle fie die vorgenannten Lüte und Gute innehaben, ald vorgefchriben ftet, 
one unfre und unjer Ambtlüte und menglichd von unfern Wegen Irrung und Hin— 
dernuſſe, one alle Geverde. Es ift ouch mit Namen beredt, wie ob wir unjer Land 
und Lüte angriffen wurden umb ein Hilffe mit Gellte, das foll und und unfre Erben 
der egenannte unfer Ohem Graf Eberhart von Werdemberg und fin ‚Erben ouch 
gonnen und geftatten von den obgenannten Lüten und Guten, ein Silffe mit Gellte 
ze nemen, ald wir von andern unfern Lüten tuen unglilch, doc Inen unſchedlich an 
Iren Sturen Zinnjen die in Boruff werden follen ungeverlih. Es ift ouch mit 
Namen beredt, alle die Wyle fie die vorgenannten Lüte und Gute Innehabent, das 
fie die mit befchegen noch bedrengen follent über Ir gewonlich Sture Zinnfe und 
Dienfte ungeverlichen, ouch folle fie die Walde und Holg, die zu den vorgenannt 
Lüten und Guten gehörent nit wüften noch abhawen, denne jo vil fie ir bedörffent 
ze zunnen, ze prennen und ze zimmern ungeverlichen, Duch ijt mit Namen beredt. 
und gedingt dad Sigmaringen Burg, und Beringen Burg und Statt, unfer und 
unfrer Erben offene Hufer follen fin gen aller menigkli Niemand uffgenommen zu 
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allen unfern Nöten, alfo das fie uns unfre Ambtlüte unfre Diener und die unfern 
ungeverlich daryn und daruſſ laſſen jollen, alſ dick ung des not Geſchicht one alle 
geverde, wenne jie ded von und und unnfern gefiwornen reten oder gefwornen Ambt« 
lüten oder mit unfern offenn briefen ermannt werbent, doch uff unfer Goften und 
fchaden, aljo das fie der Foft deheinen fehaden haben follen, und In ouch die vorges 
nannt veftinnen und Stette, von den unfern nit entwert follen werden die Wyle fie 
ed innhabent in der Maſſe ald vorgefchriben ftet, one alle Arglift und one alle Ge— 
verde, wie ouch der hendert lüte oder Gute von den vorgefchriben Herfchafften vers 
fegt, die mag vorgenannt unfer Ohem oder jin Erben zu den vorgenannten Luten 
oder guten wol lofen umb dad Gellt, darumbe es denne verjegt wäre, Doch daß fie 
und und unfer Erben des Valles und ouch der Loſunge darumbe ouch gepunden und 
gehorfam fin follen, doch umb das Gellt als fie e8 denne gelöst heiten ungeverlichen. 
Duch follen wir unfern egenannnten Oheim Grafen Eberharten von Werdemberg 
und fin Erben von den vorgenannten Ruten und Guten getrulicy hanthaben und ver» 
fprechen zu den rechten, ald ander die unnfern ungeverlichen. Was ouch der obges 
nannt unfer Ohem Graf Eberhart von Werdemberg Ambtlüte, Burflüte, Turnlüte 
uff den vorgenannten Beftinen Sigmaringen Burg und Stat, und ze Beringen ber 
Burg und Stat jego gejegt hette, oder füro faßte, die follent allewegen zu den hei— 
ligen fwörn, und unfern Erben und unjre Herrfchafft zu Wirttemberg mit den vor« 
genannten Burgen Stetten Luten und guten gewertig und gehorfam ze finde ob es 
zefalle feme, das unfer vorgenannte Ohem Graf Eberhard von Werdenberg, one 
elichs Libderben das Knaben weren, abgienge, und ouch von des offenn huſſ und alles 
dad was, dad davor gefchriben ftet, getrulich one alle Arglijt und one alle Geverbe, 
und bed ze Urfunt, jo geben wir dent vorgenannten unjerm lieben Dhem Grafen 
Eberhart von Wervemberg, und finen Erben difen Brief bejigellten mit unferm eigen 
anhangenden Infigl, und haben dortzu gebeten, unfer liebe getreme Graf Rudolffen 
von Sullg den eltern, Hr. Tegen von Hurnheim und Wernhern Nothafften, unfre 
Hofmeifter, ritter, das ir jeglichen fin eigen Infigl zu dem unfern gehenkt hat an 
difen Briefe zu einem waren gezudinufje aller vorgejchriben fachen. Wire die vor« 
genannten Graf Rudolff von Sullg ber elter, Hr. Tegen von Hurnhein, und Wer» 
ner Nothafft Ritter verichen offenlich mit difem Brief, dad wir by allen vorgefchris 
ben fachen gewefen fyen, und des alled zu einem waren Gezudnuffe aller der vorge» 
fchriben ſache, hat unnfer jeglicher fin eigen Infigl gehenkt an diefe Brieve der geben 
ift ze Stutgarten an dem nehſten Donftag nach dem heiligen Ewichtag, do man zalt 
von Chriſts gepurt, druizehenhundert Jar, und dornach in dem nun und Nungigften 
Jare. (1399.) 
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Mr. 29. 


(Abſchrift in dem Fürſtl. Archiv zu Donauöfchingen, Fasc. I. Nr. 31. 1400.) 


Bundeshrief mehrerer Herrn in Ober: oder Hoch: Mhätien, welche 
fpäter (1424) den grauen Bund bildeten. 


Ich Vlrich Brun frye her 3e Ratsuns hans Hainrid) 
vnd Vlrich Brun der Jung fin fun Albreht von Sagr von Mofogg frye her in Lug⸗ 
nig vnd in der grub die gmaind in Zugnig in der grub vnd och im Ninwald; vnd 
ander aid gnofjen die ze difen ziten barzu gehörent Tunt kunt allermängflicyen vnd 
veriehent des offenlich mit vrkund diſſ brief, dad wir nach zitiger guter vorbetrach« 
tung durch frids vnd guts ſchirmes willen vns ewenklich verbunden haut vnd liplich 
ze got vnd ze den Hailgen mit gelerten wortten vnd mit vfferhabnen handen gefivo- 
ren hant Mit allen vnſren veſtinen, Lüten vnd telern, hie diſent den bergen gelegen 
die och ze diſen zitten darzu behafft ſint, zu den edlen wolerbornen Graff Rudolffen 
vnd graff Huge gebrüdern baid von werdenberg vnd zu den Iren ainander ze helffent 
ze dem rechten vnd darzu ſchirmen vnd bygeſtendig ſin nach vnſer vermugent nach 
vnſers alten pundbrief lut vnd ſag als wir iez ze mal zu ainander geſworen hand 
mit guter truwen an gevärb vnd iſt berett vnd gedingtt wär ob wir obgenanten aid» 
gnoffen ugit ze fhaffent gewunent oder flöffig mwurdent wenn das wär mit den obge= 
nanten heren von werbenberg oder mit den Iren fo füllent wir und des rehten von 
Inen Laffen beniegen. An den fletten da ſy gefeflen find, des jelben ſy fich von uns 
och ſoͤllent Laffen benügen an den fetten da wir gefeffen fint, Me ift och berett wär 
ob wir ze baiden tailen mit ainander ze fchaffent gewunnent e8 wär von ſtoöſſ wegen 
bie und ze baider fit angienget, oder aber von vnſers vnd Iro Land nuz vnd ere dar» 
vmb wir zu ainander ze tage komen müftent oder fültent So füllen wir ze baiber fitt 
ainander tag fchöpfen vnd verfünden gen Illantz vngevarlich und wenn wir ze baiden 
tailen mit briefen oder mit botten by dem aid fo wir ainander gefworenn hand dahin 
fomen vnuerzogenlichen wär och ob Jemend frömber ugit ze fihaffent gewunn oder 
aber ftöffig wurd mit vnſerm aidgenoff, ed wär ainer oder mee, die oder ven felben 
fülten wir dem frömden zem rehten ftellen an ven fletten da der vnſer geſeſſen ift, 
wär aber ob der frömend fich ded rehten nit wölt Läffen benügen von bem vnſerm 
an den ftetten da er geſeſſen iſt So füllen wir dannahin vnſerm aidghoß beholffen fin 
vnd ſchirmen zem vehten vnd zem vnrehten. Es ijt och me berett das Jegklich her 
ond Armer vnd Micher die in vnſern Pund gehörent Segklicher by jinen rehten fol 
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beliben Aber ift och mee berett wär ob wir obgedahte Vlrich Brun von Rutſuns 
band Hainrich vnd Vlrich Brun der Jung vnd Albrecht von fagr. frye ze den ziten 
vnd tage, jo wir villicht von den obgenanten herren Graf Rudolffen und graff Hu— 
gen von werdenberg genant wurdent oder von den Iren nit im Land wärin, So fol 
ain vogt oder vnſer ftatthalter der denn an find heren jtat iſt nach dem fo er von den 
obgenanten hren von werdenberg oder von den Iren gemanet würt zu Inen mit find 
heren lüten fomen vnd ziehen ung gen frödenberg, wir obgenanten heren vnd aldgnofs 
fen vlrih Brun fry hr ze Rutſuns hans Hainrich vnd Vlrich Brun fin jun Albreht 
von Sagr. von Mofog frye herren in Tugnig vnd In der grub die gmaind Lugnig in 
der grub und im Rimwald hand und felber vigenomen die goßhus Lüt ze Tyſentis 
und alle ander aldgnoffen zu denan wir und vormals verbunden und gefiworen hand 
und och alle waltjtett vnd bejunderlich fo han ich obgedachter Albreht von Sagr. 
mir felber vfgenomen vnd vorbehalten den heren von Maylan die obgedachten heren 
von werdenberg graff Nudolff vnd graff Hug hand Inen jelb vfgenomen und vorbe- 
halten ob dad wär das fh ded ren das Inen vormals entwert ift herwider umb ges 
wunnet mit vnſer obgenanten heren vnd aidgnoffen Hilff und Nat das felb fol aber 
der jelben heren von werdenberg aigen fin vnd wär ob fich ugit an die felben ichge- 
nanten heren von werdenberg werffent wurd mit vnſer aldgnoffen rat vnd hilff dad 
Iro befunder wölti fin es werent fett veftina lüt dörffer oder goghufer das fol od) 
Iro aigen fin vnd das jelb jüllent wir obgenante heren von Rutſuns und von Sagr. 
und ander aidgnoſſen die darzu gehörent, den egenanten herren von werdenberg wol 
gunnen. Es iſt och me gedinget wär ob wir obgenante herren und Aidgnoffen mit 
der obgedachten Herren von werdenberg hilff und Rat ugit gewunnet vnd fy mit und 
das weder Jro noch vnjer vormals nit wär gefin, es wär lut oder gut lußel oder vil 
warn das gelegen wär das feld föllent wir und och die obgenanten heren von werden: 
berg gemainlich inne haben befezen vnd entjegen oder aber tailen nach vnſer aller rät 
wie wir denn vberainfoment mit guten truwen an gevärd die obgenanten herren von 
werbenberg hand Inen felber vfgenonmen vnd vorbehalten den Rumiſchen Eung wir 
Hand och me berett, wär ob der vnſren ainer der under vns vorbenempte herren von 
Rutſuns von fagr. vnd Aidgnoffen in Lugnit in der grub vnd Im Rinwalt gefeffen 
wär ber vorgenanten heren von werdenberg man erfihlug oder wie es zu gieng das 
da Yin topfchlag befchäch oder der Iro Ainer ven vnfern erfchlüg darvmb fol der 
pund jo wir mit ainander gefworen hand nit abgan noch zertrennt vnd zerbrochen 
werden Es füllent aber alle drye tail gen Illantz darvmb ze tagen kommen, die obges 
dahten heren von werbenberg von Rutſuns vnd von Sagr. oder die Iren und ander 
aldgnoffen die denn darzu gut fint vnd die ze den felben ziten in den Pund gehörent 
vnd fol denn vnd der den jelben dry taile Jegklicher tail ainen biverb man darzu 
geben vnd fegen die ſy darzu gut dunkent vnd die felben drye mann die darzu gejegt 
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werbent föllent zem erſten vmb den todfchlag ain minn verfuchen vnd mugent ſy die 
ſach mit der minn nit verrihten noch verſtunen fo füllent fy darvmb das bloß reht 
ſprechen und da bye fol e8 och denn beliben. Es ift och berett wär ob ſich das fugti 
dad under den drye taile ain tail die ander ziween oder den Ainen wurd manent So 
fol der jelb tail der den andern tall manet den tail der denn gemanet würd befoften 
wär od) ob die obgenanten heren von werdenberg und eegedaht aidgenoß vns heren 
von Rutſuns von Sagr. vnd die vnſern die von Lugnig die in der grub die vom 
Ninwalt oder ander Aidgnoffen die denn ze mal darzu gehörent v’mei” wurdent mas 
nent vnd wir alfo von Inen gemant wurdent für flimif hinab vannabin fo fölten 
wir in der obgedohten heren von werdenberg Foftung fin und des ze vrfund und gan— 
ger warheit han ich obgenanter Vlrich Brun frye hr ze Rutſuns hans vnd hainrich 
fin fun unſrem aignem Infigel für vns vnd für die vnſern offenlid an diſen brief 
gehenft und ich obgedachter vlrich Brun der Jung wan ich aigens Inſigels nit noch 
han fo han ich mich verbunnden under und obgenanten heren ond vatter Infigel Als 
breht von Sagr. von Moſogg frye ba in Iugnig und in der grub min Infigel für 
mich für die gmaind in Lugnig in der grub vnd für die minen vom Rinwalt vnſers 
Lands Infigel für unfer gmaind Im Rinwald war ftät vnd vnuerwadlet ze haltend 
alles das jo von und obgenanten heren und aidgnoſſen gefchriben ftat, der geben wart 
ze Gaeftrid am nächften Sampftag vor fant Martis tag des Jard do man zalt von 
Criſts geburt Tufent vnd vierhundert Jar ⁊c. 


Sigillum. Sigill. Sigill. Sigill. Sigill. 


carel, caret. carel. carel, caret, 


Nr. 30. 
(Das Original ift in dem Archiv zu Konftanz.) 


Graf Rudolf von Werdenberg wird Burger zu Lindan. 
Am Freitag nach St. Lorenztag 1401. 


Wir Grauf Nudolf von Werdenberg veriehin offenli und Tun fund aller 
mängelid) mit diefen, offenbrief, dad die Erbern Wifen Burgermeifter und der Rathe 
gemeinlich der Statt zu Lindaw, und zu Burger ufgenomen, und empfangen bant, 
mit den hoflüten, und güetern, zu Willer und zu Scyaitegg, die nechften fünftigen 
fünf Jahr, die nach enander allerfchiereft Eoment, und diefelben fünf Jahr fullen wir 
Inen, zu für geben, Jeglichs Jahrs fünf und zwenzig guter Riniſcher gulden, umd 
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fulfen wir Inen och mit denjelben Tüten, gewärtig fin, zu allen Ihren nöten, bi guteit 
Trüwen, ane alle geferd, und fond ach fi diefelben Hoflüte Ir libe und Ir gute, und 
oc) und was und von berfelben Tüte und gute wegen angat, halten, und ſchuzen zu 
den Rechten alf ander Ir burger, nad It Statt zu Lindow recht und gewohnheit bi 
guten Trewen one alle geferd, Was wir aber was anderer fachen wegen ze jchaffent 
habent, darinne find Si und nich& gebunden und dag ze offen, und waren Urfund 
und fpäter ficherheit, geben wir Inen difen Brief darüber geveftnet und befiegelt mit 
Unfern aigen infigel, der geben ward an dem nächſten Frytag nach Sant Laurenz 
Tag do man zalt nach Criſtus geburt vierzehenhundert Jahr, darnach in dem erften 
Jar. — 


Nr. 31. 


(Abſchrift aus dem fürtl. Archiv zu Donauöjchingen. 1404.) 
Der Ammann und die Landlente zu Appenzell nehmen den Grafen 


Nudolf von Werdenberg als ihren Verbündeten und Lands: 
mann an. 


Allen den diffen brieff anfehent oder hörent lefen kunden wir der landamman 
vnd gemain Iantlüt ze appenzell mit difem gegenmwurtigen brieff daz der edel wol 
erbern hr graff Rudolff von werdenberg zu vns vnd vnſerm land ze appenzell ges 
fworn hat in fölih) mad vnd mit fogte gebing alz hie nach gefchriben flat dy wir 
vorgenant amman vnd gemain Tantlüt ze appenzell vnd all die zu vns gehören fol» 
Ient dem vorgenannt edlen heren graff Rudolffen beholffen vnd beraten fin waz in 
angat von fin felb8 wegen vnd von vnſer wegen alz fer wir mugt vngefärlich vnd ift 
och berett daz der vorgenannt edel br hr graff Rudolff fol in allen vnſer friven vnd 
unfriden beliben och ift berett daz der vorgenant br graff Rudolf vns och beholffen 
fin fol mit all den finen waz vns an gat gen all mänlich doch vB gelafen wär daz 
wir frieg vnd ftö8 gewunent mit aim Römſchen fung ded got nut well fo mag der 
ebel ber graff Rudolff ded kriegs vnd des ſtos wol mufig fin und nut dar mit ze 
ſchaffen Han daz wir in darvmb nut manen fond won er day ganglich in dem aid hat 
vß gelafen ze glicher wif hat er och den ober tail in Gurwalthen vß gelafen alz ain 
Nömfchen kung och ift berett daz wir vorgenant amman und gemain Iantlüt ze appen« 
zell follent dem forgenanten edlen heren Graff Rudolffen beholffen vnd beraten fin 
fond gen land vnd Tüten vnd burgen und flotten wor zu er Mecht hat er hab fh ietz 
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in ald er gewun noch vnd jond od) burg vnd ftett die er ieh in hat als iemer gemint 
vnſer offen hüfer fin ſond gen aller mänlich gen wen wir e8 bebürffent doch vß ge— 
lafen alz vor ift bejchaiden och iſt beſchaiden daz der edel hr graff Aubolff hat zu und 
vnd vnſerm land geſworn in aller mad ald wir gefworn hant vnſer lieben lantlüten 
ze fwig daz die jelben vnſer lantlüt ze fwig gemalt hant vmb den aid gen im alz gen 
vns vnd daz wir daz wär und ftät wend halten alz hie gefchriben ftat fo hant wir. 
onfer gemain Inftgel des landes ze appenzell gehenfet an diſen brieff do der brieff 
geben ward ze appenzell in dem iar do man zalt von gottes geburt fierzehen hundert 
iar vnd darnach in dem fierden far an fant fimoni et iude tag R. 


Sigillum. Iſt zerbrochen, ver Pergamentfireif und einige unfenntliche 


caret, Stüde vom Eigifl an demfelben find noch verhanden. 


Mr. 32. 


(Aus dem Gopienbuch des Klofters Langenau.) 


Graf Heinrich v. Montfort mit feinen Söhnen Rudolf und Wilhelm 
übergibt dem Paulinerorden das Klofter Langenau mit den vom 
. Klofter Schaffhbanfen erfanften Gütern. 24. April 1405. 


In dem Namen Gotted der ungetailten Dryvaltifait, der alle Ding gefchaffen 
bat, und durch In alliu gutti Ding und Werd volbracht füllen werden. Amen ; 
und darumm haben wir Grauff Hainrich von Montfort Her zu Tettnang, und Wir 
Grauff Rudolf und Grauff Wilhalm von Montfort gebrueder fin eli fun, haben 
gar betrachtenlich und mit wolbevachten Sinnen und mut und by gefunden lib, und 
nach unfer beften Frund und ander erbar lutten Rat und Wiſung mit gutter zitiger 
vorbetrachtung ainbelleflich und lutterlich durch Gottes willen, und dur Merung 
göttlich8 Dinft willen, durd) aller unfrer Vordern und nachſeln hails willen und ouch 
geben fryg ledenklich und loß mit Erafft und Urfund dig Brieffs und als ouch das 
yetzo und hernady wol und billich krafft und Macht Hat und haben jol vor allen 
Ruten, und gerichten gaiftlichen und weltlichen unfer Goghus zu Langnow, das ge= 
wicht ift in unfer lieben Frowen er und dargu die Pfarrfirchen zu Hiltifchwiler, da 
Sant Arnold gnädig ift, die baydi ſtuck in Goftenger Biftum gelegen ven erbern 
gaiftlichen Heren Provinzial und Brüdern Sant Pauld des erften Ainſickls Sant 
Auguſtins Ordens, und haben ouch in das ich genant Gotzhus zu Langnow und die 
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Pfarrkirchen zu Hiltifchwiler alle Ding gegeben mit Luten, und mit güttern, mit 
ackern und mit wifen mit Holg und mit Feld, mit Sewen, mit Wygern, mit Vichy» 
engen, mit Zinnfen, Dienften, mit Bällen, mit Geläffen, befuchtz und unbefuchtz, 
benempten und unbenempten, ob erd, und under Erd, oder wie dad dem alled genant 
oder gehaiffen ift, gar müget uffgenommen mit aller Zugehörd und ouch für ledig 
und für loff und für unbefumbert, Es ſyg funden oder unfunden da Yyego darzu 
gehört, oder hernach gehören wird, alfo das der vorgenant Provinzial, und die Brü— 
der Sant Pauls des erften Ainſidlers Sant Auguftins orden Nun Hinnad) eweclic) 
und gerumenkflich, und ouch immer mer das obgenannt Gotzhus ze Langnow mit 
aller Zugebörd Innhaben, buwen und nieffen füllen mit befegen entfegen wie Inn 
des nu und notdurftig iſt, und ald ir Orden gefrygt und beftätgot if, und fond 
allwegen in dem vorgenanten Goghus zu Langnow haben und das verforgen und 
verfehen mit fünff Prieſtern, die da fingent und lefent und Gotzdienſt tugend und 
volbraucht werd was billicy ift, und ouch nad ird Ordens recht und gewonhait. 
Wir Orauff Hainrich von Montfort Her zu Tettnang, und Grauff Rudolf und 
Grauf Wilhalm von Montfort geprüder, und unfer Erben und Nachfommen nod) 
Niemen von unfer wegen fond den vorgenanten orden und gaiftlichen Heren ze dem 
obgefchribenen Gotzhus zu Langnow und vuch alle die gütter die dartzu gehörent, 
weder ſummen noch Irren fond wann das ſy Ine beholffen fond fin darzu die Güter 
zu befegen und entfegen nach iro Nug und Notdurfft und ouch Iut und gut ze fchir= 
ment, Wir Grauff Hainrich von Montfort, Her zu Tettnang, und Grauff Nudolff 
und Grauff Wilhelm von Montfort Gebrüder fin elicy fun, und unfer Erben, und 
wer die Herfchafft Tettnang Inne hat wellent dad der vorgenannt Orden und gaiftlie 
chen Heren die denn zu mal zu langnow figent Fain andern fchirm an ſich nit nement 
weder gaiftlichen noch weltlichen wider und und wer die Herfchaft Tettnang Inne hat, 
und fond ouc wir Grauff Hainrich von Montfort, Her zu Tettnang, und wir 
Grauff Rudolf und Grauff Wilhalm von Montfort geprüber, fin elih fun und 
unfer Erben, und wer die Herfchaft Tettnang Inne hat des Goghuß ze langnow lut 
und gut, und ouch der gaiftlichen die da find rechter Schirmer fin und Vogt, und 
Her. Alfo das billig ift doch mit der Beſchaidenhait, das wir obbefchribener Grauff 
Hainrich von Montfort Her zu Tettnang und Grauff Rudolff und Grauff Wilhelm 
gebrüber und unfer Erben von den Gotzhus luten zu Langnow unfer Vogtſtür nemen 
fond, als es von alter herfommen if. Wir Grauff Hainrid von Montfort, Herr 
zu Tettnang und Grauff Rudolff und Grauff Wilhelm von Montfort Gebrüder, fin 
elich fun, und unfer Erben und Nachkommen und wer die Gerfchafft Tettnang Inne 
hat Sond od) wider dieß Goßgab nit tun noch fihaffen getaun werben mit gericht, 
noch an gericht gaifllicyen noch weltlichen, noch fuft mit defainen andren ſachen, 
finden noch artifeln ungeverlich wenn das die ftett und gang weft fol beliben ewenk- 
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lich, fo hand jü und und unfern Erben der obgenannt Orden und gaiftlichen Heren 
zu langnow ſöllich Fruntſchafft und gnad getan Eid wir und unfer Erben Inen diß 
gotzgaub hand geben, dad fü unjer und unfer Erben und Nachkommen Jaurzeit wöl« 
lent begaun zu ainett maul emwenclich In der erftien Wochen In dem Advent mit 
Bigilien und mit ain gefungen Meß von den ſelen nady irem beiten Vermögen und 
nach Ires Ordens gewonhait, Und des alled ze warem und offem Urfund und ftätter 
ewiger ſicherhait So haben wir obgefchribener Grauff Hainrih von Montfort, und 
Her zu Tettnang und Grauff Rudolff und Grauff Wilhelm von Montfort fin elich 
fun für und und unjer Erben, unfer yeglichen fin aigen Inftgel offenlich gehenft hat 
an diſen Brieff Der geben ift an Sant Marcus Aubent des Halligen Evangeliften, 
do man zalt von Criſti gepurt Tufent vierhundert und fünff Jaur (1405). 


Nr. 33. 


(Anno 1408 an St. Stephanstag zu Bregenz.) 


Die Grafen Hugo und Wilhelm, VBettern, von Montfort, Herren zu 
Bregenz etc, ertheilen der Stadt Bregenz mehrere Freiheiten. 
(Aus dem Archiv der Stadt Bregenz.) 


Wir Grauf Hauge, und Wir Grauf Wilhelm, Gevettern von Montfort, und 
Herrn zu Bregenz befhennen und verjehen mit dem Briefe für und und unfere Er— 
ben, daß wir bedacht und angefehen Haben die große Frombkeit und Mannlichheit, 
die unfer lieben Burger ze Bregenz gemainlic) getan haben, und unfer Statt Bre- 
genz behebt Haben vor den Appenzellern, iren Aidgenoffen und Selfern, die fi befeßen 
betten mit Gezüge, und darumby daß fi fo groß Mue und Arbeit gehabt Haben, und 
großen Schaden genommen, und alß gar frumblich und mannlich gehebt habend, 
haben wir baide mit Gunft und Willen ded Grafen Haugs von Montfort, unferd 
genannten Grafen Wilhelms Bruder, der von unfer Gr. Wilhelms Theile der Statt, 
und des Gerichtd ze Bregenz ze difen Ziten fein Pfanbt ift, die obgenannten Burger 
in der Statt Bregenz gemainlich begnadet, aljo das ft in den nechften fünf Jaren, 
die nach datum dig Brief nacheinander fommend, und noch unfern Erben, noch 
Niemand anderd von unnfer wegen behein Stur nit geben, und diefelben fünf Jar 
aus fteuerfrei fein follend, und wenn diefelben ausfommend, fo follend fi darnach 
aber die nechjten fünf Jar nacheinander uns, noch unfern Erben, noch Niemand an« 
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derd von unſern wegen nit mer geben, ven järlich hundert Pfund Heller, und wenn 
alio die zehn Jar ausfommend, jo fol es dann fton, ald vor, ald unfer Water und 
wir ft dann ingehabt Haben, und erbracht von der Freiung, die wir In da geben 
mit dem Brief. Und alio haben wir Baide für und, und unfer Erben den obges 
nannten unfern Burgern ze Bregeny gemainlich verfprochen und verhaißen bei unfern 
Trumwen. Inen alle obgefchribene Sad) war und flät ze halten, one all Gewerbe 
und Arglift, Wir Grauf Haug, ded egenannten Gr. Wilhelmd Bruder verjehen, 
daß alle vorgeichribene Ding mit unſern Gunft und Willen gefchehen find, und das 
alled auch war, und ftät halten und han wellen, bey unfern guten Trumen, one Ges 
verde und Arglift, Und das alles zue offenem und waren Urfund, und ftäter, un- 
wanbelbarer Sicherhait, fo haben wir obbejchriben Herrn alle drei unnfer Infigel 
gehenft an den Brief; darzue haben wir obgenannter Gr. Haug, und Gr. Wilfelm, 
Gevettern gebetten, die veſten und frommen unfer lieb Dienern Tölzern von Schel— 
lenberg und Wolffen von Kallenberg, das die ir Infigel zu ainer Zeugknuß und 
Veſtung aller obgefchribener Sachen auch offenlich gehenkt hand an diſen Brief, doch 
Inen und Iren Erben one Schaden, der geben ift zu Bregenz an Sant Stephandtag 
in den MWeihnächten nach Chrifti Gepurt vierzehnhundert Jar, darnady in dem 
Neunten Jar. 


Anmerkung. Nachdem das Jahr damals gewöhnlich mit dem Kirchenjahre gleichlaufent, 
mit dem erften Adventsfonntag anfieng, fo befagt obiges Datum: 26. De 
zember 1408. 


Mr. 34. 


(Copia Copie: Aus dem Buche: Allerlei Schriften. pag. 233.) 


Hebereinfunft der beiden Brüder Grafen Mudolf und Wilhelm über 
die Erbichaft ihres Vaters, vom Jahre 1408. 


Mir Graf Rudolph von Montfort verjechen und befhennen offentlich mit dem 
Brieff für und und unfer Erben, und thuen khuendt allermenniglic. Als wier, 
und unſer lieber Brueder Graff Wilhalm von Montfort-Tettnang und andern Guet 
die in dem Khauffbrieff ftuend, und begriffen find, mit Leuth und mit Gueth, und 
mit aller zugehörot, überal gar nicht3 aufgenomen umb unfern lieben Herren und 
Vattern Graffen Hainrichen von Montfort feeligen Gedächtnuß erfhaufft haben, 
deßelben Khauffbrieffs laut und fag, den mwier darumb haben, und auch andern Gueth 
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mit Namen Rotenvels mit aller Zuegehörbt, und die Pfandtſchafft Werdenberg, 
auch mit aller Zuegehördt, und auch die Pfandtjchafft zue der Schär, auch mit 
aller Zuegehördt vormahlen auff Kandtgericht derfelb unfer Vatter und Herr Graff 
Hainrich von Montfort jeelig, Und und Uinferm Brueder Graf Wilhelm von Mont» 
fort auff Landtgericht aud) auffgeben handt, nach derjelben Landtgerichts Brieffd laut 
und füge, die wier auc) darumb haben. Da befhennen wier obgenannt Graff Ru— 
dolff von Montfort für und und unfere Erben mit dem Brieff, daß wier und berfelb 
unjer Brueder Graf Wilhelm von Montfort nach unfer gemainer Freundt Rath, 
und ander Biderleuth Rath, def mitainander freundtlidy lieblich, und gar Tugentlic) 
in ein= und überain fhomen fein, mit folchen gedingen, und ſtuckhen und Artickheln, 
alß hienach an diſem Brieff gefchriben und ſchriben und befchaiden ift, dem ift alfo. 
Item dep erftern daß wier vorgenanter Graff Rudolf von Montfort und unfere 
Erben beftehen und bleiben follen bei der Pfandtfchafft zue der Schär, und def Dien- 
gews mit aller der Zuegehörbt, und ſoll auch obgenant unfer Brueder Graf Wil- 
belm von Montfort und die Schär und daß Diengews Iedigen und löjen von Hain— 
rich von Neifchach umb die vier und zwangig hundert Reiniſch Guldin, oder ven 
Zinf, die zwey Hundert Guldin davon richten, und fol auch alliu hewer daß Leib— 
ding der drey und funffzig Pfundt haller auch richten, und foll auch der oßgenant 
unfer lieber Brueder Graf Wilhelm von Montfort und feine Erben beitahn und 
bleiben bey der Herrfchafft zue Tettnang und bey den andern Guettern, die dann in 
dem Khauffbrieff ſtahnd und begriffen feind, und beftahn und bleiben foll bey dem 
Guet zue Rotenveld, auch mit aller Zuegehördt, und auch beftahn und bleiben foll 
bes) der Pfandtfchafft zue Werdenberg, auch mit aller Zuegehördt. Und foll auch 
derjelb unfer Brueder Gr. Wilhelm von Montfort all feine Erben, und und unfern 
Erben von allen ſchulden entlevigen und Iöfen, die wier und unfere Erben Bru— 
der Graff Wilhelmen mit unferm lieben Herrn und Vatter Graff Hainrich v. Mont» 
fort feelig gemainlich fehuldig feyen. Und darum daß wier Graff Nuebolff v. Mont» 
fort der fach deſto ficherer und habender feyen, daß wier alfo von den ſchulden gezo— 
gen und gelößt werden, ald vorbejchaiden ift. So handt uns, unfer Brueder Graff 
Wilhelm mit gueter Vorbetrachtung eingefegt und verjegt, und unf def verfichert, 
und vertröft mit allem feinem Guete, daß Er je hatt, nichts aufgenomen, Alſo und 
mit der Befchaivenheit, ob daß wer, daß wier von dheinen Schuldt, von deren Er 
und ledigen und löfen fol, zue ſchaden Fhomen, daß wier ven dafelbig guet wol 
darumb angreifen mögen, mit zu verfegen, und mit zue nerfhauffen, ober felb zue 
unfer Handen zue ziehen, Als lang, ald vil, und ald gnueg, biß wier damit gar und 
genglich gelöst worden feind, ohne unfern fihaden, und davon ihn nit fchirmen foll, 
khainerley Handt fach vor der Gayftlich noch Weltlich in Eheinen Weg. Auch foll 
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unfer Brueder Graff Wilhelm von Montfort von den Guettern die Ihm alfo wor⸗ 
den jeind, davon nuß ohnmwerden, noch verfeßen, noch verfhauffen ohne unfern Guenft, 
willen und Wiffen. Es wer dan, ob ed darüber beichäch, daß es denn allment an die 
ſchulden fhomme, von der Er und löfen fol, und anders nit; doch aufgenommen, 
daß Er fein Ehlich Weib Küngoten wol bemweiien mag, und haben auch wier Graff 
Nudolff von Montfort gelobt mit unfer treum in Aidts weiß, all vorgefchriben 
fachen zue halten, und zue laiften, ohne gefährde. Und daß zue mahrem, offen Ur- 
fhundt, und ftehter, vejter ficherhait, Haben wier Graff Rudolff von Montfort unfer 
Infigel offentlich gehenckht an difen Brief. Darzue haben wier ernftlich gebetten 
die Wolgebobrnen Herrn unfere lieben Bettern Graff Haugen von Montfort, Herrn 
zue Bregeng, und Graf Wilhalm von Montfort auch Herrn zue Bregentz, daß bie 
Ihr Infigel zue ainer Gezeufnuß auch offentlich gehenkht hand an dijen Brieff, doch 
ihn und Ihren Erben genzlich und gar unſchädlich. eben an dem nechften Don— 
nerftag nach St. Gallen tag, da man zalt von Gottes Geburt vierzehenhundert 
Jahr, und darnach in dem achten Jahr (Dftbr. 1408). 


ir. 35. 


(Aus dem Archiv der Stadt Bregenz. 1409, am Breitag vor dem Palmtag zu 
Pfannenberg.) 


Graf Hugo von Moutfort und fein Sohn Alrich ertheilen der Stadt 
Bregenz mehrere Freiheiten, welche ihr fchon früher (26. Dez. 
1408, Nr. 33) Gr. Wilhelm v. Montfort zu Bregenz ertheilt 
hatte; daher bier auch nur der Anfang der Urfunde und der 
Schluß, wegen den Zeugen, folgen. 


Wir Grauf Haug, und wir Grauf Ulrich, fin Sune, bald von Montfort, und 
Herrn zu Bregenz befennen und verjehen mit dem Brief für und, und unfre Erben, 
baß wir mit wolbedachtem Muth, und zu den Ziten, da wir es wol getun möchten, 
angefeben und bedacht haben die große Trewe, und manigfaltig Dienft, die unſre 
Vordern und und bejchehen find, von unfern Burgern ze Bregenz, nnd funder als 
ein böfer Lauff aufgeftanden was, von den Appenzellern, iren Helffern und Aidge— 
noffen, ir aigen Herrn zu vertriben, und biderlüt drucken und dringen von dem Irem, 
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wider Necht, und als fi diefelbe unfer Statt auch beſeßen hetten, und unterftanden jie 
zu gewinnen, und fie zu zwingen, auch die Iren zu werden, darwider fie fich aber 
mannlich und weislich zaigtent, und auch behuebent, und Inen nit hulden, nod) 
jchweren wolten, wie wol das was, das fie mit mangerlei gezeug bertiglichen nöthent, 
und arbeitend bei Tag, und bei Nacht, ald das wol wißent it, da doch follich fach 
von In ze loben, und zu reumen ift, darumb daß ander Lüt dejter lieber recht thuend, 
wenn doch das Recht ein langwierige Sad) ift, und Glück und fold darumb dem 
Leuten nachfolgend ift, ald wir num diefelbe unfer Statt Bregenz geteilt haben mit 
unfern Bettern Gr. Wilhelm von Montfort, auch Herrn zu Bregenz, nad) Laut der» 
felben Iailbriefen, die wir ainanden darumb gegeben Haben, haben wir denſelben un« 
fern Burgern und Burgerinen, die und ze Tail worden find, oder noch in Fünftigen 
Zeiten unfere Burger, oder Burgerine wurdent, die Gnad getan, und thun In auch 
die wiſſentliche mit dem Brief u. |. w. 


(Hier folgen die Freiheiten, die bei Nr. 33. angegeben find; hierauf folgt 
der Schluß.) 


Und das zu waren und offem Urkund, und ftetter, veſter Sicherheit aller obges 
fchribener Sach, Stud und Xrtifel, haben wir obgenannte Gr. Haugen, und Grauf 
Ulrich für und, und all unfer Erben unfer Infigel gehangen an diſen Brieff, alles 
dad war und ftätt zu halten das obgefchriben flat, und haben auch darzu vliefjiglich 
gebetten den Edlen Herrn Ortholfen von Pernegg, unfern Pfleger zu Pekhach, und 
die veften und frommen Peter Gradnern, Ritter, unjern Pfleger zu Krembs, Wil 
helm Darnnerftraffer, unfern Burggrafen zu Kranachberg, Marquarten Biberacher, 
unfern Pfleger zu Simmelberg, Diepolten Kellermeifter, unfern Pfleger zu Fürftens 
feld, Hertlin Reuter, unfern Burggrafen zu Veſtenburg, Ulrichen Dunerftorff, unjern 
Burggrafen zu dem Kaiferdberg, und Sigmunden von Marer, unfern Burggrafen 
zu Bonfberg, dad die all von unjerer vleifigen Bett wegen zu ainem waren Gezeugfs 
nuß aller obbefchribener Sachen ire Infigel an ven Brieff gehangen habent zu ben 
unfern, do In und all Iren Erben on Schaden. Der Brieff ift geben ze Pfann= 
berg an dem nächjten Freitag vor dem Palmtag, nach Chriſti Gepurt, vierzehent 
Sundert, und darnach in dem neunten Jar (1409). 
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Nr. 36. 
(Abfchrift von Sigmaringen im Jahr 1409.) 


Graf Eberhard von Wiürtemberg verpfändet an Graf Eberhard von 
Werdenberg die Dörfer Enflingen und Billafingen. 


Wir Eberhart grauf zu Wirtemberg vergienhen offenlih vnd tun kunt aller 
menglich mit difem brief für und und all vnſer erben: Als wir dem wolgebornen 
vnſerm lieben Ohein Grauf Eberharten von Werdemberg und finen erben zu rehtem 
replichem und pfantlichem pfand verfegt und verpfendet haben vnſre dörffer Enslingen 
und Bylafingen vmb zwai tufent pfund häller alles guter gälter und genemer häller _ 
der münß vnd werung bie denn ze Riedlingen ze Sigmaringen oder ze Mengen geng 
gab und genem wären, DBnd wenn wir aljo löfen wölten nach folicher brief fag fo 
wir und denn baider fyt vmb Sigmaringen vnd Veringen gen ainand verfchriben und 
des brief gegen ainand haben und 0b wir denn nit Htalig häller gehaben mohten fo 
fullen vnd mugen wir fy begalen mit gold oder filber ald denn geng vnd gäb da fur 
ift in den vorgenanten dryn fleten am all geuerde. Vnd haben im die vorgenanten 
vnſre dorffer verfegt mit Iuten mit guten vnd mit aller zugehörung mit vogtyen mit 
gerihten mit häll gult mit Eorngult mit fturen mit zinfen mit vngelten mit hunergelt 
mit genndgelt mit fräueln mit fällen mit houptrehten mit aggern mit wifen mit bolg 
mit feld mit waffer mit waid befucht und onbefucht benempg vnd vnbenemptz vnd mit 
aller gewaltfann vnd allem dem dad von reht oder von gewonhait darzu vnd darin 
gehört nihtzit vfigenomen noch vergeffen denn allein der verlihung des Firchenfaß ze 
Enslingen den wir vns vnd onfern erben behalten. Und fol alfo der vorgenant on« 
fer ohein grauf Eberhatt von Werdemberg vnd fin erben die vorgenanten dörffer 
Enslingen vnd Bilafingen mit luten vnd mit guten vnd mit aller zugehörung ala 
vorgefchriben ftant mi füro ine inn haben nieſſen befegen vnd entjegen nach allen 
irem Tiebften willen und als ander ir algentlich gut vnd in aller der wije vnd maß. 
Als 00 Sigmaringen, burg vnd flat vnd veringen die ftat mit luten vnd mit guten 
ond' mit all zugehörung vor von vns inn hant: Vnd ouch alſo das er oder fin erben 
vns oder vnſern erben der fall und loſung ſtatt tun vnd gehorſam ſin ſollen nach lut 
ſag vnd vſſwiſung. ſölicher brief ſo wir baider ſyt vor von Sigmaringen vnd verin— 
gen gegen ainand verſchriben vnd des brief gegen ainand haben alles an all argliſt 
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vnd an all geuerde. Vnd des alles zu warem vrfund fo geben wir vorgenanter 
Eberhart grauf zu Wirtemberg fur uns vnd vnſer erben dem egenanten grauf Eber- 
barten von Werdemberg vnd finen erben difen brief verfigelt mit unferm aignen ans 
hangenden infigel. Der geben ift zu Stutggarten an fritag vor dem hailigen pfing« 
ftag do man zalt von Griftz geburt viergehenhundert jar und darnach in ven nun— 
den jare ıc. ı. 


Nr. 37, 


(Abſchrift. 1412, am Mittwoch vor St. Konradstag, dd. Konftanz.) 


Gr. Rudolf v. Montfort, als Faiferl, Landvogt in Schwaben, jtiftet 
einen Vergleich zwifchen den Grafen Wilhelm und Jürg von 
Werdenberg und der Stadt Bregenz. 

(Das Driginal ift in dem Stadtarchiv zu Konſtvnz. Das Sigiff fehlt.) 


MWir Graf Rudolf von Montfort an der Zit ded Halligen Römifchen Richs 
Lantvogt in Swaben, befennen offenlich und tingen kunnt allermeniglich mit dem 
Brieve, ald von ver Jerrung, Stözz, Zwangung und Mißhellung wegen, So da ge= 
wefen ift zwifchen den evlen Wilhelm und Jergen von und Gebrüder uff ainem tail, 
und den erfamen wijen und fürfichtigen, dem Burgermaifter, den Mate und den Bur- 
gern gemainlich der Stat ze Cofteng uf dem andern tail, dad Sy dir berfelben Stözz 
und Mißhellung wie jich die zwijchen baiden tailen bis uf diſen hütigen Tag des 
direr Brief geben ift, erhebt und ufgeloffen find uf und obgenannten Graf Rudolf v. 
Montfort kommen und gegangen find und Hand viefelben vorgenannten Wilhalm 
und Ierg von zu und zu ſchidluten gefegt den wolerborn unfern lieben Bruder Gr. 
Wilhelm von Montfort Herrn ze Tetnang und den veften Walthern von Kungsegg, 
fo Hand die egenannten wifen Burgermaifter, Räte Burger der Stat ze Coſtentz zu 
ung ze ſchidlüten gefegt die veften Tölgern von Schellenberg, und Gonraten von 
MWolffurt von Ueberlingen und alfo nad baider tail Fürlegung, Flag red und wider- 
red, jo wir und die ſchidlüt gar anfenlich verhört haben, So hand ſy die baid tail 
von und bet wegen, und und den fchiolüten der ftich zu den minnen getröwol alio 
was wir darus tügin, und fprechin, das ſy daby bi guten truwen bliben wellen, und 
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zen minnen getramwoten, do beriten wir ſy, das fl uns vergunften und der fchidlüten 
etwen mer zu und ze nemmen bad täten ouch die baid tail, und alſo namen wir zu 
und Hanfen Zürchen von Ravenfpurg, und Rudolffen Schlaich von Lindo, und alfo 
ald wir alle denn die fachen aigenlich verhört habin von baiden fiten So haben wir 
und darumb ainhelleklich bedaucht und erfennt mit füllichen Dingen, ftüden und 
artifeln als hienach an digem Brief gefchriben und befchaiden ift, dem ift, alfo des 
Erften jo erfennen wir uns, und fprechen och darumb mit dem Brieve, das die vors 
geichriben Wilhalm und Jerg von und der Burgermaifter, Räte und Burger der 
Stat ze Cofteng ainander gut Frund fin jullen und ainander rund zu Frunden ge— 
winnen fullen ane alle Geverde, und was fich zwifchen baiden tailen und den Sten, 
ung uf diſen hütigen tag als dere brief geben ift, uferftanden und ufgeloffen ift, wie 
fich dad fügt hergewachfen und kommen ift ungevarlich, daumb fond fi gar und gän- 
lich Iuterlich und aller ding verricht und gefchlicht fin, und was ſich zwifchen Inen 
baiden tailen erhebt hat bis uf dato dig briefs, Sy ze baiden fyten gen ainander nit 
me offen, melden noch Rechen fond weder mit Ned, Worten, noch Werhfen haim- 
lich noch offenlich noch das fchaffen, getan werden in behein wys an alle geverd, und 
fürbad me habin wir und erfennet und fprechen och barumb mit dem Brieve von 
ainer Frowen wegen, die bero von Coſtentz Burgeri ift, und ettlichen Burgern von 
Coſtentz als derfelben Frowen und denfelben Burgern, die von und etwas entwert 
und genommen hand, dad da Sie von und dafür denfelben vorgenannten dem Bur« 
germaifter, Räten und Burgern richten und geben fond, on alles verziechen und wi» 
derred aind und zwaingig Pfunt Haller hiezwifchen dato diß Briefs und unfer lieben 
Frowentag zer liechtmiß dem nächften darnach und dafjelb gelt ſond ſy denn under 
die Lut felber zertailen, nach dem und fl dunfet das jeglichem zugehöre. Und denn 
fürbas me ald diefelben von und dem Ruthen an der Zit dem Burgermaifter ze Co— 
fteng entwert und genommen band vier und zwaingig tufent Schindlen ald verfelb 
Ruth fpricht, und dawider die von und aber fprechen, das es nit me geweſen fi, 
denn fechtzehn tufent ſchindlen. Da haben wir und ouch umb erfent und fprechin 
och darumb mit dem Brief, da die von und demfelben dem Authen, dem Burger« 
maifter ob er fi nit gerüten noch enbern well ander achtzehn tufent ſchindlen weren 
und geben ſond, oder fo vil Geltg dafür, ald achtzehentufend fchindlen wert 
figen ungefarlich und ouch in derfelben Zit, ald obgejchriben ftant. Und das alles 
ze warem und offem Urfunt und ganger vefter unwandelbarer ficherhait willen, So 
haben wir obgenannter Graf Rudolf von Rudolf ernfllich gebeten den vorgenannten 
unfern lieben Bruder Graf Wilhalm von Montfort, dad er fin aigen Inſigel zur 
Veſtung und Warhait aller obgefchribener fachen offenlih an diſen Brief gehendt 
hat, wann wir vorgefchriben Gr. Rudolf von Montfort unfer Inſigel uf die Zit nit 
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by und gehebt Hand, das och wir Gr. Wilhalm von Montfort befennen das, wir 
das getan haben, doch und und unfer Erben une fchaden. Geben ze Cofteng an dem 
nächften Mitwoch vor fant Conratz tag des hailigen Biſchofs, do man zalt von Gog 
geburt vierzehnhunder Jar, und darnach in dem zwölften Jar. 


Nr. 38. 
(Anno 1415, den 6. September zu Bregenz ) 

Die Grafen Hugo und Wilhelm, Bettern (Onkel nnd Neffe) von 
Montfort, Herren zu Bregenz, errichten unter fich einen Burg 
frieden, fich eritreckend auf die Burg und Stadt Bregenz und 
einige weitere, ihnen gehörige Schlöſſer. 

(Aus dem Archiv der Stadt Bregenz.) 


Wir Grauf Haug, und wir Grauf Wilhelm, Gevetterm von Montfort und 
Herrn ze Bregenz bekennen, und verjehen offenlichen für und, und unfere Erben, 
mit dem Brief, und thun Ehundt allermenniglich, daß wir von angeborner Sipp«- 
und Freundfchaft wegen darzu geneig jind, damit wir unjer Lieb Leut und Guet dejto 
baß im Frieden und in fun fegen, und mit einander bleiben und beftan mügen, Dar« 
umb fo haben wir Grauf Haug und wir Grauf Wilhelm, Gevettern von Montfort 
und Herren zu Bregenz einhellig und mit veraintem freien Willen, und mit wolbe— 
dachtem Sinn und Muth, mit Nat und Hulf unfrer guten Sreundt, Diener, und 
ander wifen Lüt, die dabei gewefen feind, und auch um das daß wir bei unjern Herr⸗ 
fchaften, Leuten und Güter in Fried, und Freundtfchafft und ganzer Liebe deſto füro, 
und defter bas beftehen und bleiben mugen, mit ainander ain getrewer, ungeverlicher 
Burgkfried aufgenommen und gemacht, nemen und machen auch wiljentlich mit 
Krafft und Urfhund diz Briefs mit unfern Schloßen Bregenz, die Burgf, und Bre= 
genz der Statt, mit der Vefte Hohenegg, mit der Veſte Thalerdorff (Thalvorf) und 
mit allen unfern Leuten und Güter, und die darzue und darein gehören, oder ſond 
von Gewonhait und von Recht, und mit allen unfern Leuten und Guettern, die und 
von unnfern VBättern fel. Gedächtnuß ze Erben worben find, nichts aufgenommen 
den unnd Gr. Hugen von Montfort, und unfer Erben die Veſte Neuburgf, mit ir 
Zugehörd, in Churwalz gelegen, wenn das unnier Pfandt if, von unnferer gnedi— 
gen Herrfchafft von Defterreich sc. Mit den Gedingen und Studen ald bernah an - 
difem Brieff gefchriben und beſchaiden ijt; alfo deß eriten, daß wir obbenanten Herrn 
baid mit ainander leiplich zu Gott, und zu den SHailligen, gelert Aidt gefchworen 
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haben, mit auffgebottenen Fingern, daß wir, und unfer Erben unverfchaidenlich den= 
felben Burgffrieden mit den obbenannten Schloßen, Leuten und Gueteren von nun 
an dem nechften unfer lichen Frawentag zu der Liechtmeß, der fchirift kumd, nach 
datum des Briefs, acht Jar, die nechſten nach ainander mit allen Punkten und Ars 
tifuln war und jtett habind, Halten follen und welln, und foll auch der Burgffried 
die acht Jar alfo voll aus von und, und unjern Erben wern, beliben, und beftan on 
Fund, aufzug, on all Geverde und Arglift, Und alfo haben wir vorgenannt Herrn 
baid, für und und unfer Erben mit Namen ausgeredt, beredt und bedingt in vifen 
Burgffried, daß wir die adıt Jare, mit den obgedachten Schloßen, Leuten und Gue— 
tern, als vor befchaiden ift, wider ainander nit fein fond, weder haimblich noch offen» 
lich, mit Räthen noch Gethätten in fain Weg, bei ven Aiden, fo wir leiplich zu 
Gott und zu den Hailligen geihworen haben, on Geverde. Wer aber, daß unfer 
dehainer, welcher Ihail dad were, jemand aus der Veſte und Burgk ze Bregenz, oder 
auf der Statt ze Bregenz befriegen oder angriffen wellt, der ſoll den andern an ſei— 
nem Thail unſchedlich fein, und ouch fchaffen, daß das auch verbriefft und vertroft 
werde, daß der Burgkfried von dem oder denfelben auch gehalten werbt, in aller der 
Weiß und Maß, alld wir im gegen ainander halten follen, auch bei den Aiden, fo 
wir darumb gefchworen haben, one alle Geverde. Wer ouch ob unfer dhainer feinen 
Theil der Burgk ze Bregenz und der Statt ze Bregenz, oder ander fin Beftinnen, 
Leut und Guet jeman empfehlen wellt, daß er nit dahaim wellt, oder möcht fein, 
daß doch jewederer Thail wol Macht hat ze thun, der foll doch aber fchaffen, daß 
verfelb oder diefelben den Burgffried auch haltind, und ven ſchweren ze glicher Wis, 
und in aller der Maß, ald wir ed gegen ainander thundt und gethan haben, und 
ſollen auch gegen dein, oder gen venfelben ven Burgkfried ouch trewlich halten, recht 
gleich, ald wir In mit alnander haltind, on Argliſt, bei ven Aiden, fo wir gefchwo- 
ren haben, one all Geverde. Wer ouch unter und obgenannten Graufen von Mont- 
fort, oder unnfern Erben jemand feinen Ihail der Vefte und Burgk ze Bregenz, und 
ander unfer obgefchriben Leut und Gueter gar, oder ain Thail, es wär lügel oder 
viel, jeman verfegen oder verfauffen wellt, dad follen wir ainander vorhin gar 
freundtlich anbieten, und ze wißent thun, und und gleicher Sachen gegen ainander 
fleißen, mügendt wir dann mit ainander in ain werben ber Berfagung oder des 
Kauffs, das ift wol und gueth, ift aber des nit, jo mag er ed anderſtwohin verfegen 
oder verfauffen, gen wen er will, doch gen wenn er dad verenderti, verfezti oder 
verkoffti, daß dann auch dad mit dem, ald mit denfelben gefchaffet und vermachet 
werden foll mit Brieven, daß der Burgffried voll die acht Jare auß gehalten und 
geſchworen werbt recht gleich und gleicherweiß, und in aller ver Maf, ald wir In 
gen ainander haltend, und halten follen, alles viefes bei den Aiden, fo wir darumb 
geichworen haben, one alle Geverde. Und des alled zu warem und offnem Urkhundt, 
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und fleter unwandelbarer jicherhait, fo haben wir Grauf Haug, und wir Grauf Wils 
hälm, Gevettern baid von Montfort, und Herrn ze Bregenz unnfer Infigel offenlich 
gehenckt an difem Brieff, und haben Hiezu vleiffiglich gebetten die Wolgebornen Graf 
Eberharten von Nellenburg, mein des vorgenannten Gr. Wilhälms Tochtermann, 
unfer lieb Vettern Gr. Rudolffen und Gr. Wilhälmen, Gebruedern, Herrn ze Tett⸗ 
nang, und den Edlen unfern lieben Schwager Herrn Hannfen Truchießen ze Waldt- 
purg, daß fi ire Infigel zue ainem Gezeugfnuß und Gedächtnig ouch offenlich gehengkt 
hannd an difen Brieff, doch In und Iren Erben unſchädlich. Geben ze Bregenz an 
dem nechiten Zinftag vor unfer Frauwen Tag der Gepurt, ze Herbft. Nach Chrifti 
Gepurt vierzehn hundert Jar, und darnach in dem fünfzehnten Jare. 


..—___ 0. 


Nr. 39. 


Graf Eberhard von Würtemberg fchlägt zu der Pfandfchaftsfumme, 
um welche Sigmaringen und Veringen an Gr. Eberhard von 
Werdenberg verpfändet worden war, noch weitere 1503 jl., 
welche des legtern Söhne für Gr. Eberhard von Württemberg 
bezahlt hatten. 1416. 


(Aus dem fürftl. Archiv zu Sigmaringen.) 


Wir Eberhart der ellter, Grave zu Wirtemberg ıc. x. verichen und befennen 
offenlichen und tun Funt allermenglich mit diſem Briefe für uns und alle unnfre Er» 
ben, das wir ſchuldig ſyen und gellten follen rechter redlicher jchulde den wolgeporn 
unfern lieben Ohemen SHeinrichen, Hanfen, Eberharten und Ulrichen, Geprüber, 
Graven von MWerdemberg, Eberharts von Werdemberg feligen Sönen und iren Er« 
ben mit Namen dryzehenhundert, achtzig und drye Guldin, die fomen find an die 
Zofung der Güllt, die die Dachenbufer zu Nürtingen von und gehabt hand. tem 
vier und fünfzig Gulvin für Foft die unfer Ieger by Im gepruht und verzert hand, 
Item ein und zwengig Guldin, die fie von unferd heiffend wegen zu Sigmaringen 
verpumwen hond, Item und fünff und viergig Guldin, die fie von unfer wegen geben 
hand Friderichen von Engberg, genannt Hode, für finen Dienfte, das triffet ſich alfo 
an ein Summe zuſammen fünffzehn Hundert Guloin und drye Guldin rinnjcher, gut 
und geber, die wir In geflagen haben, nnd ſlahen mit difem Briefe, uff die Pfant- 
schafft die fie von und innhond, mit Namen Sigmaringen und Veringen mit ren 
Zugehörunge, alſo wann wir, oder unfer Erben von den vorgenannten unfer Ober 
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nien von MWerdemberg, oder Iren Erben dieſelben Prantichafft Sigmaringen und 
Deringen mit iren Zugehörunge löjen wollen nach der Brief fag darüber gegeben, 
So follen wir fie der vorgefchrieben ſchuld viergehenhundert Gulpin und zwen und 
achtzig Guldin rinnijch bezalen mit dein Gellte das in diefelbe Pfantfchafft vor ftet, 
nach irem vorgenannten Houptbrief ſag gelicherwife und In allem Rehten, ald ob 
dieſelben viergehendundert und zwen und achtzig Guldin dorynne och begriffen weren 
und gefchriben ftunden, one alle Geverde. ‚Und des zu warin Urfunt haben wir 
unfer Infigel tun henden an diſen Brieve, der geben ift zu Stutgarten an Mitwos 
chen nad) Allerheiligen tag, nach Criſts Gepurt, als man zallt vierzenhundert und 
Sechzehen Jare (1416). 


Nr. 40. 


(Anno 1424, den 12. März zu Bregenz.) 


Eliſabeth, Marfgräfin von Hochberg, eine geb. Gräfin von Miontfort 
zu Bregenz, ertheilt den Bregenzern mehrere Freiheiten. 


(Aus dem Archiv der Stadt Bregenz.) 


Wir Fraw Glifabet, Marggräfin von Hochberg, geborn von Montfort, und 
Frawe ze Bregenz, des Edlen und wolgebornen Graf Wilhälm von Montfort feligen 
Gedächtnuße, dem Gott gnedig feye, eeliche Tochter, und des Edlen und wolgebor- 
nen Margraf Wilhelms von Hochberg celiche Sram, verjehen für und, und für alle 
unfere Erben und Nachkommen mit diſem Brieff, und tund fund all’ den, bie in an= 
fehend, oder hörend leſen von föllicher großen Trewe und manigfaltiger Dienft wegen, 
jo die Erbarn die unfer liben, und getrewen unfer Burger der Statt, und des Ge- 
richtö ze Bregenz unſerm obgenannten lieben Water fel. mit manigerlai Sach oft 
und did getan haben, und daß fi Im die egenannti Statt Bregenz vor Zeiten behue- 
bent wider den Pundt der Appenzeller, die fi und unfern egenannten Vater fel. bes 
fegen, und Ir fchwerlichen Tages und Nachts, und großem Zuge befhümert und 
befrenft hettend, und oud) von füllichen manigfaltiger und getrewer Dienft wegen, 
fo diefelben unnfere Burger uns felbert getan haben, und täglichs tund, und Inen 
noch getrawent und fürhin ze tund, haben wir betrachtet und angefehen, und haben 
williglich mit guter Vorbetrachtung gefunden Leibd und der Sinne, nadı Rath und 
Unverweifung unferer guten Freunden und Räthen, ala wir das mol getun möchtend, 
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benjelben unnfern Burgern und Burgerinnen den unfern, die und zuegehörend, oder 
noch in fünftigen Zeiten unnfere Burger, und Burgerinnen mwerbent, ze Bregenz 
fölliche Freiheit geben und gnad getan, gebend und tuend Inen wiffentlich mit Krafft 
diz Briefs, ald hernach gefchriben ftet, und als fi auch des unfer egenannten lieben 
Vaters ſel. bei feinem Leben gefreyt, und des auch begabt hett, und des auch der 
Evel und wolgeborn unfer lieber Vetter jel. Grav Huge von Montfort, auch Herr 
ze Bregenz ganz begabet und gefreyet hat. Alſo des Erſten, daß unnjer Leut ab 
dem Sandt, Frowe oder Mann, mit Leibe oder mit Gut, wol fahren mügen, in bie 
Statt und dad Gericht ze Bregenz, und da Burger werden, one unfer, und unjer 
Erben und Nachfommen, und mennigliched Irrung und Wiverred. Doch alfo, daß 
fi Häuslich das Burgfrecht allweg befigen in der Statt, oder in dem Gericht ze Bre= 
genz, ald das jezo gät, und mit Marfen begriffen ift, one Geverde. Es mugen auch 
all’ unnfer Burger unnjer Weib ab dem Landt, wa wir die haben, wol zu der Ehe 
nemmen, und das Inen auch nachfolgen fol, all’ ir gut ungeirt, von Uns, und uns 
fern Erben und Nachkommen. Wir thuend Imen auch die Gnade, und geben Ir 
ſöllich Freiheit, daß wir, noch unnfer Erben, noch Nachkommen, Vogt, Amptleut, 
noch Pfleger, noch niemand von unnfer wegen dehainen unfer Burger, noch Burge- 
rinnen, an irem Leib und Gut nit mißhandeln jollen mit Gewalt, es feie dann umb 
wolverſchulden, oder umb Frevel, den ſie vor uns und egenennten thettend, oder un« 
fern Vögten und Amptleuten, es were mit Worten, ald Werfen, des wifjentlich 
wurde. Wir noch unfer Erben, noch Nachkommen, noch Niemand von unfern 
wegen füllen noch wellen fürhin Eheinen unfer Burger noch Burgerinnen nit mwöllen, 
noch zwingen, weder mit Worten, noch mit Werfen, daß ji weibend, noch mannind, 
dann nach irem Willen, one Geverbe. 

Mir thuend und gebind auch für und, und für all’ unjere Erben und Nach— 
kommen, venfelben unfern Burger und Burgerinnen bie jezo feind, oder noch in 
fünfftigen Zeiten unfere Burger werden ze Bregenz die fonder Gnad und Gabe, 
und rechten Braihait mit difem Brieff, daß fi und, noch unnfern Nachkommen füro— 
hin ewiglich nit mer ze Steuren geben, den Järlichen hundert Pfund Heller, Coſtan— 
ger Münz, oder ander Münz, die je ze Bregenz geng und genem ift, one Geverde. 
Doc haben wir vorbehept, und namblich aus genommen, daß die vorgedachten Bur— 
ger all’ ewiglich Hinfüro nach datum diz Briefs, wenn fie je ſechs Jar erlauffen und 
vergangend haben, und oder unnfern Erben, oder unfern Bögten und Amptleuten 
von unnfern wegen allmegen fchweren jollen, und und unjern Erben für ir recht 
Erbherrn ze haltend, und und trew fein, ald immer feinem rechten Erbherrn billich 
thun foll, und ir Leib und Guet uns mit ze empfremben, den one Geverbe, noch 
khein Burgkrecht niendert zu empfahen, noch khein Pündtnuß, mit Niemand zu ma» 
chen, denn mit unnfern, ald mit unnjern Erben Gunft und gutem Willen. Wir 
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gebind Inen aud) die Gnad, und Freihait, daß ji aus Neichäftetten, oder Herrenſtet— 
ten wol Burger einnemen, und empfahen mögen, oder ander Leuth ab dem Lant, 
die unnfer nit feind auch wol zue Burger einnemmen und empfahen umgendt, und 
daß diefelben uns, und unfern Erben ſchweren und hulden follen, ald ander unnfer 
Burger und, und unnfern Bordern von Alter gethan Haben, doch ift inen aufge» 
nonmen, das diejelben, wer die wären, das Burgkrecht wieder aufgeben, und wieder 
dannen vahren mugendt, mit Leib, mit Guet, wen fi wellendt, und aud) ir Wide 
ledig ſollen fein ungeirrt von Uns, unfern Erben und Nachkommen und mennigli» 
then von unfern wegen, doch daß fl davon die Anzalle gebent, fo ft das Burgfredht 
aufgent, und dannen vahren mugendt, was Inen davon unnfer Burger auffgelegt 
habent, ver wier Inen Gewalt gebent, die Anzall ze machent, wie fi wend, daßelb 
guet fol und halbs gefallen und werden, und unnfern Burgern auch halb. Wir 
haben auch den obgedacdhten unfern Burgern verhaißen, und die Gnad gethan, ob 
wir mit dem Schloß, Statt und Gericht vehanerlai Uenderung thätten, oder thun 
wollten, wie, ald gen wen das wär, dad wir dad doch nit anderjt thun ſond, denn 
daß diejelben Inen die obgedachten unnfere Gab, Gnad und Freihait der allererften 
mit Brieven, und andern nad) Irer Notdurfft confirmieren, veftigen und beftättigen 
fond, fi dabei und bei allen iren Freihaiten, gueten Rechten, und gueter Gemonhait 
ze bleiben lafen, one Arglift und Geverde. Wann wir auch Inen das verheißen. 
haben ze halten für Uns, und für unnfer Erben und Nachkhommen in Krafft diß 
Briefs, und ded und aller vorgefihribener Dinge, Stud und Artiful zu waren und 
offenen Urfund, und ganzer, ftetter unwandelbarer Sicherhait, fo geben wir vorge 
nannte Sram Eliſabeth, Margräfin von Hochberg, geb. von Montfort, und Fraw 
je Bregenz für und und all unnjer Erben und Nachfhommen, Vogt, Amptleute und 
Pfleger den vorgedachten unnfern Burger und Burgerinnen ze Bregenz, die jetzo 
feind, und fürhin in fünftigen Zeiten werden, diſen Brief barüber geveftnet und be- 
figelt mit unferm aignen angehengten Inftgel, und haben dazu gebetten, unfern 
Oheim Gr. Hand von Lupfen, Landgraf ze Stulingen, und Herrn ze Hohenarkh, 
Hofrichter ꝛc. und Hanfen von Wefterftetten, daß die ir aigen Infigel zu einem Zugf- 
nuß und Veftung aller Sach zu dem unfern ouch gehenkt hand an difen Brief Inen 
felb und Iren Erben one Schaden, und one Geverde. Der geben ift ze Bregenz an 
Sant Gregorien Tag (12. März) nach Ehriftus Geburt vierzehnhundert Jar, und 
darnach in dem vier und zwainzigejten Jar. 
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Nr. 41. 


Heirathsbrief zwifchen Graf Hans von Werdenberg und den Grafen 
Ludwig und Ulrich von Wiürtemberg, als den Brüdern der Grä- 
fin Elifabeth von Würtemberg, Ehefrau des obigen Gr. Hans 
von Werdenberg, von 1430. 


(Aus dem fürfil. Archiv zu Sigmaringen ) 


Zu wifjen, ald der wolgeporn Grave Hans von Werdemberg, und die wolge- 
porn Frowlin Eliſabeth zu Wirttemberg zu der heiligen Ge gegriffen hond, das Wir 
Ulrich Hergog von Tegk, Hanns von Zimmern Fryhern zu Meſſkirch, und Gudentz 
von Rechberg, zwijchen den Hochgeporn Kern, Herr Ludwigen und Hrn. Ulrichen 
Geprüdern Graven zu Wirttemberg uff ein, und den Wolgeporn Graf Hannfen, 
Graven zu Werdemberg uff die andern fitte, beredt und betevingt han, das biefelben 
unfer gnedig Hern, Sr. Ludwig vnd Hr. Ulrich), Geprüber, Graven zu Wirttemberg 
dem egenannten Grafen Hannfen von Werdemberg zu der obgenannten Frowlin 
Elifabeth Heimfture geben follent Sechzehentufend Guldin rinifchen Gut und genend, 
und fie der bewifen und verfchriben uff Balingen und in dem Ambt, das fie je von 
zwengig Guldin einen Guldin habe, wenn aber das fie ſolche Gült nit gang zu Ba—⸗ 
lingen bewifft werden möhte, fo foll man fie der übrigen güllte, vie alfo ufftunde zu 
Ehingen uff das Ambt mit fin Zugehörde und dorby an dem nechften bewifen und 
verfichern, das fie dermol bewift und verfichert fye; doch jo follent die obgenannten 
unfer gnedig Kern und Ire Erben, dafjelbe Sloß von jegund Sant Jorigen Tag 
nebftvergangen über zwey Jare die nehften zu Iren Hannden innhaben und In bie 
Güllt reichen, und wann die zwey Jare hinkommen, fo follen die obgenannten unfer 
gnedig Kern oder ire Erben In die obgenannten Sechzehentufent Guldin uff denfel- 
ben Sant Jorigen tag, ald die zwey Jare ußgen werdent, zu Rotwyle, zu Autlingen, 
oder zu Ulm bezalen, oder Inen Balingen alddann vorfür ingeben, und wer daß fie 
die Gültt, ald fi danne von den Sechzehentufent Guldin von zwentig Gulbin 
einen Guldin zu geben gepurt, zu Balingen über die Güllt, jo dorus befchriben ift, 
nit gehaben möhtent, das fol In zu Ebingen ervoller werden, und uff das follent 
die egenannten unfre gnedigen Herrn Graf Hanſen und Frowlin Elifabethen einen 
Schultbrieve umb die Sechzehentufent Guldin geben und zwölf Bürgen fegen bie 
Guldin alfo zu bezalen, oder Balingen Intzeantwurtten, So follent auch jegundt 
die Ambtlüte und die Burg zu Balingen fwödren, wer, ob unfre gnedig Kern Sie 
der Sechzehentufent Guldin nit bezaltent, In alfo mit dent Sloſſe gewertig zu finde, 
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und In das Muzugebe ynnzehaben Alflang bis das mit den Sechzehentuſent Guldin 
von In erlöfet weret. Es follent ouch die obgenannten unjre gnedig Herrn und Iro 
Grben, denjelben Graf Hannſen und finen prübern und Frowlin Glifabethen vie 
Pfantſchafft Sigmaringen und Weringen mit iren Zugehörde wiber inngeben und 
Graf Hanfen und Frowlin Elifaberhen Ir Lebtagen borumb nit abfagen, noch von 
In löfen, die wyle ir eins oder fie bede im leben find, doch nach iro beider Tod, fol 
unfern gnedigen Hrn. und iren Erben die Lofunge dorzu behallten fin, nad Uffwi« 
fung der Brieve dorüber gegeben, und alfo joll die egenannt Froulin Glifabeth ein 
ufigefturete Dochter heiffen und fin, und ſoll ſich Graf Hand und Frolin Elifabetb 
doruff ires väterlichen und mütterlicyen Erb gegen den egenannten unfern gnedigen 
Hern und Iren Erben und die Serichafft zu Wirttemberg uff dem Hoffgerichte zu 
Rottwyle verzyhen nach Notdurfft und wie das Recht it, ufjgenommen die Newns« 
ftat an der Eyſche, dorzu fol ir Recht behalten fin, und die Brieve über die Newn⸗— 
ftat zu iren KHanden geantwurtet werden, wer ouch bad Inen die Sechzehentufent 
Guldin bezallt, oder wenne Balingen gelöft wurde, So jollent diefelben Sechzehentu- 
jent Guldin wider angelegt werden mit unfer gnedigen Kern Wiffen, wenne das zu 
vellen feme, das jie wiffent wo fie dad bekommen füllent ; darwider und dargen fol 
Graf Hans Frolin Elifabeth von Wirttemberg zu zugellt und Wiverlegung geben, 
Achttuſent Guldin rinifcher gut und genem und fie der ouch bewifen uff die Pfant- 
ſchafft Sigmaringen und Beringen, mit ir Zugehörve, mit finer prüder Gunft, Wis 
fen und Willen, das fie vierhundert Guldin Güllte davon haben möge, und der wol 
bewift ſye, und fol ouch dieſelbe Frolin Glifabeth, einen fige zu Sigmaringen uff der 
Burg bon ir Lebtag, wer aber das Veringen gelöft wurde, fo fol ſollich Gellt, damit 
die Loſung geſchicht, mit unfer gnedigen Kern von Wirtemberg oder iren Erben 
wiffen wider angelegt werben, ob das zu vellen femme, das Frolin Elifabeth wifjen 
möge, wo fie ires Gellted befommen moge, und weliched under In zween vor dem 
andern von Tode abget, jo fol das ander das In leben belibet, finen Lebtag einen 
Byſitz bon, by Heimfture und Wiverlegunge, und das fin Iebtagen innhaben und 
niefjen, wer aber, das fie beve von Tod abgiengent, one elich Xibserben von ir bos 
derliben geporn, So fol jeglichs Teils ſinne Gulvin mitnammen Sechözehentufent 
Guldin an unfere guedige Herfchafft von Wirtemberg, oder ir nehjten Erben, und 
die achttufent Guldin an die obgenannten Graven von Werbemberg oder Ir nebiten 
Erben wider vallen, ouch joll Graf Hand mit Im felben und mit den SIoffen wider 
die Herfchafft zu Wirtemberg fin lebtagen nit fin, und dorumbe fol die Herrfchafft 
In und die finen hanthaben und verjprechen, ald ander iro Diener, und wer, das ſich 
icht Zweyungen zwifchen unfern gnedigen Kern von Wirtemberg und Graf Hanſen 
oder den Iren verluffe, dorumbe fol allwegen ein gemein Man uff unferd genedigen 
Hern Mete, der Zufpruch Sye unfer gnedigen Kern von Wirtemberg, oder Graf 
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Hanfen genommen, und vor dem mit gelichin Zufaß uffgetragen werden, und ouch 
die yeman wer, ber wer unfer anedigen Herfchafft von Frölin Elifabeth vetterlichen 
und muterlichen Erbs wegen verdingen oder anlangen wurde, fo fol Graf Gans und 
Froͤlin Elifabeth denfelben unfern gnedigen Hern an allen Enden byften, und Inen 
dad getrulich und zum Beften helffen, veranttwurten uff der Herichafft Foften, als 
die ſy das bevörffent, und notbürfftig werbent, und foliches fol alles verjchriben, 
verfichert und verforgt werben, In der beften Form nach Notburfft, one alle Ge— 
verde, und des zu Urkund hond wir obgenannt tedingslute unfre Infigel von beder 
vorgenannter Teile bette wegen, offenlich gehenft an diſen Brieve, doch und un 
ſchedlich. Und wir Ludwig Grafe zu Wirtemberg für und und unfern Bru— 
dern Ulrichen Graven von Wirtemberg an einem, und wir Grafe Hans von 
Werdemberg und Eliſabeth Grefin von Wirtemberg fin elich gemahel an dem 
andern Teile befennen das dise Teding alfo mit unferm Gunft, wifjen und Willen 
zugangen und befchehen ift, und wir Grafe Ludwig von Wirtemberg geredin, gelo— 
ben und verfprechen In recht warheit für und und unfern lieben Bruder und unjer 
Erben, So geloben, gereden und verfprechen wire Graf Hand von Werdemberg und 
Eliſabeth Grefin zu Wirtemberg fin elich Gemahel oud) für und und unnfre Erben 
by den Trewen, die wir dem egenannten unnferm lieben Kern und Bruder Graf 
Zudwigen v. Wirtemberg an Eyde flat darumbe gegeben haben, diſe Beredung ge- 
trulichen ware ftete und vefte zu hallten und zu vollfüren In aller ver Maſſe als 
vorgefchriben ftet, und des ze Urkundt hon wire unfer Infigl och offenlich gehendt 
an diſen Brieve, ber geben ift zu Stutgarten an Donftag vor dem Sonntag: Mi- 
sericordia Domini. Nach criſti gepurt alf man zalt vierzehenhundert und driſſig 
Jare (1430). 


Nr. 42. 


Graf Ludwig von Würtemberg fpricht den Grafen Hans von Wer: 
denberg und deflen Frau Elifabeth, geb. Gräfin von Würtemberg, 
von allen Forderungen frei, welche an fie wegen den Schulden der 
Mutter der letteren gemacht werden wollten. 1430, 


(Aus dem fürftl. Archiv zu Sigmaringen.) 


Wir Ludwig Grave ze Wirtemberg x. Befennen und tun kunt offenbar mit 


diefem Brieve, ald ſich die molgepornen Graf Hans von Wervenberg unfer lleber 
38 
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Swager, und Frowe Elifabeth von Wirtemberg unfer liebe Swefter fin eliche Huf- 
fromwe gegen und und unfern lieben Bruder Ulrichen Grave zu Wirtemberg, derfelben 
unfer Swefter Frowen Elifabethen veterlich8 und müterlich® Erbs verzigen hond, das 
befennen wire, wie das jemant die vorgenannten Grave Hannſen von Werdemberg 
unfre Frowe Eliſabethen v. Wirtemberg unfre Swefter, oder iro Erben von irer 
Muter, der hochgepornen Fürftine, Frowen Elifabethen Burggrefi zu Nürmberg, 
unfer lieben Frowen und Muter feligen, der Got genedige fye, ſchulde wegen, bie 
fie nach tode zu gellten gelaffen hat, an vordern anlangen oder ankommen wurde, 
da8 wir der vorgenannt unfer pruber und unjer Erben fie darumbe mit Rechte vers 
treten und entheben follen und wollen one allen iren Schaden, danne dieſelben 
Schulden follent fie nit angen, weder wenig noch vil, und der unengollten beliben 
alled on Geverde, und des ze waren Urfunt bon wir unfer Inftgl offenlich geton 
hencken an bifen Briefe, und haben dortzu gebetten unfre lieben getremen Herman 
von Sachfenheim Ritter, und Hand Sturmfeber den elltren, daß fie Ire Infigl zu 
Gezudniffe aller vorgefchribenen Ding auch offenlich Hand gehenft an diſen Briefe doch 
In ſelbs unfcheblich das wir jeßtgenannten Hermann von Sachfenheim Ritter, und 
+ Hand Sturmfeber ber ellter uns befennen mit diſem Brieve, ber geben ift zu Stut⸗ 
garten am Donftag nach ded heiligen Crutztag, ald es funden ward, nach Erifti 
gepurt, ald man zallt vierzehenhundert und driſſig Jare (1430). 


Nr. 43. 


Erbsabtheilung zwifchen den beiden Brüdern Johann und Eberhard, 
Grafen von Werdenberg, vom J. 1441. 


(Aus dem fürftl. Archiv zu Sigmaringen.) 


Wir Johanns und wir Eberhard, Geprüder, Graven zu Werdenberg und 
Hern zu Heiligenberg, befennen und verjichen offenlich mit difem Brieve, und tum 
funt allen den die In immer fehent oder hörend Iefen, das wir mit gut zittiger Vor— 
betrachtunge mit wolbedachtem Mute, und umb unfer gemeinen Nuß und Bromme 
Willin in Oegenwurtigfeit und Byweſen der wolgepornen Eveln und feſten Frow 
Muter, row Agnefen Orefin von Dettingen geporn v. Werdemberg Wittibe unfer 
lieben Swefter, Hrn. Ulrichs Graven zu Werdemberg, Tumbherrn zu Straffburg 
und zu Gofteng unfers lieben pruberd, Hrn. Gudentzen von Redjberg von Hohen⸗ 
rechberg Ritterd, Wernhers von Zimmern Fryh. zu Mefffirch unfer lieben Obeim, 
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Heinrichs von Riſchach von Dietfurt, und Merklins von Hufen unfre Rete, und 
lieben Getrewen, alle unfere Graffichafften, Herfchafften, Pfandfchafften, Slos, 
Stette, Merdte, Dörffer, Wiler, Höfe, Lüte, güllt, Zinfe, rennte, Nug und 
Gute, es ſye eigen, Lehen oder Pfantfchafften, das wir danne bisher Inne gehobt, 
herbracht und genojjen haben, nichts uffgenommen hindangeſetzt fruntlichen und- 
gütlichen miteinander geteilt haben, In der Maffe, ald Hernach gefchriben ftet. 
Des erften fo find die vorgen. unfer liebe Muter Sweſter, Bruder, Oheim und rete 
betrachteflichen dorab gefeffen und habent geweget und geratflagt, wie fie bedunk, 
dad und beden die teilung, fürtzunemmen fye nach Geftalt und Herkommen unfer 
fachen, fonvern und ire Meinungen in Gefchrifft verzeichnet gegeben und darumbe 
zu bevenfen ob wir die teilung alfo miteinander tun und durch gon laſſen wöllen, 
uff das haben wir und beraten und bedaht, und haben bede von eigem fryem Mil« 
len die teilunge alfo willfurlichen uffgenommen und fyen das Yngangen, umbe das 
Mir nach gelegenheit und allem Herfommen unfer fachen, befterlenger und bas in 
prüberlicher Liebe und Sruntfchafft mitenander beliben und veften mögen, und ift die 
“teilung alfo nemlichen das und Grave Hanfen werden, zugehören, volgen beliben 
und unfer fin fol, die Grafffchaft zum Heiligenberg mit der Pfantfchafft Scheitegt 
und Wiler im Algow, die Pfantfchafften Sigmaringen, Veringen und Langens 
enflingen, Auc die Pfantfchafiten, die wir von den von Menhartöwiler haben zu 
Veringen, und die Herrſchafft Aiflingen die do ftet Achttufent Guldin die mögen 
wir damit Jöfen und an und ziehen, wann wir wollen, Diefelben Graffichafften, 
Herichafften und Pfantfchafften mit Sloffen, ftetten Merten, Dörfern, Wilern, 
Höfen, Luten, Gülten, nugen Zinnfen , rentten guten, vallen, gelaffen, fräflinen, 
hoben und nidern Gerichten, Zwingen pennen, vogtien, eren, würden, Herlich— 
heiten, Wildpennen, Lehenfchafften, Mannfchaften, Firchen, Firchenfegen, rechten, 
Gewonheiten und Zugehorungen, wie wir und unnfre vordern das alles biäher, 
Inngehebt, befeffen, herbracht und genoffen haben, follen und mugen wir vorges 
nannt Graf Hand und unfer Erben, num fürohin und ewedlichen innhaben, nußen, 
nieffen, befeßen und entiegen, und damit fihaffen, tun und laffen, wie und was 
wir wollen, one alle Dnntrag, Irung, Widerrede und Hindernuffe ded vorgenan» 
ten unſers lieben Pruderd Graf Eberharts von Werdenberg, feinen Erben und 
menglichd von Iren wegen, Dorzu follen und wollen wir Graf Hand und unfer 
Erben diſſ nachgefchriben fihulden zinfe und Libtinge, uffrichten und bezalen one 
unferd Pruderd Grave Eberhartd, und finer Erben ſchaden, und wo und wievil, 
der uff fine Stoß, Stette, Dörffer und Gutern verfchriben find, die follen wir Inen 
derhalben ledig und 108 machen one alle iren fehaden, und Inen darumbe ficherheit 
und genugtun das alfo zetunde, und find diſſ diefelben fihulden, Zinns und Lib- 
tinge, als hernach gefchriben ftet, Item, unferm Gemahell zweytuſent fünffhundert, 
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zween und fünffzig Guldin. Item Hanſen Swelher zweytujent Guldin Houptgets, 
und hundert und zwengig Guldin Zingend davon, Item Conraten von Bubenhofen 
und Wernhern Schenken von Stoffenberg Sechzehenhundert Guldin Houptgutd und 
achtzig Guldin zu Zinge davon, Item unferm Oheim Wernern von Zimmern ob» 
genannt vierhundert und zwengig Guldin, Item unferm lieben pruber Graf Ulrichen 
vorgenannt Zweyhundert Guldin libtings fein Iebtag järlichen und der von Abends 
perg Ir Libting ir lebtage, und nach irem tode Hrn. Jakoben Truchfeffen zwaitufent 
und zweyhundert Guldin; Item fo full und Grave Eberharten zugehören, werben, 
volgen, beliben und unfer fin Trochtelfingen, Salmandingen, Melchingen, Stein- 
hülb, Megrihingen, Stetten, Erpffingen und Oberftetten. Item Jungnom, 
Schilltow, Ineringen, Storkingen, undern und obern Schmihen, Nufofen, Platt« 
ringen und Hohemkh dieſelbe Slos und Stette mit Merdten, Dörffern, Wylern, 
Hoven, Luten, nugen, rennten, zinnfen, guten, vallen, gelaffen, freflinen, ho— 
ben und niedern gerichten, Zwingen, Pennen, Vogtien, Eren, würden, herlich— 
feiten, Lehenſchafften, kirchen, kirchenſetzen, rechten, gemwonheiten und Zugehör- 
den, wie wire und unfre vordern das alles biäher innegehebt, befeffen, genoffen 
und herbradyt haben, Sollen und mögen wir vorgenannt Grave Eberhart, und 
unfer Erben nun fürohin immer erweklichen innhaben, nutzen, nieſſen, befegen 
und entfegen und domit fchaffen, tun und lafjen, wie und was wir wollen, one 
alle Iuntracht, Irrunge, Widerrede und Hindernuffe, bed vorgenannten unnferd 
liven Bruders Grafen Hanfen, finer Erben und menglichs von iren wegen. Dorgu 
fo follenn und wollen wir Grave Eberhard, und unfre Erben one unferd Pruders 
Graf Hannſen und finer Erben ſchaden uffrichten und bezalen der vorgenannten unn= 
fer lieben Muter hundert und zehn Pfunt Haller Ir Iebtage, die ir uffer der Sture 
zu Trochtelfingen verfchriben find, und hundert Pfunt Haller Houptgut3, und vier 
Pfunt Haller Zuginfe davon den heiligen zu Salmandingen alflang bid wir das die— 
felben Pfunt Hallergelltö mit Hundert Pfunt wiverumb ablofen. Welcher ouch 
unter und beben, ober deſſelben Erben über furg, oder überlange, des fin ichtes 
verſetzen, oder verfouffen wollte verfelbe oder fin Erben, jollen allewegen alsdick 
fih das machen und gepuren wurbe, daß feil tun und bieten, und was man banne 
dorumbe geben oder boruff lihen wöllte, das fol er dem andern oder deſſelben Erben 
fagen, und zu miffent tun, und Inen darnach zween Monat die nehſten domit 
wartten, ift dann dem, dem folich8 alfo angeboten wirt zu willen folich8 zu Eouffen 
oder zum pfenden, dad fol er dem, der Ims angepotten hat, nad) der Aunbietung 
in den nehftlünfftigen zween Monaten fagen, und antwurtten ob er folich8 alfo nes 
men wölle ober nit, und mollt er ſollichs nemmen, fo fol er Im dann aldvil 
darumb geben und werben laffen, ald andere Lüte geben wollten, wollte derfelbe 
aber nit alsvil darumbe geben als anderfüte, oder feite Im in ber vorgerürten Zitte 
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dorumbe alſo nit zu, Sy mag einer dann darnach das fin wol verfauffen oder ver« 

fegen, wie und wenn er will one des andern Inntrage. Es ift auch mitnamen in 

difer teilung beredt, dad uns Grufe Eberhart und unfern Erben unfre Gerechtefeit 

im Vorſt und Wildpann, der gen Sigmaringen gehört, mit Jagen behallten fin 

fol, aldlang bis die Pfantfchafft Sigmaringen von unferm pruder Grafe Hannfen 

finem Gemahel und Iren Erben gelöft wirt, Es ift ouch beredt was Lehen und Mans 

fhafft von unferm lieben Vater Graven Eberharten von Werbemberg feligen Ge- 

dechtnuffe an und Fommen ift, dad wir Graf Hand ald der elltift von Werdemberg, 

die lihen follen unſer Lebtage, und dornoch aber der elltift von Werbemberg , doch 

follen wir derfelben Lehen Niemand deheins nit eigenen, dann mit Wiffen und Wil« 

len unnferd Bruders Grave Eberhortd. Sodann ald wir Grave. Hanns vor ettli« 

chen Zitten verheiffen haben zwo ewig Meffen zeftifften von unfer aller wegen, uns 

unfern vordern und Nachkommen zu Troft, Hilff und Burdrung zum ewigen Leben, 

das aber ald noch bisher nit bejchehen ift, alfo follen und wollen wir die einen 

Meſſe ftifften uff unfre coften, wohin wir wollen, one unfers Pruders Grave Eber- 
harts und fin Erben ſchaden, So follen und wollen wir Graf Eberhard zehgent 

ouch die einen Meffen ftiften uff unfern coften, wohin wir wollen one unferd Bru—⸗ 

ders Grave Johanſen und finen Erben ſchaden alfo das unfer jeglicher ein ewig 

Meff ftiften foll, wohin er will uff finen coften one des andern ſchaden und Yntrage, 

Wer ouch ob unjer beder Armenlute, und die und, und ben unfern zuſprechen 

ftend zueinander zu fprechen hätten, und gewunnen wie oder worumbe das were, 

ober fin wurbe, jo fol ein jeglicher Teil dem anfprechigen allewegen nachfaren in bie 

Gerichte dorinn er gefeffen ift, oder dohin er gehoret, doch alfo dad dem cleger ge- 

gen dem Anfpredyigen allewegen daſelbs eines furberlichen Rechts geholfen werde, 

und fol unfer fein den finen nit geftatten, dem andern die finen mit frembden Ges 

richten umbzutriben, und foll jeder unfer Armman, mo der frevelt, dafelb3 mit 
Reht Heffern und büffen ungeverlichen, und alfo geloben und verfprechen wir obge- 

nannten Johannes und Eberhard Geprüber Grafen zu Wervenberg und Herrn zu 
Heiligenberg, 59 guten Trumen für und und alle unfer Erben, das unfer jeglicher 
den andern by dem vorgefchribn finem teile, one alle Dnnträge, oder geverbe und 
widerrede beliben laſſen und an dem fin ein gut benügen haben, fondern darwider 
nit fin, noch tun fol, noch ſchaffen geton werben in feinen Wege, In allen vorger 
ichribenen ftuden, pundten und artickeln, alle Geverde, Boͤſſunde und Arglift ganz 
ufjgefcheiden, und des alles ze offener Urkunde und ftett ficherheit, So haben wir 
jezggenanten Johans und Ehberhart, Gebrüder, Graven zu Werdemberg und Hrn. 
zum Seiligemberg unfere eigne Infigl für und und alle unfre Erben ze waren Ge- 
zucknuſſ offennlicyen tun henden an diſem Brieve und haben hiezu ernftlichen gepetten 
die obgenanten unfer liebe Muter, Swefter, Bruder, Ohem und rete, das fle ire 
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Infigel zu merer Gezuckmiſſe, aller vorgefchribener Dinge auch ofjenlichen gehendt 
haben an difen Briev. Wir die vorgenannten Anna Grefin zu Werdemberg, geporn 
von Zimmern, Agnes Örefin zu Dettingen geporn von Werdemberg Wittibe, Ulrich 
Grave zu Werdemberg Thumbher zu Straßburg und zu Coſtentz, Gudentz von Rech— 
berg von Hohenrechberg Ritter, Wernher von Zimmern Fryher zu Meſſtirch, Hein— 
rich von Riſchach von Dietfurt, und Merlin von Hufen, befennen dad wir by 
der vorgeſchriben teilung geweſen fin, und die wir mit Iri beder Willen und Wiſſen 
haben hHelffen machen, In all der Forme und Maffe ald vorgefchriben ftet, unnier 
jeglich8 befunders fin eigen Infigel zu gezucknuſſe ung und unfern Erben onfcheblichen 
auch offenlichen gehendt an difen Brieff, der zwei) gelich gemacht find, und wo 
jeglichen ein geben if. An Sant Ruzientag der heiligen Jundfrowen des Jared do 
man zallt nach Grifti Gepurt vierzehenhundert Jare und dornach in dem ein und 
viergigften Jare (1441). 


Nr. 44. 
(Copia Copiae aus dem Buche: Allerlei Schriften x. S. 240 b.) 


Die beiden Brüder Graf Heinrich und Graf Ulrich von Montfort zu 
Tettnang vertheilen die bisher gemeinfchaftlich befeflenen Herr—⸗ 
fchaften, fowie die auf denfelben haftenden Schulden und Leibges 
Dinge im J. 1443, 


Wir Graff Hainrih und Graff Ulrich, Gebrueder, Herrn zu Tettnang, in 
Brettengew und auff Taffaw. Bekhennen mit dijem Brieff vor allermeniglich für 
ung und unfere Erben, daß wier ſolch verlaffen Erb und Guott, es fey mit Statt, 
Schloß, Landt und Leuth, hie difentd und ennet Seed, daß wier bißher in gemein 
ingehabt haben, nichts aufgenommen, und und baider zue thail nach Abgang unßers 
lieben Herren und Batterd Graf Wilhalms feeligen, gezogen und gefallen ift, ala 
wier dan mit unfern lieben Bruedern Graff Ruedolffen und Graff Haugen von 
Mondtfort thailten, nach der thailbrieff Inuth und füg , darüber gegeben , auß brue⸗ 
derlichen, freundtlichen thails und endtſchedigung Wildkhurlich mit ainandern ges 
thailt und ains thaild ainig worden feyen, auff folche Form und Meinung als her« 
nach Tauter an diſem Brieff gefchriben und underfchiden iſt. Alſo ift und obgenandt 
Graf ‚Hainrichen zue thail worden und gezogen Werbenberg mit aller feiner Zuege- 
hördt, mit allen Herrligfheiten, Nußungen, Gerichten, Zwingen und Bännen, 
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barzue daß Erb, Landt und Leuth von dem von Dodhenburg jeeligen ererbt, und 
herkhommen mit allen Nugungen, Gerichten, Zwingen und Bännen, und darzue 
die Guetter alle zue Bludeng, mit ihren Zugehörungen, und darzue fo follen wier 
obgenanter Graff Hainrich und unjer Erben alle die ſchulden, Leibdung und Gelt- 
ſchulden, Zinnß und Hauptguet, ſy ſeyen verbriefft, oder unverbriefft, gerechnet 
ald ungerechnet, jego im thail fürfhommen, oder fie khommen nach hiefür enennt 
Sees von Fueßach und von Reineckh hinauff in ganzen Churwaln, aufrichten und 
bezalen, ohne def ehegenannten Unjerd Brueders Graff Ulrichs oder feiner Erben 
ſchaden, Alfo feind dieß die verbriefften ſchulden und Leibbüng , die wier obgenann« 
ter Graff Hainrich und unfere Erben, Zinns und Hayptguet bezahlen und außrich⸗ 
ten follen. Item Ulrichen Hertzer 2000 fl., davon Zinß 125 fl., dem Schewen⸗ 
ftein 1000 fl. davon Zinß 50 fl. Swigflin 850 fl. darumb hat er Starnfperg 
Inne. Ulrichen Aman ab Deffam 250 K dl. darumben ift ihm verſchriben 
15 fcheftel Korn, und 51/s Po. dl. Im Brettengew, Hanßen Amman ab Daf- 
faw 124 fl. varumb ftandt Im die Sewenff Daffaw, ain Zehend zu Kublis, ftatt 
100 & dl., Dem von Brandis 360 fl. So feind dieß die Leibbdung, Item der 
von Dogkhenburg 116 X 13 8 6 dl. der von Glingen 50 fl. der Raiferin 29 % 
dl. Darnach ift Und obgenannten Graff Ulrichen von Mondtfordt zue thail wor⸗ 
den und gefallen; die Grafffchafft Tettnang, und die Graffihafft zuem Megloffe 
mit ihren Zuegehörungen und Summeraw, mit ſonderheit, was hie difent Sees 
it, es ſey mit Stätt, Schloß, Landt und Leuth, nüng aufgenommen mit allen 
und jeglichen ihren Herligkhaiten, Gewaltfame und Zuegehörung mit allen Ge- 
richten, Zwingen, Bänen und Gerechtigkheiten. Und darzue follen wier obge— 
nannter Graff Ulrich von Montfort und unfer Erben alle die fehulden, Wein, Korn, 
Gelt, Hauptguet und Zinß, fy feyen verbriefft ald unverbriefft, fchulden gerechnet 
und ungerechnet, fh feben jego im thail fürfhommen, oder Fhommen noch herfür, 
bie difent dem See, Es ſeye zu Coſtantz, Bafel, Ravenfpurg, ald da umb an den 
Enden gang und gar außrichten und bezalen, ohne dep obgenanten unſers lieben 
Brueders Graffen Hainrich8 und feiner Erben ſchaden. Alſo feind diß die verbrieff- 
ten fchulden, die wier obgenannter Graff Ulrich und unfer Erben, Zinß und Haupt- 
guet, bezahlen und aufrichten follen. Item zu Gonftang dem Stickhel 140 fl. 
Zinß 7 fl. dem Freyburger 100 fl. davon Zink 5 fl. Albert Blarers feel, Wittib 
900 X dl. davon Zinf 50 K dl. Gretten Hargerinen zu Lewenthal 250 X Bin 
121/, & Bröfchlis Erben 100 K dl. Bing 5 K dl. dem Klören 150 X Sins 
71/2 K Ludwigen Harbler 480 fl. Zinf 24 fl. Hannßen Schaen 340 fl. Zinß 
17 fl. Bulacher 160 fl. Zinß 8 fl. Iakoben Apentegkher und Wilhelm Schiler 
2200 fl. Bing 124 fl. alle Sronfaften 31 fl. Hannßen Lauffen 300 fl. Zinß 15 fl. 
Ludwigen Hark 2000 fl. Zing 100 fl. Havenfpurg : den Sürgen zue Raittnaw 
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300 fl. Zing 15 fl Sannt Hanf feel. Khinden 200 fl. Zinß 10 fl. Hundtpiffenn 
2020 fl. Zing, 101 fl. Aber Hundtpiffen 900 X Zinf 45 Aber Hundtpiffenn 
814 K 3 8 dl. Zing 40 % 148 3 dl. Gremlichen 445 fl. Zinn 22 fl. 1 Orth 
Merken Wernwag 600 fl. Zinß 30 fl. dem Saifburger 150 % inf 71/ X Spi- 
velin 60 % Zinf 3 KL Motelin und feiner Schwefter 280 fl. Zinß 140. Brandigen 
150% Zinf 71/a$% Eberharden von Stuben 600 fl. Zinß 30 fl. Hundtpißenn 100 & 
darumb fand Im die Werner zue Liebnaw, und 71 Schff. haider Korn, und der Zoll 
an der Argen der Weyer der dem ......... ift der halbthail unfer Gr. Ulrichs. 
Item unferem Brueder Graff Aubolffen 2000 fl. darumb flat Im Summeram mit 
feiner Zuegehörbt, und darzye geben wier Ihm 45 K dl. deß khommendt 30 K 
dl. aus der Wogtfteur zu. Langnaw, und 15 X aus der Stattfteur zue Tettnang. 
Bengen v. Stain 740 fl. Zinß 37 fl. dem v. Reyttnaw 80 KZ dl. Bing 4 % di. 
Diegen Harwer 305 K Zinn 12. Malter Haben, 6 % 585 dl. Aber 400 fl. 
bey ainem andern Brieff, langt alld Zinn 26. Mit. Habern, und 131/, X Haller. 
Auedolffen v. Wilers ſchuldt auff dem Meglolffs ift 1300 fl. Sing 65 fl. und 15 
Pf. dl. Zue Burghart Leonharbten 100 fl. dafür nießet er die Widumb, def 
Ruchen Tochter von Tennmoß 25 Pfd. dl. Zinß 1 Po. 5 6 dl. Der Ruhſchäd⸗ 
linen 4. Sam Rein, 3. Schff. Mifchlatt ftatt 66 Pfo. hr. Hainrichen Gabler 
200 fl. darumb hatt Er den Zinß vom Hoff zue der Linden und den Zehenden zue 
Hargardten, Wyßlanden 400 Pfr. hir. Zing 20 Pfo. dl. So feind denn diß 
die Leybbing: Item Wyßlanden und feinem Weib 3. Fuder Wein. Gretten Gable- 
rin 4 Pfd. dl. 4. Som Wein, und 8 Scheffel Veſen, der Schreibernen Ya Fueder 
Weind. So feind dig die Weingelt, Eberhardten Truchfäßen 4. Fueder Weine. 
ftand 1000 Pfd. Hlr. Ulrichen Bifhoff zu Lindaw Ain Fueder ſtaht 300 Pfr. 
haller. Wälhin ain Fueder ftat 300 Pfo. haller. Dem Döfchler 3 Fueder ftand 
563 fl. und ain halb Fueder an die Fruemeß zu Tettnang, ift ewig. Alfo gereden 
wier obgenannten Herrn von Montfort, für und und unfere Erben jeglicher feinen 
thail ſchulden ald obgefchriben ftath, und ihm in feinem thail zuegehören, ald noch 
funden wurden, Ir weren vil oder Tüßel, ohne def andern fchaden außzuerichten, 
und welcher von def andern ſchulden wegen, die Ihm zue bezalen zuegehören, ſcha⸗ 
den nem, und empfieng, den ſchaden allen follen Er und feine Erben, dem andern 
und feinen Erben ablegen, und bezablen, gar und genglich ohn allen fchavden. Ins 
fonderheit den erften thailbrieffen an allen Ihren Puneten und Artickheln allmeg uns 
vergreiffenlih. Dan von der taufendt Pfundt Pfenning wegen, die Uns, und ven 
obgenanten Unfern Bruedern, Ruedolffen und Haugen der Marggraff Unfer Schwe- 
ger von Roͤtteln fehuldig bleibt, davon Und und den genannten Bruedern jeglichen 
zue feinem thail gebürt 500 Pfd. Hlr. alfo ift lauther und bevündlichen in dieſer 
unfer thailung berebt, daß Uns obgenanten Graffen Ulrichen und unfern Erben bie 
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fünffhundert Pfundt Haller, die unferm obgenannten Bruedern Graff Hainrichen 
von der obgenanten Summen zugehörbten Nun thailent mer und zu unferem thail 
zuegehören follen, und unfer Brueder Graff Hainrich Ehain Gerechtigkheit noch 
Anſprach darzue mer haben fol in Eheinem Weg ungevarlih. Dan von der 500 fl. 
wegen, die Uns baiden unfer Ohaim Petterman und Hildprandt von Raron Ger 
brueber fchuldig bleiben, Iſt auch berent daß unf oßgenanten Graff Ulrichen und 
unferen Erben dieſelben fünffhundert Guldin gang zuegehören follen, ohne Einfpres 
hen und widerred dei obgenanten unſers lieben Brueders Graff Hainrichd, feiner 
Erben, und meniglih8, von Ihrentwegen ungefahrlih. Sonder fo ift namlidy 
und am letſten berebt worden, ob icht8 herfürfhen und funden wurd, daß unfer 
Fraw und Muetter feelig verlaffen Hat, e8 were über Fhurg ober lang Zeit, vil ober 
Tügel, daß nit gethailt worden wer, darinnen foll und, unferen obgenanten lieben 
Bruedern, und unfer jeglich Erben jeglichen fein Gerechtigkheit behalten fein, unges 
fehrlih. Und alfo verzeihen Wier obgenanten Graff Heinrih, und Graff Ulrich v. 
Mondtfort für Und und unfer Erben gegeneinanderen wie Recht ift und fein fol 
jeglicher dei Thail, der dem andern worden ift, und zuegehörbt, ald gefchriben ftatt, 
und nach Inhalt diß Brieffs, Doch vorbehalten Rechtlicher Erbfal, Und aber den 
Erften thailbrieffen und andern DBrieffen deßhalb zwifchen Uns allen gemacht und ges 
geben, in allen ihren Innhaltungen unvergriffenlih. Deß alles zur wahrem offen 
Urfhundt und ftäther unwandelbarer Ewiger ficherhait, haben obgenannten Graffen 
Hainrich und Graff Ulrih von Mondtfort für Und, und unfer Erben, unfer In« 
figel zue Wahrheit aller obgefchribnen Dingen, und Geding an dien Brieff laffen 
hendhen, der zween gleich ungefahrlid gemacht worden feind, und jeglicher ainen 
genommen bat, Darzue verichen Wier mehrgenandten Graff Ruedolff und Graff 
Haug v. Mondtfort, daß wier baid follicher thailung, fo die obgenanten unfer lieber 
Brudern miteinander gethon handt, gemweßen feyen, die alfo haben helffen bereben, 
thuen und fürnemmen. Darumb fo haben wier zue Gezeugnuß unfer Infigel auch 
hieran laſſen henckhen (doch und und unfere Erben ohne fehaden) Der Brieff warbt 
geben an Sanct Conradtd Tag, da man zalt von der Geburt Chrifti taufendt vier⸗ 
Hundert, vierkig und drey Jahr (26. Nov. 1443). 
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Mr. 12. 
(Abfchrift aus dem fürftl, Archiv zu Donauöfdingen. 1456.) 


Ntotariats-Inftrument über die Weigerung der Gräfin Elifabeth von 
Werdenberg, geb. Gräfin von Würtemberg, auf ihre väterliche 
Erbfchaft und Anfprüche an Würtemberg abzuftehen. 


In Gottes Namen amen kundt und wiffen füge aller menglich die dig Offen 
Inftrument und urfund anfechend lefend oder hörend Iefen das Inden Jar ald man 
zalt von Grifti unfers lieben Herren geburt Tuſendt vierhundert fünfzig und in dem 
Sechſten Jare In der vierden Romer zal zu latin Inditio genant des aller Hailegeften 
In Got Vatterd und Herren Falirten von götlicher Fürfichtikait Sined namens des 
pritten bapſtes und bapftetumes Im Erften Jare und In Herſchung und Regierung 
bed aller durchluchtigeften großmächtigeften fürjten und herre Hrn. Friedrichs von 
gotted gnaden Nömfchen kaiſers zu allen zytten merrer des Richs Herzoge zu Oeſter⸗ 
riche zu Steier, zu färben, zu krain und grave zu Tyrol unſers aller gnäbigejten 
Herren Sined Richs In dem fechtzehenden und des kaiſerthums In dem vierden Jaren 
An fant fteffend des Hochwirdigen martrerd tage der da was und wirt der Sechit und 
Zwaingigefte tag des monetz decembris vormittemtag In der Zechenden Stunde des 
felben taged oder nady darby In dem Burgfchloß der grafichafft zu dem Hailigenberg 
genant Gofteng Biftums us da ſelbs In der obreften Stuben des genante burgfchloßes 
und befonderen Inwonung ber Hochgebornen frowe frow elfbethen gräffin ze wer: 
denberg geborne von wirtenberg und dafelb8 in gegenmwürtigfait der Erwürdigen 
Edlen Strengen veften und fürnemmen zügen als zu ainer globhaften gezugnuß herzu 
gerüfft und erfordert und min ald ained offnen geſchwornen fchriberd und notarien 
Faiferlicher macht se. Erfcheint fich der mwolgeboren und edel Herr Grafe Hand von 
werbenberg ver Elter und Herre ber obgenannten graffichaft zu dem Hailigenberg uff 
ain und die vorbenante hochgeborne frow from elfbeth gräfin ꝛc. des egenant graf 
hanſen eliche Hußfrow uff die ander Seit der felbe grafe Hand Sprach Leidtfür und 
redt mit der vorgenanten finer elich hußfrowe alfuß, Liebi frow und hußfrow, Nach 
dem und ir uwer Brüder und vettern von wirteberg hand fürgenommen für unfern 
allergnädigeften herren den Nömfchen Eaifer umbe üwer vatterlic und mütterlich erb 
ald ir den mainent dad üwer notturfft gewefen ſy und nun die ſache von danne zu 
ainem gütlichen tage fürgenommen ift für unfern gnädigen Herren den Garbinal und 
Byſchoffe zu Augfpurg zu verfuchen die fachen gütlich zebetragen Sölidy& und vor 
unferm Herren dem Garbinal und finen Rätten fürgenommen und erfucht dad aber 
nicht verfangen noch ze Richtung komme ift, Nun band och da der von wirtemberg 
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Rät und die jo von irem wegen by dem tage find geweſen vor unferm herren dem 
Gardinal und andern laffen lejen ain fivimus ains briefs, Lutet wie das ich mich 
folle verjchriben han uch dar zu ze halten fölich fordrung und fürnemeng üwer brüder 
und vettern von wirtenberg ze vertragen und ze erlaffen, Hoffen och fo ich des werd 
erinnert ich thüge och dad, Sölichs mir nun unfer Sun graf Hans und graf Hug 
von montfort unfer Dochtermann gefait hand In dem nun graf Sigmund von Ho—⸗ 
chemberg Her zu uch komen ift ains gütlichen tags halb entzwifchen uwern brübern 
und vettern von wirtenberg und ümer das ir och verfolgt hand gen Rüdlingen uff 
Samftag ver Sant Thomas des heiligen zwelfbotten Tag nächſt deshalb ich och 
verzogen und gemaint han, die fache fült noch gütlich betragen fin worden, wan 
nun bie Sache da och nit gütlich betragen worden ift, So han ich an Rat fonven 
und od an ir ſelb fölichd mit üch ze Reden und fürzenemen wie wol ich vormals 
von dem briefe nicht gewift han noch erInnert bin och noch nit davon waiß dann fo 
vil mir unfer Sun und Dochterman vorgenant darvon gefait hand und ald vorftant, 
wär bad alſo das mir doc) nit ze wiſſen ift möchtend ir wol verftan dad mir dad min 
er und glimpf würd berüren Hier umbe, fo bitte ich üch fo ich früntlich und ernft» 
licheft Fan dad ir umb miner eren und glimpfe willen von foelidyen fürneme Laffend 
und abthügend und trüw üch och wol dad ir dad nit abſchlahend umb das ich üch 
darumb nit witter erfuchen und fürneme bebürff. uff das antwurt die Hochgeborn 
frow frow elfbeth gräftn obgenant und fprach Lieber graf Hanns Ich will dich bit- 
ten da3 du mich fölich8 überhebeft van ich wil des gar nit thun und folt ich darumb 
liven was mir got zufügte, uf dad Redt aber der genant herre graf Hand. Liebi 
frow und hußfrow ir verftand wol was mir eren und glimpfs halb daran würd 
ligen wär es alfo und bitte üch und ermannen üch aller trüw und früntfchafft, das 
ir mir folich8 nit abſchlahend das ich das nit witter an üch bebürff erfuchen fürnemen 
und thun mit gefänklihem trag und anderm des ich lieber wölt abfin und erforbret 
das aineft anderft und zu dem dritten male uff daS aber die hocherboren frow frow 
elßbeth gräfin obgenant Redt Graf Hand ich bin vor och umb min vatterlich und 
mütterlich erb gefangen worden ob mir nun dad von dir och befchicht muß id) liden, 
da ich bin in dine Hus, Het ich mich aber fölich8 zu dir verfehen Ich wölt mir ſelbs 
wol darvor geweſen und komen fin da id) des ficher vor dir gewefen wär boch wie 
dem fo foltu wiffen das ich das nit thun wil und da gang mir nach was gott well 
und wir haben drüzehen Find by ainander Sind ſechs Sun und weren ed all Sun fh 
müften ce all fterben und ich wolt ee och mit Inen den Tod liven und du barfft dir 
nit dar darnach denken das ichs iendert umbe thun woͤll, uff das erfordert aber ver 
obgenant herr Graf Hand die genannten fromwe frow elbethe gräfin fin eliche Huß— 
frowe und Redt und feit ir So muß ich darumbe fürnemen und thun mit gefangnuß 
und andere gevrang das ich ungern thun und idy will üch trümen Ir werbent üch 


* 


__ 804 





ains befern bevenden daruff antwurt aber die obgemelt from elßbeth gräfin und rebt 
graf hand Ich wil es ie umb kain ſach nit thun und wil darumb warten und Liden 
was mir got zufüg uff föliches alles ald ob ftät bezüget fich der egenant Heren grafe 
Hand und herforbret mich ald ainen offnen gefchwornen ſchriber und notarien das ich 
Ime des ain Inftrument oder mer in der beiten form als vil er den Dero nottürfftig 
wurd machti und Im die alfo gemachte gebe deöglichen erforbret die Hochgeborne frow 
elßbethen obgenant och mich Infolidy maß umb Ir antwurt und wider Red Inſtru⸗ 
ment fo vil und offt f der nottürfftig würd Ir oder wer die von Iren wegen an 
mich begerte ze gehen in ver beften forme x. und das ift alles befchehen und vol⸗ 
fürt In dem Jar manet tage ftunde und ftatte ald obgefchriben ift ꝛc. und warenbt 
da gegenwürtig und hieby die Erwirdige Edlen Strengen veften und fürnemen Heren 
Heren Hand ſchenk von Stoffenberg ded Spitald Sant Johans ordend von Iherufas 
lem Gommenthur zu überlingen Seren Burfardt von Schellenberg Lant Commen- 
thur in Elſaß und burgunden Tütfches ordens wernher von Zimmern fryher zu meß— 
firch Her wilhelm von Honburg Ritter Burfard von Innginge Conrat von Honburg 
Sigmund von Honburg ortolff von Höborff Hans pfufer von nordftetten der elter 
marquart von Ramfperg Dietrich von pleningen alle Edelknecht, Ludwig Bibrach 
derzyte Burgermeifter und peter arnold zunftmaifter ber Stadt zu überlingen alle 
Goftenger biftumd ald gezeugen hiezu berufft und ernftlich gebetten. 


Vnd ich Hainrich Lochbüchler von Füſſen Aufpurger Byſtums von Faiferlicher 
macht ain offen geſchworner fchriber und natarj won Ich by den obgefchribnen Erfor- 
drung fürlegung antwurdte Rede und wider Rede und och aller ander fachen ge— 
ihichten und bezügungen wie obgefchriben ftät mit Sampt der oßgenannten zügen 
gegenwürtig gewejen bin und die alſo geſehen und gehörth hierumbe fo han Ich diß 
gegenwürtig Inftrument darüber In dife offen form gemacht und mit minen aignen 
Hand gejchriben mit minen zaichen namen und zunamen underfchriben und gezaichnet 
zu ainen globhaften gezeugniß aller obgeſchribnen Ding geforbret berufft und ge— 
botten. 


Sigill. 


notariale. 
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Nr. 46. 
(Abfchrift aus dem fürſtl. Archive zu Sigmaringen. 1459.) 


Wir Ulrich Grave zu Wirtemberg fürmünder ded hochgebornnen unfers lieben 
vetterd Eberhaxts Graven zu Wirtemberg und zu Mümppelgart ald der nady nit zu 
jinen Jaren fomen ift, Befennen und tün fund offenbar mit difem brieff fur unffelbs 
und benfelben unfern lieben vetter Grave Eberharten von Wirtemberg und unfer beis 
der erben als die wolgebornnen unfer lieb baß und öheim fraw Elitabeth gebornn 
von Wirtemberg Grävynn zu Wervenberg und Grave Johannd Grave Jörig Grave 
Ulrich Grave Heinrich Grave Hug und Grave Rudolff Graven zü Werbemberg ire 
Söne von Iren wegen an und vortrung getan hand von derſelben unfer Bafen vät- 
terlich8 und mütterlich8 erbö wegen, Deßhalb wir mit inen Spenn und zwiträcht 
gehabt haben, von folicher und aller ir vordrung, fo fie biß uff difen tag an und und 
unfer Herfchaffte gehabt hand fie geftanden find und Hand fich des alles und ir yeglichs 
williglicy vergigen und begeben Darum und umb befunder Sruntfchafft damit fie uns 
fint gewandt ouch umb ir dienft willen, die diefelben von Werdemberg und ir vor- 
dern und und unfern vorbern getan hand und füro tün follen und mögen haben wir 
inen wolbedacht und mit Hate und inbyiwefen deſſelben unfers vettern Räte, Mit- 
namen Albrecht Spaten hofmeilter hanfen Druchieffen von Bichißhuſen Molffen von 
Bubenhofen Steffan und Anthonyen von Emerfhofen Wilhelm Hertern von Hert- 
negk und Eberharten von Urbach dem eltern vogt zu veihingen, vie liebe und frunt- 
fchafft getan und tuen in bie fur und den vorgenannten unfern lieben vettern und 
unfer beider erben incrafft-diß brieffs alfo dad wir und unfer erben der egenannten 
fram Eligabethen gebornn von wirtemberg Grävynn zu werdemberg und allen iren 
erben, zu rechtem eigen gegeben und gelafjen haben, Sigmaringen, Burg und 
Statt, mit allee ir Zugehörung, Leitz, ungfofen, Bolt, zielfingen bie dorffer 
NRülfingen und Sigmeringen das dorffe, Oftrach und Iußheim, lympach, Hufen, 
Galgritin Magenbuch lauppenwiler hitzkofen talhein Buchein den kelnhofen Gödin« 
gen, Menningen, Raft Regnatzwiler und die vogtyen uber die clofter heilig Crutztal 
habſtal Wald und hedingen und den Hofe zu harthufen das alles und jeglichs mit 
finer gerechtifeit herlicheit und ingehörung nichgit daran ußgenomen nach hindan ge» 
feßt one geverde Alfo dad wir oder unfer beider erben und nachkomen binfüro zu 
owigen ziten Sigmeringen burg und Statt mit der zugehörb als vor ftet von den 
obgenanten von Werbemberg iren erben oder nachkomen umb dad gelt darumb ver 
wolgebornn unfer lieber Oheim Grave Johanns von Werdemberg berre zum heili—⸗ 
genberg und file dad von und verpfent band ober fuft in Fein ander wife nhmmer 
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mer löfen oder zu löfen haben füllen noch wöllen ſunder ſie und ir erben jollen das 
füro innhaben nußen nießen beſeſſen und entfegen damit tun und laffen ald mit irem 
eigen gut öne unfer erben und aller menglich8 von unfern wegen irrung und inträg 
alles Öne alle geverde und ald die von Werdemberg ſorg hand das die hergogen von 
DOfterrich von ‚den Sigmeringen und an und und unfer herfchafft ift Eomen, villicht 
dafur haben und niemen wolten das fie ein lofung zu Sigmeringen haben folten und 
eö folt pfand fin das doch nit iſt, darum haben wir inen und iren erben geredt und 
verfprochen Gereden und verfprechen ouch inen fur und den obgenanten unfern vetter 
und unfer erben incrafft diß brieffs were ob von den herkogen von Dejterrich von 
Sigmeringen oder der vorgenanten finer ingehörung wegen fordrung an und oder fte 
gefchee dad Sigmeringen als obgelut hat nit eigen funder pfant fin fült das dann wir 
und unfer beider erben inen das vertigen und fie daby hanthaben und behalten follen 
zu recht darinn fie und ouch hilff und byftand tun follen, alfo were das wir und fie 
rechtlich verlüren das dad pfand und zu lofen were und gelofet würde, jo follen und 
wollen wir unfer beider erben oder nachfumen inen gutlich ußrichten gelten und 
begaln one furwort achttufend guldin, darumb in Sigmeringen ald vor ſtet ver» 
pfendt gewefen ift und dartzii und damit achttufend guldin Riniſcher guter und gene— 
mer in einem jare dem nechjten nach dem das alſo mit Recht verloren und gelofet 
würde, und von iren handen fomen were ungeverlich were aber das wir oder unfer 
erben in oder iren erben die obgenanten ſumme gelts in der nechiten jarsfriſt nach 
dem GSigmeringen mit finer zugehörung in vorgemelter maß gelofet und von iren 
handen fomen würde nit ufrichtend und begalten in der maß als vorgefchriben ftet, 
So hand fie ir erben und wer in des helffen wil vollen gewalt und recht unfer und 
unfer beider erben lannde lut und gut unverfcheivenlich, darumb angugriffen, zu 
nöten und zupfenden mit recht geiftlichen oder weltlichen oder fuft one recht wie und 
wy fie wöllen Fünnen oder mögen und inen am beften füget Es fye in Sloffen 
Stetten, dörffern oder uff dem lannde ymmer alfo lang vil und gnug Bis wir oder 
unfer erben inen oder iren erben die vorgananten Summe geltd ufgericht gewert und 
begalt haben in aller wife ald vor ftet genglich und gar, one allen iren ſchaden one 
geverde vor folichem angriffen und pfenden und allem dem das von und an bifen 
brieffe gefchriben ftet, Sölt und den egenenten unfern lieben vetter noch unjer erben 
noch unfer lande fut noch gütr nit befchirmen befriven oder bedecken deheinerley tro⸗ 
flung gnad geleit friheit verbundnuß geſelſchafft oder einung der fürſten der hern der 
Stette noch des lands noch ſuſt gar nichtzit das jemands erdencken mag ikeinen wege 
alle one geverde und furnemlich haben wir herinn bedingt und luter vorbehalten, das 
Sigmeringen burg und Statt als vorſtet uns unſern erben und nachkomen zü allen 
unfern nöten und gefchefiten zu allen Ziten offen fin und wir und unfer gefhworn- 
nen Rete diener und amptlut alda uß und ingelaßen werben follen, fo dick des not 
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ift doch wann wir ober unfer erben ober die unfern von unjern wegen ald vor ftet 
von Sigmaringen uß oder in jemands befchenigen und uns in folichem des offnung 
gebruchen wolten das jollen wir inen zuvor redlich verfünden damit fie ir erben und 
nachfomen fich ir erenhald bewaren möchten als fich das gebürte doch allemal uff 
unnfern coften alled one geverde, Alsdann die egenanten Grave Johanns von Wer« 
demberg und frame Elitzabeth fin gemahel von uns inpfandswiße innhand Veringen 
burg und Statt Veringen das dorff und die mülinen und zind zu Veringen dem dorff 
bengingen und harthuſen die dörffer und ouch Enflingen und Bylafingen dad alles 
und Heglich8 mit allen iren rechten nugen und zugehörungen dad unfern vordern feli= 
ger gedächtnuß und uns, von dem Hufe zu Defterrich ouch verpfent ift, biefelben 
jeggenanten verpfenden güter follen noch wollen wir oder unfer erben oder jemands 
von unfern wegen von ben vorgenanten von Werdemberg oder iren erben nymmer 
mer löfen oder zu löfen haben wann aber die hergogen von ofterrich viefelben vorge— 
melten gut lofen wölten und an und oder unfer erben oder nachkomen vordern wür— 
den inen ber lofung zugeftatten wann das gejchee uber Furz oder lang fo jollen und 
mögert wir ober unfer erben und nachfomen der lofung an die von werdemberg oder 
ir erben und nachfomen ouch gefynnen ber fie dann ouch geftatten und dawider nit 
fin follen, damit wir unjer erben oder nachkomen ben hergogen von Dfterrid) ber 
lofunghalb halten und die gejcheen laffen mögen als fich geburt nad) [ut ver pfand- 
brieffe darüber gegeben doch follen und wollen wir oder unjer erben den von wer⸗ 
demberg dagegen betzaln und ufrichten das gelt darumb inen dad von ung verpfent 
ift ouch nach fag ir pfanbbrieffe die fie von und Hand, und wann das gefcheen were 
folten wir oder unfer erben inen deßhalb nit mer pflichtig fin, alles one geverbe, 
Wir haben ouch herinn ufgedingt die Iyhung und vogtrecht der Firchen zu Veringen, 
Bengingen, Harthußen und Enflingen das und und unfern erben die zufteen und 
vorbehalten fin follen und wir vorgenanter Ulrich Grave zu Wirtemberg gereven und 
verfprechen für und und den obgenanten unfer lieben vetter grave Eberharten v. Wir« 
temberg und unſer beider erben alles das vorgefchriben jtet getrumlich war ftet und 
onverbrochenlich zu halten und dawider nit zufind durch unſſelbs oder ander in dehein 
wife all arglift und geverbe herinn ußgeſcheiden. Und des zu warem urfund fo ha— 
ben wir Ulrich Grave zu Wirtemberg, unfer eigen infigel fur und ſelbs und unfer 
erben und unfer furmünderfchafft infigel fur den obgenanten unfern lieben vetter 
Grave Eherharten von Wirtemberg und fin erben offenli tun henden an difen 
brieffe, darkü haben umb merer urfund foillen die vorgenanten unſers vettern Rete 
Albrecht Spät hofmeifter hanns Druchfefje von bichiffhufen Wolff von Bubenhofen 
Steffan und Anthony von Emerfhofen, Wilhelm Herter, und Eberhart von Urs 
Sach jeglicher fin infigel doch im felbs one ſchaden ouch offenlich gehenkt an diſen 
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brieffe, der geben iſt zü Stuttgarten an Mittwoch nach dem heiligen pfingftag Nach 
Erifti geburt ald man zalt viergehenhundert funffgig und Nun jaure. 


L.S. L.S. L.S. L.S. L.S. L.S. L.S. L.S. L.S. 
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Nr. 47. 


(1459. Aus tem fürſtl. Archiv gu Donauöſchingen.) 


Graf Ulrih von Württemberg in feinem Namen und als Bormünder 
des Grafen Eberhard überläßt an die Grafen von Werdenberg 
Sigmaringen und die Pfandfchaft VBeringen. 


Wir Vlrich Graue zu Wirtemberg fürmünder des 
hochgebornen vnſers lieben vettern Eberhartd Grauen zu Wirtenberg ond zu Müm- 
pelgart ald der noch nit zu finen Jaren komen ift, Bekennen und tun Funt offenbar 
mit diſem brieff für vnſſelbs, vnd denfelben vnſern lieben vetter Graue Eberharten, 
von wirtemberg vnd vnſer baider erben, ALS die wolgebornnen vnſer lieb baß und 
Oheim, frow Eligabeth gebornn von Wirtemberg Gräuinn zu werbemberg und 
Graue Johanns Graue Jörig Graue Vlrich Graue Heinrich Graue Hug vnd Graue 
Rudolff, Grauen zu werdemberg, Ir Söne von Iren wegen, Ann vns vorbrung 
getan hand, von derſelben vnſer Bafen vatterlich8 vnd mütterlichs erbs wegen, deß⸗ 
halb wir mit Inen Spenn vnd Zwiträcht gehabt haben, von folicher und aller Ir 
vorbrung, So fie bis vff difen tag an vns, vnd onfer herſchaften, gehabt hand, 
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fie geſtanden fint, vnd hand ſich des alles und Ir Jeglichs, williglich vergigen vnd 
begeben, darvmb und vmb befunder früntjchafft, damit fie vns fint gewandt ouch vmb 
Ir dienſt willen, die, diefelben von Werdemberg und Ir vordern und und vnſern 
vordern getan hand, vnd füro tün follen vnd mogen haben wir Inen wolbevacht, 
vnd mit rate vnd Inbyweſen dejjelben vnjerd vettern Räte, Mitnamen Albrecht 
Späthen hofmeifter, Hannjen Druchſeſſen von bichißhuſen, wolffen von Bubenhofen, 
Steffan und Anthonyen von Emerßhofen, Wilhelm berter von hertnegke, und Eber— 
harten von vrbach dem eltern, vogt zu veihingen, bie liebe und fruntfchafft getan, 
und tuen Inen die für und, den vorgenennten vnfern lieben vettern vnd vnßer beider 
erben Incrafft dig brieffs, Alfo das wir und vnſer erben, der egenenten frow Gliga- 
bethen gebornn von Wirtemberg, gräuynn zu werbenberg vnd allen Iren erben, zu 
rechtem eigen gegeben und gelaſſen haben Sigmaringen burg vnd Statt, mit aller Ir 
Zugehörung leitz yngfofen, Bolt Zielfingen die Dorffer Rülfingen ond Sigmaringen 
das dorffe, Oſtrach und luſſhein, Iymppach Hufen, Galgritin Magenbuch lamppen- 
willer hitzkoffen, Thalheim, Buchheim, den Eelnhofen Gedgingen Menningen Raft, 
Regnatzwiler und die vogtyen über die clofter Heilig Grügtal, Habjtall, wald vnd he— 
dingen, und dem hofe zu harthufen das alles vnd Jeglichs mit finer gercchtigfeit, 
berrlicheit und Zugehörung nichgit daran vßgenommen noch hindan geſetzt one geuerde 
Alfo dad wir oder vnfer beider erben hinfüro Zu öwigen Ziten Sigmaringen burg 
vnd Statt mit der Zugehörung ald vorftet von den obgenenten von werdemberg Iren 
erben oder nachkomen, vmb das gelt darumb der wolgebornn vnfer lieber Oheim 
Graue Johannd von Wervenberg herre zum SHeiligenberg und fie, dad von vns ver- 
pfendt hand, oder fuft Inkein ander wiſe nymer mer löſen oder zu lofen haben jollen 
noch wollen, Sunder fie und Ir erben, follen das füro Innhaben, nügen nieſſen be- 
jegen vnd entjegen, damit tun vnd laſſen ald mit Iren eigen gut one vnſer, unfer 
erben, vnd aller menglichs von vnfern wegen Irrung vnd Inträg alles one alle 
geuerde, und ald die von Werbemberg forg hand, das die Hergogen von Oſterrich 
von den Sigmaringen an vns vnd vnſer herrfchafft ift Fomen villicht dafür Haben 
vnd meinen wölten, das fie ein lofung zu Sigmaringen haben folten, und es jolt 
pfand fin, das doch nit ift, darumb haben wir Inen vnd Iren erben geredt und ver- 
fprochen, Gereden vnd verfprechen ouch Inen für und den obgenanten vnſern Vetter, 
vnd vnſer erben Incrafft diß brieffs, were ob von den hergogen von Oſterrich, von 
Sigmeringen oder der vorgenanten finer Zugehörung wegen, vordrung an vns oder 
fie gefchee, das Sigmeringen ald obgelut hat, nit eigen Sunder pfand fin jült das 
dann wir vnd vnſer beider erben Inen das vergigen vnd fie daby hanthaben vnd be- 
halten follen Zu recht, dar Inn fie vns ouch Hilff und byſtand tün follen, Alſo were 
das wir vnd fie, Mechtlich verlüren das das pfand und zu lofen were, und gelöft 


wurde, So jollen und wollen wir vnſer beiper erben oder nachfomen Inen gütlich 
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vprichten gelten und begalen, one fürwort, achtthuſend guldin darumb In Sigmarin- 
gen als vorftet verpfendt geweſen ift, vnd darku vnd damit achtthufent guldin Rini- 
feher, guter und genemer, In einem Iar dem nechften nach dem das alfo mit recht 
verloren vnd gelojet würde, vnd von Iren handen Fomen were vngeuerlich were aber 
das wir oder vnſer erben Inen oder Iren erben, die obgenanten Sumen gelts, In 
ver nechiten Jardfrift nad) dem Sigmeringen mit finer zugebhörung, In vorgemelter 
maß gelöfet, und von Iren Handen fomen würd nit vßrichtend vnd begalent In der 
maß als vorgefchriben ftet So hand fie und Ir erben und wer In des helffen wil 
vollen gewalt vnd gut recht vnns vnd vnſer beider erben land lut vnd güt vnuer— 
ſcheidenlich, darumb anzugriffen zu nöten vnd zu pfenden, mit recht geijtlichem over 
weltlichem, oder fuft one recht, wie vnd wa fie wöllen koͤnnen oder mögen, und Inen 
am beften füget, Es fye In Stoffen Stetten Dörffern oder vff dem lannd, ymer alſo 
lang vil und gnüg, bis wir oder vnſer erben Inen oder Iren erben, die vorgenanten 
Sumen geltd, vßgericht gewert und betzalt haben, In aller wife ald vor ftet genglich 
und gar, one allen Iren fchaden, one geuerde, vor folihem angriffen vnd pfenden 
und allem dem, das von vns an difem brieffe gefchriben ftet, Sölt uns den egenanten 
onfern lieben vetter, noch vnſer erben noch vnſer lande lüt noch güte, nit befchirmen 
befriden oder bedecken deheinerley troftung, gnad geleit friheit, verbuntniß gefellfchafft 
oder ennung der Bürften der heren der Stette noch des lands, noch fuft gar nichgit 
das Jemands erdenden mag In feinen wege alles one geuerde, und für nemlich ha— 
ben wir herin bedingt, und luter vorbehalten, dad Sigmeringen burg vnd Statt ald 
vor ftet vns vnſern erben und nachkommen, zu allen vnnſern nöten vnd geſchefften, 
Zu allen Ziten offen fin, vnd wir vnd unter geſwornnen Rete, Diener und Amptlüt 
alda vß und In gelaffen werden füllen, So dik des not ift, doch wann wir oder vnſer 
erben oder die unjern von vnſern wegen, ald vor flet von Sigmeringen v oder yn 
yemands befchedigen und und In jolichem der effnung gebruchen wöllten, das follen 
wir Inen zuuor Redlich verfünden, damit fie Ir erben vnd nachfomen, Sich Ir 
erenhalb bewaren möchten Als ſich das gebürte, doch all mal vff vnſern coften alles 
one geuerde, Als dann die egenanten Graue Johannd von Werdemberg, und frow 
Eligabeth, fin gemahel von vns In pfande wife Innhand, veringen burg vnd Statt, 
Beringen das Dorff vnd die Mulinen vnd Zind zu Veringen dem Dorff bengingen 
ond Harthufen die Dorffer vnd ouch Enflingen und Bilafingen das alled und Jeg« 
lichs, mit allen Iren rechten nugen vnd Zugehörung, das vnſern vordern feliger 
gedächtnuß vnd und, von dem Hufe zu Ofterrich ouch verpfendt ift, viefelben Jetzge— 
nanten verpfenten güter, Sollen noch wöllen wir oder vunfer erben, oder Jemands 
von vnſern wegen von den vorgenanten von werbenberg oder Iren erben, nymer mer 
löfen oder zu Töfen haben, wann aber die hertzogen von Oſterrich, diefelben vorge— 
melten gut lofen woͤlten, vnd an vns oder vunfer erben, oder nachkommen, vordern 
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würden Inen der lofung zugeftatten, Wann das gefchee über kurtz oder lang, fo 
follen und mögen wir oder vnſer erben vnd nachfommen, der lofung an die von 
werdenberg, oder Ir erben, vnd nachfommen, ouch gefhnnen, der fle ouch geftatten 
vnd dawider nit fin füllen Damit wir vnſer erben oder nachkommem, den Hertzogen 
von Ofterrich der loſung halb, Halten und die gefcheen laffen mögen, Als fich gebürt, 
nach Tut der pfandbrieff darüber gegeben, doch ſollen und wöllen wir oder vnſer erben 
den von werdenberg dagegen begalen vnd vfrichten, das gelt darumb Inen das von 
vns verpfendt ift, ouch nach ſag Ir pfantbrieff, die fie von ons hand, vnd wann das 
gefcheen were, Solten wir oder vnſer erben, Inen deßhalb nit mer pflichtig fin, alles 
one geuerde, Wir haben ouch her Inn vßgedingt, die lihung und vogtrecht, der kir— 
chen zu Veringen Bentingen Harthufen, vnd Enflingen, das vns und vnſern erben 
die Zufteen und vorbehalten fin füllen vnd wir vorgenanter vlrih Graue zu wir— 
temberg, gerenen vnd verfpdechen für und vnd den obgenanten vnfern lieben vetter, 
Graue Eberharten von Wirtemberg vnd vnſer beider erben, alled das vorgeichriben 
ftet getrülich war ftet und vnuerbrochenlich zu halten, vnd darwider nit zu find durch 
vnſſelbs, oder ander Indehein wife, all arglifte und geuerbe, herinn vßgeſcheiden, vnd 
des zu warem vrfund haben wir vlrich Graue zu wirtenberg, vnſer eigen Infigel für 
vnſſelbs vnd vnſer erben vnd vnfer fürmünderichafft Infigel, für den obgenanten vn— 
fern lieben vetter Graue Eberharten von Wirtenberg, vnd fin erben, offenlich tun 
henckhen an diſen brieffe darzu haben vmb merer vrfund willen die vorgenanten 
vnſers vettern Mete, Albrecht Spät Hofmeifter Hanns Druchjeffe von bichißhußen 
Wolff von Bubenhofen Steffan und Anthony von Emerfhofen Wilhelm Herter vnd 
Eberhart von Vrbach Ieglicher fin Infigel, doch Im ſelbs one ſchaden ouch offenlicy 
gehenft an difen briefe, der geben ift zu Stuttgart am Mitwoch nach dem Heiligen 
Pfingftag Nach Erifti geburt ald man zalt vierzehenhundert fünfzig vnd Nün 
Saure x. 


Sigillum. Sigillum. Sigillum. 


carel, caret. carel, 
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Nr. 48. 


Verzichtbrief der Gräfin Elifabeth von Werdenberg, geb. von Würs 
temberg und ihrer fechs Söhne: Johann, Georg, Ulrich, Hein: 
rich, Hugo und Nudolf, auf alle Anfprühe an Würtemberg, 
wegen des väterlichen und mütterlichen Erbes; vom J. 1459. 


(Aus dem füriti, fürſtenk. Archiv zu Donauöfchingen.) 


Mir Elifabeth geborn von Wirtemberg, Gräfin zu Werbemberg ; Wir Grave 
Johannes, Grave Jörig, Grave Ulrich, Grave Hainrich, Grav Hug, und Graf Ru- 
dolf von Werdemberg, gebrüder, ire Sunen befennen und tund Fund offenbar mit 
difem Brief, für und unfre Erben und Nachkommen; Als der Hochgeporn Herr 
Herr Ulrich Grave zu Wirtemberg Furmunder ıc. x. von fin ſelbs, und ded Hoch⸗ 
geporn Herrn Herren Grafen Gberharts von Wirtemberg und zu Mumppelpart ıc.ıc. 
ald der noch under finen Jaren ift, mit und fpeen und zweyung gehabt hat, deſſhalb 
wir mit Bordrung an Sh tetten von unnfer Frow Glifabethen vätterlichen und 
mütterlichen GErb3 wegen. Darumber wir mit denfelben unnfern Herrn und Öbei« 
men von Wirtemberg gütlich vereint und vertragen find, aljo das ſy und die Aigen» 
fchafft an Sigmaringen Burg und Statt mit finer Zugehörung, das vor des wolge- 
bornen unſers lieben Herren Gemahels und Vatters Johannſen, Grafen von Wer- 
demberg, Herren vom Heiligenberg und unnfer Pfand von Inen was ergeben, und 
dargu verfprochen hand, Veringen Burg und Statt; Veringen dad Dorff und bie 
Mülinen und Zing zu Veringen dem Dorff, Bengingen und Harthuſen die Dörffer 
und ouch Enjlingen und Bylafingen, das alles und jeglichs mit allen Iren Rechten, 
nugen und Zugehörungen das Inen von dem Hus zu Deiterrich verpfendt, und und 
ouch füro von In verfegt iſt nit zu Löfen, doc) den Herkogen von Ofterrich Ir Lo— 
fung doruff behalten, alled nach Lut des Briefes und von Inen darumb gegeben. 
Darumb und umb ander Lieb und Srunntfchafft So und von den obgenanten unn« 
fern Herren und Oheimen von Wirtemberg bewidt ift, haben wir alle unverfchaiden« 
lich und unnſer jeglich8 befunderd geredt und verfprocdhen, das wir noch unnfer Erben 
oder Nachfommen, oder Niemand andred von unfren wegen, zu den obgenannten 
unfern Herren und Oheimen von Wirtemberg Iren Erben oder Nachkommen fain 
Bordrung, recht oder Anſprach unjer Sram Glifabethen vätterlichd oder mütterlich® 
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Erbs halb, oder junft von Fainer andern fach wegen, die fich bis uff difen. Tag er— 
gangen hand, nummer getun, gehaben, oder überkommen follen noch wöllen weder 
mit gaiftlichen oder weltlichen Gericht, noch funft gang in kainen Weg, Sunder wir 
verzihen, und begeben und für und unfre Erben, und Nachfommen folicher vorgerür: 
ter unfrer Oerechtigfait, Bordrungen und Anſprach, und alled ded, was wir an bie= 
jelben unjer Herren und Oheim von Wirtemberg und Ir Herrſchaften bis uff diſen 
butigen Tag zu vordern gehabt hand, genglicy, luterlich und ewigklich uff. die aller 
beten Form, ald wir dad tun mögen, damit das gut krafft hab und han mög. Wir 
follen und wollen ouch wider ſoͤllichs unnfer verzihen und begeben nichtzkt fuchen, für« 
nemen oder tun, damit wir dad widerreden, geirren, oder das den vorgenanten unfern 
Herren und Oheimen von Wirtemberg oder Iren Erben der vorgemeldten Vordrung 
halb ouftatten oder ſchaden bringen möchten In dehein wife on alle Geverde. Wir 
unfre Erben und Nachfommen füllen und wöllen ouch den vorgenannten unnſern 
Herren und Oheimen von Wirtemberg und Iren Erben ain ewig Offnung haben und 
halten zu Sigmaringen im Sloß und Statt, Alfo das wir, alle unnfre Erben und 
Nachkommen, die egenanten unfer Herren und Oheimen von Wirtemberg und all 
iven Erben ouch als Ir gefwornen Rete, diener und Amptlüte von Iren wegen zu 
allen Iren Nöten und Gejchäfften, fo die und wen In ded nodt gefchicht, daſelbs zu 
Sigmaringen In und uff laffen, und fie allda halten füllen und wöllen, ſich daruff 
und darin zu behelffen nad) Ir notdurfft, wan ſy des begern, doch wan ſy oder Jr 
Erben, oder die Iren von Iren wegen als vorftet von Sigmaringen. uff, oder In- 
yemands beſchedigen und fich in jülichen der Offnung gebruchen wölten, das foll und 
von Inen zuvor, reblich verfundt werden, domit wir oder unfer Erben oder Nach- 
Fommen und unfer Gren halb beiwaren möchten, als fich das gepurt doch allemal uff 
Ir ſelbs often, alles on alle Geverde. Wir follen und wöllen ouch dawider nichzit 
fürnemen, fuchen oder tun, damit. Inen oder ven Iren die Offnung in vorgemelter 
maß gewendt, oder nit gehalten werben möcht, Sonder die redlich,” getrumwlich und 
“ an all Fürwort halten, und dem nachfommen, wie vorgefchriben ſtet; Wäre aber das 
wir oder unnfer Erben oder Nachfommen den obgenannten unfern Herren und Ohei— 
men von Wirtemberg Iren Erben vder den Iren ald vorftet, ver Offnung in obge— 
meldter maß zu ainem oder mer malen nit geftatten und In die vorhalten wölten, fo 
hend diefelben unnfre Herren und Oheim von Wirtemberg und Ir Erben Gewalt 
und Recht, Uns, unſer Erben und Nachkommen lüt und gut, wa Sy das bekomen 
und ergrifen mögen, anzugrifen, zu nöten, und zu pfenden mit Gericht, gaiſtlichen 
oder weltlichen oder funft on Gericht, wie Inen am beften fügt In fletten, Dörffern 
oder uff dem Land, So vil und bis uff die Zit, das Inen die Offnung von Und ge— 
halten und redlicher ſchad, den Sy folicher Verhaltung der Offnung halb gelitten 
hetten, abgeleit und beferet würdet, alles on Geverde. Mor folichen Angrifen, und 
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alleın dem das an difem Brief gefchriben ftet, Auch und unfer Erben und Nachfom» 
men nit fchirmen fol £ainerlay Gnad, Gelait, Fryhait Gebott oder Verbott, noch 
funft dehain fach) die yemands möcht erdenden in dehain Wife, In allen vorgefchriben 
fachen uffgefchaiden geverd und Arglift. Und daruff So geloben, gereden und ver- 
fprechen wir all, und unnfer jeglich8 befunder, by unnfern waren truwen an Aids 
ftatt, all und jeglich vorgefchriben ſachen war, ftet und umverbrechenlich zu halten 
und dawider nit zu find, oder zu tund, oder ſchaffen getan werden, durch und ſelbs 
oder andere Indehain wife, getruwlich, und ungerli. Und wir Johanns Grave zu 
Werdemberg,“Herr zum Hailigenberg befennen ouch an diſem Brief, das die vorges 
nannten lieb Gemahel und Sune, die vorgefchriben vergihen und Verſchribung mit 
unferm Gunft und Willen getan hand. Geloben, gereven und verſprechen ouch by 
unferm waren truwen an Aide ftatt, dad alled und fonder die Dffnung an Sigma— 
ringen In aller Maß, ald vorgefchriben ftet für und, unfer Erben und Nachkommen 
getruwlich uffrechtlichen zu halten, und dawider nichgit zu fuchen, oder zu tun, ober 
fchaffen getan werben durch und felb8 oder ander Indehain wife on all geverde. — 
Und des zu warem Urfund, haben wir vorgenanter Graf Johannd von Werbemberg 
der Elter, und wir Brom Eliſabeth geb. von Wirtemberg fin Gemahel, ouch wir 
obgenannten Graf Johanns der Jüngere, Graf Jörig, Graf Ulrich, Graf Hainric, 
und Graf Hug für und, und den benanten unfern Sün und Brüder Graf Audolfen 
der noch nit zu finen Jaren ift fomen, und ber wir und hierinn gemächtigt haben 
unfer Infigel, für und und unfer aller Erben, und Nachkommen an diſen Brief 
henden laſſen, und dargu fliflich gebetten und erbetten die Wolgeboren und Edlen 
Graf Eberhart von Werdemberg, und Wernhern von Zimern Fryen x. unfer lieb 
Bruder, Smwäger, Vetter und Oheim, das die Ire Infigel zu noch merer gezugknuſſ 
In doch und Iren Erben on fehaden ouch an diſen Brief gehendt hand, ver geben 
ift zu GStutgarten uff Mitwochen nach dem hailigen Pfingittag, do man zalt von 
der Geburt Criſti vierzehenhundert fünftzig und Nun Jar (1459). 
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Nr. 49. 
Abfchrift, Jahr 1459. 


(Aus dem fürftlihen Archiv zu Sigmaringen.) 


Wir Vlrih Graue zu Wirtemberg furmunder des houchgebornen Eberharts 
Grauen zü Wirtemberg und zü Mumppelgart, unnferd lieben vetterd der noch vnnder 
finen jauren vnd zu finen tagen nit Eommen ift, Embieten für vns ſelbs vnd den 
yeßgenanten vnnſern lieben vetter als fin furmunder, allen vnd Yeglichen vögten 
Schulthaißen amptluten Richen vnd armenluten, zu Sigmeringen der Statt vnd ber 
berichafft dartzu gehörig vnnſern grus vnd fügen uch zuwiſſen, dad wir durch betrach— 
tung der dienſte die vnnſern altuordern heren zu wirtemberg loblicher gedachtnüß von 
dem wolgebornen vnnſerm lieben Oheim Johannſen Grauen zu werdemberg, vnd 
ſinen vordern ſeligen beſtheen, ouch wie derſelb vnnſer lieber Oheim Graue Johans 
vnd ſin vordern ſeligen, mit vns ouch vnnſern vnd vnſers vettern vorfarn, herkomen 
ſint, Sonnder ouch durch lieb vnd fruntſchafft, damit vns vnd dem egenanten vnnſerm 
lieben vetter die wolgeborn vnſer lieb baß vnd Mum Eliſabeth von wirtemberg geborn 
vnd Gräuin zu werdemberg gewant iſt, von gnauden vnd guts willens wegen die 
herſchafft Sigmeringen mit aller vnd ir yeglichs nützen gülten vnd zugehörden zu 
aigen ergeben vnd verſchriben haben, nauch Innhalt der brieffe darüber gegeben, deſſ⸗ 
halben vns gepurt, vch von vnſer ſelbs vnd des egenanten vnnſers lieben vettern 
wegen, der gelubt aigenſchafft vnd pflicht, damit ir vns dann bißher verbunden vnd 
gewant geweſen ſint zuerlauſſen vnd mit üch zuſchaffen dem vorgenanten vnnſerm 
lieben Oheim Graue Johanſen vnd ſiner lieben elichen gemaheln gelubt vnd huldung 
zutund, Alſo fur vns vnd den gemellten vnnſern lieben vetter, vnd vnnſer baider 
erben vnd nachkomen, erlauſſen wir üch alle, vnd uwer yeglichen inſonnder uwer 
aigenſchafft gelubt vnd ayde und was wir uch zu herlaſſen haben Sagen üch od) des 
binfur für uns vnd den felben vnnſern lieben vetter ledig vnd louß vnd beuelben üch 
ernftlich vnd veftiglich in Erafft diß briefjd dem egenanten vnſerm lieben Oheim vnd 
der vorgemelten vnnſer lieben bafen und Mumen Elifabethen von wirtemberg geborn 
und Grauin zu werdemberg, finer elichen gemaheln, irer baiver erben Vnd nauch— 
fommen zubulden zugeloben ond zu fchweren, Als dann armlute iren rechten heren 
ſchuldig find zu tund, wie fi) dann das alled gepürt ungeuarlich. Vnd des zu vrfund 
fo haben wir für ond und den vorgenanten vnnſern lieben vetter und vnnſer erben 
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und nauchkommen vnnſer füemunderfchafft infigel offennlich getun hencken an difen 
brieff, der geben ift, an Mentag nauch fant Johanna des hailigen teufferd tag Naud) 
Grijti gepurt Als man zalt Tufent vierhundert fünffgig vnd nün jaure, + — — 


L. 8 


Nr. 50. 


Abſchrift. Jahr 1460. 
(Aus dem fürſtl. Archiv zu Sigmaringen.) 


Wir Graue Johanns von Sultz Hofrichter von des Allerdurchluchtigiſten Bürs 
ften und herren bern Friderichs Nömifchen Faiferd zü allengiten Merers des Richs 
zu Hungern Dalmacien Groacien et Künig Hergogen zü Ofterrich und zu Stir et 
vnnſers allergnedigiften herren gewalte an finer ftatt vf finem hofe zü NRotwil, Bes 
£ennen offennlich vnd tüen Fund allermenglichem mit dijem brieue Das wir zü gericht 
yeffen, find vf dem Hofe zu Rotwil an der offenn frien Eaiferlichen ſtraße vf diſen tag 
als difer brieue geben it Vnd flund vor und vf demfelben hofe des wolgepornen 
Grauen Iohannfen Grauen zü Werdenberg und herren zum hailigenberg volmechti— 
gen anwalt Und fogt und ließ vor vns ingericht offennlich leſen vnd verhören ainen 
gangen gerechten vnverſerten vngebreſthaften vnd vnargkwönigh permentin fryhait 
eonfirmacion vnd beftetigung brieue mit des obgenanten onnferd allergnedigiften her⸗ 
ren des römifchen kaiſers Faiferlichem maieftat anhangendem infigel befigelt Der fund 
vnd lutet von wort zu wort aljo: 

Mir Friverih von gotted gnaden römifcher Eaifer zu allengiten Merer des 
Richs zü hungern dalmacien croacien vnd küng hertzog zu Oſterrich zu Steir zu 
fernden vnd zu crain herre vf der windifchen mark vnd zu portnäwe Graue zu habj- 
purg zu Tyrol zu pfirt und zu Eyburg Marggraue zu purgawe vnd lantgraue in 
Ellſas Bekennen vnd tün Fund offenlich mit diſem brieue allen den bie in ſehen oder 
hören lefen Das vns die Edeln Johanns und Eberhart geprudere Grauen zu werden⸗ 
berg und herren zum hailigenberg Vlrich vnd hug diegite unnjer furſnider vnd 
Stebelmeifter und Jorg ir bruder des benanth Graue Johannſen Söne vnnſer vnd 
des richs lieben getruwen haben furbringen laſſen etlich globlich tranſſumpt vnd vidi—⸗ 
mus der nachgemelten brieue vnd priuelegia von den hernach benanten vnnſern vor— 
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faren am riche römifchen Fungen vnd von vns iren vorbern vnd inen verlihen und 
gegeben dife nachvolgende ſtuk puncten vnd artifeln innhaltende ald wir die gefehen 
vnd gehört haben. Nemlich das fung wenglawe wilant Graue Albrechten von 
Werdenberg und herren zum hailigenberg und aller finer Graffchaft zum hailigenberg 
Iute gefryet vnd begnadet hant dad Sy niemands ewiclich in welichen eren oder wir= 
den der fige die jelben Iute mit ainander oder befonnder furtriben vordern anfprechen 
beklagen befumbern laden oder richten ſolle oder möge für fin kunglich hofgericht oder 
an den lantgeric;ten zu Rotwil oder an kainen andern lantgerichten oder gerichten 
wa die gelegen vnd wie die genant fin Sonnder wer zu dem egenanten Grauen und 
jinen Iuten allen einem oder mer er fige man oder wib zufprechen zu clagen oder zu 
vordern hant oder gewynnet der fol das tum zu dem felben Grauen vor finem fung 
lichen hofgericht und zu andern luten finer Grafſchaft zum Hailigenberg vor dem 
lantrichter dajelb3 zum Hailigenberg oder andern Richtern da die felben lute fiten 
vnd recht von in nemen vnd niendert anberfiva es wer: dann bad dem clager oder 
clagerin Funtlich vnd offennlich dafelb8 recht verfagt wurde. Ouch von befonndern 
gnäden Sy wolle der benant fung Wenglawe das der felb Graue Albrecht offenn 
Aechter Hufen vnd Hofen möge im der felben Grafichaft zum hailigenberg. Alſo 
wäre dad yemands der jelben Richter ainen oder zwen vil oder wenig infiner Graf: 
ſchaft anfiele dem fol man ain vunergogen recht tun nach der felben Graffchaft ges 
wonheit Vnd alfo oft Sy in die Grafjchaft Fomen und wider daruß dad Sy nie= 
mands anfpridyt mit dem rechten das fol dem vorgenanten Grauen und finen Iuten 
fainen fchaden bringen. Vnd das des Richtftette oder ander Stette dhainen des vor« 
genanten Grauen aigen manne zu burger innemen follen dann mit finem guten wil« 
fen vnd gunft und wer wider das alled täte der ift verfallen fünfgig marf goldes 
halb in die Funglich kamer ond halb dem oßgenanten Grauen x. Item dad dem 
jelben fung Wentlawen der vorgenant Graue Albrecht furbracht hant wie das er 
vnd fin vorfaren ein lantgericht zu Schattbuch von dem Rich herbracht haben dar— 
inne ſolich gewonhait fige. Wann das beichehen ift das zwen mit ainander daſelbs 
rechtent welicher teil dann mer lüte darhin bredite die im fiveren hulffen das der felb 
dann dad Recht wider den andern bebielte dauon oft der ungerecht recht worden das 
doch vnbillic it. Vnd darumb das furbaß Solich unrecht abgeton werde So hab 
ver jelb fung wentzlaw dem jeiben Graue Albrechten und finen erben diſe befonnder 
gnade geton das furbaß an dem felben lantgericht zu Schattbucy ſolich ordnung ges 
halten werden folle. Alſo vernemlicy das derfelb Graue Albrecht vnd fin erben daf- 
ſelb Iantgericht mit zwölf Richtern die dartzu Sweren vnd güt vnverſprochen lüt find 
befegen follen und mögen als oft vnd dick das not fin wirdert das die Necht daſelbs 
fprechen follen vnd mögen als recht iſt. Bud wäre fach das zwen mit enander vor 
vem felben Tantgericht rechteten die mer lüt dartzü brechten und daby haben wolten 
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das dann yetweder tail zü den zwolf Richtern Sechs fuen oder Michter die vnver— 
iprochen lüt fin ob des not fin wurde fegen mögen die ouch by den Aiden ain glich 
göttlich Recht hetwederm tail tun vnd fprechen follen vnd mögen ald billich und 
recht ift ac. Item das fung Sigmund Graue Hugen von Wervenberg vnd berren 
zum hailigenberg gefryet hät dad in fin diener vnd fin lüte Burger gepurn vnd ander 
fin vnderſaſſen wer die find in fin Grafſchaft zum hailigenberg gehorende ainen oder 
ner wib oder man niemandd wer oder was weſens der ſye, Er ſye Fürft Graue 
lantgraue Fryherre oder Stat fur dhainerlay lantgericht oder ander Ir fromde ger 
richte vmb ſchuld oder ander zü Spruch oder fachen furheifchen laden oder ziehen vnd 
ouch Fain vrtail recht oder Auchte über Sy ſprechen folle nocdy möge, Sonnder wer 
zü dem vorgenanten Graue hugen oder finen nachkomen icht vordrung hant oder 
gewinnet der fülle dad zu im tün vor vnnſerm und des Richs hofgericht vnd wer zu 
andern lüten finer Graffchaft icht zu Iprechen hät der jolle das Recht fuchen vor dem 
vorgenanten Graue hugen vor finem lantrichter zum hHailigenberg oder andern Rich— 
tern da die felben lüte figen und Recht von In nemen. Da fol Graue bug oder fin 
Amptlut volfomen vnd vunvergogen Recht dem clager laßen widerfaren. Es were 
dann das dem cleger oder clagern das recht vergogen oder verfagt wurde und recht» 
loße belibe dad Er funtlicy machte So mag er fin Hecht vor dem selben Hofgericht 
oder vor den benanten onnfern vorfaren fuchen vnd dem nachfomen als recht iſt mit 
vernichtigung in finem Mandat deſſelben briefs der ladung heifchung vnd ouch recht 
vrtail oder Auchte So dawiver von Yemands furgenomen wurde by ainer pene fünf- 
gig Mark goldes x. Item von vns in vnnſern funglichen wirden dem vorgenan- 
ten Graue Johannfen von Werdenberg ainen leben brieue über die Grauefchaft zum 
hailigenberg die wilant von dem vorgemelten Graue hugen an In fomen vnd gefal- 
len iſt mit allen vnd ieglichen iren lüten vnd gütern landſeſſen Sryenlüten hohen vnd 
nidern gerichten x. ald im die vormals von Faifer Sigmunden vnd fung Albrechten 
loblicher gevächtnuß verlihen it Duch den Ban über dad Blut zerichten vnd den 
rürlaßer finen Amptlüten zeverlihen wa Er den vormals in finen herfchaften Stetten 
Merdten vnd gepieten gehapt vnd gepracht hant x. Vnd dad er vf Vldingen am 
Bodenſee ainen Mardt machen vnd alle wochen uf den donerjtag ein wochen Mardt 
gehalten werde Duch daſelbs zwen Jarmerckt ainen vf Sant Jergen tag vnd den 
andern vf Sannt Symon vnd Judas tag zu halten x. Vnd haben ond vemüticlich 
gebetten dad wir Inen vnd Iren erben Grauen von Werbenberg die obgemelten 
puncten artikel vnd fryhaiten mit fampt der vorgenanten vnnſerer vorfaren briefen 
darüber gegeben Vnd dargu all vnd ieglich ander Ir gnade recht fryhait brieue pris 
uilegia und bantueften Iren vordern vnd Inen von vnnſern vorfaren am Riche Rö— 
mifchen kaiſern vnd Eungen vnd von vns gegeben und verlihen in allen iren Inhal- 
tungen puncten ſtucken Artikeln meinungen vnd begriffjungen als Römiſcher Faifer 
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zu bejtetigen zu beueftigen und zu confirmiern gnediglich geruchten. Des Haben wir 
angejehen der vorgenanten Grauen von Werdenberg demütig und fliſſig bette vnd 
haben darumb mit wolbedachtem mute gutem Räte vnnferer fürften Grauen Edeln 
und getrüwen vnd rechten willen den obgenanten Graue Johannfen vnd Eberharten 
gebrüdern von Werdenberg Jergen Vlrichen vnd Hugen geprüdern des yetzgenanten 
Graue Johannfen Sönen und Iren erben folich obgefchriben puncten artifel und fry⸗ 
hait mit jampt der vorgenanten vnnſer vorfaren brieuen Inen darüber gegeben Vnd 
dargu ouch all vnd yeglich ander Ir gnade recht fryhait brieue priuilegia vnd hant⸗ 
veften iren vordern vnd inen von vnnſern vorfaren Römifchen kaiſern vnd kungen 
und von vns gegeben und verlihen in allen iren Inhaltungen puncten ſtucken artifeln 
meynungen vnd begriffungen wie dann die alle von wort zu wort luten und begrif- 
fen find gnediclich beftetiget beweftiget vnd confirmiert und inen die oudy von fondern 
gnaden erftredt. Alſo das Nic hinfüro zu ewigen ziten niemald in welchem ftate 
oder wejen der oder die jein weder Sy Ir erben Ir Iantgericht der Grafjchaft zum 
hailigenberg ir Hofgericht diener vnd dienerin Burger Burgerin vnd Inſeſſen ir Stet 
noch anver ir Tüte man noch wibe die Sy yetzo haben oder noch gewynnen Sy fein 
aigen oder vogtlüt Iehen oder pfandlüte gaiftlich oder weltlich wie inen die zu verfpre= 
chen ſten mit ainander oder befonnder die in von der vorgemelten iren Grafjchaft 
oder anderer irer berfchaft wegen zugehoren fürtreiben vordern anfprechen beclagen 
befumbern vrtailen oder Nichten jolle oder möge vor vnnſerm und des Richs hofger 
richt zu Rotwil oder andern lantgerichten oder gerichten wa bie gelegen und wie Die 
genant find Bejonnder wer zu den egenanten Grauen vnd iren erben ouch zu dem 
lantgericht der Grauefchaft zum Hailigenberg icht zu fprechen zu clagen oder zu vor= 
dern Hant oder gewynnet warumb das ijt und ob es ouch ſach were die guldin Bull 
oder vnnſer kunglich Reformacion zu frandfurt befloffen antreffende were die jollen 
das füchen vor und vnd unnfern nachkomen am Riche Römifchen Eaifern und Fungen 
oder vnnſern Räten Deßglichen gen irem hofgefind dienern vnd dienerin einem com⸗ 
munn Rate oder gerichte vor inen vnd iren Räten vnd von iren burgern Burgerin 
Infeffen vnd allen andern iren luten vnd vnderſäſſen wie die genant find vnd inen zu 
uerfprechen fteen ald vor flat einen oder mer gemainlich oder befonnder inden gerich- 
ten darin Sy gehören oder geſeſſen find vnd fich rechtend vor dem oder den jelben 
ald vorgefchriben ift beniegen lafjen. Wurden Sy aber von yemands ald vorberiert 
ift darüber gehaifchen oder geladen Es were an das vorgemelt vnnſer und des Richs 
bofgericht zu Notwil oder andere Iantgerichte oder gerichte wie die genant fin So 
jöllen der oder die felben clagere an die vorgefchriben ennde gewifet und daruber kain 
vrtail noch Ruchte gefprochen werden. Wann wa das befchee So jollen all ſolich 
ladung heifchung Recht vrtail oder Ruchte für nicht vnd ab fin die wir ouch hetzo 
alidenn und dann aljyego vernichten vud gang abtün von Roͤmiſcher Faijerlicher macht 
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volfumenhait wiffentlich mit dem brieue Es were dann das dem cleger und clegern 
recht verfügt oder geuerlich vnd Funtlich vergogen wurde. Alfvann So mogen die 
jelben clegere ir recht verrer fuchen an den enden da fich das gepurt Beftetigen heuer 
fligen confirmiren vernümen vnd erftredfen in die ouch von Roöͤmiſcher Faiferlicher 
macht volfumenhait meraft diß briefs vnd niemen fegen und wollen das die unfurs 
baßer all Erechtig und mechtig fin und die vorgenanten Graue Johanns und Eberhart 
geprüder von Werdenberg Duch Jerg Vlrich vnd Hug des oftgenanten Graue Jo— 
bannen Söne und ir erben daby beliben und der vuch an allen enden gepruchen vnd 
genieffen follen vnd mögen von allermenglich ungehindert vnd zu glicher wife als ob 
die alle von wort zu wort im diſem brieue gefchriben und begriffen weren. Doch vns 
vnd dem Hailigen Riche an vnnſer Iehenfchaft vnd gerechtifaiten der vorgemelten 
Grafſchaft und herfchaft als oft es zu ſchulden Fompt in allweg vnangriffenlich vnd 
vnſchädlich. Vnd wir gepieten darumb allen und ieglichen Fürften gaiftlichen und 
weltlichen Grauen Fryen herren Rittern Enechten lantuogten Richtern vogten Ampt⸗ 
Iuten Schulthaiffen Ammann Burgermaiftern, Räten und gemainden aller vnd iegli= 
cher Stette merckte und dorffere vnd funft allen andern unnfern vnd des Richs vnder⸗ 
tanen vnd getrüwen. Bon Nömifchen Faiferlicher macht volfumenhait ernftlich vnd 
vefticlih mit diſem brieue Das Sy die yorgenanten Graue Johannfen und eberhar⸗ 
ten gebrüdere ouch Jergen Vlrichen vnd Hugen gebrudere des hetzgenanten Graue 
Johannſen Soͤne vnd ir erben Grauen zu Werdenberg an,den vorgefihriben iren 
gnaden rechten fryheiten brieuen priuilegien und hantveften ouch difer vnnſer befteti- 
gung verumwung vnd erftrefung furbaßer nicht hindern oder irren noch des den iren 
getund geftatten indhainmwife Sonnder Sy vnd all die iren ala vorberurt ift daby 
getruwlich hanthaben ſchützen ſchirmen vnd Sy der getruwlich gepruchen genieſſen 
vnd daby beliben laſſen by vnnſern vnd des Richs hulden vnd den peen in der vorge— 
meldten vnnſerer vorfaren am Riche briefen vnd priuilegien begriffen als oft Sy vnd 
ir heglicher dawider täte vnabläßlich ze betzalen zu vermyden. Mit vrkund diß briefs 
beſigelt mit vnnſerm kaiſerlichen Maieſtat anhangendem inſigel Geben zu der Nwen⸗ 
Rat am mitwochen vor Sannt Andres tag des Nailigen zwolfbotten Nach Grifti ge— 
purt viergehenbundert und im nun vnd funfßigiften vnnſer Riche des Römifchen im 
jwangigiften des kaiſerthümbs im achten des Hungerifchen im erften Jaren Vnd 
ſtund vnden vf dem fpacium deſſelben briefs alfo gefchriben Ad mandatum proprium 
domini Imperatoris Viriey Weltzlin Cancellarius. Vnd do der vorgefchriben fry- 
hait confirmacion vnd beftetigung brieue alfo vor vns ingericht gelefen und verhort 
ward vorbert des vorgenanten Graue Johannſen von Werdenberg anwalt in des 
globlich vidimus ze geben mit des hofgericht® zu Rotwil infigel beſigelt Und Bat vns 
des ain frag zum rechten ze haben Darumıb fragten wir der vrtail Bnd ward nach 
vnnſer frage mit gemainer gefammter vrtail als recht ift ertailt Das man dem vorge⸗ 
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nanten Graue Johannfen von Werdenberg x. des vorgefchriben fryhait confirmacion 
vnd beitetigung brieue billich globlich vidimus geben folle mit des hofgerichtz zu Rot— 
wil infigel bejigelt Vnd herumb ze offem vrkund ijt diß vivimus mit vrtail geben 
und mit ded bofgerichtz zu Rotwil anhangendem infigel befigelt an zinftag nechſt 
nach Sannt Vlrichs des hailigen Biſchofs tag Nach Erifti gepur, viergehenhunbert 
vnd Sechtzig Jare. 


L. 8 


Nr. 51. 


Abſchrift. Jahr 1460. 
(Aus dem fürſtl. Archiv zu Sigmaringen.) 


Herzogs Sigmund von Oeſtreich weitere Verpfäudung und reſp. Auf⸗ 
fchlag der Pfandfumme für den Gr. Hans von Werdenberg 
auf die Grafichaft Veringen. 


Wir Sigmund von goted genaden Hergog ze Öfterreich ze Steyr ze Kernden 
und ze Krain Graue ze Tyrol x. Bekennen fur vns vnnſer Erben und nachfomen. 
ALS vnnſer Statt und herichafft Verynngen mit aller zugehörung vor zeytten von 
weylend vnſern vordern den fürften von Öfterreich lobliches gedechtnus den wolgeborn 
vnnſern lieben Oheimen ven Grauen von wirttemberg In phanndsweyſe verfchriben 
und die aber nachmals ven Edlen vnnſern lieben Oheimen den Grauen von werbeme 
berg auch verrer zu handen komen ift nach lawt der brief darüber gegeben Das und 
der Edel vnnſer lieber Oheim Graf Hanns von werdenberg.ber die gemelt herſchafft 
und Statt yeh In phanndweyſe ynnhat durch fleyffige unnfer bete willen dem Edlen 
vnnſerm lieben getrewen Wernhern von Zymern zway Tawſennd guldin fo wir dem 
felben Wernher ſchuldig fein geweft berayt aufgericht Hat diejelben zway Tawſennd 
guldin wir dem egenanten Graf hannfen von werdemberg auf die gemelt berichafft 
und Statt Veryngen geflagen vnd Im auch auf das alt Burchkital in der benannten 
Statt Verynngen Achtzehenhunndert guldin zuuerpawen verwilliget und vergumftet 
vnd im dargu von newem vnſern wiltpan vnd Vorſt zwifchen der Smyehen vnd der 
lochen und zwifchen der Tunaw und dem weg der von Verynngen gen Strafperg gett 
dajelbit bey Verynngen gelegen und zugehörend vmb zwayhunndert guldin Meinifch 
das fich alles vier Tawfennd guldin Reinifch in ainer Summ trifft verfeßt und ver- 


622 


ſchriben haben aufflahen vergünnften und verchreiben im auch die wifjentlich infrafft 
des briefs. Alfo daz der benannt Graf hanns vnd fein Erben die egemelten vier 
Tawſennd guldin Reinifch auf der egerürtten vnſer berfchafft Verunngen auch dem 
wiltpan vnd Vorſt mit aller zugeborunng im hynfur zufambt der Sum jo in vor 
auf derfelben vnſer berfchafft auch Inphanndweyſe verfchriben ift haben vnd die alfo 
an vns vnd menichklichd von vnfern wegen hyndernus Intrag vnd Irrung nugen 
vnd nyeſſen füllen und mugen an geuerde. Wir behalten und auch hyeynn vor die 
loſunng verjelben vnſer herichafft vmb die egenannten alten ynd newen Summ gen 
den benanntten von wirttemberg vnd Graf hannſen vorgenant. Auch alle die Recht 
gerechtichFait und herlichait die In den weylennd vns vordern bie fürften des haws 
Ofterreich In den alten phanndtbrieuen vorbehalten haben Vnd funnderlich wenn 
vns gelanngen wil die obbenanntten Vorſt und wiltpenn allain vmb die zmanhunn- 
dert guldin wider an vns ze löfen fo foll vns derſelb Graf hanns oder fein Erben 
folder Tofunng der wildpenn und Vorft wenn vns die füglich oder eben jein wil vmb 
diefelben zwayhunndert guldin an widerred vnd Intrag gehorfam vnd gewerttry fein 
angeuerde. Mit vrchunndt des briefs. Geben zu Raudolffzell an Underfee am Sunn⸗ 
tag vor fannd Fathrehn tag Nach kriſts geburde im Viertzehenhunndert vnd dem 
Sechſtzigiſten Jare. 


I. S. 


Nr. 52. 
(Copia Copiae. Aus dem Buche: Allerlei Schriften ꝛc. S. 191. 1462.) 


Graf Ulrich von Montfort ertheilt mit Zuftimmung feines Bruders, 
Gr. Hugo, den Burgern zu Tettnang mehrere Freiheiten; 
im jahre 126%, 


Mir Urih, Graf zu Mondtfort, Herr zu Tettnang, Bekhenen vor allerme- 
niglidy für Und, alle unfere Erben und Nachfomen mit difem Brieff, daß wier an- 
gejehen haben folche trewe Dienft und Hilff die dann und und unfern Vordern ber 
Herrjchafft von Mondtfort, unfere liebe und geitemen Xeuthen, die Burger von Tett- 
nang allwegen williglich getbon und jeßo erzaigt handt, daß Unf von Ihn wolbeniegt 
bat, und noch zue Fhünfftigen Zeitten thuen wöllen, Und haben fr mit Rath de 
wolgebornen Herrn Saugen Graffen zue Mondtfort im Brettengamw und Daffauw 
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unjerö lieben Brueders gefreyt und begnavet; Freyen umd begnaden Sy, Ihr Erben 
und Nachfhomen Ewiglich difer nacdhgefchribnen ftüchenn: Dep Erſten, daß wier ſy 
hinfür nicht, noch nimmmermehr höher fteuren und ſchätzen follen, dann daß ſy Uns, 
in unnfer Gammer alle Jahr, und jeden Jahrs infonder von jedem Pfundt Pfenning 
oder Pfennings Werth, es ſey ligendt oder fahrenot Guete, ain Pfenning alß daß 
würdet zue Steur geben follen, und nit mehr, und follih Steur foll je im britten 
Jahr auff ven Aidt, jo dann ein jeglicher darumben fchwören foll, angelegt werben, 
und ain jeglicher Burger alle& fein Guett ligendtd und fahrendts bey demſelben Aidt 
jchegen, werten, und darlegen, als vil al ed werd ift ungefahrlich, aufgenommen 
Hew, Straw, Harnaſch, und was zue der Wehr gehört ungefahrlih. Und ob je- 
mandt zue Tettnang Guet auf der Steur Ehauffte oder Erbte, und der nit Burger 
wer, Er ſeß in unnfer Statt Tettnang oder davor, wa daß were, derſelbe fol mit 
demjelben Guet und und unfer Statt mitfteuren, und allen andern fachen anhangen 
oder mit jevem Thail umb fein fach fonft mit guetem Willen abfhommen darinne 
wier auch die obgenannten unfer Burger an Ihren fachen nit trengen, oder Irren 
follen ungefahrlih. Deßgleichen wer in der obgenandten unfer Statt werben, 
fchenfhen, Handtwerkh oder Kaufmanfchafft treiben wolten, wer der were niemandt 
außgefchloßen, der ſoll auch mit fteuren und andern fachen Uns und unfer Statt 
anhangen, wie obftet, doch Uns an dem Umbgelt und ob wier zue Zeitten Baanwem 
ſchenkhen unſchädlich. Es follen auch follich fteur allwegen angelegt werden, durch 
ainen Math zue Tettnang im Beyweſen unjer Amptleuth, die wier darzue ſchickhen, 
und fol uns allmegen und jeden Jahrs infonder ain jeder Burgermapfter, welcher 
dann zue denfelben Burger Maifter ift, die jteur, fovil der würdet, alß von jedem 
Pfundt Pfenning, fonver ain Pfenning und nicht mehr zue unnfern Handen ant— 
wurten und geben, zwifchen Sant Martins Tag und unfer lieben Frawen tag zue 
Liechtmeß. Mehr thuen wier Ihnen die Freihait und Gnad, daß wier ſy nit fallen, 
noch Hauptrecht von Ihn nemmen füllen. Deßgleichen khein Faßnachthuen, und 
alßdann ain Herrſchafft von Mondtfort Recht hat die Ihren zue Tettnang ze Erben, 
da geben wier Ihnen die Freyhait und Recht daß fy nun hinfüro Ewiglich ainander 
biß in die neundte fyppte Erben follen, ohne Eintrag und Jrrung unter und menig— 
lih8 von Unfertwegen, doch nicht weitter dann under denen, die in bie Herrſchafft 
von Mondtfort gehören, dann Sie aufferhalb der Herrfchafft Niemandt Erben foll. 
Und nody mehr thuen wier Ihnen die Gnad, daß fie Unß Fhain Käßgelt von ihren 
Trogjchweinen vie fie in ihren Seuffern erziehendt, oder ob ain Burger drey oder 
vier Schweine Ehauffe, nimmermehr geben follen Füro freyen wier fie alfo, daß wier 
fheinen Burger von Tettnang in Feckhnuß nit legen follen, wann ainer völlig trö« 
ftung zue dem Nechten thuen mag, doch aufgenommen umb unehrlich fachen unge- 
fahrlih. Wier begnaden und freyen Sy auch, daß ſy nun hinfür ewiglich bei Ihren 


624 


Gerichten, Fräveln und Zöllen bleiben follen, wie es herfhommen ift, doch allwegen 
unferm Amman, welcher dann zu Zeitten Amman iſt an feinem dritthail der Fräfflen 
vorbehalten, aljo was Fräveln und Gebott in ihren Märfhen bey zehen Pfundt 
Pfenningen und darunder gevällt, daß ſoll der genandten unfer Statt und dem 
Auıman zuegehören, waß aber über zehen Pfundt Pfenning ift, auch waß die hohen 
Gerichten beruert, daß Uns gefallen und gang zue gehören. Sy follen auch allwe- 
gen mit unferm Wiſſen und Willen ainen Burgermehfter und Rathe wählen und 
fegen ungefahrlich, Es joll auch ain Burgermeyfter und Rath mit fampt unferm 
Amman Wihven und Weyfen und wer der ift bewögten und verfehen, und wenn es 
zue ſchulden fompt, daß ain Enderung beſchicht, und ſy ainem «Seren fchweren und 
hulden fondt; fo ſoll ain Kerr diß unfer Freyhait allmegen mit ainem Brieff under 
jeinem Infigel beftettigen Sy mögen auch difen Brieff legen, und zue behalten geben, 
wohin, wenn j9 wollen, ohn allen unfern Zorn und Hindernuß, all Arglift und 
Gefährde Hierinnen gang ausgeſchloßen und hindan gefegt. Und dep alles zu offem 
wahrem Urfhundt und ftehter, Ewiger, unmwanfhelbarer jicherheit haben wier vorge- 
nannter Graff Ulrich zue Mondtfort unfer Infigel für uns, unjere Erben und Nach— 
khommen offenlich henckhen laſſen an difen Brieff, darzue haben wier vorgenandter 
Haug Öraff zue Mondtfort unjer Infigel zue Gezeugnuß auch offentlid) hieran henck— 
ben lafien. Der geben ift an Sant Endras Abendt des Hayligen Zwölffbotten, da 
man zehlt von Gotted Geburt Tauſendt vierhundert, und darnad) in dem zwey umd 
Sechzigiſten Jahr. 


Nr. 53. 


Abſchrift. Vom Jahr 1467. Iſt Vidimus von der Stadt Ravensburg von 1516. 
Schulöbrief des Grafen Georg von Werdenberg um 1000 jl. gegen 
Ytal und ofen von Hundpif, Burgern zu Navensburg. 

(Aus dem fürfil. Archiv von Sigmaringen.) 


WIR Burgermaifter und Rate des hailigen Richs ftatt Rauenfpurg, Befennen 
offennlich vnd thund khund allermenigklich mitt dem brieff Das vnns der frum vet 
Hainrich Sürg vom Sürgenftain zu kruchenwiß vnnſer lieber und gutter frund vff 
hutt dato diß briefs durch finen Swager ytelhannſen Humpis furbringen laſſen hat 
ainen permenttin befigelten zinſbrieff, Der von wortt zu wortt Tut wie hernach uolgt, 
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Wir jorg graf zu Werdemberg ond zu dem hailigenberg rechter hoptſchuldner und 
gult und wie diß nachbenempten bug vnd Vlrich gebrüder Grauen zu Montfortt ıc. 
hanns von Namfperg Brun von Herttenftain Jacob von Hafenftain Wilhelm grem⸗ 
Ih von Memmingen Hannd Beffrer von Rauenſpurg vnd ludwig gremlich von 
zuſtorff recht vnuerſchaidenlich mitt ſchuldner vnd mittgulten veryehen offennlich vnd 
tugen kundt mengklich mit diſem brieff das wir von den erſamen wifen vnnſern lieben 
beſonndern Dial vnd Joſen den huntpiſſen geuettern burger zu Rauenſpurg Alſo 
bar ingenomen vnd empfangen haben Tuſent Riniſcher guldin, gutter gennger gäber 
vnd genamer an gebrach vnd an gold an geſwornem wechſſel Syen ouch dero aller 
gantz vnd gar von in gewert vnd bezalt vnd haben die in vnnſern nutz vnd fromen 
bewendt vnd darumb inen vnd iren erben mitt wolbedachtem ſynne vnd mitt ains 
ftätten veften Hnerwerenden ewigen koufs recht vnd redlich zekouffend geben vnd 
geben inen yetz wiffennlich zekauffen mitt diſem brieff fur vnns alle vnnſer erben 
vnd nachfumen wie danne dad nu vnd infunfftig zit vor allen Iutten richtern vnd 
gerichten gaiftlichen vnd weltlichen gang krefftig vnd beſtentlich fin fol und mag 
fünffgig gufpin rinifcher gutter vnd genemer an gefwornem wechffel recht ſtats zind 
und jerlichs ewigs gelts Offer vnd ab vnſers Graff Joͤrgen von Werdembergs des 
hoptſchuldners nachgeſchriben hofen vnd guttern des erſten dem hof zu Näſſibach gyt 
järlich dryzehen ſchoͤffel veſen ſiben ſchoffel habern ain pfund funff ſchilling pfening 
zins ain viertal aher und ſechs huner, item dem Hoff ze vnderloch gyt ſüben ſchöffel 
veſen füben fchöffel habern ain pfund funf ſchilling pfening zins vier huner vnd ſech⸗ 
gig ayer, item dem hoff zu Berchtoltzhouen ght funff ſchöffel veſen dry ſchöffel habern 
zehen ſchilling pfening zins funfftzig ayer vnd dtü huner, item dem hof zu vockenwy⸗ 
ler gyt dryzehen ſchoͤffel veſen ſüben ſchoffel habetn zway pfund pfening zins hundertt 
zehen ayer vnd vier huner, item dem hof ze oberſtaig ght vier ſchoffel veſen vier 
ſchoffel habern acht ſchilling pfening zins ſechtzig aher vnd vier huner item dem hof 
ze vnderſpringen gyt funff ſchoffel veſen vier ſchoffeln habern ain pfund pfening zins 
hundert ayer vnd vier huner alles Nauenfpurger meß müntz vnd werung ouch fur 
recht aigen, item dem hof zu Roribach den yetzo Marte Romer buwt git jarlich vier 
malter Roggen vier malter habern ſübentzehen ſchilling pfening zins vnd mer driſſig 
ſchilling pfening git er zins von den äckern vnd wyßmad ze vnder rähnow, item dem 
houe zu achtbug den petter rout buwt gyt drü malter veſen drü malter habern ain 
pfund ſechs ſchilling pfening zins, item mer gyt er von der müle daſelbs zwölf 
ſchilling pfening zins vnd viertzig aher, item ain gutt zu vnder rähnow buwt hanns 
metzger git järlich ain malter veſen, ain malter rogg, ain malter habern, ain pfund 
pfening zins, ain viertal ayer vnd vier huner, alles überlinger meß vnd werung, 
Durch ab vnd vſſer vnnſern zinſen im Swaderloch by zell an der ſchuſſen gelegen 
dero vormals zwen tail vnnſer vnd der dryttail iren daran iſt, doch trifft vnnſer tail 
40 
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derjelben zin® järlich by dry und zwangig pfund pfeningen und rürent zu leben von 
vnſerm herrn dem romifchen kaiſer, Das alles mitt allen rechten Ehafftinen zinfen, 
nugen vnd zugehörben ald objtant Der vorgenantten Htal und jofen der huntpiſſen 
irer erben und Nachkumen nu füro vmbs den vorgefchriben zind die funffgig guldin 
gelts ouch vmbs das hoptgutt, die Tuſent Rinifcher guldin vnd vmb allen Foflen 
und ſchaden ob der daruff gon wurd Als ob vnd hernach ſtant, behafftne verfangne 
gütter vnd Rechte vnderpfand vor menigklichem haiſſen vnd ſin ſöllen vnd wir haben 
in ouch das alles darumb zu rechten verfangem gutt vnd vnderpfand fur vnns vnnſer 
erben vnd Nachkumen fur recht aigen vnd lehen als vorftant, ledig loß vnd vnuer— 
kumbertt ingeſetzt verſchriben vnd verſetzt, Setzen in ouch das alſo mitt rechter wiſſen 
vnd inkrafft diß briefs, Alſo das inen die obgeſchriben funfftzig guldin gelts, Nun 
hinfur ab vnd von den obgenanten vnderpfanden gericht werden ſond als hernach 
ſtat, vnd das wir vnſer erben noch nachkumen, die ſelben gutter vnd vnderpfand mitt 
ir zugehoͤrd kains wegs mer verkumern nicht daruß darob noch dauon verſetzen ver 
kouffen noch ſuſt dehain ander enndrung damit tun ſollen, one der genanten ytal vnd 
joſen der huntpiſſen irer erben vnd nachkumen gunſt wiſſen vnd willen in kainen weg 
vngeuarlich vnd ob es daruber mit oder on wiſſen wider iren willen beſchehe das ſol 
doch dann noch hernach an deheinen ſtetten noch vor niemand dehain krafft noch 
macht haben noch inen hieran deheinen ſchaden noch abgang beren noch bringen inde⸗ 
hein wiß, vnnd alſo ſullen nu wir obgenanten hoptſchulden vnd gulten vnd wir die 
mitſchuldner vnd mitgulten vnd all vnnſer erben vnd nachkumen ouch alle die zu der 
handen vnd gewalt bie obgenanten gutter ſonnder oder ſampt hmer komend den vor⸗ 
genanten ytal vnd joſen den huntpiſſen iren erben vnd Nachkumen die ſelben funffhig 
riniſch guldin jarliche, Nu hynnenhin vnd hedes iars allain vnd beſonnder vff ſant 
Martistag guttlichen richten antwurten vnd geben zu irn handen vnd ſichern gewalt 
zu Rauenſpurg in der Statt oder zwo milwegs herr dauon wohin vnd am welches 
ennd fh wallen fur alle krieg aucht und baͤnn fur alled verhefften verbieten vnd ent» 
weren aller ond yegklicher gaiftlicher vnd weltlicher Iut vnd gericht und gemainlich fur 
all ander zufall und gebrechen ouch one alle mindrung und abgeng und genglich vnd 
gar one allen iren coften und fehaden und follen nu zu fand Martid tag nechftfünfftig 
nach datum diß briefs mitt Dem erften zind und jerlichen gelt aljo anuahen zerichten 
vnd zegeben und denn dannentbin järlich8 vff daffelb zil one vnderläuß und föllen 
darinne enkains zild noch jard nimer nicht furziehen noch zewort haben weder Hagel 
ryffen mißgemachßt land gebreften Erieg aucht noch benn noch ſunſt dehain ander 
furzug noch fach in fainen weg, Gefügte ſich ouch das foliche vnderpfand mitt allen 
iren rechten nugen vnd zugehoͤrden als funft ynımer gewuft oder zefwach wurden bat 
ſy die felben Summ gulvin Hoptgutt zins und ſchäden nit vollenklich ertragen noch 
dauon vßgericht und bezalt werben möchten, wauon das fem das follen und wollen 
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benn wir obgenanten hoptichulbner vnd mittſchuldner vnd vnnſer erben und nachku⸗ 
men inen irn erben vnd nachkumen allweg eruollen vnd vßrichten von allen andern 
vnnſern nutzen, zinſen, luten gulten vnd gutern ligenden vnd varenden, ſo wir haben 
oder füro gewynnen nutz vßgenomen war ouch das wir vnnſer erben vnd nachkumen 
den genanten zins iarlichs nit richten vnd gaben in der maß als vor vnd nach ſtant 
wie ſy denn des allweg nach yedem zile ze coſten vnd ſchaden kainen ſy ligend oder 
ſtandent darumb an ſchaden oder man niem ſouil gelts vff fh zeſchaden oder ſy nie— 
ment den ſelbs gar oder ain tail vff vnns abſchaden das ſy doch allweg wol gemud 
haben, an Criſtan an Juden an wechſſeln an koffen oder an anderm ſchaden als 
kamen ſy des zu ſchaden von briefen zerung clag bottenlon von gerichten rechten von 
manung von laiſtung von angriffens von nachraiſſen ryttend ober gend an wirtten zu 
ligen ald von ander fach wegen wie ſich dad fugte den fchaden allen fullen wir inen 
mitt yedem veruallen vngewertten zins geben und vfrichten gang vnd gar one allen 
iren coften vnd fchaden ald wir obgenanten hoptjchuldner vnd mittfehuloner das alles 
und ouch was hernach gefchriben ftant mitt unnfern hand gegeben truwen an gefmor- 
nen alden ftatt fur und vnd alle vnnſer erben vnd nachkumen verhaiffen und gelobt 
haben vnd infonnder wenn wir obgenantten hoptſchuldner und mittfchuloner vnd 
vnnſer erben gemainlich oder infonnder von den didgenanten ytal vnd jofen dem 
humpiffen iren erben und nachfumen nach yedem vungewertten zile gemandt werden 
mitt botten oder mitt briefen von mund zehns zehoff ald vnderougen wie oder in 
welchen weg vns ſolich manung befcyicht fy habent den geuallen vngewertten zind 
abfchaden genomen oder nit fo follen denn wir alle gemainlich oder welhe he gemandt 
werben nad) der manung inwendig acht tagen den nechiten vnns mitt vnnſer felb3 
liben vnd yegklicher mitt ainem pferbt oder aber an vnnſer yegklichs ftatt ainen erbern 
fnecht mitt ainem muffigen pferd, der felb ‚nit laiften wil oder mag vnuerzogenlich 
antwurtten vnd jtellen gen Rauenſpurg oder Puchorn in der ftett aine welch fy wol⸗ 
len vnd da mitt irem wiffen anhaben laiften in offner gaftgeben wirtes hufer die 
vnns in der manung beftimpt werden yegklicher he zwaymal an dem tag nad) laiſtens 
recht und darinne by der egenanten gelubt nimmer nuß furziehen noch zewortt haben 
dehain ander gelupt noch laiftung noch dehainerlay ander ſach gang in Fainen weg 
nuß vßgenomen ouch dauon nit lauffen denne mitt irem vrloub vnd guttem willen 
oger te dad wir fy irs geuallen vfitennden zind vnd alles coſten vnd jchaden oder 
darumb denn gemandt ift, vßgericht und vnclagbar gemacht hand, gan vnd gar one 
iren coften vnd ſchaden und ſy habend daſſelb ir iarlich gelt alſo abfchavden genomen 
und vns darumb zu laiften gemandt vnd wir laiften oder nit noch denn, fo habent 
die vilgenanten ytal und jos die huntpiffen ir erben vnd nachkumen nad) yedem yn= 
gewerten zile und fuft wenn in des not ift und wirbet bad recht und den vollen ge» 
walt das fh vnd all ir Helffer wer inen des hilfft und Helffen wil das ain yegklicher 
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on zorn vnd on alfe rauch wol tun mag vnns obgenantten hobtſchuloner vnd mitt⸗ 
ſchuldner vnnſer erben vnd Nachkumen all gemainlich welhe vnd als mengen ſy wend 
beſonnder vmb yedes geuallen vſſtennd gelt vnd jerlich zins vnd vmb allen coſten vnd 
ſchaden oder ander ſtuck daran fh denn mangel bruch oder intrag hetten oder gewun—⸗ 
nent wol mugent anlanngen hefften pfenden bekumbern vnd vmbtriben mit gaiſtlichem 
oder weltlichem gericht oder one gericht Als ob ſy wend mogen ſy die vorgeſchriben 
vnderpfand vnd alles ander vnnſer gutt vnnſer lut und dero gutter darumb angriffen 
wa fh die ankomen mogen in fetten in märdten in dörffern vff waſſer als vff land 
vnd allenthalb wie vnd wa fl) die ankomen und begriffen mögen vnd das hinfuren ob 
fü wend mitt ir ſelbs gemalt one gericht und one Flag oder ob jy wollen mitt gericht 
und mitt Flag gaiftlichem als weltlichem ymer und als lang bi8 das fy allweg irs 
geuallen iarlichen gelt8 oder waran fh denn in dirre ſach bruch irriung und abgang 
hetten oder gewunnen ald warumb denne gemandt iſt vßgericht werden und inen dar⸗ 
umb gnug befchicht gang vnd gar one allen iren verluft coften und ſchaden doch ha— 
bent ſy bierinne den gewalt das ſy under und den hoptfchuldnern und mittfchuloner 
wol aind oder mer furo fchonen mögent denne der andern ed ſye mitt tag zu geben 
vngemant vngelaift vnd vnangriffen wieuil wie dick wie lang vnd in welher wyß fh 
wollen dad inen das an irn rechten noch an difem brieff gegen den andern noch gegen 
denen den fh tag geben hand noch gegen niemand dehainen fehaden bringen noch be— 
ren fol vnd dad inen ouch die andern denen fy nit frift noch tag geben wollen dar— 
umb veftminder nit laiften jond in Fainen weg und vor folichem angriffen und vor 
allen vor und nach gefchriben dingen und obgenanten hoptfchuloner vnd meittfchuld- 
ner gemainlich noch dehain infonnder vnnſer erben und nachkumen vnnſer Tut noch 
gutter nicht friden noch ſchirmen fol vehainerlay hannd fryhaitt noch gnade fo wir 
gemainlich ald funderlich yetzo haben oder furo erwerben möchten von vnnſerm haili« 
gen vatter dem Papft Eoncilio von römifchen faifern als Funigen von furften herrn 
ftetten oder Iendern noch dehain ander fryhait ainung puntnuß gefellichafft geſatzt 
gelait gebott gericht noch recht gaiftlich® noch weltlichs noch dehain ander fach dar⸗ 
durch man denn von dehainen gerichten abuordern oder damitt wir und geziehen 
mochten nody fuft nichts anders das zeſchirm heman furgeziehen Fan noch mag, indes 
hain weg- wann wir und des alles und mitt namen aller fryhait behelff vnd fchirm 
hierinne genglich begeben vnd verzigen haben vnd ouch yetzo verzyhen mitt Difem 
brieff Darzu haben wir ouch gelobt diß koufs ir recht gewern vnd trofter zefind fur 
all abgenug innall irrung und anſprach mengklichs gaiftlicher und weltlicher Iut und 
gericht, Alfo ob fy nu oder hienach ald an den underpfanden yemand ymer wer der 
war baran hinderte oder funft anfprach daran oder an andern dingen tätten vnd bes 
fchebe wie oder warumb das wer darumb follen und wollen wir fy allweg zu allen 
tagen und gerichten wa und wie offt ſy des ymmer notturfftig find und wir des von 
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inen eruordert werden allweg in vnſerm coften vertretten verfprechen und verſtan, 
fonder in diſen kouff richtig ledig und vnanfpräcdhig machen nach dem rechten daran 
ſy wolhabent fygent oder ſy hannd gemalt darumb zemanen zelaiften und anzugriffen 
in allem dem rechten ald obſtant und genglich one irn ſchaden gieng Huch vnder und 
den mittgulten ainer oder mer von tod ab fur von land oder wurd fuft Hierzu vnnutz 
wie fi das fugte fo follen wir inen ye ainen andern oder annder als ſchydlich und 
gutt mittgulten an der der des abgegangen und unnugen flatt invierzehen tagen ben 
nechften nad ir vordrung fegen vnd geben als offt das zefihulden kompt oder wir 
hoptſchuldner vnd die belibnen nugen mittgulten fond in ouch nad ir manung in 
obgefchribnem rechtem hafft fin zulaiſten vnd mogen ouch denne vns hoptſchuldner 
vnd mittgulten bekumbern vnd angriffen in obgeſchribner wiß ſo lang biß in die 
erwidert vnd vollenklich erſetzt werden one geuerde Wer ouch diſen brieff mitt der 
dickgenanten ytal vnd joſen der humpiſſen vnd irer erben gunſt willen vnd vrkhund 
ir brief vnd inſigel inne hat, es ſye ain perſon oder mer den ouch fh vnd ir erben 
diſen brieff mitt jinen Erefften under iren ainigen oder mer infigeln wol geben vnd 
verfchaffen mögent wie vnd wenn ſy wollen den felben vnd iren erben oder nachku— 
men den dann folicher brief geben wirdt wieuorftant follen wir hoptſchuldner vnd 
mittjchuloner vnnſer erben vnd Nachkumen vmbe den vorbegriffen zind und vmb 
houptgutt ouch vmb coften vnd jchaden alles das hafft und gebunden fin zugeben, 
zutund vnd zulaiften inen fol ouch darumb alle rechten im diſem brieff begriffen zu 
vns jelb vnd mittgulten vnnſern erben vnd nachkumen, ouch zu den underpfanden 
behalten vnd bedingt fin als in ſelbs nach Tut dig briefs vngeuarlich Ob ouch difer 
brief an permitt an infigeln ob dehains zerbrochen mißfert oder mißhendt were ober 
wurd an wortten an fillaben oder an dehainen andern Dingen gebrefthafft oder ob 
inen der verftoln als mitt gewalt genomen oder inen fuft one iren willen in ander 
weg entwert wurd oder ob er verbrun als viel in waffer, das alles fol doch den ges 
nanten ytal vnd jofen den huntpiffen iren erben und nachfumen an dijer verfchribung 
ouch an Hobtgut noch an dem iarlichen zin® gang vnſchädlich und wir vnnſer erben 
vnd nachkumen follent allweg pflichtig und verbunden fin inen ainen andern brieff 
ver beften form one iren jchaden ouch in vierzehen tagen den nachſten nach dem wir 
des ermant werben zu geben oder wir hoptichulpner und mittfchwloner wie worftant 
follent laiften depglichen jonnd inen ouch alle die rechten mitt angriffen vnd bekum— 
bern darumb als vor Iut behalten fin biß inen deßhalb gnug befchicht alles vngeuar— 
Lich vnnd wiewol nu difer brief ainen ewigen Foüff wyft und feyt, noch denn haben 
vns die offtgenanten ytal vnd jo8 die huntpiffen die befonnder tugent vnd fruntfchafft 
bierinne erzögt und geton Alfo das wir alle vnnſer erben vnd nachfumen den vor= 
geichriben zind die funffgig guldin gelts famenthafft mit Tufent quldin rinifcher gut— 
ter vnd genemer an geſwornem wechfjel wol wiverfouffen vnd ablöfen mogen vmbe 


630 


ſy ond vmb alle ir erben und nachfumen Un hynnenhin wenn vnd wolhes iars vnd 
zu wolder zit im iar wir wend allmeg vor dem obgenanten zile one ben kunfftigen 
zind vnd darnach nit denne mit dem veruallen zind und ouch mitt andern zinfen vnd 
ſchaden 06 in defainer daby unuergolten viftund und allweg zu irn handen vnd gemalt 
zu Rauenfpurg in der Statt oder zwo milwegd ringswiß darumb an welches ennde 
fy wollen fur allermenigflich8 hefften verbietten od entweren in der mauff als ob 
von des zins wegen gefihriben flat und gar vnd gennglich one allen iren verluft coften 
und ſchaden Vnd difer ding aller zu waurem offem vrkhund und vefter gutter ſicher⸗ 
haitt haben wir obgenannter Graf Jorg von Wervemberg etc. als hobtfchulener 
vnnd wir bug und Vlrich gebruder Grauen zu Montfort eti. hanns von Ramſperg 
Brun von herttenftain, Iacob von bafenftain Wilhalm gremlich von Menyngen 
hanns Befirer von Rauenfpurg und Ludwig Gremlich von Zußdorff ald recht mitt 
ſchuldner alle vnnſre infigel fur vnns vnnſer erben vnd Nachkumen offennlich tun 
benden an difen brief Geben am nechften fritag fo man in der kirchen ain anfanng 
der hailigen meffe finget Inuorauit des iars ald man von der geburt Grifti vnnſers 
lieben herren zalt vierzehenhundert und im fuben vnd fechtzigiften iar Bund one 
daruff ernftlich gebetten im von folhem obgemelten zinsbrief ain globwirbig vidimus 
onder vnnſer Statt fecret infigel zugeben dann er durch des funfftigklich zu gebruden 
notturfftig werden mocht So vnns dann folh fin bitt zimlich fin beducht hat, baten 
wir das zu thun bewiligt vnd daruff folchen zinäbrieff an permentt ſchrifften vnd 
figeln gant gerecht vnuerfert und vnargfwönig erfehen diſem vidimus von wortt zu 
wortt glich Iutend colacioniert erfunden und ime Surgen daruff diß vidimus mitt 
vnnſer Statt fecret angehendtem inftgel vnns vnnſern nachfumen vnd gemainer Statt 
Nauenfpurg in allmeg one ſchaden beflgelt geben vff frytag vnnſer lieben frowen 
abend liechtmeß Nach Criſts gepurt gezelt Tuſent funffhunvert und Scchtzehen iar. 
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Mr. 54. 


(Abſchrift aus dem fürftl. Archiv zu Sigmaringen. 1476.) 


Graf Eberhard von Würtemberg beftätigt die von dem Grafen Nlrich 
von Würtemberg gefchehene Heberlaffung der Graffchaften Sig: 
maringen und VBeringen an die Grafen von Werdenberg. 


Wir Eherhart, Graue zu Wirtemberg vnd zu Mumppelgart etc. der Elter 
Bekennen vnd tuen kunt Offembar mit dißem brieff. Bür vnns ond vnnſer erden. 
Wiewol wir in die Abred vnd das ubergeben. So ber hochgebornn Vlrich Graue 
ju Wirtemberg und zu Mumppelpait etc. Vnnſer lieber vetter zu zyten finer fürmun⸗ 
derfchafft in by weſſen deßmals etlich vnſer rette und ftathalter mit ver herfchaft Sig- 
maringen gegen ber hochgebornnen vunnfer lieben Mumen fröw Glifabethen Oräuin 
zu Wirtemberg und Grauin zu Wervemberg Witwe etc. und iren Sunen getan hat 
nach lut der brieff daruber begriffen dem Erwirdigen in gott vatter vnnſerm lieben 
herren und Oheim hernn Johannßen Bifchouen zu Augfpurg vnd den wolgebornnen 
onfern lieben Oheimen Iorigen, Vlrichen und hugen gebrüdern Grauen zu Werdem⸗ 
berg vnd zum beiligenberg darinn etlid, vnnſer gebrechen in vorberung wyße der 
meynung, das folich abred und vbergeben des gefhelten vnnſers lieben vetters Graue 
Vlrichs, diewyl wir deßmäls under vnſern volfomen Jauren geweßen ſyen Frafftlous 
vns nit binden fol zuerfennen geben haben des willend, vnnſer gerechtifait darinn 
zuerfuchen So bat und doch ir flyffig gebett, dafür, und ouch das lanng berfomen 
vnd die fruntfchafft, der obgenanten vnnſers lieben herren und Oheims vnd finer 
gebruder vatter füliger gedechtnus oud ir mit der herſchafft Wirtemberg vnd vnsge⸗ 
hapt und herbracht Alfo bewegt das wir vß befonnderm gnedigen willen Soͤlich vnn— 
fer vorderung und Anfprach gegen der obgemelten vnnſer lieben Mumen vnd iren 
erben nachgelauffen und vns der fur vnns, vnd vnnfer erben frywilliglich begeben 
ond verigen haben vertzyhen und begeben vnns ouch der mit dißem brieff, Alfo das 
bie gemelt abred vbergab bericht und verfchrybung, irer lieb und iren erben von dem 
egenanten vnnſerm lieben vetter, Graue Vlrichen gefiheen, unnfer vnd vnnſer erben 
halb in alweg Frefftig fin vnd beliben fol, ungeuerlih, Doch jo foll dagegen vnnſer 
Oheim, Graue Jorig, zehen jaur die nechften vnnſer dienner fin vnd vns vnnſern 
fromen fürdern, und ſchaden warnen vnd wenden vns ouch die zyt, vß, nach finem 
vermogen diennen Alles fruntlich getrumlich vnd vngeuerlich, Deßglichen ſo ſollen 
vnſer Oheim Graue Vlrich vnd Graue Hug von werdemberg vnns diennſtshalb ouch 
verpflicht fin vnnſern ſchaden zu warnnen vnd fromen zu furdern nach irem vermögen 
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fruntlich getruwlich vnd vngeuerlich, doch fo mögen wir inen oder fie vnns ain tail | 
. dem andern wann er will folich dienft ain jaure zuuor wol abfagen vnd nach dem 
die gemelten unfer lieb Oheim Graue orig, Graue Vlrich und Graue Hug andern 
herren vor ouch verpflicht fin, So haben wir inen Herinn vfzuniemen gewilligt vnn⸗ 
fern allergnebigften herren den Romiſchen kaiſer und die herren von Ofterrigh fouil 
fie inen Iehen vnd der Offnunghalb zu veringen fchuldig fyen Duch die hochgeborn⸗ 
nen vnnſer lieb vettern von wirtemberg all deßglichen inſonnders vnſerm Oheim 
Graue Iorigen, die hochgebornnen fürften, vnnſer lieb herren und Oheim hernn 
Friderichen Pfalggrauen by Nine, bergogen in beyern vnd Gurfürften ouch hernn 
Albrechten und hernn Griftoffeln Marggrauen zu Baden und vnſern Oheimen graff 
Dirichen und graf Hugen den bochgebornnen fürften vnnſern lieben herren vnd 
Oheim hergog Ludwigen in Nidern und Obern Beyern doch Alfo das der gemelten 
vnnſer Oheim von werdemberg deheiner vmb ſolichs vßniemens willen dem oder den 
felben furften und herren fo ſie vßgenomen band, wider vns behein hillff tun Deß⸗ 
glichen wir in allen oder ir hedem infonnder gegen den ober den ſelben ouch nit hilff 
pflichtig fin follen doch in folichem die Eaiferlichen Mayenftat vßgenomen vngeuerlich 
und vff das So Sollen und wollen wir der genanten vnſer Oheim von werbemberg 
zurecht mechtig fin vnd fie ouch bie Iren vnd die inen zuuerfprechen ſteen dartzu ge» 
trumlich hannthaben fhügen und ſchirmen wie ander unnfer rat vnd dienner vngeuer⸗ 
lich und wann fie all oder ir ainer in vnnſerm diennſt ſyen Rayßwis oder ſuſt, So 
jollen fie vnd die iren von vnns duch gehalten werben wie annder vnnſer rat und 
dienner alled ungeuerlih Doch jo fol dißes alles an vnnſer Öffnung zu Sigmarins 
gen ouch der väniemung der Inhungen vnd wogtrecht der kirchen zu veringen Bengins 
gen, barthußen und Ennplingen alles nach Tut der obgemelten vnnſers lieben vetterd 
Graue Vlrichs verfchrybung vns und vnnſern erben vnſchadlich vnd herinn ganng 
vorbehalten vnd vßgenomen ſin one Geuerde vnd heruff So haben wir fur vnns vnd 
vnnſer erben in die obgenanten vnnſers lieben vetters Graue Vlrichs Abred vnd ver-⸗— 
ſchribung gehollen vnd hellen ouch daryn mit Crafft dis brieffs wie obſtet alles one 
Geuerde vnd des zu vrkund ſo haben wir vnnſer Inſigel offennlich getan hencken an 
dißen brieff Der geben iſt zu Blauwburren an mentag vor dem Sonntag Jubilate 
Nach Criſti geburt als man zalt Tuſent vierhundert Sybentzig und ſechs Jaurr. 
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Nr. 55. 


(Abfchrift aus dem fürftl, Archiv zu Donauöfchingen. 1482.) 
Graf Eberhard von Würtemberg Urkunde, nach welcher die zu Exe⸗ 
tutoren feines Teftaments ernannten Grafen von Werdenberg 
fchadlos gehalten werden follen, 


Wir Eberhartt Graue Zu Wirtemberg vnd Zu Mimppelgartt x. der Elter, 
Bekennen vnd tüen funt offembaur mit diſem brief, Als wir ain ordnung, ond Te— 
ftament, vnnſers letſten Willens, fürgenomen, und gemacht, vnd dad hinder ven Wir- 
digen gaiftlichen vnnſern lieben getrümwen, ber Albrechten prior, Zum gutterftain 
Garthufer, ordens In guttem trüwen vnd globen gelegt, und und ouch ains behalten, 
vnd daruff die wolgebornnen vnnſer lieb Oheimen Jörgen hugen, vnd Vlrichenn 
Grauen zu Wervemberg, und Zum hailligenberg, gebruder, gebetten haben, Ob ver 
almächtig, vnnſern abgang toded, vor Innen verfügen wurde, das fie dann gegen 
vnnſern erben, daran fin wölle, damit von Inen, folichem vnnserm Teftament gelebt, 
und nachfomen werde, und warn aber diefelben vnnſer Oheimen fich vff fölich unnfer 
bitt gegen und hond verfchriben, wa fich die dinge, In obgemelter maß begeben würs 
den das aljo Zuuolgiehen, So mwellen wir ald och das vnnſer ernftlich maynung ift, 
Ob e8 were, das Inen von vnnſern erben Irrung oder yntrag In vnnſer teftament 
geton würde, Alfo das fie dem nit leben noch nachkomen wölten, an ainem oder mer 
puneten ober artifeln, vnd fie oder Ir Helffer des damit vnnſer Teftament volgogen 
wirbe, fehaden empfiengen wie oder In was geftalt der were das dann In vnd Iren 
helffern, folicher fchab von unnferm verlauffen gutt one allen Iren coften vnd ſchaden 
wider gegeben vnd befertt, werben fol, von unnfern erben oder ob Inen die ſoͤllich, 
beferung nit tun wolten, das dann ſie, und Ir helffer ſoͤllichs ſchadens, von vnnſerm 
verlaufen lannd lütt und gutt mol underften mögen Zu befomen wie Inen dad zum 
aller beften füget, dann wir nit wöllen, das fie Irer trüw damit vnnſer will gefchee, 
vehainen ſchaden dulden noch liden follen, Alles ungeuerlich und ded zu Vrkund, So 
baben wir vnnſer Inftgel offenlich getan henden an diefen brieff, der geben ift zu 
Vrach, vff fritag nach Sannt Agten der hailligen Junckhfrowen tag, Als man zalt 
nach Grifti, vnnſers Lieben herren gepurt, Tuſent vierhundert Achtzig und zway Jaure. 


Sigillum 


caret, 
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Nr. 56. 
(Abfchrift aus dem fürfil. Archiv zu Sigmaringen. 1488). 


Kaiſer Friedrich IM. übergibt die Herrfchaften Mößfirh uud Obern⸗ 
dorf den drei Brüdern: Georg, Ulrich und Hugo von 
Werdenberg. 


Wir Friverich von gotted gnaden Römifcher Keifer zuallenngeitten Merer des 
Reich zu Hungern Dalmacien Groacien etc. Kunig Hertzog zu Oſterreich zu Steyr 
zu Kernndten vnd zu Crain Graue zu Tirol etc. Bekennen offennlich mit diſem 
brieue vnd dun kunt allermeniclih Als wir vormald den Wolgebornnen vnnſern vnd 
des Reichs lieben getrewen Georgen Vlrichen vnd Hawgen gebrudern Grauen zu 
MWerdemberg befolgen vnd vnnſer macht und gewalt gegeben haben die herfchafft Mep- 
kirchen Slos vnd Stat mitfanıbt allen Dorffern Weilern Höfen güttern zynnſen nugen 
ond güllten darzu gehörig vnd darumb und anndern ennden gelegen Nemlich Altheim 
heudorff Rordorff lubertingen ſchnerckingen ober vnd under Bichtlingen Göggingen 
Ablach Trettenfurt die Müli Waggerfhofen und Autti item mit der vogtei ober Dul⸗ 
dorff Rod und Alberwilr item mit der pfanntichafft Guttenftein und dem vogtrecht der 
firchen zu Mengen mit aller geiftliche? und weltlicher Lehennſchafft Lewten guttern Ge- 
richten Zwingen Bennen Stewwrn dinften vellen gelaffen zöllo ungellten Wie dann die von 
Zymern dad alles an Sy ererbt, erfaufft erpfenndt und bißher innegehabt herbracht 
ond genofjen haben item darzu Die weingullt von Zehennden zu vberlingen fo der Lannd 
Gomenthur aus der Meyenaw dem von Zymern ierlichen zugeben fchuldig ift, item 
bie zynnß vnd gullt auf gemeiner Stat vberlingen fo fy auch bißher dem von Zymern 
gereicht haben und ierlichen zu geben fchuldig find item den Weingarten zu Sipplingen 
gelegen genannt der Stoll item vnd den vierbten teil des mynndern Gerichts zu Raſt 
das alle3 auch mit allen gerechtifeiten und zugehorungen und befonnder die gullten 
mit dem haubtgut darumb die zulofen ftannd, item Dberndorff mit feiner zugehorung 
fo Hanns Wernher von Zymern der vmb fein ſwere verhanndlung am vnnſer Eeijerlichen 
perfone vnd Maieftat beganngen vnns mit feinem leib vnd gut verfallen ift zufteet 
fouil fy des erreichn mögen zu vnnſern vnd des heiligen Reichs hannden einzunemen 
innhalt vnnſer feiferlichen brief veßhalben außgeganngen Das wir darauf mit wol« 
bedachtem mute gutem rate und recht wiffen venfelben gebrubern von Werdemberg 
ond iren Erben, die obberürt herſchafft Meßkirchen mit fambt allen Dörffern weilern 
höfen herlicheiten zehennden guttern Rennten zynnfen nugen und gullten dem genannten 
von Zymern zugehörig vmb der getreiwen und nuglichen dinft willen fo ſy vnns vnd 
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dem heiligen Reiche in menigfeltig weife mit darſtreckung irer leib vnd gutter erzeigt 
ond bewifen und noch teglich® tum frei) lediglich vbergeben vnd zu iren hannden ge— 
ftellt Haben Geben und Stellen die alfo zu iren hannden von Roͤmiſcher Feiferlicher 
macht volfomenheit wiffentlich in crafft diß briefs, Alfo das fh die nu Hinfur mit 
allen iren oberfeiten herlicheitten rechten vnd gerechtifeiten wie obgefchriben ftet inn« 
haben gebrauchen befigen und genichen vnd damit als annderm: irem gut nach irem 
gefallen hanndeln vnd tun follen und mogen von allermenigclich vnuerhindert doch 
vnns vnd dem heilichen Meiche vnnſer oberfeit und gerechtifeit vnd vnnſern haws 
oſterreich ſein loſung an der ſtat Oberndorff vnd irer zugehorung hierinn vorbehalten 
vnd daran vnuergriffenlich vnd vnſchedlich vnd Gebietten darauf allen vnd yglichen 
furſten geiſtlichen vnd weltlichen prelaten Grauen freyen herren Rittern knechten 
haubtlewten vitzthumben vogten pflegern verweſern Ambtlewten Schultheifſen Burs« 
germeiſtern richtern reten Burgern vnd Gemeinden vnd ſunſt allen anndern vnnſern 
vnd des Reichs vnnderthanen vnd getrewen in was wirden ſtattes oder weſens bie 
ſein von obbeſtimbter römiſcher keiſerlicher macht volkumenheit ernnſtlich vnd wellen 
das ſy die gemelten gebruder Grauen von Werdemberg vnd ir Erben an der obbe⸗ 
rurten herrſchafft zehennten guttern rennten nutzen gullten vnd diſer vnnſer vbergabe 
nicht irren noch verhindern noch nymannd von iren noch anndern wegen zutun ge⸗ 
ſtatten Sonnder ſy an vnnſer vnd des heiligen Reichs ſtat getrewlichen dabey hanndt« 
haben ſchutzen vnd ſchirmen Als ſy des vnns vnd dem heiligen reiche zutund ſchuldig 
vnd als lieb ir yglichem ſey vnnſer vnd des heilichen Reichs ſwere vngnad vnd ſtraffe 
vnd verlieſung einer pene Remlich hundert marck lottigs goldes zuuermeiden die ein 
yeder ſooſt erfreuenlich hiewider tette vnns halb in vnnſer vnd des reichs Camer vnd 
den anndern halben teile den obgenannten gebrudern Grauen zu Werdemberg oder 
iren erben vnableßlich zubetzalen verfallen fein ſoll, Mit vrkundt diß briefö befigelt 
mit vnnſerm Eeiferlichen anbanngendem Inftgel, Geben zu Ah am fechgehenden tag 
ded Monet? May Nach Erifti gepurde vierbehenhundert und im achtundachgigiften 
vnnſer reiche des römifchen im Newnond viergigiften des keiſerthumbs im ſybenvnd 
vreiffigiften und des hungeriſchen im breiffigiften Jarenn. 


L. S. 
Ad mandatum domini, 
Imperatoris. 
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Nr. 97. 


(Adfchrijt aus dem fürftl. Archiv zu Sigmaringen. 1488.) 


Graf Eberhards von Nellenburg Urkunde, im Namen des Hofgerichts 
zu Rottweil, betreffend die Klage der Grafen Georg, Ulrich und 
Hugo von Werdenberg, gegen den Freih. Wilhelm von Gundel: 
fingen, wegen Entziehung einiger Dörfer. 


Wir Graue Eberhartt von Nellenburg Herre zu Tenugen an ftatt und Innams 
‚men des wolgebornen Graue Alwigs von Sulz Hofrichters von des allerdurchluchtis 
giften fürftenn vnnd herrenn herrenn Fridrichs Römifchen Kayfers zu allenn zittenn 
merer des Rich zu Hunngernn Dalmacien Eroacien etc. vnnſers allergnadigiften herren 
gewalte an finer Statt off finem houe zu Rottwil, Bekennen offennli vnnd tugen 
Euntg allermenngklichem Das wir zu gericht gejeffenn find, vff dem hofe zu Rottwil 
an der offenn fryenn Faijerlichen Straffe vff diefenn tag als dirre briefe geben iſt, vnnd 
ward yon vnns offennlid) por gericht verlefen ain Bappirin verfigelt briefe darinn vnns 
vnnd den prinilfprechern die wolgebornen Jorg ulrich vnnd Hug Grauen zu Werbenn- 
berg vnnd zum hailigennberg etc, gebrudere tätten Schriben die maynung wie das ſy 
zu vnns ſchicktenn ben veften Batten von Scheumwenburg irenn diener vnnd Statthalter 
zu Meſſkirch etwas von iren wegenn an vnns zu bringen mitt pitt im finer werbung 
zu globenn etc. wie dann derfelb briefe das mitt mereren worttenn vßtruckte. Vnnd 
off verlefunng ſollichs briefs ließ der genannt Batt von Schowenburg redenn wie dad 
der veft Wilhalm von gunndelfingen zwah börffer mittnamen Geggingen vnnd Ablach 
für vnns vnd Dad gemellt Hofgericht mitt ladunng fürgenommen hette. Nun werenn 
die genantten börffer mitt fammpt anndern in von dem obgenannten vnnſerem aller« 
gnabigiften herrenn dem römifchenn Faifer befolhenn hettenn die auch von finer Faifer« 
lichenn gnabenn wegenn inn im gepurtte inen noch den genanntten börffern off ſollich 
fürladunng ichgit zu hanndeln one befeldy der Eaiferlichenn Mayenftett deßhalb ir bes 
geren were innamen ber Faiferlichenn mayenſtat der fach ainen gerumpten vffichlag zu 
geben vnnd daruber nicht zu richtenn wolltenn fi ſollichs an fin Eaiferlichenn groß— 
machtigfait bringen vnnd bericht erlanngen wie ft ſich hierinn halten folten in Hoffe 
nung das follicyer vffſchlag mitt vrtail pittich gegebenn werdenn ſolte. Darzu der hoch⸗ 
gelertt maifter petter Bernegker Ticenciat ain vnnderſchriben des vorgenanten hofge- 
richtz vnnd volmächtiger anwalt des genanntten wilhalms von Gundelfingen annttwurt 
durch finen fürjprecher ald recht ift. Er hoffte nitt das follic, fchriben oder begerunng 
der genanntten von Werbennberg im an finen rechtenn dhain verlegunng tun noch 
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dad den angerlagtenn vfffchlag geben werdenn folte dwyl von inen nit Erbaffte nach 
ordnung Rechtes dargethan wurde Sonnder Hofft by finem rechtenn zu belibenn. Batt 
von Schowenburg ließ revenn wieuor und begerttenn baibtail an vnns ain rag im 
rechtenn darummb zu habenn Heruff frägtenn wir bie ritter vnnd vrtailfpredher des 
vorgenanntten hofgerich& der vrtail vnnd ift ertailt wa die genanntten zway börffere 
nit annttwurt noch erfchainung tugen des zu recht gnug ſye dwyl wir digmald zu ge⸗ 
richt figenn vunnd das hofgericht werott dad dann wilhalmen von gundelfingen dem 
rechtenn vſzgewartet aber von der widerparthy wytter niemanndtz erſchinen. Vnnd 
ward ber vrtail briefe ertailt zu gebenn. Hierummb zu offem vrkund iſt des hofgerichtz 
zu Rottwil innſigel mitt vrtail offennlich geheunckt an diſenn briefe. Gebenn an donr⸗ 
ſtag nach ſannt margrethen tage nach Criſti vnnſers liebenn herrenn gepurtt Tuſenntt 
vierhunndert achtzig vnnd acht iar. 


Lu. 8. 


Nr. 58. 
(Abſchrift aus dem fürftl. Archiv von Donanöfchingen. 1500.) 


Kaifer Max I. fpricht die Grafen von Werdenberg von dem Borwurfe 
frei, daß fie ihren Bruder und Onfel Mlrich gegen den Land- 
frieden der Graffchaft Heiligenberg entfegt, und zu fich nach 
Sigmaringen genommen haben. 


Wir Marimilian von gottes genaden Römiſcher kunig 


zu allengeitten merer des Reichs, zu Hungern Dalmatien Groatien x. Kunig Ertz⸗ 
bergog zu Ofterreich Herkog zu Burgunndi Zu Brabannt zu Gelldern ıc. Graf zu 
Slanndern, zu Habfpurg zu Tyrol x. Bekennen Als in kurtzuerſchumen tagen die 
Wolgebornnen vnnſer und ded Reichs Lieben getrewen Hawg Johannß Ehriftoph und 
Felix Grafen zu Werbenberg vnd zum heiligen perg geuettern vnd gebrueder aus 
merdhlichen treffennlichen angeigen vnd vrfachen fich zu dem MWolgebornnen onnjern 
und des Reichs lieben getrewen Vlrichen Grafen zu Werdenberg vnd zum heiligen 
perge Irem Bruder vnd vettern der ettweuil Jar heer die berurt Grafſchafft vnd 
Stoß zum heiligenperge, fo von vnns und dem heiligen Reiche Zulehen rurt von fein 
fel68 und Ir aller Grafen zu Werdemberg vnd zum heiligen perg wegen Iungehebt 
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und Megirt, feiner leiplichen blödigkeit gebrechenlicheit an vernunfft und krankheit 
halben getan, vnd fouil mit Ime geredt vnnd gehanndelt, dad Er nun bey Inen Zu 
Sigmeringen mit fnechten vnd annderm notdurfftiglichen fürfehen ift Vnd darauf 
die obbeftimbten Grafffchaft vnd Sloß zum heiligen perg eingenomen vnd befegt wie 
Inen dan den pflichten nach damit Sy vnns und dem heiligen Reiche verwandt, wol 
geburt hat, und Sy Inen fchuldig fein vnd aber ald wir bericht werben Inen war« 
nung befchehen, wie ettlidy dieſelben hanndlung aufzulegen, zu tewtfchen und zu hall« 
ten vermeinen Als ob Sy damit wider den Lantfriven den wir mit Hate onnfer vnd 
deö heiligen Reichs Churfürften Fürften und Stennden auf dem erftgehalten Reiche» 
tag zu Wormsaufgericht, Auch die vereinigung vnnſers Funiglichen pundts des 
Lannds zu Swaben vnd in ander weg getan ſich damit gegen vnns vn» dem heiligen 
Reiche verhanndelt, vnd in pene vnd pueße gefallen fein follten 0. Dieweil dann 
diefelben hanndlungen auß den obgemelten vrfachen vnnſer verwilligung und und auch 
gemeint ift, dad Es hinfüro daby beftee und der gemielt Graf Vlrich fürrer zu Sig- 
meringen bey Inen beleibe und durch Sy erberlich und Eerlich, wie Ime als einem 
gebornen Grafen ded heiligen Reichs feinem herfumen vnd flannd nach zu notdurfft 
vnd aufenthalltung feind leibd und Selen wol gebüert vnd Zuegehört, enthalten und 
fürfehen werde, Haben wir zu vberflüffigfeit und merer ficherheit wiewol des nit not 
were, biefelben Graf Hawgen Johannſen Griftoffen und Felixen vnd Ire verhelffer 
vnd anhennger famentlidy und fonnderlich von allen vnd Heben Achten penen und 
befwerungen Ob Sy der durch die vorbeftimbten gefchichten und Hanndlungen einich 
erwürfht hetten oder eingefallen weren entledigt vnd abjoluirt, ond Sy gemeinlich 
vnd ſunderlich, mit Iren leiben haben vnd güttern, widerumb in vnnſer vnd bed 
heiligen Reichs huld vnd genad genomen vnd empfangen, Entledigen und abfoluiren 
vnd nemen Sy allfo in vnnfer und des heiligen Reichs Huld und genad, von Rö- 
mijcher fünglicher mecht volfumenheit wiſſenntlich incrafft dig brief? Vnd gebieten 
darauf allen vnd yeglichen Ehurfürften Fürften geiftlichen und weltlichen Prelaten 
Grafen Freyen herrn Rittern Fnechten hawptleuten vigthumen vogten pflegern ver« 
wefern Amtlewten Schultheißen, Burgermaiftern Richtern Reten Burgern Gemeinden 
ond funft allen anndern vnnſern vnd des heiligen Reichs vnnderthanen und getrewen 
in was wir den ſtats oder mwefenns dieſem ernnftlicy mit diſem brief und wellen, dad 
ſy der obgemellten gefchicht vnd hanndlung halben den vorbeftimbten Hawgen Jo—⸗ 
bannfen Griftoffen und Felixen Grafen zu Werdemberg und heiligen perg noch Iren 
verhelffern und anhenngern, den Iren noch Iren leiben haben und güttern, in gemein 
noch infonderheit keinerley befwerung zue füegen Auch den vorgemelten Graf Blrichen 
Iren Brüder vnd vetter obbeftimbter maffen Erberlich und Eerlich Hallten und für« 
fehen laffen vnd Hiewider nit tun noch Yemandt annderm Zutun geftatten in dhein 
weiſe Als liebe einem yeglichen fey, vnnſer und des Reichs ſwere ungenad vnd flraffe 
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Zuuermeiden, Daran tun Sy unnfer ernnftliche meynung Mit vrkunde diß briefs ber 
figelt mit vnnſerm küniglichem anhanngenden Innflgel Geben zu Augfpurg am Acht 
und Zweingigiften tag des monet3 Augufti Nach Erifti gepurt im fünffzehenhunder- 
tiften Vnnſer Reiche des Nomifchen im fünffzehennven und des hunngerifchen im 
eilften Jaren. 


L. 8 


pend. 
Ad mandalum domini, Regis proprium. 


Nr. 59. 


Eoprrefpondenz zwifchen Gr. Undreas von Sonnenberg und Gr. Haug 
und Chriftoph von Werdbenberg wegen eines Gefangenen, von 1503. 


Graff Haug und Graff Eriftoff, als ich uff Hinacht anhaym fomen, bin ich 
bericht worden, dad ir mir min gebrött und gebingten Knecht und Libaigen man 
Ludwigen Müllern zu vergangen montag in meinem Dienft und Bottichafft, darinn 
ich in ußgeſchickt gefangklicy angenommen haben. Daruff beger ich an üch ir woͤl⸗ 
Iend den von Stunden finer Fangknuß on all entgeltnuß ledig lauſſen. Wa ir dan 
vermainend Zufprud zu Im zu haben, warumb das fy, joll euch der min ſölher 
Euer Anfprady halben vor mir recht geben und nemen. Ob aber euch dad recht vor 
mir nit gelegen fon will, ich noch denen für minen gnädigen Hrn. Hergog Ulrichen 
zu Wirtemberg mit ſambt geordnetten Regement, ‚oder wo es billig ift zu recht ſtel⸗ 
len. In Hoffnung Ir werden über ſölh min erpietten den mine ledig lauſſen, dan 
wo ſoͤllis nit beſcheche, wurde ich urſacht mitt miner Hrn. und Fründ Rat ze pflegen 
und hirinn ze handeln fovil und fird gepurt, und ſeyd Heruff Euer verſchryben Ant⸗ 
wurt. Dat. am Mittwochen Vigilia Ascensionis Uno 1503. 


Andrea Graff zu Sonnenberg. 


Den wolgevornen augen und Griftoffe graven zu Wervenberg und 
zum Heiligenberg. 
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Antwurtt. 


Graff Andres, wir haben din ſchriben uns geton, din Knecht und Aigenmann 
Ludwiegen Müllern berierend vernomen, und geben dir zu wiſſen, das gemellter 
Ludwig Müller vor Jaren in unnſern vorſt, das waidwerk mit ſchieſſen und ſunſt 
geprucht, deshaben er von und geſtrafft, und ſich fürohin unſers vorſts mit fchieffen 
und funft zu müffigen, und ber glich nit mer zu gebruchen gegen und verfchriben, 
und dad nit gehalten hantt, den wöllen wir Iut finer verfchribung ftraffen, und meis 
nen nit fchuldig zu fin, In dinem fchriben nach ledig zu lauffen, und In vor Dir, 
oder anndern Lütt diner Schrifft zu redjtvertigen, dann wir In zu wibermillen nit 
angenommen haben, wa du aber meinteft, dad wir jechzit ungepurlich gehandelt 
betten, des wir nit hoffen und du uns vordrung oder ſpruch nit vertragen magft, 
wöllen wir darumb fürkommens nit vor fin vor unnferm gnedigen Hrn. Hertzog 
Ulrichen v. Wirtemberg irem mitgeorbnettem Regement, oder wa billich if. Dat. 
uff den Hl. Uffartag Ano 1503. 

Hug und Eriftoff. 


Dem wolgepornen Andrefien Graffen zu Sonnenberg. 


Nr. 60, 
(Abfchrift aus dem flirſtl. Archive zu Donauöfchingen. 1541.) 


Kaifer Max I. begnadigt den Gr. Felix von Werdenberg wegen an 
dem Gr. Andreas zu Sonnenberg begangenen Mordes. 


Wir Marimilian von gots gnaden Erwellter Römiſcher 
Kaifer zu allengeiten merer des Reichs in Gerimanien zu Hungern Dalmatien Groa= 
tien ꝛc. Kunig, Ertzhertzog zu Oſterreich Hergog zu Burgundi zu Brabant und 
Pfalggraf ze. Bekhennen offennlich mit difem brief und tun Fund allermeniglich 
ALS wir auf ainen fpruch und enntfchydt, fo wir vormal3 mit Rat der Stenndt des 
heiligen Reichs auf unnferm Jüngft gehalltem Neichötag zu Colln, des Topfchlags 
halb an weilennd Graf Enndrigen von Sonnenberg beganngen, getan haben, nach—⸗ 
treffennlicher Rathſlagung und ernteßigung aller umbftennden des hanndels und aus 
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andern merdhlichen und tapfern urfachen unns bartue bewegennde fürgenomen, den 
MWolgebornen unfern und des Reichs lieben getrewen, Felixen Graven zu Werbem- 
berg und zum hailigen Perg unfern Rat und fürfchneider auch alle vie fo bey Im in 
folber handlung gewefen feyn, und an demfelben Todtſlag Rat und Tat getan oder 
darin verwont oder verdacht fein möchten der leibftraff ob Sy der aine oder mer vers 
würfht hetten zuerlaſſen Sy davon zu ledigen und zu Abjolviren, auch in Iren voris 
gen flat, ob Sy durch folch Handlung, ainich verlegung, wie man die nennen möcht, 
genomen, widerumb zu reftituiren, Vnd darauf die Edlen unfer und des Reichs lies 
ben getreuen, Wilhalmen unfern Rat und Geörigen die Truckſeſſen Breyherrn zu 
Waltpurg und funft alle die fo foldye handlung berüert und Intereffe darInn zu 
haben vermainen, auf ainen beftimmten tag für unns gehaiſchen und geladen haben 
Solhes alled zugefchehen Zufehen und Zuernenten, laut unfer brieff deihalben aufs 
ganngen, fo Inen überantwort und verfunt fein, und aber diefelben Truckſeſſen und 
ob beftimbt Ir mitverwandten, auf denfelben tag durch Iren Anwald mit gewalt 
unnd allein etlich fchrifftn darInn Sy in obberüert unfer Abfolution und reftitution 
zugehellen nit vermainen fürzubringen und funft nichts ferrerd auf ſolch unfer Cita— 
tion zuhandlen erſchinen fein, und wir dann folh Ir fürpracht fchrifftn unfer Eitation 
ungemeß auch unverhinberlidy achten und erkennen, das wir demnach auf unfer vorig 
aufgeganngen ladung und Citation, dargue aus beweglichen urfachen, den gemelten 
Graf Felixen, auch alle die jo bey Im in folher Handlung gewefen fein, und an dem 
gemelten todtfchlag verdacht, oder verwont fein möchten, der peinlichen ftraff auch 
andern penen und verwürfungen darein Sy gefallen fein möchten, gnebigtlich abfol- 
viert und entledigt und Sy widerumb in unfer und des heiligen Reichs Gnad Huld 
Schutz und Scherm aufgenomen und Zubefigung Irer güeter auch aller Eeren ger 
sechtigfait Erbichafften und Freyhaiten Neftituiert und in Iren vorigen ftandt gejegt 
haben Abfolviern entledigen nemen auf Reflituiren, und fegen Ey auch in ſolhs 
alles von Nömifcher Kaiferlicher macht volfomenhait aigner bewegnus und rechter 
wiſſen im chrafft dits brieffs, und mainen fegen und wellen dad dem genannten Graf 
Felixen auch allen andern fo wie obftet bey Im in der handlung gewefen fein und an 
ſolchem Todtſchlag verdacht oder verwont fein möchten, ſolh tat und gerechtigkaiten 
fainen fchaden, nachtail oder verlegung geperen, Sy auch vefihalben von yemants 
wer ber were, weber mit noch on recht, Gaiſtlichem oder weltlichem nit angefprochen 
gerechtfertigt beclagt, oder befwert, Sunder in all und Heglih Ir hab und güeter 
widerumb gejegt und aller Geren gnaden Breyhaiten und gerechtigkaiten emphengelich 
und wirdig fein, und an allen ortten Inner und außerhalb Gerichts darzue gelaffen 
werden, ſich des alles gerüeblichen gebrauchen und genießen follen und mugen gleis 
cherweis, wie Sy vor ber tat macht gehabt haben, und ander fo in unnfer und des 


heiligen Reich gnad huld Schu und Schürm fein, das alles haben und ſich des 
Al 
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geprauchen und genießen von Recht oder gewonhait von allermenigtlich unzerhindert, 
Vnd ob der gemelt Graf Felix oder die fo bey Ime in derfelben hanndlung geweſen 
fein, an dem Todtflag verdadyt, oder verwont fein möchten wie vorftet, ver obbe— 
rüerten tat oder verwürfhten Peen halb von yemandts mit Necht fürgenomen oder 
ichts deſhalben wider St geurtailet gehanndlt oder gefprochen wurde, So wellen wir 
doch aus obberüerter vnnſer Kaiferlichen macht volfomenhait, das ſolchs alled unnd 
yedes in Sunder kain Erafft noch Macht haben Sunder genglicy tod und ab fein, und 
Graf Feliren und denen fo wie objtet bey Im in folher Handlung geweſen fein und 
an demfelben Todtſlag verdacht oder verwont fein Eainen ſchaden nachthail oder ver« 
letzung bringen noch geperen foll noch mag in kain waiß Dach vorbehalten das derfelb 
Graf Felir von Werdennberg, folhen ungeverlichen Todtflag an demſelben weilennd 
Graf Endrigen von Sonnenberg beganngen der Seel zu Hayl pueßen nnd bejjern foll 
nad) unnfer Grfantnus und gepieten darauf allen und Hegelichen Churfürften, Fürs 
ften Gaiftlihen und Weltlichen Prelaten Graven Freben herrn Rittern Enechtn 
hauptleuten visthumben Nogten Pflegern verwefern Ambtleuten Schulthaifen Bür- 
germaiftern Richtern Neten Bürgern Gemainden, unft funft allen andern unfern und 
des Reichs underthanen und getremen in was wir den flated oder weſens bie fein 
ernftlicy mit diſem brieff und wellen dad Sy Graf Feliren von Wervdenberg und bie 
fo in derſelben handlung bey Ime gewefen fein, und an dem berüerten Todtſchlag 
verbacht ober verwont fein möchten an obberüerten unnfer Kaiſerlichen Abfolution 
reftitution und anndern gnaden freyhaiten und gerechtigfhaiten nit hinndern noch 
Irren Sunder Sy der gerüeblicy geprauchen und genießen, und genglich dabey bes 
leiben laffen und Hiewieber nit tun noch das hyemants Zutun geftatten 'als lieb einem 
Heben fey unnfer und des Reichs ſwere ungnad und ftraff und dartzu ain Peen nemb⸗ 
lich Fünfzigk March Toetigd goldes zuvermeyden die ain yeder fo offt frewennliche 
hiewider tete Vnns Halb in unnfer und des Reichs Gamer unnd den anndern halben 
dem genannten Graf #eliren, und denen fo wie oblaut bey Im in der gemelten 
hanndlung geweſen fein, und an folhem todtflag verdacht und verwont fein möchten 
unableſlich Zubegalen verfallen fein fol Mit urkunt dits brieffs Beſigelt mit unnferm 
Kaiferlichen anhanngenden Innfigl, Geben in unnfer Stat Steir am Sibennven tag 
des Monatd Marty Nach Criſti gepurt Fünffzehenhundert und im Viertzehennden, 
Unnferer Reiche des Romiſchen im Neinund Zwaingigiften und des Hungerifchen im 
Dierund Zwainzigiften Jaren. 


us. 


Ad mandat. domini Imperialis proprium. 
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Pr. 61. 
(Copia Copiae aus dem Buche: Allerlei Schriften ic. dom 3. 1515.) 


Erbsabtheilung zwifchen den beiden Brüdern Hugo und Georg, Gra: 
fen von Montfort, Herren zu Bregenz und der dftr.: fteyrifchen 
Güter, vom J. 13515, vermittelt durch die Grafen Hugo, Ulrich 
und Johann zu Montfort und Nothenfels ꝛc. 


Wir Haug, Ulrich und Johannes, Grafen zu Montfort and Nottenwels, 
Herrn zu Tettnang und Argen sc. Oevetteren und Brueder, Bekhenen und thuen 
fhuendt allen den, die difen Brieff fehen, und hören leſen, als fich dann etlich 
Irrfüel und fpenn, etzwifchen den Wolgeborn Haugen und Iergen, Gebruederen 
Graffen zue Montfort, und Herrn zue Bregeng gehalten, betreffende, Theilung 
aller Ihrer Erblichen Gerechtigkheit, fo von Weylandt den Wolgebotn Herrmann, 
Graffen zu Montfort, Herrn zu Bregentz Ihrem Herrn und Vatter fel. auf ſie baid 
Gebrueder, Es fey an Schlößeren, Stätten, Herrſchaften, Landen, Leuthen und 
Guettern , Zehen und niveren Gerichten, VBorftehern, Willpänneg, Gehaden, Re— 
galien, Lehen und aigen, nicht? hindan geftelt, auff fie EHommen und gewachjen 
ift, oder was Ihnen noch bemelts Ihres Herrn und Vatters feel. Abgang, biß auff 
den Tag zu ihrer Bayden Handen Ehommen wer. Darumb der obgenannte Graff 
Haug zu Montfort, Herr zu Bregeng, als der elteft under Ihnen bayden ain thai— 
lung gemacht, und die feinem vorgemelten Brueder Graff Iergen zuegefandt, damit 
der ald der Jünger, folches Theilung die Wahl nemme, darin fie aber wie obfteht 
miteinanderen ftreittig geweßt, haben wier fie auf ihr baider Wiſſen, ald Ihr nech— 
fen Freundt, Ihr Namens und Stammes von Montfort , folcher Theilung und 
worinn fie der Theilung miteinanderen gehabt, guetlichen vertragen ‚ und den Theil 
gemacht: Alfo daß nämblichen Graff Haugen zue Montfort, Herr zu Bregeng, 
unferem Better zaethail worden Ihr Theil der Herrfchaflt, Schloß, Statt, Land, 
und Leuth Bregeng, mit Ihrem Zirfhel, Gräingen, Leuthen und gueten Renten, 
Zinfen, Gülten, hohen und niederen Gerichten, Negalien, Vorften, Wiltvan- 
nen, Erben, Berckhwerkhen, Rechten und Gerechtigfheiten, Gewonheiten, Ehe— 
hafften, Zolen, Gelaiten, Umbgelten, Freyheiten, Bellen, Vogteyn, Straffen, 
Sreffeln, Gebotten, DBerbotten, Zwüngen, Pännen, Xehen und Eigenſchafften, 
nicht8 aufgenommen, Lauth Ihrer Kayſerl. Freyheit, und Xchenbrieff Ihnen dar— 
über geben, vergeftalt daß der dem Bregeng würdt, dem Wolgebornen unjerem 
lieben Betteren Graff Herman von Montfort und Herr zu Bregeng, dieweil Er in 
Leben ift Jährlich. zweyhundert Gulden rheiniſch, in Crafft der Verträg, fo unfer 
Herr von St. Gallen und wier von Mondtfort, laut derjelben verfigelten Brieff ge— 
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macht haben, und darzue etlichen Außftendt, fo demfelben Graff Herrmann nit be- 
zalt ift, fovil fih in Rechnung erfundten wird, ohn widerreden und ſchaden be- 
zahlen. Wan aber derfelb Unfer Better Graff Herrmann, nit mehr in Leben fein, 
fo folle der dem Bregeng zutheil würbt, auch deffelben Erben uno Nachkhommen, 
dem Andern, dem die Herrichafften, Schloß, Leuthen und Guetter zu Defterreich, 
Steur, Kärndten, Inhat und zuetheil worden, Ihm und feinen Erben und Nadh« 
khommen, Jährlich hinab antworten und geben, Anderthalb Hundert Gulden 
Rheiniſch. 

So iſt der ander Theil Graff Jergen von Montfort, was fie in Oeſtreich, 
Steuer, und Kärndten haben, namblich daß Schloß Beckhach, Krempts, Manfverg 
und Roraw, mit allen Obrigkheiten, SHerlichfheiten, Gerichten, Zwingen, Pän- 
nen, Forſt- und Wildtpännen, Zolle, Glaitten, Mülin, Mülftetten, Waſſer, 
Waſſerfliſſen, Ergen, Bergwerfhen, und mit aller Regalien, Herligkpeit, und 
aller Zuegebörung. 

Es mag uud foll auch ein jeder und feine Erben ald bald nach folder Wahl 
und Thailung die Herrichafften, Studh, Schloß und Stätt, Leuth und Guetter, 
fo ihm zuftändig und zuetheil worden fein, ohne längern Verzug und Sinnderung 
einemmen von denjelben Underthanen, und einwohnern gebeurlih Erbhulvigung und 
pflicht, nach altem Töblichen Herfhommen und gewohnlichen Landtöbrauch empfahen, 
diefelben mit allen und Jever zugehärigen, hohern und niederen Gerichtlichen und 
andern Obrigfheiten, Herrligkheiten, Siegalien, Wildpännen, Forſten, Horftrechten, 
Ertzen, Bergwerkhen, Rechten und Gerechtigfheiten, Gewohnheiten, Ehehafften, 
Zollen, Ölaiten, Umbgelten, Freyheiten, Renten, Gülten, Zingen, Dienften, Räthen 
Bogteyen, Straffen Bräfflen, Gebotten, Verboten, Zwingen, Bännen, Zehen und 
Augenfchafften nichts aufgenommen. Inhaben, gebrauchen, nugen, nueßen, befegen, 
Entfegen, verleihen, und in all ander weg darmit Handlen, thuen und laffen, als 
mit andern Ihr aigen Stuckhen, Leuthen und Guettern, ohn daß anderen feiner 
‘ Erben, und menniglich8 von Ihretwegen Irrung, eintrag und Verhinderung. 

Ob aber unfer Better einer etwa geurfacht, oder deß willens fein wirbt. Die 
Herrichafften, Schloß, Stätt, Leuth ober Ouetter, fo Ihm in folch bruederlichen 
Theilung zuegeftelt fein, gar oder ein theild, von fein beßeren Nutz oder Notturfft 
wegen, Erblich zumerfhauffen, daß fol an den Anvern gelagen lagen, und Ihm bie- 
felbigen zwen Monat zuvor anbieten, und wo er ſolchen Khauff umb ein ziemliche 
landtleüffige Summa, die ander darumb geben, an fich nemmen wol, Ihm ſelbs und 
fheinem Andern, daß fol Er ald den ungewerlich ziwen Monat nady foldem Ans» 
bieten, glaublich zuefagen, und ob fach were daß Er Ihm foldyes zue thuen und nit 
nad Tandtleuffigen Keuffen anfchlueg, ald dan fol Jever von gemeinen Freunden 
ainen barzue geben, und ob ſich die nit verainen wurbten, fo follen die zwen Macht 
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haben, ainen auß gemeinen Freunden, erkueßen, und was die all oder der mehrer 
theil ſprechen, wie Er ihm den andern theil geben ſoll, dabey ſoll es bleiben und als 
den umverzogen geichehen. Ob aber derfelb ven Khauff abfchlagen, oder nit nemen 
wolt, jo mecht der Ander, das fein, anderd wohin nach feinem Nug, willen und ges 
fallen verfhauffen. 

Item fo follen auch alle geiftliche und weltliche Lehen bey Jedem theil bleiben, 
und bet Jedem fein Erben und Nachfhommen verlihen werden. 

Was fchulden Ir Jeder für fich ſelbs zue feinem Nug und notturfit gemacht 
beiten, die follen auch durdy denfelben und feine Erben, ohne des andern Theils 
ſchaden und Entgeltnuß, bezalt werben. Ob aber Zehtfchulden auff einen Theil auf 
Notturft der Herrfchgfften gemacht und verfchriben, auf welchen Theil befjer mer 
biejelben auch durd; den Iennen, und von dem Theil darauff fie ftehen, ohn die an- 
bern und deſſelben Koften und Schaden und Nachtheil entricht, und volzogen werben, 
alles ungevarlich. 

Von den gemeinen Brieff, Buecher, Regifter und Urfhundt wegen, fo Ihn 
beede Gebruedere, oder Ihren Erben In Dienſtlich zuegehörig, berueren oder not= 
türfftig fein möchten, bie follen mit Ihrer baiden Wiffen und Willen an gebürliche 
Endt, gen N. oder N. zue Unfer Jedes Notturfft und Gerechtigfheit in gemeine 
Behaltnuß hinderlegt und verwart, Alfo welcher under Uns verfelben gar oder ains 
Theils je zur Zeitten nottürfftig, daß Ihme die auff zimliche Tröftung und Caution 
in gebürlicher Zeit widerumb an diejelben Orth zue überantwurten, gelihen werben, 
aber ander Brieff, Regifter und Urkhunden, fo infonderheit uff die vertheilten Herr- 
fchafften, Schloß, Stätt Keuth oder Guetter lauten und darzu gehören, bie follen 
auch demjelben an ven die ftufh darauff fie ſtehen, verthailt fein, verfolgt werben, 
und dabeh bleiben. 

Item und aldbald die Wahl gefchicht, jo aldbald die Nugung, Rennt und Gült 
feinem Theil zuegehörig einemen, nugen und nießen, nach feinem Gefallen, und was 
für Haußrath, Geſchützt, und zue der wehre gehört, fo vormals alda geweß, che und 
unfer Better Graff Ierg gen Bregeng in die Verwaltung khommen ift, das foll bey 
jedem Schloß darin es ift, bleiben. 

Was gemeiner unvertheilter fpruch, Anforderung, Recht und Gerechtigkheit fie 
beed Gebrueders zu Jemandts andern vermainen zue haben, ald und den Unfäl Zily 
Trannenberg und dergleichen, es fei hinoben, oder danider, oder an welchen Orthen 
oder Landen es ift, die follen und mögen, auch fie beeve auff gemeinen Koften zu 
gleichen Gewinn und Verlurft, rechtfertigen und auftragen. Ob aber ainer nicht den 
Kojten darthon und verhelffen wollt, fo foll und mag der ander Ihn darumb er= 
fuchen, daß er Ihm in zwey Monath frift helff und ven Koften darlege, und welcher 
alsdan daß nit thete, und feimig darin were, damit dan der ander nit verhindert an 
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feiner Gerechtigfheit wurde, fo joll der ander Macht und Gewalt haben, auff feinen 
Koften deß zue rechtfertigen und fuechen, und waß er alſo mit Recht oder Guetigkheit 
bezalt, fol fein und ihm bleiben, ohn des andern Widerredt und einjprechen, und 
ſoll als Jeglicher Theil mit dem feinigen thuen und laffen, ohn des andern Wider— 
redt Irrung und Hindernuß ungevarlich. 

Und wier obgenandten Haug und erg Gebrueder, Oraffen zue Montfort, und 
Herrn zue Bregeng, befhennen daß folche gütliche Handlung und Theilung, wie daß 
- an bifem Brieff gefchriben ſteht, mit unfer haider Gunft, wiffen und gueten Willen 
gefchehen iſt. Gereden und verfprechen daß alles unfern gräftlicden Ehren und 
Treuwen, getreuvolich, und wahr, und fteet zue halten und darwider nimmer zue fein 
noch zu thuen, kheineswegs, alles getrewlich und ungevarlich. Und der Ding aller 
zue wahren, veften und offnen Urfhundt fo haben wir Haug, Ulrich, und Johanes, 
Graffen zu Montfort und Rotenvels, als freundtlich underthevinger und Vetter 
Feder fein aigen Innfigel, doch Ihm oder fein Erben ohn fchaben, vffentlich laßen 
Genkhen an difen Brief, deöglaihen Haben wir Jerg und Haug, Graffen zu Mont» 
fort, und Heren zue Bregeng, Gebrueder Jeder infonder8 zue gezeugnuß obgemelter 
unfer guetlichen Verwilligung und Anemung dig Vertrags und Theilung, fein aigen 
Infigel für und baid unfer jeden Erben und Nachfhonmen auch offenlich an difen 
Brieff thuen henkhen. Der zween in gleicher Laut gemadyt feind, und unfer Jedem 
ainer geben zue Hauenfpurg auff Montag vor Eimonis und Judä. Nach Ehrijti 
unſers lieben Herren Geburt fünffzehundert, und in dem fünffzehenden Jahr. 


Haug, Graff zue Mlantfort, Herr zue Bregentz. 
Jerg/ Graff zue Montfort, Herr zue Dregent;. 


Nr. 62. 
(Copia Copiae aus dem Kön. Württ. Staatsardhive.) 


Gr. Hugo von Montfort zu Bregenz verfauft an den Erzherzog 
Ferdinand von Dejtreich feinen Antheil an Bregenz mit 
Thaldorf im Jahr 1523, 


Ih Haug Graff von Montfort vnd Herr zu Bregenz befhenne für mi, all 
meine Erben, Erbnämen vnd nachkhommen offentlich, daß ich angefehen und betracht 
hab den qnädigen willen, jo Weyland hochlöbl. gedächtnuß Erzherzog Sigmund zu 
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Dfterreich vnd nach mahlen Khayfer Marimilian und ander Ihr vorfordern Fürften 
zu Oſterreich vnd grafen zu Tyrol zu vns vnd vnſeren forderen von Montfort ges 
tragen, und auch bewijen underzaigt haben, das vus dan vnſer wohl und nuzlich er— 
fehaffen hat, dardurch dan vormahls halber theil der Herrichaft Bregenz mitfambt 
der Herrichaft und veſte Hohenegg auch darin gehörig, khaufsweis ahn weyland ge- 
dachten Erzherzogen Sigmunden zu Öfterreich vnd grafen zu Tyrol gewachſen vnd 
khommen iſt, vnd dieweil dan mir dieſer Zeit auch etlich merkhlich obligenn vnd 
nottdürfftigkheiten zugeſtanden ſeind, dardurch ich bewegt vnd verurſacht worden bin, 
meinen Theil der obberührten Herrſchafft Bregentz zu verhuetung mehrers meines 
nachtheils vnd vmb beſſeres nutz vnd auch von nottdurfft wegen ſambent oder ains 
Theils zu verwenden, vnd wo aber die gemelt Herrſchafft Bregentz alſo enthailt vnd 
zu anderen dan der Haus Oſterreichs Handen beſtelt werden und khommen folten, 
daß ſich dardurch zwiſchen den vnderthanen in baiden theilen obberührter Herr- 
ſchafften wohnend, auch dem Haus Oſterreich vnd anderen Inhabern zu zeit Spenn 
vnd irrung begeben, ſo durch dieſe verkhauffung dem haus Oſterreich wohl verhueth 
werden vnd vermitten bleiben mögen, daß ich demnach aus angezeigten vnd anderen 
redlichen und genngfamben vrfachen mit wohl bedachtem fin, und freyen guten willen 
vnd gumft, auch mit zeitlichem rathe vnd rechter wiſſen dem burchleuchtigiften groß— 
fürften ond Herrn, Herrn Berbinand Prinzen vnd Infanten zu Hilpanien, Erzher- 
zogen zu Öfterreich Herzogen zu Burgund, Grafen zu Tyrol sc. Gubernatorn ır. 
alg jezigem regierenden Herrn vnd Tandesfürften des [öbl. Haus Ofterreich vnd allen 
derjelben ihrer fürftl. vurchleuchtüigfheith, Erben vnd nachkhommen meinen theil der 
Herrichaft Bregenz an Burg, Schloß, Statt und auf dem lande, an leuthen und 
gütern mit förften, wildtpännen, hochen vnd nideren gerichten vnd männiglich mit 
fambt aller und ieglicher Herrlichfheit, obrigkheith, gewaltfambe, auch vwogtrechten 
aigenjchafften ver leuth, auch geiftlichen und weltlichen Iehenfchafft, der Edlen auch 
burger vnd andrer vnderthanen, fo in vnd auffer haider obberührter thayl Herrſchafft 
gefeffen fein, vd gemeiniglich mit allen anderen zu vnd eingehörungen, Ehren, nu= 
zung, befezten vnd unbefegten Menden, Zinfen, gülten, Zehenden, weyſeten vnd fron- 
dienften, wie die geheißen oder genant, auch allen Weingärthen, tördhlen, auch 
Städle, heufern, gütern und früchten mit fambt der Vogtey thaldorff, fambt der 
mühlin vnd frohmdienften, fifchwäflern und heuwachs, holtz vnd veldt darzu gehörig, 
wie dan alles bievorgefchriben ftehet, auf mein und all meiner Erben, Erbnämben 
vnd nachfhommen, in der vorgedadhten vnſers gnedigſten Herrn vnd derjelben Ihrer 
fürftl, durchleuchtigkheith Erben und nachfhommen Grzherzogen zu Oſterreich vnd 
grafen zu Tyrol handen, gewolth, nuß, gewehr befizung vnd nieffung mit ganzer 
lauterer vnd ewiger ftether fürficht verzeichend, wiflentlich in crafft dis briefs, aljo 
daß nun fürohin ewiglich Ihr fürftliche durchleuchtigfheith, verjelben Grben vnd 
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nachkhommen den gedachten meinen theil der Herrſchaft bregeng an burg, Schloß, 
Statt vnd auf dem lande, an leuthen vnd gütern, mit förſten wildbännen, hochen vnd 
nideren gerichten, vnd gemeiniglich mit ſambt aller und ieglicher herrlichkheith, obrig— 
kheith, gewaldtſami, auch vogtrechten, aigenſchafften der leuth auch geiſtlich vnd welt⸗ 
lichen lehenſchafften, der Edlen auch burgern vnd anderen vnderthanen, ſo in vnd 
auſſer baider obberührter theilen herrſchafft geſeſſen ſeind, vnd gemeiniglich mit allen 
anderen zu vnd eingehoͤrungen, Ehren, nuzung, beſezten vnd vnbeſezten rendten, 
zinfen vnd gülten, zehenten, weiſeten und frohndienſten, wie die geheißen oder ges 
nannt, auch allen ſteuern, mauten, zoͤllen, zwingen, bennen, bueſen, fühlen, geläſſen, 
darzu mit geſchũz und zeug, auch buchwälden, vnd anderen hohen vnd nideren wälden 
und hölzern, waſſer und waßerflüßen, mühlinen fiſchenzen, weyern, baumbgärten, 
wiſen äckhern weingärten, torckhlen auch Städten, heuſern, gütern vnd früchten mit 
ſamt der vogtey vnd veſten thaldorff, ſamt der mühlin, den frondienſten, fiſchwäſſern 
vnd heuwachs, holtz vnd veldt darzugehörig, und allem anderen alß vorbegriffen iſt, 
alß ihr frey, ledig vnd loß vnbekhümerts erkhauffs guth inhaben, nuzen, nieſſen, vnd 
damit ihrer fürſtl. durchleuchtigkheith nuz notdurfft willen vnd gefallen nach gefahren 
handlen thuen vnd laßen ſollen und mögen, ohne mein, meiner Erben, Erbnemmen 
vnd nachkhommen, vnd ſonſt aller meniglichs von vnſertwegen, irrung, hindernus 
vnd widerſprechen vnd nachkhommen, des alles, ſo ich Ihrer fürſtl. durchleuchtigkheith 
an meinem theil der Herrſchafft bregenz an leuten vnd gütern, darin vnd darzu gehö— 
rig, wie dan das alles vorgemelter maſſen benent iſt, zu khaufen gegeben hab, auch 
diſes khauffs deſto hablicher vnd ſicherer ſeyen, ſo hab ich zu derſelben Ihrer fürſtl. 
durchleuchtigkheith handen iezo hiemit übergeben vnd geantwortet alle vie brief, es 
ſeyen verträg, Theilbrief oder andere verſchreibungen, vrkhunden, Stödel, büecher und 
ſchrifften, was ich der zu meinem theil von wegen der gedb. Herrſchafft Bregentz be⸗ 
hebt hab, ob aber ſonſt ainig ander mehr brief oder ſchrifften von der ietz genandten 
herrſchafft vnd Ihrer zugehoͤrung wegen hinnach zu Fhönfftigen zeiten über khurz oder 
lang erfunden wurden, die ſoll vnd will ich Ihrer fürſtl. durchleuchtigkheith auch zu 
derſelben handen auf die ober oſtreich. Cammer überantworten, ob aber ſolches nit 
befchehe, vnd folich brief und fchrifften alfo verhalten, vnd über Ehurz oder lang fürs 
bracht wurden, follen die caffiert und vernichtet fein, alfo daß die Ihrer fürftl. 
Durchleuchtigfheith, auch derjelben Erben vnd Nachkhommen, an diſem £hauff vnd 
den Stufhen darein gehörig Eheinen fchaden oder nachtheil, noch mir und meinen 
Erben, Erbnemben und Nachkhommen oder iemands von vnfertwegen Fheinen nuz 
frommen noch behelff bringen, fondern gang todt, ab und khrafft los fein, vnd id 
obgenanter graff Haug ıc. alle meine Erben, Erbnemben vnd nachkhommen follen 
ond wollen auch der vorged. Ihrer fürftl. durchlauchtigkheith auch derojelben Erben 
vnd nachfhommen vmb diſen Theil der Herrfchafft Bregenz vnd aller Ihrer ein 
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vnd zugehörung, wie das alled vorbegriffen und benennt ift, alß für ein recht frey, 
ledig und vnbekhümmertes gueth rechte gewähren fein vnd Ihnen darumb für alle 
irrung vnd anfprach guete gewehrichafft thun an allen Stötten vnd gerichten, geift- 
lichen und weltlichen, vnd gegen menniglichen, alß offt Sie def nottürfftig feind oder 
werbend, alzeit in vnſerem aigenen und ohne ihren Ehoften und ſchaden, und ob dan 
iemands, wer der wäre, Ihrer fürftl. vurchleuchtigfheith, oder derfelben Erben vnd 
Nachkhommen von difer Herrſchafft vnd Fhauffd wegen ainigerley irrung oder an⸗ 
fprach mit recht zu fürchten, ond wür dan Ihrer fürftl. Durchleuchtigfheith auf der⸗ 
jelben erforderen gegen denſelben nicht wurden verantworten vnd vertretten, und bifen 
fhauff nit vnanfprüdhig vnd ledig machten und verfertigten, inmaßen wir dan Ihrer 
fürſtl. Durchlauchtigkheith vnd derfelben Erb und Nachfhommen, alß obftehet, gege- 
ben, So haben alf dan diefelben vnſer gnebigfter Herr und Ihrer fürftl. Durchleuch- 
tigfheith Erben und nachkhommen, oder wem fie das befelchen zu thun gutrecht, vol⸗ 
len gewalt, mid) und meine Erben, Erbnemben und nachkhommen, auch alle unfere 
vnd vnſerer Erben leuth und güter darumb anzelangen, zuverhefften, zu Pfänven vnd 
zu befhummeren, an allen gerichten, geiftl. und weltlichen, davuon vns dan auch khei— 
nerley freyheith, herkhommen, gnad recht noch gericht, infonderheith die Fhayferliche 
recht, darinnen gefezt ift, daß die Pfandung mit erlaubnus des Richters befchehen, 
vnd gemeiner verzug, mo der ſonderlich mangelt, nichts gelten follen, noch fonft 
überall mit freyen, friften noch befchirmen fol, immer fo lang und vill, biß daß wür 
Ihrer fürftl. Durchleuchtigkheith vnd derfelben Erben und nachkhommen ganz vol— 
khommen vnd gute gewehrichafft der gedachten Herrfchafft gethan, vnd difen Ehauff 
alß ganz aufgericht vnd vnanfprüchig gemacht haben alß oben ftehet, ohn alle einträg, 
irrung widerred und gefehrbe. und dep zu vrfhund fo hab ich che genanter graff 
Haug für mich, alle meine Erben, Erbnemben und nahfhommen mein Infigl gehengt 
ohn dijen Brief, und zu noch mehrerer bevöftigung vnd erzeugnus erbetten den wohl⸗ 
gebohrnen Freyherrn zu bohenfag vnd vorftet meinen lieben fchwager, daß er fein 
aigen Infigl doch Im vnd feinen Erben ohn ſchaaden, auch zufambt mir hieran ges 
bengt hat. befchehen am 5. den Tag ded Monath Septembris nach Chrifti vnſers 
lieben Herrn geburth fünffzehn Hundert und im drey vnd zwainzigiften Jahr. 


Haug graff zu Montfort Herr zu Bregeng. 


u 8. 
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Nr. 63. 
(Abſchrift. Aus dem fürftl. fürſtenb. Archiv zu Tonauöjchingen, 1524.) 


Buße, welche Gr. Felix von Werdenberg wegen Ermordung des 
Gr. Andreas von Sonnenberg verrichten foll. 


Hernach vermerkt, was graff Felix mit Bus und anndern umb der entlybung 
willen, an wylend graff Andreffen begangen, thun und volfüren fol. 

Item zum erfien fol Graff Felix, Graff anndreffen zu rievlingen in ber Statt, 
wie hernach volgt bufjen. 

Item Graf Belir fol Haben ain Bifchoff und ij gefurft prelaten bie bie iij 
hochampter fingend und viiij geyſſlet abbt, darzu hunndert prieſter die darunnder 
meßs Iefent, Item So graff Felix die bußs thun will und die biſchoff prelaten und 
priefter by ainannder hat wie oben verzaichnet, So foll am abenndt ain lange vgyli 
und darnach das ioehen mit dem placebo wie fid) geburt gehalten werden, 

Item darzu foll graff Felix ain Hebel wie Im Iand Schwaben der Bruch ift 
mit j M. Eerken ordnen der Jede ain pfund wachs, dargu iiij Bomfergen der Jede 
j Zentner haben, Item vor dem Höbel foll ain Baur mit aim fchwargen ſamatin tuch 
iiij eln Tang und iij famatin braitin j brait überlegt, und ilij baur Eergen Jede od) 
ji Zentners ſchwer wie obftet geftelt werden, Wolch famatin tuch nachmals die truch⸗ 
ſäſſen mit jamt allen fergen fo nach ver bußs überblyben zum Dienft gots in Eirchen 
wa Inn geliebt Zugebruchen und Zubrenen verorbnen und geben mögen. 

tem So die vigili am aubent gejungen wird wie objtet So füllen die liechter 
angezunt werben und graff Felix vorm bebel und zwufchen der baur Enyen und nichts 
nit an noch uff haben dann ain wullin grauen rod der gemacht foll fein ald aind 
priefter8 rok lang biß uff die erden, Item Graff Felix fol zufampt im noch viii gra- 
fen oder fryen Haben die neben Im knyen uff Jeder fhten iiij dieſelben füllen in 
ſchwartz clagmenteln und fürgogen kappen geclaibt fin, 

Item hunnder dem hebel fol Graff Felix viiij ritter haben die och aljo by der 
vigily wie die grafen geflait Enyen, allwegen iij neben ainandern, darzu xviij Edell⸗ 
man das och allweg dry neben ainandern hinnder den rittern Enyen und od) Flait 
wie die graven und ritter, 

Item am mornends Ge das die ämpter angehept werden So foll ain procefis 
umb die firchen durch die bifchoff prelaten und priefterfchafft gehalten werben wie 
nachlutt 

tem In der proceßs follen am erften die Graven ritter und Edell allweg iij 
«neben ainander gen mit brinnenden Fersen von ij pfunden, und uff ſy Felix mit aim 
bloffen fehwert an feinen arm tragende. | 
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Item Darnach foll das Greuß gen, 

Item Nach dem creug So follen alle priefter mit der proceßs mit brinnenven 
pfundigen Eergen Jeder fin vor rock ann haben und Ire fappen uffgefest, und dar« 
nach die prelaten wie fich geburt in iren ornaten gen, 

Item Nach den prelaten Söllen die Truchfäfen von Waldtpurg und Graff 
Anndris frundtfchafft in der Flag gen, 

Item Graff Felir die Graven ritter und Edel föllen widerumb hinder dem 
ampt knyen wie am aubent hinder der vigily und die brinnenden fergen neben Inen 
ſtecken haben, biß nach dem Evangeli, 

Item Nach dem evangeli joll das opffer alfo gehallten werden wie hernach 
volgt, 

Item am erften fällen die Truchfäffen mit Irer frundtjchafft zu opffer gen, 

Item zum anndern fo fol ain Edellman mit aim bloffen ſchwert gen und dem 
ſchwert den jpig under ſich und den Enopff über fich Eeren. 

Item es jöllen uff dem ſchwertz Enopff und creug iij liechter gefterft werben. 

Item daruff foll der Sonnenbergifh fan gen in der mittj gebrochen, Nach— 
demfelben der Sonnenbergifch ſchilt ain pferdt mit ſchwartzem geflaidt, 

Item darnach aber ain Evellmann mit aim fchwert gen und daruff ain fan mit 
den dry lewen daruff der fchilt truchſaßs und aber ain pferdt, 

Item die Zwen fehilt föllen allweg ainen Zwen graven oder Fryherren tragen 
und die roßs allıneg Zwen Edel aind Zu dem opffer Ziehen, 

Item Nach dem roffen füllen all Graven ritter und Evell mit Irn prinnenden 
fergen gen und opffern, und foll in ains Jeden graven fergen zwen guldin In aind 
ritterd ain guloin und in aind Edellmand j guldin geſteckt fein, 

Item Nachdem fol graff Felix mit ainer brinnenden fergen iij pfo. fehwer gon, 
dar Inn iüj oder v gulden ſtecken, 

Item Nachdem ampt Soll allen armenleuten ſo vil der by hannden ſind Jett⸗ 
lichem zway pfund flaiſch, für ij pfd. brott und ain creutzer umb gots willen geben 
werden, 

Darzu ſoll Graff Felix uff den bußstag den Truchfäßen zu hannden überant— 
wurtlen und bezaln v M. gulbin rinifch, vnd diefelben durch ſy die truchjäflen nach⸗ 
mald an ain öwige flifftung zur ſchär in der pfarrfirchen va graff Anndres begraben 
ligt, zu troft und Hail finer jeell nachn der truchjäffen maynung gut bedunfen und 
gefollen angelegt und verwendt werben, 

Item Graff Felix ſoll von flund an nad) der bußs In zwayen monaten dife 
nachgennden Eilchfert thun, vnd von dem mwallen oder ranfen nit laffen, biß das vie 
all volbracht werben, 

Die erften gen Jeruſalem, 
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Die annder gen Rom, 

Die dritte gen Sannct Jacob, 

Die vierden gen Auch, 

Unnder den dry erjten foll er in aigner perjon dero aine, und die anndern mit 
Evelleuthen verſehen. 

Nachdem och bißher der hochengerichthalb, Nachgemellter fledden und börffer 
Nämlich Schär Blochingen Emendach und der Mulin zu Bytzkoffen, zwufchen wey- 
land graff Anndrefien und den von Werbemberg vil Irrung und fpenn gemweßt ift, 
darumb ſy in redhtvertigung gegenainandern gewachſen, und aber ald noch nit ennt= 
ſchaiden fyen, Noch dann damit uffer difer Irrung hinfür nit wyter beſchwerlichs 
entfpreng, So follen die benannten graven von Werdenberg Ir erben und nachfomen 
heren Wilhalm Truchfäffen fin erben und nachfomen an den hochen gerichten berurter 
flecken Statt ſchär und den Dörffern Blochingen Emendach und der Mulin zu Bytz- 
offen fo wytt und verr derſelben flatt und dörffer Ziwing und Benn gangen, onge⸗ 
engt und ongeirrt, und ſy die bemelten truchfäßen diefelben hohengericht gerumwig 
Innhaben, üben und gebruchen laffen, one das ſy von Werdemberg die Truchfäffen 
in owig zytt weder mit noch on recht daran betrieben noch befummen Es foll och vie 
Irrung fo die benannten von werbemberg gegen Herrn Wilhalm truchfaffen Schwin= 
hetzenshalb in Irm vorft haben und vermainen, das er wie er bißher gethon hat nit 
begen ſoͤll, hiemit abfein, und foll und mag ber wilhalm truchfäß fin erben und 
nachkomen In benannter der von Werbemberg vorft, upgenommen am fulbrunnen 
huſerhard Zymerhalden und glafhart, on Irrung und intrag der von Werdemberg 
Beren und Schwin wol begen, Fahen und darnach flraffen in aller maßs wie er 
dann in finem aigen vorft pfligt zu thun, doch das ſy weder heger anbinnven noch 
garn richten, 

Item Es fol och Graff Felix und die Ihenigen fo by der that gewefen, Nach 
der bußs ir Iebenlang In der Truchfäffen fleden nit Eomen, weder durch ryten, Ze— 
ren dann mit verwilligung der gemelten Truchfäflen. 

Und Nachdem Jörglin Blumegfer by Graff Feliren in ver that geweßt ift, und 
die enntlybung an weilund graff Annores faliger helffen begen, darumb nad) dem 
landsbruch und recht fein gut verfallen ift, ußs Erafft deſſelbigen gedachts graff Ann⸗ 
dred füliger verlaßner lediger Sun Aßums fonnenberger ainen Hoff und gut zu öll« 
koffen gelegen, der veflelben Jerglin Blumnegkers geweßt ift, angefallen und Inge 
nomen hat ıc. Soll gedachter Aßums by demfelben Hoff und gut als feinem aigen 
belyben, und darumb von niemands angefochten noch befumert werben, In kain weg. 
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Nr. 16, 


(Abſchrift aus Hrn. Kanzleiraths Bodent zu Wolfsegg Mittheilung an den Berein für 
Baterlandsfunde über die Grafen von Montfort. 1725.) 


Johann Franz, Bifchof von Konftanz, bejtätigt in feinem: und feiner 
Mitconfervatoren Namen einen Entwurf der Grafen Anton und 
Erneft (Bater und Sohn) zu Montfort in Tettnang über die 
Verwaltung der Montfortifchen Herrfchaften und die Abbezahr 
lung der auf denfelben haftenden Schulden. 


Bon Gottes Gnaden. Wir Johann Branz, Biſchof zu Konftanz, des h. R. 
Reichs Bürft, Herr der Reichenau und Dehningen, auch Coadjutor des Bisthums 
Augsburg x. 

Geben mit dißem Brieff zu vernehmen, demnach beyde Herrn Grafen Anton 
und Erneft zu Montfort, Bater und Sohn, respee Excell. bey des Hrn. Fürften 
v. Fürftenberg, Mößkirch ıc. und des Hrn. Grafen Albrecht zu Dettingen, Waller- 
ftein« Spielberg ıc. ded Loͤblich Heichögräfl. Collegii Direetores, und Uns, als dieſes 
gräflichen Haufes verordnete, und von der Roͤm. Kayferl. Maj. beftetigten Conſer⸗ 
vatoren mehrmahlen verftöhlig gemacht, wir auch auf vorhin eingezogene Erkundi— 
gung fowohl aus der vorgelegten ſchulden⸗Beſchreibung und produzirten Rechnungen 
in der That erfunden, daß dieſes gräfl. Haus, theils feit den ſchwediſchen Kriegszei— 
ten, theild auch dem vom weyl. Grafen Huggen v. Montfort errichteten Majorat 
und fideiconmmiffarifchen Dispofition von einer Zeit zur andern, in im fehr eine fehr 
große fchulden-Laft eingeronnen, fo dag man auf Ermelt Beeder Hrn. Grafen felbft 
gemachte inftanz von Eonfervatori wegen, der ſach Rath zu fchaffen, und den Nach— 
truflichen Bedacht dahin zu nehmen, ich nicht Ienger mehr entübrigen Fönnen, nod) 
follen, wir zu Auffrechthaltung dieſes gräffl. Hausweſens etwas Engeres Eingezogen, 
pie Herrfchaftl. Gefeell auffs allergenauifte menagirt, verbepert, und auß dem erfpas 
renden Uiberfchuß denen Creditoribus Satisfaction verfchafft und Solchen nach nicht 
nur dad Anfehen dieſes uralten gräffl. Haufed confervirt, ald zumahlen auch der 
ſchulden⸗Laſt nach und nad} getilgt werden möge. 

Und Wüer nun zu ſolchem Ende dieße Beforgnuß dem ehmals bey dießem 
gräffl. Hauß in Dienften geftanden biöherigen gräfl. Zeyl. wurzachiſchen Oberamt« 
mann Joh. Baptift Brüzen, Edlen von Gauenftein umb fo vihl mehrers auffzutragen 
vor guth und erfprießlih ermeßen, alß er die Fähigkeit dad Werkh zue glücklichem 
End aufzuführen allerdings befizet, mithin auff unfer Verahnlaßung gefchehen, daß 
zwifchen oberfagten Herrn Grafen zu Montfort, und ihme Früzen zue Befolgung 
diefer heyl. Abficht, und obhochgeb. Seiner Lbd. ded Herrn Graffen zu Dettingen 
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fowohl dann und als Mit-Conjervatorn obermelt gräffl. Montfort. Majorats zur 
Gonfirmation, Natification vorgelegt worden ift, wie folgt: 

Zwifchen alß der Hochgebohrnen Herrn Herrn Anton und Ernft, Vaters und 
Sohnd Beeder ded H. R. Reichs Grafen zu Montfort, Heren von Bregenz, zue 
Tettnang und Argen, der Nöm. Kayſ. Mayj. respee geheimbden Reichöräthen und 
Cammerern Hochgräffl. Erzell. dem jeztmahligen Zueſtand dero Befizenden Herr— 
fchafften und Guether, auch den darauf haftenden ſehr großen Pafjivfchulden Laſt, 
und wie etwa demfelben möglichfte Dingen abzuhelffen, zu reifflichem Bedacht gezo- 
gen, und zu Erhebung diefes ſehr wichtigen Gefchäffts den Herrn Bifchoff zue Kon— 
tanz, und Herren Fürſten zue Fürſtenberg-Mößkirch Hochfürſtl. Gnaden, und Hoch— 
fürftl. Durchl, wie aud) de8 Herrn Grafen zu Dettingen-Spielberg hochgräfl. Excell. 
als erbeten und verordnete Gonfervatoren des von weil, Herrn Grafen Huggens zu 
Montfort hochgräfl. Excell. chriftieligften angevenkhens auffgerichteten Majoratd 
umb dero allfeitig Hocherleichten Rath und Kräftige Afjiftenz gehorfamblich Erbethen 
und belangendt, daß ſolchem nad; höchſt- und hochgedacht diefelben ſich des Werkhs 
zue befonderer Gonfolation Anfangs hocyernannter beever Herren Grafen Hochgräfl. 
Excell. guthwillig underzogen durch Eine ahngeoronete Commiſſio den Statum der 
herrichäftl. Einfunffte und Ausgaben genauer unterfuchen laßen, und nach beſcheche— 
ner unterthänigften Relation mehr hochgedachte beede Herrn Grafen zu Montfort 
Hochgräfl. Excel. dahin difponirt, daß diefelbe mit demjenigen Quanto, wie es der 
Zuftandt jegtmahliger Intravden und vieler Pafjivorum leyden, und Hochged. Con» 
fervatorum zu dero Unterhalt Jeden insbefondere auswerffen würdet, fich zu betragen 
erklärth, welche Erfhlärung darinn beftehet, daß Ir Excel. der regierende Herr pro 
Depulato Jährlichen an Gäldt 4000 fl. —. die herrfchaftlich Argifche Küchengefälle 
neben den bayden Thumböwalter und Minzhöfen — Ihro Ereell. Herrn Graf Erneſt 
- aber an Geld 5000 fl. —. die Tettnang. und Schönburg. Kuchellgefälle, fo wie 
auch die Hoffſchantz und Benndtgarthen, und daß die Anticipation an Gelt quarta- 
liter befchehen, prätenviren Herr Oberamtmann Früz auch dargegen, wann ed Einem 
hohen Eonfervatoria alßo gnedig gefällig ift, nichts einzuwenden hat. 

Sintemahl aber dad Haubtwerkh dahin angefhommen, daß die Deronamie in 
einen befern Standt, ald bisher gefezet, die Einkünfte auf allerhandt zuläßige und 
Gottgefällige Arth vermehret, die Ausgaben aber, jo vihl möglich reftringirt werben 
follen, wozu ein folches Subjsctum, fo die völlige Deconomie über ſich zu nehmen, 
und alles obige zu bewirfhen tüchtig währe außzuefinden nöthig zu feyn Grachtet 
worden, und nun ein hohes Gonfervatorium fowohlen, als beede meine Hochgräffl. 
Ercell. zu Montfort daß Abjehen auff dero vor Jahren geweſten Oberambtmann und 
Admodiatoren der Herrfchaft Tettnang, auch jeztmahligen Zeyl. Wurzachifchen Ober⸗ 
amtmann Hr. Joh. Bapt. Früzen, Edlen von Gauenftein- wegen feiner haben ver 
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vollkhommener wiffenfchafft der Herrfchafftl. Gefällen und Angelegenheiten, auch bie 
bevor geführte gute Deconomie genommen, und nachdeme derſelbe aus unterthanige 
ften Reſpekt, Devotion, und Liebe gegen dem hohem Confervatorto, und dem Hoch— 
gräffl. Haug Montfori fich hiezu einverftanden, alß haben offt hochernannter beeber 
Herrn Grafen von Montfort Hochgräffl. Ercell. mit Ihme Hrn. Früzen auff auf- 
geftellte aller- und gnedigſte ratification der Röm. Kayſ. Mayj. und eined hohen 
GEonfervatorii folgende Abredte und Bedingnuß gepflogen, und zwar 


1) Weilen bey) beeder Herrfchaften Tetinang und Argen die mehrifte Einfünffs 
ten in Wein und Prüchten beftehendt, dermahlen aber feine alten vorhanden, und 
die Neue biß felbige ihr rechtes Alter und Preyß erlanget, ohne merfhlich großen 
ſchaden nicht verfilbert werden könnten, dahingegen die Deputata, Befoldungen und 
Verzinßung der privilegirten Schulden alljährlichen entrichtet werden mießen, Alß 
folle Ihme Hr. Früzen erlaubt feyn 50/m f. und zwar dad erftere Jahr in eirca 
20000 f. und das nechſt darauf folgende 30000 f. verzinpli aufzunehmen, welche 
ein folches Sonfervatorium auf die montfortifche Herrjchaften und Gueter zu verun— 
terpfanden und verfidern zu laßen gehorſambſt zu erbeten were, 


2) Uiber deren Verwendung fowohlen, alß die Herrichafftl. Einfünffte, und 
Außgaben von allen Guethern vderfelben durch den von Ihme zu beftellenden Rent— 
meifter ordentliche Nechnung zu führen, und erft Hochgedachten Gonfervatorio all= 
jährl. zu behöriger Reviſion und Adjuftirung einreichen, auch da es unter dem Jahre 
erfordert wird, die Rapularia vorlegen zu laßen hette, welche auch beede Herrn Gras 
fen zu Montfort Hochgräffl. Ercell. im Beyweſen fein Hr. Früzens, jedoch mit 
Ausschluß der übrigen Beambten, wenn es die Noth erfordert, erhibirt werben fols 
Ien, allermaßen übrigens in des höchften Gonfervatory Handt, oder deren fo jelbiges 
hierzu verordnen würdet, Gr Hr. Früz in hocher Anwefenheit Hochgraffl. gnediger 
Herrfchaften nach Maaßgaab des Majoratd aydtlichen Pflicht, Ihro gnedigen Herr- 
fchaften auch felbft daß Hundtgelübd darauff ablegen will. Sonjten aber felbiger 
ſowohl feiner Aufnahmb, alß Dimiffion halber, auch übrigens feine Dependenz von 
Hochged. Conjervatorio alleinig zu haben verlangt, doch des Hochgräffl. Haußes 
Nugen, nach Ausweis des errichteten Majoratd, und feiner beiten Vermögen, zue 
befördern den fehabten zu wenden, und die Ihme zu verwalten ahnzuvertrauenden 
Hochgräfl. Montfort. Jura Regalia, und das Juftizweien, getreulich zu beobachten, 
und zu abminiftriren verbunden feyn folle ; 


3) Selbiger wochentlich, oder fo oft ed die Noth erforbert, in der Canzley 
Oeconomie⸗Rath zu halten, und die etwann Einführende Sandlichafften, in con- 
spectu Hochgräfl. gnediger Herrfihafft, welche fothanen Rath nach gnedigem Belie⸗ 
ben auch ſelbſt beywohnen mögen, einzuführen arbietig ift, und follen 
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4) die beftändigen Gefäll, als Straffen, Erdſchätzen, Manumissions et simi- 
lia von gnebiger Herrichafft felbften in der Canzley figend, wohl überlegt, und nad) 
proportion ded Vermögens mit Einſtimmung ded Hrn. Früzens, in Abweſenheit ver 
gnedigen Herrfchafft aber von ihm felbften dictirt, und nachdeme ſolches in das Pro⸗ 
tokoll gekommen, nichts mehr moderirt werden. 

5) Die 111000 f. confentirte, und dann bie vor den auffgerichteten Majorat 
contrahirte Gapitalien a 55,544 f. 39 Er. wären von Ihme Hrn. Früzen jährlich 
mit 8250 f. richtig zu verzinfen, ralione der übrigen Creditorum aber, ein hoches 
Conservatorium gehorfambl, zu erbiten, daß ſelbiges fie zur Geduldt, biß die fehul« 
den nach und nach entrichtet werden mögen, zu verweilen, auch ahn beede höchſte 
Reichs Tribunalien, und dad Hoff» und Landgericht in Schwaben, damit auff deren 
Glag fein Proceß erkennt werben möchten, zue fchreiben gnedigſt beliben wollte, da 
Imitelft Hr. Früz Jedannoch Ihem und fonderheitlich denen Bepürftigern gleichwoh— 
Ien früftenweis fovihl möglich nach und nach, jedoch chne Interefe abzutragen bes 
flißen feyn würbtet. 

6) Damit aber jowohlen dem Hochgrafl. Hauß Montfort ahn dero eigenen 
vihlen Rebgerthen, Rebengewächs und Veldtguethern, alß denen Unterthanen ver 
durch die Vihle ded Gewildts verurfachte Schaden cafieren, und die Herrfchafftl. 
Gefäll defto richtiger erhoben werden mögen, ſolle das Roth und Schwarz-Willpret 
zue waldmännifcher Zeit dergeftallt gefangen, und gebürftet, auch denen Unterthanen 
der Borft, mit Vorbehalt des Jagens für gnedige Herrfchafft, wo möglich admobiert 
werden (meillen ja ohnedem zue Bezahlung der vihlen ſchulden feine genugfambe 
Mittel vorhanden) damit die fernere Verderbung der Feldfrüchten dadurch verhiethet 
werben möge. 

7) Auch ift Ihme Sr. Früz in oeconomieis die völlige Dispofition und Juris⸗ 
dietion, in fo weith er deren zue Bezieh⸗ und Eintreibung der Gefällen bebürfftig, 
gänzlichen und vergeftalten überlaßen, daß felbiger ohne Hinderung die ſowohl zu ber 
Herr⸗ ald Landwirthichäftl. Deconomie gehörige Beambte, worunter auch der Rente 
meifter begriffen, Ammanner, Einzieher u. dergl. anzunehmen und zue bimittiren 
befuegt, auch von Kochgräfl. Gnediger Herrichafft etwann fonft aufftellende Hr. 
Beambte aber alle ihme Hr. Früzen fuborbinirt feyn follen, wider welche auff unge⸗ 
bührlichen Verhalt anforberift bey Kochgräfl. gnebiger Herrfchafft, und wo es feinen 
Berfang Haben folte, bey hochem Confervatorio zu Hagen, und deren Dimiffion 
außzuebringen fi Hr. Früz vorbehaltet. 

Ob zwar bie Unterthanen von Ihme Kr. Früzen bey feiner Vorſtellung in das 
Handtgelübd genommen werden mögen, daß fie indfünfftig die ſchuldige Gefäll Nir- 
gends bin, alß in fein, oder in des beftellenden Mentmeifters Handt lüffern follen, 
wirbtet Jedennoch derſelbe beflyßen feyn, nicht allein, fie Unterthanen im fchuldigftem 
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Reſpekt, Gehorfamb und Liebe gegen der Hochgebornen gnebigen Herrfchafft zue er⸗ 
halten, fondern auch felbften, wie er zur Zeit der ingehabten Admodiation und biß⸗ 
ber gethann, ein gleiches zu obſerviren wißen. | 

9) Alle Höffe, Guether, Heußer, Jura und fchähliche Contract, bie ohne 
Conſens des hochen Conservatorii quocunque modo alienirt und gemacht worben, 
folle Hr. Früz reflamiren, und zue Nuzen ver Herrichafft appliziren mögen und 
wellen. 

Zur Bezahlung ber Taglöhner, Handtwerfäleuthen und Ehehalten nummus 
praesens erfordert wirbt, worzue der geringere Wein, fo auf der Art nicht verfäuff- 
lich, durch Auszäpfung fehr nuglich applieirt werben kann, alß mehre ermelte Aus« 
zäpfung dem Nentambt allein zu überlaßen, und Niemandt andern weder in der Une 
term noch obern beeden Herrſchafften, auch denen Unterthanen felbft ohne fein des 
Hrn. Brüzen wißen und Conſens nicht zue erlauben. 

11) Die Frohnen alß im Rentgefäll follen auch dem Rentambt nicht entzogen, 
und Fünfftig das fchädliche Bauen (außer der höchften Nothourfft) gänzlich eingeftellt 
werben. 

12) Wann Hr. Früz dur den Seegen Gotted (welchen deſto richtiger zue 
erhalten er die Rüfhftändige vihle Vefoldungen, Taglöhne und Activa der Unterthas 
nen wor andern fo vihl immer möglich zue Entrichten häte (Ein Nahmhafftes an 
denen vorhandenen Schulden abbezahlt, und die Kerrfchafft in befern Stand gefezt 
haben, und Hochgräffl. gnedige Herrſchafft aber feine Hilf folchem nad) nicht mehr 
zu haben, und dad Deconomicum wieverumb an fich zue ziehen vermeynte, damit Er 
Hr. Früz in Anfehung jelbiger folche Dienft verlaßt, da er ad dies vitae wohl vere 
forgt were, nicht zwifchen zwey Stühlen nivergefezt werde, foll von Hochgräfl. gne« 
diger Herrfchafft, und einem hochen Gonfervatorio verfelbe bei feiner jezt außwerffen« 
den Bejoldung manutonirt werden. 

13) Die Wein, fo Hr. Früz an feinen fehulden annehmen muß, werben bes 
dingt, in und außer ber Herrſchafft verfilbern zu dürffen, jonften begehrt er Feine 
trafic darmit, wie auch Feine andere haubtfächliche Handelſchafft für ſich zu treiben. 

14) Bon fein Hr. Früzen alliglihem Vermögen folle über kurz ober lang bey 
feiner Abkunfft oder nach feinem Todt von feinen Erben in casum migrationis 
Einer Abzug oder andere Auflage nicht gefordert, fondern alles Abzug⸗ Steuer⸗ und 
zollfrey paßiert, wie aud) 

15) feine Mobilia bei feinem Auffzug in gnebiger Herrfchafft und der Land⸗ 
ſchafft⸗Cöſten gebräuchiger Maßen abgeholt werben. 

16) Solle für feine leiftende, getreue und nuzliche Dienfte ihme Hr. Früzen, 
nebft Beylegung ded Charakters eines Landvogts Jährlichen an Geld 1000 f. fambt 
bem völligen Ganzley-Tar, Bezahlung aller Bictualien an Wein, Frucht, und ane 
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bern accidenzien, welche er zuvor, al dajelbft gewefter Oberambımann, und feiner 
Nachfahrer biöher genogen, neben dem Dotordgarthen zue einer Beſoldung gereicht, 
der fogenannte Neubau aber ſambt dem daran gelegenen Eleinem Gärthel Ihme pri- 
vative zue feiner Wohnung aptirt und gelaßen werden. Da hingegen Er einen over 
‚mehrere Scribenten, wie ed nöthig, Roß, Wagen und Knöcht ohne fernern Entgelt 
des Rentambts in feinen coften zu erhalten ſchuldig ift. Auch würdet Ihme 

17) der zehnte Theil von dem Profit der einführenden trance und Handelſchaff⸗ 
tem für fich zu behalten concedirt. Alles getreulich und ohne Gefehrde. 


Eonftanz den 26. July 1725. 
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Zur leichtern Meberficht der Gefchichte und des Zufummenhanges ver verfchiedenen 
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Mitglieder verfchiedener Linien, in die Gefchichte der Grafen von Montfort brachten, 
füge ich hier die genealogifchen Tabellen fümmtlicher Zweige der Montfortifchen Familie 
von Hugo I. bis zum Grföfchen derſelben bei. Um die Glieder diefer Familie, welche 
denfelben Namen führen, von einander zu unterfcheiden,, fand ich es für angemeflen, fe 
nach der Zeitfolge, ohne darauf zu fehen, ob fie diefem oder einem andern Zweige ver 

Montforte angehören, mit Ziffern zu bezeichnen. 
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Auch hier fand ich es für zweckmäßig, die Glieder der verſchiedenen Linien, 
welche einen und denielben Namen führten, nach der Zeitfolge, in welcher fie lebten, 


mit einer fortlaufenden Ziffer näher zu bezeichnen. 
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